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von  Land  zu  Land  unterschiedlich  sein.  Öffentlich  zugängliche  Bücher  sind  unser  Tor  zur  Vergangenheit  und  stellen  ein  geschichtliches,  kulturelles 
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VORWORT. 


^Is  ich  der  wiederholten  Aufforderung  meines  GoUegen 
P.  Friedländer,  die  von  ihm  begonnene  Herausgabe  des 
Heumann^schen  Werkes  über  Anilinfarben  fortzusetzea,  nachkam 
und  das  Gebiet  der  Azofarbstoffe  vom  IV.  Theil  ab  übernahm, 
habe  ich  die  Schwierigkeiten  der  Bearbeitung  dieses  Capitels 
der  Theerfarbenchemie  nicht  verkannt.  So  einfach  es  dem  An- 
fänger erscheint  y  Diazoverbindungen  herzustellen  und  diese  mit 
Aminen  oder  Phenolen  zu  combiniren,  um  Azofarbstoffe  zu  erhalten, 
so  zeigt  die  praktische  Ausführung  oft  yielfache  und  jetzt  nicht 
immer  erklärbare  Abweichungen  von  der  allgemeinen  Begel.  Auch 
die  Eigenschaften  und  Anwendungen  der  gewonnenen  Producte 
sind  noch  nicht  durch  so  starre  Gesetze  festgelegt,  dass  man 
glauben  könnte,  man  wäre  mit  der  Chemie  und  Technik  der  Azo- 
farben  schon  am  Ende.  Im  Gegenteil,  es  tauchen  immer  neue 
Gruppen  Ton  Azofarbstoffen  auf,  welche  das  jetzt  schon  umfang- 
reichste Gebiet  der  Theerfarbstoffe  erweitem  und  zu  neuen  Ver- 
suchen anregen.  Die  Wissenschaft  kann  aber  den  unzähligen 
Anregungen  der  Technik,  wie  sie  in  der  reichen  Patentliteratur 
und  in  der  eigenartigen  Musterbücherliteratur  der  Fabriken  nieder- 
gelegt sind,  heute  nicht  mehr  folgen.  Die  Fabriken  sind  mit 
ihren  Auskünften  über  die  Herstellung  und  Zusammensetzung  der 
Farbstoffe  aus  berechtigten  Gründen  sehr  zurückhaltend;  ein 
Nacbanalysiren  der  jetzt  im  Handel  erscheinenden  Azofarbstoffe 
ist  nur  dann  möglich,  wenn  man  eigens  für  diesen  Zweck  einen 
Stab  geschulter  Mitarbeiter  zur  Verfügung  hat.  Unter  diesen  für 
die  Abfassung  des  Buches  ungünstigen  Verhältnissen  musste  ich 
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mich  darauf  beschränken,  die  in  der  Literatur  veröffentlichten 
Angaben  über  die  Azofarbstoffe  zusammenzufassen.  Bei  dem 
starken  Strome  von  neuen  Erscheinungen  ist  eine  Kritik  verfrüht, 
eine  umfassende  wissenschaftliche  Bearbeitung  dieses  Gapitels  der 
Theerchemie  wird  erst  in  späterer  Zeit  eintreten  können.  Ich 
musste  mich,  dem  Grundgedanken  Heu  mann 's  folgend,  auf  eine 
archivarische  Niederlegung  der  Resultate  beschränken. 

Wie  aber  das  Buch  unter  den  Händen  der  Bearbeiter  ge- 
wachsen ist,  zeigen  am  besten  die  späteren  Einschaltungen  und 
Nachträge.  Ich  hoffe  aber,  dass  das  beigegebene  Sachregister 
einen  genügenden  Schlüssel  für  die  Benutzung  abgeben  wird. 

Bei  der  Bearbeitung  des  Werkes  habe  ich  mich  zahlreicher 
Hülfskräfte  bedienen  müssen.  Den  Herren  .Es  che  rieh,  Eibner, 
Flachsländer,  Höhn,  Richard  und  Rohde,  welche  mich  unter- 
stützt haben,  sei  auch  an  dieser  Stelle  bestens  gedankt 

Ausserdem  hatten  die  Actiengesellschaft  für  Anilin- 
fabrikation in  Berlin,  die  Firma  Leopold  Cassella  u.  Co.  in 
Frankfurt  a.  M.,  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer 
u.  Co.  in  Elberfeld  und  die  Farbwerke  vorm.  Meister,  Lucius 
XL  Brüning  in  Höchst  a.  M.  die  Güte,  die  Correcturbogen  durch- 
zusehen und  mir  mannigfache  Anregung  für  die  Abfassung  des 
Textes  zu  geben.  Diesen  vier  Firmen  sei  auch  hier  mein  bester 
Dank  ausgesprochen. 

München,  im  März  1906. 

Gustav  Schultz. 
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Beaotionen  auf  der  Faser  (Baumwolle)^). 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  rothbraun. 
Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbungen  stumpfer. 
Mit  concentrirter  Salpetersäure  wird  die  Faser  stumpf  car- 
moisin. 

Natronlauge  von  10  Proc«  macht  die  Färbungen  röther. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 

Schweflige  Säure  Ton  4Vs^B6.  yerändert  Wollfärbungen  nicht. 


Directgelb  G  (Janne  direct)  [K]. 

Literatur:  O.  Fischer  u.  Hepp,  Ber.  (1893)  26,  2238;  F.Bender, 
Ber.  (1895)  28,  422;  0.  Fischer  u.  Hepp,  Ber.  (1895)  28,  2281;  Schultz, 
Steinkohlentheer,  3.  Aufl.,  2,  58;  Bohultz- Julius,  Tab.  XJeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  8; 
Lehne,  Tab.  Ueb.  2,  Nr.  4;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  894. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  79241  vom  29.  November  1892  [K]  (Fried- 
länder 3,  809).  —  E.P.Nr.  23672/92  [K].  —  F.  P. Nr.  226 635  [K](8chuUz- 
Julius,  4.  Aufl.,  Nr.  8). 

Directgelb  6  entsteht  wie  Curcumin  S  und  Sonnengelb  durch 
Einwirkung  von  Natronlauge  auf  p-Nitrotoluol-o-sulfosänre,  jedoch  mit 
dem  Unterschiede,  dass  hier  die  Einwirkung  der  überschüssig  und  sehr 
concentrirt  gewählten  Natronlauge  statt  bei  Eochhitze  bei  einer  Tempe- 
ratur von  60  bis  85^  vorgenommen  wird  und  zwei  bis  drei  Stunden 
anzudauern  hat. 

Es  wurde  1892  von  Hepp  erfunden,  und  wird  Ton  0.  Fischer 
und  Hepp')  für  das  Natriumsalz  einer  Dinitrosostilbendisulfosäure 
der  Form: 

CH==CH  CH=€H 


HO,s^  1      y^yso^n 
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gehalten.  Seinen  Eigenschaften  nach  steht  es  dem  Curcumin  S  nahe, 
und  sein  Charakter  als  selbständiger  Ton  Curcumin  S  und  Sonnen- 
gelb yerschiedener  Farbstoff  ist  lebhaft  bestritten  worden  >).  Es  be- 
sitzt  indessen   grössere  Verwandtschaft  zur  Baumwollfaser,    als  das 


*)  liöwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1462. 
Ber.  (1898)  26,  2238  n.  Ber.  (1895)  28,  2281. 
(1895)  28,  422. 

Hcanann,  AnfUnfttrbiu    IT. 


*)  0.  Fischer  u.  Hepp, 
■)  VergL  Bender,  Ber. 
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Curcamin  S,  die  Färbungen  sind  intensiver  und  weniger  rothstichig; 
auch  zeigt  es  betreffs  Löslichkeit  und  einzelner  Reactionen  wesentliche 
Verschiedenheiten  yon  den  älteren  Farbstoffen. 

Darstellung  1). 

Die  aus  70  kg  p-Nitrotoluol  gewonnenen  Presskuchen  von  rohem 
p-nitrotoluol-o-sulfosaurem  Natrium,  entsprechend  117  kg  reinem  Salz» 
werden  in  1000  Liter  kochendem  Wasser  gelöst  und  mit  etwas  Natron- 
lauge neutralisirt.  Durch  Einleiten  yon  directem  Dampf  werden 
1200  Liter  Lösung  von  85®  erzielt.  Im  Laufe  von  fünf  Minuten 
werden  400kg  Natronlauge  von  40®  B6.  zugelassen,  wobei  die  Tempe- 
ratur auf  74®  sinkt,  dann  aber  durch  Reaotionswärme  in  ca.  einer 
halben  Stunde  wieder  bis  ca.  84®  steigt.  Dann  hält  man  die  Tempe- 
ratur noch  40  Minuten  durch  Einleiten  von  Dampf  auf  80®.  Nach 
Abstellen  des  Dampfes  sinkt  die  Temperatur  im  Laufe  einer  halben 
Stunde  auf  ca.  68®.  Dann  wird  mit  200  kg  Schwefelsäure  von  60®  neu- 
tralisirt, durch  die  Filterpresse  filtrirt  und  der  Presskuchen  auf  einer 
Spindelpresse  abgepresst. 

B  igen  8  0  haften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  rothbraunes,  in  Wasser  mit 
rothstichig  gelber  Farbe  lösliches,  in  Alkohol  unlösliches  Pulver. 

Durch  Salzsäure  wird  die  wässerige  Lösung  zunächst  braun 
gefärbt  und  dann  braun  gefällt.  Natronlauge  erzeugt  in  der  wässe- 
rigen Lösung  eine  gelbe  Fällung. 

In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit 
rein  kirschrother  Farbe,  die  mit  Wasser  gelb  wird.  Ueber  das  Spec- 
trum siehe  Formanek^). 

ITüanoe,   Anwendung,  Eärbemethoden  und  Eohtheits- 
yerhältniBse. 

Directgelb  G  dient  hauptsächlich  zum  Färben  von  Baumwolle, 
die  es  im  Kochs alzbade  unter  Zusatz  von  etwa  30  Proc.  Kochsalz 
mit  dunkel  goldgelber  Farbe  anfärbt,  und  findet  auch  im  Baum- 
wo  11  druck  3)  Verwendung.  Seltener  wird  es  auf  Seide  benutzt,  die 
in  schwach  saurem  Bade  zu  färben  ist. 

Es  ist  von  guter  Licht-,  Wasch-,  Säure-  und  Chlorecht- 
heit, wird  aber  durch  Alkalien,  wie  Curcumin  S,  etwas  geröthet. 
Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  nach  vierwöchentlicher  Einwirkung 
der  Witterung  (März  und  April)  nur  etwas  matter  und  röthlicher. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Concentrirte  Schwefelsäure  bewirkt  Braunfärbung. 
Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  etwas  matter. 


*)  H.  Erdmann,  vergl.  Schultz,  Stein  kohlen  theer,  3.  Aufl.,  2»  58.  — 
■)  Formanek,  Spectr.  Nachw.,  8.  180.  —  ")  Lehne,  Tab.  Ueb.,  2,  Nr.  4. 
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Natronlauge  wirkt  in  concentrirtem  Zustande  dunkelnd. 
Zinnohlorür  und  Salzsäure  maobt   die  Faser   beim    Kocben 
beller. 

Dem  Directgelb  G  [E]  nabe  verwandt  oder  damit  identiscb  sind: 
Direotgelb  B  [By],  Direotgelb  G  [I]  und  Direotgelb  B  [P]. 

Eigenscbafben ,  Verhalten  und  Anwendung  dieser  Farbstotfe  sind 
die  gleichen,  wie  die  von  Directgelb  6  [K].  Vergl.  Löwentbal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  894. 


Directorange  2  R  [K]. 

Literatur:  0.  Fischer  u.  Hepp,  Ber.  (1893)  26,  2288;  Ber.  (1695) 
28,  2281;  Sohultz-Jalins,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Kr.  9;  Lehne,  Tab.  Ueb., 

2,  Nr.  5;  Löwen thal,  Handbach,  2.  Aufl.,  2,  904. 

Patente:     D.  B.-P.  Nr.  96929  vom  16.  April  1898  [L]  (Heumann 

3,  n.  1535). 

Dieser  1892  von  Hepp  durch  gemässigte  Reduction  yon  Direct- 
gelb erhaltene  Farbstoflf  ist  nach  den  Untersuchungen  von  0.  Fischer 
und  Hepp^)  als- das  secundäre  Natriumsalz  der  Azostilbendisulfosäure 
anzusehen  und  würde  demnach  folgende  Constitution sformel  besitzen: 


\/      \/ 


N=:N 

Zur  Darstellung  des  Farbstoffs  yerfährt  man  nach  der  Patent- 
schrift folgendermaassen : 

44,2  kg  dinitrosostilbendisulfosaures  Natron  werden  in  2000  Liter 
Waaser  kochend  gelöst  und  110  kg  Natronlauge  von  40^  Be.  und  eine 
concentrirte  wässerige  Lösung  von  111,2  kg  Eisenvitriol  zugegeben. 
Die  Reduction  yerläuft  ziemlich  rasch,  indem  die  gelbrothe  Farbe  der 
Flüssigkeit  in  Tiefroth  übergeht.  Nach  kurzem  Aufkochen  hat  sich 
das  Eisenoxyd  krystallinisch  abgescbieden ;  es  wird  durch  Filtriren 
getrennt,  die  Lösung  mit  Salzsäure  neutralisirt  und  der  Farbstoff  mit 
wenig  Kochsalz  geftllt. 

Slgensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  rothbraunes,  in  getrocknetem 
Zustande    metallisch    grünlich   glänzendes    Pulver,    das     sich    in 


1)  O.  Fiicher  n.  Hepp,  Ber.  (1893)  26,  2283  und  (1895)  28,  2281. 
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Wasser  mit  orangerother  Farbe  löst  und  aus  yerdünntem  heissem 
Alkohol  in  krystallinischem  Zustande  erhalten  werden  kann.  In 
starkem  Alkohol  ist  der  Farbstoff  unlöslich. 

Salzsäure-  fällt  die  wässerige  Lösung  olivenfarbig,  Natronlauge 
gelborange.  Das  Baryts  als  ist  auch  in  kochendem  Wasser  unlöslich. 
Goncentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  grünstichig 
blauer  Farbe  und  lässt  ihn  beim  Verdünnen  mit  Wasser  in  Form  eines 
schwarzen  Niederschlages  fallen.  Bei  weiterem  Verdünnen  geht  der- 
selbe mit  schwach  gelber  Farbe  in  Lösung,  lieber  das  Spectrum 
der  wässerigen  Lösung  vergl.  Form  an ek^). 

I^üanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheita- 
verhältniBse. 

Directorange  2  R  färbt  Baumwolle  im  Salzbade  lebhaft 
rothstichig  orange  und  wird  wie  Directgelb  [R]  gebraucht  und  gefärbt. 

Eine  Probefärbung  war  nach  Lehne  nach  vierwöch entlicher  Ein- 
wirkung der  Witterung  (März  und  April)  heller  und  weniger  röthlich 
wie  zuvor.  Durch  Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung  von  5^  Be.  und 
5  Thle.  Wasser)  wurde  die  Färbung  nicht  verändert. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Färbungen  blau. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  wird  die  Faser  schmutzig 
olivgrün. 

Concentrirte  Natronlauge  dunkelt  die  Färbungen. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  wirken  schon  in  der  Kälte  ent- 
färbend. 

Von  angeblich  der  gleichen  Zusammensetzung  wie  Directorange  2  R 
[K],  in  den  Eigenschaften  aber  theilweise  nicht  unerheblich  davon  ab- 
weichend, ist  das  Directorange  G  der  Firma  vorm.  Geigy  in  Basel, 
dessen  Darstellung  vorläufig  noch  geheim  gehalten  wird. 

Dieser  Farbstoff  kommt  als  hellbraunes,  in  Wasser  mit  braun- 
oranger Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel,  dessen  wässerige  Lösung 
sich  im  Gegensatz  zu  der  von  Directorange  2R  [K]  mit  Salzsäure 
schwarzbraun  färbt  und  durch  Natronlauge  nicht  verändert  wird. 
In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  dieser  Farbstoff  mit  vio- 
letter Farbe,  die  beim  Verdünnen  der  Lösung  mit  Wasser  in  Braun 
übergeht.  Er  färbt  ein  mittleres  Orange  von  ähnlicher  Qualität  wie 
Direktorange  2  R  und  wird  wie  dieser  Farbstoff  benutzt  und  gefärbt. 
(Vergl.  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  904). 


^)  Formanek,  Spectr.  Nachw.,  S.  180. 
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Mikadoorange  (Orange  Mikado)  6,  R,  2  R,  3  R,  4  R,  5  R 

[L]  [SB]  [A]  [By]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  10;  Lehne, 
Tab.üeb.  1,  Nr.  8;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  908  u.  1462;  [A],  Textil- 
färberei  29,  182,  194,  195,  198,  214,  219,  221. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  46252  vom  13.  Januar  1888  [L]  (Heu mann 
3,  I,  233).  —  A.  P.  Nr.  396527  (Bender  A.  to  [L]).  —  E.  P.  Nr.  2664/88 
[L].  —  F.  P.  Nr.  189697  [L].  —  L  P.  Nr.  22/24324  [Lj.  —  Oe.-ü.  P.  Nr.  17502, 
31382  [L]  (Schultz- JuliuB,  4.  Aufl.,  Nr.  10).  —  D.  B.-P.  Nr.  48528  vom 
20.  December  1888  [L],  Zusatzpatent  zu  Nr.  46252,  Heumann  3,  I,  276. 

Die  hierher  gehörigen,  1888  von  Bender  erfundenen  Farbstoffe 
entstehen,  wenn  p-Nitrotoluolsulfos&ure  gleichzeitig  mit  Alkalien  und 
gewissen  oxydablen  Medien  erhitzt  wird.  Ihre  Constitution  ist  vor- 
läufig noch  unbekannt;  ihrer  Bildung  nach  dürften  sie  jedoch  in  naher 
Beziehung  zu  Gurcumin  S,  Directgelb  und  Directorange  stehen. 

Darstellung. 

p-Nitrotoluolsulfosäure  oder  ein  Salz  derselben  werden  unter  Zu- 
satz des  Sauerstoff  aufnehmenden  Mediums  in  Wasser  gelöst  oder  ver- 
theilt,  bezw.,  wenn  das  oxydable  Medium  selbst  flüssig  ist,  in  diesem 
gelöst  oder  vertheilt,  und  nun  mit  kaustischem  Alkali  so  lange  erhitzt, 
bis  die  Farbstoffbildung  beendet  ist. 

Durch  grösseren  oder  geringeren  Zusatz  der  Sauerstoff  aufnehmen- 
den Substanz  hat  man  es  in  der  Hand,  die  Farbstoffe  vielfach  zu 
uüanoiren.  Zur  Desoxydation  können  dienen:  Methylalkohol,  Aethyl- 
alkohol,  Glycerin,  Resorcin,  Hydrochinon,  Naphtol,  Pyrogallussäure, 
Tannin,  gerbstoffhaltige  Substanzen,  schweflige  Säure,  arsenige  Säure, 
antimonige  Säure,  Lävulinsäure,  xanthogensaure  Salze,  Amidophenol, 
Oxydiphenylamin,  Dextrin,  Stärke,  Zucker  etc.  etc.  Näheres  siehe  in 
den  citirten  Patentschriften. 

Eigenschaften. 
Die  verschiedenen  Marken  von  Mikadoorange  sind  orange  bis 
rothbraune,  in  Wasser  lösliche,  in  Alkohol  unlösliche  Pulver,  aus 
deren  wässeriger  (orangefarbenen)  Lösung  Salzsäure  bräunliche 
Niederschläge,  Natronlauge  gelbe  bis  rothgelbe  Niederschläge  fällt 
Concentrirte  Schwefelsäure  löst  mit  rother  bis  blauer  Farbe,  je 
nach  der  Marke;  Wasser  fällt  aus  diesen  Lösungen  bräunliche  Nieder- 
schläge,    lieber  das  Spectrum  vergl.  Formanek^). 

Nuance,  Anwendung,  Eärbemethoden  und  Echtheits- 
▼erhältnisse. 

Die    Mikadooranges   färben    gelb    orangefarbene    bis    feurig 
roth  orangefarbene  Töne  und  dienen  vorzugsweise  zum  Färben  von 

^)  Formanek,  Speotr.  Nachw.,  8.  180. 
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ungebeizter  Baumwolle,  sowie  yon  Halbwolle  und  Halbseide« 
Ausserdem  werden  sie  für  Wolle,  Seide,  Jute,  Leinen  und  Stroh 
benutzt  und  auch  im  Zeugdruck  verwendet.  A.  Liebmann  hat 
neuerdings  vorgeschlagen ,  sie  auf  der  Faser  zu  erzeugen.  Yergl.  das 
D.  R-P.  Nr.  98  911  vom  16.  Juli  1897,  fleumann  3,  1588. 

Baumwolle  wird  am  besten  im  neutralen  Kochsalzbade  mit 
25  bis  100  Proc.  Kochsalz  gefärbt;  Wolle  und  Seide  im  sauren 
Bade. 

Auf  thierischenFasern  ziehen  die  Mikadomarken  nur  schwierig, 
namentlich  in  alkalischen  Bädern;  doch  sind  die  Färbungen  sehr  echt 
und  bei  Nachbehandlung  mit  3  bis  5  Proc.  Ghromalaun  im  kochenden 
Bade  namentlich  sehr  wasserecht. 

Neben  Baumwolle  bleiben  Wolle  und  Seide  fast  weiss,  jso  dass 
man  letztere  durch  andere  Farbstoffe  auf  die  Nflance  der  Baumwolle 
bringen  muss.  Die  Methoden,  sowohl  für  diesen  Zweck,  wie  zur  Her- 
stellung zweifarbiger  Effecte,  sind  die  üblichen. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind,  soweit  die  gelberen 
Marken  in  Betracht  kommen,  gut  lichtecht,  die  rötheren  Marken 
weniger.  Die  Wasch-,  Säure-  und  Alkaliechtheit  ist  gut,  ebenso 
die  Chlor-  und  Bügelechtheit.  Eine  mit  Mikadoorange  4R  ge- 
färbte Probe  war  nach  Lehne  bei  siebentägiger  Einwirkung  der 
Witterung  (Juli)  wenig,  bei  21  tägiger  Einwirkung  der  Witterung 
stärker  vergilbt.  Chloren  (1  ThL  Chlorkalklösung  von  5^  Be.  und 
10  Thle.  Wasser)  wurde  gut  ausgehalten. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Bw.)  i). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  blau. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  helloliv. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  wird  die  Faser  schmutzig  oliv. 

Natronlauge  von  10  Proc.  verändert  wenig. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 


Mikadogelb  [L]  [SB]  [A]  [By]. 

i 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  10;  Lehne, 
Tab.  Ueb.  1,  Nr.  8;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  892;  [A],  Textilfärberei 
29,  126,  194,  195,  214,  219  u.  221. 

Patente:    Wie  bei  Mikadoorange. 

Mikadogelb  wird,  wie  die  yerschiedenen  Marken  yon  Mikado- 
orange, durch  Kochen  yon  p-Nitrotoluol-o-sulfosäure  mit  Alkali  bei 
Gegenwart  bestimmter  oxydabler  Substanzen  dargestellt. 

Das  Handelsproduct  ist  ein  bräunliches  Pulyer,  das  sich  in 
Wasser  mit  rothbrauner  Farbe  löst,  in  Alkohol  dagegen  unlöslich  ist. 

0  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1462. 
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Concentrirte  Salzsäure  fällt  aus  der  wässerigen  Lösung  einen 
bräunlichen  Niederschlag  und  macht  die  Lösung  gelber;  Natron- 
lauge giebt  eine  röthliche  Fällung  und  eine  röthliche  Lösung.  In 
concentrirterSchwefelsäure  löst  sich  Mikadogelb  mit  rothyioletter 
Farbe,  die  beim  Yerdünnen   der  Lösung  mit  Wasser  gelbbraun  wird. 

Nuance,  Anwendung,  Eärbemethoden  und  BohtheitB- 
verhältnisBe. 

Mikadogelb  f&rbt  ein  reines,  jedoch  nicht  sehr  sattes  Gelb, 
das  wie  die  Marken  Yon  Mikadoorange  hauptsächlich  in  der  Baum- 
Wollfärberei,  aber  auch  yiel  auf  Halbwolle  und  Halbseide  ge- 
braucht wird. 

Auf  Baumwolle  färbt  man  es  mit  25  bis  100  Proc.  Kochsalz; 
auf  Wolle  und  Seide  im  sauren  Bade.  Seide  wird  im  schwefelsauren 
Bade  ziemlich  wasserecht  gefärbt  und  erlangt  durch  Nachbehandlung 
mit  Ghromalaun  bei  Rochhitze  sogar  eine  sehr  gute  Wasserechtheit. 
Neben  Baumwolle  färbt  Mikadogelb  Wolle  und  Seide  im  neutralen 
Bade  wenig,  im  alkalischen  Bade  fast  gar  nicht  an;  im  schwach 
essigsauren  Bade  dagegen  annähernd  ebenso  kräftig  wie  Baum- 
wolle.    Yergl.  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  893. 

Die  Licht-,  Wasch-,  Säure-  und  Chlorechtheit  der  Baum- 
wollfärbungen ist  gut  bis  sehr  gut,  ebenso  die  Bügelechtheit. 
Durch  Alkalien  wird  es  etwas  geröthet. 


Mikadobraun  (Brun  Mikado)  B,  8G0,  M  [L]  [SB]  [By]. 

Literatur:  Schultz-Julias,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  11;  Lehne, 
Tab.  üeb.  1,  Nr.  7;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  960  u.  1468. 

Patente:    Wie  bei  Mikadooranf^e. 

Diese  Farbstoffe  entstehen,  wenn  man  p- Nitro toluol-o-scdfosäure 
in  Analogie  mit  der  Darstellung  des  Mikadogelbs  und  der  Mikado- 
orangemarken bei  Gegenwart  yon  Alkali  mit  a-Naphtol,  /3-Naphtol 
oder  Oxydiphenylamin  erhitzt,  und  zwar  soll  Mikadobraun  B  mit 
a-Naphtol,  Mikadobraun  3G0  mit  /3*Naphtol  und  Mikado- 
braun  M  mit  Oxydiphenylamin  erhalten  werden^). 

Die  erste  Darstellung  dieser  Farbstoffe  erfolgte  ebenfalls  1888 
dureh  Bender. 

Bigeneohaften« 

Die  Handelsproduote  sind  dunkelbraune,  in  Wasser  mit  brauner 
Farbe  lösliche,  in  Alkohol  unlösliche  Pulver,  deren  wässerige  Lösung 
durch  Salzsäure  braun  gefällt  wird,  während  Natronlauge  wenig 
Veränderung  hervorruft.    In  oonoentrirter  Schwefelsäure  sind  sie 


■)  Yergl.  Löwen thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  960. 
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mit  rothschwarzer  bis  Tiolettschwarser  Farbe  löslich,  je  nach  der  yor- 
liegenden  Marke;  Wasser  bewirkt  in  diesen  Lösungen  eine  braune 
F&Uang. 

IVüanoey  Anwendung,  Eärbemethoden  und  Bchtheits- 
▼erhältnisse. 

Die  Nuance  der  mit  den  verschiedenen  Marken  Yon  Mikadobraun 
entstehenden  Färbungen  wechselt  zwischen  Gelbbraun  und  Violett- 
braun.  Ihre  Anwendung  entspricht  der  yon  Mikadoorange.  Mikado- 
braun zieht  aber  in  seinen  sämmtlichen  Marken  nur  langsam  auf 
Baumwolle  und  nur  bei  Gegenwart  von  sehr  yiel  Kochsalz  zieht  das 
Bad  gut  aus  ^). 

Die  Färbungen  sind  ziemlich  wasch-,  säure-  und  alkaliecht; 
im  Gegensatz  zu  den  Färbungen  mit  Mikadoorange  und  Mikadogelb 
aber  wenig  licht-  und  nicht  chlorecht.  Nach  Lehne  war  eine  mit 
5  Proc.  Farbstoff  (Bad  nicht  erschöpft)  gefärbte  Probe  nach  sieben- 
tägiger Einwirkung  der  Witterung  (Juli)  stark  yergilbt  und  auch 
schwaches  Chloren  war  nicht  yertragen  worden. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Bw.). 
Goncentrirte  Schwefelsäure  fllrbt  die  Faser  yiolett. 
Mit  concentrirter  Salpetersäure  wird  die  Faser  oliy. 
Natronlauge  von  10  Proc.  yerändert  wenig. 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 

(Vergl.  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1468.) 

Mikadogoidffelb  2  G,  4  6,  6  G,  8  G  [L];  Directgelb 
2  G,  3  G  [K];  Mikadogoidgelb  [A]. 

Literatur:  0.  Fischer  u.  Hepp,  Ber.  (1893)  26,  2234;  Schultz, 
Steinkohleutheer,  3.  Aufl.,  2,  59;  Schultz- Julius,  Tab.üeb.,  4.  Aufl.,  Kr.  5; 
Lehne,  Tab.  Ueb.  2,  Nr.  2;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  893;  [A],  126, 
214,  221. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  42466*  vom  16.  November  .1886  [L];  2.  Zus. 
z.  P.  Nr.  38735*  [L]  (Heumann  3,  I,  170  u.  104).  —  D.  A.  K.  10657  vom 
15.  April  1893  [K]  (Friedländer  3,  810).  —  B.  P.  Nr.  23672/92  [K].  — 
P.  P.  Nr.  226  635  [K]  (Schultz- Julius,  4.  Aufl.  Nr.  5). 

Unter  den  obigen  Bezeichnungen  werden  eine  Reihe  yon  Farb- 
stoffen zusammengefasst ,  welche  erhalten  werden,  wenn  man  die  bei 
der  Einwirkung  von  p-NitrotoIuol-o-aulfosäure  mit  Natronlauge  ent- 
stehenden Condensationsproducte  ^)  der  Behandlung  mit  geeigneten 
Oxydationsmitteln,  wie  Salpetersäure,  Brom  oder  Chlor  unterwirft. 

*)  Vergl.  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  960.  —  *)  Schultz  und 
Bender,  Ber.  (1886)  19.  8234;  0.  Fischer  n.  Hepp,  Ber.  (1893)  26,  2281; 
Bender,  Ber.  (1895)  28,  422;  0.  Fischer  u.  Hepp,  Ber.  (1895)  28,  2281; 
Bis  u.  Simon,  Ber.  (1897)30,2618;  Green  u.  Wahl,  Ber.  (1897)  30,  3097; 
Bis  u.  Simon,  Ber.  (1898)  31,  354;  Green  u.  Wahl,   Ber.  (1898)  31,  1078. 
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Als  weflentlicher  Bestandtheil  dieser  1886  von  Bender  und  1892 
unabhängig  dayon  von  Hepp  erfundenen  Farbstoffe  wurde  früher  das 
dinitrostilbendisulfosaure  Natrium : 

CH '- CH 

NaOs  Sv    Jv    .  1   y SOsNa 


\/  \/ 


NO,  NO, 

angenommen.  Nachdem  indessen  neuere  Untersuchungen  ergeben 
haben,  dass  das  Natriumsalz  der  Dinitrostilbendisulfosaure  ein  un- 
gefärbter Körper  ist  ^) ,  kann  diese  Auffassung  nicht  mehr  aufrecht 
erhalten  werden,  sondern  es  dürften  diese  Farbstoffe  eine  ähnliche 
Zusammensetzung  haben,  wie  die  Stilbengelbmarken  G*  und  6  0*  der 
Clayton  Co.,  die  aus  Gondensationsproducten  der  p-Nitrotoluol-o-sulfo- 
säure  (Dinitrodibenzyl-  u.  Dinitrostilbendisulfosaure)  entstehen  sollen  ^). 

Darstellung  s). 

a)  Mit  Salpetersäure. 

10  kg  des  aus  p-Nitrotoluolsulfosäure  mittelst  Natronlauge  ge- 
wonnenen Condeosationsproductes  (yergl.  das  D.  R.-P.  Nr.  38735» 
Heumann  3, 1,  104)  werden  mit  100  Liter  Wasser  und  9  kg  Salpeter- 
säure von  40^36.  mehrere  Stunden  am  Rückflusskühler  erhitzt.  Man 
macht  hierauf  alkalisch  und  salzt  den  Farbstoff  aus. 

b)  Mit  Brom. 

40  kg  des  aus  p-Nitrotoluolsulfosäure  entstehenden  Condensations- 
productes  werden  in  ca.  100  Liter  Wasser  fein  yertheilt  und  mit  einer 
Lösung  von  ca.  5  kg  Brom  in  ca.  15  kg  Lauge  yon  30  Proc.  Natron 
versetzt.  Hierauf  wird  mit  Schwefelsäure  angesäuert,  bis  Bromgeruch 
auftritt.  Man  lässt  die  Reaction  in  der  Kälte  sich  vollenden,  was 
durch  Proben  mit  Sodalösung  auf  mit  dem  Reactionsproducte  gefärbter 
Baumwolle  constatirt  werden  kann,  neutralisirt  mit  Soda  und  salzt 
den  erhaltenen  Farbstoff  aus. 

c)  Mit  Chlor. 

10  kg  des  obigen  Gondensationsproductes  werden  in  ca.  100  Liter 
Wasser  fein  vertheilt  und  mit  ca.  9  kg  festem ,  käuflichem  Chlorkalk 
versetzt.  Man  fügt  dann  ca.  17  kg  Salzsäure  von  21^  B6.  zu,  bis  saure 
Reaction   eintritt,  lässt  zur  Vollendung  der  Reaction  längere  Zeit  in 


^)  Vergl.  Bis  und  Simoo,  Her.  (1897)  30,  2618;  Green  und  Wahl, 
Ber.  (1897)  30,  3097  u.  (1898)  31,  1078.  —  *)  P.A.  0.  7200,  0.  7201,  0.  8405; 
E.  P.  Nr.  M51/97,  21563/97,  21536/97,  21899/97;  3883/98;  P.  P.  Nr.  278018 
a.  273037.  —  ')  Vergl.  die  Patentschrift,  Heumanu  8,  I,  171. 
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der  Kälte  stehen,  neutralisirt  mit  Soda,  filtrirt  und  salzt  den  gebildeten 
Farbstoff  aus. 

Die  Erfinder  bemerken  zu  diesen  Yorschriften,  dass  sie  sich  nicht 
an  Mengen,  Concentrations-  und  Temperaturyerhältnisse  binden,  sondern 
nur  Beispiele  für  Ausführung  des  Verfahrens  geben. 

Eigenschaften. 

Je  nach  der  Marke  bilden  diese  Farbstoffe  gelbe  bis  bräunliche 
Pulver,  die  in  Wasser  mit  gelber  Farbe  löslich  und  in  Alkohol  un- 
löslich sind. 

Mit  Salzsäure  wird  die  wässerige  Lösung  gelber,  während 
gleichzeitig  eine  lösliche  Fällung  entsteht.  Natronlauge  macht  die 
Lösung  röther  und  giebt  ebenfalls  eine  lösliche  Fällung.  In  eoncen- 
trirter  Schwefelsäure  lösen  sich  die  verschiedenen  Marken  mit 
oranger  bis  rother  Farbe.  Beim  Verdünnen  mit  Wasser  werden  diese 
Lösungen  gelb  bis  gelbbraun. 

I^üance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

In  dieser  Beziehung  entsprechen  die  Mikadogoldgelbmarken  dem 
Mikadogelb.  Während  aber  die  mit  letzterem  erzielten  Färbungen 
durch  Alkalien  geröthet  werden,  ist  dies  bei  den  Mikadogoldgelb- 
marken nicht  der  Fall. 

Mittelst  Zinkstaub  und  Natriumbisulfit  lassen  sich  nach  Lehne 
die  Färbungen  ätzen. 

Beactionen  auf  der  Faser  [Bw.]  (Lehne). 

a)  Mikadogoldgelb  2  G. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  gelbbraun. 
ZinnchlorÜr  und  Salzsäure  wirken  beim  Erwärmen  entfärbend. 

b)  Mikadogoldgelb  8  G. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  röthlichbraun 
und  giebt  eine  eben  solche  Lösung. 

Goncentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  schmutzig  gelb. 

Durch  ZinnchlorÜr  und  Salzsäure  werden  die  Färbungen 
beim  Erwärmen  mattgelb. 


Diphenylcitronin  G  [G]. 

Literatur:  ScUultz- Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  12;  Löwen- 
thal, Handbuch,  2.  Aufl.,  2,  895. 

Patente:  D.  B.-p.  Nr.  106230  vom  24.  August  1897  [O]  (Henmann 
3,  2,  1694).  —  A.  P.  Nr.  613911.  — E.  P.  Nr.  18990/97.  —  Fr.  P.  Nr.  269466 
(Schultz- Julius,  4.  Aufl.,  Nr.  12).  —  Vergl.  femer  die  D.  K.-P.  Nr.  100613 
Yom  18.  Juli  1897  und  Nr.  101760  vom  24.  August  1897  [6]  (Beumann  3, 
II,  1627  u.  1639). 
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Dieser  Farbstoff  wird  erhalten,  wenn  man  das  nach  der  Vorschrift 
des  D.  R-P.  Nr.  101760  [6]  unter  dem  Einfluss  Ton  Natronlauge  in 
der  Wftrme  sich  bildende  Gondensationsproduct  aus  Dinitrodibenzyl- 
disulfosäure  und  Anilin  der  Oxydation  mit  Natriumhypoohlorit  unter- 
wirft. 

Nach  der  Annahme  der  producirenden  Firma  ist  Diphenylcitro- 
nin  G  das  Natriumsalz  des  Nitrostilbendisulfosäure-Azoxybenzols: 

SOsNa 
\ 


CH— /         ^— NOs 

^"     \ /      \/     \ / 

0 


/ 
SO,  Na 

Erfinder  des  Farbstoffs  ist  Ris  (1897). 


Darstellung. 

15  kg  des  aus  p-Dinitrodibenzyldisulfosäure  und  Anilin  erhaltenen 
Condensationsproductes  werden  in  200  Liter  heissem  Wasser  gelöst 
und  mit  80  Liter  einer  2  Proc.  unterchlorige  S&ure  enthaltenden  Lösung 
▼on  Natriumhypochlorit  einige  Zeit  auf  oa.  80^  erwärmt.  Die  Lösung 
wird  aasgesalzen  und  der  als  lebhaft  hellgelb  gefärbter  Niederschlag 
ausgeschiedene  Farbstoff  abfiltrirt,  gepresst  und  getrocknet. 

Eigenschaften. 

Diphenylcitronin  G  kommt  als  gelbes  Pulver  in  den  Handel,  das 
in  Wasser  mit  rein  gelber  Farbe  löslich  ist,  von  Alkohol  dagegen 
nur  wenig  (mit  gelber  Farbe)  gelöst  wird. 

Mit  concentrirter  Salzsäure  giebt  die  wässerige  Lösung  eine 
bräunlicbgelhe  Fällung;  mit  Natronlauge  eine  solche  von  orange- 
gelber Farbe.  Gonoentrirte  Schwefelsäure  löst  es  zu  einer  röth- 
lichgelben  Flüssigkeit,  aus  der  Wasser  den  Farbstoff  als  gelbbräun- 
lichen Niederschlag  fällt.  Durch  Reductionsmittel  wird  der  Farb- 
stoff in  Diamidostilbendisulfosäare  und  Anilin  gespalten. 

Nuance,  Anwendung  und  Schtheitsverhältnisse. 

Diphenylcitronin  G  giebt  auf  ungeheizter  Baumwolle,  sowie 
Wolle  und  Seide  ein  sehr  schönes,  grünstichiges  Citronengelb 
and  eignet  sich  nach  der  Patentschrift  besonders  auch  für  gemischte 
Gewebe,  da  Wolle  oder  Seide  neben  Baumwolle  nur  sehr  wenig  an- 
gefärbt werden.  Die  Färbungen  zeichnen  sich  durch  grosse 
Echtheit  gegen  alle  Einflüsse,  wie  Licht,  Chlor,  Säuren  und 
Alkalien  aus. 
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Diphenylecht^elb  [G]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  13;  Löwen- 
thal, Handbuch,  2.  Aufl.,  2,  894;  Färberztg.  1897,  S.  6  u.  7,  sowie  Muster- 
beilage Nr.  1. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  100613  vom  18.  Juli  1897  [G]  (Heumann 
3,  II,  1627).  —  E.  P.  Nr.  18990/97.  —  F.  P.  Nr.  269466  (Schultz- Julius, 
Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  13). 

Biphenylechtgelb  (Erfinder  Ris  [1897])  wird  als  das  Natrium- 
salz  des  Nitrosostilbendisalfos&ureazoxyprimulins  angesehen: 

SOsNa 

\ 

CH— <^         \— NO 

GH— <^         ^— N_N—  Primulin 


SOaNa 


0 


und  entsteht  nach  der  Patentschrift  durch  Condensation  Ton  Dinitro- 
dibenzyldisnlfosäure  mit  Primulin  unter  dem  Einfluss  von  Natronlange 
in  der  Wärme. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  ist  ein  gelbes,  in  Wasser  mit  gelber 
Farbe  lösliches  Pulver,  das  sich  in  Alkohol  nur  schwierig  löst. 

Salzsäure  fällt  ans  der  wässerigen  Lösung  einen  bräunlich 
orangegelben  Niederschlag,  Natronlauge  einen  solchen  Ton  orange- 
gelber Farbe.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  entsteht  eine 
rothe  Lösung,  aus  der  Wasser  den  Farbstoff  als  bräunlichgelbe  Fällung 
niederschlägt. 

19'üanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisBe. 

Die  mit-Diphenyleohtgelb  zu  erzielenden  Färbungen  zeichnen  sich 
durch  eine  sehr  schöne,  rein  gelbe  Nuance  ans.  Man  braucht  den 
Farbstoff  Yorzngsweise  auf  Baumwolle,  die  unter  Zusatz  von  Glauber- 
salz gefärbt  wird.  In  gemischten  Geweben  wird  die  Baumwolle 
tiefer  angefärbt  als  Wolle  und  Seide. 

Die  Färbungen  sind  sehr  licht-,  wasch-,  säure-  und  alkali- 
eoht.  Noch  verbessert  wird  die  Wascheohtheit ,  wenn  man  die  Fär- 
bungen kochend  mit  Bichromat  naohbehandelt  (vergl.  Löwenthal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  895). 
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Curcuphenine  [ClCo]. 

Literatur:  Schultz-Julias,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  143;  Löwen- 
tbal,  Handbuch,  2.  Aufl.,  2,  902;  Färberztg.  1897,  8.  158  u.  186,  sowie 
Muitarbeilage  Nr.  12. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  99575  vom  6.  März  1897  [L]  (Heumann  3,  II, 
1«15).  —  E.  P.  Nr.  12922  vom  11.  Juni  1896  [Green  u.  Wahl]  (Pried- 
lander  5,  643).  —  P.  P.  Nr.  264755/97  (Schultz- Julius,  4.  Aufl.,  Nr.  143). 

Dieser  1896  von  Green  und  Wahl  erfundene  Farbstoff  entspricht 
nach  Ansicht  der  Erfinder  ^)  wahrscheinlich  der  Formel : 


CH— C  H  /S^sNa     SOaNa 

^    Mn-0 C6H..CH=N. 


C  H  .  Ca  Ht 


fjO C6H8.CH=N.DTS 

NjO C«H3.CH=N.DTS 

lSO,Na     SOsNa 

und  entsteht,  wenn  man  p- Nitro  toi  uol-o-sulfosäare   mit  Dehydrothio- 
tolaidinsulfos&are  ^)  in  schwach  alkalischer  Lösung  condensirt. 

Darstellung. 

14  kg  p-nitrotoluolsulfosaures  Natrium  Ton  85  Proc.  und  8,5  kg 
dehydrothio-p-toloidinsnlfosaures -Natrium  werden  in  50  Liter  Wasser 
gelöst  und  mit  2  Liter  Natronlauge  von  24  Proc.  drei  bis  vier  Stunden 
hindurch  auf  90  bis  100^  erwärmt.  Der  Farbstoff  scheidet  sich  aus  der 
heissen  Losung  als  ein  roth  orangefarbiger  Niederschlag  ab,  welcher 
filtrirt  und  getrocknet  wird.  Das  Filtrat  enthält  etwas  Curcumin, 
welches  als  Nebenproduct  entsteht. 

Bigensohaften. 

Curcuphenine  kommt  als  ein  orangegelbes  Pulver  in  den 
Handel,  das  sich  in  Wasser  mit  gelber  Farbe  löst  und  in  Alkohol 
unlöslich  ist.  Goncentrirte  Salzsäure  fällt  aus  der  wässerigen 
Lösung  einen  braunen  Niederschlag,  Natronlauge  yerändert  wenig. 
Goncentrirte  Schwefelsäure  löst  Curcuphenine  zu  einer  rothen 
Flüssigkeit,  aus  der  Wasser  den  Farbstoff  als  braungelben  Nieder- 
schlag fällt. 

Behandelt  man  Curcuphenine  mit  Natrium nitrit  und  Salz- 
säure, so  wird  dasselbe  in  Diazodehydrothiotoluidinsulfosäure, 
welche  ausfallt,  und  einen  gelben,  in  Lösung  bleibenden  Farbstoff 
TOD  Aldehydcharakter  zerlegt.  Mit  Hydrazinen  giebt  dieser 
Farbstoff  sowohl  in  Lösung,  wie  auf  der  Faser,  charakteristische 
Farbenreactionen;  mit  tertiären   Aminen  kann  er  zu  grünen  Tri- 


')  Vergl.  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  143.  —  •)  üeber 
DohydioUuoparatoluidinsulfotäure  vergl.  Heumann  4,  319. 
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phenylmethan  färbst  offen  condensirt  werden  (vergl.  Schultz- Julius, 
4.  Aufl.,  Nr.  143). 

I^üance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Curcupbenine  färbt  schön  orangegelbe  Töne  und  wird  haupt- 
sächlich auf  Baumwolle  sowie  auf  Leinen  und  Jute  benutzt.  Am 
besten  färbt  man  im  Kochsalzbade  mit  10  bis  15  Proc.  Kochsalz, 
dem  man  noch  2  Proc.  Soda  zusetzen  kann.  Halbwolle  soll  am  besten 
kochend  unter  Zusatz  von  2  proc.  Essigsäure  in  einem  20  bis  30  g 
Glaubersalz  pro  Liter  enthaltendem  Bade  gefärbt  werden  können 
(Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  902). 

Die  Färbungen  zeichnen  sich  in  jeder  Beziehung  durch  grosse 
Echtheit  aus. 

Im  Anschluss  an  Curcupbenine  seien  noch  die  ganz  entsprechende 
färberische  Eigenschaften  besitzenden  Farbstoffe:  Chloroplienlne 
Orange  B  und  HB  der  Clayton  Comp,  erwähnt.  Diese  sind  Reductions- 
prodacte  des  Curcuphenins.  Vergl.  das  D.R.-P.  Nr.  100421  yom  6.  März 
1897,  übertragen  an  [L],  Heu  mann  3,  II,  1624. 


Diphenyiorange  R  R  [GJ. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  141;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  907. 

Patente:  D.  A.  G.  13069.  —  A.  P.  Nr.  636065.  —  E.  P.  Nr.  6651/99. 
—  F.  P.  Nr.  286620  (Schultz-Julius,  4.  Aufl.,  Nr.  141). 

Bipbenylorange  RR,  erfunden  1899  yon  C.  Ris,  ist  nacb  einer 
Privatmittheilung  der  Anilin-  und  Extractfabriken  Tormals  Job. 
Rud.  Geigy  das  Natriumsalz  desNitrosostilbendisulfosäure-azo-anilins: 

vSOsNa 


CH— /         N— NO 


CH— /         ^— N=N— /  >-NH^ 

^SOsNa 

Darstellung. 
Die  2  Mol.  entsprechende  Menge  p-Nitrotoluol-o-sulfosäure  wird 
mit  der  1  Mol.  entsprechenden  Menge  p-Pbenjlendiamin  unter  dem 
Einfluss  von  starker  Natronlauge  bei  massiger  Temperatur  condensirt. 

Eigenschaften. 
Hellbraunes,   in    Wasser    mit    orangegelber    Farbe    lösliches 
Pulyer,  das  in  Alkohol  nur  schwierig   löslich  ist.      Conoentrirte 
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Salzsäure  erzeugt  in  der  wässerigen  Lösung  eine  blauschwarze  Fäl- 
lung, Natronlauge  eine  orangefarbene  Fällung.  Goncentrirte 
Schwefelsäure  giebt  eine  rothe  Lösung,  aus  der  Wasser  einen  blau- 
schwarzen Niederschlag  fallt. 

IVüaiioe,  Anwendung,  Färbemetlioden  und  Eohtheits- 
verliältnisBe. 

Diphenylorange  RR  färbt  ein  sehr  rothes  Orange,  das  vornehm- 
lich für  Baumwolle  und  Halbseide  Verwendung  findet. 

Auf  Baumwolle  färbt  man  es  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz 
von  Glaubersalz,  auf  Halbseide  unter  Zusatz  yon  Seife.  Die  Fär- 
bungen sollen  durch  Lichteohtheit  ausgezeichnet  sein  und  auch 
gute  Wasch-  und  Alkaliechtheit  besitzen;  durch  Säuren  werden 
sie  gebräunt. 

Diazotirt  man  Diphenylorange  R R  auf  der  Faser  und  entwickelt 
mit  /3-Naphtol,  so  erhält  man  ein  sehr  waschechtes  Bordeaux.  Mit 
Phenylendiamin  und  Toluylendiamin  erhält  man  in  analoger 
Weise  sehr  waschechte  Rothbraun. 


Chicagoorange  [G]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  142;  Lef^yre, 
3iat.  eol.  1,  23  u.  2,  1511;  Seyewetz,  Mat.  col.  200  n.  748;  Lehne,  Tab. 
Ueb.  2,  Nr.  37;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  905. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  75326  [G]  vom  3.  Januar  1893  (Friedländer 
3.  812).  —  F.  P.  Nr.  227271  vom  19.  Januar  1898  [G].  —  E.  P.  Nr.  788/98 
[G]  (SchnltZ'Julius,  4.  Aufl.,  Nr.  142). 

Als  Chioagoorange  bringt  die  Firma  [G]  einen  Farbstoff  in  den 
Handel,  welchen  Ris  (1892)  durch  Erhitzen  von  p-Nitrotoluol-o-sulfo- 
s&ure  mit  Benzidin  und  Natronlauge  erhielt. 

Da  der  Farbstoff  bei  der  Reduction   in  Benzidin  und  Diamido- 

ttilbendisulfos&ure     gespalten    wird     und     seinem    Verhalten     gegen 

Natriumnitrit  zu  Folge  eine  Amidogruppe  besitzt,  so  hat  ihm  Ris  die 

Formel: 

SOsNa 

\ 

CH— /         ^— NO 


/ 
SO»  Na 

suertbailt. 


CH— <^         \— N=N  .  C6H4  .  CeH4  .NHa 
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Die  Entstehung  des  Chicagoorange  kann  also  in  der  Weise  ge- 
deutet werden,  dass  ähnlich,  wie  hei  der  Bildung  des  Dlrectgelb  G  [E] 
(vergL  dieses),  2  Mol.  p-Nitrotoluolsulfosäure  zu  einer  Dinitrosostilben- 
disulfosäure,  etwa  yon  der  Form: 

SOsNa 

\. 

CH— / 


>-N0 


CH— / 


^— NO 


/ 

SOjNa 

zusammentreten  und  dass  dann  unter  Austritt  von  Wasser  die  eine 
Nitrosogruppe  mit  einer  Amidogruppe  des  Benzidins  reagirt: 

SOgNa 

\ 

CH— /        N— NO 


CH     /         \ 

/ 
SOsNa 


—NO  +  H,N.C,H4.C«H4,NHa  =  H,0 


+ 


SOjNa 
0H->-> 


—NO 


— <z> 


— N==fN.C«H4.C6H4.NHa 


/ 
SOgNa 


Darstellung. 

25  kg  einer  33  proc.  Paste  von  Benzidinsulfat  werden  mit  einer 
Lösung  von  15  kg  p-Nitrotoluolsulfosäure  in  50  Liter  Wasser  gut  yer- 
mischt,  die  Masse  zum  Kochen  gebracht  und  sodann  20  kg  Natron- 
lauge von  45^  Be.  hinzugefügt.  Unter  Rothfärbung  geht  alsbald  das 
Benzidin  in  Lösung,  die  Flüssigkeit  geräth  Yon  selbst  in  lebhaftes 
Sieden  und  verwandelt  sich  rasch  in  eine  dicke,  orange  gefärbte  Masse. 
Nachdem  die  Reaction  beendet  ist,  löst  man  in  200  Liter  heissem 
Wasser  auf,  scheidet  den  Farbstoff  mittelst  Kochsalz  ab,  filtrirt,  presst 
und  trocknet. 

Eigensohaften. 

Chioagoorange  bildet  ein  in  Wasser  mit  orangegelber  Farbe 
lösliches  Pulver,  das  in  Alkohol  fast  unlöslich  ist.     Salzsäure  oder 
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Essigsäure  fällt  aus  der  wässerigen  Lösung  einen  braunen,  flockigen 
Niederschlag,  der  auch  in  heissem  Wasser  unlöslich  ist.  Durch 
Natronlauge  entsteht  eine  orangebraune  Fällung.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  ist  der  Farbstoff  mit  violetter  Farbe  löslich.  Wasser 
fällt  aus  der  Lösung  einen  braunen  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheita- 
Yerhftltnisse. 

Chicagoorange  färbt  auf  ungeheizter  Baumwolle  und  Leinen 
ein  volles,  lebhaftes,  ziemlich  rothes  Orange.  Das  Färben  geschieht 
nach  Lehne  in  der  bei  subatantiven  Baumwollfarbstoffen  üblichen 
Weise  in  neutralem  Bade  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Kochsalz  oder 
Glaubersalz.  Durch  Nachbehandlung  mit  5  bis  10  Proo.  Kupfervitriol 
werden  die  Färbungen  licht-  und  waschechter. 

Die  Lichtechtheit  ist  eine  mittlere;  nach  dreiwöchentlicher  Ein- 
wirkung der  Witterung  (März)  war  eine  Färbung  nach  Lehne  stark 
rerblasat«  Die  Wasch-  und  Alkaliechtheit  ist  ziemlich  gut;  ebenso 
die  Chlorechtheit. 

Beactionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  dunkelviolett 
und  giebt  eine  ebensolche  Lösung. 

Durch  concentrirte  Salpetersäure  wird  die  Faser  dunkel- 
braun. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  etwas  dunkler. 

ZinnchlorÜr  und  Salzsäure  verfärbt  die  Faser  in  der  Kälte  in 
Dunkelbraun,  während  beim  Erwärmen  die  Faser  blassgrün  wird. 

Eine  Chlorkalklösung  von  ö»  B6.  mit  30  Thln.  Wasser  lässt 
die  Färbungen  fast  unverändert.  Durch  stärkeres  Chloren  (1  Thl. 
Chlorkalklösung  und  5  Thle.  Wasser)  werden  die  Färbungen  viel 
gelber. 

Ein  gelbstichigere  Nuancen  färbendes  Chioagoorange  mit 
der  Bezeichnung  3  G  [G]  soll  nach  Lefevre,  Mat.  col.  2,  1512  der 
Formel: 

SOsNa 
\ 


CH— /         ^— NO 


C  H-  ^ ^^-N=N .  C«  H, .  C«  H4 .  N=N .  C,  ^z<qoo^,^^ 

entsprechen,  also  die  Azocombination  des  gewöhnlichen  Chicagoorange 
mit  Salicylsäure  sein.    Vergl.  bezüglich  desselben  auch  Lehne  2,  Nr.  37« 

H«am»Bik,  ABiiiafcrben.    IV.  Qj 
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Arnicagelb  [6]. 

Iiiteratur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  144;  Seye- 
wetz,  Hat.  col.,  8.  743;  Löwen thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  904. 

Patente:  F.P.Nr.  222554  vom  23.  Juni  1892  [G]  (Schultz- Julius, 
Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  144). 

Dieser  dem  vorigen  Farbstoff  nach  seiner  Büdongsweise  sehr  nahe 
stehende  Farbstoff  ist  das  yon  Ris  1892  durch  Kochen  von  p-Nitro- 
toluolsalfosäure  mit  p-Amidopheuol  und  Natronlauge  entstehende 
Natrinmsalz  des  Nitrosostilbendisulfosäure-azo-phenols  von  der  Form: 

SOjNa 
\ 

CH— <^         ^— NO 


n 


H— /         ^— N=N.C6H4.0H. 

/ 
SOsNa 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  braunes,  in  Wasser  mit  bräon- 
lichgelber  Farbe  lösliches  Pulver,  aus  dessen  wässeriger  Lösung  Salz- 
säure einen  braunschwarzen  Niederschlag  fällt.  Mit  Natronlauge 
tritt  keine  Veränderung  der  wässerigen  Lösung  ein.  In  ooncentrirter 
Schwefelsäure  ist  der  Farbstoff  mit  violetter  Farbe  löslich.  Wasser 
fallt  aus  der  Lösung  die  freie  Farbsäure  als  dunkelbraunen  Nieder- 
schlag. 

I^üance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Arnicagelb  färbt  auf  ungeheizter  Baumwolle  ein  roth- 
8 1  ich  ige  s  Goldgelb.  Das  Färben  geschieht  in  der  Üblichen  Weise 
unter  Zusatz  von  20  Proc.  Kochsalz.  Die  Färbungen  sind  ziemlich 
gut  licht-  und  seifenecht.  Durch  Seifen  werden  sie  zwar  etwas  ge- 
röthet;  beim  Spülen  erhalten  sie  aber  wieder  ihren  ursprünglichen  Ton. 


DiphenylchrysoSn  G  [G]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4. Aufl.,  Nr.  145;  Färberztg. 
1899,  S.  193  u.  213,  sowie  Musterbeilage  Nr.  13. 

Patente:    D.  A.  G.  13069.  —  A.P.  Nr.  636065.  —  E.  P.  Nr. 6651/99.  — 
F.  P.  Nr.  286620  (Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  145). 
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Dieser  1899  yon  C.  Ris  erfundene  Farbstoff  entsteht  durch  Aethy- 
lirung  von  Arnicagelb  und  ist  demnach  nichts  anderes  als  das 
Natriumsalz  des  Nitrosostilbendisulfosäure-azo-phenetols: 


/ 


SO«  Na 


'8 


CH 


CH- 


—NO 


-/         ^— N=N 


\ 


0C,H5 


\ 


SOsNa 


Das  Handelsproduct  ist  ein  gelblich  braunes  Pulver,  das 
sich  in  Wasser  und  Alkohol  mit  goldgelber  Farbe  löst.  Salzsäure 
fallt  ans  der  w&sserigen  Lösung  einen  schwarzbraunen,  Natronlauge 
einen  orangefarbenen  Niederschlag.  Mit  concentrirter  Schwefel- 
säure erhält  man  eine  violettrothe  Lösung,  die  durch  Wasser  schwarz- 
braun gefallt  wird. 

Der  Farbstoff  liefert  auf  ungeheizter  Baumwolle  sehr  licht- 
und  waschechte,  goldgelbe  Tone,  die  durch  Nachbehandeln  mit  einer 
kochenden  Lösung  Ton  Ealiumbichromat  walkecht  werden.  Seide  wird 
neben  Baumwolle  nur  schwach  angefärbt.  Man  färbt  mit  20  Proc. 
Glaubersalz  eine  Stunde  kochend. 


2.    Diazoamidofarbstoffe. 


Nitrophenine  [Gl  Co]. 

Iiiteratur:  Scbultz-Jalius,  Tab.  TJeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  14;  8eye- 
wetz,  Mat.  col.,  Nr.  696;  Lehne,  Tab.  Ueb.  2,  Nr. 3;  Löwenthal,  Handb., 
2.  Aufl.,  2,  900  u.  1462. 

Patente:  E.  P.  Kr.  24870/98  [OlCo]  (Schultz-Julius,  Tab.  Ueb., 
4.  AufL,  Nr.  14). 

Hitrophenine  —  erfunden  von  der  Clayton  Comp,  im  Jahre 
1893  —  gehört  zu  der  Classe  der  DiazoamidofarbstofTe  und  ist  das 
NatroDsalz  der  p-Nitranilin-azo-dehydrothiotoluidinsulfosäure : 

SO,Na 


/\/^=^-^«\/\ 


NO, 


\/\ 


/-^x/x 
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Darstellung. 
p-Nitranilin  wird  diazotirt  und  in  essigsaurer  Lösung  mit  De- 
bydrothiotoluidinsnlfosäure  combinirt.     Die  Farbstoffs&ure  wird  durch 
Soda  in  ihr  Natrium  salz  übergeführt  nnd  das  letztere  durch  Aussalzen 
abgeschieden. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  ist  ein  braunes,  in  Wasser  und  Sprit  mit 
rothgelber  Farbe  lösliches  Pulver,  dessen  wässerige  Lösung  mit  Salz- 
säure einen  gelben  Niederschlag  liefert.  Natronlauge  löst  das 
Product  mit  violetter  Farbe,  concentrirte  Schwefelsäure  goldgelb. 
Die  Lösung  in  conoentrirter  Schwefelsäure  wird  durch  Wasser  gelb 
gefUlt. 

Küanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Kitrophenine  flirbt  grünlichgelbe  Töne  und  wird  als  sab- 
stantiver  Baum wollfarbstofP  vorzugsweise  für  Baumwolle  und  Leinen 
benutzt,  findet  aber  auch  in  der  Färberei  von  Wolle,  Seide  und 
Halbseide  Verwendung. 

Baumwolle  und  Leinen  werden  in  neutralem  Bade  unter  Zusatz 
von  10  bis  20  Proc.  Kochsalz  oder  Glaubersalz,  oder  auch  mit  phos- 
phorsaurem Natron  gefärbt;  Wolle  in  kochendem  Bade,  dem  etwa 
2  Proc.  Essigsäure  beigefügt  sind.  Seide  färbt  man  in  schwach  essig- 
saurem Bade;  Halbseide  nach  der  allgemeinen  Vorschrift  im  schwach 
alkalischen  Bade,  wobei  die  Seide  weniger  angeförbt  wird,  als  die 
Baumwolle. 

Die  Eohtheits Verhältnisse  lassen  zu  wünschen  übrig,  sofern 
das  Nitrophenin  weder  licht-  noch  alkali-  noch  chlorecht  färbt. 
Eine  auf  Baumwolle  gefärbte  Probe  war  nach  Lehne  schon  nach 
achttägiger  Einwirkung  der  Witterung  (März)  stark  verblasst» 
Schwaches  Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung  von  5®  Be.  und  30  Thle. 
Wasser)  machte  die  Färbungen  bräunlich.  Demgegenüber  ist  die 
Säure-  und  Schwefelechtheit  gut  und  die  Walkechtheit  ziem- 
lich gut. 

Beactionen  auf  der  Faser  (Bw.). 

Concentrirte  Schwefelsäure  verändert  die  Farbe  zunächst 
nicht,  nach  einiger  Zeit  ist  jedoch  die  Faser  nahezu  entfärbt 

Mit  concentrirter  Salzsäure  werden  die  Färbungen  röther 
und  heller. 

Durch  concentrirte  Salpetersäure  werden  die  Färbungen 
heller.     Die  Säure  färbt  sich  blassgelb. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  sofort  rothviolett, 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  und  Uebersättigen  mit  Schwefelsäure 
wird  aber  die  Faser  wieder  gelb. 
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Zinnclilorür  und  Salzsäure  färbt  die  Faser  gelborange;  beim 
Kochen  tritt  Entfärbung  ein;  die  Flüssigkeit  ist  gelb. 

(Vergl.  Lehne  I.e.,  bezw.  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1462.) 


Claytongelb  [ClCo],  syn.  Thiazolgelb  G  [By]  [A];  Turmerine 
[BrS],  Titangelb  G  [H];  Cotton  YeUow  [H]. 

Iiiteratur:  Bcbultz-Juliug,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  15;  Lef^yre, 
Mat.  col.  1,  552  u.  662;  Bülow,  Tecbu.  d.  Azofarbst.  2,  117;  Formanek, 
Speetr.  Naohw.,  8.172,  Tafel  55;  Lebne,  Tab.  üeb.  1,  Nr.  74;  Löwentbal, 
Handbuch,  2.  Aufl.,  2,  899  u.  1462;  [By],  Benzidinfarbstofife  5,  6,  7,  40,  44, 
58,  60,  61,  62,  92  u.  106;  [By],  Baumwollfärberei  (1898),  S.  19;  [By]  Woll- 
fiUrberei  1898,  S.  57,  Tafel  87;  [A],  Texülfärberei  126,  194,  195,  214,  219,  221. 

Patente:  B.  P.  Nr.  14207/89  [OlCo]  (Schultz-Julius,  Tab.  üeb., 
4.  Aufl.,  Nr.  15).  —  D.  B.-P.  Nr.  5.S9d5  vom  28.  April  1889  [By]  (Heumann 
3,  I,  366.  —  A.  P.Nr.  428629  (Pfitzinger  A.  to  [By]).  —  E.P.  Nr.  18354/89 
[By].  —  F.  P.  Nr.  198786  [By]  (Friedländer  2,  297). 

Thiasol-  oder  Claytongelb  etc.  wurde  unabhängig  von  einander 
Ton  Green  und  Evershed  (1887),  Pfitzinger  (1889),  und  Brunner 
and  Hall  (1889)  erhalten. 

Es  entsteht,  wenn  1  MoL  diazotirte  Dehydrothio  -  p  -  toluidinsulfo- 
saure  auf  ein  zweites  Molecül  dieser  Säure  einwirkt,  ist  aber,  wie  das 
Fehlen  einer  diazotirbaren  Amidogrnppe  im  Thiazolgelb  beweist,  keine 
Azoyerbindung,  sondern  eine  Diazoamidoverbindung  von  der  Form: 


^\       /v    /SOgNa  SOsNa.      ..      .C  | 


/\n/ 


\«/\/\ 


CH, 


\/\n=n— nh/'^/ 


Darstellung. 

Debydrothiotoluidinsulfosäure  wird  in  der  üblichen  Weise  genau 
diazotirt  und  dann  die  Diazolösung  in  eine  Lösnng  der  gleichen  Menge 
Debydrothiotoluidinsulfos&nre  fliessen  gelassen,  die  mit  einer  zur  Ab- 
stumpfung aller  Salzsäure  der  Diazolösung  ausreichenden  Menge 
Natrium acetat  versetzt  ist.  Nach  mehrtägigem  Rühren  erwärmt  man 
langsam  auf  30  bis  40®  und  erhält  dann  die  Flüssigkeit  so  lange  bei 
dieser  Temperatur,  bis  sich  eine  Probe  in  überschüssiger  Sodalösung 
beim  Kochen  klar  auflöst.  Ist  dies  der  Fall,  so  wird  der  Farbstoff, 
der  bei  richtig  geleiteter  Operation  auf  ungeheizter  Baumwolle  mit 
einer  klaren  grüngelben  Farbe  ziehen  muss,  ausgesalzen.  (Vergl. 
Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.  2,  117). 
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Eigensohaften. 

Thiazol-  oder  Claytongelb  ist  ein  bräunlichgelbes  Pulver, 
das  sich  in  Wasser  und  Alkohol  mit  gelber  Farbe  löst  und  durch 
Salzsäure  aus  der  wässerigen  Lösung  als  rothgelber  Niederschlag 
gefällt  wird.  Natronlauge  färbt  die  wässerige  Lösung  rothgelb 
unter  gleichzeitiger  Abscheidung  eines  ebenso  gefärbten  Niederschlages. 
Goncentrirte  Schwefelsäure  löst  zu  einer  bräunlich  gelben  Flüssig- 
keit, die  auf  Zusatz  von  viel  Wasser  die  freie  Farbsäure  als  gelben 
Niederschlag  fallen  lässt.  Das  Spectrum  der  Lösungen  in  Wasser 
und  Alkohol  beschreibt  Formanek  ^). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
Terh&ltnisse. 

Thiazolgelb  färbt,  wie  schon  angegeben,  auf  ungeheizter  Baum- 
wolle ein  grünstichiges  Gelb  und  findet  als  direct  auf  den  vege- 
tabilischen Fasern  ziehender  Farbstoff  seine  Hauptanwendung  in  der 
Baumwollfärberei.  Nicht  unerheblich  ist  auch  seine  Verwendung 
für  Wolle  (wollene  Decken),  die  es  mit  sehr  klarer  gelber  Farbe  von 
grosser  Walk-  und  Schwefelechtheit  anfärbt.  Ferner  gebraucht 
man  es  für  Halbseide. 

Baumwolle  wird  mit  lOProc.  phosphorsaurem  Natron,  2V2Pi^oc* 
Seife  und  1  bis  4  Proc.  Farbstoff  kochend  heiss  gefärbt  ([By] ,  Baum- 
wollfj&rberei  1898,  S.  19);  Wolle  mit  3  bis  5  Proc.  essigsaurem  Ammon 
([By]  Wollfärberei,  Yorschr.  5  u.  6  auf  S.  6).  Halbseide  färbt  man 
in  der  Siedehitze  unter  Zusatz  von  3  Proc.  Farbstoff,  5  Proc.  phosphor- 
saurem  Natron  und  5  Proc.  Kernseife  (Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Nr.  74). 

Bei  den  Färbungen  auf  Halbseide  ist  die  Baumwolle  kräftiger 
gefärbt  als  die  Seide.  Gegen  Kupfer  und  Messing  sind  die  Thiazoi- 
farbungen  empfindlich ;  man  muss  daher  statt  kupferner  oder  messingener 
Farbbäder  solche  ans  Holz  anwenden. 

Da  die  Thiazolfärbungen  wie  Beizen  wirken,  so  können  sie  in  der 
mannigfaltigsten  Weise  mit  basischen  Farbstoffen  nüancirt  werden. 
So  erhält  man  beispielsweise  mit  Brillantgrün,  Smaragdgrün  u.  s.  w. 
sehr  feurige  gelbgrüne  Töne,  mit  Benzoreinblau  ein  sehr  schönes 
klares  Grün  ([By],  BaumwoUfärberei  1898,  S.  19). 

Durch  oxydirend  wirkende  Mittel  lassen  sich  die  Thiazolfärbungen 
ätzen,  nicht  aber  durch  reducirend  wirkende  Mittel.  Durch  Auf- 
drucken alkalisch  wirkender  Agentien  lassen  sich  Mereerisations- 
effecte  erzielen  (vergl.  [By],  Benzidinfarbstoffe  1898,  S.  60  u.  61). 

Die  Echtheit  der  Thiazolfärbungen  auf  Baumwolle  .ist  im  All- 
gemeinen gering.  Nach  achttägiger  Einwirkung  der  Witterung  (Juli) 
war  eine  Probefarbung  nach  Lehne  stark  verändert  und  nach  vier 


^)  Formanek,  Spectr.  Nachw.,  B.  172,  Tafel  55. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1063 

Wochen  ganz  yerblasst.  Durch  Chloren  (1  Thl.  Cblorkalklösung  von 
5®  Be.  und  10  Thle.  Wasser)  waren  die  Färbungen  viel  heller  und 
matter  geworden.  Ebenso  wenig  sind  die  Thiazolfärbungen  alkali- 
oder  säure  echt,  da  sie,  zumal  durch  Säuren,  geröthet  werden.  Ziem- 
lich gut  ist  dagegen  die  Wascheehtheit  und  sehr  gut  die  Bügel- 
echtbeit.     (Vergl.  [A]  Textilfi&rberei,  S.  126.) 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Ew.). 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Färbungen  bräunlich; 
concentrirte  Salzsäure  orange. 

Concentrirte  Salpetersäure  verfllrbt  ebenfalls  , zunächst  in 
Orange  und  bewirkt  dann  allmählich  ein  Verblassen ,  das  auf  Wasser- 
zusatz  bis  zur  völligen  Entfärbung  fortschreitet. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  roth  orange  und 
beim  flrwärmen  scharlachroth. 

Mit  Zinnchlorflr  und  Salzsäure  werden  die  Färbungen  hell- 
orange. 

(Vergl.  Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Nr.  74,  bezw.  Löwenthal,  Handb., 
2.  Ana.,  %  1462.) 


3.    Substantive   Monoazofarbstoffe. 

Rose  de  Benzoyle  [P]. 

Iiiteratur:  Schultz-Juliun,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  63;  Lef^vre, 
Hat.  col.  1,  215,  458,  459;  Bülow,  Tab.  Ueb.  2,  160;  Lehne,  Tab.  Ueb.  2, 
Kr.  18. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  65080  vom  30.  April  1891  [P]  (He  um  an  n 
3,  I,  586). 

Dieser  1891  von  Ghapuis  erfundene  Farbstoff  ist  das  Natrium- 
salz der  Benzo7l-o*tolidin-azo-l-naphtol-4-6ulfosäure: 

OH 

I        V V  r    w  fNH.CO.CeH5 

"^— '"•^^«^l(CH3)a 


ISOjNa 
Darstellung. 

Monobenzoylorthotolidin  ^)     wird    diazotirt     und    mit    Nevile- 
Win th er* scher  Sfture  combinirt. 


')  Ueber  die  Darstellang  des  Monobenzoylorthotolidins  vergleiche  das 
D.  B.-P.  Nr.  60332  vom  2t.  April  1891  [P]  (Heumann  3,  I,  495). 
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Eigen  8  0  haften. 

Das  Handelsproduot  bildet  einen  ziegelrothen,  in  heissem 
Wasser  anlöslichen,  in  Sprit  löslichen  Teig.  Salzsäure  f&rbt  violett. 
Natronlauge  löst  mit  ziegelrother  Farbe.  Mit  conceutrirter 
Schwefelsäure  entsteht  eine  johannisbeerrothe  Lösung. 

Nuance,  Anwendung  und  EchtheitsverliftltniBse* 

Rose  de  Benzoyle  förbt  ungeheizte  Baumwolle  und  Lei- 
nen aus  kochendem  Seifenbade  rosa.  Man  kocht  Vi  Stunden.  Die 
Echtheit  der  Färbungen  ist  gering.  Eline  Probefärbung  war  nach 
Lehne  nach  achttägiger  Einwirkung  der  Witterung  (März)  viel  heller. 
Chlorkalklösung  von  5^  B^.  mit  30  Thln.  Wasser  wirkt  stark  ver- 
bleichend. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  conceutrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  matt  braun- 
roth,  die  Säure  ebenso. 

Goncentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  zunächst  bläulich, 
dann  blass  lachsfarben. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  wird  die  Faser  trüber  und 
gelber. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  wirken  beim  Erwärmen  entfärbend. 


Rouge  d^oxyamidodiph^nyle  [Mo]. 

Literatur:    Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  81. 
Patente:    F.  P.  Nr.  212522  vom  2.  April  1891  [Mo]. 

Dieser  1891  erfundene»  von  der  Firma  [Mo]  dargestellte  Farbstoff 
ist  das  Natriumsalz  der  0xyamidodiphen7l-azo-l-napht7lamin-4-8ulfo- 
säure : 

NHj 

N=N> 


I 


Y 


I 

SOjNa 


I 
OH 
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Darstellung. 

Die  1  Mol.  entsprechende  Menge  Amidobenzol-p-disulfosäure  wird 
mit  der  ebenfaUs  1  Mol.  entsprechenden  Menge  Tetra zodiphenyl  in 
Reaction  gebracht  und  das  auf  diese  Weise  entstehende  wenig  be- 
ständige Prodact  mit  Naphthionsäure  behandelt,  wobei  Amidobenzol- 
p-disulfosäure  regenerirt  wird  und  statt  derselben  Naphthionsäure  in 
das  Molecül  eintritt. 

Eigensohaften. 

Rothes  Pulver,  das  sich  in  Salzsäure  mit  blauvioletter  Farbe 
löst.     Natronlauge  giebt  eine  rothe  Lösung. 

Nuance  und  Anwendung« 

Färbt  ungeheizte  Baumwolle  in  alkalischem  Bade  roth. 


Diaminrosa  BD  [C]  (pat.). 

Iiiteratur:  Leop.  Cassella  u.  Co.,  Das  Färben  der  Baumwolle, 
1902,  8.  28  Q.  29;  Ausst.  Paris,  8.  90;  8chultz- Julius,  Tab.  Ueb., 
4.  Aufl.,  Nr.  84;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  918  u.  1467;  Färberztg. 
1894/95,  8.  384  und  1895/96,  8.  6  und  Muster beilage  Nr.  1. 

Biaminrosa  BD  ist  ein  von  A.  Weinberg  (1893)  erfundener 
Farbstoff,  der  nach  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c,  das  Natriumsalz 
der  Dehydrothiotoluidin-azo-l,8-Ghlornaphtol-3,  G-disulfosäure  von  der 
Form: 

N=N .  Cg  H4<^Q  i>C6  H3 .  C  Hs 


SO,Na  ^SO,Na 

darstellt  und  in  diesem  Falle  identisch  sein  würde  mit  einem  von  der 
Firma  [By]  aus  Dehydrothiotoluidin  und  l,8-Chlornaphtol-3,6-disulfo- 
sfture  dargestellten  Farbstoff  unbekannten  Namens,  der  unter  das 
D.  R,-P.  Nr.  96768  Tom  10.  Mai  1894  dieser  Firma  fäUt  (yergl.  Heu- 
mann  3,  II,  1524). 

Darstellung. 

Unter  der  Voraussetzung,  dass  Diaminrosa  thatsächlich  mit  dem 
eben  erwähnten  Farbstoff  der  Firma  [By]  identisch  ist,  könnte  man 
dasselbe  nach  der  Patentschrift  dieser  Firma,  wie  folgt,  darstellen: 

24  kg  Dehydrothio-p-toluidin  werden  in  üblicher  Weise  diazotirt 
und  die  Diazoyerbindung  sodann  in  eine  gut  gekühlte  sodaalkalische 
Lösung  Ton  38,3  kg  Dinatriumsahi  der  l,8-Ghlomaphtol-3, 6-disulfo- 
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säure  ^)  einfliessen  gelassen.  Die  Farbstoffbildung ,  welche  sofort  be- 
ginnt, wird  zweckmässig  durch  £rwärmen  auf  ca.  90^  zu  Ende  geführt 
und  dann  der  Farbstoff  ausgesalzen,  gepresst  und  getrocknet. 

Eigenschaften. 
Das  Handelsproduct  ist  ein  matt  bordeaux farbiges  Pulyer, 
das  in  Wasser  mit  blaurother  Farbe  löslich  ist.  Salzsäure  erzeugt 
in  der  wässerigen  Lösung  eine  lösliche  rothe  Fällung.  Mit  Natron- 
lauge wird  die  Lösung  blauer  und  dunkler.  In  ooncentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  rothvioletter  Farbe,  welche 
auf  Zusatz  von  Wasser  weniger  blaustichig  wird,  während  gleichzeitig 
ein  rother  löslicher  Niederschlag  ausfällt 

Nuance,  Anwendung  und  Echtheitsverhältnisse. 

Diaminrosa  färbt  ungeheizte  Baumwolle  im  alkalischen 
Seifenbade  in  blaurothen  Tönen  und  dient  ausser  zum  Färben  und 
Pflatsohen  der  Baumwolle  auch  für  Wolle  und  Seide,  sowie  zum  Färben 
gemischter  Gewebe,  da  es  unter  geeigneten  Bedingungen  sowohl  die 
Pflanzenfaser  wie  die  thierische  Faser  mit  gleicher  Deckkraft  anfärbt. 

Baumwolle  wird  am  besten  bei  60  bis  100®  unter  Zusatz  Ton 
Va  Proc.  Soda,  2  Proc.  Seife  und  6  Proc.  Glaubersalz  gefärbt;  Halb- 
wolle und  Halbseide  bei  60  bis  80®;  Wolle  und  Seide  in  neutralem 
oder  saurem  Bade.  (Löwenthal,  Handb^  1.  c.)  Zum  Pflatschen  der 
Baumwolle  verwendet  man  ein  Bad,  das  man  durch  Lösen  von  200  bis 
400  g  phosphorsaurem  Natron,  1  bis  2  kg  weissem  Dextrin  und  darauf 
folgenden  Zusatz  von  100  bis  200  g  Farbstoff  in  zwei  Liter  kochendem 
Wasser  bereitet. 

Die  Färbungen  sind  ziemlich  licht-,  wasch,  säure-  und  alkali- 
echt und  auch  massig  chlorecht.  Vor  Erica  ist  der  Farbstoff  durch 
seine  grössere  Verwandtschaft  zur  Baumwollfaser  ausgezeichnet. 

Beactionen  auf  der  Faser  (Bw.)  [Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl., 
2,  1467.] 

Mit  ooncentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  violett  und 
auf  Zugabe  Ton  Wasser  roth. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbungen  gelber. 

Goncentrirte  Salpetersäure  verfärbt  in  Braungelb. 

Durch  lOprocentige  Natronlauge  wirddieFaser  braun,  nimmt 
aber  bei  hinreichender  Zugabe  von  Wasser  wieder  ihre  frühere  Farbe  an. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  werden  die  Färbungen  gelber 
und  allmählich  heller. 

Ein  unter  dem  Namen  Diaminrosa  GD  seit  1898  im  Handel 
befindlicher    Farbstoff    [C]     ist    nach    Ganswindt')    identisch    mit 


0  üeber  die  l,8-Chlomaphtol-3, 6-diBulfosäure  vergl.  das  D.  B.-P.  Nr.  79055 
vom  20.  December  1898  [0]  (Heumann  2,  894).  ~  ')  Oanswindt,  Ein- 
führung in  die  moderne  Fl^rberei,  8.  400. 
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Geranin  G  [By].  Ein  anderer  als  Diaminrosa  BG  bezeichneter  Farb- 
Btoff  ist  nach  Ganswindt  keine  einheitliche  Marke.  Diaminrosa  B 
extra  ist  nach  Angabe  der  Firma  [C]  eine  concentrirte  Marke  von  B  D. 
Ein  fünftes  als  Diaminrosa  GGIfl*  bezeichnetes  ProducC,  das  ein 
etwas  gelblicheres  Rosa  als  Marke  BG  färbt,  ist  seiner  Zusammen- 
setznng  nach  der  Allgemeinheit  noch  nicht  bekannt  geworden. 


Erika  B  [A]  [RF],  syn.  Erika  BN  [Lev]  [A]. 

Iiiteratur;  Schaltz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  85;  Lefevre, 
Hat.  col.  1,  553  u.  562;  Seyewetz,  8.  700;  Bülow,  Techn.  d. ' Azofarbst.  2, 
150;  Lehne.  Tab.  Ueb.  1,  Nr.  48;  Löwenthal,  Handbuch,  2.  Aufl.,  2,  914; 
[A],  Textilfilrberei  11,  29,  102,  190,  191,  198,  199,  202,  207,  211,  219,  221, 
223,  225,  256. 

Patente:  D.B.-P.  Nr.  63951  vom  20.  October  1888  [A]  (Heumann  3, 
I,  569).  —  A.  P.  Nr.  418657  (G.  Schultz).  —  E.  P.  Nr.  17333/88  [A].  — 
F.  P.  Nr.  194406  [A]  (Priedl&nder  3,  772). 

Dieser  1888  von  G.  Schultz  erfundene  Farbstoff  ist  das  Natrium- 
salz der  Dehydrothio-m-xjlidin-azo-l-naphtol-3,8-di8ulfo8&ure  von  der 

Constitution:  _  ^ 

CHs  OH    SOsNa 

C  Ha  I         ^ ^ 

I        N  /\/ 


CII,- 


\/\s/  SOsNa 


Darstellung. 
16  kg  schwefelsaures  Dehydrothio-m-zylidin  vom  Schmelzpunkt 
107^^)  werden  in  120  kg  Salzsäure  von  12<^Be.  gelöst  und  darauf 
diasotirt,  indem  man  in  diese  Auflösung  eine  Lösung  von  3V2^g 
Natriumnitrit  in  25  Liter  Wasser  einlaufen  lässt  und  dann  mit  Wasser 
auf  900  Liter  verdünnt.  Die  so  erhaltene  Diazolösung  lässt  man 
hierauf  in  eine  Auflösung  von  17,4  kg  a-naphtol-c-disulfosaurem 
Natron^)  und  90kg  Natronlauge  von  40^ B6.  in  560  Liter  Wasser  ein- 
fliessen,  lässt  dann  12  Stunden  stehen,  filtrirt  und  lost  den  Rückstand 
in  4500  Liter  Wasser.  Die  üherschüssige  Natronlauge  wird  durch 
Salzsäure  abgestumpft,  4  kg  Alaun  zugegeben  und  einige  Zeit  gekocht. 
Darauf  setzt  man  5kg  starke  Ammoniaklösung  hinzu,  kocht  einige 
Zeit,  lässt  absitzen  und  filtrirt.  Aus  dem  Filtrat  wird  der  Farbstoff 
durch  Zusatz  Ton  1000  Liter  Salzwasser  niedergeschlagen,  abfiltrirt, 
gepresst  und  getrocknet  (vergl.  die  Patentschrift,  1.  c,  sowie  L.  Paul, 
Zeitschr.  f.  ang.  Ghem.  1896,  S.  680). 


*)   Anschütz  und   Schultz,    Ber.  (1889)   22,    582.    —    *)   Ueber  die 
er-Naphtol-a-disolfoBäure  vergl.  Heumann  2,  567. 


1068  Neuti*al  färbende  Azofarbetoffe  far  Baumwolle. 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  rothbraunes,  in  Wasser  und 
Alkohol* mit  rother  Farbe  lösliohes  Polyer,  dessen  wässerige  Lösnng 
durch  Salzsäure  roth  und  durch  Natronlauge  bläulichroth  geföllt 
wird.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  zu  einer 
rothen  Flüssigkeit,  aus  der  Wasser  die  Farbsäure  als  rothen  Nieder- 
schlag ausfällt,  lieber  das  Spectrum  der  wässerigen  und  alkoholi- 
schen Lösung  vergl.  Formanek^). 

Küanoe,  Anwendung  und  Färbemethoden. 

Erika  B  färbt  je  nach  der  Concentration  der  Farbbäder  rosa- 
rothe  bis  blaurothe  Töne,  die  sich  durch  besondere  Klarheit  und 
Schönheit  auszeichnen.  Man  benutzt  es  sowohl  auf  ungeheizter 
Baumwolle,  wie  auf  Wolle  und  Seide,  dann  aber  auch  viel  auf 
Halbwolle  und  Halbseide.  1  Proo.  Farbstofif  genügt  zur  Frzielung 
satter  Rosatöne;  mit  ^/lo  Proc.  erzielt  man  ein  zartes  Blassrosa. 

Baumwolle  kann  in  der  für  Substantive  Farbstoffe  üblichen 
Weise  im  kochenden  Kochsalz-  oder  Glaubersalzbade  gefärbt  werden, 
ausserdem  aber  sehr  vortheilhaft  statt  bei  Kochhitze  auch  bei  niedrigerer 
Temperatur,  bezw.  kalt  (vergl.  [A]  Textilfarberei,  S.  11  u.  256).  Der 
Farbstoff  zieht  sehr  langsam  auf  und  egalisirt  gut. 

Wolle  färbt  man  im  kochenden  Bade  mit  10  bis  20  Proc.  Glauber- 
salz oder  Kochsalz  pro  Liter  und  Zusatz  Ton  Essigsäure;  Seide  in  mit 
Essigsäure  gebrochenem  Bastseifenbade. 

Halbwolle  wird  im  neutralen  Bade  gefärbt,  wobei  durch  passende 
Regulirung  der  Temperatur  Sorge  getragen  werden  muss,  dass  die 
Baumwolle,  die  sich  bei  Kochhitze  weniger  anfärbt,  als  die  Wolle, 
ebenso  stark  wie  diese  gedeckt  wird. 

Halbseide  färbt  man  bei  50  bis  66^  unter  Zusatz  von  1  Proc. 
calcinirter  Soda  und  2  Proc.  Marseillerseife  unter  nachträglicher  Avi- 
virung  mit  Essigsäure  (Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  48). 

Die  gleich  massige  Deckung  beider  Faserarten  macht  in  diesem 
Falle  keine  Schwierigkeiten. 

Sämmtliche  Färbungen  sind  durch  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  ätzbar* 

Echtheits  Verhältnisse, 

Gegen  Licht  und  Witterungseinflüsse  sind  die  Baumwoll- 
färbungen von  Erika  ziemlich  empfindlich.  Eine  mit  3  Proc.  Farb- 
stoff hergestellte  Probefärbung  war  nach  Lehne  bereits  innerhalb 
sieben  Tagen  (Juli)  erheblich  verblasst.  Die  Alkali-  und  Säure- 
echtheit ist  gut,  die  Wasch-  und  Chlorechtheit  ziemlich  gut. 
Sehr  gut  ist  die  Bügelechttheit.  Auf  Wolle  ist  der  Farbstoff  gut 
schwefelecht. 


*)  Formanek,  Spectr.  Nachw.,  8.  150,  Tafel  48. 
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Auf  Wolle  zeigt  Erika  gute  Schwefel-,  Walk-,  und  Wasch - 
echtheit  und  ziemlich  gute  Lichtechtheit;  auf  Seide  gute  Wasser- 
echtheit. 

Gegen  Metalle  sind  die  Färhungen  unempfindlich. 

Beaotioneii  auf  der  Faser  (Bw.). 

Mit  ooncentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  fahl  roth- 
▼iolett,  auf  folgenden  Wasserzusatz  aber  wieder  heller  und  gelblicher. 

Mit  ooncentrirter  Salzsäure  werden  die  Färbungen  röther. 

Concentrirte  Salpetersäure  verfärbt  in  Hellroth. 

Goncentrirte  Natronlauge  entfärbt  die  Faser  beim  Kochen 
nahezu  yollatändig,  auf  Zusatz  von  yiel  Wasser  wird  aber  die  ursprüng- 
liche Färbung  fast  ganz  wieder  hergestellt. 

Mit  10  Proc.  Natronlauge  werden  die  Färbungen  etwas  blauer. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  wirken  langsam  entfärbend. 

(Vergl.  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  %  1467  und  Lehne  1,  48.) 

An  Erika  B  schliessen  sich  Farbstoffe  an,  welche  einerseits  er- 
halten werden  durch  Ersatz  der  a-Naphtoldisulfosäure  e  durch  die 
a-Naphtoldisulfosäure  Seh.  des  D.  R.-P.  Nr.  40571  oder  die 
/S-Naphtoldisulfosänre  G,  andererseits  durch  Austausch  des  De- 
hydrothio-m-xylidins  gegen  Dehydrothiotoluidin  (Erika  2  Q  19*)  ^). 
Vergl.  das  D.R.-P.  Nr.  68047  [A]  vom  30.  November  1888,  1.  Zusatz 
zum  D.  R.-P.  Nr.  63951,  und  das  weitere  Zusatzpatent  Nr.  68048  [A] 
von  demselben  Datum  (Heumann  3,  I,  661). 

Ein  solcher  Farbstoff  ist  z.  B.  das  aus  Dehydrothiometaxylidin  und 
2-Naphtol-6, 8-disulfo8äure  entstehende  Erika  QIS  [A],  das  ganz  das 
gleiche  Verhalten  zeigt,  wie  Erika  B,  jedoch,  verdünnt  angewendet,  ein 
gelbstichiges  Bosa  färbt  (vergl.  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2, 
914).  Die  im  Jahre  1897  herausgegebene  Marke  Erika  4  G  IQ*  [A], 
deren  specielle  Zusammensetzung  noch  nicht  bekannt  gegeben  ist,  ge- 
hört dagegen  nach  Ganswindt^)  nicht  in  diese  Gruppe. 

Der  letztere  Farbstoff  zeigt  bedeutend  grössere  Affinität  fQr  Wolle 
und  Seide  als  für  die  Pflanzenfaser,  wird  aber  trotzdem  in  erster  Linie 
für  Baumwolle  empfohlen  und  färbt  in  verdünntem  Zustande  angewendet 
ein  noch  gelbstichigeres  Rosa  wie  Marke  GN.  Er  bildet  ein 
ziegelrothes,  in  Wasser  sehr  schwer  lösliches  Pulver,  dessen  Lösung 
hell  bläuÜchroth  ist  und  sowohl  durch  Salzsäure  wie  Natronlauge 
blauroth  gefüllt  wird.  In  ooncentrirter  Schwefelsäure  löst  sich 
der  Farbstoff  zu  einer  fuchsinrothen  Flüssigkeit,  aus  der  Wasser  die 
freie  Farbsäure  als  rothen  Niederschlag  fällt  (vergl.  Erdmann,  Chem. 


^)   Vergl.   auch   Ansohütz   und   Schultz,    Ber.   (1889)   22,    585.    — 
*)  Ganswind t,  Einführang  in  die  moderne  Färberei,  6.  400  u.  419. 
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iDd.  1897,  S.  577;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  914  und  Gans- 
windt,  Einführung  in  die  moderne  Färberei,  S.  400  u.  419). 

Den  älteren  Erikamarken  ähnliche  Farbstoffe  entstehen,  wenn  die 
DiazoYerbindungen  des  Dehydrothiotolnidins  und  seiner  Homologen, 
oder  Diazoprimnlin  mit  l,8-Dioxynaphtalin-4-8nlfo8äure  bezw.  mono- 
alkylirten  l,8-Dioxynaphtalin-3,6-disulfo8äuren  oderNaphtol- 
sulfosäure- 1,3  combinirt  werden^).  Zu  den  Combinationen  mit 
l,d-DLoxynaphtalin-4-Bulfo8äure  gehört  die  von  den  Farbenfabriken 
Yorm.  Bayer  u.  Co.  seit  1892  in  den  Handel  gebrachte  Qeranin- 
marke  BB;  zu  den  anderen  Combinationen  Geranin  G  und  wahr- 
scheinlich die  1894  Yon  derselben  Firma  in  den  Handel  gebrachten 
Marken:  BriUantgeranin  B  und  3  B. 

Geranin  G  und  2  B  sind  braunrothe  bezw.  braune  PuWer, 
die  sich  in  Wasser  mit  rother  Farbe  lösen.  Salzsäure  Yerfärbt  die 
wässerige  Lösung  Yon  Geranin  G  in  Orange,  Geranin  2  B  wird  da- 
durch roth  gefällt.  Mit  Natronlauge  geben  beide  Marken  kirsch- 
rothe  Lösungen  und  bei  Ueberschuss  Yon  Natronlauge  lösliche  roth- 
Yiolette  Fällungen.  In  concentrirter  Schwefelsäure  lösen  sie  sich 
mit  rothYioIetter  Farbe,  die  bei  Geranin  G  auf  Zusatz  Yon  Wasser 
orange  und  bei  Geranin  2  B  rosa  wird  (Yergl.  Löwenthal,  Handb., 
2.  Aufl.,  2,  914). 

Geranin  G  und  2  B  werden  ähnlich  wie  Erika  B  angewendet 
und  gefärbt.  Beide  liefern  in  concentrirter  Lösung  (etwa  2Vaproc.) 
bläuliche  Ponceau- Nuancen,  etwa  wie  Ponceau  6  B  [M].  Bei  An- 
wendung geringer  Mengen  Farbstoff  erzielt  man  mit  Geranin  G 
gelbliche,  mit  Geranin  2  B  bläuliche  Rosatöne. 

In  der  Baumwollfärberei  gehören  Geranin  G  und  2  B  zu  den 
werthYollsten  rothen  Substantiven  Farbstoffen,  die  besonders  durch 
Klarheit  ihrer  Färbungen  ausgezeichnet  sind  und  wegen  ihrer  grossen 
Lichtechtheit  Yorzugsweise  zur  Herstellung  heller  Rosatöne  ge- 
eignet sind.  Beide  Marken  sind  gut  säure-,  chlor-  und  bügelecht 
und  Marke  G  auch  alkalieoht. 

In  der  Wollfärberei  dienen  Geranin  G  und  2  B  als  NQancir- 
mittel  oder  für  directe  Färbungen  zur  Erzeugung  lebhafter  walk- 
und  schwefelechter  Rothnüancen  auf  loser  Wolle,  Kammzug, 
Garn  und  seltener  auch  für  Stüokwaaren.  Die  Walkeohtheit  dieser 
Färbungen  kann  noch  erhöht  werden  durch  Anwendung  Yon  Chrom- 
beizen oder  Nachbehandlung  mit  Fluorchrom. 

In  der  Seidenfärberei  können  Geranin  G  und  2  G  mit  Yortheil 
ihrer  Wasserechtheit  wegen  gebraucht  werden.  Ausserdem  finden 
beide  Marken  viel  Verwendung  in  der  Halbwoll-  und  Seide n- 
färberei,  sowie  im  Pflatschendruck  auf  Baumwolle.    Die  WoU- 


^)  Yergl.  hierzu  das  D.  B.-P.  Nr.  78251  Yom  26.  Januar  1893  [By]  und 
das  D.  R.-P.  Kr.  73349  Yom  5.  Februar  1898  (Heumann  3,  I,  785  u.  788). 
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nnd  Seiden faser  bleibt  beim  Färben  von  Halbwolle  und  Halbseide 
im  alkalischen  Bade  ziemlich  weiss. 

(Vergl.  [By],  Baumwollfärberei  1898,  S.  17,  sowie  Woll- 
färberei 1898,  S.  55  und  Tafel  35.) 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Geranin  2  ß,  Bw.). 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  carmoisin. 
Concentrirte    Salzsäure    und    Salpetersäure    verursachen 
wenig  Veränderung. 

Mit  10 procentiger Natronlauge  werden  die  Färbungen  violett 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 
(Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  %  1467.) 

Die  als  Brillantgeranin  B  und  8  B  bezeichneten  Geraninmarken 
werden  wie  Geranin  G  und  2  B  angewendet,  speciell  aber  auch  noch 
zum  Ueberfarben  von  Türkisch roth ,  das  dadurch  erhöhtes  Feuer  er- 
langt (vergl.  die  citirten  Broschüren  von  [By]).  Sie  sind  erheblich 
blaustichiger  als  Geranin  G  und  2B,  namentlich  Brillantgeranin  8B, 
und  ihren  hellen  Färbungen  wird  eine  besonders  grosse  Klarheit  nach- 
gerühmt. Ihre  £chtheit  entspricht  im  Allgemeinen  der  der  Geranin- 
marken G  und2B;  an  Ghlo rechtheit  übertreffen  sie  dieselben  aber  noch. 

Marke  8  B  ist  ein  erdbeerfarbiges  Pulver,  das  sich  in  Wasser 
carmoisinroth  löst  und  durch  Salzsäure  aus  der  wässerigen  Lösung 
roth  gefallt  wird.  Natronlauge  verursacht  keine  Farbenänderung. 
In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer 
Farbe,  die  beim  Verdünnen  roth  wird;  gleichzeitig  fällt  hierbei  die 
freie  Farbsäure  partiell  als  rother  Niederschlag  (vergl.  Löwenthal, 
Handb.,  2.  Anfl.,  2,  915). 

Salmroth  [A]. 

Iiiteratur:  Paul,  Zeitsohr.  f.  ang.  Ohemie  1896,  S.  680;  Schaltz- 
Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  86;  Löwenthal,  Handb,  2.  Aufl.,  2,  913; 
[A]  TeztUfärberei  102,  190,  191,  198,  211  u.  221. 

Dieser  von  Gustav  Schultz  erfundene  Farbstoff  ist  dasNatrium- 
salz  der  Dehydrothiometaxylidin-azo-amido-R-säure: 

CHh 
CHa  I 


ce. 


c— 


\/ 
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HjjN        I 
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Der  Farbstoff  wird  durch  Combination  Ton  diazotirtem  Dehydro- 
thio-m-xylidin  mit  Amido-R-säure  dargestellt^)  und  bildet  ein  rothes, 
in  Wasser  mit  orangerother  Farbe  lösliches  Pulyer,  aus  dessen  wässe- 
riger Lösung  Mineralsäuren  die  freie  Farbsäure  als  granatrothen 
Niederschlag  ausfällen.  Ueberschüssige  Natronlauge  salzt  das 
Natriumsalz  als  lösliche  rothe  Fällung  aus.  In  ooncentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  violetter  Farbe  und  wird 
durch  Wasser  in  Form  der  freien  Farbsäure  daraus  wieder  abgeschieden. 

Nuance,  Anwendung  und  EchtheitsverhältniBse. 

In  starker  Verdünnung  aufgeßlrbt  (Vio  bis  ^/^  Proc.  der  zu  färben- 
den Waare)  erzeugt  Salmroth  auf  ungeheizter  Baumwolle,  sowie 
auf  Wolle  und  Seide  ein  schönes  Gelbroth  von  gutem  Egali- 
sirungsvermögen.  Es  wurde  ausser  für  Baumwolle  besonders 
für  Halbseide  empfohlen,  die  dadurch  sehr  gleichmässig  gedeckt  wird. 
Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  relativ  gut  lichtecht,  ziemlich 
waschecht  und  säureecht,  gut  alkaliecht,  sehr  bügelecht,  aber 
wenig  chloreoht.  Gegen  Kupfer,  Zinn  und  Messing  ist  der  Farb- 
stoff etwas  empfindlich. 

Jaune  M^tanile  brom^  t?]. 

Literatur:  Schultz-JuliuB,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  92;  Lehne, 
Tab.  Ueb.  2,  Nr.  26. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  26642*  vom  14.Deoember  1882  [P]  (Heumann 
3,  1,  47).  —  E.  P.  Nr.  5696/82.  —  F.  P.  Nr.  140114  (Friedländer  1,  546). 

Jaune  metanile  brome  ist  bromirtes  Metanilgelb  mit  unbe- 
kannter Stellung  des  Bromatoms.  Seine  erste  Darstellung  erfolgte 
1882  durch  Rosen  stiehl  und  Roussin. 

Darstellung. 
Metanilgelb  wird  in  wässeriger  Lösung  der  Einwirkung  von  nas- 
cirendem  Brom  unterworfen,  das  man  aus  Natriumbromid  und  Katrium- 
bromat  nach  der  Gleichung: 

ÖBrNa  +  BrOgNa  +  6S04Ha  =  ÖSO^NaH  +  3H,0  +  6Br 
erzeugt.     Specielle  Vorschriften  sind  nicht  bekannt  gegeben  worden. 

Eigenschaften. 

Mattgelbes  Pulver,  aus  dessen  wässeriger  Lösung  Salzsäure  einen 
violetten  Niederschlag  fallt.  Natronlauge  giebt  eine  gelbe  Lösung. 
Conoentrirte  Schwefelsäure  löst  mit  violetter  Farbe. 

19'üanoe,  Anwendung  und  F&rbemethoden. 

Färbt  sowohl  die  thierische,  wie  die  pflanzliche  Faser  orangegelb 
und    dient  hauptsächlich    zum  Färben    von  Baumwolle   und   Leinen. 


*)  Vergl.  Paul,  Zeitschrift  f.  ang.  Cham.  1896,  S.  680. 
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Man  verfährt  hierbei  nach  der  für  substaDtive  Baum wollfarb  Stoffe 
geltenden  Vorschrift,  indem  man  in  das  am  besten  mit  5  Proc.  Soda 
und  20  Proc.  Glaubersalz  beschickte  Bad  bei  etwa  60®  eingeht,  in 
V«  Stunden  kochend  ausfärbt,  abwindet  und,  ohne  zu  spülen,  bei  massiger 
Wärme  trocknet. 

Im  Druck  und  für  Papier  wird  Jaune  m6tanile  brom6  ebenfaUs 
▼erwendet. 

Eohtheits  Verhältnisse. 

Nach  achttägiger  Einwirkung  der  Witterung  (März)  zeigte  sich 
eine  Probefärbung  nach  Lehne  völlig  verblasst. 

Durch  Chloren  (1  Tbl.  Ghlorkalklösung  von  5®  Be.  und  30  Thle. 
Wasser)  war  die  Färbung  heller  und  gelber  geworden;  durch  starkes 
Chloren  (1  Tbl.  Ghlorkalklösung  und  5  Thle.  Wasser)  wurde  die  Fär- 
bung nahezu  vollständig  zerstört. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure:    Faser  hellviolett. 
Mit  concentrirter  Salpetersäure:    Faser  blassroth. 
Mit  Zinnohlorür  und  Salzsäure:    Faser  entfärbt. 


Rosophenine  10  B  [Gl Co]. 

Iiiteratnr:  Schultz-JuliuB,  Tab.  Üeb.,  4.  Aufl.,  Kr.  132;  Löwen- 
thal, Handbuch,  2.  Aufl.,  2,  924  n.  1467. 

Bosophenine  10  B  ist  das  secundäre  Natriumsalz  der  aus  di- 
azotirter  Dehydrothioparatoluidinsulfosäure  und  a-Naphtolsulfosäure 
NW  entstehenden  Azocombination  und  entspricht  mithin  der  Formel: 

OII 
C II, .  Ce  H3<^>C .  C«  Ha .  N=N> 


SOjNa 

SOjNa 
Bigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  dunkelrothes  Pulver,  das  in 
Wasser  leicht  mit  carmoiainrother  Farbe  löslich  ist,  während  es  sich 
in  Alkohol  nicht  löst.  Salzsäure  fällt  aus  der  wässerigen  Lösung 
die  freie  Farbsäure  als  violettrothen  Niederschlag.  Natronlange 
macht  die  Lösung  gelber  und  giebt  eine  lösliche  braune  Fällung.  *  In 
concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  zu  einer 
violettrothen  Flüssigkeit,  die  mit  Wasser  einen  ebenso  gefärbten  Nieder- 
schlag fallen  lässt 

II«nm»nn,  AniUnfkrben.  IV.  gg 
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ITüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheit. 

Bosophenine  10  B  erzeugt,  je  Dachdemman  schwach  oder  kräftig 
anfärbt,  rosafarbene  bis  carmoisinrothe  Töne.  Seine  Hauptver- 
wendung findet  es  als  direct  ziehender  BaumwollfarbstofiP  in  der 
Baumwollfärberei,  wird  aber  auch  auf  Wolle  und  Seide  gefärbt. 
Baumwolle  wird  aus  dem  Salzbade  gefärbt.  Wolle  färbt  man  in  der 
üblichen  Weise  im  sauren  Bade;  Seide  im  gebrochenen  Bastseifenbade. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  wenig  lichtecht  und 
werden  durch  Alkalien  blauer.  Gegen  Säuren  sind  sie  echt.  Die 
Färbungen  auf  Wolle  sind  walk-,  alkali-,  säure-  und  schwefel- 
echt und  die  Seidefärbungen  wasserecht. 

Besotionen  auf  der  Faser  (Baumwolle). 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Färbungen  dunkler, 
concentrirte  Salzsäure  blauer. 

Concentrirte  Salpetersäure  wirkt  blassend. 

Durch  Natronlauge  von  10  Proc.  werden  die  Färbungen  blauer. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 

An  Bosophenine  10  B  schliesst  sich  als  Farbstoff  von  fast  den 
gleichen  Eigenschaften  und  demselben  Yerbalten  Bosophenine  SG 
[GlGo]  ^)  an,  in  welchem  die  Dehydrothioparatoluidinsulfosäure  der 
Marke  10  B  durch  das  Gemisch  aus  Dehydrothioparatoluidinsulfosäure 
und  Primulinsulfosäure  ersetzt  ist,  welches  das  technische  Primnlin 
bildet.  Ferner  sind  hier  noch  zu  nennen  die  Rosopheninmarken 
4  B,  6  B  und  6  B  ^),  deren  Constitution  aber  bis  jetzt  noch  nicht  be- 
kannt gegeben  worden  ist.  Von  diesen  letzteren  Marken  färbt  4  B 
auf  ungeheizter  Baumwolle  ein  feuriges,  säureechtes,  aber  durch 
Alkalien  gelblich  werdendes  Türkischroth,  Bosophenine  5B  und 
6B  blaustichige  Roth,  die  wie  das  Roth  von  lOB  durch  Alkalien 
gebläut  werden,  aber  weniger  als  dieses. 

Das  Färben  auf  Baumwolle  geschieht  bei  Bosophenine  4B,  5B 
und  6  B  im  alkalischen  Kochsalzbade  unter  Einhalten  einer  bestimmten 
Concentration  und  einer  Temperatur  zwischen  93  bis  98^  (yergl. 
St.  Denis -Roth).  Wolle  wird  unter  Zusatz  von  2  Proc.  Schwefel- 
säure und  Seide  im  mit  Schwefelsäure  gebrochenen  Bastseifenbade 
gefärbt. 

Alkalibrann  [D],  Alkalibraun  R  [LP],  Benzobraun  5R  [By] 
Baumwollbraon  R  [B]  und  Terracotta  [G]. 

•   Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  133;  Lefevre, 
mat.  col.,  1,  556,  560,  561  u.  562;  Bälow,  Techn. d.  Azofarbst.  2,  55;  Lehne, 


*)Vergl.  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  136.  —  *)  Löwenthal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  924. 
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Tab.  Ueb.  1,  Nr.  76;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  965  u.  1468;  [B], 
Anilinfarben  1900,  B.  59;  [By],  BanmwoU&rberei  (1898),  8.  24;  [ByJ,  WoU- 
färberei,  1898,  8.  60  Tafel  40. 

Die  unter  den  obigen  Namen  in  den  Handel  kommenden  Azofarb- 
stoffe entsprechen  theils  der  zuerst  von  Green  (1887)  realisirten  Com- 
bination : 

NHa 


P— N=N— /"^ 


\/\nh. 

theils  der  Combination: 

NHa 

I 
DTS.N=N— /\ 


\/\nh, 

wo  P  Primulin  und  DTS  das  Natriumsalz  der  Primulin-  bezw.  De- 
hydrothioparatoluidinsulfosäure  bedeutet. 

Eigens  ohsften. 

Sftmmtliche  Marken  bilden  dunkelbraune,  in  Wasser  mit 
rother  und  in  Alkohol  mit  brauner  Farbe  lösliche  Pulver,  deren 
wässerige  Lösung  mit  Salzsäure  eine  dunkelbraune  und  mit  Natron- 
lauge eine  rothe  Fällung  giebt.  Goncentrirte  Schwefelsäure 
löst  entweder  mit  dunkelvioletter  Farbe  (Alkalibraun)  oder  mit  roth- 
brauner  Farbe  (Benzobraun  6  B  und  Baumwollbraun  R);  beim  Ver- 
dünnen mit  Wasser  wird  die  freie  Farbsäure  partiell  als  brauner  Nieder- 
schlag gef&llt. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheit. 

Allcalibraun  [D]  und  seine  Verwandten  erzeugen  wenig  von  ein- 
ander abweichende  lebhaft  rothbraune  Töne.  Als  directe  Baumwoll- 
farbstoffe finden  sie  naturgemäss  in  der  Baumwollfärberei  ihre 
Hauptan Wendung,  werden  aber  auch  auf  Wolle  und  Halbwolle 
benutzt  ^). 

Aof  Baumwolle  färbt  man  sie  im  neutralen  oder  seh  wach  alkali- 
sehen Salzbade,  auf  Wolle  in  der  üblichen  Weise  im  sauren  Bade. 
Die  Färbungen  auf  Baumwolle  besitzen  eine  gute  Säure-  und 
Alkaliechtheit,  eine  massige  Wasch-  und  Ghlorechtheit,  aber 
keine  sehr  grosse  Lichteohtheit.     Eine  Probefärbung  war  beispiels- 


*)  [By],  Wollfärberei,  1898,  8.  60,  Tafel  40. 
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weise  nach  Lehne  schon  nach  achttägiger  Einwirkung  (Juli)  stark 
und  nach  drei  Wochen  yollst&ndig  yerblasst.  Bei  den  WoUf&rbungen 
ist  die  Licht-,  Walk-  und  Ghlorechtheit  eine  mittlere  und  die 
Säure«  und  Alkaliechtheit  gut. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Bw.). 

Mit    concentrirter    Schwefelsäure    werden    die    Färbungen 
carmoisin. 

Goncentrirte  Salzsäure  bewirkt  wenig  Veränderung. 
Goncentrirte  Salpetersäure  macht  die  Färbungen  gelbbraun. 
lOprocentige  Natronlauge  verursacht  wenig  Veränderung. 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  wirken  langsam  entfärbend. 
(Vergl.  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1468.) 


Baamwollorange  Gt  [B]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  134;  Seye- 
wetz,  mat.  col.,  S.  698;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.  2,  119;  Lehne,  Tab. 
Ueb.  2,  Nr.  35;  [B]  Anilinfarben  1900,  57. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  73369  vom  9.  Juli  1893  [B]  (Heumann  3, 
I,  791)  —  KP.  Nr.  14678/93  [B].  — P.P.Nr.  231694  [B].  —  A.P.  Nr.524262 
(0.  L.  Müller  A.  to  [B]).    Yergl.  Friedländer  3,  746. 

In  diesem  1893  von  G.  L.  Müller  erfundenen  Farbstoff  werden 
die  günstigen  Eigenschaften  yerwerthet,  die  m-Phenylendiamindisulfo* 
säure  den  mit  ihr  dargestellten  Azocombinationen  verleiht  ^) ;  es  ist 
nämlich  Baumwollorange  G  das  Natriumsalz  der  Combination  dieser 
Säure  mit  diazotirtem  technischen  Primulin: 


NaOjS 


NHj 
SOaNa 
Darstellung. 

Eine  Lösung  von  112  Thln.  Primulin  in  Wasser  wird  mit  16  Thln. 
Natriumnitrit  und  140  Thln.  Salzsäure  (30  Proc.  HCl  enthaltend)  nach 
bekannter  Methode  diazotirt  und  dann  in  eine  eiskalte  Lösung  von 
55  Thln.  m-Phenylendiamindisulfosäure,  112  Thln.  calcinirter  Soda  und 
700  Thln.  Wasser  eingetragen.  Nach  etwa  24Btündigem  Rühren  föUt 
man  den  Farbstoff  mit  Kochsalz,  presst  und  trocknet.  (Patentschrift  1.  c). 


*)  Vergl.  die  Patentschrift,  1.  c. 
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Eigens  ohaften. 
Dm  Handelsproduct  ist  ein  braunes  Pulyer,  das  sich  in  Wasser 
mit  orangegelber  Farbe  löst  und  in  Alkohol  unlöslich  ist  Salz- 
säure fallt  aus  der  wässerigen  Lösung  einen  röthlichen  Niederschlag, 
Natronlauge  bewirkt  keine  Veränderung.  Mit  concentrirter 
Schwefelsäure  erhält  man  eine  braunorange  gefärbte  Lösung,  aus 
der  Wasser  die  freie  Farbsäure  als  einen  röthlichen  Niederschlag  fällt. 

H &anoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Bohtheit. 

Bsumwollorange  G  färbt  hell  orangegelbe  Töne  und  wird 
Torzugsweise  in  der  Baumwollfärberei  und  Leinenfärberei  ge- 
braucht. Wegen  seines  guten  Egalisirungsvermögens  benutzt 
man  es  gern  für  Modefarben.  Für  die  Halbwollfärberei  ist  es 
dadurch  besonders  geeignet,  dass  es  unter  den  üblichen  Arbeits- 
bedingungen die  Baumwolle  etwas  stärker  deckt  als  die  Wolle. 

Auf  Baumwolle  färbt  man  im  kochenden  Kochsalz-  oder 
Glaubersalzbade  in  der  üblichen  Weise.  Die  Färbungen  sind  massig 
lichtecht,  gut  alkaliecht,  ziemlich  säurebeständig  und  sehr 
wasserecht.  Eine  Probefärbung  war  nach  Lehne  bei  zweiwöchent- 
licher Einwirkung  der  Witterung  (März)  yerblasst.  Durch  Chloren 
(1  ThL  Chlorkalklösung  tob  5o  BL  und  30  Tble.  Wasser)  war  die 
Färbung  yiel  matter  und  blasser  geworden;  durch  stärkeres  Chloren 
(1  ThL  Ghlorkalklösung  und  5  Thle.  Wasser)  hellgelb. 

Besotionen  auf  der  Faser  (Bw). 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  dunkler. 
Mit  concentrirter  Salpetersäure   wird  die  Faser  schmutzig 
orange. 

Zinnchlor ür  und  Salzsäure  wirken  beim  Erwärmen  entfärbend. 
(Vergl.  Lehne,  Tab.  üeb.  3,  Nr.  35.) 

Atlasroth  [BrS]. 

Literatur:  Schultz-Jolius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Kr.  185;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbst  2,  118;  Lehne,  Tab.  Ueb.,  2,  Nr.  86. 

Patente:    £.  P.  Nr.  10448/90  [BrS]. 

Dieser  Farbstoff  wurde  18S9  tou  Green  durch  Diazotirung  von 
taehnisohem  Primulin  und  Gombination  der  erhaltenen  Diazover- 
bindung  mit  m-Toluylendiamin  erhalten  und  steht  als  Verbindung 
▼on  der  Form:  NH9 


\/\nh, 


CH, 
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den  unter  dem  Namen  Alkalibratin  [D].etc.  in  den  Handel  kommen- 
den Azocombinationen  aus  Primulin  bezw.  Dehydrothiopara- 
toluidinsulfosäure  und  m-Phenylendiamin  nahe. 

Eigensohaften,  Verhalten,  Nuance  und  Anwendung. 
Atlasroth  bildet  ein  dunkelrothes,  in  Wasser  mit  braun- 
rother  Farbe  lösliches  Pulver,  das  mit  Salzsäure  einen  schwarzen 
Niederschlag  giebt.  Es  färbt  ungeheizte  Baumwolle  und  Leinen 
in  alkalischem  Bade  teracottaroth  und  erlaubt,  indem  man  es  nach 
Analogie  des  Primulins  auf  der  Faser  diazotirt  und  sodann  mit 
/3-Naphtol,  Resorcin,  m-Phenylendiamin  etc.  entwickelt^),  die 
Herstellung  yerschiedener  brauner  Nuancen.  Auf  Wolle  oder  Halb- 
wolle kann  man  es  unter  Zusatz  von  25  Proo.  Kochsalz  färben. 

Echtheits  Verhältnisse. 

Eine  mit  2  Proc.  Farbstoff  gefärbte  Probe  auf  Baumwolle  war 
nach  einem  Versuch  von  Lehne  nach  zwei  wöchentlicher  Einwirkung 
der  Witterung  (März)  yerblasst.  Durch  Chloren  (6  Thle.  Chlorkalk 
Yon  5^B6.  und  30  Thle.  Wasser)  war  die  Probe  hellbraun  geworden. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  werden  die  Färbungen 
braunroth,  die  Säure  ebenfalls. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  gelbroth. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  beim  Erwärmen  Ver- 
blassen in  Gelb. 

Oriolgelb  [G],  syn.  Alkaligelb  [D];  Baumwollgelb  R  [B]. 

Literatur:  Schaltz-Jullua,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl., Nr.  187;  Lef^vre, 
mat.  col.  1,  551  u.  562;  Seyewetz,  mat.  coL,  8.  698;  Bülow,  Teobn.  d. 
Azofarbst.  2,  99;  Formanek,  spectr.  Nacbw.,  8.  172,  Ta^el  55;  Lehne,  Tab. 
Ueb.l,Nr.  75;  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  900;  [B],  Anilinfarben,  1900, 
8.  56. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  48465  vom  21.  Augriut  1888  [D],  übertragen 
auf  [B],  (Heumann  3,  1,  275).  —  A.  P.  Nr.  398990  (Walter  to  [G]).  — 
F.  P.  Nr.  192628  [D]  (Friedländer  2,  294). 

Der  unter  den  obigen  Namen  in  den  Handel  kommende  Farbstoff 
wurde  1888  unabhängig  von  einander  von  Walter  und  der  Firma 
[D]  erfunden.  Er  entsteht,  wenn  man  Primulin  diazotirt  und  darauf 
mit  Salicylsäure  combinirt.  Seine  Constitution  entspricht  mithin  der 
Formel:  ^^     ^^ 

P.N=rN- 


\/\, 


OH 


COOK 


^)  Yergl.  die  auf  der  Faser  erzeugten  Azofarbstoffe  des  Primulins. 
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Darstellung. 

10  kg  des  NairoDsalzes  des  Primulins  werden  in  500  Liter  Wasser 
gelöst,  mit  30  kg  concentrirter  Salzsaure  (spec.  Gew.  1,19)  versetzt  und 
mit  3  kg  Natrinmnitrit  in  concentrirter  wässeriger  Lösung  diazotirt. 
Diese  Lösung  lässt  man  in  eine  Mischung  von  6  kg  Salicylsäure  und 
30  kg  calcinirte  Soda  gelöst  in  200  Liter  Wasser  allmählich  einfiiessen, 
rührt  12  Stunden  und  arbeitet  den  nach  dieser  Zeit  gebildeten  Farb- 
stoff in  der  üblichen  Weise  auf  (Patentschrift,  1.  c). 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  braunrothes  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  mit  brauner  Farbe  löst.  Durch  Säuren  wird  die  wässerige 
Lösung  flockig  hellgelb  gefällt.  Natronlauge  fällt  einen  löslichen 
orangefarbenen  Niederschlag.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  der  Farbstoff  mit  scharlachrother  Farbe;  Wasser  fallt  aus 
dieser  Lösung  einen  braungelben  Niederschlag,  lieber  das  Spectrum 
der  wässerigen  und  alkoholischen  Lösung  vergl.  Formanek^). 

Nüanoe,  Anwendung  und  F&rbemethoden. 

Oriolgelb  färbt  ein  dunkles  Gelb  und  auf  Chrom  beizen  ein 
sehr  gelbes  helles  Braun.  Es  dient  zum  Färben  und  Bedrucken 
von  ungeheizter  Baumwolle  und  wird  auch  als  Ingrainfarbe  auf 
der  Faser  erzeugt.  Sehr  geeignet  ist  es  nach  den  Angaben  der  Badi- 
schen Anilin-  und  Sodafabrik  auch  für  Halbwolle,  da  es  die  Baum- 
wolle kräftiger  anfärbt  als  die  Wolle.  Ebenso  wird  es  für  Halb- 
seide, sowie  Wolle  nnd  Seide  mit  Yortheil  verwendet.  (Vergl.  [B], 
Anilinfarben  1900,  S.  56.) 

Zum  Färben  von  100kg  Baumwolle  löst  man  beispielsweise 
5  kg  Farbstoff  in  heissem  Wasser,  fügt  10  kg  Salmiak  oder  Kochsalz 
hinzu  und  kocht  die  Waare  Vs  Stunde  in  dieser  Flotte;  alsdann  wird 
gespült  und  getrocknet.  Schöne  Farbtöne  erhält  man,  wenn  man  mit 
Seife  und  phosphorsaurem  Natron  färbt.  Mit  Vso  Proc.  Farbstoff  wird 
auf  diese  Weise  ein  schönes  Gr^me  erzeugt  [B]. 

Zur  Erzeugung  einer  geeigneten  Druckfarbe  löst  man  200g 
Farbstoff  in  1  Liter  Wasser  und  setzt  3  kg  Verdickung  und  400  ccm 
essigsaures  Chrom  von  18^  Be.  hinzu.  Nach  dem  Drucken  dämpft  man 
IV)  Stunde,  wäscht  und  seift  die  Waare  nach  Bedürfniss  ab.  Der 
Farbstoff  kann  mit  allen  mit  Chrom  fixirbaren  Farbstoffen  combinirt 
werden  [G]. 

Bohtheits  Verhältnisse. 

Oriolgelb  zeichnet  sich  durch  besondere  Chlorechtheit  aus,  ferner 
ist  ee  ziemlich  seifenecht.  Seine  Lichtechtheit  ist  nur  eine  mittlere, 
aber  erheblich  besser  wie  die  des  Thiasolgelb.     Eine  Probefarbung 


^)  Formanek,  spectr.  Kachw.,  8.  172,  Tafel  55. 
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war  nach  Lehne  nach  achttägiger  Einwirkung  der  Witterung  (Juli) 
nur  wenig  verändert ,  nach  drei  Wochen  stark  yerhlasst.  Durch 
Chloren  (1  Thl.  Chlor kalklösung  von  5^  B^.  und  10  Thle.  Wasser) 
war  die. Färbung  nur  wenig  matter  geworden.  Durch  schwache 
Säuren  werden  die  Färbungen  nicht  verändert;  Alkalien  rdthen. 

Besotionen  auf  der  Faser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  sofort 
schmutzig  braun ;  beim  Erwärmen  entsteht  eine  gelblich  braune  Lösung. 
Setzt  man  Wasser  zu,  so  wird  die  Faser  wieder  gelb,  ebenso  verhält 
sich  die  Lösung. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  wird  die  Faser  sofort  roth. 
(Vergl.  Lehne,  Tab.  üeb.  1,  Nr.  76.) 


Chlorammgelb  [By];  Oxyphenine  [ClCo];  Oxyphenine 
Gold  [ClCo];   Thiophosphin  J  [LP],   Diaminechtgelb  B  [C]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  643;  Lehne, 
Tab.  üeb.  2,  Nr.  170;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  S.  001 ;  [By],  BaumwoU- 
nirberei  1898,  8.19;  [By],  Anwendung  der  Benzidinfarbstoffe  im  Druck;  [C], 
Daa  Färben  der  Baumwolle,  1902,  8.  15. 


(Heumann, 
By].  —  E.  P. 


Patente:  D.  B.-P.  Nr.  65402  vom  3.  Septbr.  1891  [By 
3,  I,  604).  —  E.  P.  Nr.  19061/91  [By].  —  F.  P.  Nr.  216964' 
Nr.  5761/92  (ClOo].  —  F.  P.  Nr.  209  519  vom  14.  November  1890  [LP].  — 
E.  P.  Nr.  22914/94  [C].  —  F.  P.  Nr.  24S291  [0]  (Schultz-Julius,  Tab. 
üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  643). 

Diese  unabhängig  von  einander  von  Quinon,  Piooard  und  Jay 
(X890),  von  Pfitzinger  (1891)  und  von  J,  Hall  und  F.  Moore  (1892) 
erfundenen  Farbstoffe  bilden  sieb,  wenn  man  Dehydrotfaio-p-tolaidin- 
sulfosäure  der  Oxydation  mit  Chlorkalk,  Ferricyankalium  oder 
Bleisuperozyd  unterwirft,  und  sind,  da  sie  sich  nicht  mehr  diazotiren 
lassen,  also  keine  freie  Amidogruppe  mehr  enthalten,  möglicher  Weise 
aus  2  Mol.  Dehydrothio-p-toluidinsulfosfture  durch  Zusammentreten  der 
Amidogruppen  zu  einer  Azo-  oder  Azoxygruppe  entstanden.  Der  als 
Thiophosphin  J  [LP]  in  den  Handel  kommende  Farbstoff  entsteht  in 
analoger  Weise  durch  Oxydation  von  Primulin.  Yergl.  das  F.  P. 
Nr.  209  519/90  [LP]. 

Darstellung.     (VergL  die  Patentschrift) 

a)    Durch  Oxydation   der   Dehydrothio-p-toluidinsulfosfture 

mit  Chlorkalk. 

50  kg  Dehydrothio-p-toluidinsulfosäure  werden  unter  Zusatz  von 
8  bis  10  kg  Soda  in  1000  Liter  Wasser  gelöst.  Die  Lösung  wird  bei 
10  bis  15®  mit  einer  durch  Umsetzen  von  50  kg  Chlorkalk  mit  der 
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berechneten  Menge  Soda  gewonnenen  Lösung  von  unterchlorigsaurem 
Natron  rersetzt.  Die  zuerst  farblose,  nur  schwach  violett  fluorescirende 
Flüssigkeit  wird  erst  schmutzig  grau,  dann  immer  tiefer  rothstichig 
gelb  gef&rbt.  Nach  24  Stunden  ist  die  Beaction  beendet.  Der  Farbstoff 
wird  dann  durch  Zusatz  von  Kochsalz  ausgefällt,  abfiltrirt,  auf  dem 
Filter  mit  Kochsalzlösung  ausgewaschen,  bis  im  Filtrat  keine  unter- 
chlorige Säure  mehr  nachzuweisen  ist,  und  getrocknet. 

b)  Durch   Oxydation  von  Dehydrothio-p-toluidinsulfosäure 

mit  Ferricyankalium. 
50  kg  Dehydrothiotoluidiusulfosäure  werden  unter  Zusatz  von 
8  bis  10  kg  Soda  in  1000  Liter  Wasser  gelöst  und  zu  der  Lösung  640  kg 
Ferricyankalium  und  75  kg  Aetznatron  gegeben.  Nach  24  Stunden 
wird  der  entstandene  Farbstoff  ausgesalzen  und  wie  vorher  weiter  be- 
handelt. 

c)  Durch  Oxydation  von  Dehydrothio-p-toluidinsulfosäure 

mit  Bleisuperoxyd. 

50  kg  Dehydrothio-p-toluidinsulfosäure,  8  bis  10  kg  Soda  und 
1500  kg  l5proc.  Bleisuperoxydpaste  werden  zum  Sieden  erhitzt  und 
75  kg  Aetznatron  zugegeben.  Man  kocht,  bis  das  Bleisuperoxyd  zer- 
setzt ist,  verdünnt  mit  Wasser,  bis  der  Farbstoff  in  Lösung  ist,  filtrirt 
ab  und  fällt  aus  dem  Filtrat  den  Farbstoff  wie  oben  mit  Kochsalz. 

Eigenschaften. 

Das  Chloramingelb  ist  ein  braungelbes,  in  Wasser  lösliches 
und  in  Alkohol  unlösliches  Pulver,  dessen  wässerige,  gelb  gefärbte 
Lösung  durch  Salzsäure  und  Natronlauge  orangegelb  gefallt  wird. 
Concentrirte  Schwefelsäure  giebt  eine  blutrothe  Lösung;  Wasser 
fällt  aus  derselben  einen  ockerbraunen  Niederschlag. 

Nüanoe,  Anwendung,  P&rbemethoden  und  Echtheits- 
verh&ltnisse. 

Chloramingelb  färbt  ein  etwas  bräunliches  und  stumpfes, 
dafür  aber  äusserst  echtes  Gelb. 

Es  wird  sowohl  für  ungeheizte  Baumwolle  und  Leinen,  wie 
auch  für  Wolle,  Seide  und  gemischte  Gewebe  benutzt.  Eine  be- 
deutende Verwendung  bat  es  femer  im  Druck  gefunden.  YergL  in 
dieser  Beziehung  [By],  Die  Anwendung  der  Benzidinfarbstoffe  auf  dem 
Gesammtgebiete  der  Druckerei. 

Baumwolle  und  Leinen  färbt  man  unter  Zusatz  von  10  bis 
15  Proc«  Kochsalz,  oder  auch  10  Proc.  Glaubersalz  und  2  Proc.  Seife; 
Wolle  in  saurem  Bade  mit  2  Proc.  Schwefelsäure  und  10 Proo. Glauber- 
sabi,  oder  mit  2  Proo.  Essigsäure;  Seide  im  gebrochenen  Bastseifen- 
bade.  Halbwolle  lässt  sich  im  neutralen  Bade  unter  Zusatz  von 
Kochsais  oder  Glaubersalz,  Halbseide  im  Seifenbade  nach  den  all- 
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gemeinen  Vorschriften  färben.  Die  Baumwolle  wird  dabei  kräftiger 
als  die  tbierische  Faser  angefärbt,  der  Farbenton  ist  aber  derselbe. 

Die  Färbungen  mit  Ghloramingelb  sind  sehr  licht-  säure-, 
alkali-,  schwefel-  und  chlorecht  und  auf  Baumwolle  sehr 
waschecht.  Sehr  geeignet  ist  daher  das  Ghloramingelb  nach  [By] 
für  Gombinationen  mit  waschechten  Diazotirfarben,  wobei  bis 
ca.  lOProc.  des  Gesammtfarbstoffes  an  Ghloramingelb  zugesetzt  werden 
dürfen. 

Auf  Wolle  ist  Ghloramingelb  ziemlich  walkecht  und  aufGhrom- 
beize  angeblich  ganz  walk-  und  waschecht,  allerdings  unter  Ein- 
busse  an  Klarheit  der  Nuance.  Seine  Echtheit  auf  Seide  ist  ebenfalls 
eine  gute. 

Besotionen  auf  der  Faser  (Bw.)  Lehne. 

Durch  concentrirte  Schwefelsäure  werden  die  Färbungen 
etwas  röther. 

Goncentrirte  Salpetersäure  lässt  die  Faser  unverändert, 
ebenso  concentrirte  Natronlauge. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  macht  die  Faser  beim  Erwärmen 
blass  rothviolett. 

An  das  Ghloramingelb  schliessen  sich  ihren  Eigenschaften  and 
wahrscheinlich  auch  ihrer  Zusammensetzung  nach  an: 

Das  Columbiagelb  [A],  das  Diamineohtgelb  B  [G],  welches  durch 
Einwirkung  einer  alkalischeu  Hypochloritlösung  auf  diazotirte  Debydro- 
thiotoluidinsulfosäure  entsteht,  und  das  Chlorophenin  [GlGo]. 

Columbiagelb  1)  [A],  1896,  ist  ein  bräunliches,  in  Wasser 
ziemlich  schwer  mit  brauner  Farbe  lösliches  Pulver,  dessen  wässerige 
Lösung  durch  Salzsäure  und  durch  Natronlauge  bräunlich  gefällt 
wird  und  mit  concentrirter  Schwefelsäure  eine  braunrothe  Lösung 
giebt,  die  beim  Verdünnen  mit  Wasser  bräunlich  gefällt  wird. 

Es  wird  wie  Ghloramingelb  angewendet  und  gefärbt  und  ist  wie 
dieses  von  hervorragender  Echtheit  allen  Einflüssen  gegenüber. 

Diamineohtgelb  B  [G],  das  ebenfalls  wie  Ghloramingelb  ange- 
wendet und  gefärbt  wird  und  ganz  analoge  färberische  Qualitäten 
zeigt,  kommt  als  bräunliches  Pulver  in  den  Handel,  das  sich  in 
Wasser  mit  brauner  Farbe  löst,  durch  Salzsäure  braun  und  durch 
Natronlauge  orange  aus  seiner  wässerigen  Lösung  gefällt  wird  und 
sich  in  concentrirter  Schwefelsäure  mit  braunrother,  beim  Ver- 
dünnen gelb  werdender  Farbe  löst^). 


^)  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  901  u.  [A],  Textümrberei  29,  124, 
156,  174,  194,  195,  198,  214,  219,  221  u.  226.  —  *)  Löwenthal,  Handb., 
2.  Aufl.,  2,  901  und  L.  Gassella  u.  Co.,  Das  Färben  der  Baumwolle,  1902, 
8.  14  u.  15. 
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Chlorophenin  [Gl Co]  ist  ein  gelbrothes  Pulver,  dessen  braun- 
gef&rbte  wässerige  Lösung  durch  Salzsäure  braun  gefällt  und  durch 
Natronlauge  nicht  yerändert  wird.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  es  sich  mit  rother  Farbe  und  wird  aus  dieser  Lösung  unter 
Gelbflürbung  derselben  als  bräunlicher  Niederschlag  gefällt.  Es  färbt 
ein  rötheres  und  volleres  Gelb  als  die  vorher  genannten  Farbstoffe. 
Seine  Anwendung  und  seine  Eohtheits Verhältnisse  sind  jedoch  die 
nämlichen  wie  die  von  Ghloramingelb  ^). 

Verhalten  von  Columbiagelb,   Diaminechtgelb  B   und 
Chlorophenin  auf  der  Faser  (Bw.)  >). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  werden  die  Färbungen  roth; 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  kehrt  aber  die  Farbe  wieder. 

Goncentrirte  Salzsäure  verfärbt  in  Braungelb;  beim  Ver- 
dünnen mit  Wasser  kehrt  die  Farbe  ebenfalls  wieder. 

Goncentrirte  Salpetersäure  macht  die  Färbungen  dauernd 
rothgelb. 

lOproc.  Natronlauge  übt  keine  Wirkung  aus. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  werden  die  Färbungen  braun. 


4.     A  zodiazoamidof  arbstoff  e. 

CongO  GR  [A]  [By]  [L]  [Lev]. 

Iilteratur:  Schultz,  Steinkohlentheer ,  2.  Aufl.,  2,  307;  Schultz- 
Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  148;  Bülow,  Teohn.  d.  Azofarbst.  2,  504; 
Lehne,  Tab.  Ueb.,  Nr.  132;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  910. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  40954*  vom  28.  Januar  1886  [A]  (Heumann 
3,  I,  141).  —  A.  P.  Nr.  344971.  —  358865  (Martlufl  A.  to  [A]).  —  E.  P. 
Nr.  2213/86  (amended)  [A].  —  F.  P.  Nr.  160722  und  163172  [A].  —  Pried- 
] ander  1,  483. 

Congo  G  Rist  das  Natriumsalz  der  Benzidin-diazo-m-amido- 
benzolsulfosäure-azo-l  -napbtylamin-4-sulfo8äure : 

N=N.NH.C«H4S08Na 


I 


N=N  .  Cio  H5  (N  Ha) S  O3  Na. 


^)  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  901.  —  ')  Ibid.,  S.  1462. 
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Es  wurde  von  S.  Pf  äff  im  Jahre  1885  zuerst  hergestellt  und 
wird  von  den  obengenannten  Firmen  in  den  Handel  gebraeht. 

Darstellung, 

Man  gewinnt  es  nach  den  Angaben  des  Patentes,  indem  man  18,4  kg 
Benzidin  unter  Zusatz  von  55  kg  Salzsäure  yon  21^  B6.  in  600  Liter 
Wasser  löst  und  mittelst  14  kg  Nitrit  in  20proo.  Lösung  diazotirt. 
Man  stellt  auf  1000  Liter,  die  man  unter  tfichtigem  Rühren  in  eine 
auf  500  Liter  gebrachte  Lösung  von  20  kg  m-amidobenzol-sulfosaurem 
Natron  und  40  kg  Natriumacetat  einlaufen  lässt.  Nach  etwa  zwei- 
stündigem Rühren  bei  niederer  Temperatur  ist  die  Bildung  des 
Zwischenproductes,  eines  orangegelben  unlöslichen  Niedei^schlages ,  be- 
endet. Man  trägt  hierauf  die  Gesammtflüssigkeit,  1500  Liter,  in  eine 
Lösung  von  35  kg  l-4-naphtylaminsulfo8aurem  Natron  und  20  kg  Soda 
in  500  Liter  Wasser  ein,  kocht  nach  24  Stunden  langsam  auf,  filtrirt 
und  salzt  aus. 

Eigensohaften, 

Das  Handelsproduct  ist  ein  braunes,  in  Wasser  mit  brannrother 
Farbe  lösliches  Pulver.  Aus  der  wässerigen  Lösung  scheidet  Salz- 
säure einen  blauen  und  Essigsäure  einen  violetten  Niederschlag  aus, 
während  Natronlauge  keine  Veränderung  bewirkt.  Es  löst  sich  in 
concentrirter  Schwefelsäure  mit  blauer  Farbe.  Auf  Zusatz  von  Wasser 
scheidet  sich  ein  blauer  Niederschlag  aus. 

Nfianoe,  Anwendung,  F&rbemethoden  und  Eohtheits- 
verh&ltnisse. 

Gongo  6  R  färbt  auf  der  Faser  ein  gelbliches  Scharlach  und 
wird  sowohl  auf  Baumwolle  und  Leinen,  wie  auf  Wolle  und 
Seide  benutzt. 

Baumwolle  färbt  man  am  besten  in  kurzer  Flotte  kochend  mit 
10  Proc.  Natriumphosphat  und  2Ya  bis  5  Proc.  Seife,  wobei  das  Phos- 
phat auch  durch  2  Proc.  Soda  oder  Potasche  und  10  Proc.  Glaubersalz 
ersetzt  sein  kann.  Nach  dem  Färben  zieht  man  durch  Sodalösung 
und  behandelt  die  gefärbte  Waare  zur  Erhöhung  ihres  Feuers  event. 
mit  Türkischrothöl. 

Wolle  und  Seide  werden  in  kochendem  Bade  gefärbt,  dem  neu- 
trale Salze  (Glaubersalz,  Kochsalz  u.  s.  w.)  und  etwas  Seife  oder 
Natrium phosphat  zugesetzt  ist. 

Die  Färbungen  sind,  soweit  sie  auf  Baumwolle  erzeugt  sind, 
nur  wenig  echt.  Gut  ist  eigentlich  nur  die  Alkali-  und  Bügel- 
echtheit. Eine  Probefärbnng  war  nach  Lehne  schon  nach  sechs- 
tägiger  Einwirkung  (September)  stark  verändert  (braun).  Die  Woll- 
färbungen  sind  wesentlich  beständiger. 
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Beaotionen  auf  der  Faser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  blauschwarz  und 
giebt  eine  tiefblaue  Lösung. 

Mit  Essigsäure  von  8  Proc.  wird  die  Faser  yiolettscbwarz. 
Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  lebhafter  roth. 


AlkaUgelb  R  [D]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  149;  Bölow, 
Techn.  d.  Azofarbst.  2,  488;  Formanek,  8.  172;  Lehne,  Tab.  Ueb.  2, 
Kr.  38;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  900. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  57095*;  vom  10.  Januar  1889  [D]  (Heumann 
3,  I,  415). 

Unter  dem  Namen  Alkaligelb  R  bringt  die  Firma  Dahl  u.  Go. 
in  Barmen  seit  dem  Jahre  1889  das  Natriumsalz  der  Benzidin-azo- 
Balicylsäurediazoamido-dehydrothiotoluidinsulfosäure: 

N=N.G«H3(0H)G00Na 


I 


in  den  Handel. 


\/ 


'N=N.NTDS 


Darstellung. 

Man  combinirt  zuerst  1  Mol.  Tetrazodiphenyl  und  1  Mol.  Dehydro- 
thioparatolnidinsulfosäure  in  essigsaurer  Lösung,  lässt  den  langsam 
entstehenden,  roth  gefärbten  Diazodiazoamidozwiscbenkörper  in  eine 
stark  sodaalkalisch  gehaltene  SalicylsäurelÖsung  einlaufen  und  rührt 
längere  Zeit  Schliesslich  erhitzt  man  auf  80^  G.  und  fällt  den  Farb- 
stoff ans  der  alkalischen  Lösung  durch  Kochsalz  aus. 

Sigensohaften. 

Der  Farbstoff  ist  ein  brauDgelbes,  mit  Wasser  eine  gelbe 
opalesoirende  Lösung  gebendes  Pulyer,  aus  dessen  wässeriger  Lösung 
durch  Salzsäure  ein  braungelber,  durch  Natronlauge  ein  orange- 
gelber Niederschlag  gefällt  wird.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
ist  der  Farbstoff  mit  brannrother  Farbe  löslich.  Wasser  bewirkt  in 
dieser  Lösung  einen  braungelben  Niederschlag. 
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K'üsnoe,  Anwendung«  F&rbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Alkaligelb  R  liefert  ein  ziemlich  grünstichiges  Gelb.  Es 
dient  zum  Färben  von  Banmwolle  oder  Leinen  und  kann  auch 
zum  Färben  von  Wolle  verwendet  werden.  Man  färbt  es  in  schwach 
alkalischem  Bade  unter  Zusatz  Ton  5  Proc.  Kochsalz,  10  Proc.  Glauber- 
salz und  3  Proc.  Seife. 

Die  Lichtechtheit  der  Färbungen  ist  eine  massige,  die  Wasch- 
und  Säureechtheit  dagegen  ziemlich  gut. 

Durch  Alkalien  wird  die  Nuance  yiel  röther. 

Besotionen  auf  der  Faser  (Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl., 
2,  1462). 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Färbungen  braun. 

Mit  concentrirter  Salzsäure  werden  die  Färbungen  braungelb. 

Goncentrirte  Salpetersäure  macht  die  Färbungen  matter  und 
heller. 

Natronlauge  verfärbt  in  Orangeroth. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  werden  die  Färbungen  heller. 


Banmwollorange  R  [B]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  152;  Bälow, 
Techn.  d.  Azofarbst.  2,  234;  Lehne,  Tab.  TJeb.,  2,  Nr.  53;  [B],  Aniün- 
färben,  1900. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  76118  vom  10.  October  1893,  Zusatzpatent 
zum  D.  B.-P.  Nr.  73369  [B],  Heumann  3,  2,  875.  —  E.P.  Nr.  21 753/98  [B]. 
—  F.  P.  Nr.  231694,  Zus.  [B].  —  A.  P.  Nr.  524261/94  [B].  (Vergl.  Schultz- 
Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  152.) 

Baumwöllorange  R[B]  —  erfunden  1893  von  C.  L.  Müller  — 
ist  yermuthiich  die  Azodiazoamidoverbindung  von  folgender  Gonsti- 
tution:  ^^^ 


\/  "^NH  .  N=N, 
SOjNa 


SOaNa 


\/ 


Darstellung. 

56  kg  Primulin  (bezw.  eine  6,95  kg  Natriumnitrit  entsprechende 

Menge)  werden  in  500  Liter  Wasser  in  üblicher  Weise  mit  6,95  kg 

Natriumnitrit  und  49  kg  Salzsäure  von  30  Proc.  diazotirt  und  dann  in  eine 

eiskalte  Lösung  von  26,8  kg  m-Phenylendiamindisulfosäure  und  28  kg 
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calcinirter  Soda  in  400  Liter  Wasser  gegossen.  Nach  24  stündigem 
Rühren  wird  die  Lösung  mit  30  kg  krystallisirtem  Natriumacetat  und 
dann  mit  der  Diazoyerbindnng  aus  19,5  kg  m-sulfanilsaurem  Natrium, 
6,95  kg  Natriumnitrit,  200  Liter  Wasser  und  39  kg  Salzsäure  von 
30  Proc.  versetzt.  Man  rührt  fünf  bis  acht  Tage,  erhitzt  hierauf  die 
Losung,  säuert  mit  Salzsäure  an  und  fällt  mit  Kochsalz.  Das  abfiltrirte 
Product  wird  mit  der  zur  Bildung  des  löslichen  Natriumsalzes  er- 
forderlichen Menge  Soda  gemischt,  getrocknet  und  gemahlen.  (Vergl. 
die  Patentschrift  Heumann  3,  II,  876.) 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  ist  ein  braunes,  in  Wasser  mit  orangerother 
Farbe  lösliches  Pulver,  das  in  Alkohol  unlöslich  ist. 

Goncentrirte  Salzsäure  fällt  aus  der  wässerigen  Lösung  die 
freie  Farbsäure  als  röthlichen  Niederschlag.  Natronlauge  bewirkt 
keine  Yeränderung.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich 
der  Farbstoff  mit  lebhaft  rother  Farbe.  Wasser  fallt  aus  dieser  Lösung 
einen  röthlichen  Niederschlag. 

If&anoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Baumwollorange  R  färbt  angebeizte  Baumwolle  oder  Leinen 
im  Eochsalzbade  hell  brännlichorange,  kann  aber  unter  Anwendung 
eines  Bades  aus  essigsaurem  Ammon  oder  aus  Glaubersalz  und  Essig- 
säure auch  für  Wolle  und  unter  Anwendung  eines  essigsauren  Seifen- 
bades auch  für  Seide  benutzt  werden.  Gegen  Witterungsein flüsse 
sind  die  Färbungen  nicht  sehr  beständig.  Zweiwöchentliche  Einwirkung 
(März)  genügte  nach  Lehne,  um  eine  Probefärbung  auf  Baumwolle 
zum  Verblassen  zu  bringen.  Durch  Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung 
Yon  5^  B6.  und  30  Thle.  Wasser)  wurde  die  Färbung  viel  matter  und 
heller.     Dagegen  erwies  sich  der  Farbstoff  als  sehr  waschecht. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Bw.)  Lehne. 
Concentrirte  Schwefelsäure   färbt  die  Faser    bräunlichroth, 
ebenso  färbt  sich  die  Lösung. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  rothorange. 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  beim  Kochen  Entfärbung. 

5.    Substantive    Disazofarbstoffe. 
a)   Primäre  Disazofbrbstoffe. 

Terracotta  F  [G]. 

Iiiteratur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  151;  Bülow, 
Teefan.  d.  Azofarbst.  2,  234;  Lef^vre,  mat.  col.  1,  552  u.  561;  Lehne,  Tab. 
Ueb.,  2,  Nr.  52;  Löwenthal,  Handbuch,  2.  Aufl.,  2,  967. 
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Patente:  A.  P.  Nr.  440288  vom  11.  November  1890  [G].  —  E.  P. 
Nr.  1688/90  [G].  —  F.  P.  Nr.  203438/90  [G].  (Vergl.  Schult2- Julius, 
4.  Aufl.,  Nr.  151.)  In  Deutschland  vrurde  ein  Patent  im  Hinblick  auf  das 
D.  E.-P.  Nr.  35790  [B]  versagt.    (Friedländer  2,  298.) 

Dieser  1890  von  Walter  erfundene  Farbstoff  ist  das  Natrinrnsalz 
des  Primulin-NaphtionBäare-Disazo-m-Phenylendiamins : 

P-N=N^     I 


NaOsS[a]CioH«[a]N=N 

Er  wird  dargestellt,  indem  man  die  Diazoyerbindnng  des  Primalins 
auf  1,4  Naphtylaminsnlfosäure-azo-m-Phenylendiamin  einwirken  lässt. 
Zur  Erzielong  einer  gleichförmigen  Nuance  und  guter  Ausbeuten  ist 
erforderlich,  dass  genau  äquimoleculare  Mengen  der  Componenten  in 
Reaction  gebracht  werden  (vergl.  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.  %  235). 

Eigen  8  0  haften. 

Das  Handelsproduct  ist  ein  dunkelbraunes,  in  Wasser  mit 
brauner  Farbe  lösliches  Pulver,  dessen  wässerige  Lösung  durch  Salz- 
säure, sowie  Natronlauge  braun  gefallt  wird.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  es  sich  mit  rothvioletter  Farbe.  Wasser  fällt 
aus  dieser  Lösung  einen  braunen  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Terracotta  F  färbt  ungeheizte  Baumwolle  im  schwach 
alkalischen  Bade  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  terracottabraun. 
Die  Bäder  werden  nicht  erschöpft. 

Sehr  geeignet  soll  es  zur  Herstellung  von  Mischfarben  mit 
anderen  Baumwollfarbsto£fen  sein  (Bälow,  Techn.  d.  Azofarbst.,  2,  234). 

Die  Färbungen  sind  nicht  sehr  lichtecht.  Nach  Lehne  war  eine 
Probefärbung  nach  zweiwöchentlicher  Einwirkung  der  Witterung  (März) 
yerblasst.  Durch  Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung  von  5^  B6.  und 
30  Thle.  Wasser)  werden  die  Färbungen  stark  verändert,  hellbraun. 

Beactionen  auf  der  Faser  (Bw.)  Lehne. 

Durch  concentrirte  Schwefelsäure  werden  die  Färbungen 
orange. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  dieselben  scharlachroth. 
Concentrirte  Natronlauge  verfärbt  in  Dunkelbraun. 
Zinnchlorur  und   Salzsäure  wirken  beim  Kochen  enterbend. 
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ß)    Seoiindftre  Bisazo&rbstoffe. 

Diphenylchrysoin  R  R  [6]. 

laiteratur:  Bohultz-Julias,  Tab.  T7eb.,  4.  Aufl.,  Kr.  187;  Färber- 
zeitung 1899,  8.  213  a.  Masterbeilage  Nr.  13. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  117729  v.  28.  Febr.  1899  [6],  Heumann  4, 
129.  —  A.  P.  Nr.  644462.  —  B.  P.  Nr.  6651/99.  —  F.  P.  Nr.  286  620.  Vergl. 
Schul tz.-JQliai,  Tab.  Ueb.,  1.  c. 

Dieser  von  C.  Ris  im  Jahre  1899  entdeckte  und  von  der  Firma 
R.  Geigy  u.  Co.  in  Basel  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  ist  das 
Natriumsalz  des  Nitrosostilbendisalfosänre-azo-anilin-azo-phenetols  von 
der  Zusammensetzung: 

OCjHs 


NaOgS 


\/\ 


I 
NO 


XH=CH-7.    ^SOsNa 


I 

N=N- 


\ / 


I 

/\ 

\/ 

I 

-N=N 


Darstellung. 

Nitrosostilbendisulfosäure-azo-anilin  wird  diazotirt,  mit  Phenol  ge- 
kuppelt und  der  hierdurch  entstehende  Azofarbstoff  äthylirt. 

Eigensoliaften. 

Das  Diphenylchrysoin  bildet  ein  roth braunes,  in  Wasser  mit 
röthlich  oranger  Farbe  lösliches  Pulver,  das  sich  in  Alkohol  sehr 
schwer  löst.  Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Salzsäure  einen 
schwarzbraunen,  mit  Natronlauge  einen  rothbraunen  Niederschlag. 
In  coDcentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  rein 
blauer  Farbe.  Beim  Verdünnen  der  Lösung  mit  Wasser  entsteht 
eine  braunschwarze  Fällung. 

Hüanoe,  Anwendung»  Färbemethoden  und  Bolitheits- 
verhältnisse. 

Diphenylchrysoin  RR  färbt  auf  ungeheizter  Baumwolle  ein 
röthliohes  Orange  und  kann,  da  die  Färbungen  kupferbeständig 
sind,  specieU  f&r  Baumwolle,  auf  Cops  und  auf  Spulen  Verwendung 
finden«  Man  färbt  mit  20  Proc.  Glaubersalz  eine  Stunde  kochend. 
Die  Färbebäder  ziehen  nicht  aus  und  werden  daher  weiter  benutzt. 
Dia  Färbungen  sind  sehr  licht-  und  waschecht   und  können  durch 
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Nachbehandeln    mit    einer    kochenden   Lösung    von  Kaliumbichromat 
(3  Proc.  vom  Gewicht  der  Baumwolle)  walkecht  gemacht  werden. 

In  Halbseide  wird  bei  Zusatz  von  Seife  und  Soda  die  Baum- 
wolle kräftig  angefärbt,  die  Seide  jedoch  nur  schwach. 


Diphenylechtbraun  G  [G]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  188;  Färber- 
zeitung 1900,  S.  90  u.  92  und  Musterbeilage  Nr.  6. 

Patente:    Wie  bei  Dipheuylchrysoin  BB. 

Dieser  wie  der  vorige  Farbstoff  von  C.  Ria  im  Jahre  1899  er- 
fundene und  von  R.  Geigy  u.  Co.  in  Basel  fabricirte  Farbstoff  ist 
das  Natrium  salz  der  Nitrosostilbendisulfosäure-azo-anilin-azo-phenyl- 
2-amido-8-napbtol*6-Bulfosäure  und  besitzt  demnach  die  Constitution: 


NaO.S 


/ 
\/\ 


CH^ 


CH 


\ 


SOjNa 


SOjNa 
Darstellung. 

Nitrosostilbendisulfosäure  -  azo  -  anilin  wird  diazotirt  und  mit 
Phenyl-2-amido-8-naphtol-6-8ulfo8äure  combinirt. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  dunkelbraunes  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  mit  gelbstichig  dunkelbrauner  Farbe  löst,  in  Alkohol  jedoch 
unlöslich  ist.  Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Salzsäure  eine 
schwarzbraune    Fällung,    mit    Natronlauge    einen    dunkelbraunen 
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Niederschlag.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farb- 
stoff mit  dunkelblauer  Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  ent- 
steht ein  schwarzbrauner  Niederschlag. 

Nuance,    Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Diphenylechtbraun  färbt  ungeheizte  Baumwolle  gelbstichig 
dunkelbraun.  Es  dient  hauptsächlich  in  der  Baum  Wollfärber  ei,  ist 
aber  auch  für  Halbwolle  und  Halbseide  brauchbar,  da  es  Wolle 
und  Seide  zwar  heller  wie  Baumwolle,  aber  im  Farbton  damit  überein- 
stimmend flLrbt.  Man  färbt  es  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  oder 
Kochsalz  mit  oder  ohne  Seife  und  Soda  in  kochendem  Bade.  Die 
Säure-  und  Alkaliechtheit  ist  gut,  die  Chlorechtheit  ist  ziemlich 
gering.  Beim  Waschen  mit  1  proc.  handwarmer  SeifenlösuDg  wird 
weisses  Garn  etwas  angeblutet.     Vergl.  Färberztg.  1900,  S.  90. 


Diphenylcatechin  G  [G]. 

Iiiteratur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  189;  Färber- 
zeitung lb99,  8.  262;  Masterbeilage  Nr.  17. 

Patente:  Wie  bei  Diphenylcbrypoin  HB. 

Auch  dieser  Farbstoff  wurde  im  Jahre  1899  von  C.  Ris  erfunden 
und  kommt  durch  die  Firma  R.  Geigy  u.  Co.  in  Basel  in  den  Handel. 
Seine  Zusammensetzung  entspricht  der  Formel: 


NaO«S 


/ 
\/\ 

\/ 

I 
NO 


GH= 


:CH 


\ 


\/ 


SGjNa 


N 

I 

N 

I 


\/ 


SO*  Na 
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Er  ist  also  das  Natriumsalz  der  Nitrosostilbendisulfosäare-azo-anilia- 
azo-dimethjl-2-amido-8-naphtol-6-8alfo8äure. 

Darstellung. 

Nitrosostilbendisulfosäure  -  azo  -  anilin  wird  diazotirt  und  mit  Di- 
methyl-amido-naphtolsulfosäure  y  combinirt. 

Eigenschaften« 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  dunkelbrauDes ,  in  Wasser  mit 
gelblichbraaner  Farbe,  in  Alkohol  unlösliches  Pulver.  Die  w&sserige 
Lösung  giebt  mit  Salzsäure  eine  dunkelbraune  Fällung,  mit  Natron  - 
lauge  einen  braunen  Niederschlag.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  der  Farbstofif  mit  schwärzlich -yiolettblauer  Nuance; 
beim  Verdünnen  dieser  Lösung  mit 'Wasser  entsteht  eine  schwarz- 
braune Fällung. 

19'üance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Diphenylcatechin  G  färbt  ungeheizte  Baumwolle  catechubraun 
und  kommt  hauptsächlich  für  Garn  in  Betracht.  Man  färbt  es  unter 
Zusatz  von  2  Proc.  Kochsalz  oder  Glaubersalz  einstündig  kochend.  Die 
Bäder  ziehen  nicht  aus,  können  aber  weiter  benutzt  werden.  Die 
Säure-  und  Alkaliechtheit  ist  gut,  die  Waschechtheit  be- 
friedigend.    Die  Chlorechtheit  ist  sehr  gering. 


y)    Disazofarbstoffe  aus  Diaminen« 

Die  Substantiven  BaumwoUfarbstofPe  dieser  Gruppe  werden  so 
dargestellt,  dass  man  von  Diaminen  ausgeht,  diese  mit  salpetriger 
Säure  in  Tetrazo  verbin  düngen  überführt  und  letztere  auf  zwei  gleiche 
oder  verschiedene  Molecüle  eines  Amins  oder  Phenols  einwirken  läset. 

Obwohl  in  dem  ersten  technisch  werthvollen  Azofarbstoff,  dem 
1865  von  Martins  erfundenen  Bismarckbraun  bereits  ein  Farbstoff 
aus  einem  Diamin,  nämlich  der  Combination 

Tki        1     j-      • ^m-Phenylendiamin 

m-Phenylendiamin<r     t>i.       ^     j- 

•^  m-Phenylendiamm 

vorlag,  so  wurde  diese  Eörperclasse  erst  dann  näher  studirt,  als  man 
fand,  dass  einige  Repräsentanten  derselben  die  Eigenschaft  haben, 
Baumwolle  in  neutralem,  event  durch  Salze  verstärktem  Bade  wasch- 
echt zu  färben.  Das  Bismarckbraun  eignet  sich  zu  diesem  Zwecke 
nicht,  auch  wurde  seine  Constitution  erst  später^)  in  richtiger  Weise 
erkannt. 


^)  Vergl.  G.  Schultz,  Die  Chemie  den  Steinkohlentheers,  2.  Aufl.,  S.  193. 
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Die  technische  Entwiokelung  der  Substantiven  Baumwollfarbstoffe 
beginnt  Tielmehr  erst  mit  der  1885  erfolgten  Einführung  des  Farbstoffs 
Congo. 

Der  Farbstoff  Congo  ist  im  Jahre  1884  durch  P.  Böttiger  er- 
funden worden  (vergl.  Ber.  22,  2959).  £r  entsteht  durch  Combination 
Ton  Tetrazodiphenyl  aus  Benzidin  mit  2  Mol.  Naphthionsäure. 

Schon  vor  Böttiger  war  das  Tetrazodiphenyl  zur  Herstellung 
Ton  Diazoamidokörpern  und  Azokörpem  verwendet  worden. 

P.  Griess  ^)  erhielt  im  Jahre  1867  durch  Einwirkung  von  Tetrazo- 
diphenyl auf  Anilin  einen  explosiven  DiazoamidokÖrper. 

Der  erste  Azofarbstoff  aus  Benzidin  wurde  1879  von  G«  Schultz^) 
durch  Einwirkung  von  Tetrazodiphenyl  auf  Phenol  erhalten. 

Das  älteste  Patent,  welches  einen  Benzidinfarbstoff  schützt,  ist 
das  von  Witt  ausgearbeitete  D.R-P.Nr.  26012vom  27.  Februar  1883. 
Hierin  wird  erwähnt,  dass  das  Diazodiphenyl  (aus  Benzidin)  mit 
a-Naphtolsulfosäure  (aus  Naphthionsäure)  einen  violetten  Farbstoff 
giebt. 

Femer  erhielt  zu  Ende  des  Jahres  1883  G.  Schultz')  durch 
Combination  von  Tetrazodiphenyl  und  Tetrazoverbindung  aus  anderen 
Diaminen,  wie  Diamidofluoren,  Diamidodiphensäure,  Diamidodiphenylen- 
keton,  Diäthoxyldiamidodiphenyl  (Diphenetidin)  mit  R-Salz  und  anderen 
Naphtolsulfonsäuren  und  mit  Naphtolen  einheitliche  und  gemischte 
Azofarbstoffe,  welche  die  Eigenschaft  zeigten,  Baumwolle  direct  zu 
färben. 

Zu  derselben  Zeit  wurde  von  Oriess  ein  englisches  Patent  (E.  P. 
1074/84  und  1099/84)  genommen,  in  welchem  die  Combination  von 
Tetrazodiphenylsnlfosäure  mit  Aminen  und  Phenolen  beschrieben  war 
und  auf  die  Eligenschaft  der  erhaltenen  Azofarbstoffe,  Baumwolle  direct 
zu  Hirben,  zuerst  aufmerksam  gemacht  wurde.  Dieses  Patent  wurde 
jedoch  erst  später  bekannt  (Vergl.  das  D.  R-P.  Nr.  27954  vom 
5.  December  1883  [By].) 

Inzwischen  hatte  P.  Böttiger  als  Chemiker  der  Eiber felder 
Farbenfabriken  dieses  Griess'scbe  Patent  kennen  gelernt  und  am 
26.  Februar  1884  ein  Patent  auf  die  Combination  von  Tetrazodiphenyl- 
salzen  mit  a-  oder  /3-Naphtylamin  oder  deren  Salzen  und  Sulfurirung 
dieser  Verbindungen  und  auf  die  Combination  von  Tetrazodiphenyl- 
salzen  mit  den  Mono-  oder  Disulfosäuren  des  a-  oder  /3-Naphtylamins 
genommen.  Das  Patent  wurde  unter  der  Patentnummer  28753  ertheilt. 

Das  Patent  Böttiger^ s  wurde,  nachdem  eine  grössere  Anzahl  von 
Farbenfabriken  die  Ausführung  abgelehnt  hatten*),  von  der  Actien- 
gesellechaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin   auf  eine  gutacht- 


»)  J.  pr.  Chem.  (1867)  101,  91.   —   •)  Ann.  (1881)  207,  S34.   —  •)  Ber. 
(1884)  17.  461.   —  *)  Vergl.  M.  Kitschelt,  Lehne'«  Färberztg.  1893/94,  IV. 
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liehe  Empfehlung  von  G.  Schultz   hin   erworben  und  technisch  aus- 
geführt. 

Von  den  in  dem  Patente  angeführten  Combiuationen  hat  nur  die 
aus  Tetrazodiphenyl  und  Naphthionsäure  grössere  praktische  Bedeu- 
tung erhalten.  Der  Farbstoff  wurde  unter  dem  Namen  C  o  n  g  o  0  ^ 
den  Handel  gebracht. 

Trotz  der  Säureunechtheit  hat  das  Congo  mit  dem  ersten  Moment 
seines  Erscheinens  im  Handel  grosses  Aufsehen  erregt  ttnd  fand  ohne 
alle  Schwierigkeit  Eingang.  Zum  ersten  Male  wurde  der  Färberei  ein 
Product  angeboten,  welches  Baumwolle  wasch-  und  seifenecht  direct 
schön  türkischroth  färbte,  ohne  dass  man  nöthig  hatte,  die  Faser  zuerst 
einem  umständlichen  Beizverfahren  zu  unterwerfen. 

An  das  Congo  schlössen  sich  bald  homologe  und  analoge  Farb- 
stoffe, wie  das  Benzopurpurin  4  B  (erfunden  1885  von  0.  Duisberg), 
das  Azoblau  (C.  Duisberg),  Benzoazurin  (C.  Duisberg)  und  Chrys- 
amin  (E.  Frank),  welchen  sodann  das  ganze  Heer  der  Substantiven 
Baumwollfarbstoffe  aus  Diaminen  folgte,  dessen  Reihe  noch  heute  nicht 
abgeschlossen  ist.  Man  pflegt  derartige  Farbstoffe  heute  als  Congo- 
farben,  Farbstoffe  der  Gongogruppe,  Benzofarben,  Diaminfarben,  Diazin- 
farbstoffe  u.  s.  w.  zu  bezeichnen. 

In  theoretischer  Beziehung  möge  Folgendes  ausgeführt  sein:  Der 
Farbstoff  Congo  wird,  wie  oben  erwähnt,  durch  Combination  des  durch 
Diazotiren  von  salzsaurem  Benzidin  erhaltenen  Tetrazodiphenylchlorids 
mit  Naphthionsäure  dargestellt  und  besitzt  als  Natronsalz  demnach  die 
Formel : 


fN=N.CioH5(NH2)S03Na 
^latis  \N=N.CioHß(NHa)SOsNa 


Die  Eigenschaft  des  Farbstoffs,  beim  Kochen  seiner  wässerigen 
Lösung  mit  Baumwolle  sich  mit  dieser  zu  verbinden  und  sie  auf  diese 
Weise  waschecht  zu  färben,  rührt  zweifellos  von  dem  Diphenylrest 
und  nicht  von  dem  Rest  der  Naphthionsäure  her,  denn  auch  fast  allen 
anderen  Azofarbst offen,  welche  durch  Combination  von  Tetrazodiphenyl 
aus  Benzidin  mit  Sulfosäuren  oder  Carbonsäuren  von  Aminen  oder 
Phenolen  entstehen,  kommt,  soweit  sie  löslich  sind,  die  Eigenschaft  zu, 
Baumwolle  direct  zu  färben.  Dagegen  zeigen  andererseits  Azofarb- 
stoffe der  früher  beschriebenen  Gruppen  aus  Naphthionsäure  und  aus 
Diazo  verbin  düngen  aus  (Monoaminen)  dieses  Verhalten  nicht. 

Wie  der  Herausgeber^)  des  4.  Bandes  dieses  Werkes  zeigte,  ist 
das  Benzidin  ein  Diparadiamidodiphenyl: 


^)   Zur  Zeit  der  Herausgabe  des  Farbstoffs  fand  in   Berlin  die  inter- 
nationale Congoconferenz  statt.  —  ■)  G.  Schultz,  Ann.  (1874)  174,  227. 
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NH2 
I 


C6H4[4]NH2  \/ 

I  [0  =1 

CeHJiJNH,  /\ 


\/ 
I 
NHa 

Die  CoDstitution  dieser  Base  ist  nun  für  die  Eigenschaft  der 
darans  hervorgehenden  Azofarhstoffe  in  Bezug  auf  die  Anziehung  zur 
Pflanzenfaser  von  ausschlaggebender  Bedeutung.  Dass  nicht  der  Di- 
phenylrest  allein  dieses  Verhalten  bedingt,  geht  daraus  hervor ,  dass 
Azofarhstoffe  aus  dem  o-Monoamidodiphenyl  oder  aus  dem  p-Mono- 
amidodiphenyl  sich  nicht  mit  der  Pflanzenfaser  verbinden.  Diese 
Eigenschaft  kommt  demnach  nur  den  Farbstoffen  aus  dem  Diamin  zu. 
Aber  auch  dieses  muss  eine  eigenartige  Constitution  haben,  denn  das 
Ton  G.  Schultz  entdeckte  und  als  o-p-Diamidodiphenyl  erkannte 
Diphenylin  '): 

CeH4[*]NHj 

CeH4[2]NH2 

liefert  Azofarhstoffe,  welche  Baumwolle  nur  schwach  färben. 

Dasselbe  gilt  von  den  Farbstoffen  m-DiamidodiphenyP)  und 
o-Diamidodiphenyl  3). 

Es  ist  demnach  der  Paradiamidodiphenylrest: 

C6H4[i]N= 

C5H,[4]N= 

welcher  dem   Farbstoff  Congo    die  Fähigkeit  ertheilt,    sich    mit  der 
Pflanasenfaser  zu  verbinden. 

Ganz  analog  dem  Benzidin  verhält  sich  das  demselben  homologe, 
aas  o-Nitrotoluol  dargestellte  o-Tolidin,  von  welchem  G.  Schultz*) 
nachgewiesen,  dass  es  gleichfalls  eine  Diparaamidodiphenylverbindung 
ut  und  die  Constitution: 


*)  Ann.  (1881)  210,  191.   —  •)  Ber.  (1887)  20,  1028.  —  •)  Mon.  scient. 
[4]  5,   146  (1891).  —  *)  Ber.  (1884)  17,  467. 
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NH, 


IM 

CßHs 


CH, 
NHi 

CH, 


GH, 


/\ 


V         •CH3 

besitzt.  Auch  diese  Base  liefert  nach  dem  UeberfQhren  in  eine  Tetr- 
azoTcrbindung  und  Combination  der  letzteren  mit  Naphthionsänre  und 
anderen  Amidosulfosäuren  Farbstoffe,  welche  die  Baumwolle  direct 
färben.  Ebenso  verhalten  sich  femer  die  aus  o-Nitroanisol  und  o-Nitro- 
phenetol,  in  analoger  Weise  wie  das  Benzidin  aus  Nitrobenzol,  erhalte- 
nen Basen  Dianisidin^)  und  Diphenetidin: 

NHj  NHj 


A 


s^  .O.CHs 

NHa 
(DianlBidin) 


0.CH5 


I 


V    y  0 .  Ca  H5 

NH, 
(Diphenetidin) 


und  das  zwischen  Benzidin  und  Diphenetidin  in  der  Mitte  stehende 
Aethozybenzidin: 

NHa 

/^O.CaHft 


r 


NHa 

Dasselbe  gilt  von  den  aus  Orthonitrochlorbenzol  und  Ortho* 
nitrobrombenzol  dargestellten,  den  Diparadiamidodiphenylrest  ent- 
haltenden Basen  o-Dichlorbenzidin  und  o-Dibrombenzidin : 


^)  Der  Käme  kommt  zum  ersten  Mal  im  D.  B.-P.  Nr.  88  802  vor. 
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NHa 


Gl 


/\ 


X 


Br 


I 


Gl 


Br 


NH2  NHa 

(o*Diohlorbenzidin)  (o-Dibrombenzidin) 

Jedoch  giebt  es  andererseits  DiparaamidoTerbindusgen  des  Di* 
phenyls,  welche  keine  Substantiven  Baumwollfarbstoffe  liefern.  Dazu 
gehören  nämlich  diejenigen,  welche  aus  Metaderivaten  des  Nitro- 
benzols  durch  Ueberfährnng  in  Hydrazoverbindungen  und  Umlagerung 
der  letzteren  zu  Diphenylderiyaten  entstanden  sind.  In  dieser  Weise 
verhalten  sich  das  aus  m-Nitrochlorbenzol  gebildete  Dichlorbenzidin, 
die  aus  m-Nitrobenzolsulfos&ure  darstellbare  Benzidindisulfosäure  und 
die  aus  o-Nitrotoluol-p-sulfos&nre  entstehende  Tolidindisulfosäure : 

NH,  NHs 

/\  /\ 


\ 


Gl 


( 


Y 


NH, 
(m-Diohlorbenzidin) 

NH, 


CO.H 


CO,H 


I 


80,H 


SO,H 


NHj, 
(m-DiamidodipheD!&are) 

NH, 

H,c/\ 


\  /SO,H 
I 


H,C 


NH,  NH, 

(m-Benzidindiialfos&ure)         (Tolidindiiolfosäure) 

Wie  lieh  »ob  den  obigen  Formeln  ergiebt,  sind  bei  denjenigen 
Basen,  welche  keinen  snbsUntiTen  Baumwollfarbstoff  liefern,  die  in 
Orthoatellnng  snr  Verknflpfungastelle  der  beiden  Phenylgruppen  be- 
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fiDdlichen  Stellen  durch  einzelne  von  Wasserstoff  verschiedene  Atome 
oder  einwerthige  Atomgruppen  besetzt. 

In  solchen  Fällen  liefert  die  Diparadiamidodiphenylbase  keine 
substantiyen  Baumwollfarbstoffe.  Man  könnte  bei  den  drei  zuletzt 
aufgeführten  Amidosäuren  yielleicht  annehmen,  dass  das  Vorhandensein 
der  Carboxylgruppen  resp.  der  Sulfogruppen  die  Verbindung  der 
Farbstoffe  mit  der  Faser  hindere.  Dieses  trifft  jedoch  insofern  nicht 
zu,  als  die  aus  der  o-Nitrobenzoesäure  erhaltene  Ortho-diamidodiphen- 
säure : 

NH2 


\/ 


s^yCOaH 
NHa 

welche  freie  Orthostellungen  hat,  Baumwollfarbstoffe  liefert.  Ebenso 
zeigen  die  Farbstoffe  aus  derjenigen  Benzidindisulfosäure,  welche  durch 
Sulfuration  von  Benzidin  ^)  erhalten  wird ,  deutlich  vorhandene  Ver- 
wandtschaft zur  Pflanzenfaser. 

Dieses  gilt  in  höherem  Maasse  noch  von  den  Farbstoffen,  welche 
aus  der  Benzidinmonosulfosäure  ^)  (aus  Benzidin)  entstehen. 

Sind  jedoch  bei  Diamidodiparadiphenylen  die  in  Orthostellnngen 
zur  Verknüpfungsstelle  der  beiden  Phenylreste  befindlichen  Plätze 
durch  eine  zweiwerthige  Gruppe  verbunden,  so  dass  eine  ringförmige 
Verbindung  von  der  Form: 


\/\ 


R" 


/\/ 


entsteht,  so  liefern  solche  Basen  trotz  der  besetzten  Orthostellungen 
dennoch  Substantive  Baumwollfarbstoffe. 


0   GriesB,  Ber.  (1881)   14,    300;    E.  P.    Nr.  1074/1884  und  1099/1884; 
D.  R.-P.  Nr.  27954.  —  •)  D.  R.-P.  Nr.  88664. 
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Derartige   Basen    sind  Diamidocarbazol,    Benzidinsulfon  ^) 
und  dessen  Sulfos&uren  und  Diamidofluoren: 


NH. 


\/\ 


/\ 


NHa 


NH 


SO 


/\/ 


2 


ca 


NH, 


\/ 


/\/ 


NHa 


Na 


(Diamidocarbazol)        (Benzidinsulfon)        (Diamidofluoren) 

Ferner  muss  herTorgehoben  werden,  dass  ein  Zusammenhang 
zwischen  Nuance  und  Anziehungskraft  zur  Faser  yorhanden  ist.  Die- 
jenigen Diphenylbasen ,  welche  Substantive  Baumwollfarbstoffe  liefern, 
geben  mit  a-Naphtolsulfosäuren  blaue  resp.  violette,  mit  Naphthion- 
säure  rothe  Farbstoffe.  Die  isomeren,  nicht  Substantive  Baumwoll- 
farbstoffe gebenden  Basen  liefern  mit  a-Naphtolsulfosäuren  rothe,  mit 
Naphthionsäure  orangegelbe  Farbstoffe. 

Die  Eigenschaft,  Substantiv  färbende  Baumwollfarbstoffe  zu  liefern, 
ist  nicht  allein  auf  das  Benzidin,  seine  Homologen  und  Derivate  be- 
schränkt, sondern  wird  auch  von  einigen  anderen  Diaminen  getheilt, 
welche  in  ihrer  Constitution  mit  den  obigen  Diphenylbasen  viel  Ver- 
wandtes haben. 

Schon  das  einfachste  Paradiamin,  das  p-Phenylendiamin^): 

NH2 


NH2 

verhält  sich  ganz  analog  und  im  Gegensatz  zu  dem  isomeren  m-Phe- 
nylendiamin.  Aus  letzterem  hergestellte  Disazofarbstoffe  haben  nur 
wenig  Neigung,  Baumwolle  Substantiv  zu  färben. 

Analog  dem  Benzidin  und  p-Phenylendiamin  verhalten  sich  weiter 
das  p-Diamidoasobenzol  ^)  und  einige  Abkömmlinge  des  letzteren,  näm- 
lich das  p-Phenylendiamin-azo-p-xylidin  und  das  p-Phenylendiamin- 
azo-ce-naphtylamin : 


*)  D.  R..P.  Nr.  33088;    vergl.  Ber.  22,  2959.   —  *)  D.  B.-P.  Nr.  42011 
und  42814.  —  •)  D.  B.-P.  Nr.  40740. 
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NH, 


I 

N 


N 


./\ 


NHa 

(Diamidoazo« 
benzol) 


/\ 


I 

N 

II 
N 

I 


H,C 


CH 


8 


NH, 

(p-Phenylendiamin- 
azo-p-xylidin) 


/\/\ 


(p-Phenylendiamin- 
azo-a-naphtylamiD) 


Als  weitere  Basen,  welche  substantiTe  Baumwollfarbstofife  liefern, 

sind  noch  folgende  p-Diamine  anzuführen:  das  Diamidodiphenylamin, 
der  Diamidodiphenylhamstoff^)  and  der  Diamidodiphenylthioham- 
stoff«): 

NHa  NHa 

/\  /\ 
NHa 


/\ 


"y 


\. 


NH 


/\ 


NH., 


(DiamidodipheDyl- 
amin) 


\/ 

NH 

I 
CO 

NH 

I 


NHs 

(Diamidoharn- 
Stoff) 


\/ 


NH 

I 
CS 


NH 

I 


■ 

NH, 

(Diamidodipbenyl- 
thiobamitoffj 


Ferner  entstehen    Substantive  Banmwollfarbstoffe    ans    Diamido- 
stilben ')  und  Diamidostilbendisulfosäure^): 


0   D.  E.-P.  Nr.  46737,  47902  und  50852.   —  *)  D.  B.-P.  Nr.  58204. 
')  Bender  und  O.  Schultz,   Ber.  (1886)  19,  3234;  D.  B.-P.  Nr.  89  756. 
.    :  *)  Ber.  (1886)  19,  3234;  D.  R.-P.  Nr.  38735. 
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Y 

CH 


NH, 
/\ 

\/SO,H 

I 
CH 


CH 

I 
/\ 


CH 
I 
/\S0,H 


NHa  NHj 

(  Diamid  ostilben )  (Diamido8tilbeDdiBalfoa&are) 

Dagegen  werden  aus  p-Diamidodiphenylmetban  und  p-Diamido- 
dibenzyl  keine  Substantiven  BaumwollfarbstofEe  erhalten. 

Es  geht  hieraus  hervor,  dass  die  Basen,  welche  zur  Herstellung 
der  Baum  Wollfarbstoffe  dienen  können,  einen  gewissen  Grad  von  Con- 
densation  haben  müssen. 

Auch  in  der  Naphtalinreihe  existiren  zur  Herstellung  derartiger 
Farbstoffe  geeignete  Basen,  und  zwar  das  l,Ö-Naphtylendiamin  ^)  und 
die  Disulfosäare  desselben: 

NHa  NHj 

NHj  NHa 

(l,  5-Dlamidonapbtalin)  (l,5-Naphtylendiamin-3-7-diBulfo8äure) 

Ans  dem  Obigen  ergiebt  sich,  dass  denjenigen  Diaminen,  welche 
Substantive  Baumwollfarbstoffe  liefern,  eine  bestimmte  Constitution  zu- 
kommt Sie  sind  sämmtlich  Paradiamine.  Von  Bedeutung  scheint 
ferner,  dass  im  Molecül  des  betreffenden  Kohlenwasserstoffs  eine  Con- 
densation  eingetreten  ist,  und  dass  bei  Diphenylderivaten  in  Bezug  auf 
die  Verknüpfungsstelle  freie  Orthostellungen  vorhanden  sein  müssen, 
oder  dass  die  in  Orthostellung  befindlichen  Wasserstoffatome  durch 
eine  sweiwerthige,  Ringschliessung  bewirkende  Gruppe  ersetzt  sind. 

Die  Herstellung  der  Tetrazofarbstoffe  aus  den  Diaminen  geschieht 
in  der  sonst  für  Azofarbstoffe  üblichen  Weise.  Das  Diamin  wird  zu- 
nächst mit  salpetriger  Säure  tetrazotirt  ^),  was  bei  dem  Benzidin  und 
dessen  Derivaten  glatt  verläuft.  Eine  Abkühlung  der  Diamine  beim 
Diazotiren  ist  meistens  unnöthig. 

')  B.  B.-P.  Nr.  39954.  —  ')  Unter  gewiisen  Gautelen  (Gegenwart  von 
Mtigsaurem  Natrium)  gelingt  es  auch,  eine  Amidogruppe  im  Benzidin  zu  di- 
azotiren.    Das  Verfahren  bat  keine  technische  Bedeutung  erlaugt. 


1102  Keutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle. 

Die  CombinatioD  der  TetrazoverblnduDg  mit  den  in  Anwendung 
kommenden  Aminen,  Phenolen,  resp.  deren  Sulfosäuren  oder  Garbon- 
Bäuren  geschieht  im  Allgemeinen  ebenfalls  in  der  sonst  bei  der  Her- 
stellung von  Azofarbstoffen  üblichen  Weise  und  bei  gewöhnlicher 
Temperatur.  Nur  insofern  besteht  ein  Unterschied,  als  die  Tetrazo- 
yerbindnng  im  Stande  ist,  sich  mit  2  Mol.  der  anderen  Componenten 
zu  vereinigen. 

Die  Einwirkung  der  Tetrazoverbindung  erfolgt  in  aUen  Fällen  in 
zwei  getrennten  Phasen,  indem  nämlich  zunächst  sich  das  eine  Molecul 
der  betreffenden  Componenten  mit  der  Tetrazoyerbindung  zu  einem 
Zwischenproduct  verbindet,  welches  noch  eine  freie  Diazogruppe 
enthält.  Diese  Zwischenproducte  sind  in  den  meisten  Fällen  isolir- 
bare,  wohl  charakterisirte ,  öfters  krystallinische  Verbindungen.  Wird 
das  Zwischenproduct  mit  Wasser  gekocht,  so  geht  seine  Diazogruppe 
unter  Stick stoffentwickelung  in  die  Hydroxylgruppe  über.  Dabei  ent- 
stehen in  den  meisten  Fällen  Verbindungen  (umgekochte  Zwischen^ 
producte),  welche  von  keiner  technischen  Bedeutung  sind.  Combinirt 
man  das  Zwischenproduct  jedoch  mit  einem  zweiten  Molecül  eines 
Phenols  oder  Amins,  so  erhält  man  den  eigentlichen  Farbstoff.  Sind 
die  beiden  Molecüle  des  Phenols  oder  Amins,  welche  mit  der  Tetrazo- 
verbindung combinirt  werden,  verschieden,  so  erhält  man  Substanzen, 
welche  man  als  gemischte  Tetrazofarbstoffe  bezeichnet.  Dieses 
eigenthümliche  Verhalten  der  Tetrazoverbindungen  wurde  zuerst  im 
Jahre  1883  von  G.  Schultz^)  bei  der  Einwirkung  der  Tetrazoverbin- 
dung des  Diphenyls  und  dessen  Derivaten  auf  die  /3-Naphtoldisulfo- 
sänre  R  beobachtet. 

Die  oben  genannten  Diamine  und  deren  Derivate  gehen  sämmt- 
lich  bei  der  Einwirkung  von  salpetriger  Säure  in  Tetrazoverbindungen 
über  und  können  sodann  mit  zwei  gleichen  oder  verschiedenen  Mole- 
cülen  von  Aminen  oder  Phenolen  combinirt  werden.  Am  schwierigsten 
erfolgt  die  Umwandlung  des  Naphtylendiamins  und  des  p-Phenylen- 
diamins  in  die  entsprechenden-  Tetrazoverbindungen  und  kann  nur  in 
stark  saurer  Lösung  geschehen.     Da  aus  dem  p-Phenylendiamin  unter 

gewöhnlichen    Umständen    nur    eine    Diazoverbindung:     C6H4|^3=:Ji 

(ci 

entsteht,  jedoch  die  in  sehr  stark  saurer  Lösung  erhaltene  Tetrazo- 
verbindung^) so  leicht  zersetzlich  ist,  dass  eine  Darstellung  der  Farb- 
stoffe aus  derselben  ausgeschlossen  ist,  so  werden  die  letzteren  auf 
einem  Umwege  erhalten.  Zu  diesem  Behufe  geht  man  entweder  von 
dem  p-Nitranilin  3)  oder  dem  p-Amidoacetanilid  ^)  aus,  diazotirt  diese 

^)  Ber.  (1884)17, 461.  C.  Duisberg  beobachtete  unabbäsgig  davon  diese 
Reaction  bei  den  Farbstoffen  aus  Dianisidin.  —  *)  Nietzki,  Ber.  (1884)  17, 
1852.  —  »)  Meldola,  Ber.  (1884)  17.  Ref.  525,  526;  (1885)  18,  Ref.  627.  — 
*)  R.  Nietzki,  Ber.  (1884)  17,  343,  1350;  vergl.  Griesa,  Ber.  (1884)  17,  607. 
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MonaiDine  und  combinirt  dieselben  mit  1  Mol.  Phenol  resp.  Amin. 
Wird  nun  der  aus  dem  Nitranilin  erhaltene  Azokörper  mit  Schwefel- 
natrinm  reduoirt  oder  aus  dem  Azokörper  aus  Amidoacetanilid  die 
Acetjlgruppe  entfernt,  so  entstehen  Monamine  von  Azokörpern,  welche 
sich  wieder  diazotiren  und  mit  einem  zweiten  Molecül  Amin  oder 
Phenol  vereinigen  lassen. 

Die  Nuancen  der  Substantiven  Tetrazofarbstoffe  und  ihr  Verhalten 
zur  Faser,  zu  Licht,  Luft  und  Säuren  wird  sowohl  durch  die  Natur 
der  zur  Anwendung  kommenden  Basen,  als  durch  die  anderen  Compo- 
nenten  bestimmt.  Phenol,  Salicylsäure,  Snlfanilsäure  geben  gelbe, 
Naphtylaminsulfosäuren  rothe,  Naphtol-  und  Amidonaphtolsulfosäuren 
blaue  bis  violette  Farbstoffe.  Eine  Ausnahme  machen  die  Farbstoffe 
aus  der  2-Naphtyiamin-8-sulfo8äure.  Dieselben  sind  gelb  gefärbt,  und 
zwar  aus  dem  Grunde,  weil  sie  zu  den  Di azoamido Verbindungen  gehören. 
Wegen  ihrer  Lichtunechtheit  besitzen  sie  keinen  technischen  Werth. 

Die  Farbstoffe  aus  Benzidin  und  Naphtolsulfosäuren  sind  röther 
als  die  entsprechenden  Tolidinfarbstoffe ,  letztere  wieder  rÖther  als  die 
entsprechenden  Dianisidinfarbstoffe. 

Die  Farbstoffe  aus  /3-Naphtolsulfosäure  sind  röther  als  die  ent- 
sprechenden Farbstoffe  aus  a-Naphtolsulfosäuren. 

Das  Ghrysamin  aus  Benzidin  ist  gelber  als  das  aus  Tolidin. 

Die  Farbstoffe  aus  Tolidin  sind  im  Allgemeinen  echter  als  die 
entsprechenden  Benzidinfarbstoffe.  Bemerkenswerth  ist  ferner  Folgendes : 
Der  Farbstoff  aus  Tolidin  und  2  Mol.  /3  -  Naphtylaminsulfosäure  Br 
(Benzopurpurin  B)  ist  in  Wasser  löslich,  während  der  entsprechende 
Farbstoff  aus  Benzidin  unlöslich  ist  (Vergl.  D.  R.-P.  Nr.  28753  und 
D.  R.-P.  Nr.  35  615.) 

Die  Farbstoffe  aus  /S-Naphtylaminsulfosäuren  sind  säureechter,  aber 
schwächer  als  die  analogen  Farbstoffe  aus  a- Naphtylaminsulfosäuren. 

Benzopurpurin  B  (Tolidin  und  2  Mol.  j3-Naphtylaminsulfo- 
säure  Br)  wird  durch  Essigsäure  nicht  verändert,  mit  verdünnter 
Mineralsäure  wird  es  braun  und  verhält  sich  also  hierbei  so  wie  das 
Benzopurpurin  4  B  (Tolidin  -\-  2  Mol.  Naphthionsäure)  gegen  Essigsäure. 
Letzterer  Farbstoff  wird  durch  Mineralsäuren  in  ein  röthliches 
Violett  umgewandelt  und  verhält  sich  dabei  so  wie  das  Congo  (Benzidin 
4-  2  Mol.  Naphthionsäure)  gegen  Essigsäure.  Mit  Mineralsäure  liefert 
Congo  eine  blaue  Färbung. 

Es  ergiebt  sich  daher  bezüglich  der  Echtheit  gegen  Säure  die 
Reihe:  Benzopurpurin  B,  Benzopurpurin  4B,  Congo. 

Der  aus  Congolösungen  mit  Mineralsäure  erhaltene  Niederschlag 
ist  eine  Verbindung  der  freien  Farbstoffsäure  mit  Mineralsäure. 

Bezüglich  des  Färbevorganges  der  Substantiven  BaumwoUfarb- 
etoffe  aus  Diaminen    liegen  folgende  Betrachtungen  vor.     Möhlau^) 


1)  Ben  (1886)  19.  2014. 
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schreibt  schon  dem  BeDzidin  direct  chemische  Affinit&t  sur  Baumwoll- 
faser za,  was  er  damit  beweisen  will,  dass  man  Baumwolle  mit  Benzidin 
beizen  kann,  indem  man  sie  mit  dem  Chlorhydrate  dieser  Base  kocht. 
Die  auf  diese  Weise  erhältlichen  Farbtöne  (durch  nachheriges  Diazo- 
tiren und  Combiniren  auf  der  Faser)  sind  indessen  sehr  schwach  und 
rühren  yielleicht  nur  dayon  her,  dass  beim  Kochen  des  salzsauren 
Benzidins  ein  Theil  desselben  sich  dissociirt  und  freies  Benzidin  oder 
ein  schwerer  lösliches  basisches  Chlorhydrat  auf  die  Faser  nieder- 
geschlagen wird^).  Nach  Friedländer  ^)  hat  man  die  directe  Fär- 
bung der  Baumwolle  durch  diese  Farbstoffe  einer  rein  physikalischen 
Ursache  zuzuschreiben,  nämlich  dem  Löslichkeitsunterschiede  in  heissem 
und  kaltem  Wasser.  Benzidinblau '),  die  Combination  von  Tetrazo- 
diphenyl  mit  2  Mol.  /S-Naphtoldisulfosäure  R,  löst  sich  in  heissem 
Wasser  mit  rothrioletter  Farbe,  welche  beim  Erkalten  in  Blau  über- 
geht, ohne  dass  eine  Farbstoffausscheidung  bemerkbar  wäre,  oder  dass 
beim  Filtriren  ein  Rückstand  hinterbliebe.  Nichtsdestoweniger  ent- 
hält nun  die  Lösung  Farbstoff  in  fester  Form  fein  suspendirt,  der  sich 
nach  einigen  Monaten  in  Form  blauer  Flocken  absetzt.  Baumwolle 
wird  Yon  der  Lösung  blau  violett  gefärbt,  beim  Erwärmen  nimmt  sie 
die  rothviolette  Farbe  der  wässerigen  Lösung  an  und  wird  beim  Er- 
kalten wieder  blau.  Die  Annahme  einer  rein  mechanischen  Fixirung 
der  Alkalisalze  der  Congofarbstoffe  durch  Baumwolle  wird  durch  den 
Umstand  unterstützt,  dass  durch  reines  Wasser  die  Farbe  nach  und 
nach  mehr  oder  weniger  leicht  abgezogen  werden  kann,  obwohl  die 
Färbungen  gegen  Seifenlösung  ziemlich  beständig  sind. 

Die  Anziehungskraft  zur  Faser  wird  von  der  Art  der  Componenten 
sehr  beeinfiasst.  Sie  hängt  naturgemäss  auch  wesentlich  von  der  An- 
zahl der  Sulfogruppen  in  dem  Molecül  des  Farbstoffs  ab.  Demgemäss 
sind  die  Farbstoffe  aus  Naphtolmonosulfosäuren  stärker  als  die  ent- 
sprechenden aus  Naphtoldisulfosäuren,  Farbstoffe  aus  a- Derivaten  des 
Naphtalins  sind  stets  stärker  als  die  aus  den  entsprechenden  /)- Ver- 
bindungen. 

Viele  Substantive  Baumwollfarbstoffe  sind  auch  gute  Wollfarb- 
stoffe, und  zwar  färben  sie  Wolle  in  neutralem  Bade  bei  Gegenwart 
von  Glaubersalz  oder  Kochsalz. 


a«)  JDisazofarhstoffe  aus  DiamidodiphenylJiamstoffen. 

Baumwollgelb  G  [B]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  205;  Bülow, 
Tecbn.  d.  Azofarbst,  2,  587;  Lef^vre,  Mat.  col.,  S. 363;  Lehne,  Tab.  Ueb., 
1,  Nr.  115;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  8.  889. 

^)  Mon.  scientif.  [4]  5,  22.  —  ')  Fortschritte  der  TheerfSarbenfabrikation 
1,  456.  —  ■)  Ber.  (1884)  17,  461. 
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Patente:  D.  R.-P.  Nr.  46737  vom  31.  August  1888  und  D.  B,-P. 
Nr.  47902  vom  13.  Januar  1889  [B],  Heumann  3,  I,  247  u.  273.  —  A.  P. 
Nr.  430535  vom  17.  Juni  1890  (C.  L.  Müller  A.  to  [B])  u.  E.  P.  Nr.  15258 
vom  23.  October  1888  [B],  vergl.  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  1.  c. 

Baumwollgelb  G  wurde  im  Jahre  1888  von  C.  L.  Maller 
erfunden  und  ist  das  Natriumsalz  der  DiamidodiphenylhamstofiP-disazo- 
bisalicylsäure  von  folgender  Constitution: 

N DH— ^N 


N 


NaOjC 


\/ 


\/ 


— CO^Na 


OH  HO 

Darstellung. 

10  kg  Acetyl-p-pbenylendiamin  werden  in  der  in  dem  D.  R.-P. 
Nr.  42  011  angegebenen  Weise  diazotirt,  die  Lösung  der  Diazoyerbin- 
dung  sodann  in  eine  Lösung  yon  10  kg  Salicylsäure ,  30  kg  calcinirter 
Soda,  200  Liter  Wasser  und  100  kg  Eis  eingetragen  und  der  nach 
24 stündigem  Stehen  fast  yoUständig  ausgeschiedene,  krystallinische 
Azokdrper  filtrirt  und  gut  abgepresst. 

Zur  Abspaltung  der  Acetylgruppe  wird  das  so  erhaltene  Product 
ohne  weiteres  yorheriges  Trocknen  in  200  kg  Schwefelsäure  von  66<^Be. 
eingetragen  und  die  Mischung  im  Wasserbade  erhitzt.  Nach  circa  yier 
Stunden  ist  die  Verseifung  beendet.  Man  läset  dann  die  schwefel- 
saure Lösung  langsam  in  kaltes  Wasser  einfliessen  und  sammelt  die 
als  braunen,  fein  krystallinischen  Schlamm  ausgeschiedene  Amidoazo- 
yerbindung  auf  einem  Filter.  Um  diesen  Körper  in  einen  Disazofarb- 
stoff  überzuführen,  wird  er  in  einem  ausgebleiten,  grossen  Rührkessel 
mit  500  Liter  Wasser  und  300  kg  Eis  fein  aufgeschlämmt  und  durch 
yorsichtigen  Zusatz  von  Sodalösung  oder  Natronlauge  in  das  Natron- 
salz übergeführt.  In  diese  Mischung  wird  nun  so  lange  Phosgen 
eingeleitet,  bis  saure  Reaction  eintritt. 

Dabei  yoUzieht  sich  folgende  Reaction: 

Na  0  0  C>^«  H,-N=N-C.  H«  N  H, 

H  ftft?>C,H,-N=N-CcH4 .  NH. 

"""^  NCO  +  2NaCl. 


H  0  0  C>^«  H3-N=N-C«  H* .  N  H^ 


Die    als   brauner    Schlamm     ausgeschiedene   Farbstoffsäure  wird 
filtrirt,  gepresst,  dann  mit  der  zur  Bildung  ihres  Natronsalzes  nöthigen 

H«vm»an,  Airiünfcrbwi.    ly.  70 
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Menge  calciDirter  Soda  innig  gemisoht  und  auf  dem  Wasserbade  ge- 
trocknet.    Vergl.  das  D!  R.-P.  Nr.  46  737. 

Nach  den  Angaben  des  D.  R.-P.  Nr.  47902  kann  die  Darstellung 
auch  direct  aus  Diamidodiphenylharnstoff  geschehen  in  folgender  Weise: 

Zu  einer  Mischung  von  10  kg  Diamidodiphenylharnstoff,  30  kg 
Salzsäure  yon  20<>  M,  100  kg  Wasser  und  200  kg  Eis  werden  7  kg 
Nitrit,  in  30kg  Wasser  gelöst,  langsam  zugesetzt.  Die  Tetrazoyer- 
bindung  scheidet  sich  zum  Theil  aus.  Nach  fünfstündigem  Rühren 
lässt  man  das  Gemenge  in  eine  Lösung  von  13  kg  Salicylsäure  in 
100  kg  Wasser  und  25  kg  Natronlauge  von  40^  Be.  unter  Zusatz  von 
100  kg  Eis  einfliessen.  Die  Farbstoffbildung  ist  erst  nach  dreitägigem 
Stehen  bei  gewöhnlicher  Temperatur  vollendet.  Nach  dieser  Zeit  wird 
der  ausgeschiedene  Farbstoff  auf  ein  Filter  gebracht,  abgepresst  und 
nochmals   aus    200  Liter  zehnprocentiger  Sodalösung  umkrystallisirt. 

Eigensohaften. 
Baumwollgelb  G  bildet  ein  braungelbes,  in  Wasser  leicht  lös- 
liches Pulver;  in  Sprit  ist  der  Farbstoff  ebenfalls  löslich.  Die  gelbe 
wässerige  Lösung  wird  durch  Salzsäure  braun  gefällt,  Natronlauge 
erzeugt  darin  einen  orangegelben,  löslichen  Niederschlag.  Alaun- 
lösung  bringt  einen  gelatinösen,  grünlichgelben,  unlöslichen  Nieder- 
schlag hervor.  BasischeBleiacetatlösung  erzeugt  einen  hellgelben, 
flockigen  Niederschlag.  Die  mit  Ammoniak  versetzte  Farbstofilösung 
wird  beim  Erhitzen  mit  Zinkstaub  entfärbt;  das  Filtrat  scheidet 
farblose  Eryställchen  von  Diamidodiphenylharnstoff  ab.  Inconcen- 
trirter  Schwefelsäure  löst  sich  Baumwollgelb  mit  orangerother 
Farbe,  beim  Verdünnen  wird  die  Lösung  zuerst  violett  und  scheidet 
hierauf  braune  Flocken  ab. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Baumwollgelb  G  förbt  auf  Baumwolle  ein  sehr  schönes,  grün- 
stichiges Gelb.  Mit  Seife  und  phosphorsaurem  Natron  fallen  die  Fär- 
bungen nach  Lehne  am  schönsten  aus;  mit  Soda  oder  Potasche 
werden  sie  röthlicher.     Kupferne  Färbekessel  sind  zu  vermeiden. 

Die  Färbungen  sind  sehr  lichtecht  und  mittelst  Chrombeize  fixirt 
auch  waschecht,  werden  aber  durch  Mineralsäuren  grün  bis  schwarz. 
Nach  Lehne  wurden  Färbungen  durch  achtwöchentliche  Einwirkung 
der  Witterung  (Februar  und  März)  sehr  wenig  verändert  —  Durch 
Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung  von  ö^Be.  und  10  Thle.  Wasser)  wurden 
sie  etwas  heller. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  rothorange, 
die  Lösung  ebenso;   auf  Wasserzusatz  werden  die  Färbungen  dunkel- 
roth,  die  Lösung  fuchsinroth. 
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Verdünnte  Sohwefelsäure  entfärbt  die  Faser  beim  Erwärmen 
nahezu  yoUständig. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  werden  die  Färbungen  nach 
einiger  Zeit  röther.     Beim  Erwärmen  werden  sie  rothorange. 


Salmroth  [B]. 

liiteratur:  Bcbultz-Julins,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  206;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbst.  2,  605;  Lef^vre,  Hat.  cd.  S.  363;  Lehne,  Tab.  Ueb. 
t  Nr.  lU;  Löwenthal,  Hasdb.,  2.  Aufl.,  8.  920. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  50852  v.  20.  August  1889  [B],  Zus.  zu  D.  B.-P. 
Nr.  46737  [B],  Heumann  3,  I,  306.  —  A.  P.  Nr.  430534  vom  17.  Juni  1890 
(C.  L.  Müller  A.  to  [B]).  —  E.  P.  Nr.  14222/89  [BJ.  (Vergl.  Friedländer 
2,  452). 

Dieser  ebenfalls  yon  C.  L.  Müller  erfundene  Farbstoff  (vergl. 
Baumwollgelb  G  [B])  ist  das  Natriumsalz  der  Diamidodiphenylharnstoff- 
disazo-bi- 1  -naphty]amin-4-8ulfosäure: 

N DH N 

NH,       II 

N  N 


SOjNa  I 

NaOaS 

Seine  Darstellung  erfolgt  in  der  Weise,  dass  man  diazotirtes 
Acetylparaphenylendiamin  auf  Naphthion säure  einwirken  lässt,  aus 
dem  so  erhaltenen  Azofarbstoff  die  Acetylgruppe  durch  Kochen  mit 
Natronlauge  abspaltet  und  den  resultirenden  Körper  (p-Amidobenzol- 
azonaphthionsäure)  in  der  beim  Baumwollgelb  Gr  beschriebenen  Weise 
mit  Phosgen  behandelt,  bis  saure  Reaction  eintritt.  Das  sich  voll- 
ständig  abscheidende  Product  wird  nach  dem  Filtriren  und  Abpressen 
mit  der  zur  Salzbildnng  nöthigen  Menge  calcinirter  Soda  gemischt 
und  auf  dem  Wasserbad  getrocknet.     Näheres  s.  Bülow,  1.  c. 

Eigensohaften. 
Salmroth  ist  ein  braunes,  bronceglänzendes  Pulver,  welches  sich 
in  Wasser  mit  orangegelber  Farbe  löst;  in  Alkohol  dagegen  nur 
schwierig  mit  röthlicbgelber  Farbe  löslich  ist.  Salzsäure  fällt  aus 
der  wässerigen  Lösung  rothblaue  Flocken,  Natronlauge  einen 
orangegelben  löslichen  Niederschlag.  Alaunlösung  fällt  daraus 
schwarzgelbe,  basische  Bleiacetatlösung  hell  rothbraune  Flocken. 
Concentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  fuchsinroth,  beim 
Verdünnen  fallen  blaue  Flocken.  Die  mit  Ammoniak  versetzte 
orangegelbe  Lösung  wird  durch  Zinkstaub  in  der  Wärme  entfärbt 
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Nuance,  Anwendung  und  Färbemethoden. 

Salmroth  liefert,  in  hellen  Tönen  (^/jo  bis  ^/xo  Proc.)  gefärbt,  eine  sehr 
zarte  Fleischfarbe  und  eignet  sich  daher  besonders  gut  zum  Färben  yon 
Baumwolltriootwaaren.  Es  ist  sehr  ausgiebig  und  erscheint  in  dunklerer 
Nuance  braunorange.  In  Mischung  mit  anderen  Substantiven  Farb- 
stoffen dient  es  namentlich  zur  Herstellung  von  Modefarben. 

Man  färbt  mit  Seife  und  Potasche;  Eochsalzzusatz  ist  namentlich 
bei  hellen  Tönen  zur  Vermeidung  eines  zu  raschen  Anfallens  der  Farbe 
zu  y ermeiden. 

Echtheit. 

Die  Färbungen  sind  nur  massig  waschecht,  wenig  lichtecht  und 
empfindlich  gegen  yerdünnte  Säuren.  Durch  Chloren  (1  Theil  Chlor- 
kalklösung von  5^  Be.  und  10  Thle.  Wasser)  werden  die  Färbungen 
fast  yollständig  zerstört.  Nach  achttägiger  Einwirkung  der  Witterung 
(Juli)  war  eine  helle  Färbung  nach  Lehne  yollständig,  eine  dunklere 
sehr  stark  verblasst. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure:  Faser  sofort  fahl  rothyiolett, 
nach  Wasserzusatz  blau. 

Mit  yerdünnter  Schwefelsäure:  Faser  blau,  beim  Erhitzen 
farblos. 

Concentrirte  Natronlauge  yerursacht  keine  Veränderung. 


Helgolandgelb  [Nl]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  207;  Lehne, 
Tab.  Ueb.  2,  Nr.  55. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  58  204  vom  27.  November  1890  [NI]  und 
D.  B.-P.  Nr.  60152  vom  15.  März  1891  [NI]  (Heumann  3,  I,  445  u.  495). 

Dieser  FarhstofP  wird  dargestellt  aus  dem  der  Firma  Noetzel, 
Istel  u.  Co.  geschützten  Diamidodiphenylthioharnstoff  (vergL 
die  ohen  genannten  Patente),  indem  derselbe  in  die  Tetrazoverbindung 
ühergeführt  und  sodann  mit  Phenol  gekuppelt  wird.  Die  Constitution 
des  Helgolandgelh  entspricht  daher  der  folgenden  Formel: 

N DTH N 


N  N 


\/ 


\/ 


ONa  ONa 
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Bigensoliaften« 

Helgolandgelb  ist  ein  braunes  Pulver,  welches  sich  in  Wasser 
mit  gelber  Farbe  löst  und  auch  in  Alkohol  löslich  ist.  Die  wässerige 
Lösung  wird  durch  Salzsäure  braun  gefällt,  mit  Natronlauge  wird 
sie  etwas  röther.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der 
FarbstofiP  orangeroth  und  wird  daraus  beim  Verdünnen  mit  Wasser 
braun  gefällt 

NfianoOi  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eolitlieits-* 
Verhältnisse. 

Helgolandgelb  fUrbt  ungeheizte  Baumwolle  und  Leinen  gelb.  Man 
fUrbt  es  im  kochenden  Glaubersalz-  oder  Kochsalzbade  unter  Zusatz 
von  5  Proc.  calcinirter  Soda.  Die  Färbungen  sind  säure-  und  wasch- 
echt und  ziemlich  lichtecht.  Eine  Probefärbung  war  nach  Lehne 
nach  zehntägiger  Einwirkung  der  Witterung  (März)  nicht  verändert, 
nach  fünf  Wochen  (März,  April)  heller.  Durch  Chloren  (1  Thl.  Chlor- 
kalklösung von  5^  Be.  und  30  Thle.  Wasser)  werden  die  Färbungen 
stark  verändert,  grau. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure:  Faser  gelbroth,  Lösung 
ebenso. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure:  Faser  mattroth,  Lösung 
ebenso. 

Mit  concentrirter  Natronlauge:    Faser  bräunlichorange. 

Mit  Zinnchlor ür  und  Salzsäure:  Faser  zunächst  blauviolett, 
beim  Kochen  entfärbt. 


Lachsroth  [NX]. 

« 

liiteratur:  Schultz-JuliuB,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  208;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbst.  2,  605;  Lehne,  Tab.  üeb.  2,  Nr.  56. 

Dieser  FarbstofiP  wird  erhalten  durch  Tetrazotiren  des  beim  Helgo- 
landgelb erwähnten  Diamidodiphenylthiohamstoffs  und  Kuppeln  der 
Tetrazoverbindung  mit  Naphthionsäure.  Seine  Zusammensetzung  ent- 
spricht der  Formel: 

N DTH N 


H,N 

I 


N 


NH 

I 


2 


I 

NaO,S 


\/\/ 


SO,  Na 
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Bigensohaften. 
Lachsroth  ist  ein  in  Wasser  mit  orangerother  Farbe  lösliches 
rcihbraanes  Pulver;  in  Alkohol  ist  es  schwer  löslich.  Durch  Salzsäure 
erhält  man  in  der  wässerigen  Lösung  eine  blau  violette  Fällung,  mit 
Natronlauge  bleibt  die  Lösung  unverändert.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  Lachsroth  mit  fuchsin rother  Farbe;  Wasser 
fällt  daraus  einen  blauvioletten  Niederschlag. 

Nuance»  Anwendung,  Färbemethodei^  und  Eohtlieit. 
Lachsroth  dient  zum  Färben  von  Baumwolle  oder  Leinen,  welche 
dadurch  blass  orangeroth  angefärbt  werden ;  gefärbt  wird  unter  Zusatz 
von  10  Proc.  Glaubersalz.  Nach  Lehne  war  eine  Färbung  nach  acht- 
tägiger Einwirkung  der  Witterung  (März)  verblasst.  Durch  Chloren 
(1  Thl.  Chlorkalklösung  von  ö»  Be.  und  30  Thle.  Wasser)  werden  die 
Färbungen  zerstört. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Durch  concentrirte  Schwefelsäure  wird  die  Faser  bläulichrosa. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  zunächst  lila, 
dann  blassgelb. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  röther. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  beim  Er- 
wärmen entfärbt. 

ßß)    JDisazofarbstoffe  aus  p  -  Phenylendiamin, 

Violettschwarz  [B]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  212;  Schultz, 
Bteinkohlentheer,  3.  Aufl.,  2,  120;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst  2,  395; 
Lehne,  Tab.  üeb.  1,  Nr.  113;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  980. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  42814  vom  19.  April  1887,  Zus.  zum  D. B.-P. 
Nr.  42011  vom  22.  Februar  1887  [B]  (Heumann  3,  I,  173). 

Violettsohwarz  wurde  1887  von  Bülow  erfunden  und  von  der 
Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik  in  den  Handel  gebracht.  Es  ist  das 
Natriumsalz  der  p-Phenylendiamin-azo-a-naphtylamin-a2o-l-naphtol-4- 
snlfos&ure:  N=N^         ^— NH, 

I  ^ ^ 


/         \ 
\ / 


I 

N=N 


\ 

Ho/        N— SO,Na 

/        \ 
\ / 
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Zur  Darstellung  yon  Yiolettschwarz  wird  zunächst  aus 
p-Diazoacetanilid  und  l-Naphtol-4-monosulfo8äure  der  einfache  Azo- 
f&rhstoff  bereitet,  daraus  durch  Kochen  mit  Natronlauge  die  Acetyl- 
grnppe  abgespalten  und  so  p-Phenylendiamin-azo-l-naphtol-4-mono- 
sulfosäure,  NHa— CgH^— N=N— CioH5(OH)S03Na,  erhalten.  Durch 
Diazotiren  dieses  Körpers  und  Combination  der  erhaltenen  Diazo- 
Terbindung  mit  a-Naphtylamin  entsteht  Violettschwarz.  Die  im 
Folgenden  gegebene  ausführliche  Darstellungsmethode  gilt  zugleich  als 
Beispiel  fär  alle  anderen  aus  Amidoacetanilid  darstellbaren  Azo- 
farbstoffderivate  des  p-Phenylendiamins. 

a)  Darstellung  der  Amidoacetanilid-azo-oe-naphtol- 
a-sulfosäure. 

15  kg  Amidoacetanilid  werden  in  einer  Mischung  von  45  kg  Salz- 
säure von  32  Proc,  200  Liter  Wasser  und  200  kg  Eis  gelöst  oder  fein 
Tertheilt  und  dann  mit  7  kg  Natriumnitrit  (gelöst  in  der  dreifachen 
Menge  Wasser)  diazotirt.  Nachdem  die  Diazoverbindung  völlig  in 
Lösung  gegangen  ist,  setzt  man  dieselbe  zu  einer  Lösung  von  25  kg 
a-Naphtol-a-monosulfosäure,  30  kg  calcinirter  Soda  und  2000  kg  Wasser. 
Nach  24  Stunden  fällt  man  mit  Salz,  erhitzt  auf  70^,  um  den  aus- 
geschiedenen Farbstoff  in  eine  dichtere  Form  zu  bringen,  lässt  dann 
erkalten,  filtrirt  und  presst.  Vgl.  ferner  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.,  Lc. 

b)  Darstellung   der  Pheuylendiamin-azo-oc-naphtol- 
a-sulfosäure. 

Von  dem  Pressrückstande  (vergl.  oben)  wird  eine  Menge,  welche 
40  kg  trockenem  Farbstoff  entspricht,  mit  60  kg  Natronlauge  von 
40®  Be.  und  500  kg  Wasser  unter  zeitweiligem  Ersatz  des  verdampfenden 
Wassers  gekocht,  bis  eine  Probe,  in  bekannter  Weise  diazotirt,  beim 
Uebersättigen  mit  verdünnter  Sodalösung  eine  rein  blaue  Färbung 
annimmt.  Die  Lösung  des  so  entstandenen  Amidoazofarbstoffes  wird 
nach  dem  Erkalten  auf  4000  Liter  verdünnt  und  nach  Zusatz  von 
1000kg  Eis  mit  120kg  Salzsäure  von  32  Proc.  HCl  ausgefällt. 

c)  Darstellung  des  Violettschwarz. 

Zur  Umwandlung  des  in  fein  vertheiltem  Zustande  ausgeschiedenen 
Amidoazofarbstoffs  werden  7  kg  Natriumnitrit,  in  der  dreifachen  Menge 
Wasser  gelöst,  hinzugesetzt.  Man  rührt  dann  während  24  Stunden  bei 
0^  oder  so  lange,  bis  eine  Probe  nach  dem  Uebersättigen  mit  Soda  die 
vorerwähnte  blaue  Färbung  zeigt.  Die  Diazoverbindung  wird  darauf 
in  eine  25  bis  30®  warme  Lösung  von  15  kg  a-Naphtylamin,  15  kg 
Salzsäure  von  32  Proc.  HCl  und  1000  kg  Wasser  eingetragen.  Zur 
Vervollständigung  der  Farbstoff bildung  wird  24  Stunden  lang  gerührt, 
dann  zum  Kochen  erhitzt,  filtrirt  und  der  Farbstoff  wiederholt  heiss 
ausgewaschen.  Schliesslich  wird  derselbe  unter  Zusatz  von  Soda 
kochend  gelöst  und  die  filtrirte  Lösung,  wie  üblich,  ausgesalzen. 
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EigenBOhaften. 

Violettschwarz  bildet  ein  bronzeglänzend^s,  schwarzes,  in 
Wasser  mit  braunrother  Farbe  lösliches  Pulver;  in  Alkohol  ist  es  gleich- 
falls löslich. 

Salzsäure  fällt  aus  der  wässerigen  Lösung  einen  violetten 
Niederschlag;  auf  Zusatz  von  Natronlauge  oder  Essigsäure  wird  die- 
selbe violett  gefärbt. 

In  conoentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit 
blauer  Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  fällt  daraus  ein  violetter 
Niederschlag. 

Nüanoe»  Anwendung»  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisBe. 

Violettschwarz  ist  ein  sehr  ausgiebiger  FarbstofiP,  der  in  hellen 
Tönen  blaugraue,  in  dunkeln  violettschwarze  Nuancen  liefert.  Es  dient 
zum  Färben  von  Baumwolle,  und  zwar  vornehmlich  auch  in  Verbindung 
mit  anderen  Substantiven  Baumwollfarbstofifen  zum  Abdunkeln  der- 
selben.    Ausserdem  wird  es  für  Wolle  und  Seide  benutzt. 

Baumwolle  färbt  man  im  schwach  alkalischen  Bade  unter  Znsatz 
von  Glaubersalz,  Wolle  im  neutralen  Bade.  Seide  wird  im  ge- 
brochenen, kochenden  Seifenbade  gefärbt  und  sodann  mit  Essigsäure 
avivirt. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  waschecht  und  säureecht, 
aber  nicht  lichtecht  und  nicht  chlorecht.  Eine  Probefärbung  war  nach 
Lehne  nach  14tägiger  Einwirkung  der  Witterung  (Juli)  vollständig 
verblasst  und  durch  Chloren  (1  Thl.  Chlorkalklösung  von  5^Be.  und 
10  Thle.  Wasser)  nahezu  vollständig  zerstört.  Die  Färbungen  auf 
Wolle  sind  sehr  walkecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  ooncentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  dunkelblau; 
beim  Erwärmen  entsteht  tiefblaue,  auf  Wasserzusatz  rothviolett 
werdende  Lösung. 

Mit  ooncentrirter  Natronlange  wird  die  Faser  viel  dunkler. 


yy)    Disazofarbstoffe  aus  p-Diamidodiphetiylamin  und  Homologen. 

Diphenylechtschwarz  [G]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  214;  Löwen- 
thal, Handbuch,  2.  Aufl.,  2,  983. 

Patente:  A.  P.  Nr.  575904. —  B.  P.  Nr.  16582/96.  —  F.P.Nr.  258521. 
(Vergl.  Scbultz -Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 

Diphenylechtschwarz   ist  das  Natriumsalz  des  p-Diamidodi- 
tolylamin-disazo-2*amido-8-naphtol-6-8ulfosäure-m-toluylendiamin8: 
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Es  wurde  yon  C.  Ris  im  Jahre  1896  zuerst  dargestellt  und  von 
der  Firma  Geigy  u.  Co.  auf  den  Markt  gebracht. 

Daretellung. 
Der  Farbstoff  wird  dargestellt  durch  Combination  von  p-Diamido- 
ditolylamin  mit  Amidonaphtolsulfosfture-)'  in  alkalischer  Lösung  einer- 
seits und  m-Toluylendiamin  andererseits. 

Eigeneoliaften« 
Das  Handelsproduct  ist  ein  schwarzes,  in  kaltem  Wasser  schwer, 
in  heissem  mit  yiolettsch warzer  Farbe  lösliches  Pulver.  In  Alkohol 
löst  es  sich  mit  dunkelyioletter  Farbe.  In  der  wässerigen  Lösung  er- 
zeugt Salzsäure  eine  blauschwarze,  Natronlauge  eine  schwarze 
Fällung.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  Diphenylecht- 
schwarz  eine  dunkelblaue  Lösung,  aus  welcher  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  ein  schwarzer  Niederschlag  ausfallt. 

Küanoe,  Anwendungi  Färbemethoden  und  Eohtheita- 
verhältnisae. 

Diphenylechtschwarz  färbt  auf  der  Faser  dunkelblaue  bis 
schwarze  Nuancen.  Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  welche 
unter  Zusatz  von  Glaubersalz  gefärbt  wird. 

Die  Färbungen  sind  massig  licht-,  wasch-,  säure-  und 
alkaliecht 


8d)    Bisaeofarbstoffe  aus  Beneidin, 

Glycincorinth   [Ki], 

liiteratnr:  Sohultz-JuliuB,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  216;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbst.,  2,  458;  Formanek,  Spectr.  Na^hw.,  8.  144,  Taf.  XLV. 
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Patente:  O.  R.-P.  Nr.  74  775  vom  8.  Deoexnber  1891  [Kij  erl.  April 
1895,  vergl.  Heumann  3,  II,  823  u.  Priedländer  3,  707. 

Der  unter  obigem  Namen  von  der  Firma  Kinzlberger  u.  Co.  in 
den  Handel  gebrachte  Farbstoff  ist  das  Natriumsalz  des  Benzidin- 
disazo-a-napbtylglycins : 

N B N 


N 


N 


\/\/ 


Na  Oj  C— H,  C— N  H  N  H— C  H  ,— C  0,  Na 

Darstellung. 

Der  Tetrazokörper  aus  18,4  kg  Benzidin,  50  kg  Salzsäure  von 
33  Proc.  und  13,8  kg  Nitrit  wird  mit  einer  sodaalkaliscben  Lösung  yon 
40,2  kg  a-Napbtylglycin  vereinigt.  Nach  kurzer  Zeit  ist  die  Farbstoff- 
bildung  beendet;  der  Farbstoff  wird  hierauf  filtrirt  und  getrocknet. 

Eigensohaften  und  Anwendung. 

Glycincorinjbh  ist  ein  in  Wasser  und  Alkohol  mit  blaurother  bezw. 
rother  Farbe  lösliches,  braunes  Pulver.  Die  wässerige  Lösung  wird 
durch  Salzsäure  violett,  durch  Essigsäure  braun  und  durch  con- 
centrirte  Natronlauge  roth  gefällt.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  Glycinroth  mit  blauer  Farbe,  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  erhält  man  einen  violetten  Niederschlag. 

Ungeheizte  Baumwolle  wird  durch  Glycincorinth  im  alkalischen 
Seifenbade  blauroth  angefärbt. 

Glycinroth  [Ki]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  217;  Bülow, 
Teohn.  d.  Azofarbst.,  2,  536. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  74  775  vom  8.  December  1891  [Ki]  (erl.  April 
1895)  (Heumann  3,  II,  823  u.  Friedländer  3,  707). 

Glycinroth  ist  das  Natriumsalz  der  Benzidindisazo-a-naphtyl- 
glycin-l-naphtylamin-4-sulfosäure  Yon  folgender  Constitution: 

N B N 

I  I      NH, 

N  N       I 


/\/\ 


\/\/ 


I 
SOjNa 


NaOjC.HjC— HN 
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Darstellung. 

Man  bereitet  zunächst  aus  der  Tetrazo  verbin  düng  von  18,4  kg 
Benzidin  und  20,1kg  a - Naphtylglycin  den  Zwischenkörper,  indem 
man  rührt,  bis  die  freie  Tetrazoverbindung  verschwunden  ist,  und  lässt 
den  Zwischenkörper  dann  in  sodaalkalischer  oder  besser  noch  in 
schwach  essigsaurer  Lösung  auf  22,4  kg  naphthionsaures  Natron  ein- 
wirken. In  letzterem  Falle  muss  man  mindestens  36  Stunden  rühren 
erh&H  dann  aber  ein  besonders  klar  färbendes  Prodact.  Vgl.Bülow,  1.  c. 

Eigensoliaften  und  Anwendung. 

Der  filirirte  und  getrocknete  Farbstoff  stellt  ein  rothbraunes,  in 
Alkohol  mit  rother,  in  Wasser  mit  gelbrother  Farbe  lösliches  Pulver 
dar.  Die  wässerige  Lösung  wird  durch  Salzsäure  blau,  durch  Essig- 
säure graublau  gefällt,  verdünnte  Natronlauge  macht  die  Lösung 
gelber«  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff 
mit  blauer  Farbe,  beim  Verdünnen  mit  Wasser  erhält  man  einen 
blanvioletten  Niederschlag. 

Glycinroth  färbt  ungeheizte  Baumwolle  im  alkalischen  Seifen- 
bade blauroth. 

Pyraminorange  3  G  [B]. 

lilteratur:  Bchultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  218;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  906;  Formanek,  Spectr.  Nachw.,  S.  182. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  105349  vom  10.  August  1898  [B]  (Heumann 
3,  II.  1686).  —  A.  P.  Nr.  631610  [B].  —  E.  P.  Nr.  18506/98  [B].  —  F.  P. 
Xr.  280914  [B].    (Vergl.  Friedländer  5,  617.) 

Dieser  1898  von  Bernthsen  und  Julius  erfundene  FarbstofiP  ist 
das  Natriumsalz  des  Benzidin -disazo-m -phenylendiamin- disulfosäure- 
nitro-m-phenylendiamins  und  hat  demgemäss  die  folgende  Constitution: 

N=N B N=N 


H,N^y^^NH,  /\/^^' 


NaOsS^^^^SOsNa         0^"^^^.^ 

NHj 

Darstellung. 

Pyraminorange  3G  wird  erhalten,  wenn  man  Tetrazodiphenyl  auf 
1  Mol.  der  nach  dem  D.  R.-P.  Nr.  78834  entstehenden  m-Phenylen- 
diamindisulfos&ure  *)  einwirken  lässt  und  das  hierbei  gebildete  Zwischen- 
prodnct  mit  1  Mol.  Nitro-m-phenylendiamin  kuppelt. 

*)  Vergl.  Heumann  3,  II,  8.  918. 
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Die  technische  Ausführung  gestaltet  sich  folgendermaassen : 
94  Thle.  Benzidin  werden  mit  345  Thln.  Salzsäure  yon  19^Be.  und 
70  Thln.  Nitrit  in  bekannter  Weise  diazotirt,  die  mit  Eis  gekühlte 
Tetrazolösung  mit  Soda  alkalisch  gemacht  und  mit  einer  wässerigen 
Lösung  yon  ca.  156  Thln.  m-phenylendiamindisulfosaurem  Natron 
versetzt.  Nach  etwa  sechs  Stunden  ist  die  Bildung  des  roth- 
braunen, in  Wasser  kaum  löslichen  Zwischenkörpers  beendet.  Man 
filtrirt  ab,  schlämmt  mit  Wasser  auf  und  trägt  ihn  dann  in  eine  etwa 
45^  warme  Lösung  von  80  Thln.  Nitro  -  m  -  phenylendiamin  in  etwa 
30000  Thln.  Wasser  ein.  Man  erwärmt  unter  Rühren  cä.  12  Stunden 
auf  45^  erhitzt  zum  Schluss  allmählich  auf  90^,  macht  durch  Soda- 
zusatz  alkalisch  und  salzt  heiss  aus.  Nach  dem  Erkalten  wird  der 
erhaltene  Farbstoff  abfiltrirt,  gepresst  und  getrocknet. 

Eigen  Bohaften. 
Das  Pyraminorange  3G  bildet  ein  rothbraunes,  in  Wasser  mit 
gelbrother  Farbe  schwer  lösliches  Pulver,  das  sich  mit  gelbgrüner 
Farbe  und  schwach  bräunlichrother  Fluorescenz  schwer  in  Alkohol 
auflöst.  Die  wässerige  Lösung  wird  durch  Salzsäure  und  Natron- 
lauge nicht  verändert.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst 
sich  der  Farbstoff  mit  bräunlichgelber  Farbe;  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  wird  die  Lösung  braun  gelb. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 
Pyraminorange  3G  liefert  auf  Baumwolle  ein  gelbes,  feuriges 
Orange.  Man  färbt  in  kochendem  Bade  unter  Zusatz  von  20  bis 
30  Proc.  Glaubersalz.  Die  Färbungen  sind  gut  licht-,  wasch-, 
säure-  und  alkaliecht.  Die  Chlorechtheit  der  Marke  R  ist  besser 
wie  diejenige  der  Marke  3  6.  In  untergeordneter  Weise  findet  der 
Farbstoff  auch  Verwendung  für  Halbseide,  welche  in  alkalischem 
Seifenbade  gefärbt  wird.  Der  Farbstoff  zieht  hierbei  stärker  auf  die 
Baumwolle  als  auf  die  Seide. 

CongO  [A]  [By]  [L]  [Lev]  [0]  [S]  [t.M],  syn.  Rouge  CongO  [R  F]  [V  St] ; 

Congo  Red  R  [H];  Directroth  C  [PL];  Cosmosroth  [B]. 

Literatur:  0.  N.  Witt,  Ber.  [1886]  19,  1719;  Schultz,  Stein- 
kohlentheer,  3.  Aufl.,  2,  122;  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  219; 
Bülow,  Techn.  d.  Azofarbstoffe,  8.440,  448,  447  u.  460;  Lef^vre,  Mat.  col., 
8.  237,  468  u.  469;  Lehne,  Tab.  üeb.,  1,  Nr.  38;  Löwenthal.  Handb., 
2.  Aufl.,  S.  908;  [A]  Teztilförberei,  S.  94,  190,  191,  198,  211  u.  225;  [By], 
Tab.  üeb.  1902,  8.  1,  4,  7,  9,  13,  20,  27,  34,  36,  38,  40,  47,  61,  54,  55,  71, 
74,  218,  219,  223,  245,  259,  261,  344,  347,  355  u.  365. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  28753*  vom  27.  Februar  1884  (Böttiger, 
übertr.  an  [A])  (Heumann  3,  T,  59).  —  E.  P.  Nr.  4415/84*  amended  [A] 
(Friedländer  1,  470).  —  D.  R.-P.  Nr.  84893*  vom  26.  März  1895  [B] 
(Heumann  3,  II,  1160  und  FriedlRnder  4,  846). 
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Dieser  1884  von  Paul  Böttiger  erfundene  Azofarbstoff  ist  der 
erste  technisch  dargestellte  Repräsentant  der  so  überaus  wichtig  ge- 
wordenen Glasse  der  Substantiven  Baumwollfarbstoffe.  (Vergl.  die  Ein- 
leitung zu  den  Substantiven  Baumwollfarbstoffen  aus  Diaminen,  S.  1093 
und  1094).  Nach  ihm  wird  die  ganze  Classe  analoger  Disazofarbstoffe 
sehr  h&nfig  als  Classe  der  Congofarbstoffe  bezeichnet.  Seiner  chemi- 
schen Zusammensetzung  nach  bildet  Gongo  das  Natriumsalz  der 
Benzidin-di8azo-bi-l-naphtylamin-4-sulfosäure: 


SOsNa  NaOsS' 


Darstellung. 

Nach  der  Patentschrift  wird  Congo  in  folgender  Weise  erhalten: 
25,7  kg  salzsaures  Benzidin  oder  eine  äquivalente  Menge  eines  anderen 
Benzidin Salzes  werden  unter  Zusatz  von  30  kg  Salzsäure  von  20^  B^. 
in  500  Liter  Wasser  fein  vertheilt,  uud  es  wird  sodann  unter  kräftigem 
Rühren  langsam  und  in  kleinen  Portionen  eine  Lösung  von  13,8  kg 
Natriumnitrit  von  100  Proc.  in  150  Liter  Wasser  zugesetzt. 

Es  ist  zweckmässig,  die  zu  diazotirenden  Benzidinsalze  nicht  ge- 
trocknet, sondern  möglichst  in  feuchtem  Zustande  als  Paste  anzuwenden, 
da  getrocknete  Benzidinsalze  sich  schwer  und  langsam  diazotiren.  Das 
Benzidinsalz  löst  sich  auf,  und  es  entsteht  eine  Lösung  von  Tetrazo- 
diphenylchlorid.  Diese  Lösung  lässt  man  in  eine  Lösung  von  55  kg 
naphthionsaurem  Natron,  sowie  von  12kg  essigsaurem  Natron  in 
1000  Liter  Wasser  unter  starkem  Rühren  langsam  einlaufen. 

Nach  ca.  24  stündigem  Stehen  wird  der  entstandene  Farbstoffbrei 
mechanisch  von  der  Lauge  getrennt,  in  üblicher  Weise  in  das  Natron- 
oder Ammoniaksalz  verwandelt  und  getrocknet. 

Nach  dem  Verfahren  des  D.  R.-P.  Nr.  84893  vom  27.  März  1895 
(E.  P.  Nr.  6697,  F.  P.  Nr.  248210)  der  Badischen  Anilin-  und  Soda- 
fabrik, welches  indessen  mehr  theoretisches  als  praktisches  Interesse 
beansprucht,  lässt  sich  Congo  auch  in  folgender  Weise  darstellen: 

3,59  Theile  Anilin -azo-naphthionsäure  werden  fein  vertheilt  in 
30  Thle.  Schwefelsäure  von  66<>  BL  eingerührt  und,  nachdem  völlige 
Lösung  eingetreten  ist,  mit  2,0  Thln.  Braunstein  von  50  Proc.  Gehalt 
versetzt.  Durch  gute  Aussenkühlung  wird  Sorge  getragen,  dass  die 
Temperatur  20  bis  25<^  nicht  übersteigt.  Nach  ca.  zwei  Stunden  ist 
die  anfangs  rothe  Lösungsfarbe  in  ein  Blauviolett  bezw.  Blau  über- 
gegangen; alsdann  wird  auf  Eis  gegossen  und  aufgearbeitet. 
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Die  Reaction  verläuft  hierbei  nach  folgender  Gleichung: 

H— Ce  H4— N=N— Naphthionsäure 

+  0 
-f  H— CeH4N==N— Naphthionsäure 

C6H4 — N=N — Naphthionsäure 
=    I  +  H.O. 

Cg  H4—N=N— Naphthionsäure 

In  seinen  Eigenschaften  stimmt  der  so  erhaltene  Farbstoff  mit 
dem  auf  dem  üblichen  Wege  dargestellten  Gongo  überein. 

Eigensohaften. 

Gongo  bildet  ein  rothbraunes,  in  Wasser  mit  derselben  Farbe 
lösliches  Pulver.  Salzsäure  verursacht  in  dieser  Lösung  einen  blauen, 
verdünnte  Essigsäure  einen  blauvioletten,  Natronlauge  einen 
rothbraunen  Niederschlag.  Goncentrirte  Schwefelsäure  löst  das 
Product  mit  blauer  Farbe,  beim  Verdünnen  erhält  man  eine  blaue 
Fällung.  Wegen  seiner  Empfindlichkeit  gegen  Säuren  wird  Gongo 
häufig  als  Indicator  für  die  Titriranalyse  gebraucht.  Durch  Reduction 
wird  der  Farbstoff  in  Benzidin  und  l,2-Napht7lendiamin-4-sulfo8äure 
gespalten.  Liotzterer  Körper  condensirt  sich  mit  Phenanthrenchinon 
zu  Diphenylennaphtochinoxalinmonosulfosäure;  es  kann  daher  diese 
Reaction  zur  Erkennung  von  Gongo  und  anderen  Azofarbstoffen  aus 
Naphthionsäure  dienen.  Man  reducirt  zu  diesem  Behufe  den  Farbstoff 
mit  Zinkstaub  und  Ammoniak  oder  Zinnchlorür  und  Salzsäure,  filtrirt 
vom  Benzidin  ab,  säuert  das  Filtrat  mit  Essigsäure  an  und  versetzt 
es,  nachdem  es  auf  den  Siedepunkt  erhitzt  worden  ist,  mit  einer  heissen 
Lösung  von  Phenanthrenchinon  in  dei^  nöthigen  Menge  Natriumbisulfit 
und  etwas  Natrium acetat.  Enthielt  der  angewandte  Farbstoff  Naphthion- 
säure als  Gomponenten,  so  erstarrt  das  Filtrat  nun  zu  einem  Brei 
feiner  gelber  Nadeln  des  oben  genannten  Gondensationsproduotes. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheit. 

Gongo  färbt  eine  feurige,  dem  Türkischroth  ähnliche  Nuance  und 
dient  sowohl  zum  Färben  pflanzlicher  wie  auch  thierischer  Fasern. 
Das  Färben  von  Baumwolle,  wofür  Gongo  seine  Hauptanwendung 
findet,  geschieht  am  besten,  indem  man  die  Waare  mit  3  bis  4  Proc. 
Farbstoff,  10  Proc.  Natriumphosphat  und  2^/3  bis  5  Proc.  Seife  eine 
Stunde  in  kurzer  Flotte  kocht.  Anstatt  des  Phosphates  kann  auch 
2  Proc.  Soda  oder  Potasche  und  10  Proc.  Glaubersalz  verwendet 
werden.  Nach  dem  Färben  zieht  man  durch  2-  bis  5  proc.  Sodalösung, 
windet  ab  und  trocknet.  Feuriger  wird  die  Färbung  noch  dadurch, 
dass  man  die  Waare  nach  dem  Färben  durch  ein  mit  Soda  alkalisch 
gemachtes  Türkischrothölbad  zieht. 

Die  erzielten  Färbungen  sind,  wie  schon  erwähnt,  ein  lebhaftes, 
feuriges  Roth;    werden  aber  schon   bei  mehrtägiger  Einwirkung  von 
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Lufl  and  Licht  stark  nach  Braun  hin  verändert  und  allmählich 
ganz  gebleicht.  Des  Femeren  sind  die  Färbungen,  wie  gleichfalls 
schon  erwähnt  wurde,  sehr  säureempfindlich,  indem  das  gefärbte 
Garn  oder  Gewebe  dadurch  braunroth  bis  dunkelblau  wird.  Die  oben 
erwähnte  Behandlung  mit  Soda  und  Seife  oder  mit  alkalisch  gemachtem 
Türkischrothöl  verringert  indessen  diese  Empfindlichkeit  und  macht 
die  Färbungen  auch  etwas  lichtechter.  Durch  Alkalien  wird  die  ur- 
sprungliche intensiv  rothe  Färbung  wieder  hergestellt. 

Auf  Wolle  und  Seide  färbt  man  Gongo  am  besten  kochend  in 
neutraler  oder  schwach  alkalischer  Flotte,  unter  Zusatz  neutraler  Salze, 
wie  Glaubersalz,  Kochsalz  etc.  oder  auch  von  etwas  Seife  oder  Natrium- 
phosphat. Man  erhält  so  klarere  Färbungen,  als  wenn  man  in  leicht 
angesäuerter  Flotte  färbt  und  nachträglich  durch  schwache  Sodalösung 
zieht.  Die  Echtheit  der  Gongofärbungen  auf  Wolle  gegen  Licht  und 
Luft,  sowie  gegen  Säuren  ist  besser  als  auf  Baumwolle,  jedoch  immer 
nur  sehr  massig;  die  Walkechtheit  ist  dagegen  recht  gut. 

Auf  Halbwolle  färbt  man  Congo  im  schwach  kochenden  Bade 
unter  Zusatz  von  10  Proc.  Natriumphosphat  und  V2  ^^^  ^  Proc.  Pot- 
asche.  Für  ein  gleichmässiges  Aufziehen  des  im  kochenden  Bade 
stärker  auf  Wolle  ziehenden  Farbstoffs  muss  durch  passende  Regulirung 
der  Temperatur  gesorgt  werden.     Yergl.  Löwenthal,  1.  c,  S.  909. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 
Goncentrirte   Schwefelsäure   macht   die  Faser    blauschwarz, 
die  Lösung  wird  tiefblau. 

Mit  Essigsäure  von  8®B^.  wird  die  Faser  dunkelblau. 
Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  lebhafter  roth. 

Oxaminscharlach  B  [F]. 

Literatur:  Schultz- Julias,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  220;  Löwen- 
tbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  921;  Photograph.  Corresp.  1898. 

Patente:  B.  P.  Nr.  22114.  —  F.  P.  Nr.  252 140.  —  Oe.-U.  P.  46/1845 
(vergl.  Schultz -Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c). 

Oxaminscharlach  B  wurde  im  Jahre  1894  von  Markfei  dt  er- 
funden.    Es  besitzt  die  Zusammensetzung: 

NHa 

i      ^NH.GO.GOGNa 


SOsNa  \^ 


NH 


1 
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und  ist  demnach  das  Natriamsalz  der  Benzidin-disazo-naphthionsäure- 
m-phenylenoxaminsäure.  Seine  Darstellung  geschieht,  indem  man 
1  Mol.  salzsaures  Tetrazodiphenyl  mit  1  Mol.  Naphthionsäure  und 
1  Mol.  m-Phenylenoxaminsäure  combinirt. 

Eigensohaften. 
Oxaminscharlach  B  bildet  ein  rothbraunes  Pulver,  das  sich  in 
heissem  Wasser  leicht  mit  rother  Farbe  löst;  in  Alkohol  ist  es 
schwer  löslich.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  zur  wässerigen  Lösung 
entsteht  ein  violettschwarzer  Niederschlag;  Natronlauge  verändert 
die  wässerige  Lösung  nicht.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  der  Farbstoff  mit  rein  blauer  Farbe;  Wasser  fällt  aus  dieser 
Lösung  einen  violetten  Niederschlag. 

19'üanoe,  Anwendung,  Eärbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Oxaminscharlach  B  färbt  auf  ungeheizter  Baumwolle  sohar- 
lachrothe  Töne. 

Das  Färben  geschieht  in  schwach  alkalischem  Bade  unter  Zu- 
satz von  Glaubersalz  und  Kochsalz. 

Die  Färbungen  sind  massig  lichtecht,*  ziemlich  gut  wasch - 
und  alkaliecht,  aber  nur  wenig  säure^oht. 

Der  Farbstoff  kann  auf  der  Faser  diazotirt  und  entwickelt  werden. 


Congo-Corinth  G  [A]  [By]  [L]  [Lev]  [S],  syn.  Brun  corinthe  6 

[RF];  Banmwollcorinth  G  [B]. 

Literatur:  Lange,  Ber.  [1876]  10,  1697;  Martius,  Ber.  [1886]  19, 
1755;  Schultz,  Steinkohlentheer,  3.  Aufl.,  2, 124;  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb., 

4.  Aufl.,  Nr.  221;  Bülow,  Tecbn.  d.  Azofarbst,  2,  514;  Lef^vre,  Mat  eol., 

5.  281;  Lehne,  Tab.  Ueb.,  1,  Nr.  131;  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  S.  927; 
[A]  Textilfärberei  98,  190,  191,  200,  203,  212,  213,  219,  220,  225;  [By]  Tab. 
Ueb.  1903,  8.  2,  8,  39,  41,  48,  52,  56,  58,  71,  72,  74,  219,  220,  223,  245,  251,  252, 
262,  279,  281,  283,  286,  288,  313,  321,  324,  825,  340,  348,  357,  366,  383  u.  396. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  39096  vom  29.  August  1886*,  2.  Zus.  zu 
Nr.  28753  [A]  (Heumann  3,  I,  114).  —  A.  P.  Nr.  344971  u.  358865 
(Martins,  A.  to  [A]).  —  E.  P.  Nr.  2213/86  [A].  —  F.  P.  Nr.  160722  u. 
168172  [A].   (Vergl.  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c. 

Dieser  im  Jahre  1886  durch  Pf  äff  erfundene  Farbstoff  ist  das 
Natriumzalz  der  Benzidin-disazo-l -naphtylaniin-4-6ulfosäure-l-naphtol- 

4-8ulf osäure :  N -B N 

NHo 


I 
NaOsS 
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Darstellung. 

Man  führt  9,2  kg  BeDzidin  in  bekannter  Weise  in  die  Tetrazo- 
verbindung  über  und  stellt  auf  1000  Liter.  Diese  Jjösung  lässt  man 
in  eine  Lösung  von  12,2  kg  trocknem  naphthionsauren  Natron  und 
32  kg  Natriumacetat  in  900  Liter  Wasser  einlaufen.  Nach  längerem 
Rühren  bildet  sich  dabei  das  Zwischenproduct  als  brauner,  in  Alkalien 
unlöslicher  Niederschlag.  L&sst  man  auf  dieses  Zwischenproduct  eine 
Lösung  von  12,2  kg  a-naphtoI-4-sulfosaurem  Natron  in  100  Liter 
Wasser  einfliessen  und  rührt  längere  Zeit,  so  erhält  man  Congo-Gorinth. 

Eigenschaften. 
Congo-Corinth  ist  ein  grün  schwarzes,  in  Wasser  mit  fuchsinrother 
Farbe  lösliches  Pulver.  In  Alkohol  ist  dasselbe  schwer  löslich.  Aus 
der  wässerigen  Lösung  fallt  Salzsäure  einen  violetten  Niederschlag, 
Essigsäure  färbt  die  Lösung  violett.  Durch  Natronlauge  wird  die 
wässerige  Lösung  kirschroth  unter  gleichzeitiger  Ausscheidung  eines 
carmoisinrothen  Niederschlages.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  Congo-Gorinth  mit  blauer  Farbe,  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  entsteht  ein  violetter  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheit. 

Congo-Gorinth  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Leinen,  Wolle, 
Seide,  Halbwolle  und  Halbseide  und  wird  hauptsächlich  für  dunkle 
Bordeauxtöne  und  zum  Abdunkeln  benutzt.  Das  Färben  geschieht 
nach  Art  des  Congos  (vergl.  dieses).  Die  Färbungen  besitzen  nur  eine 
massige  Lichtechtheit  und  sind  auch  gegen  schwache  Säuren  ziemlich 
empfindlich.  Durch  Alkalien  werden  sie  geröthet  und  durch  Bügeln 
gelber.  Ihre  Wasch-  und  Chlorechtheit  ist  gering.  Eine  Probefärbung 
war  nach  Lehne  nach  sechstägiger  Einwirkung  der  Witterung 
(September)  unverändert,  nach  14  Tagen  heller.  Durch  Chloren  (1  Thl. 
Chlorkalklösung  von  5^  Be.  und  30  Thle.  Wasser)  waren  die  Färbungen 
sehr  wenig  verändert  worden,  durch  stärkeres  Chloren  (1  Thl.  Chlor^ 
kalklösung  und  5  Thle.  Wasser)  dagegen  zerstört.  Die  Wollfärbungen 
sind  ziemlich  walkecht.  Mit  essigsaurem  Zinn  lassen  sich  die  Fär- 
bungen gut  ätzen. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  blauschwarz, 
die  Säure  tiefblau. 

Essigsäure  von  S^Be.  macht  die  Faser  violettschwarz. 
Concentrirte  Natronlauge  verfärbt  in  Dunkelroth. 

Chicagoblan  4  R  [A];  Colnmbiablan  R  [A]. 

Literatur:    Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.  Nr.  222;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  938;  Ausstellung  Paris,  S.  57;  [A],  Textilförberei, 
H  e  n  m  A  n  n ,  ABiliDfftrb«n.    I Y.  y  -^ 
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S.  11,  IS,  108,  HO,  192,  193,  198,  199,  200,  204,  209,  213,  219,  221,  228,  225 
u.  256. 

Unter  den  obigen  Bezeichnungen  kommen  Mischungen  Ton  Azo- 
combinationen  in  den  Handel,  welche  den  Formeln: 


NHo    OH 


J       «N=N— B— N=N 


\- 


bezw. 


SO,Na 


NHj    OH 


NaOsS^    1      A      .N=N— B— N=N 


\- 


\/\/ 


SO«  Na 

entsprechen,  worin  X  gewisse  Naphtolsnlfosäuren  bedeutet. 

Dieselben  werden  erhalten,  indem  man  Tetrazobenzidin  einer- 
seits mit  Amidonaphtolsulfosäure  S  und  andererseits  mit  bestimmten 
Naphtolsnlfosäuren  combinirt.  Ihre  erste  Darstellung  geschah  durch 
Möller  1894. 

Eigensohaften. 

Beide  Farbstoffe  sind  violette  Pulver,  von  denen  sich  Chicago- 
blau 4  R  in  Wasser  mit  violettblauer  und  Columbiablau  R  mit  rein 
blauer  Farbe  löst.  Mit  concentrirter  Salzsäure  giebt  die  wässerige 
Lösung  beider  Farbstoffe  eine  blaue  Fällung.  Durch  Natronlauge 
wird  Chicagoblau  4R  roth violett,  Columbiablau  R  blau  gefärbt.  Con- 
centrirte  Schwefelsäure  löst  beide  Marken  mit  kornblumenblauer 
Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  scheiden  beide  Lösungen  einen 
violetten  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Eärbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Chicagoblau  4R  und  Columbiablau R  färben  ein  rothstichiges 
Blau. 

Beide  Marken  finden  vornehmlich  Anwendung  zum  Färben  von 
Baumwolle,  eignen  sich  aber  auch  gut  für  Halbwolle  und  Halb- 
seide und  werden  zudem  noch  für  Wolle  und  Seide  gebraucht. 
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Baumwolle  wird  in  neutralem  oder  schwach  alkalischem 
Bade  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  oder  Kochsalz  ausgefärbt  und 
kann  auch  kalt  gefärbt  werden  (vergl.  [A]  Textilfärberei,  S.  11  u.  256). 
Wolle  färbt  man  im  kochenden  Bade  mit  10  bis  20  g  Glaubersalz 
(eyentuell  auchEochealz)  pro  Liter  Flotte  und  giebt  behufs  Yoll- 
ständigen  Ausziehens  des  Bades  Essigsäure  nach. 

Beim  Färben  von  Seide  giebt  man  dem  Färbebad  ca.  15  Proc. 
Glaubersalz  und  ca.  5  Proc.  Seife  zu,  geht  lauwarm  ein  und  färbt 
kochend  aus.  Nach  dem  Spülen  wird  in  schwach  angesäuertem 
Wasser  avivirt. 

Halbwolle  und  Halbseide  können  nach  den  allgemein  üblichen 
Verfahren  gefärbt  werden.  Dabei  ist  zu  beachten,  dass  die  Wolle 
etwas  röther  angefärbt  wird  als  die  Baumwolle,  in  Folge  dessen  man 
gewöhnlich  eine  geringe  Menge  Alkaliblau  dem  Färbebad  zusetzt.  Zur 
Entwickelung  des  Alkaliblaus  ist  dann  die  Färbung  nach  dem  Spülen 
in  frischem  Bade  mit  etwas  Essigsäure  oder  Schwefelsäure  abzusäuern. 

Die  Fftrbuagen  mit  Chicagoblau  4  R  sind  massig  licht-  und 
waschecht  und  gut  alkali-  und  s&ureecht.  Die  Bügelechtheit 
ist  gut,  die  Ghlorechtheit  sehr  gering.  Gegen  Zinn  sind  die  Fär- 
bungen empfindlich. 

Columbiablau  K  besitzt  massige  Lichtechtheit,  ziemlich  gute 
Waschechtfaeit,  gute  Alkaliechththeit,  aber  nur  mittelmässige 
Säureechtheit.     Gegen  Chlor  sind  die  Färbungen  sehr  empfindlich. 


Brillantcongo  G  [A]  [By]  [L],  syn.  Rouge  Congo- 

brUlante  G  [RF]. 

Iiiteratur:  Schultz-Juliag,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Kr.223;  Schultz, 
Bteinkohlentheer,  3.  Aufl.,  2,  126;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.  2,  532; 
Lefevre,  Mat.  col.,  8.  283;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  »10;  Lehne, 
Tab.  tJeb.,  Nr.  135;  [A]  Textilfärberei  94,  190,  191,  198,  199,  202,  211,  219, 
221  u.  225;  [By]  Baumwollförberei  1898,  B.  17;  [By]  Wollförberei  1898,  8.55, 
Tafel  34;  [By]  Tab.  Ueb.  1902,  8.  1,  4,  5,  7,  11,  17,  24,  31,  85,  39,  51,  53, 
117,  120,  121,  122,  187,  205,  215. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  41095  yom  30.  März  1887*,  3.  Zus.  zum 
B.  B..P.  Nr.  28753  [A]  (Henmann  3,  I,  148).  —  £.  P.  Nr.  6667/87  amended 

[A].   -   F.  P.   Nr.  160722/87  [A].   —   I.  P.  T^^\^V,^^^f  [A].  -  Oe.-ü.  P. 

V  Ol*  45,  ö4tö 

^^'  -!!^?-/87.    (Vergl.  SohuUz-Juliu«.  Tab.  üeb.,  1.  c.) 
Ar.  49916 

Dieser  von  Krügener  1886  erfundene  Farbstoff  bildet  seiner 
chemischen  Zusammensetzung  nach  das  Natriumsalz  der  Benzidin- 
di8azo-2-naphtylamin-d,  6-di6ulfoBäare-2-naphtylamin-6-8nlfosäare : 
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II 
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.NHj 


NaO,S 


NH, 


\/\/ 


NaO 


SO.  Na 


Darstellung. 
9,2  kg  Benzidin  werden  auf  bekanote  Weise  in  die  Tetrazoyer- 
bindnng  übergeführt.  Lässt  man  die  letztere  in  eine  Auflösung  von 
17,5  kg  jS-naphtylamindisulfosaurem  Natron  R  und  20  kg  essigsaurem 
Natron  in  500  Liter  Wasser  einlaufen,  so  bildet  sich  das  Zwischen- 
product  in  Form  einer  dunkelrothen  Gallerte;  die  Beaction  ist  nach 
halbstündiger  Einwirkungsdauer  beendet.  Tragt  man  die  so  erhaltene 
ZwischenYerbindung  in  eine  Lösung  von  14  kg  2,6  naphtylaminsulfo- 
saurem  Natron  ^)  in  500  Liter  Wasser  ein,  so  entsteht  nach  längerem 
Rühren  der  unter  dem  Namen  Brillantcongo  G  im  Handel  befindliche 
Farbstoff. 

Eigensohaften. 

Brillantcongo  G  bildet  ein  braunes  Pulver,  das  sich  in  heissem 
Wasser  mit  braunrother  Farbe  löst-  Die  wässerige  Lösung  wird  durch 
Salzsäure  braunviolett  gefällt  und  durch  Essigsäure  etwas  blauer. 
Natronlauge  verändert  wenig.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe;  beim  Verdünnen  dieser 
Lösung  mit  Wasser  fallt  ein  violetter  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Eärbemethoden  und  Echtheit. 

Brillantcongo  G  färbt  Baumwolle  und  Wolle  schön  roth  und 
ist  auch  für  Halbwolle  und  Halbseide  von  Bedeutung. 

Wegen  seiner  für  einen  rothen  Substantiven  Farbstoff  relativ 
grossen  Echtheit  wird  es  vielfach  als  Ersatz  für  Gongo  verwendet. 

Man  färbt  es  nach  denselben  Principien  wie  letzteres.  Da  es  aber 
wegen  seiner  drei  Sulfogruppen  in  Wasser  leichter  löslich  ist  als 
Congo  und  von  der  Faser  nur  langsam  aufgenommen  wird,  so  ist  ein 
stärkerer  Salzzusatz  erforderlich  wie  bei  Congo,  und  das  Färben  muss 
länger  fortgesetzt  werden.  VergL  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  %  910. 

Brillantcongo  ist  etwas  licht-  und  säure  echter  als  Congoroth. 
f^ne  Probefi&rbung  war  nach  Lehne  nach  sechstägiger  Einwirkung 
der  Witterung  (September)  stark  verändert  (braun),  eine  WoUfarbung 
dagegen   unverändert.      Durch  Chloren  (1  Thl.  Chlorkalklösung  von 


^)  Ueber  die  2-Kaphtylamin-6-Bulfo8äure  vergL  Heumann  2,  547. 
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5^  Be.  und  30  Thle.  Wasser)  wurden  die  Baumwollfärbungen  etwas 
gelblicher  und  durch  stärkeres  Chloren  (l  Thl.  Ghlorkalklösung  auf 
5  Thle.  Wasser)  zerstört.  Die  Wollfärbungen  sind  walk-  und 
schwefelecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  schwarzblau,  die 
Säure  wird  grünblau. 

Essigsäure  Ton  8^  B^.  macht  die  Faser  bräunlicher  und  liefert 
eine  bräunlichrothe  Lösung. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  wird  die  Faser  lebhafter  roth. 


Pyraminorange  2  R  [B]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Kr.  224;  Färber- 
zeitung 1900,  S.  91  und  Musterbeilage  Kr.  4. 

Patente:  D.  B.-P.  Kr.  107731  vom  1.  März  1899  [B]  (Heumanu  3, 
n,  1701).  —  A.  P.  Kr.  631611  [B].  —  E.  P.  Kr.  18506/98  und  Kr.  6827/99 
[B],  —  F.  P.  Nr.  280914  [B].  (Vergl.  Friedländer  5,  617  und  Schultz- 
Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 

Dieser  im  Jahre  1899  von  Bernthsen  und  Julius  erfundene, 
dem  früher  beschriebenen  Pyraminorange  3  G  [B]  nahestehende  Farb- 
stoff ist  das  Natriumsalz  des  Benzidin-disazo-2-naphtylamin-3, 6-di- 
sulfosfture-nitro-m-phenylendiamins  von  folgender  Constitution: 

N=N B N==N 


NH 


2 


/\/ 


NH, 


NaOsS' 


SO,  Na    O^n/N^ 


NH, 


Darstellung. 

Das  aus  92  Thln.  Benzidin  nach  dem  im  Patente  Nr.  41095  be- 
schriebenen Verfahren  dargestellte  Zwischenproduct  aus  1  Mol.  Benzidin 
ond  1  Mol.  ^-Naphtylamindisulfos&ure  R  (^|-Naphtylamin-^9^3-disulfo- 
s&ure)  0  wird  nach  dem  Filtriren  und  Abpressen  mit  wenig  Wasser 
angeschlemmt  und  in  eine  45  bis  50<^  G.  heisse  Lösung  von  ca.  80  Thln. 
Nitro-m-phenylendiamin  in  ca.  30  Liter  Wasser  eingetragen. 

Man  erhitzt  nun  unter  Umrühren  zunächst  vier  Stunden  auf  50®  C. 
und  dann  allmählich  auf  90®  C,  bis  die  Farbe  des  Gemisches  hell  bräun- 
lichroth  geworden  ist.  Sodann  wird  mit  Soda  alkalisch  gemacht,  der 
Farbstoff  mittelst  Kochsalzlösung  ausgesalzen,  filtrirt  und  abgepresst 


0  Yergl.  Henmann  3,  I,  148. 
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Eigenschaften. 
Pyramin orange  2R  bildet  ein  rothbrannes,  in  Wasser  mit  gelb- 
rother  Farbe  schwer,  in  Alkohol  mit  gelber  Farbe  und  braunrother 
Flnorescenz  ebenfalls  schwer  lösliches  Pulver.  Die  wässerige  Lösung 
wird  durch  Salzsäure  und  Natronlauge  nicht  verändert.  In  con- 
centrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe; 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  wird  die  Lösung  gelbroth. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 
Pyraminorange  2K  färbt  auf  ungeheizter  Baumwolle  und 
Leinen,  sowie  auf  Wolle,  Seide  und  Halbseide  ein  rothstichiges 
Orange.  Auf  Baumwolle  und  Leinen  färbt  man  in  der  üblichen 
Weise  im  kochenden  Kochsalz-  oder  Glaubersalzbade.  In  der  Woll- 
färber ei  kocht  man  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  Vs  Stunde  und 
setzt  dann  zum  vollständigen  Ausziehen  noch  etwas  Essigsäure  nach. 
Seide  färbt  man  unter  Zusatz  von  Essigsäure.  Halbseide  wird  im 
alkalischen  Seifenbade  gef&rbt,  wobei  die  Farbstoffe  stärker  auf  die 
Baumwolle  wie  auf  die  Seide  ziehen.  Die  Färbungen  sind  gut  licht*, 
wasch-,  säure-,  alkali-  und  chlorecht;  dagegen  sind  sie  weniger 
säure-  und  chlorecht  wie  die  früher  beschriebene  Marke  8  G. 


Congoorange  G  [A]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Kr.  225;  Bülow, 
Teebn.  d.  Azofarbst  2,  498;  Lef^vre,  Mat.  col.,  8.  845;  Löwenthal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  902;  Ausstellung  Paris,  6.  56;  [A]  Textilförberei  29,  128, 
194,  195,  198,  199,  205,  214,  219,  221,  223  u.  225. 

Congoorange  G  ist  das  Natriumsalz  des  Benzidin-di8azo-2-naphtyl- 
amin-3,  G-disulfosäure-phenetols : 

N B N 


NH< 


SOaNa 


SOjNa 


N 
•I 


I 
0C,H3 

Es  wurde  zuerst  von  Borgmann  dargestellt  (1889).  Man  erhalt 
es,  indem  man  Tetrazodiphenyl  mit  1  Mol.  Phenol  und  1  Mol.  2-Naph- 
tylamin-3, 6-disulfosäure  combinirt  und  den  hierbei  entstehenden  Farb- 
stoff in  alkalisch -alkoholischer  Lösung  mit  Bromftthyl  am  Rückfluss- 
kühler kocht. 
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Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  braunrothes,  in  Wasser  leicht  mit 
orangegelber  Farbe  lösliches  Pulver,  das  sich  in  Alkohol  massig  leicht 
mit  ebenfalls  orangegelber  Farbe  auflöst. 

Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Salzsäure  eine  braune  Fällung; 
mit  Natronlauge  verändert  sie  sich  nicht.  In  conoentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  Gongoorange  G  mit  blauer  Farbe,  die  beim 
Verdünnen  der  Lösung  mit  Wasser  rothviolett  wird.  Bei  grösserem 
Wasserzusatz  fällt  aus  der  Lösung  ein  brauner  Niederschlag  aus. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Gongoorange  G  färbt  ein  schönes  gelbstichiges  Orange. 
Es  findet  Verwendung    Bx\m  Färben  von  Baumwolle,  Wolle, 
Seide,  Halbwolle  und  Halbseide  und  ist  besonders  zum  Abtönen 

geeignet. 

Baumwolle  färbt  man  unter  Zusatz  von  )0  bis  20  Proc.  Koch- 
salz in  neutralem  Bade  oder  unter  gleichzeitiger  Anwendung  von  Pot- 
ascbe  und  Seife;  Wolle,  Seide,  Halbwolle  und  Halbseide  nach 
den  üblichen  Methoden.  Wolle  wird  bedeutend  kräftiger  angefärbt 
als  Baumwolle;  Seide  und  Baumwolle  werden  annähernd  gleich 
gedeckt. 

Was  die  Echtheit  der  Färbungen  anbetri£Ft,  so  wird  die  Licht-, 
Wasch-  und  Alkaliechtheit  der  Baumwollfärbungen  als  gut,  die 
Ghlor-  und  Bügelechtheit  als  sehr  gut  angegeben.  Auf  Wolle 
soll  Gongoorange  sowohl  licht-  wie  walkecht  sein.  Die  Säureecht- 
heit der  Färbungen  ist  in  beiden  Fällen  nur  massig. 


Oxaminorange  6  [F]. 

Literatur:  Bohults-JuliuB,  Tab.  ütb.,  4.  Aufl.,  Nr.  226; 
liöwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  906. 

Patente:  E.  P.  Nr.  22 114.  —  F.  P.  Nr.  252 140.  —  Oe.-Ü.  P. Nr.  46/1845. 
Yergl.  Beb nltz- Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c. 

Dieser  1894  von  Markfeldt  erfundene  Farbstoff  entspricht  nach 
seiner  Zusammensetzung  der  Formel: 

N=N B N=N 
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Er  wird  dargestellt,  indem    man   1  Mol.  Tetrazodiphenyl  mit   1  Mol. 
Phenol  and  1  MoL  m-Toluylen-oxaminsäure  combinirt. 

Elgensohaften. 

Oxaminorange  G  bildet  ein  braunrothes,  in  kaltem  Wasser  un- 
lösliches, in  heissem  Wasser  lösliches  Pulver,  das  sich  besonders 
beim  Erwärmen  auch  in  Alkohol  löst.  Durch  Zusatz  von  Salzsäure 
zur  wässerigen  Lösung  entsteht  ein  braunrother  Niederschlag.  Mit 
Natronlauge  färbt  sich  die  wässerige  Lösung  dunkler  und  giebt 
beim  Kochen  ebenfalls  eine  braunrothe  Fällung.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  violetter  Farbe;  ver- 
dünnt man  die  Lösung  mit  Wasser,  so  scheidet  sich  ein  braunrother 
Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Oxaminorange  G  färbt  ein  gelbstichiges  Orange.  Es  kommt  nur 
für  Baumwolle  in  Betracht  und  wird  im  sodahaltigen  Kochsalz - 
bade  gefärbt.  Die  Färbungen  sind  von  massiger  Echtheit.  Durch 
Diazotiren  und  Entwickeln  können  dieselben  in  dunklere  Farb- 
töne von  grosser  Waschechtheit  übergeführt  werden. 


Rouge  M  [Mo]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  227;  Balow, 
TechD.  d.  Azofarbst.  2,  508;  Lehne,  Tab.  (Jeb.  2,  Nr.  57. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  65055  vom  1.  October  1891*  [By]  (Heumann 
3,  I,  582).  —  F.  P.  Nr.  214938  vom  17.  Juli  1891  [Mo].  (Vergl.  Schultz- 
Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 

Der  unter  obigem  Namen  von  der  Soci^te  chimique  des  usines  du 
Rhdne,  anciennement  Gilliard,  P.  Monnet  und  Cartier  in  den 
Handel  gebrachte  Farbstoff  ist  das  Natriumsalz  der  Benzidin-dieazo-m- 
amidophenol-l-naphtylamin-4-&ulfosäure  und  besitzt  folgende  Con- 
stitution : 


N B N 

II 


NH 


3 


N        NH        N        I 


OH 


SOsNa 
Darstellung: 

Man  combinirt  die  Tetrazoverbindung  von  Benzidin  in  schwach 
essigsaurer  Lösung  mit  1  Mol.  m-Amidophenol,  trägt,  nachdem  sich 
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das  Zwischenproduct  gebildet  bat,  die  ganze  Flüssigkeit  in  eine  Lösung 
Ton  1  Mol.  a-napbtbionsaurem  Natron  ein,  fügt  essigsaures  Natron 
binza  und  erbitzt  nacb  mebrstündigem  Steben  auf  60^  C.  Die  Kuppe- 
lung des  zweiten  Gomponenten  gebt  in  essigsaurer  Lösung  rascb  vor 
sieb.  Der  Farbstoff  kann,  nacbdem  mit  Soda  alkaliscb  gemacbt  worden 
ist,  durcb  Aussalzen,  Abfiltriren,  Pressen  und  Trocknen  in  bekannter 
Weise  isolirt  werden. 

Eigensohaf  ten. 
Rouge  M  bildet  ein  in  Wasser  scbwer  löslicbes,  dunkelrotbes 
Pulver,  das  sieb  aucb  in  Alkobol  löst.  Die  wässerige  Lösung  wird 
durcb  Salzsäure  bräunlicb,  durcb  Natronlauge  orange  gefärbt.  In 
concentrirter  Scbwefelsäure  lost  es  sieb  blau;  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  wird  diese  Lösung  farblos. 

Anwendung  und  Echtheit. 

In  Pastenform  dem  Bade  zugesetzt,  färbt  Rouge  M  ungebeizte 
Baumwolle  rotb. 

Eine  Probefärbung  war  nacb  Lebne  durcb  zweiwöcbentlicbe  £in- 
irirkung  der  Witterung  (März)  völlig  verblasst;  durcb  Cbloren  (1  Tbl. 
Cblorkalklösung  von  5^66.  und  30  Tble.  Wasser)  stark  verändert, 
bellbraun. 

Beactionen  auf  der  Faser  (Lebne). 

Mit  concentrirter  Scbwefelsäure  werden  Faser  und  Säure 
dunkel  blauviolett.  Auf  Zusatz  von  Wasser  entstebt  eine  bräunlicbe 
Lösung. 

Concentrirte  Salpetersäure  macbt  die  Faser  dunkelviolett. 

Mit  Essigsäure  von  30  Proc.  wird  die  Faser  bräunlicb. 

Concentrirte  Natronlauge  macbt  die  Faser  beim  Erwärmen 
dunkel  bordeauxrotb. 

Mit  Zinncblorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  beim  Erwärmen 
entfärbt. 

Pyramidolbrann  BG  [PL]. 

Literatur:    Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  228. 
Obiger  Farbstoff  ist  das  Natriumsalz  des  Benzidin-disazo-bires- 
orcins  von  der  Form:  N B N 

i 

N 


«N/\  /\/0« 


I  I 

OH  OH 
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Er  wird  gewonnen  durch  Combination  von  Tetrazobenzidin  mit 
2  Mol.  Resorcin.     In  den  Handel  kommt  er  seit  1898. 

Eigensohaften  und  Anwendung. 

Pyramidolbraun  3  G  bildet  ein  dunkelbraunes,  in  Wasser  mit 
orangebrauner  Farbe  lösliches  Pulver,  das  sich  in  Alkohol  ebenfalls 
mit  oranger  Farbe  löst.  Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Salzsäure 
einen  braunen  Niederschlag  und  wird  durch  Natronlauge  bordeaux- 
roth  gefärbt.  Die  Lösung  des  Farbstoffs  in  ooncentrirter  Schwefel- 
säure ist  violett  und  giebt  auf  Zusatz  von  Wasser  eine  brauüe  Fällung. 

Pyramidolbraun  BGr  liefert  auf  ungeheizter  Baumwolle  rothe 
Nuancen.  Durch  Entwickelung  mit  Diazolösungen  entsteht  tiefes 
und  waschechtes  Braun. 


Diaminviolett  N  [C] ,  syn.  Violet  Diamine  N  [M  Ly]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  229';  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbst.  2,  464;  Lefevre,  Mat.  col.,  S.  277;  Lehne,  Tab.  Ueb., 
1,  Nr.  146;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  8.  926;  Cassella  u.  Co.,  Bas 
Färben  der  Baumwolle  1902,  8.  34. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  55  648  vom  13.  October  1889  [C]  (Heumann 
3,  I,  398),—  E.P.  Nr.  16669/89  [C].  (Vergl.  Schultz- Julius,  Tab. Ueb.,  I.e.) 

Diaminviolett  N  ist  das  1889  yon  Gans  erfundene  und  Ton  der 
Firma  L.  Gassella  u.  Go.  in  den  Handel  gehrachte  Natriumsais  der 
Benzidin-diBazo-hi-2-amido-8-naphtol-6-8ulfo8äure  und  besitzt  folgende 

Gonstitution : 

N B N 


HO      N 


/\/\/ 


NH,      HaN 


NaO 


SOjNa 

Die  Darstellung  erfolgt  durch  Gombination  von  1  Mol. 
Tetrazodiphenyl  mit  2  Mol.  ^^ - Amidonaphtolsulfosfture  in  saurer 
Lösung. 

Eigensohaften. 

Der  Farhstoff  hildet  ein  schwarzbraunes,  in  Alkohol  unlösliches, 
in  Wasser  mit  rothvioletter  Farbe  lösliches  Pulver.  Die  wässerige 
Lösung  wird  durch  Salzsäure  violettschwarz  gefällt,  durch  Natron- 
lauge nicht  verändert.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich 
der  Farbstoff  mit  grünblauer  Farbe,  beim  Verdünnen  entsteht  ein  roth- 
violetter Niederschlag. 
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Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse.  ^ 

DiamiDYiolett  färbt  ein  schönes  Violett  und  dient  zum  Färben  von 
Baumwolle,  Wolle,  Halbwolle  und  Halbseide.  Auf  Baumwolle  färbt 
man  es  unter  Zusatz  von  6  Proc.  Soda  und  15  bis  20  Proc.  Glauber- 
salz. Es  wird  ausser  zur  Herstellung  rioletter  Töne  und  zu  Nüancirungs- 
z wecken  vielfach  fflr  helle  Heliotropnüancen  auf  St&ckwaare  benutzt, 
▼omehmlich  auch  wegen  der  vorzuglichen  Lichtechtheit  der  Färbungen. 

Auf  Wolle  wird  Diamin violett  in  hellen  NOancen  mit  10  Proc. 
Glaubersalz,  in  dunkeln  mit  20  Proc.  Glaubersalz  oder  mit  10  Proc. 
essigsaurem  Ammoniak  ausgefärbt.  Durch  Nachbehandlung  mit  Chrom- 
kali oder  Kupfervitriol  wird  die  Nuance  wesentlich  matter.  Eine 
Specialanwendung  ist  die  als  Untergrund  für  Indigofärbungen. 

Seide  färbt  am  besten  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifen- 
bade; Halbwolle  und  Halbseide  nach  den  allgemeinen  Verfahren 
(vergl.  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  S.  882  u.  885).  Im  neutralen 
Salzbade  zieht  Diamin violett  kräftiger  und  mit  blauerer  Nuance  auf 
die  Baumwolle  wie  auf  Wolle  und  man  muss  daher  in  gemischten  Ge- 
weben die  Wolle  durch  Zusatz  von  Säureviolett,  Formylviolett  etc.  auf 
den  Farbenton  der  Baumwolle  bringen.  Seide  bleibt  im  Seifen  bade, 
neben  Baumwolle  gefärbt,  in  hellen  Ausfärbungen  nahezu  weiss.  Um 
sie  nachzufärben,  kann  man  Methylviolett  oder  Rhodamin  anwenden. 
Die  Färbungen  auf  Baumwolle  besitzen  eine  relativ  gute  Licht-, 
Wasch-  und  Säureechtheit,  werden  aber  durch  Alkalien  etwas 
geröthet  und  sind  wenig  chlorecht.  Die  Färbungen  auf  Wolle  und 
Seide  sind  sehr  licht-,  walk-,  wasser-,  säure-  und  alkaliecht 
(vergl.  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  %  926). 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Concentrirte  Schwefelsäure  verfärbt  in  Blauschwarz;  die 
Säure  wird  grünblau. 

Easigsäure  von  8®Be.  lässt  die  Färbungen  unverändert. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  wird  die  Faser  zuerst 
dunkelblau,  dann  dunkelbraun,  die  Säure  erleidet  dieselben  Farben- 
wandlungen. 


Diaminschwarz  RO  [G],  syn.  Nolr  Diamine  RO  [MLy]. 

Literatur:  Schultz-JuliuB,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Kr.  280;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbst.,  2,  468;  Lefövre,  Mat.  eoK,  8.  277;  Lehne,  Tab.  Ueb. 
1,  Kr.  144;  Löwen thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  Kr.  970;  CasseUa  u.  Co.,  Das 
Färben  der  Baumwolle  1902,  8.  60,  51,  104,  105. 

Patente:  B.  B.-P.  Kr.  55648  vom  13.  October  1889  [C]  (Beumann 
3,  1,  398).  —  B.  P.  Kr.  16  699/89  [C],    (Vergl.  Friedländtr  2,  397.) 
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Dieser  Farbstoff  ist  ein  Isomeres  des  Diaminyloletts  N  und  wurde 
wie  dieses  1889  von  Gans  erfanden.  Es  bildet  sieb  bei  Kuppelung 
von  1  Mol.  Tetrazodipbenyl  mit  2  Mol.  T^-Amidonapbtolsulfosäure  in 
alkalischer  Lösung  und  stellt  demnach  das  Natriumsalz  der  Benzidin- 
di8azo-bi-2-amido-8-naphtol-6-sulfoBäure  von  folgender  Form  dar: 

N B N 


OH 


HoN 


II 

N 


I      OH 

N 


\/\/\/ 


NH, 


NaOaS 


SOgNa 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzes,  in  Wasser  mit  violett- 
schwarzer  Farbe  lösliches  Pulver,  das  sich  auch  in  Alkohol  löst.  Die 
wässerige  Lösung  wird  durch  Salzsäure  blau  gefällt  und  durch 
Natronlauge  violett  gefärbt.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure 
entsteht  eine  blaue  Lösung,  die  beim  Verdünnen  mit  Wasser  einen 
rothblauen  Niederschlag  ausfällen  lässt. 

Nuance,  Anwendung,  Eärbemethoden  und  Eohtslieits- 
verhältnisse. 

Diaminschwarz  RO  zieht  auf  ungeheizte  Baumwolle  mit  grau- 
blauer bis  dunkelmarineblauer  Farbe  und  liefert,  auf  der  Faser  diazotirt 
und  entwickelt,  mit  j3-Naphtol,  Naphtylaminäther ,  Amidonaphtol- 
disulfosäure  oder  Amidodiphenylamin  indigo-  bis  marineblaue  Töne,  mit 
m-Phenylendiamin  oder  Resorcin  Schwarz  ^).  £s  dient  hauptsächlich 
zum  Färben  von  Baumwolle  und  wird  wegen  seiner  vorzüglichen 
Echtheit  und  seiner  vorzüglichen  Deckkraft  sowohl  zum  Nüanciren, 
Abdunkeln,  als  auch  zum  Grundiren  stark  verwendet^).  Die  gute 
Waschechtheit  gestattet  die  Verwendung  zur  Herstellung  heller 
Nuancen  auch  für  Webeartikel. 

Direct  auf  Baumwolle  wird  es  unter  Zusatz  von  5  Proc.  Soda 
und  15  Proc.  Glaubersalz  gefärbt.  Es  zieht  rasch  und  sehr  gut  aus, 
so  dass  bei  einer  3  proc.  Färbung  fast  nichts  im  Bade  zurückbleibt. 

Die  Färbungen  lassen  sich  leicht  mit  Zinkstaub  und  Natrium- 
bisulfit  oder  mit  essigsaurem  Zinnoxydul  ätzen. 

Als  Diazotirungsfarbstoff  findet  es  namentlich  zur  Her- 
stellung ganz  tiefer  blauer  und  blauschwarzer  Nuancen,  die  völlig 
wasch-  und  walkecht  sind,  ausgedehnte  Verwendung.  Mit  diazotirtem 
p-Nitroanilin  auf  der  Faser  nachbehandelt,  liefert  es  Schwarz. 

Für   Wolle   kommt  der  Farbstoff  weniger  in  Betracht.      Beim 


0   Vergl.   das   D.   R.-P.   Nr.  53  799   [By]    und   E.   Weiler,    Färberztg. 
1890/91,  8.  239.  —  «)  Vergl.  Kertesz,  Färberztg.  1890/91,  8.  17. 
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Farben   der  Halbwolle  und  Halbseide  wird    die  thieriscbe  Faser 
scbwächer  und  etwas  röther  als  die  Baumwolle  angefärbt. 

Üeber  die  Echtbeit  der  Baum wollfärbun gen  giebt  Lebne  an, 
dass  eine  Probefarbung  nach  14tägiger  Einwirkung  der  Witterung 
(September)  unverändert  geblieben  war.  Durch  Chloren  (1  Tbl. Ghlor- 
kalklösung  und  30  Thle.  Wasser)  wurden  die  Färbungen  nicht  yer- 
andert,  durch  stärkeres  Chloren  (Cblorkalklösung  1 : 5)  zerstört. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  blauschwarz,  die 
Säure  wird  grünblau. 

Essigsäure  von  8^B6.  lässt  die  Färbungen  unverändert. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  wird  die  Faser  violettsohwarz. 

(Diazotirtes  Schwarz  verhält  sich  ebenso,  concentrirte  Natronlauge 
verändert  aber  nicht.) 


Diaminbraun  V  [C],  syn.  Brun  Diamine  V  [MLy]. 

Literatur:  Bchultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  2S1;  Lehne, 
Tab.  üeb.  2,  Nr.  58;  LöwentUal,  Handb.,  2.  Aufl.,  8.961;  Cassella  u.  Co., 
Das  Färben  der  Baumwolle  1902,  S.  20  u.  21. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  57857  vom  7.  Becember  1889  [C],  Zus.  zu 
D.  R.-P.  Nr.  55648,  Heumanu  3,  I,  433.  —  E.  P.  Nr.  16699/89.  Vergl. 
Schultz-JuIioB,  Tab.  üeb.,  1.  c. 

Dieser  Farbstoff  wurde,  wie  die  beiden  vorigen  Farbstoffe,  1889 
von  Gans  erfunden;  er  ist  das  Natriumsalz  des  Benzidin-disazo-2- 
amido-8-naphtol-6-8ulfosäure-m*phenylendiamins  und  besitzt  folgende 
Constitution : 


OH     II 


H,N, 


N- 

II 

N 


\/ 


NH, 


SOsNa 


NHj 


Die  Darstellung  geschieht,  indem  man  Tetrazodiphenyl  mit 
1  Mol.  Amidonaphtolsulfosäure  y  in  alkalischer  Lösung  zusammenlegt 
and  diese  Zwischenverbindung  mit  einem  Aequivalent  m-Phenylen- 
diamin  combinirt. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  in  kaltem  Wasser  unlösliches ,  in  heissem 

Wasser  mit  brannrother  Farbe  lösliches  schwarzes  Pulver,  welches  mit 

ebenfaUs  braunrother  Farbe  auch  in  Alkohol  löslich  ist.   Die  wässerige 

Lösung  giebt  beim  Versetzen  mit  Salzsäure  einen  chokoladenfarbigen. 
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mit  Natronlaage  einen  braunen  Niederschlag.  In  concentrirter 
Sohwefelsänre  löst  sich  Diaminbraun  V  mit  blauvioletter  Farbe,  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  fallt  ein  brauner  Niederschlag  ans. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältniflse. 

Diaminbraun  V  liefert  violettbraune  Töne;  kommt  jedoch  nur 
für  dunkle  Nuancen  in  Betracht  und  wird  hauptsächlich  seiner  guten 
Deckkraft  und  hervorragenden  guten  Waschechtheit  halber  an- 
gewendet. 

Baumwolle  wird  kochend  unter  Zusatz  von  5  Proc.  Soda  und 
15  Proc.  Glaubersalz  gefärbt.  Der  Farbstoff  zieht  rasch  auf,  und  es 
ist  daher  bei  helleren  Färbungen  Torth eilhafter,  zunächst  nur  mit  Soda 
zu  färben.  Das  Ausziehen  ist  ein  sehr  vollständiges ;  bei  einer  3  proc. 
Färbung  bleibt  kaum  Farbstoff  im  Bad  zurück. 

Die  Färbungen  können  auf  der  Faser  diazotirt  und  mit  /3-Naphtol 
oder  m  - Phenjlendiamin  entwickelt  werden;  die  Färbungen  werden 
dadurch  dunkler  und  waschechter.  Ebenso  kann  durch  Kuppelung 
mit  diazotirtem  p  -  Nitroanilin  ein  sehr  sattes  und  waschechtes  Braun 
erhalten  werden.  Durch  Nachbehandlung  mit  1^2  Proc.  Eisenchlorid 
wird  ein  sehr  waschechtes  Catechubraun  erhalten. 

Auf  Wolle  werden  helle  Nuancen  unter  Zusatz  von  10  Proc. 
Glaubersalz  und  1  Proc.  Essigsäure,  dunkle  mit  10  Proc.  Glauber- 
salz und  3  Proc.  Essigsäure  hergestellt.  Im  Egalisiren  und  auch  in 
Walkechtheit  steht  jedoch  Diaminbraun  V  gegen  die  übrigen  Diamin- 
braunmarken zurück. 

Halbwolle  und  Halbseide  werden  nach  den  allgemeinen  Methoden 
gefärbt.  Der  Farbstoff  zieht  hierbei  stärker  und  mit  violetterem  Ton 
auf  die  Baumwolle  wie  auf  Wolle  und  Seide. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  dunkelblau, 
die  Säure  ebenso;  auf  Zusatz  von  Wasser  blass violett. 

Goncentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  schwärzlich. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  entsteht  beim  Erwärmen  eine 
blassrothe  Lösung. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  beim  Er- 
wärmen entfärbt. 


Diaminschwarz  B  H  [G]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4. Aufl.,  Nr.  232;  Löwen- 
thal, Haudb.,  2.  Aufl.,  2,  970;  Ausstellung  Paris,  S.  89;  [C],  Das  Färben  der 
Baumwolle  1902,  S.  52,  53  n.  102,  103. 

Patente:  D.  K.-P.  Nr.  68462  vom  1.  Juli  1891  [0]  (Heumann  3, 
I,  677).  —  F.  P.  Nr.  233032  [Cj  (vergl.  Schultz- Julius,  J.  c). 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  fär  Baumwolle. 
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DiamiDschwarz  BH  —  erfunden  1890  von  Gans  and  M.  Hoff- 
maan  — ^  entsteht  durch  alkalische  Kuppelung  von  Tetrazobenzidin 
mit  1  Mol.  Amidonaphtol-T'-BulfoBäure  und  1  Mol.  Amidonaphtoldisulfo- 
8&ure  H  und  besitzt  die  Constitution: 


H.N 


OH  NHji 


SOjNa  SO3NÄ  SOaNa 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  graublaues  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  mit  röthlichblauer  Farbe  löst.  Die  wässerige  Lösung  giebt 
auf  Zusatz  von  Salzsäure  eine  violette,  auf  Zusatz  von  Natronlauge 
eine  rothviolette  Färbung.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst  Diamin- 
schwarz BH  mit  blauer  Farbe  und  scheidet  beim  Verdönnen  mit 
Wasser  einen  violetten  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhftltnlBse. 

Diaminschwarz  BH  liefert  dunkelblaue  bis  schwarze  Nuancen, 
die  wie  die  Färbungen  des  früher  besprochenen  Diaminschwarz  RO 
auch  diazotirt  und  entwickelt  werden  können  (vergl.  [G],  Das  Färben 
der  Baumwolle,  S.  102  u.  103). 

Der  Farbstoff  ist  nach  der  Angabe  der  producirenden  Firma  eine 
der  wichtigsten  Diaminfarben  und  kommt  ausser  für  Baumwolle 
auch  für  Wolle  und  Seide,  sowie  für  Halbwolle  und  Halbseide 
in  Betracht.  Man  färbt  es  wie  Diaminschwarz  RO.  In  gemischten 
Geweben  wird  die  pflanzliche  Faser  tiefer  als  die  thierische  Faser  an- 
gefärbt, wenn  man  in  schwach  alkalischem  und  nicht  zu  heissem 
Bade  färbt  Die  Färbungen  sind  gut  licht-  und  waschecht  und  gut 
säure-  und  alkaliecht.  Hervorzuheben  ist  femer  das  vorzügliche 
Egalisirungs-  und  gute  Durchfärbevermögen  von  Diamin- 
Bchwarz  BH. 


Oxaminviolett  [B]. 

Literatur:  Schultz-Julias,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  283;  Bülow, 
Teohn.  d.  Azofarbst.,  2,  474;  Lefevre,  Hat.  col.,  S.  483,  1533  u.  1535; 
Lehne,  Tab.  Ueb.,  2,  Nr.  60;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2*,  928; 
Färberztg.  1893/94,  S.  256  u.  261. 

Patente:  D.R.-P.  Nr.  75  469  v.  10.  Januar  1893  [B]  (Heumann  3,  11, 
850).  —  A.  P.  Nr.  521 096  [B].  —  E.  P.  Nr.  2614/93  [B].  —  F.  P.  Nr.  227  892 
[B].    (VergL  Friedl&nder  3,  692). 
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Neatral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle. 


Der  unter  dem  Namen  Oxamin violett  von  der  Bad.  Anilin-  und 
Sodafabrik  in  den  Handel  gebrachte  FarbstofiF  wurde  im  Jahre  1893 
von  Bernthsen  und  Julius  erfunden. 

Seine  Herstellung  erfolgt  durch  Gombination  von  1  Mol.  Tetr- 
azodiphenyl  mit  2  Mol.  der  von  Julius  und  Bernthsen  aufgefundenen 
2-Araido-5-naphtol-7-sulfosäure  ^)  in  alkalischer  Lösung.  Dem  Farb- 
stoff kommt  demnach  folgende  Constitution  zu: 

N B N 

II  y    OH        • 

OH  N  N 


HoN 


SO«  Na 


'8 


NaO,S 


8 


NR 


Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  dunkles,  schwach  grün  glänzendes  Pulver, 
welches  sich  in  Wasser  mit  rothvioletter  Farbe  löst,  in  Alkohol 
dagegen  wenig  löslich  ist.  Die  wässerige  Lösung  wird  durch  Salz- 
säure, sowie  durch  Natronlauge  violett  geiUUt.  In  Schwefelsäure 
löst  sich  Oxaminviolett  mit  rein  blauer  Farbe  und  wird  beim  Ver- 
dünnen violett  gefallt. 

Nüanoe,  Anwendung  und  Eohtheit. 

Direct  im  neutralen  Salzbade  auf  Baumwolle  gefärbt,  liefert 
Oxaminviolett  ein  mittleres,  nicht  sehr  lebhaftes  Violett.  Es  kann  auf 
der  Faser  diazotirt  und  entwickelt  werden  und  liefert  beispielsweise 
mit  /^-Naphtol  ein  dunkles,  rothstichiges  Blau,  mit  Aethyl-ZS-naphtyl- 
amin  ein  grüneres  Blau  und  mit  m-Phenylendiamin  Braun. 

Die  Färbungen  sind  wenig  lichtecht,  aber  gut  säure-  und  alkali- 
echt und  die  diazotirt en  und  entwickelten  Färbungen  auch  gut  wasch- 
echt. Nach  Lehne  war  eine  directe  und  ebenso  eine  mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelte Färbung  nach  zweiwöchentlicher  Einwirkung  der  Witterung 
(März)  stark  verblasst.  Durch  Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung  von 
5°  Be.  und  30  Thle.  Wasser)  waren  beide  Proben  nur  wenig  heller, 
durch  stärkeres  Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung  und  5  Thle.  Wasser) 
dagegen  viel  heller  und  bräunlicher  geworden. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Concentrirte  Schwefelsäure  lässt  die  Färbungen  unverändert. 
Mit  Zinnchlorür   und    Salzsäure  wird   die  Faser  beim    Er- 
wärmen entfärbt. 

Kochende  verdünnte  Salzsäure  zieht  blassrosa  ab. 


*)  Vergl.  das  D.  B.-P.  Nr.  76  469  (Heumann,  3,  II,  850). 
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Mit  concentrirter  Natronlauge  wird  die  Faser  dunkel  roth- 
braun,  die  Lauge  selbst  blassrotb. 

Diazotirte  und  mit  ß  -  Napbtol  entwickelte  Färbungen  verbalten 
sich  ebenso,  doch  zieht  verdünnte  Salzsäure  in  diesem  Falle  die  Farbe 
nicht  ab. 

Diphenylblauschwarz  [G]. 

Iiiteratur:  Bchultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Kr.  284;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  fi.  983. 

Patente:  I>.B.-P.  Nr.  103149  vom  24.  December  1895  [G]  (Heumann 
3,  n,  1661).  —  A.  P.  Nr.  556164.  —  B.  P.  Nr.  277/96.  —  F.  P.  Nr.  250697. 
—  (Vergl.  Scbultz-Jaliue,  Tab.  Ueb.,  1.  c  uud  Friedlftnder  5,  577).       i 

Obiger  1895  von  C.  Ris  und  C.  Simon  erfundene  Farbstoff  ist 
das  Natriumsalz  der  Benzidin-diaazo-l,8-ftmidoaaphiol-d,6-di8iilfQsäiire- 
&thyl-2-amido-8-naphtol-6-sulfosäure  und  besitzt  demgemäss  die  Con- 
stitution : 

OH  OH  NHj 

CHj.HNv      .V      1      .N=N— B— N=N, 


8  I  6| 

Darstellung. 
Die  Tetrazoverbindung  des  Benzidins  wird  in  alkalischer  Lösung 
mit   1  Mol.  Aethyl-amidonaphtolsulfosäure-y    combinirt   und  die   er- 
haltene Zwischenverbindung  mit  1  Mol.  Amidonaphtoldisnlfosäure  H 
(ebenfalls  in  alkalischer  Losung)  gekuppelt. 

Eigen  so  haften. 

Diphenylblauschwarz  bildet  ein  dunkelgraues,  in  Wasser  mit 
dunkelblauer  Farbe  lösliches,  in  Alkohol  sehr  wenig  lösliches  Pulver. 
Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Salzsäure  einen  dunkelvioletten 
Niederschlag  und  wird  durch  Natronlauge  dunkel  violett  gefärbt. 
In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer 
Farbe.  Verdünnt  man  diese  Lösung  mit  Waeser,  so  scheidet  sich  ein 
dunkelvioletter  Niederschlag  aus. 

H&ance,  Anwendung,  Färbemethod^n  und  EohtlieitB- 
verhältnisae. 

Diphenylblauschwarz  liefert  auf  Baumwolle  schwärzlichblaue 
Töne. 

Es  wird  in  sehwach  alkalischem  Bade  unter  Zusatz  von 
Glaubersalz  gefärbt. 

Die  Färbungen  sind  massig  lichtecht;  besitzen  aber  eine  ziem- 
lich gute  Waschechtheit  und  gute  Alkali*  und  Säureechtheit. 

Htnniftnn,  Anlllnfiitrbmi.    IV.  72 
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Neutral  färbende  Azofarbetoffe  für  Baumwolle. 


Diaminblan  BB  [C],  syn.  Bleu  Diamine  BB  [MLy];  Benzo- 
blau  BB  [By];  Congoblau  2BX  [A]  [Lev]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  235;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbst.  2,  580;  Formanek,  Spectr.  Nachw.,  8.86,  Tafel  XXII; 
Lehne,  Tab.  Ueb.  2,  Nr.  61;  Löwenthal,  Tab.  üeb.,  2.  Aufl.,  2,  938;  [0], 
Das  Färben  der  Baumwolle  1902,  8.  44,  45,  96  u.  97;  [By],  Tab.  Ueb.  1903, 
8.  2,  4,  7,  10,  13,  19,  26,  28,  30,  34,  36.  38,  40,  47,  51,  59,  70,  220,  222,  223, 
259,  279,  281,  282,  286,  288,  .313,  321,  822,  323,  340,  347,  365,  396. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  74593  vom  28.  December  1890  [C]  (Heumann 
3,  n,  813).  —  E.  P.  Nr.  13443  v.  26.  August  1890  [By].  —  F.  P.  Nr.  210033 
vom  6.  Dec.  1890  [By].  —  LP.  XXV,  Nr.  29631  vom  27.  April  1891  [By]. 
—  Oe.-Ü.  P.  Nr.  35494  vom  28.  November  1890  [By].  —  A.  P.  Nr,  464135 
(M.  Hoff  mann  A.  to  [C]).  —  E.  P.  Nr.  1742/91  [C].  —  Vergl.  Schultz- 
Julius,  Tab.  üeb.,  1.  c.  und  Friedländer  3,  684. 

Dieser  Farbstoff  wurde  im  April  1890  von  Rudolph,  im  August 
1890  von  Bammann  and  Ulrich  und  im  December  desselben  Jahres 
von  Hoff  mann  erfunden.  Er  ist  das  Natriumsalz  der  Benzidin-disazo- 
bi  - 1  -  amido  -  8  -  naphtol  -  3, 6  -  disnlfosänre  und  besitzt  demgemäss  die 
Constitution:  v ^ ^ 

II       OH   NHj 

N        I 


NaO 


SO,  Na 


NaO 


SOsNa 

Seine  Darstellung  erfolgt,  indem  man  9,2  kg  Benzidin  diazotirt 
und  zu  der  alkalischen  Lösung  von  38  kg  Amidonaphtoldisulfosäure  H 
hinzugiebt.    Der  Farbstoff  scheidet  sich  dann  in  glänzenden  Nadeln  aus. 

Ei  gen  8  0  haften. 
Das  Handelsproduct  ist  ein  in  Wasser  mit  violetter  Farbe  lös- 
liches, in  Alkohol  unlösliches  graues  Pulver.  Die  wässerige  Lösung 
wird  durch  Salzsäure  violett  geföUt  und  durch  Natronlauge  roth- 
violett gefärbt.  In  conoentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der 
Farbstoff  grünblau;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  wird  diese  Lösung 
violett. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Bohtheita- 
verhältniase. 

Direkt  mit  20  Proc.  Kochsalz  oder  Glaubersalz  auf  ungeheizte 
Baumwolle  gefärbt,  liefert  Diaminblau  BB  ein  etwas  ins  Graue 
spielendes  Blau  von  zwar  nur  geringer  Lichtechtheit,  aber  guter  Säure- 
und  Alkaliechtheit,  und  auch  ziemlich  guter  Bügelechtheit.  Diazotirt 
man  Diaminblau  BB  auf  der  Faser  und  entwickelt  mit  a-  oder 
/3-Naphtol,  so  erhält  man  blaugraue  bis  schwarze  Nuancen.     Diese 
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Färbaogen  sind  YöUig  waschecht,  von  ziemlich  guter  Lichtechtheit 
and  auch  Ton  massiger  Chlorechtheit« 

Ausser  auf  Baumwolle  benutzt  man  Diaminblau  BB  auch  für 
Wolle  und  Seide,  sowie  für  Halbwolle  und  Halbseide. 

Auf  Wolle  färbt  man  helle  Nuancen  mit  10  Proc.  Glaubersalz 
und  2  Proc  Essigs&ure  oder  mit  10  Proc.  Glaubersalz  und  5  Proc. 
essigsaurem  Ammoniak,  dunkle  mit  10  Proc.  Glaubersalz  und  5  Proc 
E^igsäure.  Eine  Nachbehandlung  mit  Kupfervitriol  ist  ohne  wesent- 
lichen Einfluss.  Die  Färbungen  sind  wenig  lichtecht,  widerstehen 
jedoch  einer  leichteren  Walke;  die  Säureechtheit  ist  eine  sehr  gute. 
Seide  wird  in  schwach  saurem *Bade  gut  wasserecht  gefärbt.  Mit  Zinn- 
salz  sind  die  Färbungen  leicht  ätzbar,  mit  Zinkstaub  ist  das  erhaltene 
Weiss  nicht  rein. 

Auf  Halbwolle  dient  Diaminblau  2  B  zur  Herstellung  heller 
lebhafter  Blau;  die  Baumwolle  wird  stärker  gedeckt  als  die  Wolle,  die 
etwas  röthlicher  gefärbt  wird.  Seitengleiche  Färbungen  erzielt  man 
durch  Zusatz  von  etwas  Alkaliblau  4B. 

In  Halbseide  wird  die  Baumwolle  im  alkalischen  Bade  lebhaft 
blau  gefärbt,  die  Seide  dagegen  nahezu  weiss  gelassen.  Hier  findet 
Diaminblau  B  B  sowohl  für  zweifarbige  Artikel,  sowie  in  Mischung  mit 
Alkaliblau  gefärbt  für  einfarbige  lebhafte  Blau  starke  Verwendung. 

Beaotionen  auf  der  pflanslichen  Faser  (Lehne). 
Concentrirte  Schwefelsäure  giebt  eiue  blaue  Lösung. 
Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  blaugrau. 
Concentrirte  Natronlauge  verfärbt  in  Blauviolett. 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  wirken  beim  Kochen  entfärbend. 


Congorubin  [A];  Congorubin  A  [S]. 

Literatur:  Bchultz- Julias,  Tab.Ueb.,  4.  Aufl.,  Kr.  236;  Bülow, 
Tecbn.  d.  Azofarbst.  2,  519;  Lef^vre,  mat.  col.,  S.  281;  Löwenthal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  913;  [A],  Textilfärberei,  8.  100,  190,  191,  198,  200,  203, 
208,  211,  221,  225  u.  256. 

Patente:  D.B.-P.  Nr. 62659  v.  9. Sept.  1891* [A],  (Heumann  3, 1,  548). 

Dieser  im  Jahre  1891  yon  6.  Schultz  erfundene  Farbstoff  ist 
das  Natriumsalz  der  Benzidin-disazo-/3-naphtol-sulfo8äure-naphtion- 
säure :  N B ^N 

II 

N  NHa 
I 


NaOtS      N 


/ 


\/\/ 


\/\/ 


OH 


/\/\ 


SOsNa 
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Darstellung. 
1 8,4  kg  Benzidin  werden  in  60  kg  concentrirter  Salzsäure  und  oa. 
700  Liter  Wasser  gelöst  und  mit  einer  Lösung  ans  14  kg  Nitrit  in 
bekannter  Weise  diazotirt.  Das  entstandene  Tetrazodiphenylchlorid 
giebt  man  zu  einer  Lösung  yon  25  kg  ^-naphtol-a-monoBulfosaarem 
Natron  und  30  kg  Soda  in  ca.  1000  Liter  Wasser.  Sobald  die  Bildung 
des  Zwisohenproductes  beendet  ist,  fügt  man  eine  Lösung  vom  34kg 
krystallisirtem  Na|pfationat  hinzu.  Nach  24  stündigem  Stehen  wird  der 
ausgeschiedene  Farbstoff  abfiltriri,  gepresst  und  getrocknet.  (VergL 
die  Patentschrift.) 

Sigensohaften. 

Congorubin  bildet  ein  grünes  Erystallpulver,  das  sich  in  Wasser 
mit  kirschrother,  in  Alkohol  mit  blaurother  Farbe  löst.  Die  wässe- 
rige Lösung  giebt  mit  Salzsäure  eine  reinblaue,  mit  Natron- 
lauge eine  violettrothe  Fällung.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  der  Farbstoff  mit  rein  blauer  Farbe.  Durch  Zusatz  von 
Wasser  wird  aus  der  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  ein  blauer 
Niederschlag  abgeschieden. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  EcJitlieits- 
Terhftltniase. 

Congorubiu  färbt  ein  blaustichiges  Roth.  Es  ist  zwar  ein  sub- 
stantiver Baumwollfarbstoff,  eignet  sich  aber,  wie  viele  derselben, 
auch  für  Wolle  und  Seide  und  kann,  da  es  Seide  und  Baumwolle 
ziemlich  gleich  deckt,  auch  für  Halbseide  gebraucht  werden. 

Das  Färben  geschieht  wie  bei  Congo.  Die  Färbungen  sind  gut 
alkaliecht  und  auf  Wolle  auch  waschecht.  Die  Licht-,  Säure- 
und  Chlorechtheit  ist  gering.  Durch  Bügeln  werden  die  Fär- 
bungen vorübergehend  gelber. 

Heliotrop  2  B  [By]  [A]  [L]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  238;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbst.,  2,  510;  Lehne,  Tab.  üeb.,  2,  Nr.  59;  Löwenthai, 
Handbuch,  2.  Aufl.,  S.  926;  [ByJ,  Tab.  Ueb.  1908,  S.  2,  4,  8,  10,  13,  81,  41, 
48,  52,  65,  71,  72,  220,  246,  251,  260,  279,  281,  286,  288,  313,  825,  340,  348, 
366,  883,  385,  416,  421 ;  [A],  Textilfärberei  120,  194,  195,  218,  221,  223,  225 
u.  226;  Färbeiztg.  1891/92,  8.  865. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  45342  vom  1.  März  1888*  [A]  (Heumann  3. 
I,  218).  —  E.  P.  Nr.  1346  £By]  (Friedländer  2,  890).  Vergl.  femer  das 
D.E-P.  Nr.  43493  vom  23.Aprü  1887  (Heumann  3,  I,  189)  und  das  D.  R.-P. 
Nr.  40954  vom  28.  Januar  1886  (Heumaon  3,  I,  141). 

Der  unter  obigem  Namen  im  Handel  befindliche  Farbstoff  wurde 
1892  yon  Kahn  erfunden.  Er  wird  dargestellt,  indem  man  das 
nach  den  Angaben  des  Patentes  Nr.  43  493  dargestellte  Zwischenproduct 
aus  1  MoL  tetrazotirtem  Benzidin  und  1  Mol.  Naphtoldi8ulfosäure-l,4,8 
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aaf  Napbtolmono6Qlfo8änre  -  3, 8  einwirken   läset.     Seine  Constitution 
entspricht  demnach  der  Formel: 

N B N 


'8 


NaO,S       N 

I        I 


N 


/\/\/ 


\/\/ 


OH 


OH    SOaNa 
I        I 


I 


SOsNa 
Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  ist  ein  dunkelgraues  Pnlver,  das  sich  in  Wasser 
mit  rothyioletter  Farbe,  in  Alkohol  zum  Theil  mit  blaurotber  Farbe 
löst.  Die  wässerige  Lösung  wird  durch  Salzsäure  blauviolett  gef&llt 
and  durch  Natronlauge  röther.  Mit  concentrirter  Schwefel- 
säure giebt  er  eine  blaue  Lösung,  die  beim  Verdünnen  mit  Wasser 
rothviolett  wird  und  bei  weiterem  Verdünnen  einen  violetten  Nieder- 
schlag fallen  läset. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheit. 

Die  von  Heliotrop  2  B  gefärbte  Nuance  ist  ein  klares,  blaustichiges 
Roth  violett.  Man  benutzt  es  ausser  für  Baumwolle  besonders  auch 
für  Halbseide,  die  dadurch  vollkommen  gleichmässig  angefärbt  wird, 
und  färbt  im  ersteren  Falle  unter  Zusatz  von  lOProc.  Glaubersalz  und 
2  Proc.  Seife  oder  Soda,  im  letzteren  Falle  mit  5  Proc.  Glaubersalz  und 
5  Proc.  Seife  bei  50^  Die  Seide  wird  etwas  röther  angefärbt  wie  Baum- 
wolle.   Mit  Zinnsalz  und  mit  Zinks  taub  sind  die  Färbungen  ätzbar. 

Die  Färbungen  sind  nur  wenig  licht*  und  waschecht,  können 
aber  durch  Nachbehandlung  mit  einer  kochenden  Lösung  von  Kupfer- 
sulfat erheblich  echter  gemacht  werden.  Gegen  schwache  Alkalien 
sind  sie  beständig  und  auch  wenig  empfindlich  gegen  schwache  Säuren. 
Die  Chlorechtheit  ist  gering. 

Beactionen  auf  der  Faser  (Lehne). 
Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  blau. 
Mit  concentrirter  Salpetersäure  wird  die  Faser  rothviolett. 
Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  beim  Erwärmen 
roth  violett 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  wirken  beim  £rwärmen  entfärbend. 


Oxaminroth  B  [F]. 

Literatur:   Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  239. 
Patente:  B.  P.  Nr.  22114.  —  F.  P.  Nr.  252140.  —  Oe.-U.  P.  46/1845. 
Vergl.  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c. 
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Neutral  färbende  Azofarbstoffe  fär  Banmwolle. 


Dieser  im  Jahre  1894  von  Mark  fei  dt  erfundene  Farbstoff  ist 
das  Natriumsalz  der  6eDzidin-disazo-l,4-naphtol8alfo8äare-m-phen7len- 
oxaminsäure,  also: 

N B N=N 

^^  "         NaOoC.CO.HN 


N 


/\/\ 


I 
SOsNa 


\/\ 


I 
NH, 


Es  entsteht  durch  Combination  von  1  MoL  Naphtolsulfo8äare-l,4  und 
1  Mol.  m-Phenylenoxaminsäure  mit  Tetrazodiphenyl. 

Eigenaohaften. 

Der  FarbstofiP  bildet  ein  schwarzes,  in  Wasser  leicht  mit  rother 
Farbe  lösliches  Pulver,  das  sich  beim  Erwärmen  auch  in  Alkohol 
leicht  löst.  Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Salzsäure  einen  braun- 
rothen  Niederschlag,  durch  Natronlauge  wird  sie  klarer  und  kirsch- 
roth  gefärbt.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Oxamin- 
roth  B  mit  reinblauer  Farbe;  diese  Lösung  scheidet  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  einen  blaurothen  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung  und  Färbemethoden. 

Oxaminroth  B  ist  ein  ausgesprochener  Baumwollfarbstoff  und 
liefert  auf  dieser  Faser  ein  blaustichiges  Both.  Das  Färben  geschieht 
im  sodahaltigen  Bade.  Durch  Diazotiren  und  Entwickeln  kann  man 
den  Farbstoff  in  werthvoUe  dunkle  Farbtöne  überführen. 


Diaminscharlach  B  [C],  syn.  Ecarlate  Diamine  B  [MLy]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  240;  Schultz, 
Steinkohlentheer ,  3.  Aufl.,  2,  124;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbat.  2,  490; 
Lefevre,  mat.  coL,  S.  287,  412,  470,  471;  *Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Nr.  139; 
Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  Nr.  915;  Chem.  Ind.  1891,  S.  194;  [0],  Das 
Färben  der  Baumwolle  1902,  S.  30  u.  31. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr. 54084  vom  28.  Juli  1889  [G]  (Heumann  3,  I, 
371}.  —  A.P.  Nr.  426345  vom  24.  April  1890  (Weinberg  A.  to  [C]).  —  E.  P. 
Nr.  12560/89  [C].  —  F.  P.    Nr.  200152  [C].    (Vergl.  Friedländer  2,  3«5.) 

Dieser  im  Jahre  1889  von  Weinberg  erfundene  Farbstoff  ist 
das  Natriumsalz  der  Benzidindisazo-phenetol-2-naphtol-6,8-disulfo- 
säure: 
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Die  Darstellung  geschieht  in  folgender  Weise:  18,4  kg  Ben- 
zidin  werden  diazotirt  und  die  Teirazoyerbindung  zu  einer  kalt  ge- 
haltenen Lösung  Yon  40  kg  /S-naphtol-y-disulfosaurem  Natron  gebracht 
Nach  kurzem  Stehen  setzt  man  10kg  Phenol  zu  und  wärmt  an,  bis 
alles  in  Lösung  gegangen  ist;  man  salzt  aus  und  filtrirt.  Der  Nieder- 
schlag wird  in  200  Liter  Wasser,  200  kg  Alkohol  und  4,5  kg  Natron- 
hydrat  gelöst,  12  kg  Bromäthyl  hinzugegeben  und  in  geschlossenem 
Gefäss  24  Stunden  auf  60^0.  erhitzt.  Beim  Erkalten  scheidet  sich 
der  gebildete  Farbstoff  in  glänzenden  Krystallen  ab.  (Vergl.  die 
Patentschrift.) 

Eigenaohaften. 
Diamin Scharlach  B  bildet  ein  röthlioh  krystallinisches  Pulver  und 
ist  in  Wasser  leicht,  in  Alkohol  wenig  mit  rother  Farbe  löslich.  Die 
wässerige  Lösung  wird  von  Salzsäure  braunroth  gefällt  und  durch 
Natronlauge  gelber  unter  Ausscheidung  einer  löslichen,  rothen  Fällung, 
verändert  sich  jedoch  nicht  bei  Zusatz  von  Natronlauge.  In  con- 
centrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  violetter  Farbe, 
beim  Verdünnen  wird  die  Lösung  braunroth  gefällt. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Diaminscharlach  B  färbt  ein  feuriges  Scharlach  und  ist  ebenso 
werthvoll  für  Baumwolle,  wie  für  Wolle  und  Seide  und  gemischte 
Gewebe.  Auf  Baumwolle  kommt  es  hauptsächlich  als  Nüancirungs- 
farbstoff  in  Betracht,  da  es  sehr  gut  egalisirt  Auf  Wolle  und  Seide 
findet  es  ausser  wegen  seiner  Säureeohtheit  wegen  seiner  guten 
Licht-,  Walk-  und  Wasserechtheit  auf  diesen  Fasern  starke  Ver- 
wendung. 

Baumwolle  färbt  man  in  kochendem  Bade  unter  Zusatz  von 
250  g  Glaubersalz  und  25  g  Seife  für  je  10  Liter.  Nach  dem  Färben 
spült  man  in  Wasser,  welches  1  bis  2  Liter  Aluminiumacetat  von  T^jJ^  B6. 
für  je  100  Thle.  Wasser  enthält;  diese  Behandlung  erhöht  di^  Echtheit 
der  Farbe  in  jeder  Richtung.  (Vergl.  Lehne,  1.  c.)  Ein  anderes  Ver- 
fahren besteht  darin ,  dass  man  in  kochendem  Bade ,  unter  Zusatz  von 
10  g  Glaubersalz  und  Va  g  Türkischrothöl  pro  Liter  Flotte,  färbt   Die 
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Farbbäder  können  fortdauernd  gebraucht  werden  und  sind  alsdann 
jedesmal  aufzufrischen.  Kalkhaltiges  Wasser  ist  zu  vermeiden,  bezw. 
zu  reinigen. 

Auf  Wolle  färbt  man  helle  Nuancen  unter  Zusatz  Ton  10  Proc. 
Glaubersalz  oder  5  Proc.  essigsaurem  Ammoniak,  dunkle  Nuancen 
unter  weiterem  Zusatz  yon  3  Proc.  Essigsäure.  Durch  Nachbehandlung 
mit  Fluorchrom  oder  mit  Chromkali  wird  die  Naance  matter,  ohne  dass 
eine  Veränderung  der  Echtheit  eintritt.  Die  Färbungen  sind  mit  Zink- 
staub leicht  ätzbar,  mit  Zinnsalz  wird  das  Weiss  etwas  gelblich. 
Seide  wird  im  gebrochenen  Bastseifenbade  oder  unter  Zusatz  von 
Essigsäure  gefärbt. 

Halbwolle  färbt  man  nach  Löwen thal  (vergl.  Handb.,  2.  Aufl., 
2,  916)  am  besten  unter  Zusatz  von  40g  Glaubersalz  und  Vag  ^^^^ 
pro  Liter  Flotte,  indem  man  das  Bad  zunächst  nur  mit  der  Hälfte  der 
nöthigen  Menge  Farbstoff  beschickt,  aufkocht,  alsdann  bei  ab- 
gestelltem Dampf  Vi  Stunden  hantirt,  nunmehr  den  Rest  des  Farb- 
stoffs hinzufügt  und  das  Färben  noch  ^4  Stunden  fortsetzt.  Auf  diese 
Weise  soll  die  Baumwolle  ebenso  tief  wie  die  Wolle  gedeckt  werden. 

Halbseide  färbt  man  bei  60  bis  70^  nach  dem  üblichen  Ver- 
fahren. Die  Seide  wird  hierbei  etwas  gelber  als  die  Baumwolle  er- 
halten. Durch  Zusatz  eines  hauptsächlich  die  Baumwolle  färbenden 
Orange  erhält  man  seitengleiche  Färbungen  (yergl.  Löwenthal,  1.  c). 

Die  Echtheit  der  Färbungen  wurde  schon  erwähnt.  Ueber 
die  Echtheit  der  Baumwollfärbungen  macht  Lehne  noch  speciell  die 
Angabe,  dass  eine  Probefärbung  nach  sechstägiger  Einwirkung  der 
Witterung  (September)  stark  verändert  und  durch  stärkeres  Chloren 
(1  Thl.  Chlorkalklösung  und  5  Thle.  Wasser)  bräunlich  geworden  war. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure:   Faser  violettschwarz,  tief- 
violette  Lösung. 

Mit  Essigsäure  von  8^Be.:  Faser  unverändert. 

Mit  concentrirter  Natronlauge:    Faser  bräunlich  roth. 


Trisulfon violett  B,  Trisulfonblau  R  und  TrisiilfonblauB[S]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Kr.  241;  Löwen- 
thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  929  u.  950;  Färberzeitung  1899,  S.  262. 

Patente:  A.  P.  Nr.  584981.  —  E.  P.  Nr.  4703/97.  —  F.  P.  Nr.  264279 
(vergl.  Schultz- Julius,  1.  c.)* 

Die  unter  obigen  Namen  in  den  Handel  kommenden  Farbstoffe 
sind  Azocombinationen  des  Benzidins,  bezw.  Tolidins  und  Dianisidins, 
und  zwar  ist  Trisulfonviolett  6  das  Natriumsalz  des  Benzidin-dis- 
azo-l-naphtol-3, 6, 8-trisulfosäure-/3-naphtols: 
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SOjNa    OH  ^°\ 

l^    .N=N— B— N=N— <^         N 

/         \ 
\ / 

SO.Na''    ^^    ^SO,Na 

Trisalfonblau  R  der  analoge  Tolidin-  und  Trisulfonblau  B  der 
analoge  Bianisidinfarbstoff.  Die  erste  Darstellung  aller  drei  Farbstoffe 
geschah  1896  durch  Böniger. 

Eigenschaften. 
Trisnlfonyiolett  B  und  Trisulfonblau  R  sind  dunkel- 
bronzeglänzende  Pulver,  Trisulfonblau  B  ist  ein  blaues  Pulver. 
In  Wasser  lösen  sich  die  Marken  leicht  mit  violetter  bis  rein  blauer 
Farbe;  in  Alkohol  schwer  mit  rothvioletter  Farbe.  Die  wässerige 
Lösung  giebt  auf  Zusatz  von  Salzsäure  einen  blauvioletten  bis  blauen 
Niederschlag,  mit  Natronlauge  wird  sie  roth violett  gefärbt.  In 
concentrirter  Schwefelsäure  lösen  sich  die  Farbstoffe  mit  grün- 
blauer Farbe,  beim  Verdünnen  mit  Wasser  werden  sie  violett  gefallt. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Trisulfonviolett  liefert  auf  Baumwolle  ein  klares  blaustichiges 
Violett  oder  in  hellen  Tönen  Heliotrop,  Trisulfonblau  R  giebt 
ein  röthliches,  Marke  B  ein  grünliches  Blau. 

Alle  drei  Farbstoffe  dienen  vorzugsweise  für  Baumwolle,  ziehen 
aber  auch  gut  auf  Halbwolle  bezw.  Halbseide,  wobei  die  thierische 
Faser  etwas  kräftiger  und  rothstichiger  angefärbt  wird  als  die  Pflanzen- 
laser. 

Man  färbt  in  der  üblichen  Weise  und  kann  durch  kochende 
Nachbehandlung  mit  ßichromat  die  Färbungen  dunkler  und  wasch- 
echter machen.  Die  Färbungen  sind  nur  wenig  lichtecht,  aber 
nachchromirt  ziemlich  gut  waschecht.  Durch  Säuren  werden  die 
Färbungen  von  Trisulfonviolett  geröthet  und  durch  Alkalien  schwach 
gebläut.  Trisulfonblau  R  und  B  sind  gegen  schwache  Säuren  und 
Alkalien  unempfindlich. 


Benzoorange  R  [By]  [A]  [L]  [S];  Direct  BrUlant- 

orange  3  R  [PL]. 

Literatur:  Schultz-Juliui,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  242;  Bnlow, 
Techn.  d.  Azofarbst.  2,  496;  Lef^vre,  mat.  col.,  8.281;  Lehne,  Tab.  Ueb. 
1,  Nr.  143;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  8.  902;  [By]  Tab.  Ueb.  1903,  8.  1, 
4.  7,  9.  12,  36,  40,  47,  51,  55,  59,  63,  70,  72,  74,  218,  220,  221,  224,  245,  251, 
252,  257,  281,  285,  287,  812,  324,  340,  347,  355,  365,  388,  395,  412. 
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Patente:  D.  B.-P.  Nr.  44797*  vom  23.  April  1887  [fiy],  Zas.  zum 
D.  B.-P.  Nr.  31658*  [By] ,  Heumann  3,  I,  218.  —  A.  P.  Nr.  447303  vom 
8.  März  1891  [By].  —  E.  P.  Nr.  2218/86  (amended  [By]).  Vergl.  Schultz- 
Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c. 

Dieser  im  Jahre  1887  yon  Dnisberg  und  Gr.  Schultz  erfundene 
Farbstoff  ist  das  Natriumsalz  der  Benzidin  -  disazo  -  salicylsäure- 
1  -naphtylamin-4-sulfosäure : 

N B ^N 

NH,  II  II 

N  N 


I 
SOsNa 


N'^^COjNa 
OH 


Darstellung. 
1  Mol.  Tetrazodiphenyl  wird  zunächst  mit  1  Mol.  Salioylsäure 
combinirt  und  das  noch  eine  freie  Diazogruppe  enthaltende  Zwischen- 
product  mit  1  Mol.  Naphthionsäure  zum  Farbstoff  vereinigt,  oder  um- 
gekehrt 1  Mol.  Tetrazodiphenyl  in  essigsaurer  Lösung  mit  1  Mol. 
Naphtylaminsulfosäure-1,4  combinirt  und  das  so  erhaltene  Zwischen- 
product  mit  1  Aequiyalent  Salioylsäure  in  sodaalkalischer  Lösung  ge- 
kuppelt.    (Vergl.  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.,  1.  c.) 

Eigensohaften. 
Benzoorange  R  bildet  ein  in  Wasser  mit  röthlichgelber  Farbe  löQ- 
liches,  braunrothes,  krystallinisches  Pulver;  in  Alkohol  ist  es  kaum  lös- 
lich. Die  wässerige  Lösung  wird  auf  Zusatz  von  Salzsäure  roth- 
yiolett  gefärbt;  Natronlauge  fällt  aus  der  concentrirten  Lösung 
einen  rothgelben  Niederschlag.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  Benzoorange  R  mit  yiolettblauer  Farbe,  beim  Verdünnen  fällt 
daraus  ein  grauvioletter  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniflse. 

Benzoorange  R  färbt  ein  volles  sattes  Orange  und  findet  ausser 
zum  Färben  von  Baumwolle«  Leinen,  Wolle,  Seide,  Halbwolle 
und  Halbseide  auch  im  Baumwolldruck  Verwendung.  Man  f&rbt 
es  nach  der  Art  des  Congo,  auf  Halbseide  aber,  für  welche  Gongo 
nicht  in  Betracht  kommt,  kochend  unter  Zusatz  von  3  Proc.  Krystall- 
soda  und  5  Proc.  Kernseife. 

Die  Färbungen  sind  sehr  widerstandsfähig  gegen  Alkalien  und 
Wärme,  aber  wie  Congo  nur  wenig  lichtecht  und  sehr  säure- 
empfindlich. Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  auf  Baumwolle 
schon  nach  sechstägiger  Einwirkung  der  Witterung  (September)  sehr 
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stark  verändert  and  durch  Chloren  (1  Thl.  Chlorkalklösung  von  5^  Be. 
und  30  Thle.  Wasser)  hrännlicher  geworden.  Mit  essigsanrem  Zinn  und 
ebenso  mit  Zinkstaub  lassen  sich  die  Färbungen  ätzen. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Baumwolle). 

Mit  concentrirt'er  Schwefelsäure:  Faser  dunkel  rothblau, 
Lösung  ebenso. 

Mit  Essigsäure  von  8^  B6.:    Faser  grünlich  grau. 

Mit  concentrirter  Natronlauge:  Faser  röther.  (Vgl.  Lehne, 
Tab.  Ueb.,  1.  o.) 


Diaminechtroth  F  [C],  syn.  Rouge  solide  Diamine  F  [MLy]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  248;  Schultz, 
Steinkoblentheer,  3.  Aufl.,  2,  119  u.  125;  Bölow,  Techn.  d.  Azofarbst.  2, 
500;  Lef^vre,  mat.  col.,  S.  289;  Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Nr.  145;  Löwen- 
tbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  S.  916;  [0],  Das  Färben  der  Baumwolle,  1902, 
8.  32  u.  33. 

Patente:  D.  E.-P.  Nr.  57  857  vom  7.  December  1889  [C],  Zus.  zum 
D.  B.-P.  Nr.  55648  (Heumann  3,1,  433).  —  F.  P.  Nr.  201770.  Vergl. 
Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c. 

Diamineohtroth  7  ist  das  Natriumsalz  der  Benzidin-disazo- 
salicyl8&urA-2-amido-8-naphtol-6-sulfo8äure: 

N B N 

II 

N 

HjN 


NaOjC 


/\ 


I 
OH 


SO,  Na 


Seine  erste  Darstellung  geschah  1889  durch  L.  Gans.  Es 
wird  erhalten,  indem  man  beispielsweise  18,4  kg  Benzidin  diazotirt,  die 
Diazoverbindung  in  die  alkalische  Lösung  von  14  kg  Salicylsäure  ein- 
fliessen  Iftsst,  mit  Essigsäure  schwach  ansäuert  und  27  kg  ^-amido- 
naphtolsulfosaures  Natron  hinzufügt.  Der  Farbstoff  ist  nach  kurzer 
Zeit  YoUständig  gebildet. 

Eigensohaften. 

Diaminechtroth  F  bildet  ein  braunrothes,  in  Wasser  und  Alkohol 
mit  rother  Farbe  lösliches  Pulver.  Die  wässerige  Lösung  erfahrt 
durch  Salzsäure  eine  braune  Fällung,  auf  Zusatz  genügender  Mengen 
Natronlauge    fällt    ein    löslicher,     rothbrauner    Niederschlag.      In 
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coneentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  FarbstofE  rothblaa,  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  föllt  ein  branner  Niederschlag  ans. 

Nuance,  Anwendung,   Fftrbemethoden  und  Eohtheits* 
Yerh&ltnisse. 

Diaminechtroth  F  färbt  ähnliche,  aber  weniger  lebhafte  Töne,  wie 
Benzopurpnrin  4B  and  Congoroth  und  findet  sowohl  auf  Baumwolle 
und  Leinen,  wie  auf  Wolle  und  Seide  und  gemischten  Geweben 
Anwendung.  Baumwolle  wird  kochend  unter  Zusatz  von  ÖProc.  Soda 
und  15Proc.  Glaubersalz  oder  20Proc.  Glaubersalz  gefärbt.  Der  Farb- 
stoff zieht  rasch  auf,  so  dass  hellere  Nuancen  unter  Zusatz  von  Soda 
oder  Seife  zu  färben  sind.  Bei  einer  3  proc.  Färbung  kann  etwa  Vs  ^^ 
Vio  fl^ls  iixi  Bade  yerbleibend  angenommen  werden.  Die  den  meisten 
Substantiven  rothen  Farbstoffen  überlegene  Lichtechtheit  des  Pro- 
ductes  macht  die  Verwendung  desselben  sowohl  für  dunkelrothe  Nuancen, 
als  auch  f&r  Nüancirungszwecke  sehr  empfehlenswerth.  Die  Wasch- 
echtheit  ist  in  hellen  Färbungen  gut,  in  tieferen  mittelmässig;  sie 
wird  durch  Nachbehandlung  mit  Fluorchrom  sehr  wesentlich  gesteigert. 
Die  Färbungen  sind  gut  säureecht;  durch  50  proc.  Essigsäure  werden 
sie  nicht  verändert,  dagegen  wird  die  Nuance  durch  20  proc.  Ammoniak 
etwas  dunkler.  Durch  den  Einfluss  der  Hitze  wird  die  Nuance  etwas 
gelblicher,  erlangt  aber  beim  Erkalten  die  ursprüngliche  Farbe  wieder. 
Lehne  giebt  über  die  Echtheit  der  Baum  wollfärb  un  gen  Folgendes 
an:  Nach  14tägiger  Einwirkung  der  Witterung  (September)  sehr 
wenig  verändert.  Durch  Chloren  (iXhL  Ghlorkalklosung  und  30Thle. 
Wasser)  bräunlich,  durch  stärkeres  Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung 
und  5  Thle.  Wasser)  Farbe  zerstört,  braungelb. 

Auf  Wolle  werden  helle  Nuancen  mit  10  Proc.  Glaubersalz, 
dunkle  mit  20  Proc.  Glaubersalz  oder  mit  10  Proc.  essigsaurem  Am- 
moniak gefärbt.  Die  Färbungen  sind  ziemlich  walkecht,  sehr  licht- 
echt, sowie  säure-,  alkali-  und  schwefelecht;  sie  sind  mit  Zinnsalz, 
sowie  mit  Zinkstaub  ätzbar.  Durch  Nachbehandlung  mit  Fluorchrom 
oder  Chromkali  wird  die  Walkechtheit  wesentlich  erhöht.  Bei  hellen 
Nuancen  ist  Nachbehandlung  mit  Fluorchrom  empfehlenswerther,  da 
die  Nuance  weniger  verändert  wird,  während  bei  tieferen  Färbungen 
die  Nachbehandlung  mit  Chromkali  wegen  besserer  Walkechtheit  den 
Vorzug  verdient.  In  solcher  Weise  u achbehandelt,  kann  Diamin- 
echtroth F  auch  für  schwere  Wollartikel  verwendet  werden.  Es  dient 
auf  Wolle  als  Ersatz  für  Alizarin roth  und  giebt  besonders  auf  indigo- 
grnndirten  Färbungen  sehr  echte  Töne. 

Seide  wird  mit  Diaminechtroth  F  in  essigsaurem  Bade  sehr  echt 
gefärbt;  durch  Nachbehandlung  mit  Fluorchrom  wird  die  Färbung 
walkecht. 

Auf  Halbwolle  hat  Diaminechtroth  F  Neigung,  die  Wolle  etwas 
stärker  als  die  Baumwolle  zu  färben.     Um  beide  Fasern  gleichmässig 
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zn  decken,  verfährt  man  am  besten  in  der  Weise,  dass  man  das  Bad 
mit  20  g  entwässertem  Glaubersalz  and  Vs  S  calcinirter  Soda  pro  Liter 
Flotte  besetzt,  erst  die  Hälfte  des  Farbstoffs  zugiebt,  zum  Kochen 
bringt,  mit  der  Waare  eingeht  und,  ohne  weiter  zu  erwärmen,  V^  Standen 
färbt;  alsdann  giebt  man  den  Rest  des  Farbstoffes  hinzu  und  färbt 
weitere  ^4  Standen  ohne  Erwärmung. 

Auf  Halbseide  findet  Diaminechtroth  F  für  dunkelrothe  und 
bordeauxfarbige  Nuancen  vielfach  Verwendung;  die  Baumwolle  wird 
etwas  stärker  angefärbt  als  die  Seide. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 
Mit  concentririer  Schwefelsäure:    Faser  blauschwarz,  tief- 
blaue Lösung. 

Mit  Essigsäure  von  8®Be.:  unverändert. 


Diaminbrann  M  [C]. 

Literatur:  SchuUx* Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr. 244;  Löwen- 
tbal,  Handb.,  2.  Aufl.  2,  962;  Ausstellung  ParlB,  S.  89^  Chem.  Ind.  1894, 
a  553;  FärberzeituDg  1893/94,  8.  151;  [0],  Das  Färben  der  Baumwolle  1902, 
8.  22,  23,  78,  79,  94  u.  95. 

Patente:  D.  R.-P.  Kr.  57  857  vom  7.  Becember  1889,  Zusatz  zum 
D.  B.-P.  Nr.  55648  [C] ,  Heumann  3,  I,  433.  —  F.  P.  Nr.  201770.  (Vergl. 
Schultz-Julius,  L  c.) 

Dieser  im  Jahre  1889  von  L.  Gans  erfundene  und  dem  fr&her 
beschriebenen  Diam  in  braun  Y  der  Firma  L.  Cassella  u.  Co.  analog 
zusammengesetzte  Farbstoff  besitzt  folgende  Constitution: 

N B N 

II  I       OH 


/\ 


'\/ 


NH, 


SO,Na 


Darstellung. 

Man  kuppelt  eine  Diazogruppe  des  Tetrazodiphenyls  mit  Salicyl- 
säure  und  verbindet  die  andere  mit  einem  Aequivalent  2-Amido-8- 
naphtol-6-Bulfo8äure  in  alkalischer  Lösung.  Die  Reihenfolge,  in  der 
man  die  Kuppelung  hierbei  vornimmt,  ist  gleichgültig.  Bedingung  ist 
aber,  dass  die  Combination  mit  der  2-Amido-8-naphtol-6-sulfosäure  in 
alkalischer  Lösung  erfolgt,  da  bei  einer  Combination  in  saurer  Lösung 
der  Eingriff  ia  diese  Säure  statt  in  der  Ortiiostellnng  zur  Hydroxyl- 
gruppe in  der  Orthostellang  zur  Amidogruppe  statthaben  w&rde. 
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Sigensohaften. 

Diaminbraun  M  ist  ein  braunes,  in  Wasser  mit  rothbrauner 
Farbe  lösliches  Pulver.  Die  wässerige  Lösung  wird  mit  Salzsäure 
braun,  mit  Natronlauge  röther  gefärbt.  Die  Lösung  des  Farbstoffs 
in  concentrirter  Schwefelsäure  ist  violett  und  scheidet  auf  Zusatz 
von  Wasser  einen  braunen  Niederschlag  aus. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Diaminbraun  M  erzeugt  auf  ungeheizter  Baumwolle  ein  röth- 
liebes  und  zugleich  blaustichiges  Braun,  auf  Wolle  und  Seide,  die 
minder  kräftig  dadurch  gefärbt  werden,  ein  Braun  von  geringerem 
Blaustich. 

Man  benutzt  es  hauptsächlich  für  Baumwolle,  aber  auch  für 
Wolle,  Seide,  Halbwolle  und  Halbseide.  Das  Färben  geschieht 
in  der  für  die  einzelnen  Faserarten  üblichen  Weise.  Durch  Diazotiren 
und  Entwickeln  der  Baumwollfarbungen  erzielt  man  bei  Anwendung 
von  ^-Naphtol  ein  dunkles  Violettbraun,  mit  Phenylendiamin  ein 
sattes  blaustichiges  Braun. 

Die  directen  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  ziemlich  licht - 
und  waschecht  und  gut  säure-  und  alkaliecht.  Durch  Nach- 
behandlung mit  Kupfervitriol  werden  sie  satter  und  in  Licht-  und 
Waschechtheit  verbessert.  Nachchromiren  mit  Fluorchrom 
oder  Bi Chromat  erhöht  die  Wasch echtheit,  ohne  dass  der  Farbton 
wesentlich  verändert  wird.  Um  sehr  licht-  und  waschechte  Färbungen 
zu  erzielen,  behandelt  man  am  besten  mit  einem  Gemisch  von  2  Proc. 
Bichromat  und  2  Proc.  Kupfervitriol. 

Die  diazotirten  und  entwickelten  Färbungen  kommen  nur  für  sehr 
dunkle  Töne  in  Betracht.  Durch  Nachbehandlung  mit  Kupfervitriol 
werden  die  Färbungen  etwas  lebhafter  und  wesentlich  lichtechter. 

Wolle-  nnd  Seid efarbun gen  werden  durch  Nachbehandlung  mit 
Kupfervitriol  sehr  lichtecht,  durch  Nachbehandlung  mit  Bichromat 
sehr  walk-  und  wasserecht. 


Diphenylbraan  R  N  [G]  und  Diphenylbrann  B  N  [G]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  245  u.  246; 
Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  S.  967. 

Patente:  D.  E.-P.  Nr.  103149  vom  24.  December  1895  (Heumann 
3,  n,  1661).  —  A.  P.  Nr.  567413.  —  F.  P.  Nr.  250697.  (Vergl.  Schultz- 
Julius,  Tab.  Üeb.,  1.  c.  und  Friedländer  5,  577.) 

Diphenylbraun  RN  ist  das  Natriumsalz  der  Bensidin-disazo- 
8alicylsäure-meth7l-2-amido-8-naphtol-6*snlfosäure  von  der  Form: 
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NH.CHs 


/\ 


\/\cOOH 


SO«  Na 


'8 


Dipbenylbraun  BN  die  entsprechende  Dimethylverbindung: 

B N 


N- 

II 
N 


OH 


/\ 


\/\ 
OH 


N  j,^CH3 


COOH 


NaOsS' 


Beide  FarbBtoffe  wurden  im  Jahre  1895  von  C.  Ria  erfanden. 

Barstellung. 

Die  Darstellung  geschieht  in  der  Weise,  dass  man  den  nach  den 
Patenten  Nr.  44797  und  57857  erhaltenen  Zwischenkörper  aus  1  Mol. 
Tetrazodiphenyl  und  1  Mol.  Salicylsäure  (vergl.  Heumann  3,  I,  213 
u.  433)  in  alkalischer  Lösung  mit  1  Mol.  methylirter,  bezw.  dimethy- 
lirter  7^-Säure  combinirt.  Beispielsweise  erhält  man  Dipbenylbraun  B  N, 
indem  man  die  aus  18,4  kg  Benzidin  durch  Tetrazotiren  und  Combiniren 
mit  14  kg  Salicylsäure  in  alkalischer  Lösung  hergestellte  Zwischen- 
rerbindung  in  eine  sodaalkalische  Lösung  von  26,7  kg  Dimethyl-2, 8- 
amidonaphtol-6-sulfo8äure  (Dimethyl-}'- säure)  in  ca.  300  Liter  Wasser 
einfliessen  lässt.  Der  Farbstoff  scheidet  sich  sofort  als  schwarzbrauner 
Niederschlag  aus  und  wird  in  üblicher  Weise  isolirt. 

Sigenso  haften. 

Beide  Farbstoffe  sind  schwarzbraune,  in  Wasser  mit  dunkel 
rothbrauner  Farbe  (Marke  RN),  bezw.  dunkelbrauner  Farbe 
(Marke  BN)  lösliche  PuWer,  die  sich  in  Alkohol  mit  rothbrauner 
Farbe  lösen. 

Die  wässerige  Lösung  der  Marke  RN  giebt  mit  Salzsäure  einen 
corinthfarbenen  Niederschlag,  die  der  Marke  BN  eine  bordeauxrothe 
Fällung.  Auf  Zusatz  von  Natronlauge  wird  die  wässerige  Lösung 
beider  Marken  roth braun. 

In  concentrirter  Schwefelsäure  lösen  sich  beide  Farbstoffe 
mit  blauYioletter  Farbe;    beim  Verdünnen  mit  Wasser   scheidet   die 
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Marke  BN    einen    oorinthfarbenen ,    die  Marke  BN  einen  |bordeanx- 
farbenen  Niederschlag  ans. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Sohtheits- 
verhältnisse. 

Diphenylbraun  RN  förbt  angebeizte  Baumwolle  dunkel  roth- 
braun, Diphenylbraun  BN  dunkelbraun. 

Das  Färben  geschieht  in  neutralem  Bade.  Die  Färbungen  sind 
massig  licht-  und  ziemlich  waschecht  und  besitzen  eine  gute  Alkali- 
und  Säureechtheit.  Durch  kochendes  Nachbehandeln  mit  2Proe.  Bi- 
Chromat  und  2  Proc.  Kupfervitriol  wird  die  Licht-  und  Waschechtheit 
ohne  Aenderung  des  Farbentones  sehr  yergrössert. 


Diaminbrann  B  [C]. 

Literatur:  Schultz- Jalius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  247;  Löwen- 
tbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  962;  Ausetellung  Paris,  S.  91;  Chem.  Ind.  1896, 
8.  7;  Eärberztg.  1894/95,  8.  41;  [0],  Das  Färben  der  Baumwolle  1902,  6.  22, 
23,  78  u.  79. 

Dieser  im  Jahre  1894  von  A.  Weinberg  erfundene  Farbstoff  ist 
das  Natriumsalz  der  Benzidin-di8azo-Balicylsäure-phenyl-2-amido-8- 
naphtol-6-sulfosäure  : 

N B ^N 

II 

N  OH 


N 

A 


/\/\/ 


nh.c;h. 


6. "5 


COONa 


SOjNa 


OH 


und  repräsentirt  somit  ein  Phenylderivat  des  früher  besprochenen 
Diaminbrauns  M  [G].  Seine  Darstellung  geschieht,  indem  das  aus 
Tetrazodiphenyl  und  1  Mol.  Salicylsäure  erhaltene  Zwisohenproduct 
mit  Phenyl-2-amido-8-naphtol-6-sulfo8äure  combinirt  wird.  Die  Com- 
bination  geschieht  in  alkalischer  Lösung. 

Eigeneohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzbraunes,  in  Wasser 
mit  dunkelbrauner  Farbe  lösliches  Pulver,  dessen  wässerige  Lösung 
auf  Zusatz  von  Salzsäure  einen  bordeauxbraunen  Niederschlag  aus- 
scheidet und  mit  Natronlauge  röther  wird.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  violetter  Farbe.  Beim 
Verdünnen  mit  Wasser  wird  die  Farbe  der  schwefelsauren  Lösung 
braun,  während  gleichzeitig  ein  ebenso  gefärbter  Niederschlag  ausfallt 
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Küance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eclitheits- 
verhältnisse. 
Diaminbraun  B  färbt  ein  blaustichiges  Braun,  dessen  Farbton 
erheblicb  blauer  ist,  als  der  der  Marke  M.  In  Anwendung,  Färbe« 
weisen  und  Echtheit  entspricht  es  der  MarkeM  (vergl.  diese);  jedoch 
kommt  f&r  Diaminbraun  B  das  Diazotirungs-  und  Entwickelungs- 
Ter fahren  nicht  in  Betracht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Löwenthal). 

Durch  concentrirte  Schwefelsäure  wird  die  Faser  violett. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  dunkler. 

Beim  Betupfen  mit  concentrirter  Salpetersäure  werden  die 
Färbungen  röthlich  braun. 

lOprooentige  Natronlauge  wirkt  dunkelnd. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  tritt  YoUständige  Ent- 
färbung ein. 

Oxaminmarron  [B]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  248;  Löwen- 
thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  928;  Färberztg.  1898,  8.  106  u.  118;  [B],  Anilin- 
farben 1900. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  82572  vom  18.  April  1893  [B],  Zusatz  zum 
D.  B.-P.  Nr.  75  827  [B],  vergl.  Heumann,  3,n,  1068.  —  E.P.  Nr.  2370/93  [B]. 
—  F.  P.  Nr.  229263  [B].    Vergl.  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c 

Dieser  1893  von  Bernthsen  und  Julius  erfundene  Farbstoff 
entspricbt  der  Zusammensetzung: 

OH 


yv    yCOOH  NHa 

NaOjS^ 

N=N B N=N^'^/^/ 

OH 

und  wird  erhalten,  wenn  man  die  Tetraaoyerbindung  des  Benzidins  in 
alkaliscber  Lösung  mit  1  Mol.  oe|-Amido-a3-naphtol-/34-sulfosäure 
kuppelt  und  die  erhaltene  Zwischenverbindung  mit  1  Mol.  Salicylsäure 
combinirt. 

Bigenschaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzbraunes,  in  Wasser  mit 
rubinrother  Farbe  leicht  lösliches  Pulrer,  das  sich  in  Alkohol  eben- 
falls leicht  mit  rothrioletter  Farbe  löst.  Die  wässerige  Lösung  wird 
auf  Zusatz  Ton  Salzsäure  oder  Natronlauge  nicht  verändert.     In 

ReaBftBB,  AnflinfarbtB.  IT.  yg 
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concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  dunkel- 
rioletter  Farbe,  die  beim  Verdünnen  der  Lösung  mit  Wasser  in  Wein- 
roth umschlägt. 

Ndanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EchtheitB- 
verliältnisee, 

Oxaminmarron  färbt  ein  dunkles  Braunroth  und  kommt  aus- 
schliesslich für  ungeheizte  Baumwolle  in  Betracht.  Das  Färben  ge- 
schieht in  schwach  alkalischem  Bade  unter  event.  Nachkupfem  zur 
Erhöhung  der  Licht-  und  Waschechtheit.  Die  Echtheit  ist  in 
beiden  Richtungen  ziemlich  gut,  ebenso  die  Säureechtheit.  Die 
Alkaliechtheit  ist  gut. 


Oxaminroth  [B]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  249;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  920;  Ohem.  Ind.  1896,  8.  522;  Färberztg.  1895/96, 
8.  68;  [B],  Anilinfarben  1900. 

Patente:  D.  B.-P.  Kr.  93276  vom  7.  April  1893,  Zusatz  zum  D.  B.-P. 
Nr.  75469  [B],  Heumann  3,  H,  1415.  —  A.  P.  Nr.  555859  [B].  —  B.  P. 
Nr.  2614/93  [B].  —  F.  P.  Nr.  227892  [B].  (Vergl.  8chultz-Juliu8,  Tab. 
Üeb.,  1.  c.) 

Oxaminroth  ist  ein  Analogon  des  Yorigen  Farbstoffs,  welches  an 
Stelle  der  o^'Amido'Oi^'nvphio\'ßi'Bu\fos&nTe  die  /Si-Amido-Os-naphtol- 
/34-8ulfo8äure  enthält. 

Seine  Constitution  entspricht  hiernach  der  Formel: 

OH 


yCOOH 


NaO,Sv      yv      yv     yNH, 


N=N 


Es  wurde  wie  Oxaminmarron  im  Jahre    1893  von  Bernthsen  und 
Julius  erfunden. 

Eigensohaften« 

Das  Handelsproduct  ist  ein  dunkelbraunes,  in  Wasser  mit 
gelbstichig  rother  Farbe  lösliches  Pulver,  das  sich  in  Alkohol  nur 
wenig  löst. 

Die  wässerige  Lösung  bleibt  auf  Zusatz  von  Salzsäure  unver- 
ändert; durch  Natronlauge  erfährt  sie  einen  schwachen  Umschlag 
nach  Violett.     In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Färb- 
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Stoff  mit  blauer  Farbe.     Mit  Wasser  tritt  ein  sofortiger  Umschlag  in. 
Weinroth  unter  gleichzeitiger  Abscheidung  grosser  Flocken  ein. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Oxaminroth  liefert  ein  dunkles  Roth  und  wird  wie  Ozaminmarron 
für  ungeheizte  Baumwolle  benutzt.  Gefärbt  wird  unter  Zusatz  von 
Glaubersalz. 

Die  Färbungen  sind  von  massiger  Lichtechtheit,  ziemlich  guter 
Waschechtheit,  sowie  guter  Säure-  und  Alkaliechtheit. 


Chrysamin  G  [By]  [A]  [L]  [Lev]  [H]  [S]. 

Literatur:  Schultz,  8temkolilentheer,  S.  Aufl.,  2,  125;  Schultz- 
Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Kr.  25S;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbet.  2,  410; 
Lef^vre,  mat.  col.,  S.  273,  412,  468  u,  469;  Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Nr.  186; 
Löwenthal,  Handbuch,  2.  Aufl.,  2,  887;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  1,  7,  19, 
20,  26,  30,  34,  36,  38,  47,  55,  59,  63,  70,  72,  218,  220,  221,  223,  224,  246,  251, 
281,  286,  321,  323,  325,  340,  347,  355,  365,  395,  403,  412;  [A],  Textilfärberei, 
8.  10;  122,  174,  176,  194,  195,  199,  200,  205,  209,  214,  221  u.  225. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  31658  vom  14.  Juni  1884  [By]*  (Heumann 
3,  I,  82).  —  A.  P.  Nr.  829 638  (Frank  A.  to  [By]).  —  E.  P.  Nr.  9162/84  und 
9606/84  [By].    (Vergl.  Friedländer  1,  465.) 

Der  unter  ohigem  Namen  zuerst  von  den  Farbenfabriken  Yormals 
F.  Bayer  u.  Co.  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  wurde  1884  von 

K  Frank  erfunden.  Unabhängig  ^ ^ v^ 

hiervon  wurde  er  im  selben  Jahre  i  ii 

auch   von  der  Badischen  Anilin-  ]^  |^ 

und  Sodafabrik  aufgefunden  und  |  | 

eine  Zeit  lang  unter  dem  Namen  y/\  /  \ 

Flavophenin       ausgegeben. 

Nach  seiner  chemischen  Structur 

bildet   er    das    Natriumsalz    der  ^^{^  C         i  CO  Na 

Benzidin  -  disazo  -bi  -  salicylsäure : 


I 
OH  OH 


Barstellung. 

10  kg  Benzidin  werden  in  salzsaurer  Lösung  mittelst  ca.  7,5  kg 
Natriumnitrit  tetrazotirt.  Die  Tetrazolösung  lässt  man  in  eine  eiskalte 
Lösung  von  8,2  kg  Salicylsäure  und  15  kg  Soda  in  500  Liter  Wasser 
einlaufen.  Nachdem  sich  das  Zwischenproduct  gebildet  hat,  lässt  man 
weitere  8,2  kg  Salicylsäure,  gelöst  in  500  Liter  Wasser  und  5  kg 
Soda,  zufliessen  und  setzt  eine  der  Hydroxylgruppe  äquivalente  Menge 
Natronlauge  zu.  Man  muss  nun  so  lange  rühren  lassen,  bis  die 
Combination  zur  Tetrazo Verbindung  völlig  beendet  ist,  da  sonst  die 
Näanee  des  Productes  nicht  rein  wird.     Das  entstandene  Chrysamin 

73* 


1156  Neutral  f&rbende  Azofartwtotfe  für  Baumwolle. 

BoU  ohne  weitere  Reinigung  die  Nuance  des  Handelsprodnctes  besitzen. 
Yergl.  Bfllow,  Techn.  d.  Azofarbst.  %  410. 

Slgensoliaften« 

Chrysamin  G  bildet  ein  gelbbraunes  Pulver  oder  eine  gelbe  Paste, 
und  löst  sich  in  der  100  fachen  Menge  kochenden  Wassers  mit  braun- 
gelber Farbe;  in  Alkalien  ist  es  leichter  löslich.  Salzsäure  und 
Essigsäure  erzeugen  in  der  wässerigen  Lösung  eine  braune  Fällung, 
während  Natronlauge  rothbraun  färbt  und  eine  lösliche  orangerothe 
Fällung  giebt.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff 
mit  rothyioletter  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  ein  brauner 
Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisee. 

Chrysamin  G  ist  das  erste  in  den  Handel  gebrachte  Substantive 
Baumwollgelb  und  ist  wegen  seiner  Lichtechtheit  und  reinen  intensiven 
Nuance  allgemein  eingeführt.  Auf  ungeheizter  Baumwolle  wird  es 
kochend  heiss  unter  Zusatz  von  5  Proc.  phosphorsaurem  Natron  und 
3  Proc.  Seife  gefärbt  und  giebt  ein  feuriges  Goldgelb  von  bedeutender 
Licht-  und  Schweissechtheit.  Die  Wasch-  und  Bügelechtheit  der  Fär- 
bungen ist  recht  gut;  gegen  schwache  Säuren  sind  dieselben  beständig, 
stärkere  Säuren  machen  sie  heller  und  grünlicher;  durch  Alkali  wird 
die  Nuance  etwas  röther.  Da  der  Farbstoff  äusserst  empfindlich  gegen 
Kupfersalze  ist,  welche  die  Nuance  in  Braunorange  verwandeln,  so 
dürfen  zum  Färben  keine  Kupfergefösse  verwendet  werden.  Chrys- 
amin G  wird  u.  a.  auch  zur  Erzeugung  von  Cremefarben  verwendet, 
sowie  zum  Nüanciren  von  Türkischroth  und  als  Pflatschfarbe.  Durch 
Nachbehandlung  mit  Kupfer-  oder  Eisenvitriol  werden  die  Färbungen 
zwar  echter,  jedoch  auch  erheblich  matter.  Nach  Lehne  war  eine 
Probefärbung  auf  Baumwolle  nach  1 4  tägiger  Einwirkung  der  Witterung 
(September)  unverändert.  Durch  Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung  von 
5®  B6.  und  30  Thle.  Wasser)  wurde  die  Färbung  heller  und  matter, 
durch  stärkeres  Chloren  (1  Tbl.  Ghlorkalklösung  und  5  Thle.  Wasser) 
zerstört 

Für  Wolle,  Seide  und  Halbwolle  ist  der  Farbstoff  weniger 
geeignet. 

Halbseide  kann  im  heissen  Bade  unter  Zusatz  von  Glaubersalz 
und  Seife  gefärbt  werden;  beide  Fasern  werden  dabei  ziemlich  gleich 
gefärbt. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure:  Faser  rothviolett,  Lösung 
ebenso. 

Mit  Essigsäure  von  S^Be.:    Faser  etwas  heller. 

Mit  concentrirter  Natronlauge:    Faser  lebhaft  gelbroth. 
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Kresotingelb  G  [A]  [0];  Chrysamia  K  [8]. 

Iiiteraturt  BohnltB-Jalius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  864;  Bülow, 
Tedhn.  d.  Azofarbet.  2,  411;  Lefövre,  mat.  col.,  B.  275;  Lehne,  Tab.  üeb. 
2,  Nr.  62;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  888;  Ghem.  Ind.  1891,  S.  450; 
Färberztg.  1890/91,  8.  260. 

Patente:  £.  P.  Nr.  7997/88  [O].  —  A.  P.  Nr.  894841  yom  18.  Dec. 
1888  (Duisberg  A.  to  [By]).    Yergl.  8chaltz*Jnliu8,  Tab.  üeb.,  1.  o. 

EroBotingelb  G  wurde  zuerst  Ton  Rudolph  und  Priebs  dar- 
gestellt (1888)  und  zwar  durch  Combination  von  Tetrazodiphenyl  mit 
2  Mol.  o-Eresotinsfture.  Der  Farbstoff  ist  demnach  das  Natriumsalz 
der  Benzidin-disazo-bi-o-kresolcarboDS&ure  nnd  entspricht  der  folgen- 
den Formel:  N B N 

\  .       II 

N  N 

I  I 


OH  OH 

Eigensohaften. 
Das  Handelsprodnct  bildet  ein  in  Wasser  und  Alkohol  mit  gelber 
Farbe  lösliches  gelblichbraunes  Pulver.  Die  w&sserige  Lösung  scheidet 
beim  Zusatz  von  Salzsäure  oder  Essigsäure  bräunlich  gelbe 
Flocken  aus;  durch  Natronlauge  wird  sie  gelbroth  gefärbt.  In 
conoentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  rothyiolett; 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  fällt  ein  anfangs  blauyioletter,  dann  grün- 
lich gelb  werdender  Niederschlag. 

Küanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
Terhältnisse. 
Kresotingelb  6  ftrbt  ähnliche  Töne  wie  Chrysamin  G  und  dient 
wie  dieses  zum  Färben  Ton  Baumwolle  und  Leinen.  Der  Farbstoff 
ist  sehr  gut  geeignet  zur  Herstellung  gelblicher  Chamoistöne,  welche 
erent.  mit  Toluylenorange  G  getönt  werden  können.  Das  Färben 
geschieht  unter  Zusatz  von  2V9  Proc.  Kernseife  und  10  Proc.  phosphor- 
saurem Natron.  Die  Echtheitsyerhältnisse  sind  ähnliche  wie  bei  Chrys- 
amin G.  Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  nach  fünfwöchentlicher 
Einwirkung' der  Witterung  (März,  April)  etwas  heller.  Durch  Chloren 
(1  TU.  Chlorkalklösung  yon  5®  Bi.  und  30  Thle.  Wasser)  wurde  die 
Färbung  Tiel  matter. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 
Mit  conoentrirter  Schwefelsäure:    Faser  dunkelyiolett,  auf 
Wassenusatz  wieder  gelb. 


1158 


Neutral  färbende  Azofarbstofife  für  Baumwolle. 


Mit  conoeotrirter  Salpeters&ure:    Faser  bräuDÜchviolett. 
Mit  ooncentrirter  Natronlauge:    Faser  soharlachroth,  nach 
dem  Auswaschen  und  Ansäuern  mit  Essigsäure  wieder  gelb. 
Mit  Zinn  salz  und  Salzsäure:    Faser  entfärbt. 


Directgrau  R  [l]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  255;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbet.  2,  431;  Lef^vre,  mat.  col.,  S.  275;  Lehne,  Tab.  Ueb. 
2,  Nr.  68;  Löwen thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  8.  982;  Färberztg.  1895/90,  8.5;  [I], 
Die  Farbstoffe  der  Gesellschaft  für  ehem.  Industrie  in  Basel  1902,  50,  112,  186, 
198,  202,  215,  249,  298,  808. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  75258  vom  19.  März  1892*  [I]  (Heumann  3, 
II,  829).  —  A.  P.  Nr.  498564  vom  14.  März  1898  [I].  —  F.  P.  Nr.  220468 
vom  28.  März  1892  [I].  —  R  P.  Nr.  14253/92.    (Vgl.  Fried länd er  3,  699.) 

Dieser,  im  Jahre  1891  von  J.  Schmid  erfundene  Farbstoff  ist 
wahrscheinlich  das  Natriumsalz  der  Benzidin-disazo-bi-dioxynaphtoe- 
sulfosäure  von  folgender  Constitution: 


NaOoC 


SOjNa        NaOjS 


COoNa 


Barstellung. 

4,6  kg  Benzidinbase  werden  mit  15  kg  Salzsäure  und  3,5  kg  Nitrit 
in  der  üblichen  Weise  diazotirt  und  die  erhaltene  Diazolösung  in  eine 
abgekühlte  Lösung  von  16  kg  dioxynaphtoesulfosaurem  Natron  [Nigro- 
tinsäure  des  D.  R.-P.  Nr.  67000  i)]  und  10  kg  Soda  eingetragen.  Die 
Farbstoffbildung  vollzieht  sich  glatt  und  ist  nach  kurzer  Zeit  beendet. 
Man  wärmt  auf,  f&Ut  den  Farbstoff  mit  Kochsalz,  presst  und  trocknet. 

Eigensohaften. 

Directgrau  R  bildet  ein  dunkel  yiolettgraues  Pulver,  welches  sich 
in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heissem  leichter  mit  violetter  Farbe  löst; 
in  Alkohol  ist  es  unlöslich.  Die  wässerige  Lösung  gie^t  mit  Salz- 
säure einen  dunkelblauen,  mit  Natronlauge  einen  dunkel  rothvioletten 
Niederschlag.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  es  sich  mit 
bläulicher  Farbe,  beim  Verdünnen  mit  Wasser  fällt  ein  graublauer 
Niederschlag. 


*)  Vergl.  Heumann  2,  676. 
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n'üanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  giebt  auf  Baumwolle  in  schwach  alkalischem  Bade 
unter  Zusatz  Ton  Glaubersalz  gef&rbt  graue  bis  blausohwarze  Töne  und 
eignet  sich  besonders  ffir  Futterstoffe.  Durch  nachträgliche  Behandlung 
mit  Metallsalzen  können  die  directen  Färbungen  zu  tiefem  Schwarz 
entwickelt  werden.  Die  Färbungen  sind  mit  Zinkstaub  oder  Zinn- 
chlorür  weiss  ätzbar  und  können  mittelst  basischer  Farbstoffe  (Zusatz 
Ton  Tannin)  oder  Rhodamin  bunt  geätzt  werden  (vergl.  R.  Eubli, 
Färberzeitung  1895/96,  S.  5).  Auf  Wolle,  Seide,  Halbwolle  und  Halb- 
seide ist  Directgrau  R  ebenfalls  anwendbar. 

Ueber  die  Echtheit  giebt  Lehne  an,  dass  eine  Probefarbnng 
auf  Baumwolle  nach  zweiwöchentlicher  Einwirkung  der  Witterung 
(März)  viel  heller  und  matter  gewesen  sei.  Durch  Chloren  (1  Tbl. 
Chlorkalklösung  von  5^Be.  und  30  Thle.  Wasser)  war  die  Färbung 
heller  und  röthlicher,  durch  stärkeres  Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung 
und  5  Thle.  Wasser)  nahezu  Töllig  entfärbt  worden.  Die  Wasch-, 
Säure-  und  Alkaliechtheit  ist  nach  den  Angaben  der  produoirenden 
Firma  gut.  Beim  Bügeln  werden  die  directen  Färbungen  etwas  röther, 
gehen  jedoch  beim  Erkalten  auf  die  ursprüngliche  Nuance  zurück. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaeer  (Lehne). 

Mit  ooncentrirter  Schwefelsäure:  Faser  dunkelblau,  Lösung 
ebenso. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure:  Faser  gelbroth. 

Mit    concentrirter  Natronlauge:    Faser    dunkel    rothviolett, 

Lösung  blassYiolett. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure:  Faser  beim  Kochen  grünlich- 
blau. 


Direct violett  R  [BCF]. 

Literatur:    Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  256. 
Patente:  A.P.Nr.524070  v.  August  1894 (vergl.  Schultz-Julias,  I.e.). 

Directviolett  R  ist  das  Natriumsalz  der  von  Müller  1894  zuerst 
dargestellten  Benzidin  -  disazo  -  m  -  toluy lendiamin- 1,7-  dioxy  -  2  -  naphtoö- 
4-monoBulfo8äure  und  besitzt  folgende  Constitution: 

N B N 

NHj 


NaO,,C 


\/\ 


\ 


( 

CH, 


^NH, 
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Eigensohaften,  Nüanoe  und  Anwendung. 

Directviolett  R  bildet  ein  schwarzes,  in  Wasser  mit  yioletter, 
in  Alkohol  mit  rother  Farbe  lösliches  Pulver.  Die  wässerige  Lösung 
wird  durch  Salzsäure  blauer,  durch  Natronlauge  roth.  Mit  oon- 
oentrirter  Schwefelsäure  giebt  der  Farbstoff  eine  blaue  Lösung,  die 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  einen  blauen  Niederschlag  abscheidet. 
Er  ftrbt  rothviolette  Töne  und  kommt  f&r  ungeheizte  Baum- 
wolle in  Betracht. 


Directindi^Toblau  B  N  [I] '). 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Kr.  257;.  [I],  Die 
Farbstoffe  der  Gesellschaft  fdr  chemische  Industrie  in  Basel,  1902,  42,  111, 
178,  202,  204,  205,  215,  282,  298;  Färberatg.  1895/96,  8.  205  u.  225. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  88244  vom  IT.  October  1898*  [I]  (Heumann 
8,  n,  1095).  —  F.  P.  Nr.  283901.  (Vergl.  Schults- Julius,  Tab.  üeb.,  1.  c) 

Obiger  Farbstoff  ist  das  Natriumsalz  der  Benzidin-disazo-diozy- 
naphtoösäure-sulfosäure-amidonaphtoldisulfosäure  Ton  folgender  Con* 
stitution:  ^ 

/ 

Cg  H4 — ^N=N .  Ci  0  ^z^Q  0  0  H 

\03H 

C6H4— N=N .  CioHaCSOsNa), 

\.0H 

\nh, 

Barstellung. 

Die  TetrazoYerbindung  des  Benzidins  wird  mit  1  Mol.  Dioxysulfo- 
naphtoesäure  combinirt  und  das  erhaltene  Zwiscbenproduct  in  soda- 
alkalischer  Lösung  mit  1  Mol.  Amidonaphtoldisulfosäure  gekuppelt. 

Eigenschaften,  Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden 
und  Echtheitsverhältnisse. 

Directindigoblau  BN  ist  ein  in  Wasser,  Essig-  und  Schwefel- 
säure lösliches  Pulver,  das  Baumwolle  und  Wolle  direct  in  indigo- 
blauen Tönen  anfärbt. 

Man  braucht  es  in  der  Baumwollfärberei  und  im  Baumwoll- 
druck, sowie  für  Halbwolle  und  Halbseide. 

Baumwolle  färbt  man  mit  20  Proc.  Glaubersalz  und  2  Proc. 
Soda,  Halbwolle  im  neutralen  kochenden  Glaubersalzbade  und  event. 
Zusatz  von  2  bis  3  Proc.  Essigsäure.    Wolle  wird  neben  Baumwolle  * 


0  Andere  Marken  von  ganz  ähnlichen   f&rberisohen  Eigenschaften  wie 
Directindigoblau  BN  sind  Directindigoblau  A,  BK  und  BNK,  Tergl.  später. 
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siemlich  gleich  gedeckt.  Seide  bleibt  neben  Baumwolle  im  schwach 
alkalischen  Bade  weiss.  Durch  Diazotirung  nnd  Entwiokelung  der 
Baomwollf^bongen  mit  Toluylendiamin  oder  /3*Naphtol  lassen 
sich  dunkel  marineblaue  Töne  erzeugen.  Mit  Zinn  salz  oder  Zink- 
staab  lassen  sich  die  Färbungen  ätzen.  Dieselben  sind  ziemlich  licht- 
nnd  waschecht,  gut  säure-  und  alkaliecht,  aber  nicht  chlor- 
echt und  werden  beim  Bügeln  yorübergehend  röther.  In  den 
diazotirten  und  entwickelten  Färbungen  ist  die  Licht-  und  Wasch- 
eohtheit  erhöht. 


Alkalidankelbrann  G  V  [D];  Alkalirothbrann  8R  [D]  i). 

Iilteratur:  Bchultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr. 358;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  AuÜ.  2,  966. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  95758  vom  10.  Juli  1897*  [D]  (Heumann  3, 
n,  1495).  —  A.  P.  Nr.  611111  (Friedländer  5,  594). 

Die  unter  obigen  Namen  in  dei|  Handel  kommenden  Farbstoffe 
sind  gemischte  Disazofarbstoffe  aus  Benzidin,  resp.  Tolidin  oder  Di- 
anisidin  mit  1  Mol.  der  Bisulfityerbin düngen  des  Nitrose- /)-naphtols 
und  1  Mol.  einer  Amidonaphtolsulfosäure.  Sie  wurden  im  Jahre  1897 
Ton  Elsässer  erfunden. 

Darstellung. 

1  Mol.  der  Bisulfityerbindung  des  Nitro8o-/)-naphtol8  wird  mit  der 
TetrazoTerbindung  des  Benzidins,  resp.  Tolidins  oder  Dianisidins  in 
essigsaurer  Lösung  combinirt,  und  das  erhaltene  Zwischenproduct  mit 
1  MoL  einer  Amidonaphtolsulfosäure  in  Reaction  gebracht. 

19,4  kg  Benzidin  werden  z.  B.  in  bekannter  Weise  in  die  Tetrazo- 
Terbindung übergeführt  und  alsdann  in  eine  kalte  Lösung  Ton  27  kg 
NatriumbisuIfitTerbindnng  des  Nitroso-/3-naphtols  und  26  kg  Natrium- 
acetat  unter  gutem  Rühren  eingetragen.  Das  rothe  Zwischenproduct 
bildet  sich  ziemlich  rasch.  Ist  nach  längerem  Stehen  keine  Tetrazo- 
Terbindung mehr  nachweisbar,  so  trägt  man  eine  Lösung  tou  24,6  kg 
Natronsais  der  OiOs^Naphtolsulfosäure  und  20  kg  Soda  ein.  Nach 
kurzem  Stehen  wird  der  Farbstoff  ausgesalzen.  Yergl.  die  Patenschrift. 

Eigenschaften. 

Alkalidunkelbraun  bildet  ein  dunkelbraunes,  in  Wasser  mit 
Tiolettrother  Farbe  leicht  lösliches,  in  Alkohol  mit  braunrother 
Farbe  schwer  lösliches  PulTer.  Auf  Zusatz  Ton  Salzsäure  zur  wässe- 
rigen Lösung  wird  dieselbe  unter  Ausscheidung  eines  braunen  Nieder- 
schlages blau  gefärbt,  Natronlauge  färbt  die  wässerige  Lösung  gelber 
und   feuriger.      In    concentrirter   Schwefelsäure   löst    sich   der 


^)  Alkalirothbraun  wird  nosb  in  einigen  anderen  Marken,  wie  BB  und 
T,  geliefert,  Tsrgl.  später. 
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Farbstoff  mit   blauer  Farbe;    Wasser  fallt   ans  dieser  Lösung  einen 
braunen  Niederschlag  aus* 

Alkalirothbraun  3R  bildet  ein  braunes,  in  Wasser  mit  roth- 
brauner Farbe  lösliches  Pulver,  dessen  wässerige  Lösung  auf  Zusatz  Ton 
Salzsäure  eine  lösliche,  violette  Fällung  ausscheidet.  Auf  Zusatz 
von  Natronlauge  fällt  aus  der  wässerigen  Lösung  ein  rothbrauner 
Niederschlag.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der 
Farbstoff  mit  blauer  Farbe;  diese  Lösung  wird  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  zunächst  violett  gefärbt  und  scheidet  dann  einen  violetten 
Niederschlag  aus. 

Nüanoe«  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Alkalidunkelbraun  färbt  ein  dunkles  Violettbraun,  Alkalirothbraun 
ein  sehr  schönes  lebhaftes  Rothbraun.  Beide  Farbstoffe  dienen  haupt- 
sächlich zum  Färben  von  Baumwolle  und  nur  in  geringem  Grade  zum 
Färben  von  Halbwolle.  Das  Färben  geschieht  im  neutralen  oder 
schwach  alkalischen  Salzbade. 

Die  Färbungen  sind  massig  gut  licht-,  ziemlich  gut  wasch-  und 
gut  säure-  und  alkaliechi 

Alkalidunkelbraun  wird  durch  Nachbehandeln  mit  Bichromat  und 
Kupfervitriol  gelber  und  waschechter,  aber  nicht  viel  lichtechter.  Di- 
azotiren und  Entwickeln  mit  ^-Naphtol  oder  Diamin  verbessert  die 
Waschechtheit  wesentlich. 


Dianol  Red  2  B  [Lev];  Dianol  Red  B  [Lev];  Dianol  Red 

extra  [Lev];  Toluylenroth  [0]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Kr.  259,  260,  261. 

Patente:  A.  P.  Nr.  640  748.  —  B.P.  Nr.  25725/96.  —  F.  P.  Nr.  265135. 
(Vergl.  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  I.e.)  —  D.  A.  O.  2572  versagt  (Fried- 
länder 5,  599). 

Dianol  Red  2  B  ist  das  Natriumsalz  der  o-Dichlorhenzidin-dis- 
azo-bi-l-naphtylamin-4-sulfosäure  von  der  Zusammensetzung: 

o-Dichlorbenzidin 

NHj 


/\/\^^         ^\/\/\ 


\/\/ 


SOaNa  SOgNa 

Dianol  RedB  stellt  die  entsprechende  Gombination  des  o-Dichlor- 
benzidins  mit  Brönner'scher  Säure  vor  und  ist  demnach  das  Natrium- 
salz der  Dichlorbenzidin-disazo-bi-2-naphtylamin-6-sulfo8äure : 
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o-Dlchlorbenzidin 


NaO.S 


3 


/\/\/NH, 


\/\/ 


\/\/ 


SOaNa 


Dianol  Red  extra  [Lev]  bez.  Toluylenroth  [0]  ist  das 
Natrinmsalz  der  Diohlorbenzidin  -  disazo -  bi  -  2  -  Daphtylamin  -  3,  6  -  di- 
sulfosänre  von  folgender  Constitution: 

Diohlorbenzidin 


/\/\ 


NH, 


HoN 


/\/\ 


SOjNav    yv      JSOgNa 


NaOgSv    yv    ySOsNa 


Alle  drei  Farbstoffe  wurden  im  Jahre  1896  von  H.  Pfeiffer  er- 
funden. 

Ueber  die  Darstellung  Ton  o  -  Diohlorbenzidin  vergl.  das  D.  R.-P. 
Nr.  94410  vom  20.  Norember  1896  (Heumann  3,  II,  1454). 

Eige  na  0  haften. 

Dianol  Red  2B  ist  ein  braunrothes,  in  Wasser  und  Alkohol 
mit  rother  Farbe  lösliches  Pulver,  dessen  wässerige  Lösung  durch 
Salzsäure  violett,  durch  Natronlauge  roth  geförbt  wird.  In  con- 
centrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe; 
diese  Lösung  wird  beim  Verdünnen  mit  Wasser  violett. 

Dianol  Red  B  ist  ein  schmutzigrothes,  in  Wasser  und  Alkohol 
mit  gelbrother  Farbe  lösliches  Pulver.  Die  wässerige  Lösung  wird 
auf  Zusatz  von  Salzsäure  bräunlich,  mit  Natronlauge  gelbroth. 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure  tritt  Lösung  des  Farbstoffs  mit 
blauer  Farbe  ein;  diese  Lösung  wird  durch  Wasserzusatz  braun. 

Dianol  Red  extra,  bez.  Toluylenroth  bildet  ein  roth  gefärbtes, 
in  Wasser  mit  blaurother  Farbe  lösliches,  in  Alkohol  unlösliches 
Pulver.  Die  wässerige  Lösung  wird  durch  Zusatz  von  Salzsäure 
roth,  mit  Natronlauge  gelbroth.  Die  Lösung  des  Farbstoffs  in  con- 
centrirter Schwefelsäure  erscheint  blau  gefärbt  und  wird  auf  Zu- 
satz von  Wasser  roth. 

Anwendung. 

Alle  drei  Marken  Dianol  Red  finden  hauptsächlich  Anwendung 
für  Baumwolle. 

Dianol  Red  2B  färbt  die  Baumwollfaser  blauroth,  Dianol  Red  B 
gelbroth.  Dianol  Red  extra,  bez.  Toluylenroth  [0]  färben  ein  schönes, 
leuchtendes  Blauroth. 
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ee)    Aus  BenzidinauHfan. 

Glycinblau  [Ki]. 

Literatur:    Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  26S;  Bülow, 
Teohn.  d.  Azofarbst.  2,  459. 

Patente:    D.  B.-P.  Nr.  74775   vom   8.  Deoember  1891*   [Ki]  (Heu- 
mann  3,  II,  823  nnd  Friedlftnder  3,  707). 

Glyoinblau  ist  das  Natriumsalz  des  Benzidinsulfon  -  disaso  -  bi- 
a-naphtylglycins  von  der  Form: 

N BS N 

II  II 

N  N 

I 


/\/\ 


I 
NaOgC— H,C— HN  NH— CHj— COjNa 

und  wird  dargestellt,  indem  beispielsweise  2i,6kg  Benzidinsulfon  auf 
die  bekannte  Weise  durch  13,8  kg  Natriumnitrit  tetraiotirt  und  su 
einer  alkalisciien  Lösung  von  40,2  kg  a  -  Naphtylglyoin  hinsugefügt 
werden.  Der  Farbstoff  bildet  sich  sofort  und  wird  wie  gewGbnlioh 
aufgearbeitet. 

Bigensohaften. 
Olycinblau  bildet  ein  in  Wasser  mit  bordeauzrother,  in  Alkohol 
mit  blaurother  Farbe  lösliches  dunkelbraunes  PuWer.  Die  wftsserige 
Lösung  giebt  mit  Salzsäure  einen  Tioletten  und  mit  Natronlauge 
einen  rothen  Niederschlag.  In  ooneentrirter  Schwefelsäure  löst 
es  sich  mit  blauer  Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  fällt  ein  violetter 
Niederschlag. 

Nüanoe,  Anwendung  und  Eohtheitsyerhältnisse. 

Der  Farbstoff  färbt  ungeheizte  Baumwolle  im  alkalischen  Seifen- 
bade blau.  Er  zieht  gut  auf  und  soll  vollkommen  alkaliecht  und  nicht 
säureempfindlich  sein. 


tt)    -^^  JHamidocarbazol. 

Carbazolgelb  [B]. 

Literatur:  Schultz,  Bteinkohlentheer,  8.  Aufl.,  8.  131;  Sohults- 
Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  264;  Bülow,  Tecbn.  d.  Azofarbst.  2,  413; 
Lefdvre,  mat.  col.,  8.  269,  412,  466,  467;  Formanek,  Speotr.  Nachw., 
8.  174;  Lehne,  Tab.  üeb.  1,  Nr.  147;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  8.  888; 
Färberztg.  1889/90,  8.  262;  [B],  Auüinfarben  1900. 
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Patente:  D.  B.-P.  Nr.  46438  Tom  23.  Aagost  1888  [B]  (Heu mann 
3,  I,  239).  —  A.  P.  Nr.  401 634  vom  16.  April  1889  [B].  —  £.  P.  Nr.  14478/88 
und  14479/88  [B].  —  F.  P.  Nr.  193212  vom  26.  September  1888  [B].  (VergJ. 
FriedUnder  2,  448.) 

Dieser  im  Jahre  1888  von  Bohn  erfundene  Farbstoff  ist  das 
Natriumsalz  der  Diamidocarbazol-disazo-bi-salicylsäure: 

N DC N  Darstellung. 

II  II  5  kg  schwefelsaures  Di- 

Y  ,  amidocarbazol     werden     mit 


/\  /\ 


/\/ 


6  kg  Salzsäure  von    20^  B6., 

100  kg  Wasser   und    100  kg 

Eis  fein  vertheilt  und  mit  5  kg 

v    /\  Natriumnitrit,    gelöst  in   der 


NaO,C/    Y  I         CöaNa     dreifachen  Menge  Wasser,  di- 

OH  OH  azotirt.     Die  entstandene  Lö- 

sung der  Tetrazoverbindung 
wird  sodann  in  eine  Lösung  von  4,750  kg  Salicylsäure  in  200  kg  Wasser 
und  15  kg  Natronlauge  von  40<>B6.  eingetragen.  Die  Lösung  färbt  sich 
sofort  tiefroth  und  nach  ungefähr  24  Stunden  ist  sie  gelbbraun  ge- 
worden. Nun  wird  aufgekocht  und  der  Farbstoff  mit  Kochsalz  aus- 
gesalzen. Derselbe  bildet  einen  braunen,  kry stallin isohen  Niederschlag, 
der  abfiltrirt  und  mit  Wasser  gewaschen  wird.  Vergl.  die  Patentschrift. 

Eigensohaften. 

Carbazolgelb  ist  ein  braungelbes,  in  Wasser  mit  derselben  Farbe 
lösliches  Pulver,  das  in  Alkohol  nahezu  unlöslich  ist.  Die  wässerige 
Lösung  wird  durch  Znsatz  von  Salzsäure  braun  gefällt,  durch 
Zusatz  von  Natronlauge  orangegelb  gefärbt.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  ist  der  Farbstoff  mit  violett  blauer  Farbe  löslich;  bei 
Wasserzusatz  fällt  aus  dieser  Lösung  ein  brauner  Niederschlag. 

Naanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheit. 

Carbazolgelb  färbt  goldorangefarbene  Nuancen  und  wird  haupt- 
sächlich für  Baumwolle,  Leinen  und  Jute  benutzt,  ist  aber  nach 
den  Angaben  der  Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik  auch  fClr  Wolle 
sehr  geeignet,  da  dieselbe  dadurch  sehr  lichtecht  gefärbt  wird. 

Auf  Baumwolle  und  Leinen  färbt  man  es  unter  Zusatz  von  5  Proc. 
Seife  und  10  Proc.  phosphorsaurem  Natron;  auf  Jute,  indem  man  noch 
10  bis  20  Proc.  Kochsalz  hinzufügt.  Wolle  färbt  man  mit  5  bis 
25  Proc.  Kochsalz  Va  Stunde  kochend.  Durch  vorsichtiges  Nachsetzen 
von  etwas  Essigsäure  lassen  sich  die  Farbbäder  besser  ausziehen. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  ziemlich  licht-  und  seifenecht, 
aber  empfindlich  gegen  schwache  Säuren  und  Alkalien.  Beim  Färben 
mit  Soda  oder  Potasche  werden  röthere  Farbtöne  erzielt.  Nach  Lehne 
war  eine  Probefärbung  nach  14tägiger  Einwirkung  der  Witterung 
(September)  nur  wenig  geändert  (stumpfer)  und  erwies  sich  als  sehr 
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waschecht.  Durch  Chloren  (1  Thl.  Chlorkalklösaog  Ton  5^Be.  und 
30  Thle.  Wasser)  wurde  die  Färbung  viel  matter  und  durch  stärkeres 
Chloren  (1  Thl.  Chlorkalklösung  und  5  Thle.  Wasser)  zerstört. 

Auf  chromfrebeizter  Wolle  giebt  Carbazolgelb  gelbholzähnliche 
Töne,  welche  sehr  seifenecht  sind.  Die  Lichtechtheit  ist,  wie  schon 
erwähnt,  recht  gut,  doch  geringer  als  die  der  Färbungen  mit  Gelbholz. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure:  Faser  blauschwarz,  Lösung 
dunkelblau. 

Mit  Essigsäure  von  8^  B6.:    Faser  grünlicher. 

Mit  concentrirter  Natronlauge:    Faser  sofort  braunroth. 


Oxaminviolett  B  B  R  [F]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Kr.  265;  Löwen- 
thal,  Handbach,  2.  Aufl.,  2,  928. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  86791  vom  1.  Sept.  1894*  [Fj  (Heumann  3, 
II,  1215).  —  B.  P.  Nr.  22114/94.  —  F.  P.  Nr.  262140.  —  Oe.-U.  P.  46/1845. 
(Vergl.  Sohultz-JuliuB,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 

Oxaminviolett  B  B  R  ist  das  Natriumsalz  der  1894  von  Mark- 
fei d  t  zuerst  dargestellten  Tolidin  •  disazo  -  m  -  phenylendiamin  -  oxamin- 
säure-azo-j3-naphtol-l,4-naphtol-8ulfosäure  und  besitzt  mithin  folgende 
Constitution : 

N T N  N 

NaOjC.CO.NH 


OHN 


/\/N 


\/\/ 


\/\ 

Y 

N 


SO,  Na 


N 


ONa 


Darstellung. 
68,2  kg  des  aus  1  Mol.  Tolidin,  1  Mol.  m - Phenylenoxaminsäure 
und  1  Mol.  1,4-Naphtolsulfosäure  erhältlichen  Farbstoffs  werden  in  ca. 
2000  Liter  Wasser  gelöst  und  mit  7  kg  Nitrit  und  30  kg  Salzsäure  von 
20^  BL  diazotirt.  Nach  ca.  einstClndigem  Rühren  fügt  man  die  Diazo- 
Verbindung  zu  einer  Losung  von  14,3  kg  j3-Naphtol  in  200  Liter 
Wasser  und  20  kg  Natronlauge  von  etwa  36^  B6.  Man  rührt  noch 
eine  Zeit  lang,  lässt  bis  zum  anderen  Tage  unter  zeitweiligem  Rühren 
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stehen,  erwärmt  auf  ca.  40  bis  50^  C,  läset  noch  einige  Stunden  stehen 
nnd  f&Ut  schliesslich  den  Farbstoff  mit  verdünnter  Säure  oder  mit 
Kochsalz  aus;  in  ersterem  Falle  erhält  man  die  leicht  in  ein  Alkalisalz 
ftberführbare  freie  Farbsäure,  in  letzterem  das  leicht  lösliche  Natronsalz. 
Vergl.  die  Patentschrift. 

Eigensohaften. 
Oxaminviolett  BBR  bildet  ein  dunkel  bronzefarbenes,  in  Wasser 
leicht,  in  Alkohol  beim  Erwärmen  lösliches  Pulver,  dessen  wässerige 
Lösung  durch  Salzsäure  blauroth  gefällt  und  durch  Natronlauge 
▼iolettroth  gefärbt  wird.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich 
der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe;  diese  Lösung  scheidet  beim  Ver- 
dOnnen  mit  Wasser  einen  violetten  Niederschlag  aus. 

Küanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
▼erhftltniBse. 

Oxaminviolett  BBR  liefert  auf  ungeheizter  Baumwolle  ein  nicht 
sehr  lebhaftes  Violett. 

Man  färbt  die  Baumwolle  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Kochsalz 
und  3  Proc.  Soda. 

Die  Färbungen  besitzen  geringe  Lichtechtheit,  ziemlich  gute 
Wasch-  und  gute  Säure-  und  Alkaliechtheit. 


Oxaminviolett  G  R  [F]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  266;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  928;  Phot.  Corresp.  1898. 

Patente:  E.  P.  Nr.  22114/94.  —  F.  P.  Nr.  262140.  —  06.-U.  P.  46/1845 
(yergl.  Behultz-Juliua,  Tab.  Ueb.,  1.  c). 

Dieser  ebenfalls  von  Markfeldt  (vergl.  den  vorigen  Farhstofif) 
im  Jahre  1894  erfundene  Farhstoff  ist  das  Natrium  salz  der  Tolidin- 
disazo-m-phenylendiamin-ozaminsäure*!,  4-naphtolsulf  osäure : 

N T N  N 


HO 

I 

I 

SO,  Na 


I  NaOjC.CO.NH.      I 


Y 

NH, 


Seine  Darstellung  erfolgt,  indem  man  die  Tetrazo Verbindung 
des  Tolidins  mit  1  Mol«  Pbenylenozaminsäure  und  1  Mol.  1,4-Naphtol- 
Bulfosänre  combinirt 
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Eigensohaften. 

Ozamin violett  GR  bildet  ein  dunkel  bronzefarbenes ,  in  Wasser 
und  Alkohol  mit  blanrother  Farbe  lösliches  Pulver. 

Die  wässerige  Lösung  wird  auf  Zusatz  von  Salzsäure  violett  ge- 
färbt; bei  Zusatz  von  Natronlauge  tritt  ein  Umschlag  nach  Roth  ein 
und  zugleich  scheidet  sich  ein  feiner  rother  Niederschlag  aus.  In 
concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer 
Farbe;  aus  dieser  Lösung  fällt  beim  YerdQnnen  mit  Wasser  ein  vio- 
letter Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  BohtlieitB- 
▼erhftltniBse. 

Oxaminviolett  G  R  färbt  auf  ungeheizter  Baumwolle  im 
sodah altigen  Eochsalzbade  ein  rothstichiges  Dunkelviolett.  Es 
ist  auf  der  Faser  diazotirbar  und  liefert  beispielsweise  mit  Amido- 
naphtoläther  entwickelt  ein  mittleres  Violett  von  guter  Waschechtheit. 
In  seinen  Echtheitseigenschaften  entspricht  es  der  Marke  BBR 
(siehe  diese). 


tlTi)    Ätis  Tolidin, 

Toluylenorange  R  [0]  [S],  syn.  Kanthosine  R. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb^  4.  Aufl.,  Nr.  267;  Bülow, 
TechD.  d.  Azofarbflt.  2,  416;  Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Kr.  160;  Löwenthal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  903. 

Patente:  D.  B.-P.  Kr.  40905  vom  28.  Mai  1886*  [O]  (Heumann 
3, 1,  189).  —  E.P.  Kr.  4492/87  [0].  (Vergl.  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 

Dieser  Farbstoff  wurde  von  Friedländer  und  Priebs  im  Jahre 
1886  erfunden  und  von  der  Firma  Oehler  in  Offenbach  1888  in  den 
Handel  gebracht.  Er  ist  das  Natriumsalz  der  o -Tolidin -disazo-bi- m- 
toluylendiaminsulfosäure : 

N T N 

I  I 

N  N 


H,Ns^  A  ^NH,        HaN>^    I    ^NHj 


NaOs  s/^/'^C  Hs         H«  c/^/^S  0«  Na 

Darstellung. 

31kg  Tölidinsulfat  werden  in  500  Liter  Wasser  mit  25  kg  Salz- 
säure von  20®  Be.  und  1 4  kg  Natriumnitrit  in  bekannter  Weise  diazotirt 
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and  in  eine  schwach  alkalische  Lösung  von  44  kg  m-toluylendiamin- 
snlfosanrem  Natron  in  1000  Liter  Wasser  einfliessen  gelassen.  Zur 
Vollendung  der  Farbsto£Fbildung  wird  einige  Zeit  gerfthrt,  der  Farb- 
stoff hierauf  mit  Kochsalz  abgeschieden,  abfiltrirt,  gepresst  und  ge- 
trocknet 

Bigensohafteii. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  in  Wasser  orangefarben  lösliches,  braun- 
rothes  Pulver,  das  in  Alkohol  schwer  löslich  ist. 

Die  wässerige  Lösung  wird  beim  Versetzen  mit  verdünnter 
Essigs&ure  röthlich  opalisirend;  Salzsäure  fällt  bläulichrothe 
Flocken,  während  Natronlauge  keine  Veränderung  hervorbringt.  In 
concentrirter  Schwefelsäure  löst  er  sich  mit  brauner  Farbe;  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  fällt  ein  röthlicher  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Toluylenorange  färbt  Nuancen,  welche  zwischen  Creme  und  Rost- 
gelb liegen  und  dient  ausser  zum  Färben  von  ungeheizter  Baumwolle, 
Leinen,  Halbseide  und  Wolle  namentlich  auch  im  Eattundruck  zur 
Herstellung  von  Klotzfarben  vom  zartesten  Creme  bis  zum  sattesten 
Chamois  (Ferd.  Vict.  Eallab,  Mittheilnngen  des  Technologischen 
Gewerbemuseums  in  Wien,  December  1888). 

Baumwolle  färbt  man  unter  Zusatz  von  2^2  Proc.  Marseiller  Seife 
und  10  Proc.  phosphorsaurem  Natron,  oder,  wenn  man  röthere  Töne 
erhalten  will,  unter  Anwendung  von  2  Proc.  Soda  oder  Potasche  und 
20  Proc.  Glaubersalz  an  Stelle  von  Seife  und  Natriumphosphat  Durch 
Nachbehandlung  mit  diazotirtem  Paranitranilin  wird  ein  sehr  sattes, 
waschechtes  Rothbraun  erhalten. 

Wolle,  Seide  und  Halhseide  werden  nach  den  allgemeinen 
Verfahren  gefärbt.  In  Mischung  mit  Baumwolle  werden  Wolle  und 
Seide  weniger  gedeckt  als  die  pflanzliche  Faser.  Durch  Zinkstaub 
und  Natriumhisulfit  sind  die  Färbungen  ätzbar. 

Deber  die  Echtheit  der  directen  Baumwollfärbungen  macht 
Lehne  die  Angabe,  dass  eine  Probefärbung  nach  1 4 tägiger  Einwirkung 
der  Witterung  (September)  stark  verblasst  gewesen  sei.  Durch  Chloren 
(1  Tbl.  Chlorkalklösung  von  6^  Be.  und  30  Thle.  Wasser)  werden  die 
Färbungen  bräunlich;  stärkeres  Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung  und 
5  Thle.  Wasser)  wirkt  zerstörend. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure:  Faser  dunkel  rothbraun, 
Lösung  fahlroth. 

Mit  Essigsäure  von  S^Be.:    Faser  brauner  und  dunkler. 
Mit  concentrirter  Natronlauge:    Faser  etwas  lebhafter. 

H«iim»iiii,  AniUnfkrbttn.    17.  74 
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Benzopurpnrin  4  B  [By]  [A]  [Lev]  [L]  [0]  [t.  M]  [v.  St]  [S]  [PL]; 
Baumwollroth  4  B  [B];  Sultan  4  B  [H]. 

Literatur:  Bchultz,  Steinkoblentheer,  3.  Aufl.,  S.  126;  Schultz - 
Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  268;  Bülow,  Tecbu.  d.  Azofarbst,  2,  442; 
Lefö^re,  mat.  col.,  8.335,  414,  476  a.  477;  Bernthsen,  Cbemikerztg.  1895, 
B.  2167;  Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Nr.  152;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl., 
2,  911;  Färberztg.  1889/90,  S.  166;  [A],  Textilfärberei  96,  190,  191,  198,  200, 
202,  2U,  219,  221  u.  225;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  1,  6,  12,  27,  34,  87,  40, 
47,  50,  54,  55,  58,  59,  63,  64,  70,  71,  73,  218,  219,  221,  222,  223,  224,  225, 
245,  250,  252,  257,  261,  280,  282,  285,  287,  312,  321,  323,  344,  347,  355,  365, 
383,  385,  392,  395,  412,  416. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  85615  vom  17.  März  1885*,  1.  Zusatz  zum 
D.  B.-P.  Nr.  28753  [A],  Heumann,  3,  I,  93.  —  A.  P.  Nr.  829632  (Duis- 
berg  A.  to  [By]).  —  E.  P.  Nr.  3803/85  [By].  —  F.  P.  Nr.  167876  [By].  (VergL 
Friedländer  1,  474.)  —  D.  B.-P.  Nr.  84893  vom  27.  März  1895*  [Bj.  (Vergi. 
Heumann  3,  II,  1160  und  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  1.  c.) 

Benzopurpurin  4B  wurde  1884  von  G.  Schultz  und  1885 
anabhängig  von  Schultz  von  C.  Duisberg  erfunden.  £&  ist  das 
Natriumsalz  der  o-Tolidin-disazo-bi-l-naphtylamin-4-Bulfo8äure: 


NaO,S 


Darstellung. 

Nach  den  Angaben  des  D.  R.-P.  Nr.  35615  stellt  man  Benzo- 
purpurin 4  B  in  folgender  Weise  her:  50  kg  schwefelsaures  Tolidin  (Di- 
amidoditolyl)  —  erhalten  aus  technischem  Nitrotolnol  —  werden  in 
Wasser  fein  suspendirt,  mit  50  kg  Salzsäure  von  21®  B^.  versetzt  und 
zu  der  mit  Eis  gekühlten  Lösung  22,2  kg  Natrinmnitrit  in  100  Liter 
Wasser  gelöst  langsam  hinzulaufen  gelassen.  Es  bildet  sich  so  das 
Tetrazoditolylchlorid.  Diese  Lösung  wird  zu  73  kg  in  Wasser  fein 
suspendirter  Naphthionsäure  hinzugefügt,  die  freie  Mineralsäure  durch 
Hinzufügen  von  essigsaurem  Natron  abgestumpft  und  das  Gemisch 
mehrere  Tage  gerührt  Es  bildet  sich  ein  rothbrauner,  schleimiger 
Niederschlag,  der  durch  Erwärmen  und  Neutralisiren  mit  Natronlange 
oder  Soda  in  sein  Natronsalz  übergeführt  wird«  Beim  Erkalten  fällt 
der  Farbstoff  fast  quantitativ  als  ein  orangerothes  Pulver  aus,  das  ab- 
filtrirt  und  getrocküet  wird. 
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Diese  Vorschrift,  die  nahezu  theoretische  Mengen  der  reagirenden 
Substanzen  erfordert,  wird  heute  nicht  mehr  eingehalten,  sondern  es 
wird  nach  zwei  abgeänderten  Verfahren  gearbeitet. 

Das  eine  Verfahren  besteht  darin,  dass  man  erheblich  grössere 
Mengen  von  Naphtionsäure  bezw.  Naphtionat  zur  Anwendung  bringt, 
um  dadurch  eine  schnellere  Combination  zu  bewirken.  Bei  dieser  Art 
zu  arbeiten  muss  natürlich  nach  der  Abscheidung  des  Farbstoffs  die 
in  der  Lauge  befindliche  Naphtionsäure  wieder  gewonnen  werden. 

Das  zweite  Verfahren,  bei  dem  man  mit  wenig  mehr  als  der 
theoretischen  Menge  Naphtionsäure  resp.  Naphtionat  arbeitet,  besteht 
darin,  dass  man  die  Combination  des  Zwischen productes  mit  dem 
zweiten  Molekül  Naphtionsäure  durch  successive  Steigerung  der  Com- 
binationstemperatur  bewerkstelligt.  Durch  diese  Abänderung  vermeidet 
man  die  Entstehung  grosser  Mengen  des  umgekochten  Zwischen- 
productes. 

Die  Darstellung  nach  dem  Verfahren  des  D.  R.-P.  Nr.  84893  ist 
analog  der  beim  Congo  beschriebenen.  Sie  findet  keine  technische 
Anwendung. 

Eigensohaften. 

Benzopurpurin  4B  bildet  ein  braunes  Pulyer,  das  sich  in 
Wasser  leicht  mit  braunrother  Farbe  löst,  in  Alkohol  dagegen  schwer 
löslich  ist.  Salzsäure  fällt  aus  der  wässerigen  Lösung  einen  blauen, 
Essigsäure  einen  braunen  Niederschlag;  Natronlauge  erzeugt  keine 
Farbenänderung.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der 
Farbstoff  mit  blauer  Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  entsteht  ein 
blauer  Niederschlag. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Benzopurpurin  4B  gehört  zu  den  wichtigsten  Benzidinfarbstoffen 
und  zeichnet  sich  durch  seine  dem  Türkischroth  ähnliche  Nuance  aus. 
Seine  Hauptanwendung  liegt  auf  dem  Gebiete  der  Baumwollfarberei. 
Zum  Zwecke  des  Färbens  wird  die  rohe,  abgekochte  Baumwolle  eine 
Stunde  mit  5  Proc.  Potasche  oder  calcinirter  Soda,  3  bis  4  Proc.  Farb- 
stoff und  eventuell  etwas  Seife  in  nahezu  kochender  Flotte  behandelt. 
Nach  dem  Färben  wird,  ohne  zu  spülen,  ausgerungen  und  getrocknet. 
Die  Ausfärbungen  zeigen  grosse  Klarheit,  sind  äusserst  alkaliecht, 
gegen  Säuren  nicht  ganz  so  empfindlich  wie  diejenigen  des  Congoroths 
und  gut  bügelecht.  Mit  essigsaurem  Zinnozydul  sind  die  Färbungen 
ätzbar. 

Echter  gegen  Luft  und  Licht  werden  die  Färbungen,  wenn  man 
die  gefärbte  Waare  kalt  durch  eine  Auflösung  von  2Vs  Proc.  Soda  und 
2^2  Proc.  Türkisehrothöl  zieht  und  trocknet. 

Unter  dem  Einfluss  der  Witterung  war  nach  Lehne  eine  Probe- 
färbung nach    sechstägiger  Einwirkung  (September)    stark   yerblasst 
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(br&nnlioh).  Durch  Chloren  (1  Thl.  Ghlorkalklösnog  von  ö«  B6.  and 
30  Thle.  Wasser)  wurde  die  Färbung  heller,  durch  stärkeres  Chloren 
(1  Thl.  Chlorkalklösung  und  5  Thle.  Wasser)  zerstört  (chamois). 

Benzopnrpnrin  4  B  findet  auch  Anwendung  zum  Färben  von 
Wolle,  Halbwolle  und  Halbseide  und  ist  zum  Yigoureuzdruck 
recht  brauchbar.  Wolle  wird  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Kochsalz 
und  2  Proc.  £ssigsäure  gefärbt;  die  Färbungen  sind  ziemlich  walkecht. 
Alkali  verändert  die  Nuance  nicht;  durch  concentrirte  Salzsäure  wird 
sie  dunkel  blauschwarz.  Gegen  Essigsäure  ist  der  Farbstoff  auf  Wolle 
nicht  so  empfindlich  wie  auf  Baumwolle;  er  ist  schwefelecht  Die  Fär- 
bung ist  mit  Zinnsalz  und  Zinkstaub  ätzbar.  Bei  Gaslicht  erscheint 
die  Nuance  gelber. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure:   Faser  dunkelblau,  Lösung 
grünblau. 

Mit  Essigsäure  von  8®  B6.':    Faser  bräunlich,  Lösung  ebenso. 
Mit  concentrirter  Natronlauge:    Faser  etwas  lebhafter  roth. 


Congo  4  R  [A]  [By]  [L]  syn.  Rouge  Coügo  4  R  [RF]. 

Iiiteratur:  Schultz,  Steinkohlen theer,  2.  Aufl.,  2,  316;  Schultz- 
Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  269;  Bülow,  Tecbn.  d.  Azofarbst.  2,  495; 
Lefevre,  mat.  col.,  8.  841;  Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Nr.  157;  Löwenthal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  910;  [A],  Texülfärberei  94,  95,  190,  191,  198  u.  211; 
[By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  1,  4,  7,  9,  13,  27,  40,  47,  55,  71,  218,  221,  347, 
355,  365. 

Patente:    (siehe  Cong;o  Corinth  G). 

Congo  4  B  ist  das  Natriumsalz  des  von  Pf  äff  im  Jahre  1886 
zuerst  hergestellten  o-Tolidin-disazo- 1  -naphtylamin  -  4  •  sulfosäure  -  resor- 
cins  und  besitzt  demnach  folgende  Constitution: 

NH     ^ '^ ^ 

NH,    „  II 

N  N 


\/\/ 


A/°« 


I 

SOjNa 


I 
OH 

Darstellung  und  Sigensohaften. 


Congo  4  R  wird  erhalten  durch  Comhination  des  Zwischenprodaotea 
aus  1  Mol.  Tetrazoditolyl  und  1  Mol.  Naphthions&ure  mit  1  MoL 
Beeoroin.     £■  bildet  ein  braune«,  in  Wasser  mit  braunrother  Farbe 
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löBliches  Pulver,  das  sich  etwas  schwieriger  auch  in  Alkohol  löst.  Salz- 
säure erzeugt  in  der  wässerigen  Lösung  einen  violetten  Niederschlag; 
mit  verdünnter  Essigsäure  entsteht  eine  braune  Fällung,  Natronlauge 
verändert  die  Lösung  wenig.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst  den 
Farbstoff  mit  blauer  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  zu  dieser  Lösung 
entsteht  ein  violetter  Niederschlag. , 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 
Gongo  4R  liefert  auf  Baumwolle  ein  tiefes  Bordeaux.  Es  wird 
in  derselben  Weise  gebraucht  und  gefärbt  wie  gewöhnliches  Congoroth 
und  zeigt  die  nämlichen  Echtheitsverhältnisse.  Nach  Lehne  war  eine 
Probeförbung  auf  Baumwolle  nach  sechstägiger  Einwirkung  der  Witte- 
rung (September)  stark  verändert,  dunkelbraun.  Durch  Chloren 
(1  Tbl.  Chlorkalklösung  von  b^  BL  und  30  Thle.  Wasser)  wurde  die 
Färbung  bräunlicher,  durch  stärkeres  Chloren  zerstört. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaeer  (Lehne). 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure:  Faser  blauschwarz,  Lösung 
dunkelblau. 

Mit  Essigsäure  von  8^  Be.:    Faser  dunkel  braunroth. 


Congo-Corinth  B  [By]  [A]  [Lev]  [L]  [S],  syn.  Brun 

Cormthe  B  [RF]. 

Literatur:  Schultz,  Steinkoblentheer,  3.  Aufl.,  2,  129;  Schultz - 
Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  270;  Bnlow,  Techn.  d.  Azofarbst.  2,  515; 
Lehne,  Tab.Ueb.l,  Nr.  151;  Löwenthal,  Handb.,  2. Aufl.,  2, 927;  Pärberztg. 
1892/93,  8.  121;  [A],  TextUfarberei  98,  190,  191,  200,  203,  213,  219,  221  u. 
225;  [By],  Tab.  üeb.  1908,  S.  2,  8,  31,  89,  41,  48,  56,  58,  65,  72,  219,  220, 
223,  245,  251,  279,  281,   283,   286.   288,  813,   321,  324,  325,  348,  357,  366,  896. 

Patente:    (siehe  Oongo-Corinth  0). 

Congo-Corinth  B  ist  das  Natriumsalz  der  o-Tolidin-disazo-l-uaph- 
tylamin-4-8ulfosänre-l  -naphtol-4-sulfosäure : 

NH.  N— T— N 
I 


\/\/ 


^ 


/\/ 


SOjNa  NaOsS 

Darstellung  und  Eigensohaften. 

Congo-Corinth  B  wurde  1886  von  Pf  äff  erfunden  und  unter- 
scheidet sich  von  der  G-Marke  nur  dadurch,  dass  Tolidin  an  die  Stelle 
des  Benzidins  tritt;  die  Darstellung  ist  daher  ganz  analog  der  heim 
Congo-Corinth  0  heschriehenen. 
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Der  Farbstoff  kommt  als  ein  grünschwarzes  Pulver  in  den  Hander, 
welches  sich  in  Wasser  mit  fuchsinrother  Farbe  auflöst.  Salzsäure 
ruft  in  der  wässerigen  Lösung  einen  violetten  Niederschlag  hervor. 
Verdünnte  Essigsäure  verändert  die  Farbe  der  Lösung  sehr  wenig, 
färbt  aber  etwas  bläulicher.  Auf  Zusatz  von  Natronlauge  zu  der 
wässerigen  Lösung  entsteht  eine  kirschrothe  Färbung.  Von  concen- 
trirter  Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe  gelöst; 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  fallt  ein  violetter  Niederschlag  aus. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniBse. 
Congo  Corinth  B  liefert  blauere  Corinthtöne  als  die  G- Marke, 
schliesst  sich  aber  in  seiner  Anwendung,  seinen  Färbeeigenschaften 
und  der  Art,  wie  es  gefärbt  wird,  eng  an  dieses  an.  üeber  die  Echt- 
heit der  Baumwollfärbungen  schreibt  Lehne,  dass  eine  Probefärbnng 
nach  14tägiger  Einwirkung  der  Witterung  (September)  viel  heller  ge- 
worden sei.  Durch  Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung  von  5^Be.  und 
30  Thle.  Wasser)  wurde  die  Färbung  nicht  verändert,  durch  stärkeres 
Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung  und  5  Thle.  Wasser)  zerstört,  braun. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure:    Faser  dunkelblau,  Lösung 
grünblau. 

Mit  Essigsäure  von  8^B6.:    röthliche  Lösung. 

Mit  concentrirter  Natronlauge:    Faser  kirschroth. 


Benzopurpurin  6  B  [A]  [By]  [L]  [Lev]. 

Iilteratur:  Schultz,  BtelDkobleDtheer,  8.  Aufl.,  2,  126;  Schultz- 
Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  271;  Bülow,  Teefan.  d.  Azofarbst.  2,  442; 
Lefävre,  mat.  col.,  S.  335;  Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Kr.  153;  Löwenthal, 
Haudb.,  2.  Aufl.,  2,  911;  [A],  Textüfärberei  96,  190,  191,  198,  211,  219,  221 
u.  225;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  1,  6,  12,  27,  34,  37,  40,  47,  50,  54,  55,  71, 
218,  219,  221,  222,  223,  224,  280,  282,  321,  340,  347,  355,  365,  395. 

Patente  (siehe  Beuzopurpurin  4B). 

Dieser  Farbstoff  wurde  im  Jahre  1885  von  Pf  äff  und  Duisberg 
erfunden.  £r  ist  das  Natriumsalz  der  o-Tolidin-disazo-bi-l-naphtyl- 
amin-5-sulfosäure  und  besitzt  folgende  Constitution: 

N T N 


NHa 

I       N 


I 
NaOgS 
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Darstellung  und  Eigensohaften. 

Man  erhält  Benzopurpurin  6  B  durch  Gombination  tod  Tetrazo- 
ditolyl  mit  2  Mol.  l,5-Napbtylamin8ulfosäure  in  essigsaurer  Lösung. 
Der  FarbstofiP  kommt  als  rothes  Pulver,  welches  in  Wasser  mit  gelb- 
rother  Farbe  löslich  ist,  in  den  Handel;  in  Alkohol  löst  er  sich  nur 
sehr  schwer.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  oder  verdünnter  Essig- 
säure zur  wässerigen  Lösung  fällt  ein  blauer  Niederschlag.  Natron- 
lauge scheidet  aus  der  wässerigen  Lösung  einen  rothen  Niederschlag 
ab.  Goncentrirte  Schwefelsäure  löst  den  FarbstofiP  mit  blauer 
Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  fällt  ein  blauer  Niederschlag. 

Nüanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  EchtheitB- 
verhältnisse, 

Benzopurpurin  6B  färbt  Baumwolle  in  etwas  blaueren  Tönen 
als  Benzopurpurin  4  B,  wird  -aber  im  Wesentlichen  in  derselben  Weise 
gebraucht  und  gefärbt  wie  dieses. 

Ueber  seine  Echtheit,  welche  ebenfalls  derjenigen  der  4B-Marke 
entspricht,  schreibt  Lehne:  Nach  sechstägiger  Einwirkung  der  Witte- 
rung (September)  stark  verändert,  braun.  Durch  Chloren  (1  ThL 
Ghlorkalklösung  von  5^  B^.  und  30  Thle.  Wasser)  viel  brännlicher, 
durch  stärkeres  Ghloren  (1  Tbl.  Ghlorkalklösung  und  5  Thle.  Wasser) 
Farbe  zerstört,  hellbraun.     Wollfärbung  ziemlich  walkecht. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure:  Faser  dunkelblau,  Lösung 
ebenso. 

Mit  Essigsäure  von  8^ Bd.:    Faser  violettschwarz. 

Mit  concentrirter  Natronlauge:     Faser  etwas  lebhafter  roth. 


Benzopnrpnrin  B  [By]  [A]  [L]  [Lev]  [0]  [H]. 

Literatur:  Schultz,  Steinkohlen theer,  S.  Aufl.,  2,  127;  Schultz- 
Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  272;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.  2,  448; 
Lef^vre,  mat.  col.,  S.  335;  Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Nr.  154;  Löwenthal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  911;  [A],  Textilfllrberei  96,  190,  191,  198,  202,  211  n. 
225;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  1,  3,  6,  27,  29,  84,  37,  40,  47,  50,  54,  55,  58, 
70,  71,  219,  221,  222.  223,  245,  250,  278,  280,  282,  283,  285,  287,  312,  321,  323, 
324,  340,  347,  365,  392,  421. 

Patente:    (riebe  Benzopurpurin  4B). 

Der  unter  obigem  Namen  im  Handel  befindliche  Farbstoff  wurde 
1885  von  Duiaberg  erfunden.  Er  entsteht  durch  Kuppelung  von 
1  MoL  Tetrasoditolyl  mit  2  Mol.  /S-Naphtylaminsulfosäure  Br.  Seine 
Zusammensetzung  entspricht  somit  der  Formel: 
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Eigensohaften. 

Benzopurpurin  B  bildet  ein  braanes  Pulver,  welches  sich  in 
Wasser  mit  rothbrauner  Farbe  löst  und  in  Alkohol  schwer  löslich  ist. 
Salzsäure  erzeugt  in  der  wässerigen  Lösung  einen  braunen  Nieder- 
schlag, Essigsäure  färbt  dieselbe  braun,  Natronlauge  bewirkt  keine 
Farben  Veränderung.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  der 
Farbstoff  mit  blauer  Farbe  aufgenommen.  Auf  Zusatz  von  Wasser  zu 
dieser  Lösung  scheiden  sich  dunkelbraune  Flocken  ab. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
▼erhältnisse. 

Benzopurpurin  B  färbt  etwas  gelbstichigere  Töne  wie  die  vorher- 
gehenden Benzopurpurinmarken ,  weicht  aber  sonst  wenig  von  diesen 
ab  und  findet  auch  im  Wesentlichen  die  gleiche  Anwendung. 

Das  Färben  der  Baumwolle,  Wolle  und  Halbwolle  geschieht 
wie  bei  Benzopurpurin  4B  etc. 

Seide,  f&r  welche  die  übrigen  Benzopurpurinmarken  weniger  und 
hauptsächlich  nur  im  Druckverfahren  in  Betracht  kommen,  wird  kochend 
heiss  unter  Znsatz  von  5  Proc.  Kernseife  und  3  Proc.  Krystallsoda 
ausgefärbt,  Halbseide  ebenso  bei  80  bis  90^  C.  unter  folgender 
Avivage  mit  Essigsäure  oder  Weinsäure  ,  WoU  -  Seidegewebe ,  die  fast 
gleichmässig  gedeckt  werden,  in  kochendem  Glaubersalzbade. 

Vor  den  übrigen  Benzopurpurinmarken  zeichnet  sich  Marke  B 
durch  eine  etwas  bessere  Säureechtheit  aus.  Eine  Probefarbung  auf 
Baumwolle  war  nach  Lehne  nach  sechstägiger  Einwirkung  der 
Witterung  (September)  stark  verändert,  hellbraun.  Durch  Chloren 
(1  Tbl.  Chlorkalklösung  von  ö^  B6.  und  30  Thle.  Wasser)  werden  die 
Färbungen  bräunlicher;  durch  stärkeres  Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalk- 
lösung und  5  Thle.  Wasser)  verstört. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure:  Faser  dunkelblau,  Lösung 
grünblau. 

Mit  Essigsäure  von  8^B^.:  Faser  bräunlicher,  Lösung  bräunlich. 

Mit  concentrirter  Natronlauge:    Faser  etwas  lebhafter  roth. 
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Deltapnrpnrin  5  B  [By]  [Lev]  [S] ;  BaamwoUpurpiir  5  B  [B}. 

Iiiteratur:  Schultz,  Stein kohlentheer,  8.  Aufl.,  2,  127;  Scbultz- 
Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  272;  Biilow,  Tecbn.  d.  Azofarbst.  2,  449; 
Lefevre,  mat.  ool.,  8/  343;  Lehne,  Tab.  üeb.  1,  Nr.  155;  Löwenthal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  912;  [A],  Teztilfärberei  98,  190,  191;  [By],  Tab.  Ueb. 
190S,  S.  1,  7,  9,  27,  29,  38,  40,  47,  51,  54.  55,  59,  71,  74,  218.  219,  221,  222. 
223.  225,  245,  250,  252,  261,  278,  280,  282,  283,  285,  287,  312,  821,  323,  836, 
340,  341,  344,  847,  355,  865,  895. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  42021  vom  15.  April  1886*  [By]  (Heumann 
3,  I,  162).  —  B.P.  Nr.  5846/86  [By].  (Vgl.  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 

Deltapnrpnrin  5  B  wurde  im  Jahre  1886  von  Fr.  Bayer  und 
C.  Duisberg  ^)  durch  Gombination  von  Tetrazoditolyl  mit  technischer 
^-Naphtylamin-d-sulfosfture  dargestellt.  Da  die  rohe  /3-Naphtylamin- 
d-8&ure  ca.  50  Proc.  der  2,  T-Naphtylaminsulfosäure  F  und  ca.  50  Proc. 
der  2, 6 - Naphtylaminsulfosäure  Bronne r  enthält  und  diese  beiden 
Sauren  gegen  Tetrazoditolyl  gleich  reactionsfiähig  sind,  so  besteht  das 
Deltapurpurin  5  B,  wie  G.  Schultz^)  gezeigt  hat,  aus  einem  Gemenge 

drei  Farbstofifen.     Zur  Hälfte  ibesteht  es  aus  dem  Farbstoff  von 
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der  Formel: 
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HoN. 
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welcher  in  reinem  Zustande  das  Diaminroth  B  [By]  [A]  [Lev]  bildet  und 
erhalten  wird,  wenn  man  1  Mol.  Tetrazoditolylchlorid  mit  1  Mol.  reiner 
^-Naphtylaminsulfosäure  F  ^)  kuppelt  und  das  entstehende  Zwischen- 
product  alsdann  mit  1  Mol.  jS-Naphtylaminsulfosäure  Br  oombinirt. 

Zu   einem  Viertel  besteht  das   Deltapurpurin  5  B   aus   dem  vor- 
besohriebenen  Benzopurpurin  B: 

N — ■ ^T— N 
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0  Ber.  (1887)  20,  1430.  —  ')  Ibid.,  8.  8169;  vergl.  auch  Weinberg, 
Ber.  20,  2910  u.  3353.  —  ")  Dieee  Säure  wird  in  reinem  Zustande  erhalten, 
wenn  man  /^-Naphtol-T-monosulfosäure  mit  Ammoniak  erhitzt.  Yergl.  das 
D.  £..p.  Kr.  48740  vom  22.  September  1886*  [C]  (Heumann  2,  151). 


1178 


Neutral  Erbende  Azofarbstoffd  für  Baumwolle. 


and  zu  einem  weiteren  Viertel  aus  dem  unten  beschriebenen  Diamin- 
roth 3  B  oder  Deltapurpurin  7  B : 


Na  0,8 
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Eigenschaften. 

Das  Deltapurpurin  5  B  kommt  als  ein  rothbraunes,  in  Wasser  mit 
lebhaft  gelbrother  Farbe,  in  Alkohol  schwer  lösliches  Pulver  in  den 
Handel.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  zu  der  wässerigen  Lösung  ent- 
steht ein  brauner  Niederschlag.  Verdünnte  Essigsäure  färbt  die 
Lösung  braun;  aus  concentrirter  Lösung  des  Farbstoffs  wird  mit  Eis- 
essig die  Farbstoffsäure  des  nachfolgend  beschriebenen  Diaminroths  3  3 
oder  Deltapurpurins  7  B  als  brauner  Niederschlag  ausgefällt.  Eine 
Lösung  von  Magnesiumsulfat  fällt  das  Diaminroth  3B  als  schwer 
lösliches  Magnesium  salz  aus.  Natronlauge  scheidet  aus  der  wässerigen 
Lösung  einen  rothen Niederschlag  ab.  Concentrirte  Schwefelsäure 
löst  den  Farbstoff  mit  blauer  Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  ent- 
steht eine  braune  Fällung. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhftltnisse. 

Deltapurpurin  5  B  färbt  eine  ähnliche  Nuance  wie  Benzopurpurin  B 
und  wird  im  Wesentlichen  wie  dieses  angewendet  und  gefärbt. 

Es  ist  durch  verhältnissmässig  gute  Säureechtheit  ausgezeichnet 
und  in  der  Wollfärberei  wegen  seiner  guten  Walk-  und  Schwefel- 
echtheit geschätzt. 

Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  nach  sechstägiger  Einwirkung 
der  Witterung  (September)  stark  verändert,  bräunlich.  Durch  Chloren 
(1  Thl.  Chlorkalklösung  von  ö»  B6.  und  30  Thle.  Wasser)  wurde  die 
Färbung  bräunlicher,  durch  stärkeres  Chloren  (1  Thl.  Chlorkalklösung 
und  5  Thle.  Wasser)  zerstört. 


Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure:  Faser  seh warzblau,  Lösung 
dunkelblau. 

Mit  Essigsäure  von  8^B6.:    Faser  dunkel  braunroth. 

Mit  concentrirter  Natronlauge:    Faser  etwas  lebhafter. 


Neutral  färbende  Azofarbatoffe  für  BaumwoUe. 
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Deltapurpnrin  7B  [By]  [A]  [Lev][L] ;  Diaminroth  3B  [A]  [By],  syn. 

Rouge  Diamine  3  B  [RF]. 

Iiiteratur:  Schultz,  Ber.  (1887)  20,  3160;  Schultz,  Steinkohlen- 
theer,  S.Aufl.,  2,  128;  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  274 ;  Btilow, 
Tecbn.  d.  Azofarbst.  2,  453;  Lef^vre,  mat.  coL,  S.  335;  Lehne,  Tab.  Ueb. 
1,  Nr.  163;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  912;  [A],  Textilfärberei  98,  190, 
191,  198,  199,  202,  211,  221  u.  225;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  1,  7,  9,  27,  29, 
34,  38,  40,  47,  51,  54,  55,  59,  218,  221,  222,  223,  224,  285,  347,  355,  365,  395. 

Patente:  D.  E.-P.  Nr.  48074  vom  22.  September  1886*  [A]  u.  [By] 
(Heumann  3,  I,  274).  —  E.  P.  Nr.  4846/86  [By]  u.  Nr.  12908/86  [C].  (Vergl. 
Schnitz- Juli  US,  Tab.  üeb.,  1.  c.) 

Dieser  1886  von  Weinberg  erfundene  Farbstoff  bildet  das 
Natriumsalz  der  o-Tolidin-di8azo-bi-2-naphtylamin-7-sulfosäure  von 
folgender  Form: 

N T N 


NaO«S 
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HoN. 
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SOsNa 


Darstellung. 

Nach  der  Patentvorscbrift  soll  man  zur  Herstellung  des  Diamin- 
roths  3B  15,5  kg  Tolidinsulfat  in  Wasser  vertheilen,  mit  7  kg  Nitrit 
nnd  15  kg  Salzsfture  diazotiren  und  die  Lösung  in  eine  mit  15  kg 
Soda  alkalisch  gehaltene  I^snng  von  25  kg  naphtylaminsulfosanrem 
Natron  F  in  500  Liter  Wasser  einrühren.  Nach  einiger  Zeit  wird  der 
brannrothe  Niederschlag  abfiltrirt. 

Reiner  erhält  man  den  Farbstoff  jedoch,  wenn  man  die  Combi- 
nation  in  essigsaurer  Lösung  ausführt  und  so  lange  rührt,  bis  beim 
schnellen  Aufkochen  einer  Probe  keine  Stickstoffentwickelung  mehr 
ZU  bemerken  ist.  Die  Lösung  wird  dann  auf  etwa  80^  erwärmt,  mit 
calcinirter  Soda  schwach  alkalisch  gemacht  und  der  Farbstoff  aus- 
gesalzen.     (Vergl.  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.,  1.  c.) 

Eigenschaften. 

Deltapurpnrin  7  B  bildet  ein  rothbraunes  Pulver,  welches  sich 
schwer  in  kaltem  Wasser  und  Alkohol,  leichter  in  heissem  Wasser 
löst.  Salzsäure  ruft  in  der  w&sserigen  Lösung  einen  braunen, 
Essigsäure  einen  braunvioletten  Niederschlag  hervor.  Magnesium- 
salfa t  fällt  das  in  reinem  Wasser  sehr  schwer  lösliche,  in  salzhaltigem 
Wasser  unlösliche  Magnesiumsalz  aus.     Natronlauge  scheidet   aus 
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der  wässerigen  Lösung  den  Farbstoff  ab.  Von  concentrirter 
Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe  gelöst;  auf  Zu- 
satz von  Wasser  scheidet  sich  ein  gelbbrauner  Niederschlag  ab. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
yerhältnisBe. 

Diaminroth  3  B  färbt  ein  ähnliches ,  jedoch  weniger  lebhaftes 
Both  wie  Benzopurpurin  4  B. 

Seine  Anwendung  und  Färbeweise  entspricht  im  Wesentlichen  der- 
jenigen von  Deitapurpurin  5  B.  Dasselbe  gilt  bezQglich  seiner  Echtheits- 
Terhältnisse. ' 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure:  Faser  blau  schwarz,  Lösung 
grünblau. 

Mit  Essigsäure  von  8^  B6.:  Faser  dunkel  braunroth,  Lösung 
bräunlichroth. 

Mit  concentrirter  Natronlauge:    Faeer  etwas  lebhafter. 


Rosazurin  G  [By]  [L]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  275;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbst.  2,  534;  Lef^vre,  znat.  col.|  8.  345;  Lehne,  Tab.  Ueb. 
1,  Nr.  161;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,912;  [By],  Tab.  Ueb. 
1903,  8.  1,  7,  9,  27,  29,  40,  47,  51,  55,  59,  72,  218,  220,  221,  278,  280,  282, 
283,  285,  287,  312,  324,  340,  347,  365. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  43169  vom  24.  März  1887*,  Zusatz  zum 
D.  B.-P.  Nr.  41761  [By],  Heumann  3,  I,  179.  —  E.  P.  Nr.  17083/86.  (Vergl. 
Sohultz-JuliuB,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 

Der  unter  obigem  Namen  im  Handel  befindliche  Farbstoff  wurde 
1886  von  Hassenkamp  und  Duisberg  erfunden;  er  ist  das 
Natriamsalz  der  Tolidin  - disazo - äthyl-  2  - naphtylamin  -  7  -sulfosäure- 2- 
naphtylamin-7-Bulfosäure : 
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Darstellung  und  Eigensohaften. 

Durch  Ck>mbination  von   1  Mol.  Tetrazoditolylchlorid  mit   1  Mol. 

Aethyl-F -Säure  in  essigsaurer  Lösung  wird  zunächst  das  Zwischen- 

product  als    braunschwarzer  Niederschlag    gewonnen.      Dieses    wird 

hierauf  mit  1  Mol.  2,7-Naphtylamin8ulfosäure  (F)  in  essigsaurer  Lösung 
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so  lange  gerührt,  bis  eine  salzsaner  gemachte  Probe  beim  Erhitzen 
keinen  Stickstoff  mehr  entwickelt.  Sodann  neutralisirt  man  mit  Alkali 
und  salzt  den  Farbstoff  ans. 

Derselbe  stellt  ein  rothbrannes  Pulver  dar,  welches  sich  in  Wasser 
mit  kirschrother  Farbe  löst  nnd  in  Alkohol  schwer  löslich  ist.  Die 
wässerige  Lösung  wird  durch  Salzsäure  rothviolett  gefallt.  Verdünnte 
Essigsäure  verändert  die  Lösung  nicht ,  Natronlauge  nur  wenig. 
Concentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  blauer  Farbe, 
beim  Yerdünnen  mit  Wasser  fällt  aus  dieser  Lösung  ein  rothvioletter 
Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eolitheits- 
yerhältnisse. 

Bosazurin  G  liefert  blaurothe  Nuancen  und  eignet  sich  wegen 
des  Blaustiches  derselben  besonders  für  heile  Rosatöne.  Es  lässt  sich 
ausser  för  Baumwolle  und  Leinen  auch  für  Wolle,  Seide,  Halb- 
wolle und  Halbseide  anwenden,  und  zwar  sowohl  im  Färbe-  wie 
im  Druckverfahren.  Die  Methoden  der  Fixirung  entsprechen  denen 
der  vorhergehenden  Farbstoffe.  Mit  essigsaurem  Zinn  sind  die  Fär- 
bungen gut  ätzbar.  Rosazurin  G  ist  wenig  licht-  und  waschecht, 
aber  schweissecht  und  sehr  widerstandsfähig  gegen  Alkalien  und  Kalk. 
Gegen  heisses  Bügeln  ist  es  fast  unempfindlich. 

Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  auf  Baumwolle  nach  sechs- 
tägiger Einwirkung  der  Witterung  (September)  sehr  stark  verblasst. 
Durch  Chloren  (1  Thl.  Chlorkalklösung  von  5«  Be.  und  30  Thle. 
Wasser)  war  die  Färbung  bräunlicher  geworden,  durch  stärkeres 
Chloren  (1  Thl.  Chlorkalklösung  und  5  Thle.  Wasser)  zerstört. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure:  Faser  blauschwarz,  Lösung 
grünblau. 

Mit  Essigsäure  von  8<^Be.:  Faser  brauner,  Lösung  bräunlich  roth. 
Mit  concentrirter  Natronlauge:    Faser  etwas  lebhafter. 


Rosazurin  B  [By]  [L]. 

Literatur:  Schultz,  Steinkohlentbeer,  3.  Aufl.,  2,  119  u.  128; 
Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  276;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst. 
2,  448;  Lef^vre,  mat.  coL,  8.  337;  Lehne,  Tab.  üeb.  1,  Nr.  162;  Löwen- 
tbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  913;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  vergl.  Rosazurin  G. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  41761  vom  21.  December  1886*  [By]  (Heu- 
mann 3,  I,  153). 

Rosazurin  B  ist  das  1886  yon  Hassenkamp  erfundene  Natrium- 
salz der  o-TolidLn-disazo-bi-äthyl-2-naphtylamin-7-8ulfosäure  yon 
folgender  Constitution: 
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Darstellung  und  Eigenschaften. 
Bosazurin  B  entsteht  bei  der  Gombination  von  1  Mol.  Tetrazo- 
ditolylchlorid  mit  2  Mol.  Aethyl-F- Saure  in  essigsaurer  Lösung.  Es 
bildet  ein  braunes,  in  Wasser  mit  kirschrother  Farbe  lösliches  Pulver. 
Salzsäure  erzeugt  in  dieser  Lösung  einen  rothvioletten  Niederschlag, 
mit  verdünnter  Essigsäure  färbt  sich  die  Lösung  etwas  dunkler.  Von 
Natronlauge  wird  die  Lösung  nicht  verändert.  Concentrirte 
Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  blauer  Farbe;  auf  Zusatz  von 
Wasser  scheidet  sich  ein  violetter  Niederschlag  ab. 

Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheitseigen- 
Schäften  des  vorliegenden  Farbstoffs  sind  denen  des  Eosazurins  G 
analog;  die  erzielte  Nuance  ist  etwas  blauer  als  bei  der  G-Marke. 

Auf  der  Faser  (Bw)  zeigt  Rosazurin  B  dieselben  Reactionen  wie 
Rosazurin  G. 


Brillantpurpurin  R  [A]  [By]  [L],  syn.  Puppurine 

brillante  R  [R  F]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  277;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbst  2,  533;  Lef^vre,  mat  col.,  8.  341;  Lehne,  Tab.  Ueb. 
1,  Nr.  164;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  912;  [A],  Textilfarberei  96, 
190,  191,  198,  199,  202,  211,  219,  221,  225  u.  256;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  1, 
3,  6,  9,  13,  27,  40,  47,  54,  55,  74,  218,  221,  222,  223,  245,  250,  259,  261,  280, 
282,  284,  340,  344,  847,  355,  365,  395,  418. 

Patente:    (siebe  BriUantcongo  G). 

Brillantpurpurin  R  ist  das  von  Erügener  u.  Borg  mann  er- 
fundene Natriumsalz  der  o-Tolidin-disazo-2-naphtylamin-3,  G-disolfo- 
säure-l-naphtylamin-4-salfosäure  und  besitzt  folgende  Constitution: 
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Darstellung  und  Eigenschaften. 

Man  trägt  das  Zwisohenproduct  aus  1  Mol.  Tetrazoditolyl  und 
1  MoL  Naphtylamindisulfos&ure  R  in  eine  Losung  von  1  Mol.  naphthion- 
saurem  Natron  ein  und  lässt  so  lange  rühren,  bis  die  Kuppelung  voll- 
kommen beendet  ist. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  rotbes  Pulver,  welches  sich  in  Wasser 
mit  rother,  in  Alkohol  mit  gelbrother  Farbe  löst.  Salzsäure  erzeugt 
in  der  wässerigen  Lösung  eine  schwarze,  Natronlauge  eine  rothe 
Fällung.  Goncentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit 
blauer  Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  fällt  aus  dieser  Lösung  ein 
blauschwarzer  Niederschlag. 

Nüanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Brillantpurpurin  R  färbt  ein  feuriges  Scharlach  und  dient  ausser 
zum  Färben  von  Baumwolle  und  Leinen  auch  zum  Färben  von  Wolle, 
Halbwolle,  Halbseide,  Jute  und  Ramie.  In  Folge  seiner  leichten  Lös- 
lichkeit und  des  langsamen  Ziehens  ist  es  besonders  für  die  Apparaten- 
Hirberei  geeignet  und  dem  Benzopurpurin  vorzuziehen.  Das  Färben 
geschieht  wie  in  den  vorhergehenden  Fällen.  Auf  Baumwolle  zieht 
Brillantpurpurin  R  auch  im  kalten  Bade.  In  gemischten  Geweben 
wird  Wolle  stärker,  Seide  schwächer  wie  Baumwolle  angefärbt. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  etwas  licht-  und  säure- 
echter als  die  mit  Benzopurpurin  4B  hergestellten;  die  Alkali-  und 
Bttgelechtheit  der  Färbungen  ist  eine  sehr  gute. 

Das  Roth  auf  Wolle  ist  ziemlich  licht-  und  walkecht  und 
schwefelecht. 

Nach  Lehne  war  eine  Probef&rbung  auf  Baumwolle  nach  sechs- 
tä'giger  Einwirkung  der  Witterung  (September)  stark  verändert,  bräun- 
lich. Schwaches  Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung  von  5^  B4.  und 
30  Thle'.  Wasser)  hatte  nur  sehr  wenig  verändert  Durch  stärkeres 
Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung  und  5  Thle.  Wasser)  wird  die  Farbe 
zerstört.  Mit  essigsaurem  Zinn  oder  Zinkstaub  sind  die  Fär- 
bungen ätzbar. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 
Mit  concentrirter Schwefelsäure:  Faser  schwarzblau,  Lösung 
grünblau. 

Mit  Essigsäure  von  8^  B6.:    Faser  dunkel  rothbraun. 

Mit  concentrirter  Natronlauge:    Faser  etwas  lebhafter  rotb. 

Brillantcongo  R  [A]  [By]  [L],  syn.  Rouge  Congo 

brillante  R  [RF]. 

Literatur:    Schultz,  Steinkohlentheer,  2.  Aufl.,  2,  S17;   Schultz- 
Jnlias,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  278;   Bülow,  Teohn.  d.  Azofarbst.  2,  583; 
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Lehne,  Tab.  üeb.,  1,  Nr.  156;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  910;  [A], 
Textllfärberei  94,  190,  191,  198,  199,  202,  211,  219,  221,  225;  [Byj,  Tab.  Ueb. 
1903,  B.  1,  3,  6.  9,  27,  29,  38,  40,  47,  55,  59,  64,  71,  218,  219,  221,  222,  223,  225, 
250,  280,  282,  285,  287,  312,  322,  323,  324,  336,  340,  341,  344,  347,  355,  365,  395. 

Patente:    (siebe  Brillantcongo  G). 

Brillantcongo  B  ist  das  Natriamsalz  der  von  Erügener  1886 
zuerst  hergestellten  o-Tolidin  -  disazo  -  2  -  naphtylamin  -  3, 6  -  disulfosänre- 
2-naphtylamm-6-8nlfo8äure  und  hat  folgende  Constitution: 

N T N 


HoN, 


■2 


N 
I 


SO,  Na 


NaOsS^    ^'^    ^^    ^SOsNa 
Darstellung  und  Eigenschaften. 

Die  Darstellung  dieses  Farbstoffes  schliesst  sich  eng  an  diejenige 
des  Brillantcongo  G  an.  Sie  unterscheidet  sich  von  der  letzteren  nur 
dadurch,  dass  hier  Tolidin  an  Stelle  von  Benzidin  angewandt  wird. 

Der  Farbstoff  kommt  als  ein  braunes  Pulver  in  den  Handel,  welches 
sich  in  Wasser  und  Alkohol  mit  braunrother  Farbe  löst.  Salzsäure 
fällt  aus  der  wässerigen  Lösung  einen  braunrothen  Niederschlag,  mit 
verdünnter  Essigsäure  wird  die  Lösung  etwas  blauer.  Natronlauge 
giebt  einen  rothgelben  Niederschlag,  welcher  sich  in  viel  Wasser  auflöst. 
Concentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  blauer  Farbe; 
auf  Zusatz  von  Wasser  wird  die  Lösung  erst  olivenfarbig  und  scheidet 
dann  einen  braunschwarzen  Niederschlag  ab. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Brillantcongo  R  liefert  ein  dem  gewöhnlichen  Congo  ähnliches» 
aber  lebhafteres  Roth  und  schliesst  sich  in  Anwendung,  Färbemethoden 
und  Echtheitsverhältnissen  eng  an  die  6-Marke  an. 

Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  auf  Baumwolle  nach  sechs- 
tägiger  Einwirkung  .der  Witterung  (September)  stark  verändert,  heller 
und  bräunlich,  eine  Probefärbung  auf  Wolle  dagegen  wenig  verändert. 
Durch  Chloren  (1  Thl.  Chlorkalklösung  von  6^  B6.  und  30  Thle.  Wasser) 
war  die  Baumwollfarbung  etwas  bräunlicher  geworden.  Stärkeres 
Chloren  (1  Thl.  Chlorkalklösung  und  5  Thle.  Wasser)  hatte  die  Farbe 
zerstört. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure:  Faser  blauschwarz,  Lösung 
dunkelblau. 

Mit  Essigsäure  von  8^Be.:  Faser  bräunlicher,  Lösung  bräunlich. 
Mit  concentrirter  Natronlauge:    Faser  etwas  lebhafter. 
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Congooranj^  R  [A]  [By]  [L]  [RF]. 

Literatur:  SchuItK-Jaliae,  Tab.  üeb.^  4.  Aufl.,  Kr.  279;  Bülow, 
Teehn.  d.  Azofarbst.  2,  408;  Lef^vre,  mal.  col.,  8.  845;  Lehne,  Tab.  Ueb. 
t  Nr.  165;  Löwenthal,  Handb.,  8.  Aufl.,  2,  8. 902;  [Aj.  TextUfftrberei,  S.  89, 
128,  194,  195,  198,  199,  205,  214,  219,  221,  223  u.  225;  [By],  Tab.  üeb.  1903, 
S.  1,  4,  7,  9,  12,  27,  30,  33,  34,  36,  38,  40,  47,  51,  55,  58,  64,  70,  72,  76,  218, 
220,  221,  222,  224,  225,  226,  228,  229,  231,  245,  251,  252,  257,  278,  281,  282, 
285,  287,  312,  321,  323,  324,  337,  340,  341,  347,  355.  365,  392,  395. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  52328  vom  1.  November  1889*,  7.  Zus.  zum 
D.  B.-P.  Nr.  28753  [A],  Heumann  3,  I,  341.  —  E.  P.  Nr.  17957/89  [A].  — 
F.  P.  Nr.  160722  [A].    (Vergl.  Friedländer  2,  356.) 

Dieser  im  Jahre  1889  von  ß orgmann  erfundene  Farbstoff  ist 
das  dem  früher  beschriebenen  Congoorange  G  entsprechende  Homologe 
aas  Tolidin  und  besitzt  mithin  die  Constitution: 


Na  0,8 


Darstellung. 

Man  stellt  sun&chst  nach  den  Angaben  des  Patentes  Nr.  41095  ^) 
das  dem  Congoorange  R  zu  Grande  liegende  o-ToIidin-disazo-2-naphtyl- 
amin-3,6-di8ulfosäure-phenol  her,  indem  man  das  Zwisohenproduct  aus 
1  Mol.  Tetrazoditolyl  und  1  Mol.  Naphtylamindisulfosäure  in  eine 
alkalische  Lösung  Yon  1  Mol.  Phenol  einträgt.  Der  so  erhaltene  Farb- 
stoff Arbt  orangegelbe  Töne,  hat  aber  die  Eigenschaft,  dass  seine 
Nuance  durch  Alkalien  Ter&ndert  wird.  Diesen  Uebelstand  beseitigt 
man  durch  Alkylirung  der  im  Farbstoff  enthaltenen  freien  Hydroxyl- 
gruppe. Man  löst  zu  diesem  Zwecke  65  kg  des  Farbstoffs  unter  Zusatz 
Ton  12  kg  Natronlauge  Ton  40^  B6.  und  5  kg  Soda  in  250  Liter  Wasser 
auf,  setzt  250  Liter  Alkohol  und  15  kg  Bromäthyl  hinzu  und  erwärmt 
fQnf  bis  sechs  Stunden  am  Rückflusskühler  im  Wasserbad.  ELierauf 
destillirt  man  den  Alkohol  ab  und  scheidet  den  Farbstoff  aus  der  Lö- 
sung durch  Kochsalz  aus.  Der  Farbstoff  wird  sodann  abfiltrirt,  gepresst 
und  getrocknet     Vergl.  die  Patentschrift. 


*)  Henmann  3,  I,  148. 
R«omaBB,  Aiifllii&rbea.    IT. 
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Eigenschaften. 
Congoorange  R  ist  ein  gelblich rothe 8  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  mit  derselben  Farbe  löst  und  in  Alkohol  nur  wenig  löslich 
ist.  Salzsäure  verursacht  in  der  wässerigen  Lösung  eine  dunkel- 
braune Fällung;  Natronlauge  bei  genügender  Concentration  und 
Menge  eine  lösliche  orangefarbene  Fällung.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  dunkelblauer  Farbe.  Durch 
Wasser  wird  aus  dieser  Lösung  ein  dunkelbrauner  Niederschlag  gefällt. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
yerhältnisse. 
Congoorange  R  färbt  ein  etwas  rötheres  Orange  wie  Congoorange  G, 
Beigt  aber  im  Üebrigen,  seiner  Constitution  entsprechend,  mit  Congo- 
orange G  die  grösste  Aehnlichkeit.  Seine  Anwendung,  seine  Färbe- 
methoden  und  seine  Echtheitsverhältnisse  sind  in  allen  wesent- 
lichen Punkten  dieselben  wie  die  von  Marke  G.  Auf  Baumwolle  soll 
seine  Lichteohtheit  etwas  grösser  sein  als  die  des  letzteren.  Yergl. 
[A],  Textilfärberei,  1.  c.  und  [By],  Tab.  üeb.  1903,  1.  c. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure:   Faser  schwarzblau,  Lösung 
tiefblau. 

Mit  Essigsäure  von  8^  B6.:    Lösung  orange. 

Mit  concentrirter  Natronlauge:    Faser  etwas  lebhafter. 


Chicagoblau  R  [A]  [By]. 

Iiiteratur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  S.  280,  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  938;  AusstelluDg  Paris,  8.  57;  [A],  Textilfärberei, 
S.  106,  192,  193,  198,  200,  209,  212;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  2,  8,  10,  28, 
85,  37,  38,  41,  48,  51,  56,  279,  348,  366. 

Patente:  A.  P.  Nr.  506  284. 

Chicagoblau  R  ist  das  Natriumsalz  der  Tolidin-disazo-bi-amido- 
naphtol-sulfosäure  S,  und  entspricht  mithin  der  folgenden  Formel: 

N T N 

NHjOH    II 

N 


\/\/ 


\/\/ 


SOjNa  SOsNa 

Der  Farbstoff  wurde  im  Jahre  1891  zuerst  Ton  Ulrich  und  Bam- 
mann dargestellt  und  dann  unabhängig  hiervon  im  Jahre  1893  von 
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Möller  gefanden.  Seine  Darstellung  geschieht,  indem  die  Tetrazo- 
yerbindung  des  Tolidins  mit  2  Mol.  Amidon  aphtolsnlfosäure  S  com- 
binirt  wird. 

Eigensohaften. 
Chicagoblau  R  bildet  ein  blaues,  in  Wasser  mit  yiolettblauer 
Farbe,  in  Alkohol  mit  blauer  Farbe  lösliches  PuWer,  dessen  wässerige 
Lösung  auf  Zusatz  Ton  Salzsäure  dunkelviolette  Flocken  abscheidet, 
auf  Zusatz  von  Natronlauge  aber  unverändert  bleibt.  In  concen- 
trirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  kornblumenblauer 
Farbe;  aus  dieser  Lösung  fallen  beim  Verdünnen  mit  Wasser  blau- 
violette Flocken. 

Nüanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Chicagoblau  R  wird  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Marken  dieses 
Namens  nur  auf  Baumwolle  geförbt  und  liefert  auf  dieser  Faser  ein 
mittleres  Blau. 

Das  Färben  geschieht  im  neutralen  oder  schwach  alkalischen 
Bade  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  oder  Kochsalz. 

Die  Färbungen  sind  ziemlich  lichtecht,  gut  alkaliecht,  sehr 
säure-  und  bügelecht  und  waschechter  wie  die  aller  anderen 
Chicagoblaumarken.     Die  Chlorechtheit  ist  gering. 

Der  Farbstoff  kann  mit  diazotirtem  Paranitroanilin  gekuppelt 
werden  und  giebt  dann  ein  sehr  waschechtes,  aber  trübes  Grün. 

Columbiablau  6^  Chicagoblau  2  R  [A]. 

Literatur:  Schaltz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  281;  Löwen- 
thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  938  n.  939;  AusstelluDg  Paris,  S.  57;  [A],  Textil- 
färberei,  8.  110,  192,  193,  198,  212,  219,  221,  223,  225,  256,  108,  192,  193, 
198,  199,  200,  204,  209,  213,  219,  221,  223,  225. 

Unter  obigen  Namen  kommen  gemischte  Disazofarbstoffe  in  den 
Handel,  die  durch  Combination  yon  Tetrazodiphenyl  mit  1  Mol.  Amido- 
naphtolsulfosäure  S  erhalten  werden  und  als  zweite  Componente  eine 
andere  Sulfosäure  enthalten. 

Beide  Farbstoffe  wurden  im  Jahre  1894  von  Möller  erfunden. 

Eigensohaften. 

Columbiablau  G  bildet  ein  blaues,  in  Wasser  mit  reinblauer 
Farbe,  in  Alkohol  unlösliches  PuWer.  Die  w&sserige  Lösung  giebt 
mit  Salzs&ure  einen  blauen,  flockigen  Niederschlag  und  wird  durch 
Natronlange  rothviolett  gefärbt.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  der  Farbstoff  mit  grünblauer  Farbe;  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  scheidet  diese  Lösung  roth violette  Flocken  ab. 

Ghicagoblau  2R  ist  ein  braunes,  in  Wasser  mit  yiolettblauer, 
in  Alkohol  mit  rothyloletter  Farbe  lösliches  Pulver,  dessen  wässerige 
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Ldaiing  auf  Zusatz  yod  Salsaäare  reinblau,  auf  Zusatz  Ton  Natron- 
lauge rothriolett  gefärbt  wird.  In  conoentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  der  Farbstoff  mit  kornblumenblauer  Farbe;  Wasser  fällt  aus 
dieser  Lösung  einen  blauen  Niederschlag  aus. 

Vüanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Columbia  blau  G  wird  ausser  für  Baumwolle  und  Leinen 
auch  für  Wolle,  Halbwolle  und  Halbseide  verwendet  und  färbt 
auf  diesen  Fasern  ein  mittleres  Blau. 

Das  Färben  von  Baumwolle  geschieht  entweder  kochend  unter 
Zusatz  Yon  10  bis  20  g  Glaubersalz  und  V^  bis  2  g  Soda  pro  Liter 
Flotte  oder  besonders  yortheilhaft  auch  lauwarm  oder  kalt.  (Vergl. 
[A]  Textilfärberei,  S.  11  u.  256.) 

Wolle  wird  in  kochendem  Bade  mit  10  bis  20g  Glaubersalz 
(bezw.  Kochsalz)  pro  Liter  Flotte  gefllrbt.  Ein  geringer  Zusatz  tod 
Eissigsäure  ist  behufs  vollständigen  Ausziehens  sehr  förderlieh. 

Halbwolle  und  Halbseide  färbt  man  nach  den  allgemein 
üblichen  Verfahren.  (Vergl.  [A],  Textilfärberei,  Vorschr.  XIV,  XI V/1 
u.  XV.)  Die  Wolle  wird  etwas  schwächer  geförbt  als  die  Baumwolle, 
die  Seidenfaser  bleibt  fast  rein  weiss. 

Die  Färbungen  sind  von  massiger  Licht-  und  Waschechtheit, 
guter  Alkaliechtheit  und  ziemlich  guter  Säureechtheit.  Durch 
starke  Säuren  wird  der  Ton  röther.  Die  Chloreohtheit  ist  gering, 
die  Bügelechtheit  gut. 

Für  Chicagoblau  2  R  gilt  im  Allgemeinen  das  bei  den  übrigen 
Marken  Gesagte.  Es  färbt  ein  stark  rothstichiges  Blau,  dessen  Licht- 
und  Alkaliechtheit  geringer  ist  als  diejenige  der  Marken  B,  R, 
6  B  und  4  B. 

Auf  Wolle  ist  der  Farbstoff  gut  wasch-  und  schwefelecht, 
auf  Seide  ziemlich  wasserecht. 

Für  Unifärbungen  auf  Halbwolle  und  Halbseide  ist  ein  Zusatz  von 
Alkaliblau  oder  Wollblau  2  B  nöthig ,  da  Seide  und  Wolle  etwas  roth- 
stichiger  angefärbt  werden  als  Baumwolle. 


Diaminblau  3  B  [C],  syn.  Bleu  Diamine  3  B  [MLy];  Benzo- 
blau  3  B  [By];  Congobtau  3  B  [A]  [Lev]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tal).  Ueb.«  4.  Aufl.,  Nr.  282;  Bülow, 
Tecbn.  d.  Azofarbst.  2,  468;  Lef^vre,  mat.  col.,  S.  839;  Formanek,  Speotr. 
Kachw.,  S.  84,  Tafel  XX;  Lehne,  Tab.  üeb.  2,  Nr.  67;  Löwenthal, 
Handbuch,  2.  Aufl.,  2,  938;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  2,  4,  7,  10,  13,  28,  SO, 
34,  86,  38.  40,  47,  51,  59,  70,  220,  222,  259,  279,  281,  282,  288,  322,  823,  340, 
347,  365  Q.  396;  [G],  Das  Färben  der  Baumwolle  1902,  8.  44,  43  n.  97. 

Patente:    (siehe  Diaminblau  2B). 
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De^  unter  obigen  Namen  im  Handel  befindliche  Farbstoff  wnrde 
im  Jahre  1890  Ton  Barn  mann  nnd  Ulrich  und  unabhängig  davon 
im  selben  Jahre  von  Hoffmann  erfunden.  Er  ist  das  Natronsals  der 
Tolidin  -  disazo  -  bi  - 1  -  amido  -  8  -  naphtol  -  8, 6  -  disulfosftnre  Ton  folgender 
Form: 


N- 


-N 


NH,  OH 


/\/\/ 


OH  NHj 

N       I        I 


NaO 


SOsNa 


NaO 


SO,  Na 


'8 


Darstellung  und  Eigenschaften. 
Die  Darstellung  dieses  Farbstoffes  erfolgt  ganz  analog  derjenigen 
des  früher  besprochenen  Diaminblaus  2B,  von  welchem  er  sich  nur 
dadurch  unterscheidet,  dass  Tolidin  an  die  Stelle  des  Benzidins  tritt. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  blaugraues  Pulver,  welches  in  Wasser  mit 
violetter  Farbe  löslich,  in  Alkohol  dagegen  unlöslich  ist.  Die  wässerige 
Lösung  wird  bei  Zusatz  von  wenig  Salzsäure  röther,  bei  Zusatz  von 
überschüssiger  Salzsäure  violett  gefällt.  Natronlange  erzeugt  eine 
rothviolette  Lösung  und  einen  dunkelblauen  Niederschlag.  In  oon- 
centrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  grünlichblauer 
Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  fällt  ein  violetter  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eehtheits- 
verhältnisse, 

Diaminblau  3  B  liefert  eine  etwas  lebhaftere  Nuance  als  die  Marke 
2  B.  In  seinen  übrigen  Eigenschaften  schliesst  es  sich  an  dieses  an 
und  wird  daher  auch  entsprechend  angewendet  und  gefärbt. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure:    grünblaue  Lösung. 
Mit  concentrirter  Salpetersäure:    Faser  grau. 
Mit  concentrirter  Natronlauge:    Faser  blauviolett. 
Mit  Zinnchlorür  und   Salzsäure:     beim  Erwärmen    langsam 
entfärbt. 


Azoschwarzblan  [0]. 

Iiiteratur:  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  288;  Bölow, 
Techn.  d.  Azofarbtt  2,  509;  Lefdvre,  mat.  col.,  S.  351,  415  u.  479;  Lehne, 
Tab.  üeb.  2,  Nr.  65;  Löwenthal,  Handb.,  2.tAufl.,  2,  945. 

Patente:  D.  P.  A.  0.  1527  vom  11.  Mai  1891.  —  E.  P.  Nr.  10861/91 
[0].    Yergl.  Schultz- Julius,  Tab.  üeb.,  L  c. 

Asosohwarzblau  ist  das  von  Rudolph  im  Jahre  1890  erfundene 
Natriumsalz  der  Tolidin-disaso-m-oxydiphenylamin- 1  -amido-8-naphtol- 
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3,  G-disulfosäore.    Es  wurde  im  Jahre  1892  Ton  der  ÄDilinfarbenfabrik 
Oehler  in  den  Handel  gebracht.     Seine  Constitution  entspricht  der 

folgenden  Formel: 

N T N 

NH3OH    II  II 

I        I       N  N 


NaO,S' 


SO.  Na 


/\/ 


I 
OH 


NH— aH: 


Darstellung  und  Eigenschaften. 
Zur  Darstellung  von  Azoschwarzblau  0  stellt  man  zunächst  aus 
1  Mol.  Tetrazoditolyl  und  1  Mol.  m  -  Ozydiphenylamin  das  bezögliehe 
Zwischenproduot  dar  und  combinirt  dasselbe  sodann  in  alkalischer  Lö- 
sung mit  1  Mol.  H- Säure.  Das  Handelsproduct  bildet  ein  in  Wasser 
und  Alkohol  lösliches  graubraunes  Pulver,  das  sich  in  Wasser  mit 
braunvioletter  Farbe  löst.  Die  wässerige  Lösung  giebt  auf  Zusatz  von 
Salzsäure  einen  braun  violetten  Niederschlag.  Die  Lösung  des  Farb- 
stoffs in  concentrirter  Schwefelsäure  ist  blau  gefärbt  und  wird 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  blauviolett  gefällt. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Schtheits- 
verhältnisse. 

Azoschwarzblau  liefert  auf  Baumwolle  oder  Leinen  Färbungen, 
die  je  nach  der  Concentration  der  angewandten  Farbbäder  zwischen 
Perlgrau  und  dunklem  Violett  blau  liegen;  auf  Wolle  und  Seide  färbt 
es  wesentliche  röthere  Nuancen. 

Es  dient  ausser  auf  den  genannten  Fasern  auch  für  Gloria. 

Baumwolle  wird  in  kochendem  Bade  unter  Zusatz  von  20  Proc. 
Salz  und  5  Proc.  Soda  gefärbt,  wobei  man  nach  Lehne  in  der  Weise 
verfahren  soll,  dass  man  dem  Farbbad  zunächst  1  Proc.  Kernseife  zu- 
setzt, aufkocht,  die  event.  gebildete  Kalkseife  entfernt,  sodann  die  Soda, 
das  Kochsalz  und  den  Farbstoff  dem  Bade  zusetzt  und  nun  etwa  eine 
Stunde  bei  95^  ausfärbt.  Durch  nachfolgendes  halbstündiges  Kochen 
der  Ausfärbungen  mit  etwa  5  Proc.  Chromacetat  von  1,125  spec.  Gew. 
(16®  B4.)  wird  die  Waschechtheit  der  Färbungen  verbessert.  Wolle 
und  Gloria  kann  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Kochsalz,  Seide  in  essig- 
saurem Bade  oder  im  gebrochenen  Bastseifenbade  gefärbt  werden.  Die 
Färbungen  lassen  sich  weiss  und  bunt  ätzen.  Sie  sind  sehr  wasch-, 
alkali-  und  säureecht,  aber  nicht  sehr  licht-  und  ohiorecht.  Nach 
Lehne  war  eine  Probefärbung  auf  Baumwolle  nach  dreiwöchentlicher 
Belichtung  (März)  stark  verblasst.  Durch  Chloren  (1  Thl.  Chlorkalk- 
lösung von  5^  Be.  und  30  Thle.  Wasser)  wurde  die  Färbung  viel  matter. 
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Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure:  grünblaue  Lösung,  auf 
Zusatz  von  Wasser:  Faser  und  Lösung  blauviolett. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure:    Faser  dunkelbraun. 

Mit  concentrirter  Natronlauge:  Faser  und  Lösung  roth- 
violett. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure:  Faser  beim  Erwärmen  lang- 
sam entfärbt,  hellgrau. 


Azomauve  B  nnd  R  [0]. 

Literatur:    Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  284;  Bülow, 
TechD.  d.  Azofarbst.  2,  540;  Lefövre,  mat.  col.,  S.  281;  Lehne,  Tab.  üeb. 

2,  Nr.  66;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  945;  Färberztg.  1890/91,  S.  420. 

Patente:  X>.  B.-P.  Nr.  70  201  vom  7.  December  1890  [O]  (Heumann 

3.  I,    708).  —  A.   P.    Nr.  462415    (Chr.    Eudolph   A.   to    [O]).   —  E.  P. 
Nr.  10861/91,     (Vergl.  Priedländer  3,  692.) 

ABomauve  B  ist  das  Natriumsalz  des  Tolidin-disazo-l-amido-8- 
naphtol-3,  G-disulfosäure-a-naphtylamins : 

N T N 

I 


NaOsS 


SOaNa 


/\/\ 


\/\/ 


NH, 


Marke  R  ist  die  entsprechende  Ben zidin Verbindung. '    Beide  Farbstoffe 
wurden  1890  von  Rudolph  erfunden. 

Darstellung. 

Nach  den  Angaben  des  Patentes  erfolgt  dieselbe  folgendermassen: 
11  Thle.  Tolidin  oder  die  äquivalente  Menge  Benzidin  werden  in 
75  Thln.  12,5  proc.  Salzsäure  und  500  Thln.  Wasser  gelöst,  die  auf  0^ 
abgekühlte  Lösung  mit  7  Thln.  Natriumnitrit  versetzt  und  in  eine 
Auflösung  von  18  Thln.  H-Säure  in  9  Thle.  Natriumacetat  eingegossen. 
Diese  Mischung  trägt  man  dann  in  700  Thle.  einer  iVspfoc.  Natron- 
lauge ein,  wobei  sich  das  Zwischenproduct  bildet.  Durch  Zugeben 
einer  Lösung  von  7,5  Thln.  a-Naphtylamin  in  250  Thln.  Wasser  und 
16  Raumtheilen  einer  12,5  proc.  Salzsäure  wird  dasselbe  in  den  neuen 
Farbstoff  übergeführt.  Statt  dessen  kann  man  auch  zuerst  ein 
Zwischenproduct  aus  Tetrazoditolyl  oder  Tetrazodiphenyl  und  a-Naphtyl- 
amin darstellen  und  dieses  dann  mit  der  l,8-Amidonaphtol-3, 6-di- 
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BulfoB&ure    combiniren.      Die  Abscheidung   des  Farbetoffs   erfolgt    in 
bekannter  Weise  durch  Aussalzen,  Abfiltriren  und  Trocknen. 

Eigensohaften. 

Azomauve  B  bildet  ein  schwärzliches,  etwas  Bronzeglanz  zeigendes 
Pulrer,  welches  sich  in  Wasser  mit  rothTioletter  Farbe  löst,  in  Alkohol 
dagegen  unlöslich  ist.  Die  wässerige  Lösung  wird  durch  Salzsäure 
yiolett  gefällt;  durch  Natronlauge  je  nach  den  Concentrations-  und 
Mengenverhältnissen  schmutzig  yiolett  gefärbt  oder  gefällt..  In  con- 
centrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe; 
beim  Verdünnen  entsteht  ein  blauvioletter  Niederschlag. 

Azomauve  R  zeigt  ganz  ähnliche  Iteactionen. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohthelt. 

Azomauve  liefert  auf  Baumwolle  Nuancen  vom  hellsten  Blaugrau 
bis  Schwarzviolett,  auf  Wolle  Nuancen,  die  weniger  blaustichig  sind. 

Die  Anwendung  und  Färbe  weise  von  Azomauve  B  und  R  ist 
dieselbe  wie  die  von  Azosch warzblau.  Durch  Diazotiren  auf  der  Faser 
und  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  werden  erheblich  dunklere  und  licht- 
und  waschechtere  Töne  erhalten ;  mit  m-Toluylendiamin  erhält  man  ein 
sehr  wasch-  und  alkaliecbtes  Schwarz. 

Wenn  Halbwolle  unter  Zusatz  von  Kochsalz  mit  Azomauve  ge- 
färbt wird,  so  erzielt  man  Blaugrau  auf  der  Baumwolle,  Grau  auf  der 
Wolle.     Die  Färbungen  lassen  sich  mit  Zinkstaub  ätzen. 

Die  Färbungen  mit  Azomauve  auf  Baumwolle  sind  nicht  licht- 
echt, aber  massig  echt  gegen  Seife,  sehwache  Säuren  und  Alkali. 
Die  Färbungen  auf  Wolle  sind  durch  Wasch echth ei t  ausgezeichnet. 
Nach  Lehne  war  eine  directe  Färbung  auf  Baumwolle  nach  drei- 
wöchentlicher Einwirkung  der  Witterung  (März)  stark  verblasst,  eine 
diazotirte  und  mit  Toluylendiamin  gekuppelte  Färbung  unverändert. 
Durch  Chloren  (1  Thl.  Chlorkalklösung  von  5<»B6.  und  30  Thle.  Wasser) 
war  die  directe  Färbung  viel  heller,  die  diazotirte  Färbung  dunkel- 
braun geworden.  Durch  stärkeres  Chloren  wurden  die  Färbungen 
stark  verändert. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Azomauve  B. 

Concentrirte  Schwefelsäure  giebt  eine  grünblaue  Lösung; 
auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sich  Faser  und  Lösung  blauviolett. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  werden  Faser  und  Lösung 
graugrün. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  dunkel  rothviolett. 
Beim  Erwärmen  mit  Zinnohlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser 
langsam  entfärbt  (blass  grau). 
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AzomauTe  R. 

Concentnrte  Schwefelsftare  giebt  eine  granblaue,  stellenweise  roth- 
Tiolette  Lösung.  Anf  Znsats  yon  Wasser  werden  Faser  and  Lösaog 
blauyiolett 

Mit  concentrirter  Salpeters&ure  werden  Faser  und  Lösung  röthlich- 
braun. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  braunrotb. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  tritt  beim  Erwärmen  Ent- 
färbung ein. 

Oxaminblau  3  R  [B]. 

Literatur:  Schultz*Juliu8,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  285;  Bülow, 
Teohn.  d.  Azofarbst.  2,  530;  Lehne,  Tab.  Ueb.  2,  Nr.  68;  Löwenthal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  946;   Färberztg.  1893/94,  S.  261;    [B],  AniUnfarben  1900. 

Patente:  D.  B.-P.  Kr.  93276  vum  7.  April  1893  [BJ,  Zus.  z.  B.  B.-P. 
Nr.  75469  [BJ,  Heumann  3,  II,  1415.  —  A.  P.  Nr.  521095  vom  5.  Juni  1894 
(A.  Bernthsen  und  P.  Julius  [B]).  —  F.  P.  Nr.  227  892  vom  13.  Februar 
1893  [B].  —   E.  P.  Nr.  2614/93.    (Vergl.  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 

Der  unter  obigem  Namen  von  der  Badischen  Anilin-  und  Soda- 
fabrik in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  wurde  1893  von  Bernthsen 
und  Jnlius  erfunden.  £r  ist  das  Natriumsalz  der  Tolidin-disazo-6- 
amido  - 1  -naphtol -  3  -  sulfosäure  - 1  - naphtol  -  4  •  sulfosäure   von    folgender 

Constitution : 

OH 


HoN' 


SO,  Na 


SO,  Na 


Darstellung. 
21,2  kg  Tolidin  werden  tetrazotirt,  die  Reactionslösung  mit  einer 
kalten  verdünnten  Sodalösung  alkalisch  gemacht  und  mit  einer  gleich- 
falls Bodaalkalischen  Lösung  von  24  kg  6-Amido-l-naphtol-3-sulfosäure 
versetzt.  Die  Bildung  des  in  Form  eines  braunschwarzen  Nieder- 
schlages sich  abscheidenden  Zwischenkörpers  ist  binnen  Kurzem  be- 
endet. Zar  so  erhaltenen  Suspension  setzt  man  nach  einigem  Stehen 
eine  Lösung  von  25  kg  1 -naphtol- 4 -sulfosaurem  Natron  und  rührt 
12  Standen.  Alsdann  kocht  man  auf,  salzt  aus,  presst  und  trocknet. 
(Vergl.  die  Patentschritl.) 

Eigensohaften.  * 

Oxaminblau  3  R  ist  ein  dunkel  braunviolettes  Pulver,  welches  sich 
in  Wasser  leicht,  in  Alkohol  dagegen  nur  wenig  mit  violetter  Farbe 
löst     Salzsäure  fällt  die  wässerige  Lösung  violett,   Natronlauge 
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ebenso,  jedoch  nur  theilweise.  In  concentrirter  Schwefelsaure 
löst  sich  der  Farbstoff  mit  reinblaner  Farbe;  Wasser  fällt  aus  dieser 
violette  Flocken. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 
Oxaminblau  3  R  liefert  rothviolette  Nuancen  und  dient  ausser  als 
Selbstfarbe,  besonders  als  Aufsatzfarbe  auf  küpenfarbige  Baumwoll-, 
Leinen-  und  Halbleinenstückwaare.  Man  färbt  es  kochend  unter  Zu- 
satz  von  Kochsalz  zur  Flotte  und  kann  die  so  erhaltenen  Färbungen 
auf  der  Faser  weiter  diazotiren  und  kuppeln.  Die  Färbungen  sind 
gut  licht-  und  säureecht,  aber  empfindlich  gegen  Chlor.  Nach  Lehne 
war  eine  Probefärbung  nach  sechswöchentlicher  Einwirkung  der 
Witterung  (März,  April)  in  der  Nuance  sehr  wenig  verändert  Durch 
Chloren  mit  1  Tbl.  Chlorkalklösung  von  ö^Be.  und  30Thln.  Wasser 
war  die  Farbe  erheblich  blasser  geworden. 

Beaotionen  auf  der  Faser« 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure:    Faser  unverändert. 
Mit  concentrirter  Natronlauge:    ebenso. 
Mit  Zinnchlorür  und  Sialzsäure*  tritt  beim  Erwärmen  Ent- 
färbung ein. 

Pyramidolbraun  T  [PL]. 

Literatur:  Schultz- Jalius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  286. 

Dieser  im  Jahre  1898  erfundene  Farbstoff  ist  das  Natriumsalz  des 
Tolidin-disazo-bi-resorcins  und  besitzt  folgende  Constitution: 

N T ^N 


N  N 

I 


«VA       A/^« 


I  I 

OH  OH 

Er  wird  dargestellt  durch  Kuppelung  von '  1  Mol.  tetrazotirtem 
o-Tolidin  mit  2  Mol.  Resorcin. 

Eigensohaften  und  Anwendung. 
Pyramidolbraun  T  bildet  ein  dunkelbraunes,  in  Wasser  roth- 
braun, in  Alkohol  orangefarbig  lösliches  Pulver,  dessen  wässerige 
Lösung  auf  Zusatz  von  Salzsäure  einen  braunen  Niederschlag  ab- 
scheidet und  durch  Natronlauge  braunroth  geförbt  wird.  In  con- 
centrirter   Schwefelsäure  ist   der  Farbstoff   mit  violetter  Farbe 
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löslich.      Ans   dieser  Lösung  fällt   beim  Verdünnen    mit  Wasser  ein 
schwarzbrauner  Niederschlag  aus. 

Pyramidolbraun  T  färbt  auf  ungeheizter  Baumwolle  ein  bläu- 
liches Roth.  Beim  Entwickeln  mit  Diazolösungen  giebt  dasselbe  ein 
tiefes  und  waschechtes  Braun. 


Azoblan  [By]  [A]  [L]  [Lev]. 

Ixiteratur:  Schultz,  Steinkoblentheer,  3.  Aufl.,  2,  129;  Schultz- 
Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  287;  Bülow,  Tecbn.  d.  Azofarbst.  2,  421; 
Lef^vre,  mat.  col.,  S.337;  Formanek,  Spectr. Nacbw.,  8.92;  Löwentbal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  930;  Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Nr.  150;  [A],  Textilfarberei  114, 
192,  193,  218  u.  225;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  2,  7,  30,  32,  38,  40,  47,  56,  72, 
279,  288,  347  u.  365. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  35341  vom  1.  August  1885*  [By]  (Heumann 
3,  I,  92).  —  A.  P.  Nr.  366078/87.  —  E.  P.  Nr.  9515/85  (amended).  —  F.  P. 
Nr.  171183.    (Vergl.  Triedländer  1,  470). 

Dieser  älteste  Substantive  blaue  Azofarbstoff,  welcher  1885  von 
Daisberg  erfunden  wurde,  ist  das  Natriumsalz  der  o-Tolidin-disazo-bi- 
1  -n  aphtol-4-sulf osäure : 

^  ^  ^        OH 


\/\/ 


SOjNa 


Na  Oc  S 


3 


Darstellung. 
50  kg  schwefelsaures  Tolidin  werden  in  1000  Liter  Wasser,  60  kg 
Salzsäure  von  20^  6e.  eingerührt,  und  unter  Zusatz  der  erforderlichen 
Menge  Eis  wird  die  Lösung  von  22  kg  salpetrigsauren  Natrons  langsam 
hinzugefügt.  Das  so  erhaltene  Tetrazoditolylchlorid  wird  darauf  langsam 
in  eine  Lösung  von  85  kg  a-naphtol-a-monosulfosaurem  Natron  und 
40  kg  Soda  in  2000  Liter  Wasser  einlaufen  gelassen.  Es  scheidet  sich 
das  Azoblau  in  Form  eines  dunkelblauen  Niederschlages  ab.  Man  ver- 
▼oUständigt  die  Fällung  durch  Zusatz  von  Kochsalz,  filtrirt  und 
trocknet     (Vergl.  die  Patenschrift.) 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  kommt  als  blauschwarzes,  metallisch  glänzendes 
Pulver  in  den  Handel,  welches  sich  in  Alkohol  und  Wasser  mit 
blauyioletter  Farbe  löst.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  zur  wässerigen 
Lösung  fällt  ein  violetter  Niederschlag  aus.  Verdünnte  Essigsäure 
▼erändert  dieselbe  nicht.   Natronlauge  Hirbt  sie  fuchsinroth  und  fällt 
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bei  genügender  Meng^  und  Conoentration  einen  dunkelrotben  Nieder- 
schlag. Concentrirte  Schwefelsfture  löst  Axoblan  su  einer  blauen 
FlüBsigkeit,  aus  welcher  sich  auf  Zusats  von  Wasser  ein  yioletter 
Niederschlag  abscheidet 

Ueber  das  Spectrum  von  Azoblau  siehe  Yogel,  Spectralanalyse, 
S.  384,  und  Formanek,  1.  c. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse« 
Azoblau  liefert  röthlich blaue  bis  violette  Töne,  welche  durch  Nach- 
behandeln mit  Kupfervitriol  grfinstichiger  werden.  Wegen  seines 
stampfen  Rothstichs  Iftsst  es  sich  sehr  gut  zum  Abdunkeln  verwenden. 
Es  kommt  hauptsächlich  für  die  Baumwollfärberei  in  Betracht  und 
wird  auf  Baumwolle  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  und 
2V9  Proc.  Seife  oder  Soda  gefärbt.  Beim  Färben  unter  80<)  fallen  die 
Färbungen  weniger  rothstichig  aus  als  bei  Kochhitze.  (Vergl.  Löwen - 
thal,  üandb.,  2.  Aufl.,  %  930.)  Die  Färbungen  sind  nicht  lichtecht, 
massig  wasch-  und  alkaliecht,  ziemlich  säureecht,  aber  von  ge- 
ringer Bügelecbtheit.  Nach  Lehne  war  eine  Probeiarbung  nach 
sechstägiger  Einwirkung  der  Witterung  in  der  Nuance  röther  und  etwas 
matter,  nach  14  Tagen  stark  verblasst  Durch  Chloren  mit  1  Tbl. 
Chlorkalklösung  von  5®  66.  und  30  Thln.  Wasser  wurde  die  Farbe 
nicht  verändert,  durch  stärkeres  Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung  und 
5  Thle.  Wasser)  zerstört  (grau). 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  blauschwarz, 
die  Lösung  lebhaft  grünblau. 

Mit  Essigsäure  von  8^B6.  bleibt  die  Faser  unverändert,  die 
Lösung  färbt  sich  blass  bläulichroth. 

Mit  concentrirter  Natronlauge:    Faser  dunkel  rothviolett. 


Diaminblau  BX  [C],  syn.  Blen  Diamine  BX  [MLy]; 
Benzoblaa  BX  [By];  Conxoblau  BX  [A]  [Lev]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Kr.  288;  Balow, 
Tecbn.  d.  Azofarbst.  2,  520;  Lef6vre,  mat.  col.,  8.  291;  Lehne,  Tab.  Ueb. 
1,  Nr.  168;  Löwen  thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  982;  [Cj,  Bau  Färben  der 
Baumwolle  1902,  8.  40,  41;  [By],  Tab.  Ueb.  1908,  8.  2,  7,  10,  30,  38,  40,  47, 
51,  59,  64,  218,  223,  279,  281,  282,  286,  288,  318,  340,  347,  356,  365,  383  u.  396. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  74593  vom  28.  Becember  1890  [G]  (Heumann 
3,  II,  818);  siehe  ferner  Diaminblau  2B. 

Der  unter  den  obigen  Namen  im  Handel  befindliche  Farbstoff 
wurde  1890  von  Bammann  und  Ulrich,  bezw.  von  Hoffmann  er- 
funden.    Er  ist  das  Natriumsalz  der  Tolidin-di8azo-l-naphtol-4-8ulfo- 
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8inre-l-amido-8-nftplitol-3,6-di8alfo8äiire  und  besitzt  folgende  Con- 
stitution : 

N ^T N 


NaO 


II 


OH 


so,m 


\/\/ 


SOjNa 
Darstellung. 
21  kg  Tolidin  werden  diazotirt  und  zu  einer  alkalischen  Lösung 
TOD  38  kg  Amidonaphtoldisulfosäure  H  hinzugegeben.     Alsdann  lässt 
man  eine  Lösung  Ton   25  kg   a-Naphtol-a-sulfosäure  einlaufen  und 
filtrirt  den  Farbstoff,  der  nach  24  Stunden  fertig  gebildet  ist,  ab. 

Sigensohaften« 

Dia  in  in  blau  BX  bildet  ein  dunkel  röthl  ichblaues  bis  schwarzes 
Pulver,  welches  sieh  in  Wasser  mit  blauvioletter  Farbe  löst,  in 
Alkohol  dagegen  schwer  löslich  ist.  Die  wässerige  Lösung  wird 
durch  Salzsäure  violett  gefällt  und  durch  Natronlauge  roth  gefärbt. 
In  conoentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer 
Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  zur  schwefelsauren  Lösung  fallt  ein 
violetter  Niederschlag  aus. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
Yerhältnisse. 

Diaminblau  BX  liefert  ein  etwas  rotbstichiges  Blau  und  wird 
theils  zur  Herstellung  lebhaft  blauer  Nuancen,  theila  in  Verbindung 
mit  den  versohiedenen  Diaminschwarzmarken  für  dunkle  Indigotöne  in 
ausgedehntem  Masse  verwendet.  Die  Färbungen  sind  mit  essigsaurem 
Zinn  gut  ätzbar  und  geben,  auf  der  Faser  mit  a-Naphtol  oder 
m-Phenylendiamin  weiter  entwickelt,  waschechte  graue  Nuancen.  Es 
dient  hauptsächlich  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle  und  Seide, 
findet  aber  auch  in  der  HalbwoU-  und  Halbseidenfärberei,  sowie 
auf  Jute,  Ramie,  Gocosfaser  und  für  Löschpapiere  Verwendung. 

Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Kochsalz  oder 
Glaubersalz  gefärbt.  Nur  beim  Färben  heller  Nuancen  ist  eine  Zugabe 
von  Soda  oder  Seife  empfehlen swerth.  Bei  tiefen  Nuancen  fallen  die 
Färbungen  ohne  Soda  immer  satter  aus. 

Auf  Wolle  werden  helle  Nuancen  mit  10  Proc.  Glaubersalz  und 
2  Proc.  Essigsäure  oder  mit  10  Proc.  Glaubersalz  und  5  Proc.  essig- 
saurem Ammoniak,  dunkle  mit  10  Proc.  Glaubersalz  und  5  Proc.  Essig- 
säure hergestellt. 

Halbwolle  wird  mit  Diaminblau  BX  im  neutralen  oder  unter 
Zusatz  von  Alkaliblau  im  schwach  alkalischen  Salzbade  gefärbt.     Der 
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FarbstofE  förbt  die  Wolle  etwas  röther  als  die  Baumwolle,  doch  werden 
durch  Zusatz  des  grünstichigeren  Alkaliblaus  seitengleiche  Färbungen 
erzielt.  Beim  Färben  auf  Halbseide  zieht  der  Farbstoff  stärker  auf 
die  Baumwolle  und  färbt  die  Seide  röther  als  erstere. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  massig  licht-  und  ziemlich 
waschecht,  durch  verdünnte  Säure  werden  sie  nicht  verändert,  durch 
Alkalien  schwach  geröthet.  Die  Diazotirentwickelungsfarben  sind 
ziemlich  lichtecht,  gut  wasch-,  alkali-  und  säureecht,  und  das  mit 
a-Naphtol  entwickelte  Grau  auch  ziemlich  chlorecht. 

Die  Wollfärbungen  sind  massig  lichtecht,  dagegen  sehr 
wasch-,  wasser-,  alkali-  und  sohwefelecht;  die  Seidenfärbungen 
Wasser-  und  schwefelecht. 

Nach  Lehne  war  eine  ProbefUrbung  auf  Baumwolle  nach  sechs- 
tägiger Einwirkung  der  Witterung  (September)  viel  matter.  Durch 
Chloren  mit  1  Tbl.  Ghlorkalklösung  von  ö^Be.  und  80  Thln.  Wasser 
wurde  die  Farbe  nicht  verändert;  stärkeres  Chloren  mit  1  Tbl.  Ghlor- 
kalklösung und  5  Thln.  Wasser  wirkte  zerstörend. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  schwarz- 
blau,  die  Lösung  grünblau. 

Mit  Essigsäure  von  8^Be.  wird  die  Lösung  bläulich  violett. 
Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  tief  roth violett. 


Chrysamin  R  [By]  [A]  [L]  [Lev]  [S]. 

Literatur:  Schultz,  Steinkohlentheer,  3.  Aufl.,  2,  129;  Schultz- 
Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  289;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.  2,  411; 
Lef^vre,  mat.  col.,  8.  337;  Formanek,  Spectr.  Nachw.,  S.  172,  Tafel  LV; 
Lehne,  Tab.  üeb.,  Nr.  158;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  887 ;  [Aj,  Textil- 
färberei,  8.  10,  122,  194,  195,  199,  200,  205,  209,  214,  221  u.  225;  [By],  Tab. 
Ueb.  1903,  8.  1,  7,  19,  20,  26,  30,  34,  36,  38,  47,  55,  70,  72,  218,  220,  228,  224, 
246,  251,  281,  285,  321,  325,  347,  355,  392,  395  u.  403. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  31658  vom  14.  Juni  1884*  [By]  (Heumann 
3,  I,  82).    Siehe  ferner  auch  Chrysamin  G. 

Chrysamin  R  ist  das  Natriumsalz  der  im  Jahre  1884  von 
Frank  erfundenen  o-Tolidin-disazo-bi-salioylsäure: 
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und  wird  ganz  analog  wie  das   entsprechende  Benzidinderivat ,  das 
Chrysamin  6,  dargestellt. 

Eigensohaften. 

Chrysamin  R kommt  als  ein  gelbbraunes  Pulver  in  den  Handel, 
welches  sich  in  Wasser  schwer  mit  branngelber  Farbe  auflöst.  Aus 
dieser  Lösung  scheiden  Salzsäure  und  verdünnte  Essigsäure 
braune  Flocken  ab.  Natronlauge  erzeugt  eine  orangerothe  lösliche 
Färbung  bezw.  eine  lösliche  orangerothe  Fällung.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  rothvioletter  Farbe;  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  fallen  braune  Flocken  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Chrysamin  R  giebt  etwas  röthere  Farbtöne  als  die  G- Marke 
und  findet  im  Wesentlichen  die  gleiche  Anwendung  wie  diese,  mit 
welcher  es  auch  in  den  Echtheitseigenschaften  übereinstimmt.  Es  ist 
einer  der  lichtechtesten  Benzidinfarbstoffe. 

Nach  Lehne  war  die  Nuance  nach  14tägiger  Einwirkung  der 
Witterung  (September)  unverändert.  Durch  Chloren  mit  1  Thl.  Chior- 
kalklösung  von  5®B4.  und  30  Thln.  Wasser  wurde  die  Farbe  etwas 
matter,  durch  stärkeres  Chloren  (1  Thl.  Chlorkalklösung  und  5  Thle. 
Wasser)  wurde  sie  viel  heller  und  matter. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  dunkel- 
violett, die  Lösung  rothviolett 

Concentrirte  Essigsäure  von  8^  B6.  lässt  die  Farbe  der  Faser 
unverändert. 

•Mit  concentrirter  Natronlauge  wird  die  Faser  lebhaft  roth- 
orange. 

Diphenylbraim  3  G  N  [G].  . 

Literatur:  Schultz-Jalius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  290;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  967. 

Patente:  D.  B.  P.  Nr.  10S149  vom  24.  December  1895  (Heumann 
3,  n,  1661).  —  A.  P.  667418.  —  P.  P.  Kr.  250697.  (Vergl.  Friedländer 
5,  576  und  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  1.  c.) 

Diphenylbraun  3GN,  welches  von  0.  Ris  im  Jahre  1895  zuerst 
dargestellt  wurde,  ist  das  Natriumsalz  der  Tolidin-disazo-salioylsäure- 
dimethyl-2-amido-8-naphtol-6-sulfosäure  und  besitzt  folgende  Con- 
stitution : 
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Darstellung. 
Die  Darstellung  des  Farbstoffs  geschieht  in  der  Weise,  dass  man 
den  aus  1  Mol.  der  Tetrazoyerbindung  des  Tolidins  und  1  Mol.  Salicyl- 
säure  erhaltenen  Zwischenkörper  mit  1  Mol.  Dimethylamido  -  naphtol- 
sulfosäure-)'  combinirt.  Beispielsweise  lässt  man  die  aus  21,2  kg 
Tolidin  durch  Tetrazotiren  und  Combiniren  mit  14  kg  Salicyls&ure  in 
alkalischer  Lösung  hergestellte  Zwischenyerbindnng  in  eine  soda- 
alkalische Lösung  von  26,7  kg  Dimethyl-/3i0e4-amidonaphtol-/)s-8ulfo- 
säure  (Dimethyl-;^-säure)  in  ca.  300  Liter  Wasser  einlaufen.  Der 
Farbstoff  scheidet  sich  sofort  als  schwarzbrauner  Niederschlag  aus  und 
wird  in  üblicher  Weise  isolirt.     (Vergl.  die  Patentschrift.) 

Eigensohaften. 
Diphenylbraun  3GN  bildet  ein  dunkelbraunes,  in  Wasser  in  der 
Kälte  mit  dunkel  gelbbrauner,  in  Alkohol  beim  Erwärmen  mit  branner 
Farbe  lösliches  Pulver,  dessen  wässerige  Lösung  auf  Zusatz  yon  Salz- 
säure einen  corinthfarbenen  Niederschlag  ausscheidet  und  durch 
Natronlauge  braun  gefärbt  wird.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  der  Farbstoff  mit  Tiolettblauer  Farbe.  Beim  Ver- 
dünnen dieser  Lösung  mit  Wasser  entsteht  ein  corinthfarbener  Nieder- 
schlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Yerhältnisse. 

Diphenylbraun  3GN  färbt  auf  ungeheizter  Baumwolle  gelb- 
stichig dunkelbraune  Töne. 

Das  Färben  geschieht  in  neutralem  Bade. 

Die  Färbungen  sind  massig  gut  licht-,  ziemlich  gut  wasch-, 
gut  alkali-  und  säureecht.  Durch  Nachbehandlung  mit  2  Proc. 
Bichromat  und  2  Proc.  Kupfervitriol  werden  sie  sehr  licht-  und 
waschecht,  ohne  dass  hierbei  der  Ton  erheblich  leidet. 


Toluylenorange  G  [0]  [By]  [A],  syn.  Eanthosine  I. 


Literatur:  Schnltz-Juliu«,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  291;  Lef^vre, 
mat.  col.,  S.  341;  Formanek,  Spectr.  Nachw.,  S.  178;  Lehne,  Tab.  Ueb.  1, 
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Nr.  159;  LöweDthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  903;  Färberztg.  1890/91,  S.  315; 
[A],  Textilf&rberei ,  8.  130,  174,  176.  194,  195,  199,  200,  205,  209,  214.  221; 
[By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  1,  7,  9,  13,  26,  30,  34,  86,  38,  40,  47,  61,  55,  59,  63, 
72,  74,  223,  224,  245,  278,  285,  287,  323,  347,  365. 

Patente:  D.  B.-P.  Kr.  47  235  vom  25.  April  1888*  [0],  abhängig  vom 
D.  R.-P.  Nr.  31658*  und  4eB6en  Zus.  D.  R.-P.  Nr.  44797*  [By],  Heumann 
3,  I,  263.  —  A.  P.  Nr.  396634.  —  E.  P.  Nr.  7997/88    (Friedländer  2,  854). 

Dieser  Farbstoff  wurde  im  Jahre  1888  yon  Rudolph  und  Priebs 
erfunden.  Er  ist  das  Katriumsalz  der  o-Tolidin-disazo-o-kresolcarbon- 
säure-m-toluylendiaminsulfosäure  und  besitzt  folgende  Struotur: 
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H2N>,    ;v    /NHj 
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Darstellung. 

Dieselbe  geschieht  nach  der  Patentvorschrift  folgendermaassen: 
21,2  kg  Tolidin  werden  in  ÖOO  kg  Wasser  und  48  kg  Salzsäure  von 
20^  B4.  gelöst.  Die  Lösung  wird  bei  0®  mit  einer  Auflösung  von  28  kg 
Natriumnitrit  in  150  kg  Wasser  versetzt.  Lässt  man  diese  Tetrazo- 
ditolylchlorid  enthaltende  Flüssigkeit  in  eine  Auflösung  von  15,2  kg 
Orthokresolcarbonsäure  und  20  kg  calcinirter  Soda  in  300  kg  Wasser 
einlaufen,  so  entsteht  das  Z wischen product,  welches  sich  allmählich 
als  eine  braune,  gallertartige  Masse  ausscheidet;  ist  die  Bildung  des- 
selben YoUendet,  so  fügt  man  eine  Auflösung  von  20,2  kg  Toluylen- 
diaminiulfosäure  und  6  kg  Soda  in  300 kg  Wasser  hinzu,  rührt  die 
Mischung  24  Stunden  lang  durch,  erhitzt  sie  dann  zum  Kochen,  salzt 
den  Farbstoff  aus  und  trocknet  iho  nach  dem  Filtriren  und  Pressen. 


Eigensohaften. 

Toluylenorange  G  bildet  ein  gelbrothes  Pulver  mit  bläulichem 
Stich,  das  sich  in  Wasser  mit  braungelber  Farbe  löst  Verdünnte 
Essigsäure  bringt  in  der  wässerigen  Lösung  keine  Veränderung 
herror,  Salzsäure  scheidet  daraus  gelbbraune  Flocken  ans.  Natron- 
lange  färbt  die  wässerige  Lösung  röthlich  orangegelb  oder  fällt 
erent.  auch  einen  löslichen  orangefarbenen  Niederschlag.  Concentrirte 
Sohwefe>8äure  löst  den  Farbstoff  fuchsinroth.  Beim  Verdünnen  dieser 
Lösung  mit  Wasser  scheidet  sich  ein  bräunlicher  Niederschlag  aus. 


HeunaBD,  AnUinfarbon.    IV. 
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Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Toluylenoraoge  G  liefert  ein  klares,  gelbes  Orange,  welches 
durch  Nachbehandelo  der  Färbungen  mit  diazotirtem  p-^itranilin  in 
ein  sattes,  sehr  waschechtes  Rothbraun  übergeht.  Es  ist  für 
Creme-  und  Chamoistöne  sehr  beliebt  und  wird  auch  als  Klotz - 
färbe  viel  verwendet^).  Seine  Hauptanwendung  findet  es  in  der 
Baumwollfärberei;  ausserdem  wird  es  aber  auch  in  der  Seiden- 
und  Wollfärberei,  sowie  in  der  Halbseidenfärberei  gebraucht. 
Für  letztere  ist  es  wichtig,  weil  es  beim  Färben  mit  Seife  Seide  neben 
Baumwolle  ungefärbt  lässt. 

Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  2V2  Pi^oc.  Marseiller  Seife 
und  10  Proc.  phosphorsaurem  Natron  gefärbt.  Röthere  Färbungen 
lassen  sich  erzielen,  wenn  man  statt  dessen  2  Proc.  Soda  oder  Potasche 
und  20  Proc.  Glaubersalz  verwendet. 

Wolle,  Seide  und  Halbseide  werden  nach  den  allgemeinen 
Verfahren  gefärbt.  Auf  den  ersteren  Fasern  ist  der  Farbenton  gelber 
wie  auf  Baumwolle. 

Die  Färbungen  besitzen  eine  ziemlich  gute  Waschechtheit, 
werden  durch  Alkalien  wie  durch  Säuren  und  Schweiss  nicht 
wesentlicli  verändert  und  sind  gut  bügele  cht. 

Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  nach  14tägiger  Einwirkung 
der  Witterung  (September)  matter  und  weniger  roth.  Durch  Ghloreu 
mit  1  Thl.  Chlorkalklösung  von  b^  ße.  und  30  Thln.  Wasser  wurde  die 
Nuance  bräunlicher,  durch  stärkeres  Chloren  (1  Thl.  Chlorkalklösung 
und  5  Thle.  Wasser)  zerstört. 

Beactionen  auf  der  Pflanzenfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsaure  färbt  sieb  die  Faser  braun- 
roth,  die  Lösung  kirschrotb. 

Mit  Essigsäure  von  8^  ße.  bleibt  die  Farbe  unverändert. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  röther. 


Kresotingelb  R  [0]  [A]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  292;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbst.  2,  411;  Lefevre,  mat.  ed.,  8.  276;  Lehne,  Tab.  Ueb. 
2,  Nr.  69;   Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl ,  2,  888;    Chem.  Ind.  1891,   S.  450. 

Patente:  A.  P.  Nr.  394841  vom  18.  Deoember  1888  (0.  Duisberg 
A  to  [By]).    (Vgl.  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 


*)  Ver^l.  Kai  lab,    Mittheilungen   des  Technolog,  Gewerbe-Museums  in 
Wien  1888,  8.  114. 


Keutral  fllrbende  Azofarbstofife  für  Baumwolle.  1203 

Kresotingelb  R  ist  das  Natriumsalz  der  1888  von  Rudolph  und 
P rieb 8  und  gleichzeitig  von  Duisberg  erfundenen  o-Tolidin-disazo- 
bi-o-kresolcarbons&ure.     Seine  Structur  entspricht  der  Formel: 

N T N 


N 
I 


NaOjC^^I^^CHa         HsC^    y  ^COjNa 

OH  OH 

Die  Darstellung  ist  analog  der  des  Kresotingelbs  G  und  unter- 
scheidet sich  davon  nur  dadurch,  dass  Tolidin  statt  Benzidin  als 
Component  verwendet  wird. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  hellbraunes  Pulver,  das  sich  in  Wasser 
und  Alkohol  mit  gelber  Farbe  löst.  Salzsäure  und  verdünnte 
Essigsäure  scheiden  aus  der  wässerigen  Lösung  gelbe  Flocken  ab. 
Natronlauge  erzeugt  eine  Orangefarbung  resp.  eine  lösliche,  orange- 
rothe  Fällung.  Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  den  Farbstoff 
mit  violetter  Farbe  auf.  Auf  Zusatz  von  Wasser  fällt  aus  der  schwefel- 
sauren Lösung  ein  anfangs  blauer  Niederschlag  aus,  dessen  Farbe  bei 
stärkerem  Verdünnen  durch  Grün  in  Gelb  übergeht. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Kresotingelb  R  erzeugt  den  gleichen  Farbton  wie  Chrysamin  R  und 
wird  auch  entsprechend  angewendet  und  gefärbt.  Ueber  die  Echtheit 
der  Färbungen  schreibt  Lehne,  dass  eine  Probefarbung  durch  sechs- 
wöchentliche Einwirkung  der  Witterung  (März,  April)  nicht  ver- 
ändert wurde.  Durch  Chloren  mit  1  Tbl.  Ghlorkalklösung  von  5^  Be. 
and  30  Thln.  Wasser  wurde  die  Farbe  etwas  röthlicher;  durch 
stärkeres  Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung  und  Ö  Thln.  Wasser)  ver- 
blasste  sie  stark. 

Beactionen  auf  der  Pflanzenfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  blau, 
auf  Wasserzusatz  wird  sie  citronengelb. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  oliv. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  rothorange.  Durch 
Auswaschen  und  Ansäuern  mit  Essigsäure  wird  dieselbe  wieder  gelb. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  tritt  EntHirbung  ein. 
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Directblau  R  [I]. 

Literatur:  Schultz-Juliue,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  293;  Bülow, 
Tecbn.  d.  Azofarbst.  2,  511 ;  Lebne,  Tab.  Ueb.  2,  Nr.  70;  [I],  Die  Farbstoffe 
der  Gesellscbaft  für  ehem.  Industrie  in  Basel  1902,  6. 40,  41,  112,  201,  202  n.  298. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  75258  vom  19.  März  1892*  [I]  (Heumann 
3,  n,  829).  —  A.  P.  Nr.  493  564.  —  F.  P.  Nr.  220468.  —  E.  P.  Nr.  14253/92. 
Vergl.  Friedländer  3,  699. 

Directblaa  R,  1891  von  J.  Schmid  erfunden,  ist  das  Natrium- 

salz  der  Tolidin  -  disazo  -  dioxy-naphioSsnlfosäure- 1  -naphtol-4-8ulfo8äure 

▼on  folgender  Constitution: 
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Darstellung« 
5,3  kg  Tolidin  werden  in  bekannter  Weise  in  die  Tetrazoverbin- 
dnng  übergeführt  und  diese  in  schwach  alkalischer  Lösung  mit  7,5  kg 
dioxjnaphtoesulfosaurem  Natron  in  Reaction  gebracht.  Das  sich  als- 
bald bildende  Zwisohenproduct  vereinigt  man  hierauf  in  alkalischer 
Lösung  mit  6,2  kg  1,4-Naphtolmonosnlfosänre. 

Eigen  8  0  haften. 
Directblaa  R  bildet  ein  in  Alkohol  und  Wasser  mit  violetter 
Farbe  lösliches  blanschwarzes  Pulver.  Aus  der  wässerigen  Lösung 
f&llt  auf  Zusatz  von  Salzsäure  ein  violetter  Niederschlag  aus; 
Natronlauge  färbt  die  Lösung  violettroth.  Goncentrirte  Schwefel- 
säure löst  den  Farbstoff  mit  blauer  Farbe;  ans  dieser  Lösung  f&llt 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  ein  violetter  Niederschlag  aus. 

NüanoBy  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Direotblau  R  findet  auf  ungeheizter  Baumwolle  für  indigoblaue 
und  marineblaue  Töne  Verwendung  und  wird  auch  in  der  Halbwoll- 
f&rberei  gebraucht 

Man  färbt  es  im  kochenden  Kochsalz-  oder  mit  etwas  Soda  ver- 
setzten Glaubersalzbade ;  Halbwolle  in  neutralem  Glaubersalzbade.  Die 
Wolle  wird  etwas  röther  angefärbt  wie  die  Baumwolle.  Die  Färbungen 
sind  gut  lichtecht,  ziemlich  waschecht,  gut  säure-  und  alkaliecht,  aber 
nicht  chlorecht.  Beim  Bügeln  werden  sie  etwas  röther.  Mit  Zinnsalz 
oder  Zinkstaub  sind  sie  ätzbar.  Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  nach 
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sechs  wöchentlicher  Einwirkung  der  Wittemng  (März,  April)  nicht  ver- 
ändert. Durch  Chloren  mit  1  Tbl.  Ghlorkalklösung  von  5^B6.  und 
30  Thln.  Wasser  wurde  die  Farbe  heller  und  viel  röther,  durch  stärkeres 
Chloren  (1  Tbl.  Cblorkalklösung  und  5  Thle.  Wasser)  zerstört. 

Beaotionen  auf  der  Pflanzenfaser  (Lehne). 
Mit  concentrirter   Schwefelsäure   wird  Faser    und   Lösung 
blaugrün,  auf  Zusatz  von  Wasser  violett. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  färbt  sich  die  Faser  korinthroth. 


Indazorin  R  M  [BCF]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  294;  Löwen- 
thal, Handbuch,  2.  Aufl.,  2,  949. 

Patente:  A.  P.  Nr.  524070,  August  1894.  (Yergl.  Schultz- Julius, 
Tab.  Ueb.,  1.  c.) 

IndazurinRM  ist  das  Natriumsalz  der  Tolidin-disazo-l-naphtol- 
4-sulfoBäure  -1,7  -dioxy-2-naphto8  -  4  -  monosulfosäure  und  besitzt  dem- 
nach   die  nebenstehende  Zu- 


sammensetzung. 

Es  wurde  im  Jahre  1894 
▼on  Müller  erfunden.  Seine 
Darstellung  geschieht, 
indem  man  die  TetrazoTerbin- 
dung  des  Tolidins  mit  1  Mol. 
DioxjnaphtoSmonosulfosäure 
einerseits  und  1  Mol.  a-Naph- 
tolsulfosäure  NW  andererseits 
combinirt. 


N- 
OH   II 

N 


-N 


HO, 


N 
I 


OH 

I 


COjNa 


I 
SOsNa 


SOsNa 


Eigenschaften. 
Indazurin  R  M  ist  ein  schwarzgrünes,  in  Wasser  mit  yiolett- 
blauer,  in  Alkohol  mit  weinrother  Farbe  schwer  lösliches  Pulyer.  Die 
wässerige  Lösung  wird  durch  Salzsäure  blauer,  auf  Zusatz  von 
Natronlauge  roth  gefärbt.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe.  Beim  Verdünnen  mit 
Wasser  scheidet  sich  aus  der  schwefelsauren  Lösung  ein  violetter 
Niederschlag  ab. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
Yerhältnisse. 

Indazurin  RM  färbt  ein  rothstichiges  Blau  und  findet  nur 
in  der  Baum  wollfärb erei  Verwendung.  Das  Färben  geschieht  im 
Salzbade. 

Die  Färbungen  besitzen  massig  gute  Licht-  und  ziemlich  gute 
Wasch-  und  Säureechtheit,  ihre  Alkalieohtheit  ist  massig. 
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Indazurin  T  S  [BCF]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  295;  Löweu- 
thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  S.  949. 

Patente:    Wie  beim  vorigen  Farbstoff. 

Indazurin  T  S,  welches  ebenfalls  1894  von  Müller  zuerst  dar- 
gestellt wurde,  unterscheidet  sich  yon  der  Marke  RM  in  der  Zu- 
sammensetzung dadurch,  dass  es  an  Stelle  eines  Moleküls  der  Nevile- 
W in ther' sehen  Säure  1  Mol.  2-Amido-8-naphtol-6-8ulfosäure  enthält. 
Es  ist  demnach  das  Natriumsalz  der  Tolidin-disazo-l,7-dioxy-2-naphtoe- 
4-monosulfosäure-2-amido-8-naphtol-6-sulfo8äure  und  entspricht  der 
Formel : 

N T N 

OH 


HjN 


N      OH 


HO 


\/\/\/ 


COoNa 


SOsNa 


SOsNa 


Seine  Darstellung  erfolgt  analog  der  des  vorigen  Farbstoffs. 

Eigenschaften. 

Indazurin  TS  ist  ein  soh warzblaues,  in  Wasser  mit  violettblauer, 
in  Alkohol  mit  rothvioletter  Farbe  schwer  lösliches  Pulver,  dessen 
wässerige  Lösung  auf  Zusatz  von  Salzsäure  oder  Natronlauge 
röther  wird.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farb- 
stoff mit  blauer  Farbe.  Beim  Verdünnen  der  schwefelsauren  Lösung 
mit  Wasser  entsteht  ein  violetter  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden   und  Echtheits- 
Verhältnisse. 

Indazurin  T  S  unterscheidet  sich  wenig  von  der  Marke  RM.  Es 
färbt  wie  diese  ein  rothstichiges  Blau.  Auf  der  Faser  diazotirt 
und  entwickelt,  giebt  es  mit  gewissen  Entwicklern  Blauschwarz, 
Schwarz,  Marineblau  etc.,  so  beispielsweise  mit  Phenylendiamin 
Schwarzblau. 

Es  dient  wie  Indazurin  R  M  zum  Färben  von  Baumwolle,  auf 
welche  es  im  Salzbade  gefärbt  wird. 

Die  Ansförbungen  sind  in  ihren  Echtheitseigenschaften 
den  mit  der  Marke  RM  erzeugten  sehr  ähnlich. 


Neatral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle. 


1207 


Directgrau  B  [I]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  296;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbst.  2,  432;  Lefevre,  mat.  col.,  8.  337  (der  angewandte 
Component  ist  von  Lefevre  unrichtig  angegeben);  Lehne,  Tab.  Ueb.  2t 
Nr.  71;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,982;  [I],  Die  Farbstofife  der  Gesell- 
schaft für  chemische  Industrie  in  Basel  1902,  S.  50,  51,  112,  186,  193,  202, 
215,  249,  298,  308. 

Patente:    (»ehe  Directgrau  R). 

Directgrau  B  ist  das  Natriumsalz  der  von  J.  Schmid  im  Jahre 
1891  zuerst  dargestellten  Tolidin-disazo-bi-dioxynaphtoesiilfosäure  und 
besitzt  folgende  Constitution: 


HO, 


OH 

1 


-N 

II 
N 


II       OH 


ou 


Na  0,0' 


SO«  Na 


'8 


NsOhS' 


COiNa 


Die  Da'rstellung  des  Farbstoffes  erfolgt  ganz  analog  derjenigen 
des  Directgrau  R,  nur  dass  Tolidin  s);att  Benzidins  verwendet  wird. 

Eigenschaft  en. 

Directgrau  6  bildet  ein  dunkelgraues  Pulver,  welches  sich  schwer 
in  kaltem,  leichter  in  heissem  Wasser  mit  blauvioletter  Farbe  löst. 
In  Alkohol  ist  es  unlöslich.  Aus  der  wässerigen  Lösung  fällt  auf  Zusatz 
von  Salzsäure  ein  dunkelblauer,  auf  Zusatz  von  Natronlauge  ein 
dunkelvioletter  Niederschlag  aus.  Mit  concentrirter  Schwefel- 
säure giebt  der  Farbstoff  eine  bläulich  gefllrbte  Lösung,  in  der  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  ein  graublauer  Niederschlag  entsteht. 

Nüanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Sohtheits- 
verhältnisse. 

Directgrau  R  liefert  blaugraue  bis  blaue  Tone.  Seine  Anwendung 
und  Fftrbeweise  entspricht  derjenigen  der  G-Marke,  mit  welcher  der 
Farbstoff  auch  die  Färbeeigen sohaften  theilt. 

Ueber  die  Echtheit  der  Färbungen  macht  Lehne  die  An- 
gabe, dass  eine  Probefärbung  durch  sechs  wöchentliche  Einwirkung 
der  Witterung  (März,  April)  etwas  heller  geworden  sei.  Durch 
Chloren  mit  1  Thl.  Ghlorkalklösung  von  ö^Be.  und  30  Thln.  Wasser 
wurde  die  Färbung  viel  heller,  durch  stärkeres  Chloren  (1  Thl.  Chlor- 
kalklösung  und  5  Thle.  Wasser)  wurde  sie  nahezu  vollständig  zerstört. 
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Beaotionen  auf  der  Pflanzenfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  dieFarbe  etwas  lebhafter. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  beim  Erwärmen 
matt  blauviolett. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  färbt  sich  die  Faser  beim 
Erwärmen  blass  blaugrün. 


^d")    Aus  Aeihoxyhenzidin, 

Diaminroth  NO  [C],  syn.  Ronge  Diamine  NO  [MLy]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  XJeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  297;  Bälow, 
Tecbn.  d.  Azofarbst.  2,  535;  Lefövre,  mat.  col.,  S.  299;  Lehne,  Tab.  Ueb. 
1,  Nr.  166;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  915. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr. 46 184*  vom  12.  October  1887  [C]  (Heumftnn 
3,  I,  229).  —  A.  P.  Nr.  880067  [0].  —  E.  P.  Nr.  14464/87  [C].  —  F.  F. 
Nr.  186566  und  186567  [C].    (VergL  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  1.  c) 

Diaminroth  NO  ist  das  Natriumsalz  der  von  Weinberg  im  Jahre 
1887  erfundenen  Aethox7benzidin-disazo-2-naphtylamin-6-sulfosäure- 
2-naphtylamin-7-salfo8äure : 

N A  B N 


I 

N 


/\/\/ 


II 

N 


NH,    H,N. 


SOjNa 


\/\/ 


NaOsS- 

Darstellung« 

Man  combinirt  zunächst  die  Tetrazoverbindung  des  Aethoxy- 
benzidins  mit  1  Mol.  F-Säure  (2, 7  -  Naphtylaminsulfosäure)  und  ver- 
einigt hierauf  das  erhaltene  Zwischenproduct  mit  1  Mol.  2, 6-Naphtjl- 
aminsulfosäure  Bronn  er  zum  Farbstoff. 

Sigensohaften. 
Diaminroth  NO  bildet  ein  grünliches  krystallinisches  Pnlyer,  das 
sich  in  Wasser  leicht,  in  Alkohol  schwer  mit  rother  Farbe  löst.  Die 
wässerige  Lösung  giebt  mit  Salzsäure  einen  violetten  Kiedersohlag, 
Natronlauge  lässt  sie  unverändert.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe.  Beim  Verdünnen  mit 
Wasser  fällt  aus  dieser  Lösung  ein  schwarzer  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  and  Eohtheita- 
Yerhältnisae. 
Der  Farbenton.  des  Diaminroth  NO  ist  ähnlich  dem  des  Delta- 
purpurin  7B.     Es  dient  zum  RothfUrben  von  ungeheizter  Baum- 
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wolle  und  kommt  wegen  seiner  Sänreempfindlichkeit  nur  für  billige 
Artikel  in  Betracht. 

Gefärbt  wird  es  auf  Baumwolle  wie  Congorotb,  am  besten  unter 
Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  und  5  Proc.  Soda. 

Die  Färbungen  sind  sebr  wenig  lichtecht,  beispielsweise  war 
eine  Probefärbung  nach  Lehne  nach  sechst&giger  Einwirkung  der 
Witterung  (September)  schon  sehr  stark  verblasst.  Auch  gegen  ver- 
dünnte S&uren  sind  sie  äusserst  empfindlich.  Durch  Chloren  wird 
die  Farbe  bald  zerstört. 

Beactionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  ooncentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  schwarz- 
blau, die  Lösung  tiefblau. 

Mit  ooncentrirter  Salpetersäure  wird  die  Faser  dunkelgrün. 

Essigsäure  von  8^  Be.  färbt  die  Faser  dunkelbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  der  Faser  etwas 
lebhafter. 


Diaminblau  3  R  [C],  syn.  Bleu  Diamine  3R  [MLy]. 

Literatnr:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  298;  Bülow, 
Teehn.  d.  Azofiirbst.  2,  427;  Lefivre,  mat.  ool.,  8.  339,  413,  472,  473; 
Lehne,  Tab.  üeb.  1,  Nr.  169;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  931; 
CasBella,  Das  Färben  der  Baumwolle  1902,  S.  38,  39,  72  u.  73. 

Patente:    Wie  beim  yorigen  Farbstoff. 

Diaminblau  3  R  ist  das  Natriumsalz  der  von  Weinberg  1887 
dargestellten  Aethozybenzidin-disazo-bi- 1  -naphtol-4-Bulfo8äure : 

N AB N 

on     II  II     OH 

I        N  N       I 


\/\/ 


NaOsS  SO,  Na 

Darstellung* 
Der  Farbstoff  wird  in  folgender  Weise  erbalten:  22,8  kg  Aeth- 
oxjbenzidin  werden  unter  Zusatz  von  60  kg  Salzsäure  in  500  Liter 
Wasser  gelöst  und  mit  14  kg  salpetrigsaurem  Natron  versetzt.  Die 
gebildete  Tetrazover  bin  düng  ist  leicbt  löslicb.  Man  lässt  dieselbe  in 
eine  mit  Soda  alkalisch  gehaltene  Lösung  von  50,5  kg  1,4-Naphtolsnlfo* 
BAore  einlaufen.  Die  Bildung  der  schön  blauen  Gombination  erfolgt 
ziemlich  schnell;  ihre  Abscheidnng  wird  durch  Kochsalzzusatz  yer» 
Tollständigt.     Yergl.  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbstoffe,  1.  c 
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Eigenschaften. 
Diaminblau  3  R  bildet  ein  bronzeglänzendes,  schwarzes  Pulver  mit 
grünlichem  Reflex,  welches  sich  in  heissem  Wasser  leicht  mit  rothblauer 
Farbe  löst  und  in  Alkohol  schwer  löslich  ist.  Die  wässerige  Lösung 
giebt  auf  Zusatz  von  Salzsäure  eine  rothyiolette  Fällung,  Natrpn- 
lauge  färbt  sie  rotlmolett.  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  dunkel- 
blau; auf  Znsatz  yon  Wasser  zu  dieser  Lösung  scheidet  sich  ein 
violetter  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Diaminblau  3R  liefert  ein  rothstichiges  Blau  von  guter  Deck- 
kraft und  lebhafter  Nuance  und  wird  vielfach  zur  Herstellung 
billiger  Mari  neblaus  gebraucht.  Es  dient  zum  Färben  von  Baum- 
wolle, Leinen,  Wolle  und  Seide  und  ist  auch  zum  Klotzen  über 
Baumwollbuntdruck  geeignet.  Eine  weitere  Verwendung  kann  es  in 
der  Färberei  von  Halbwolle  und  Halbseide  finden,  obwohl  in  Halb- 
wolle die  Wolle  etwas,  in  Halbseide  die  Seide  viel  röther  gefärbt  wird, 
als  die  Baumwolle  und  deshalb  ein  Nachnüanciren  nöthig  ist. 

Auf  Baumwolle  wird  Diaminblau  SR  im  neutralen  Bade  unter 
Zusatz  von  20  Proc.  Kochsalz  oder  Glaubersalz  gefärbt.  Nur  beim 
Färben  heller  Nuancen  ist  eine  Zugabe  von  Soda  oder  Seife  empfehlens- 
werth.  Bei  tiefen  Nuancen  fallen  die  Färbungen  ohne  Soda  immer 
satter  aus.  Der  Farbstoff  zieht  langsam  auf  und  verhältnissmässig 
gut  aus;  bei  3  Proc.  Färbung  bleibt  etwa  der  sechste  Theil  im  Bade 
zurück.  Durch  Nachbehandlung  mit  einer  siedenden  Kupfer vitriol- 
lösung  wird  die  Nuance  röther  und  die  Licht-  und  Waschechtheit  sehr 
erhöht. 

Auf  Wolle  und  Seide  färbt  man  Diaminblau  3R  wie  die  Marke 
BX.  Durch  Nachbehandlung  mit  Kupfervitriol  wird  die  NüancQ  sehr 
roth  und  die  Lichtechtheit  wesentlich  erhöht. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  massig  licht-  und  wasch- 
echt; durch  Alkalien  werden  sie  etwas  geröthet,  durch  schwache 
Säuren  dagegen  nicht  verändert.  Beim  Bügeln  wird  die  Nuance 
stark  geröthet,  doch  kehrt  beim  Abkühlen  die  ursprüngliche  Farbe 
wieder  zurück.  Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  nach  sechs- 
tägiger Einwirkung  der  Witterung  (September)  wenig  verändert,  nach 
14  Tagen  heller.  Durch  Chloren  mit  1  Thl.  Chlorkalklösung  von 
b^  Be.  und  30  Thln.  Wasser  veränderte  sich  die  Nuance  nicht,  durch 
stärkeres  Chloren  mit  1  Thl.  Chlorkalklösung  und  5  Thln.  Wasser 
wurde  die  Farbe  zerstört. 

Die  direoten  Färbungen  auf  Wolle  und  Seide  sind  wenig  licht- 
und  chlorecht,  dagegen  sehr  wasch-  und  wasserecht,  alkali-, 
säure-  und  schwefelecht.  Die  nachbehandelten  Färbungen  sind 
auch  gut  lichtecht. 
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Reactionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  schwarz« 
blau,  die  Lösung  grünblau. 

Mit  Essigsäure  von  8^  Be.  wird  die  Faser  dunkler,  die  Lösung 
rothriolett. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  dunkel  kirschroth. 

Diaminblau  B  [C]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  299;  Bülow, 
Tecbn.  d.  Azofarbst.  2,  510;  Lefövre,  mat.  col.,  8.  299;  Lehne,  Tab.  Ueb. 
2,  Nr.  72;  Löwenthal,  Handb.,  1.  Aufl.,  8.  621. 

Patente:    Wie  bei  den  beiden  vorigen  Farbstofl'en. 

Diaminblau  B  wurde  1887  von  Weinberg  erfunden.  Es  ist  das 
Natriumsalz  der  Aethoxybenzidin-disazo-2-naphtol-3,  T-disulfosäure-l- 
naphtol-4-8ulfosäure  und  besitzt  folgende  Structur: 

N AB N 

II  II      OH 

N  N 


NaO, 


SO,  Na 


SO«  Na 


Die  Darstellung  dieses  Farbstoffes  geschieht,  indem  man  zunächst 
aus  1  Mol.  Tetrazoäthoxybenzidin  und  1  Mol.  der  /3  -  Naphtol  -  d  -  di- 
snlfosäure,  welche  aus  der  F- Säure  nach  dem  D.  R.-P.  Nr.  44070 
durch  Sulfuriren  erhalten  wird  ^),  das  Zwischenproduct  herstellt  und 
dasselbe  weiter  mit  1  Aeq.  l-Naphtol-4-sulfosäure  combinirt. 

Eigenschaften. 
Diaminblau  B  bildet  ein  dunkles,  bronzeglänzendes  Pulver, 
welches  in  Wasser  mit  blauer  Farbe  löslich,  in  Alkohol  dagegen 
unlöslich  ist.  Die  wässerige  Lösung  wird  auf  Zusatz  von  Salzsäure 
blau  gefallt,  auf  Zusatz  von  Natronlauge  röthlichblau  gefärbt. 
Aus  der  blauen  Lösung  des  Farbstoffes  in  concentrirter  Schwefel- 
säure wird  beim  Verdünnen  mit  Wasser  ein  blauer  Niederschlag  aus- 
geschieden. 

Nuance,   Anwendung,   Färbemethoden  und  Echtheits- 
Verhältnisse. 
Diaminblau  B  liefert  ein  reines,  etwas  röthliches  Blau.     Es 
dient  zum   Färben   von   Baumwolle,    Leinen,   Wolle,    Seide  und 
Halbwolle. 


*)  Vergl.  Heu  mann  2,  152. 
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Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  Ö  Proc.  Soda  und  15  Proc. 
Glaubersalz  gefärbt.  Wolle  kann  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glauber- 
salz und  5  Proc.  Essigsäure  ausgefärbt  werden,  wobei  man  eine  Stunde 
kochen  lässt.  Seide  wird  für  helle  Töne  mit  Ö  Proc.  Glaubersalz  und 
2  Proc.  Essigsäure,  für  dunkle  Farbtöne  mit  10  Proc.  Glaubersalz  und 
5  Proc.  Essigsäure  gefärbt.  Man  geht  mit  der  Waare  bei  50^  ein  und 
erhitzt  das  Bad  langsam  zum  Kochen.  Halbwolle  färbt  man  unter 
Zusatz  von  20  g  Glaubersalz  pro  Liter  Flotte. 

Ueber  die  Echtheit  der  Baumwollfärbungen  giebt  Lehne  an, 
dass  eine  Probefärbung  nach  sechswöchentlicher  Einwirkung  der  Witte- 
rung (März,  April)  viel  matter  und  röthlicher  geworden  war.  Durch 
Chloren  mit  1  Tbl.  Chlorkalklösung  von  Ö»  Be.  und  30  Thln.  Wasser 
wurde  die  Farbe  stark  gebleicht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  Faser  und  Lösung 
grünblau,  auf  Zusatz  von  Wasser  wird  die  Lösung  hell  rothviolett. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  wird  die  Faser  rothviolett. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  tritt  beim  Erwärmen  Ent- 
färbung ein. 


Diaminblanschwarz  E  [C],  syn.  Noirbleu  Diamine  E  [MLy]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  300;  Lehne, 
Tab.  Ueb.  1,  Nr.  171;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,971;  Chem.  Ind.  1891, 
S.  194;  Cassella,  Das  Färben  der  Baumwolle  1902,  S.  52,  53,  100  u.  101. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  57857  vom  7.  December  1889  [C],  Zusatz 
zum  D.  R.-P.  Nr.  55648,  Heumann  3,  I,  438.  —  E.  P.  Nr.  16699/89. 
(VergL  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  1.  c.) 

Der  unter  obigem  Namen  im  Handel  befindliche  Farbstoff  wurde 
im  Jahre  1889  von  Gans  erfanden.  Er  ist  das  Natriumsalz  der  Aeth- 
oxybenzidin  -  disazo  -  2  -  naphtol  -  3,  7  -  disulfosäure  -  2  -  amido  -  8  -  naphtol- 
6-sulfo9äure  und  besitzt  folgende  Constitution: 

N A  B N 


N 


OH 


N 


NHc 


NaOsS. 


OH 


NaOsS- 

^SO:»Na 

Darstellung. 
Aethoxybenzidin  wird  tetrazotirt,  mit  1  Mol.  y- Amidon aphtolsulfo- 
sänre  in  alkalischer  Lösung  zum  Zwischenproduct  vereinigt  und  dieses 
weiter  mit  1  Mol.  /S-Naphtol-d-disulfosäure  zum  Farbstoff  combinirt. 
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Eigenschaften. 

Diaminblauschwarz  E  ist  ein  schwarzes,  in  Wasser  mit  schwarz- 
blauer  Farbe  losliches,  in  Alkohol  unlösliches  Pulver.  In  der  wässe- 
rigen Lösung  erzeugt  Salzsäure  einen  blauen  Niederschlag,  Natron- 
lange lässt  sie  nnyerändert.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  der  Farbstoff  mit  schwarzblauer  Farbe;  Wasserzusatz  fällt 
ans  dieser  Lösung  einen  blauen  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtlieits- 
verhältnisBe. 

Diaminblauschwarz  E  giebt  blaugraue  bis  schwarzblauc 
Färbungen,  welche  reiner  und  lebhafter  als  die  Ton  Diaminschwarz  BO 
und  BH  sind.  Es  ist  die  blaueste  Marke  der  Diamin schwarzreihe  und 
liegt  in  der  Nuance  zwischen  Diaminschwarz  und  dem  Diaminblau. 
Ausser  für  directe  Färbungen  wird  Diaminblauschwarz  E  auch  als 
Diazotirungsfarbstoff  für  blaue  Nuancen  stark  verwendet.  Das  leb- 
hafteste Blau  wird  mit  Naphtylaminäther  N  erzielt,  während  das  mit 
Echtblauentwickler  AD  hergestellte  etwas  lichtechter  ist.  Die  mit 
/S-Naphtol  und  Naphtylaminäther  N  erzeugten  Blau  können  durch 
Nachbehandlung  mit  Kupfervitriol  noch  lichtechter  gemacht  werden. 

Es  dient  hauptsächlich  zum  Färben  von  Baumwolle.  Für  Wo  1 1  e 
kommt  der  Farbstoff  weniger  in  Betracht,  da  er  weniger  egale  Färbungen 
giebt  als  andere  Diaminschwarzmarken.  Ebenso  ist  er  für  Halbwolle 
und  Halbseide  ohne  besonderes  Interesse. 

Der  Farbstoff  wird  auf  Baumwolle  unter  Zusatz  von  5  Proc. 
Soda  und  15  Proc.  Glaubersalz  oder  20  Proc.  Glaubersalz  gefärbt.  Die 
Färbungen  sind  ziemlich  wasch-  und  lichtecht,  sowie  gut  säure-  und 
alkaliecht;  durch  Einwirkung  directer  Wärme  werden  sie  geröthet, 
jedoch  kehrt  nach  dem  Abkühlen  die  ursprüngliche  Nuance  zurück. 
Nach  Lehne  war  eine  Baum wollfarbung  nach  sechstägiger  Einwirkung 
der  Witterung  (September)  unverändert,  nach  14  Tagen  etwas  heller. 
Durch  Chloren  (1  Thl.  Chlorkalklösung  von  5«  B^.  und  30  Thle. 
Wasser)  wurde  die  Färbung  nicht  verändert,  durch  stärkeres  Chloren 
(1  ThL  Chlorkalklösung  und  5  Thle.  Wasser)  zerstört. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  schwarz- 
blau,  die  Lösung  tiefblau. 

Mit  Essigsäure  von  8^  B6.  bleibt  die  Farbe  der  Faser  unverändert. 
Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  dunkel  rothviolett. 


Diaminschwarz  BO  [C];  Noir  Diamine  B  [MLy]. 

Literatur:    Schultz- Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  301;  Btilow, 
Teebn.  d.  Azofarbst  2,  464;  Lefövre,  mat.  col.,  S.  297;  Lehne,  Tab.  Ueb. 
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1,  Nr.  170;   Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  970;    Ohem.  Ind.  1891,  S.  194; 
Cassella,  Das  Färben  der  Baumwolle  1902,  S.  52,  53,  104  u.  105. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  55  648  vom  13.  October  1889*  (Heumann  3, 
I,  398).  —  A.  P.  Nr.  442369  vom  9.  December  1890.  —  E.  P.  Nr.  16699/89. 
(Vergl.  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 

Dieser  Farbstoff  ist  das  Natriamsalz  der  im  Jahre  1889  yod 
Cr  an  8  erfundenen  Aethoxybenzidin-di8azo-bi-2-amido-8-naphtol-6-8ulfo- 
säure  und  besitzt  die  folgende  Structur: 


OH 


HoX. 


N- 

II 

N 


AB 


-N 


OH 

I 


NHc 


SO.  Na 


NaO 


Es  wird  ganz  analog  der  früher  beschriebenen  Marke  RO  gewonnen. 
Man  combinirt  zu  diesem  Zwecke  tetrazotirtes  Aethoxybenzidin  mit 
2  Mol.  y-Amidonaphtolsulfosäure  in  alkalischer  Lösung. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  schwarzes,  in  Wasser  mit  schwarzblautr 
Farbe  lösliches  Pulver,  das  in  Alkohol  schwer  löslich  ist.  Die  wässe- 
rige Lösung  wild  durch  Salzsäure  blau  gefällt,  durch  Natronlauge 
bleibt  sie  unverändert.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich 
der  Farbstoff  mit  schwarzblauer  Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser 
entsteht  in  der  schwefelsauren  Lösung  eine  rothblaue  Fällung. 

Nuance,   Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniBse. 

Diaminschwarz  BO  liefert  wie  idie  RO- Marke  schwarzblaue  Töne, 
doch  ist  die  erzielte  Nuance  blauer  und  lebhafter.  Es  findet  gleiche 
Verwendung  wie  RO,  sowohl  als  direct  Erbender,  wie  auch  als  Di- 
azotirungsfarbstoff.  Beim  Entwickeln  kommt  es  ausser  für  dunkelblaue 
Nuancen  auch  für  Schwarzentwickelungen  in  Betracht  und  wird  der 
besseren  Nuance  halber  dem  Diaminschwarz  RO  vorgezogen.  Es 
findet  hauptsächlich  in  der  Färberei  von  Baumwolle  und  Leinen 
Verwendung,  für  sonstige  Fasern  kommt  es  weniger  in  Betracht. 

Gefärbt  wird  es  genau  wie  Marke  RO.  Ueber  die  Echtheit  der 
Haumwollfärbungen  giebt  Lehne  an,  dass  eine  Probefarbung  nach 
14tägiger  Einwirkung  der  Witterung  (September)  unverändert  ge- 
blieben war.  Durch  Chloren  mit  1  Thl.  Chlorkalklösung  von  5^  Be.  und 
30  Thln.  Wasser  veränderte  sich  die  Farbe  nicht,  durch  stärkeres  Chloren 
mit  1  Thl.  Chlorkalklösung  und  5  Thln.  Wasser  wurde  sie  zerstört. 
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Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concenbrirter  Schwefelsäure  f&rbt  sich  die  Faser  schwarz- 
blau,  die  LöBUDg  tiefblau. 

Essigsäure  von  8®Be.  lässt  die  Faser  unverändert. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  wird  die  Faser  dunkel  rotb- 
violett. 

Diamingelb  N  [C],  syn.  Jaune  Diamine  N  [MLy], 

Literatur:  Schultr-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  S02;  Bülow, 
TectiD.  li.  Azofarbst.  2^  480;  Lef^vre,  mat.  col.,  S.  299;  Formanek,  Spectr. 
Nacbw.,  S.176;  Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Nr.l67;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl., 

2,  888;  Cbetn.  Ind.  1890,  S.  51;  Cassella,  Las  Färben  der  Baumwolle  1902, 
J5.  12,  13,  80  u.  81. 

Patente:    D.  R.-P.  Nr.  46134  vom  12.  October  1887  [0]  (Heumann 

3.  I,  37).   —   A.  P.  Nr.  380067.  —  B.  P.  Nr.  14464/87.  —  F.  P.  Nr.  186566 
u.  186567.    (Vergl.  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  1.  c.) 

Diamingelb  N  ist  das  Natrium- 
salz   des    von   Weinberg    im    Jahre  N — AB- 
1887    zuerst    dargestellten    Aethoxy-  11 
benzidin-disazo-salicylsäure-phenetols.                       -^ 
Seine  Constitution  entspricht  der  neben-  I  ^  ^ 
stehenden  Formel. 

Es  wird  hergestellt,  indem  man 


Aethoxy benzidin  mit  1  Mol.  Salicylsäure  /\  / 

einerseits  und  1  Mol.  Phenol  anderer-    NaOjC         . 


I 

OCaHs 
eeits  combinirt   und    hierauf    das  er-  ÖII 

haltene  Product  äthylirt 

Eigensohaften. 

Diamingelb  N  bildet  ein  bräunlichgelbes,  in  Wasser  schwer,  in 
Alkohol  leichter  lösliches  Pulver.  Aus  der  wässerigen  Lösung  fallt 
Salzsäure  einen  grünliehen,  Natronlauge  einen  röthlichgelben 
Niederschlag.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Diamin- 
gelb N  mit  violetter  Farbe;  auf  Wasserzusatz  scheidet  sich  ein  grünlich- 
brauner Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniBse. 

Diamingelb  N  giebt  auf  der  Faser  Färbungen,  welche  in  der 
Nuance  dem  Ghrysamin  R  entsprechen.  Es  findet  hauptsächlich 
in  der  Baum  Wollfärber  ei  Verwendung  und  dient  daselbst  zum  Färben 
und  Pfiatschen  heller  Cremenüanoen.  Seit  einiger  Zeit  wird  es 
jedoch  durch  die  leichter  löslichen  Diaminechtgelb  mehr  und  mehr 
▼erdrängt  und  nur  zur  Herstellung  von  Aetzartikeln  auch  jetzt  noch 
dem  Ghrysamin  und  Diaminechtgelb  vorgezogen,  da  es  sich  viel  leichter 
ätzen  lasset  als  diese. 
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Es  wird  auf  Baumwolle  unter  Zusatz  von  2  Proc.  Marseiller 
Seife  und  5  Proc.  pbosphorsaurem  Natron  gefirbt.  Das  Lösen  des 
Farbstoffes  erfolgt  am  besten  in  kochendem  kalkfreiem  Wasser  unter 
Zusatz  der  zum  Färben  erforderlichen  Seifenmenge.  Der  Farbstoff 
zieht  langsam  auf  und  lässt  bei  einer  2  proc.  Färbung  etwa  den  vierten 
Theil  im  Bade  zurück. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  gut  wasch-  und  bügelecht 
und  können  durch  Nachbehandeln  mit  Metallsalzen  noch  waschechter 
gemacht  werden.  Ihre  Lichtechtheit  und  Walkechtheit  ist  be- 
friedigend. Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  nach  14tägiger  Ein- 
wirkung der  Witterung  (September)  nur  sehr  wenig  verändert,  etwas 
röthlicher.  Durch  Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung  von  5°  Be.  und 
30  Thie.  Wasser)  werden  die  Färbungen  matter,  durch  stärkeres 
Chloren  (l  ThL  Chlorkalklösnng  und  5  Thle.  Wasser)  heller  und  viel 
matter. 

Für  Wolle  bietet  Diamingelb  N  nur  in  vereinzelten  Fällen 
Interesse.  Helle  Nuancen  werden  mit  10  Proc.  Glaubersalz  oder  mit 
5  Proc.  essigsaurem  Ammoniak,  dunkle  unter  weiterem  Zusatz  von 
1  Proc.  Essigsäure  hergestellt.  Um  gleichmässiges  Aufziehen  des 
Farbstoffes  zu  erreichen,  ist  langsames  Färben  sehr  zu  empfehlen.  Die 
directen  Färbungen  bluten  auf  mitgewalkter  Wolle  und  Baumwolle;  doch 
kann  durch  Nachbehandlung  mit  Kupfervitriol  und  besonders  mit  Chrom- 
kali oder  Fluorchrom  die  Walkechtheit  wesentlich  verbessert  werden. 

Die  Licht-  und  Säureechtheit  der  Wollfärbungen  ist  gut,  auch  die 
Schwefelechtheit  ist  eine  genügende.  Sie  sind  sowohl  mit  Zinnsalz,  als 
mit  Zinkstaub  leicht  ätzbar. 

Auf  Halbseide  giebt  Diamingelb  N  ein  sattes,  kräftiges  Gelb, 
welches  auf  beiden  Fasern  gleichmässig  ist;  für  Halbwolle  dagegen 
ist  der  Farbstoff  ohne  Werth. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  dunkelviolett, 
die  Lösung  rothviolett.  Nach  dem  Spülen  ist  die  Faser  schmutzig 
gelb  gefärbt. 

Durch  concentrirte  Salzsäure  färbt  sich  die  Faser  in  der  Kälte 
violettgrün,  beim  Erhitzen  violett.  Nach  dem  Spülen  besitzt  sie  eine 
schmutziggelbe  Farbe. 

Beim  Behandeln  mit  concentrirter  Salpetersäure  wird  sowohl 
die  Faser,  als  auch  die  Säure  selbst  rothviolett.  Durch  Auswaschen 
geht  die  Färbung  der  Faser  in  Hellblau  über. 

Essigsäure  von  8®B6.  färbt  die  Faser  etwas  grünlicher. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  und  Ammoniak  wird  die  Faser 
lebhaft  orange. 

Beim  Kochen  mit  Alkohol  wird  der  Farbstoff  eztrahirt. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser. 
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Oxaminschwarz  B  R  [F]. 

Literatur:   Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  303;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  981;  Phot.  Oorresp.  1898. 

Patente:    E.  P.   Nr.  22114/94.    —    F.  P.   Nr.  252140.    —    Oe.-U.  P. 
46/1845.     (Vergl.  Schultz- Julius,  Tab.  üeb.,  1.  c.) 

Oxaminschwarz  BR  ist  das  Natriamsalz  der  Dianisidin-disazo- 
m-phenylen-oxaminsäure-l ,  4-naphtol8ulfoBäare : 

N D N-  --N 

^^^  '  NaOjC.CO.NH 


/ 


I   N 
/\/\J 


I 
SOjNa 


\/\ 


I 
NHa 


Es  wurde  im  Jahre  1894  Yon  Markfei  dt  erfundeD. 

Seine  Darstellung  geschieht,  indem  man  die  Tetrazoyerhindung 
des  Dianisidins  mit  1  Mol.  Phenylenoxaminsäure  und  1  MoL  1, 4-Naphtol- 
sulfosänre  comhinirt. 

Eigenschaften. 

Oxamioschwarz  BR  hildet  ein  dunkel  broncefarbenes,  in 
Wasser  und  Alkohol  mit  violettsch warzer  Farbe  lösliches  Pulver, 
dessen  wässerige  Lösung  auf  Znsatz  von  Salzsäure  einen  schwarz- 
blauen  Niederschlag  ausscheidet  und  durch  Natronlauge  fuchsinroth 
gefärbt  wird.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farb- 
stoff mit  grünstichig  blauer  Farbe.  Aus  dieser  Lösung  fällt  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  ein  blauschwarzer  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Oxaminschwarz  BR  liefert  für  sich  auf  der  Faser  ein  violett- 
stichiges  Blauschwarz;  durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit 
Naphtylaminäther,  o-Naphtylamin  oder  /3-Naphtol  erhält  man  violett- 
bis  blauschwarze  Nuancen. 

Es  findet  ausschliesslich  in  der  Baumwollfärberei  Verwendung 
und  wird  im  schwach  alkalischen  Bade  unter  Zusatz  von  20  Proc. 
Glaubersalz  und  2  Proc.  Soda  gefärbt. 

Die  Färbungen,  namentlich  die  auf  der  Faser  entwickelten,  be- 
sitzen eine  ziemlich  gute  Licht-  und  Waschechtheit  und  sind 
gut  säure-  und  alkaliecht. 

UenmAnn,  AniUnfiftrb«!!.    IT.  77 
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IL)    Aus  Dianisidin. 

Benzopuppurin  10  B  [A]  [By]  [L]  [Lev]  [S]  [0]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  304;  Bülow. 
l?echn.  d.  Azofarbst.  2,  445;  Lef^vre,  mat.  col.,  8.  307;  Obemikerztg.,  Kep., 
1889,  8.  250;  Lehne,  Tab.  Ueb.,  1,  Nr.  176;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.. 
2,  911;  Obern.  Ind.  1890,  8.51;  Färberztg.  1889/90,  8.33;  [A],  Textilfärberei , 
8.  96,  190,  191.  198.  211,  219,  221,  225;  f By] ,  Tab.  Ueb.  1903,  8.  1,  27,  .S7, 
40,  47,  50,  55,  58,  59,  63,  64,  218,  221,  223,  224,  245,  250,  252,  261,  322,  323, 
347,  365  u.  383. 

Patente:  D.  II.-P.  Nr.  38802  vom  19.  November  1885*  [By]  (Heu- 
mann  3,  I,  108).  —  A.  P.  Nr.  481954  vom  6.  September  1892.  —  E.  P. 
Nr.  14424/85  (amended)  [By].  —  F.  P.  Nr.  173042  [By].  Vergl.  Schultz- 
Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c. 

Der  unter  obigem  Namen  im  Handel  beündliche  Farbstoff  wurde 
1885  von  Duisberg  erfunden.  Er  ist  das  Natriumsalz  der  Dianisidin - 
disazo-bi-l-naphtylamin-4-salfosäure  und  entspricht  somit  folgender 
Constitationsformel : 

N D N 

NHa  II  II      NH, 

N  N 


\/\ 


SOjNa 


Die  Darstellung  kann  in  analoger  Weise  durchgeführt  werden, 
wie  die  von  Benzopurparin  4B.     (Vergl.  früher.) 

EigenBohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  brannroth es  Pulver,  welches  sich 
in  Wasser  mit  carmoisinrother ,  in  Alkohol  mit  rother  Farbe  löst. 
Salzsäure  fällt  aus  der  wässerigen  Lösung  einen  blauen,  Natron- 
lauge einen  rothen,  flockigen  Niederschlag.  Die  Lösnng  des  FarbstofiPs 
in  concentrirter  Schwefelsäure  ist  blau  gef&rbt;  beim  Ver- 
dünnen mit  Wasser  scheidet  sich  daraus  ein  blauer  Niederschlag  aus. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtlieits- 
verhältnisse. 

Benzopurpurin  10 B  färbt  die  Faser  carmoisinroth  und  wird 
im  Wesentlichen  wie  Benzopurpurin  4B  angewendet  und  gefärbt. 

Üeber  die  Echtheit  der  Banmwollfärbungen  giebt  Lehne  an, 
dass  eine  Probefärbung  nach  sechstägiger  Einwirkung  der  Witterung 
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(September)  bräunlich  geworden  war.  Durch  Chloren  (1  Tbl.  Chlor- 
kaiklösung  von  5^B6.  und  30  Thle.  Wasser)  wurde  der  Ton  bräun- 
licher; stärkeres  Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung  und  5  Thle.  Wasser) 
zerstörte  die  Farbe  unter  Braunfärbung. 

Beaotionen  auf  der  Pflanzenfaser  (Lehne). 
Mit  conoentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  blauschwarz, 
die  Lösung  färbt  sich  dunkel  grünblau. 

Essigsäure  von  8^Be.  macht  die  Faser  violottschwarz. 

Mit  conoentrirter  Natronlauge  wird  die  Farbe  etwas  lebhafter. 


AzOViolett  [By]  [A]  [L]  [Lev]. 

Literatur:  Schultz,  Steinkohlentheer,  3.  Aufl.,  2,  130;  Schultz- 
JaliuB,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  305 ;  Lef^vre,  mat.  col.,  S.  173;  Formanek, 
Spectr.  Nachw.,  8.  84;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.  2,  516;  Lehne,  Tab. 
Ueh.l,  Nr.  173;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl..  2,925;  [By],  Tab.  Ueb.  1903, 
8.  2,  8,  10,  19,  31,  39,  41,  48.  51,  56,  58,  63,  70,  72,  74,  219,  223,  224,  279, 
286,  288,  313,  321,  324,  348,  356,  366;  [A],  Textilfärberei ,  8.  118,  194,  195, 
213,  225. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  40247  vom  9.  Februar  1886*  [By],  Zus.  zu 
Nr.  38802*  [By],  Heumann  3,  I,  125.  —  E.  P.  Nr.  7283/86  [By].  —  A.  P. 
Nr.  447302  vom  3.  März  1891  (Duisberg  A  to  [By]).  Vergl.  Schultz- 
Julius,  Tab.  üeb.,  I.  c. 

Azo violett  wurde  1886  von  Duisberg  erfunden;  es  ist  das 
Natriumsalz  der  Dianisidin-di8azo-l-naphtylamin-4-8ulfo8äure-l-naphtol- 
4-sulfo8äure: 

N D ^N 


SO,  Na 


'8 


Darstellung. 
Durch  Kuppelung  von  Tetrazodianisidin  mit  1  Mol.  Naphthion- 
sänre  in  stark  verdünnter  salz-  oder  essigsaurer  Lösung  stellt  man  zu- 
nächst den  schwer  loslichen,  braunen  Zwischenkörper  dar.  Dieser  wird 
in  Bodaalkalischer  Lösung  mit  der  molekularen  Menge  1, 4-Naphtolsulfo- 
säure  zusammengegeben  und  längere  Zeit  gerührt.  Nach  beendeter 
Kuppelung  wird  wie  gewöhnlich  aufgearbeitet.  Man  kann  aber  auch 
umgekehrt  Tetrazodianisidin  in  neutraler  oder  schwach  sodaalkalischer 
Lösung  mit  1,4-Naphtolsulfosäure  kuppeln  und  das  so  .erhaltene 
Zwischenprodnct  (in  essigsaurer  Lösung)  mit  1, 4-Naphtylaminsulfosäure 
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zusammenlegen.     Dabei  ist  auf  gute  Eüblnng  und  längeres  Rübren  zu 
achten.     (Vergl.  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.,  1.  c.) 

Eigensohaften. 
AzoYiolett  bildet  ein  schwarzblaues  Pulver,  welches  sich 
in  Wasser  mit  rotbvioletter,  in  Alkohol  mit  fuchsinrother  Farbe  lost. 
Die  wässerige  Lösung  wird  durch  Salzsäure  blau  gefällt  und  durch 
verdünnte  Essigsäure  blauviolett  gefärbt.  Mit  Natronlauge  ent- 
steht eine  fuchsinrothe  Lösung.  In  conoentrirter  Schwefelsäure 
löst  es  sich  mit  blauer  Farbe  und  giebt  bei  Zusatz  von  Wasser 
einen  blauen  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Mau  erhält  mit  Azoviolett  ein  nicht  sehr  lebhaftes  Blau- 
violett, welches  durch  Behandeln  mit  kochender  Eupfersulfatlösung  ^) 
in  fast  reines  Blau  mit  nur  schwachem,  violettem  Schein  über- 
geht. Es  besitzt  eine  ausgezeichnete  Deckkraft  und  wird  deshalb  viel- 
fach zum  Abdunkeln  verwendet.  Die  Färbungen  sind  mit  essigsaurem 
Zinn  weiss  ätzbar. 

Azoviolett  ist  lediglich  für  Baumwolle  von  grösserer  Bedeutung 
und  wird  in  diesem  Falle  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  und 
2  bis  3  Proc.  Soda  oder  Seife  geförbt. 

Die  Färbungen,  namentlich  die  mit  Kupfervitriol  behandelten,  be- 
sitzen eine  gute  Lichtechtheit  und  ziemlich  gute  Wascheohtheit. 
Durch  Alkalien  und  beim  Bügeln  werden  sie  geröthet,  durch  stärkere 
Säuren  gebläut.  Bezüglich  der  Witterungsechtheit  giebt  Lehne  an, 
dass  eine  Probefärbung  nach  14tägiger  Einwirkung  der  Witterung 
(September)  nur  sehr  wenig  verändert  war.  Beim  Chloren  erweisen 
sich  die  Färbungen  nur  gegen  eine  verdünnte  Chlorkalklösung  be- 
ständig; durch  stärkeres  Chloren  (1  Tbl.  Chlorkalklösung  und  5  Thle. 
Wasser)  werden  sie  corinthroth. 

Beaetionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  conoentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  schwarzblau, 
die  Lösung  grünblau. 

Mit  Essigsäure  von  8^B^.:    Lösung  rothviolett. 

Mit  conoentrirter  Natronlauge  färbt  sich  die  Faser  dunkel 
bordeauxroth. 

Diaznrin  B  [By]. 

Literatur:  Schnitz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  306;  Gbem. 
Ind.  1892,  8.  412;  Löwenthal,  Hsndb.,  2.  Aufl.,  2,  948;  Färberztg.  1891/92, 
8.  314;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  B.  2,  4,  8.  10,  14,  28,  31,  37,  39,  41,  48,  69, 
279,  284,  348  u.  366. 


*)  D.  II.-P.  Nr.  50463   vom   17.  Februar  1889  [By].     VergL  Heumann 
3,  I,  301. 
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D i azurin  B  ist  das  Natriumsalz  der  Diani8idm-di8azo-bi-l,5' 
naphtylaminsiilfosäare  Yon  folgender  Form: 

N D N 

HjN    I  II   NHa 

I   N  N  I 

/\/N  /\/\ 


SOjNa  SOsNa 

Die  Darstellung  des  Farbstoffs  geschieht,  indem  man  1  Mol. 
tetrazotirtes  Dianisidin  mit  2  Mol.  a-Naphtylaminsulfosäure  L  in 
üblicher  Weise  combinirt. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  dunkelblaues,  in  Wasser  mit 
braunrother  Farbe  lösliches  Pulver.  In  der  wässerigen  Lösung  bewirkt 
Salzsäure  eine  blaue,  Natronlauge  eine  lösliche  rothe  Fällung. 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  Diazurin  B  eine  blaue  Lö- 
sung, aus  welcher  beim  Verdünnen  mit  Wasser  ein  blauer  Nieder- 
schlag ausfallt. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Diazurin  B  liefert,  direct  geförbt,  stumpfe  violette  Farbtöne, 
die  durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  geeigneten  Entwicklern  in 
sehr  dunkles  Indigoblau  übergeführt  werden  können. 

Eb  wird  hauptsächlich  in  der  Baum  Wollfärber  ei  verwendet. 

Man  f&rbt  es  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  auf,  diazotirt 
und  behandelt  dann  mit  Entwicklern,  wie  /3-Naphtol  oder  Aethyl-/3- 
Naphtylamin. 

Während  die  directen  Färbungen  sehr  licht-  und  säure- 
empfindlich sind,  besitzen  die  entwickelten  eine  ziemlich  gute 
Säureechtheit  und  sind  auch  wasch-  und  alkaliecht.  Die  Licht- 
echtheit wird  durch  das  Entwickeln  nicht  wesentlich  gesteigert  und 
ist  gering.  Durch  Behandeln  mit  Chlorkalk  von  0,2^ Be.  wird  die 
Farbe  vollständig  zerstört 


Heliotrop  2B  [By]  [A]  [L]  [Lev]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  307;  Bülow, 
T«cbn.  d.  Azofarbst  3,  451;  Lefdvre,  mat  coL,  S.  309,  476,  476;  Lehne, 
Tab.  Ueb.  1,  Nr.  174;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  925;  [A],  Textü- 
färberei,  8.  120,  194,  195,  213,  221«  223,  225  u.  256;  [By],  Tab.  Ueb.  1903, 
6.  2,  4,  8,  10,  13,  31,  41,  48,  52,  65,  71,  72,  220,  246,  251,  260,  279,  281,  286, 
288,  313,  825,  340,  848,  366,  383,  385,  416  n.  421. 
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Patente:  D.  R-P.  Nr.  43204  vom  7.  Juni  1887*  [By],  3.  Zum.  zu 
Nr.  41761  vom  21.  December  1886*  [By],  Heumann  3,  I,  183.  —  E.  P. 
Nr.  17083/86  (Vergl.  Friedländer  2,  377). 

Heliotrop  2B,  welches  im  Jahre  1887  von  Hassenkamp  und 
Duisberg  erfanden  wurde,  ist  das  Natriumsalz  der  Dianisidin-disazo- 
bi-äthyl-2-naphtylamin-7-8ulfosäare  von  folgender  Zusammensetzung: 

N D N 
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Darstellung. 
Nach  den  Angaben  der  Patentvorschrift  wird  der  Farbstoff  in 
folgender  Weise  hergestellt:  Eine  Dianisidin  enthaltende  kalte  wässerige 
Lösung,  deren  Gehalt  durch  Titration  mit  Natriumnitrit  bestimmt 
worden  ist,  wird  unter  Anwendung  von  überschüssiger  Salzsäure  mit 
der  berechneten  Menge  Natriumnitrit  tetrazotirt.  Die  so  gebildete, 
in  Wasser  leicht  lösliche  Tetrazo Verbindung  lässt  man  darauf  lang- 
sam unter  gutem  RtÜiren  zu  einer  wässerigen  Lösung  von  äthyl- 
2-naphtylamin-7-sulfosaurem  Natron  laufen,  der  so  viel  essigsaures 
Natron  zugesetzt  wird,  dass  alle  Mineralsäure  gebunden  ist.  Zu 
10  kg  verbrauchtem  Natriumnitrit  sind  40  kg  F- Säure  erforderlich. 
Man  erhitzt  nun  zum  Kochen,  neutralisirt  den  sich  als  braunschwarzes 
Pulver  ausscheidenden  Niederschlag  der  Farbstoffs&ure  mit  Alkali, 
salzt  aus,  filtrirt  ab  und  trocknet. 

Eigenschaften. 
Heliotrop  2B  bildet  ein  braunes  Pulver,  welches  sich  in  Wasser 
und  Alkohol  leicht  mit  fuchsinrother  Farbe  löst.  Die  wässerige  Lö- 
sung wird  durch  Salzsäure  violett  gefällt  und  durch  verdünnte 
Essigsäure  rothviolett  gefärbt.  Natronlauge  erzeugt  eine  lösliche 
carmoisinrothe  Fällung.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst  den 
Farbstoff  mit  blauer  Farbe.  Beim  Verdünnen  der  schwefelsauren 
Lösung  mit  Wasser  entsteht  ein  blauvioletter  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhftltniBse. 

Heliotrop  2B  liefert  auf  der  Faser  ein  klares  Rothviolett,  das 
durch  Behandeln  mit  schwacher  Eupfervitriollösung  in  Blau  übergeht. 

Es  dient  hauptsächlich  zum  Färben  von  Baumwolle,  ist  aber 
auch  für  Halbseide  sehr  gut  geeignet. 

Auf  Baumwolle  färbt  man  es  entweder  kochend  unter  Zusatz  von 
10  Proo.  Glaubersalz  und   3  bis  ö  Proc.  Soda  oder  kalt  (vergl.  [A], 
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Textilfärberei ,  S.  256).  Behandelt  man  die  Färbungen  mit  Kupfer- 
▼itriollösung  in  kochendem  Bade  nach,  so  wird  die  Licht-  und 
Waschechtheit  wesentlich  erhöht. 

Auf  Halbseide  färbt  man  es  in  der  üblichen  Weise.  Die  Seide 
wird  dabei  etwas  röthlicher  gefärbt  als  die  Baumwolle. 

Die  Färbungen  sind  ziemlich  gut  alkaliecht  und  waschecht,  da- 
gegen etwas  empfindlich  gegen  schwache  Säuren.  Betreffs  der  Lieh t- 
und  Luftechtheit  giebt  Lehne  an,  dass  die  Farbe  nach  sechs- 
tägiger  Einwirkung  der  Witterung  (September)  nahezu  vollständig 
verblasst  war.  Durch  Chloren  mit  1  Thl.  Cblorkalklösung  von  5^Be. 
und  30  Thln.  Wasser  wurde  die  Nuance  nicht  verändert,  während 
stärkeres  Chloren  mit  1  Thl.  Cblorkalklösung  und  5  Thln.  Wasser  die 
Farbe  zerstörte. 

Reactionen  auf  der  pflanzlichen  Faser  (Lehne). 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  dunkel 
blaugrün,  die  Lösung  grünblau. 

Mit  Essigsäure  von  S^Be.  wird  die  Lösung  blass  blauviolett. 
Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Farbe  etwas  lebhafter. 


Oxaminblau  B  [B]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  808;  Löwen- 
thal, Handbuch,  2.  Aufl.,  2,  946;  [B],  Anilinfarben  1902. 

Patente:  D.  E.-P.  Nr.  82572  vom  18.  April  1893,  Zusatz  zu  Nr.  75327 
[B],  Heumann  3,  n,  1068.  —  A.  P.  Nr.  658344  [B].  —  E.  P.  Nr.  2730/93 
[B].  —  F.  P.  Nr.  229263  [B].     (Vergl.  Schultz- Julius,  Tab.  üeb.,  1.  c.) 

Oxaminblau  B  ist  das  Natrium  salz  der  Dianisidin-disazo-l- 
amido-5'naphtol-7-8ulfo8äure-l-naphtol-4-Bulfosäure  und  besitzt  folgende 
Zusammensetzung : 

•  OH  OH 
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Es  wurde  im  Jahre  1893  von  liernthsen  und  Julius  zuerät 
dargestellt  und  wird  von  der  Badisohen  Anilin-  und  Sodafabrik 
in  den  Handel  gebracht. 

Darstellung. 
Man  combinirt  die  TetrazoTerbindung  des  Dianisidins  zun&chst 
mit  1  Mol.  oei-Amido-a3-naphtol-/34-sulfo8&ure  in  alkalischer  Lösung 
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and  kuppelt  das    so  erhaltene  Zwisclienproduct  mit  a-Naphtolsulfo- 
säure  N  W. 

EigenBohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  graues,  in  Wasser  leicht  mit  dunkel- 
blauer, in  Alkohol  schwer  mit  violetter  Farbe  lösliches  Pulver.  Die 
wässerige  Lösung  wird  durch  Salzsäure  schwach  violett,  durch 
Natronlauge  rothviolett  gefärbt.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  Oxaminblau  B  mit  blaugrüner  Farbe,  welche  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  in  Violett  umschlägt.  Bei  längerem  Stehen 
der  verdünnten  schwefelsauren  Lösung  scheidet  sich  ein  violetter 
flockiger  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

OxaminblauBliefert  auf  der  Faser  reine  indigoblaue  Farbtöne. 

Seine  Hauptverwendung  findet  es  in  der  Baumwollfärberei, 
doch  ist  es  auch  zum  Färben  von  Halbwolle  und  Halbseide  sehr 
gut  geeignet. 

Gefärbt  wird  es  auf  Baumwolle  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  zur 
Flotte;  für  helle  Nuancen  ist  es  vorth eilhaft ,  ausserdem  noch  etwas 
Seife  zuzugeben. 

Die  Lichtechtheit  der  Ausfärbungen  ist  massig,  die  Wasch-, 
Säure-  und  Alkaliechtheit  ziemlich  gut. 

Chicagoblau  B  [A]  [By]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  TJeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  309;  Löwen- 
thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  938;  Ohem.  Ind.  1894,  8.  553;  Färberztg.  1892/93, 
S.  229,  373,  396;  1893/94,  8.357;  AuBstellung  Paris,  8.57;  [A],  Textilfilrberei 
13,  104,  174,  176,  192.  193,  199,  200,  204,  209,  212,  219,  221,  225;  [By], 
Tab.  Ueb.  1903,  8.  2,  8,  10,  22,  30,  83,  35,  38,  41,  48,  51,  56,  218.  222,  245, 
252,  279,  313,  322,  348,  356,  366,  396. 

Patente:    A.  P.  Nr.  506  284. 

Der  unter  obiger  Bezeichnung  im  Handel  befindliche  Farbstoff 
wurde  ebenso  wie  das  früher  besprochene  Chicagoblau  R  zuerst  von 
Ulrich  und  Bammann  im  Jahre  1891  dargestellt  und  dann  un- 
abhängig hiervon  1893  von  Möller  gefunden.  Er  ist  das  Natriumsalz 
der  Dianisidin-disazo-bi-amidonaphtolsulfosänre  S  und  besitzt  folgende 

Constitution :  N ^D ^N 

NH«  OH    II  II       OH  NH 
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Seine  Darstellung  erfolgt,  indem  man  die  Tetrazoverbindung 
des  Dianisidins  mit  2  Mol.  Amidonaphtolsulfosäure  S  in  alkalischer 
Lösung  kuppelt. 

Eigenschaften. 

Ghicagoblau  6  bildet  ein  blaues,  in  Wasser  und  Alkohol  mit 
blauer  Farbe  lösliches  Pulver.  Die  wässerige  Lösung  wird  durch 
Salzsäure  blauviolett  gefUllt  und  durch  Natronlauge  blau  gefärbt. 
In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blau- 
grüner  Farbe.  Beim  Verdünnen  mit  Wasser  wird  diese  Lösung  zu- 
nächst blau  und  scheidet  dann  blauviolette  Flocken  ab. 

Nuanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Chicagoblau  B  färbt  ein  grünstichiges  Blau.  Durch  Nach- 
behandeln mit  Eupferyitriol  werden  die  Nuancen  grüner  und 
stumpfer;  ebenso  erhält  man  durch  Combiniren  mit  diazotirtem  Para- 
nitroanilin  trübes  Grün. 

Seine  hauptsächlichste  Verwendung  findet  Chicagoblau  B  in  der 
Baumwollfärberei,  es  ist  aber  auch  für  Wolle,  Seide,  Halb- 
wolle und  Halbseide  von  Bedeutung. 

Geförbt  wird  es  auf  Baumwolle  unter  Zusatz  von  Glaubersalz 
oder  Kochsalz  zum  Färbebad.  Man  geht  heiss  ein,  treibt  zum  Kochen 
und  kocht  eine  Stunde  lang. 

Wolle  färbt  man  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz  von  10  bis 
20  g  Glaubersalz  pro  Liter  Flotte  und  Nachsetzen  von  Essigsäure  be- 
hufs vollständiger  Erschöpfung  des  Bades. 

Auf  Seide  wird  der  Farbstoff  unter  Zusatz  von  ca.  15  Proc. 
Glaubersalz,  5  Proc.  Seife  und  etwas  Essigsäure  gefärbt  Man  geht 
lauwarm  ein  und  treibt  langsam  zum  Kochen,  das  man  bis  zur  Er- 
schöpfung der  Flotte  unterhält.  Nach  dem  Spülen  schönt  man  in 
schwach  angesäuertem  Wasser. 

Das  Färben  von  Halbwolle  und  Halbseide  geschieht  nach  den 
allgemein  Üblichen  Verfahren.  Die  Wolle  wird  hierbei  weniger  stark 
angefärbt  als  die  Baumwolle,  die  Seidenfaser  bleibt  fast  rein  weiss. 

Die  Färbungen  auf  Baum  wolle  sind  gegen  Säuren  und  Alkalien 
ziemlich  widerstandsfähig,  massig  licht-  und  waschecht,  sehr  bügel- 
echt, aber  wenig  chlorecht.  Durch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol 
kann  die  Licht-  und  Waschechtheit  bedeutend  verbessert  werden.  Wie 
schon  erwähnt,  werden  die  Färbungen  aber  dabei  grüner  und  stumpfer. 

Mit  Chicagoblau  B  hergestellte  Ausfärbungen  auf  Wolle  und 
Seide  sind  ziemlich  wasch-  und  wasserecht,  gut  säure-  und 
alkaliecht,  sowie  walk-  und  schwefelecht.  Durch  Nachbehandeln 
mit  Kupfervitriol  werden  auch  hier  die  Färbungen  sehr  lichtecht. 
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Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Löwenthal). 

Durch  concentrirte  Schwefelsaure  wird  die  Faser  grünblau 
bis  blau  gefärbt. 

Concentrirte  Salzsäure  verändert  die  Farbe  der  Faser  nicht. 

Concentrirte  Salpetersäure  förbt  die  Faser  hellroth  bis  roth- 
violett. 

lOprocentige  Natronlauge  macht  die  Färbungen  röther. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  tritt  vollständige  Ent- 
färbung ein. 


Chicagoblau  6  B  [A]  [By]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  310;  Chem. 
Ind.  1894,  S.  553;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  938;  Färberztg.  1898/94 
S.  151,  169,  370;  Ausstellung  Paris,  8.  57;  [A],  Textilfärberei  10,  11,  13, 
104,  174,  193,  198,  199,  200,  204,  208,  212,  219,  221,  225,  256. 

Chicagoblau  6B  wurde  ebenfalls  zuerst  im  Jahre  1891  von 
Ulrich  und  Bammann  dargestellt  und  unabhängig  davon  1894  von 
Möller  gefunden.  Es  ist  das  Natriumsalz  der  Dianisidin - disazo - bi- 
amidonaphtoldisulfosäure  S : 

N D N 

NHa  OH     II  II        OH    NHg 


\/\/\/' 


SOsNa 


I 

SO.  Na 


Seine  Darstellung  erfolgt  durch  Kuppelung  der  Tetrazo- 
verbindung  des  Dianisidins  mit  2  Mol.  Amidonaphtoldisulfosäure  S  in 
alkalischer  Lösung. 

EigenBohaften. 
Chicagoblau  6B  bildet  ein  blaues,  in  Wasser  mit  reinblauer 
Farbe  lösliches,  in  Alkohol  unlösliches  Pulver.  Die  wässerige  Lösung 
verändert  sich  auf  Zusatz  von  Salzsäure  nicht;  durch  Natronlauge 
wird  sie  blauviolett  gefärbt.  In  concentrirt er  Schwefelsäure  löst 
sich  der  Farbstoff  mit  blaugrüner  Farbe,  beim  Verdünnen  der  Lösung 
mit  Wasser  wird  die  Farbe  rein  blau. 

Nuance,   Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniBse. 
Chicagoblau   6B    färbt  auf   der  Faser    ein    sehr    reines    und 
grünstichiges    snbstantives  Blau  von    grosser   Schönheit.     Mit 
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3  Proc.  Kupfervitriol  behandelt,  nehmen  die  Färbungen  einen  sehr 
lebhaften  grünlichen  Ton  an. 

Der  Farbstoff  hat  im  Wesentlichen  dasselbe  Anwendungsgebiet 
wie  die  Marke  B  und  wird  auch  so  gefärbt.  Ausserdem  kann  man 
Marke  6  6  aber  auch  kalt  fä.rben.  Eine  Entwickelung  durch  Combi- 
Dfttion  mit  diazotirtem  Paranitroanilin  ist  bei  Chicagoblau  6  B  seiner 
Constitution  entsprechend-  nicht  möglich.  Die  Echtheitsverhält- 
nisse  der  mit  Chicagoblau  6B  hergestellten  Färbungen  entsprechen 
denen  der  Marke  B. 


Diaminreinblau  [C],  syn.  Bleu  pur  Diamiue  [MLy];  Benzo- 
reinblau  [By];  Congoreinblau  [A]  [Lev]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  3U;  Bülow, 
TecbD.  d.  Azofarbst.  2,  468;  Formanek,  Spectr.  Kachw.,  8.  96,  Taf.  XXYI; 
Lehne,  Tab.  Ueb.  2,  Nr.  74;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  933;  [C], 
Bas  Färben  der  Baumwolle  1902,  8.  44  u.  45;  Färberztg.  1891/92,  8.  348; 
[By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  2,  4,  7,  10,  12,  19,  26,  28,  30,  35,  36.  38,  41,  48,  58, 
59,  63,  64,  70,  72,  74,  76,  250,  252,  257,  260,  322,  323,  325,  337,  340,  341. 

Patente:  D.R.-P.  Nr.  74593  vom  28.  December  1890  [C]  (Heumann 
3,  I,  813).  —  A.  P.  Nr.  464135  [CJ.  —  E.  P.  Nr.  1742/91  [cj.  —  F.  P. 
Nr.  201770  [C].    (Priedländer  3,  685). 

Der  unter  den  obigen  Namen  im  Handel  befindliche  Farbstoff 
wurde  1890  von  Bammann  und  Ulrich  und  unabhängig  davon  1891 
Ton  Hoff  mann  erfunden.  Seiner  chemischen  Zusammensetzung  nach 
bildet  er  das  Natriumsalz  der  Dianisidin-disazo-bi-l-amido-8-naphtol- 
3,6-di8u]fosäure  und  besitzt  folgende  Constitution: 

N D : ^N 


NHa  OH 

I 


,  i 


OH  NH 


NaOsS^    ^^    ^^    ^SOgNa  NaOgS^    ^^    ^^    ^SOsNa 

Die  Herstellung  dieses  Farbstoffes  entspricht  Yollkommen  der- 
jenigen des  Diaminblans  2  B ;  nur  tritt  hier  an  die  Stelle  des  dort  ver- 
wendeten Benzidins  Dianisidin. 

Eigensohaften. 
Diaminreinblau  stellt  ein  bla aschwarzes  Pulver  dar,  das  sich 
in  Wasser  mit  reinblauer  Farbe  löst,  in  Alkohol  dagegen  unlöslich 
ist.  Salzsäure  bringt  in  der  wässerigen  Lösung  keine  Veränderung 
hervor,  Natronlauge  färbt  sie  röther  und  dunkler.  Ooncentrirte 
Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  blaugrün.  Durch  Verdünnen  der 
schwefelsauren  Lösung  mit  Wasser  geht  die  Farbe  in  Reinblan  über. 
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Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
yerhftltnlBse. 

Diaminreinblau  erzeugt  auf  der  Faser  ein  reines,  lebhaftes 
Blau,  welches  auch  bei  künstlichem  Lichte  seinen  lebhaften  blauen 
Schein  bewahrt  und  in  Folge  dessen  vielfach  für  helle  Pflatschtöne, 
zum  Färben  lebhafter  Blau,  sowie  zum  Nüanciren  verwendet  wird. 

Der  Farbstoff  dient  hauptsächlich  zum  Färben  von  Baumwolle 
und  Halbwolle.  Aber  auch  auf  Gloria  und  Halbseide  lassen  sich 
mit  ihm  sehr  schöne  Effecte  erzielen,  da  er  Seide  nicht  im  Geringsten 
anfärbt,  sondern  rein  weiss  lässt.  Seiner  leichten  Aetzbarkeit  wegen 
eignet  er  sich  auch  sehr  gut  für  den  Aetzdruck. 

Gefärbt  wird  er  auf  Baumwolle  in  möglichst  kurzer  Flotte  unter 
Zusatz  von  20  Proc.  Glaubersalz,  wobei  man  heiss  eingeht,  zum 
Kochen  treibt  und  eine  Stunde  lang  kocht. 

Halbseide  wird  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Kernseife  und  15  Proc. 
Glaubersalz  kochend  geHirbt. 

Halbwolle  färbt  man  in  Verbindung  mit  Alkaliblau  unter  Zusatz 
von  2  Proc.  Soda  und  20  Proc.  Glaubersalz. 

Beim  Färben  von  Wolle  und  Seide  setzt  man  dem  Farbbade 
3  Proc.  Weinsteinpräparat  zu.  Die  Wollfarbungen  können  ebenso  wie 
die  Färbungen  auf  Baumwolle  mit  Kupfervitriol  nachbehandelt  werden, 
wodurch  ihre  Echtheit  bedeutend  erhöht  wird. 

Die  Färbungen  sind  alkali-,  schweiss-  und  bügelecht,  aber 
nur  massig  lichtecht.  Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  nach 
dreiwöchentlicher  Einwirkung  der  Witterung  (März)  viel  heller  und 
matter  geworden.  Durch  Chloren  mit  1  Thl.  Chlorkalklösung  von 
b^BL  und  30  Thln.  Wasser  wurden  die  Färbungen  stark  gebleicht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  und  die 
Lösung  blaugrün. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  wird  die  Faser  blaugrau. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  werden  Faser  und  Lösung 
blauviolett. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser  beim  Er- 
wärmen vollständig. 


Benzoazurin  G  [By]  [A]  [L]  [Lev]  [S] ;  Oxaminblau  A  [B] ; 

Bengalblau  G;  BanmwoUblau  G. 

Literatur:  Schultz,  Steinkohlentheer ,  3.  Aufl.,  2,  119,  ISO; 
Schultz-JaliuB,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Kr.  S13;  Bülow,  Xecbn.  d.  Azofarbst. 
2,  422;  Lefövre,  mat.  coh,  8.  309,  414,  474,  475;  Chem.  Ind.  1890,  S.  SS; 
Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Nr.  172;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  980;  [By], 
Tab.  Ueb.  1903,  8.  2,  7,  12,  19,  20,  26,  30,  32,  34,  36,  38,   40,   47,  51,  56,  58, 
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59,  64,  68,  69,  223,  246,  250,  257,  279,  281,  288,  318,   322,    828;    [A] ,   Textil" 
färberei,  S.  112,  192,  193,  212,  225. 

Patente:  D.  R-P.  Nr.  38802  vom  19.  November  1885*  (Heumann  3, 
I,  108).  —  A.  P.  Nr.  481954/92.  —  E.  P.  (erloschen).  —  F.  P.  Nr.  173  042. 
(Vergi.  Schultz -Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 

Dieser  von  Duisberg  im  Jahre  1885  erfundene  Farbstoff  ist  das 
Natriumsalz  der  Dianisidin-disazo-bi-l-naphtol-4-8alfosäure: 

N D N 

OH    II  II      OH 

N  N       I  0 


\ 


v/\/ 


NaO.S 


SOsNa 

Darstellung. 
Mau  führt  eine  wässerige,  saure  Lösung  des  Dianisidins  mittelst 
Natriumnitrits  genau  in  seine  Tetrazoverbindnng  über  und  lässt  eine 
Menge,  welche  10kg  des  letzteren  entspricht,  in  eine  kalte,  bis  zum 
Schlnss  durch  Soda  alkalisch  gehaltene  Lösung  von  36  kg  1,4-naphtol- 
snlfosaurem  Natron  einlaufen.  Nach  mehrstündigem  Stehen  scheidet 
sich  der  Farbstoff  als  ein  tiefblauer  Niederschlag  ab,  dessen  Fällung 
durch  Kochsalz  vollendet  wird.  Darauf  filtrirt  man  den  Farbstoff  ab 
und  trocknet  ihn.     Vergl.  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.,  1.  c. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  blauschwarzes,  schwach 
bronceglänzendes  Pulver,  welches  sich  in  Wasser  mit  blauvioletter 
Farbe  löst.  Durch  Salzsäure  wird  die  wässerige  Lösung  violett  ge- 
fällt, durch  verdünnte  Essigsäure  nicht  verändert.  Natronlauge 
färbt  die  wässerige  Lösung  fuchsinroth.  Concentrirte  Schwefel- 
säure löst  den  Farbstoff  mit  blauer  Farbe.  Beim  Verdünnen  der 
schwefelsauren  Lösung  entsteht  ein  blauvioletter  Niederschlag. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

ßenzoazurin  G  färbt  rothstichig  indigoblaue  Nuancen, 
welche  durch  Behandeln  mit  Kupfervitriol  grüner,  aber  auch  stumpfer 
werden. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle,  Seide,  Halb- 
wolle und  Halbseide  und  wird  nach  den  üblichen  Methoden  gefärbt. 
Die  etwas  rothsti obigere  Färbung  der  thierischen  Faser  in  gemischten 
Geweben  kann  durch  Zusatz  von    etwas  Alkaliblau  zum  Färbebade 


^)  Eine  Mischung    dieses  Farbstoffs    mit  Azoblau    führt    den   Namen 
BeDzoaznrin  B  [ByJ. 
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behoben  werden.      Mit  essigsaurem  Zinn  lassen  sich  die  Färbungen 
gut  ätzen. 

Die  Färbungen  sind  unempfindlich  gegen  schwache  Säuren, 
aber  nur  massig  echt  gegen  Licht,  Seife  und  Alkalien  und  nicht  bügel- 
echt. Durch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol  kann  die  Licht-  und 
Waschechtheit  sehr  verbessert  werden.  Nach  Lehne  war  eine  Probe- 
färbung auf  Baumwolle  nach  14tägiger  Einwirkung  der  Witterung 
(September)  viel  röther,  während  gekupferte  Färbungen  unverändei*t 
blieben.  Durch  Chloren  mit  1  Tbl.  Chlorkalklösung  von  5^  B6.  und 
80  Thle.  Wasser  wurde  der  Ton  der  Färbung  nicht  verändert,  durch 
stärkeres  Chloren  mit  1  Tbl.  Chlor kalklösung  und  5  Thln.  Wasser  da- 
gegen viel  röther. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  schwarzblau, 
die  Lösung  grünblau. 

Essigsäure  von  8^Be.  macht  die  Faser  dunkler  und  röther,  die 
Lösung  selbst  wird  blass  blauviolett. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  wird  die  Faser  dunkel  roth- 
violett. 


Benzoaznrin  3  G  [By]  [A]  [L]  [Lev]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  314;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbst.  2,  423;  Lehne,  Tab.  üeb.  1,  Nr.  175;  Löwen thal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  931;  Färberztg.  1889/90,  8.  36;  [By],  Tab.  üeb.  1903, 
S.  2,  7,  12.  26,  30,  32,  38,  40,  47,  51,  56,  58,  68,  218,  223,  245,  250,  279,  288, 
847,  865;  [A],  Textilßlrberei,  8.  112,  192,  193,  212. 

Patente:    Yergl.  den  vorigen  Farbstoff. 

Das  von  Duisberg  im  Jahre  1885  erfundene  Benzoazuriu  3G 
ist  das  Natriumsalz  der  Dianisidin-disazo-bi-l-naphtol-5-Bulfosäure: 

N D N 


OH 

I 


\/\/ 


\/\/ 


NaO,S 


> 


SO,  Na 


Die  Darstellung  des  Benzoazurins  3  G  schliesst  sich  eng  an 
die  der  G- Marke  an,  nur  dass  hier  an  Stelle  der  1,4-Naphtolsulfo- 
säure  die  1 , 5-Naphtolsulfosäure  tritt. 

Eigensohaften. 
Benzoaznrin  3  0  bildet  ein  grausohwarzes,  in  Wasser  mit 
blauvioletter  Farbe,  in  Alkohol  mit  violetter  Farbe  lösUohes  Pulver. 
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Durch  Salzsäure  wird  aus  der  wässerigen  Lösung  ein  blauvioletter 
Niederschlag  ausgeschieden,  während  durch  Zusatz  von  Natronlauge 
die  Farbe  in  Yiolettroth  übergeht.  Concentrirte  Schwefelsäure 
löst  den  Farbsto£E  mit  blauer  Farbe;  beim  Verdünnen  fällt  ans  dieser 
Lösung  ein  violetter  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung  und  EohtheitsverhältnisBe. 

Benzoazurin  3  6  entspricht  in  Anwendung  und  Färbeeigenschaften 
im  Wesentlichen  der  G- Marke;  es  färbt  jedoch  etwas  blauer  und 
wird  bei  Nachbehandlung  mit  Kupfervitriol  noch  grünlicher  als 
Benzoazurin  G. 

lieber  die  Echtheit  der  BaumwoUfarbungen  giebt  Lehne  an,  dass 
eine  Probefärbung  nach  14tägiger  Einwirkung  der  Witterung  (Sep- 
tember) stark  verblasst  war,  während  gekupferte  Färbungen  un- 
verändert blieben.  Durch  Chloren  mit  1  Tbl.  Chlorkalklösung  von 
5^Be.  und  30  Thln.  Wasser  veränderte  sich  die  Nuance  nicht,  durch 
stärkeres  Chloren  wurden  auch  die  mit  Kupfervitriol  behandelten 
Färbungen  zerstört. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  dunkel 
blaugrün,  die  Lösung  grünblau. 

Mit  Essigsäure  von  8^Be.  färbt  sich  die  Lösung  blauviolett. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  blauviolett. 

Die  gekupferten  Färbungen  verhalten  sich  ebenso,  nur  zieht 
Essigsäure  keine  Farbe  ab. 


Diaminbrillantblau  [C]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr. 315;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2.  934;  Austtellung  Paris,  8.90;  [G],  Das  Färben  der 
Baumwolle  1902,  8.  42,  48,  72  u.  73. 

Dieser  im  Jahre  1893  von  A.  Weinberg  zuerst  dargestellte 
Farbstoff  ist  das  Natriumsais  der  Diani8idin-disazo-bi-l,d-Cblornaphtol- 
diBulfosäure  und  besitzt  folgende  Constitution: 

N D N 

II      OH    Cl 

N 


NaOsS^  ^/  ^^  ^SOsNa      NaGsS^  ^^  ^^  ^SOsNa 

Er  wird  dargestellt  durch  Combination  von  tetrazotirtem  Dianisidin 
mit  2  MoL  Chlomaphtoldisnlfosäure«  welche  aus  Amidonaphtoldisulfo- 
säure  H  nach  der  San  dm  eye  rächen  Reaction  erhalten  wird. 
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Eigensohaften. 

Diaminbrillantblau  bildet  ein  graublaues,  in  Wasser  mit  blau- 
violetter  Farbe  lösliches  Pulver,  dessen  wässerige  Lösung  auf  Zusatz 
von  Salzsäure  einen  violetten,  löslichen  Niederschlag  ausscheidet 
und  durch  Natronlauge  kirschroth  gefärbt  wird.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  FarbstofE  mit  grünblauer  Farbe,  beim 
Verdünnen  der  Lösung  mit  Wasser  schlägt  die  Farbe  in  Violett  um. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Ech.theits- 
verhältnisse. 

Diaminbrillantblau  färbt  auf  Baumwolle  ein  sehr  lebhaftes, 
klares  Blau. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halbwolle,  Gloria 
und  Halbseide,  die  sämmtlich  in  der  üblichen  Weise  damit  gefärbt 
werden.  Die  tbierische  Faser  wird  in  Halbwolle  und  Halbseide  röther 
angefärbt  wie  die  Pflanzenfaser  und  schwächer  gedeckt.  Durch  Zusatz 
von  Alkaliblau  zur  Flotte  lässt  sich  dieser  Uebelstand  beheben. 

Die  Lichtechtheit  der  Färbungen  ist  gering,  ebenso  ist  ihre 
Wascheohtheit  als  massig  zu  bezeichnen.  Durch  Nachbehandeln 
mit  Kupfervitriol  kann  die  Echtheit  in  beiden  Richtungen  aber 
wesentlich  erhöht  werden.  Gegen  schwache  Säuren  und  Alkalien 
ist  der  Farbstoff  nicht  empfindlich. 

Böaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Löwenthal). 

Durch  concentrirte  Schwefelsäure  wird  die  Faser  grün 
gefärbt. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbungen  dunkler. 

Beim  Betupfen  mit  concentrirter  Salpetersäure  erscheint  die 
Faser  stumpf  blauroth. 

lOprocentige  Natronlauge  bewirkt  Violettfärbung.  - 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  tritt  Entfärbung  ein. 


Congoblau  2  B  [A]  [By]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  316;  Chem. 
Ind.  1893,  S.  172;  Zeitschr.  f.  angew.  Chem.  1896,  S.  559;  Formauek, 
Spectr.  Nachw.,  8.  88,  Tafel  XXIU;  [A],  Texülfarberei  114,  192,  193,  212, 
225;  [By],  Baumwollfärberei,  8.21;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  2,  8,  30,  33,  35, 
38,  41,  48,  56,  348,  356,  366,  392,  396. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  40247  vom  9.  Februar  1886*  [By],  Zusatzpatent 
zum  D.  B.-P.  Nr.  38  802*  [By],  Heumann  3,  I,  125.  --  A.  P.  Nr.  467162  vom 
19.  Januar  1892  (Duisberg).    (Vergl.  ßchultz*JuliuB,  Tab.  üeb.,  1.  c.) 

Dieser  im  Jahre  1890  von  6.  Schultz  zuerst  dargestellte  Färb- 
8to£P  ist  das  Natriumsalz  der  Dianisidin-disazo-jS-naphtoldisnlfosäure 
R-a-naphtolsulfosäure  N  W : 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle. 


1233 


N- 

II 

N 


-N 


OH 


N 


OK 


NaO 


SO,  Na 


l/\/\ 
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Seine  Darstellung  erfolgt,  indem  man  die  Tetrazoverbindung 
des  Dianisidins  mit  1  Mol.  /3  -  Naphtoldisnlfosäure  R  combinirt  und 
hierauf  das  erhaltene  Zwischenproduet  mit  1  Mol.  l,4-Napbtol8alfo8äure 
kuppelt. 

Eigensohafteu. 

Gongoblau  2B  bildet  ein  braunes,  metalliscb  gl&nzendes,  in 
Wasser  mit  blauer  Farbe  lösliches,  in  Alkohol  unlösliches  Pulver. 
Salzsäure  scheidet  aus  der  wässerigen  Lösung  einen  dunkelblauen 
Niederschlag  aus.  Natronlauge  färbt  die  wässerige  Lösung  fuchsin- 
roth.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit 
blauer  Farbe.  Beim  Verdünnen  der  schwefelsauren  Lösung  mit 
Wasser  entsteht  ein  blauer  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Gongoblau  2B  färbt  ein  ziemlich  lebhaftes  Blau.  Es  findet 
hauptsächlich  Verwendung  in  der  Baumwollfärberei  und  wird  in 
diesem  Falle  in  schwach  alkalischem  Bade  unter  Zusatz  von 
Glaubersalz  gefärbt. 

Die  Licht-  und  Waschechtheit  der  Färbungen  ist  eine  massige, 
kann  aber  durch  Nacbkupfern  bedeutend  erhöht  werden.  Die  Säure- 
echtheit ist  gut,  die  Alkali-  und  Bügelechtheit  massig,  die 
Ghlorechtheit  gering. 


BriUantazurin  5  G  [By]  [A]  [L]. 

Literatur:  Scbultz-Juliui,  Tab.  üeb.  4.  Aufl.,  Nr.  817;  Bülow, 
Teohn.  d.  Azofarbst.  2,  428;  Lefövre,  mat.  col.,  8.  309;  Ohem.  Ind.  1891, 
8.  195;  Lehne,  Tab.  üeb.  1,  Nr.  177;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2, 
931;  Färberztg.  1889/90,  S.  432;  [A],  Textilfarberei,  S.  112,  192.  200,  208, 
209,  212,  221,  225;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  B.  2,  8,  19,  26,  28,  SO,  32,  35,  37, 
38,  41,  45,  51,  56,  64,  68.  70,  218,  224,  282,  284,  286,  288,  313,  322,  323,  825, 
340,  348,  856,  866. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  57166  vom  20.  August  1889  [By]  (Heumaun 
3,  I,  417).  —  B.  P.  Nr.  13665/89.  —  F.  P.  Nr.  173042.  —  A.  P.  Nr.  417294 
(M  Ulrich  A.  to  [By]).    (Yergl.  Friedländer  3,  660.) 

H«iim»Dii,  Anilinfttfben.  lY.  7Q 
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Brillantazurin  5  G  ist  das  Natriumsalz  der  1889  von  Ulrich 
und  Duisberg  erfundenen  Dianisidin-di8azo-bi-l,8-dioxynaphtalin- 
4-8ulfosäure  von  folgender  Constitution: 

N D N 


OH  OH     II 

N 


OH  OH 


; 


NaOjS 

Darstellung, 

Nach  den  Angaben  des  Patentes  erfolgt  die  Herstellung  des  Färb* 
Stoffs  in  folgender  Weise: 

31,7  kg  salzsaurer  Diamidodiphenolmethyläther  werden  in  etwa  der 
30fachen  Menge  Wassers  gelöst,  mit  40  kg  concentrirter  Salzs&ure  ver- 
setzt und  durch  Einfliessenlassen  einer  Lösung  von  14  kg  Natrium- 
nitrit in  70  Liter  Wasser  diazotirt.  Alsdann  giebt  man  eine  Lösung 
von  60  kg  dioxynaphtalinsulfosaurem  Natron  S  und  80  kg  Natrium- 
acetat  unter  beständigem  Umrühren  hinzu.  Der  Farbstoff  bildet  sich 
sofort  und  scheidet  sich  in  dunkelblauen  Erjställchen  aus,  welche  ab- 
filtrirt,  gepresst  und  getrocknet  werden. 

EigeiiBohaften« 
Der  Farbstoff  bildet  ein  grauschwarzes  Pulver,  welches  sich  in 
Wasser  mit  blauvioletter  Farbe  löst,  in  Alkohol  dagegen  nur  wenig 
löslich  ist.  Salzsäure  fällt  aus  der  wässerigen  Lösung  einen  blauen 
Niederschlag.  Natronlauge  färbt  die  wässerige  Lösung  roth.  Gon- 
centrirte  Schwefelsäure  löst  Brillantazurin  5G  mit  grünblauer 
Farbe.  Aus  der  schwefelsauren  Lösung  scheidet  sich  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  ein  dunkel  röthUchblauer  Niederschlag  aus. 

IQ'üanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniflse« 

Brillantazurin  5  G  färbt  ein  sehr  reines,  grünstichiges  Blau, 
welches  durch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol  noch  grünstichiger 
wird.     Die  Färbungen  lassen  sich  mit  essigsaurem  Zinn  gut  ätzen. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle,  Seide,  Leinen, 
Halbwolle,  Halbleinen,  Halbseide  und  Ramie. 

Gefärbt  wird  es  auf  Baumwolle  unter  Zusatz  von  5  Proo.  Natrium- 
phosphat und  50  Proü.  Glaubersalz.  Zusatz  von  Seife  oder  Soda  ist 
zu  vermeiden,  da  dann  der  Farbstoff  nur  unvollkommen  ausgezogen  wird. 

Halbwolle  und  Halbseide  werden  unter  Zusatz  von  5  Proc. 
phosphorsaurem  Natron  und  10  Proc.  Glaubersalz  gefärbt.  Der  Farb- 
stoff zieht  viel  stärker  auf  Baumwolle  als  auf  Wolle  und  Seide. 
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Wolle  färbt  man  unter  Zasatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  und 
1  Proc.  Schwefelsäure  eine  Stunde  kochend,  Seide  ebenso  oder  im  ge- 
brochenen Bastseifenbade. 

Durch  nachträgliches  Kochen  mit  5'  Proc.  Kupfervitriol  während 
15  Minuten  werden  die  Färhungen  auf  Baumwolle  und  Wolle  sehr 
licht-  und  waschecht. 

Die  ungeknpferten  Färbungen  besitzen  eine  massige  Licht- 
und  Seifenechtheit,  werden  durch  Alkalien  und  beim  Bügeln 
geröthet  und  sind  gegen  schwache  Säuren  unempfindlich. 

Nach  Lehne  war  eine  Probef&rbung  auf  Baumwolle  nach  14tägiger 
Einwirkung  des  Wetters  (September)  etwas  matter.  Durch  Chloren 
mit  1  Thl.  Chlorkalklösung  von  5^  B^.  und  30  Thln.  Wasser  wurde  die 
Nuance  nicht  verändert,  durch  stärkeres  Chloren  (1  Thl.  Chlorkalk - 
lösung  und  5  Thle.  Wasser)  zerstört.  Die  gekupferten  Wollfärbungen 
erwiesen  sich  als  echt  gegen  Luft,  Licht,  Walke  und  Schwefeln. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  grünlich 
schwarz,  die  Säure  färbt  sich  blaugrün. 

Mit  Essigsäure  von  8®  B6.  erhält  man  eine  blase  blau  violette 
Lösung. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  etwas  röther. 


Directviolett  B  B  [BCFJ. 


Literatur:  Schultz-JuUai»  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  818. 

Patente:  A.  P.  Nr.  524069,  Aug.  1894.  (Vergl.  Beb ultz- Julian, 
Tab.  üeb.,  1.  c.) 

Directviolett  BB  ist  das  Natriumsalz  der  von  Müller  im  Jahre 
1894  zuerst  dargestellten  Dianisidin-disazo-m-toluylendiamin-1,7- 
dioxynaphtalin-4-sulfosäure.    Es  besitzt  folgende  Constitution: 


HO. 


N- 
OH    II 

N 


■N 


I 
SOsNa 


NH, 


N       I 


\/\ 


NH 


3 


CH. 


Zu  seiner  Darstellung  combinirt  man  die  Tetrazoverbindung 
des  Dianisidins  mit  1  Mol.  Diozynaphtalinsulfosäure  einerseits  und 
1  Mol.  m-Toluylendiamin  andererseits. 

78* 
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Eigensohaften« 

Directviolett  BB  bildet  ein  grünschwarzes,  in  Wasser  mit 
violetter,  in  Alkohol  mit  iiefrother  Farbe  lösliches  Pulver,  dessen 
wässerige  Lösung  sich  auf  Zusatz  von  Salzsäure  etwas  blauer,  auf 
Zusatz  von  Natronlauge  roth  färbt.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  der  Farbstoff  mit  grünstichig  blauer  Farbe.  Aus 
dieser  Lösung  scheidet  sich  beim  Verdünnen  mit  Wasser  ein  blauer 
Niederschlag  aus» 

Nuance,  Anwendung  und  Färbemethoden. 

Directviolett  B  B  f&rbt  blauviolette  Töne  und  kommt  hauptsächlich 
fQr  Baumwolle  in  Betracht.  Das  Färben  geschieht  in  der  für  neutral 
färbende  Baumwollfarbstoffe  üblichen  Weise. 


Direotblaa  B  [l]. 

Literatur:  Schultz-Julias,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  319;  Bülow, 
Teohn.  d.  Azofarbst.  2,  512;  Lefövre,  mat.  col.,  8.  815;  Lehne,  Tab.  Ueb. 
2,  Nr.  75;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  948;  [I],  Die  Farbstoffe  der  Qe- 
Seilschaft  fdr  ehem.  Ind.  in  Basel,  1902,  8.  40,  112,  202,  215,  298. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  75  258  vom  19.  JA&n  1892  [I]  (Heumann  3, 
II,  829).    Yergl.  femer  Friedländer  3,  699  und  Directgrau  B. 

Directblau  B  ist  das  Natriumsalz  der  im  Jahre  1891  von 
J.  Schmid  erfundenen  Dianisidin-disazo-dioxynaphtoemonosulfosäure- 
l-naphtol-4-monosulfo8äure : 

N D N 


OH 


H0> 


II 
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OH 


NaOjC' 


SOgNa 


I 
SOsNa 


Es  wird  dargestellt  durch  Combination  yon  tetrazotirtem  Diani- 
sidin  mit  Dioxynaphtoemonosulfosäure  einerseits  und  a-Naphtolsulfo- 
säure  NW  andererseits.     Yergl.  die  PatentschrifL 

Eigensoliaftexi. 

Directblau  B  bildet  ein  dunkelgraues,  schwach  metall- 
glänzendes  Pulver,  welches  sich  in  Wasser  mit  blauvioletter  Farbe 
löst  und  in  Alkohol  nur  schwer  löslich  ist.  Die  wässerige  Lösung  wird 
durch  Salasäure  schwarablau  gefällt;  Natronlauge  f&rbt  sie  roth- 
violett.    In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff 
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mit  grünblauer  Farbe.     Beim  Verdünnen  dieser  Lösung  mit  Wasser 
entstebt  ein. violetter  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

DirectblauB  liefert  ein  lebbaftes  klares,  etwas  rotbsticbiges 
Blau  und  findet  daher  wie  die  anderen  Directblaus  für  Marineblau 
und  Indigotöne  Anwendung.  Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  und 
Zinkstaub  gut  ätzbar. 

Es  dient  hauptsächlicb  zum  Färben  von  Baumwolle,  ist  aber 
auob  für  Halbwolle  geeignet,  da  es  beide  Fasern  annähernd  gleich-* 
massig  anfärbt. 

Gefärbt  wird  es  auf  Baumwolle  in  neutralem  Bade  unter  Zusatz 
von  Glaubersalz  oder  Kochsalz,  auf  Halbwolle  im  neutralen  Glauber- 
salzbade.  In  Halbseide  bleibt  die  Seide  bei  schwach  alkalischem 
Färben  fast  weiss. 

Die  Ausfärbungen  sind  gut  säure-  und  alkaliecht,  und  be- 
friedigend licht-  und  luftecht.  Eine  Probefärbung  war  nach  Lehne 
durch  sechswöchentliche  Einwirkung  der  Witterung  (März,  April)  nicht 
verändert  worden.  Durch  Chloren  wurde  die  Farbe  vollständig  zer- 
stört    Durch  Bügeln  wird  der  Ton  röther. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  ooncentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  und  die 
Säure  dunkel  blaugrün,  auf  Zusatz  von  Wasser  wird  letztere  blau- 
violett. 

Gonoentrirte  Salpetersäure  f^rbt  die  Faser  hellbraun,  die 
Säure  nimmt  die  gleiche  Farbe  an. 

Mit  ooncentrirter  Natronlauge  färbt  sich  die  Faser  violett«> 
tehwars,  die  Lauge  rothviolett. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salisättre  wird  die  Faser  beim  Er* 
wärmen  zunächst  hellgrün,  dann  blassgrau. 


IndazQrin  B  [BGF]. 

Literatur:  Schults-Jalias,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  820;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  949. 

Patente:  A.  P.  Nr.  524069,  August  1894.  (Schultz- Julius,  Tab. 
üeb.,  1.  c.) 

Dieser  Farbstoff  ist  das  Natriumsalz  der  Dianisidin-disazo-l^T-di« 
oxynaphtaliii>4-Bulfosäure-2-naphtol-3, 6-diBulfosäure.  Er  wurde  1894 
von  Müller  gefunden  und  besitzt  folgende  Constitution: 
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Seine  Darstellung  geschieht,  indem  man  die  TetrazoverhinduDg 
des  Dianisidins  mit  1  Mol.  Dioxynaphtalinsnlfosäure  und  1  Mol. 
/^-Naphtoldisulfosäure  R  combinirt 

Sigensohaften. 

Indazurin  6  bildet  ein  schwarzblaues,  in  Wasser  mit  schwach 
rothstiohig  blauer,  in  Alkohol  nur  sehr  schwer  mit  röthlichblauer 
Farbe  lösliches  Pulver.  Die  w&sserige  Lösung  wird  auf  Zusatz  von 
Salzsäure  etwas  blauer,  auf  Zusatz  von  Natronlange  roth  gefärbt. 
In  coucentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  schwach 
grunstichig  blauer  Farbe.  Diese  Lösung  scheidet  auf  Wasser zus atz 
einen  blaurothen  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Sohtheits- 
Terhftltnisse« 

Indazurin  B  färbt  ungeheizte  Baumwolle  rothstichig  blau.  Es 
findet  seine  hauptsächlichste  Anwendung  in  der  Baumwollfärberei 
und  wird  hier  unter  Zusatz  von  Kochsalz  oder  Glaubersalz  zum  Färbe- 
bad gefärbt. 

Die  Färbungen  sind  von  massig  guter  Licht-  und  ziemlich  guter 
Wa'schechtheit;  gegen  schwache  Säuren  sind  sie  nicht  empfindlich. 

Die  Alkaliechtheit  ist  mittelmässig,  doch  ist  Marke  B  neben 
der  Marke  öGMdie  alkaliechteste  unter  den  Indazurinen,  welche 
obige  Firma  in  den  Handel  bringt. 


Indazurin  5  G  M  [BCF]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  S21;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  949. 

Patente:    VergL  den  vorigen  Farbstoff. 

Indazurin  5 GM  wurde  im  Jahre  1894  von  Müller  zuerst  dar- 
gestellt und  ist  das  Natriumsalz  der  Dianisidin-di8azo-l,7-diozy-2' 
Daphtod-4-mono8ulfosäure- 1  -amido  -  8  -  naphtol  -  3, 6  -  disulfosäure.  Seine 
Zusammensetzung  entspricht  der  folgenden  Formel: 
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Es  wird  erbalten  durch  Combination  von  tetrazotirtem  Dianisidin 
mit  1  Mol.  DioxynapbtoSmonoBulfos&ure  und  1  Mol.  Amidonapbtol- 
disulfosäure  H. 

Sigensohaften. 
Indazurin  6  GM  bildet  ein  grUnscbwarzes,  in  Wasser  mit 
reioblauer  Farbe  lösliches,  in  Alkohol  unlösliches  Pulver.  Die  wässe- 
rige Lösung  erleidet  durch  Salzsäure  keine  Veränderung,  durch 
Natronlauge  dagegen  wird  sie  röther  gefärbt.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blaugrüner  Farbe,  welche 
auf  Zusatz  von  Wasser  in  Blauyiolett  umschlägt. 

ITüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Sohtheits- 
yerhältnisBe. 

Indazurin  5 GM  färbt  auf  ungeheizter  Baumwolle  ein  grün- 
Btichiges  Blau. 

Bezüglich  der  Färbemethoden,  der  Anwendung  und  der 
EchtheitsTerhältnisse  gilt  das  bei  der  Marke  B  Gesagte. 


Indazurin  GM  [BCF]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  322;  Löwen- 
thali  Handbuch,  2.  Aufl.,  2,  949. 

Patente:    Vergl.  die  vorigen  Farbstoffe.. 

Diese  Indazurinmarke  ist  das  Natriumsalz  der  Dianisidin-disazo- 
l-naphtol-4-Bulfosäure- 1, 7-diox7-2-naphto@-4-mono8ulfosäure. 

N D ^N 

OH     II  II 

I        N  N      OH 


I 
SOsNa 


1240 


Neatral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle. 


Ihre  Darstellung  erfolgt,  indem  man  die  Tetrazoverbindang 
des  Dianisidins  mit  1  Mol.  DioxynaphtoemonosulfoBäare  einerseits  und 
1  Mol.  o-Naphtolsolfosäure  NW  andererseits  kuppelt. 

Eigensohaften. 

Indazurin  GM  bildet  ein  grünsehwarses,  in  Wasser  mit  roth- 
sticbig  blauer  Farbe  leiobt,  in  Alkohol  mit  blau  violetter  Farbe 
schwer  lösliches  Pulver.  Die  wässerige  Lösung  erleidet  durch  Salz- 
säure keine  Veränderung,  während  sie  durch  Natronlauge  roth- 
▼iolett  gefärbt  wird.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich 
der  Farbstoff  mit  grünblauer  Farbe.  Aus  der  schwefelsauren  Lösung 
scheidet  sich  beim  Verdünnen  mit  Wasser  ein  violetter  Nieder- 
schlag aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheite- 
verhältniBBe« 

Indazurin  GM  färbt  ungeheizte  Baumwolle  blau. 
Ueber    Anwendung,    Färbeweise    und    Echtheitsverhält- 
nisse  vergl.  Marke  5  GM. 


Indaznrin  BB  [BOF]. 

Iiiteratur:  Schultz- Jalins,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  323;  Low  en- 
thalt Handb.,  2.  Aufl.,  2,  949. 

Patente:    Yergl.  die  vorigen  Farbstoffe. 

Indazurin  BB  ist  das  Natrinmsalz  der  DianLsidin-disazo-1,7- 
diox7-2-naphtoe-4-monosulfosäure-2-naphtol-d,  6-disulfosäure : 

N D N 


N 


OH        H0> 


II 

N      OH 

I        I 


COoNa 


NaO,  S^  ^'^'^'^'^Os  Na 


SOsNa 


Es  wird  dargestellt,  indem  man  die  Tetrazoverbindung  des  Di- 
anisidins mit  1  Mol.  Dioxynaphtoemonosulfosänre  und  1  Mol.  /3*Naphtol- 
disulfosäure  R  combinirt. 

Eigensohaften« 

Indazurin  BB  bildet  ein  s  oh  warzblaues,  in  Wasser  mit 
schwach  rothstichig  blauer  Farbe  lösliches  Pulver,  das  in  Alkohol 
fast  unlöslich  ist.     Die  wässerige  Lösung  wird  auf  Zusatz  von  Salz- 
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sänre  eine  Spur  blauer;  mit  Natronlauge  f&rbt  sie  sich  rotb.  Mit 
coDoentrirter  Schwefelsäure  giebt  der  Farbstoff  eine  gprflnstichig 
blaue  Lösung,  aus  welcher  auf  Zusatz  Ton  Wasser  ein  blauer  Nieder- 
schlag ausfällt. 

Hüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheite- 
yerhältnisBe« 

Indazurin  BB  färbt  auf  der  Faser  blaue  Nuancen.  Seine  An- 
wendung, Färbeweise  und  Eohtheitsverhältnisse  sind  dieselben,  wie 
die  der  vorstehenden  Indazurine. 


Tcx)    Aus  Naphtylendiamin. 

Naphtylenroth  [B]. 

liiteratur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  825;  Bülow, 
Techn.  d.  Azoftirbst.  2,  401;  Lef^vre,  mat.  ool.,  8.  267;  Lehne,  Tab.  XJeb. 
1,  Nr.  118;  Löwenthal,  Handb.,  1.  Aufl.,  8.  602. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  39954  vom  9.  November  1886*  [B]  (Heu- 
mann 8,  I,  121).  —  A.  P.  Nr.  809576  vom  15.  März  1897  [B].  —  £.  P. 
Nr.  14625/86  [B].  (Vergl.  Friedländer  1,  526  und  Schultz-Julius,  Tab. 
Ueb.,  1.  c.) 

Naphtylenroth,  welches  1886  von  Römer  erfunden  wurde,  ist 
der  erste  teohnisch  hergestellte  Substantive  Farbstoff,  bei  welchem  das 
SU  Grunde  liegende  Diamin  keine  Diphenylbase  ist  Nach  seiner 
chemischen  Structur  bildet  es  das  Natriumsalz  der  1,5-Naphtylen- 
diamin-disazo-bi-naphthionsäure  : 


N- 
NH,  II 

I       N 


I 
SOsNa 


DN 


-N 

I 
N 


NH, 


,; 


\/\/\ 


I 
NaOsS 


Gegenwärtig  ist  es  nicht  mehr  im  Handel. 

Darstellung. 

23  kg  salzsaures  Alphanaphtylendiamin  werden  mit  125  kg  Salz- 
säure Yon  35  Proc,  250  kg  Wasser  und  250  kg  Eis  fein  yertheilt 
und  mit  14kg  Natriumnitrit,  das  in  der  dreifachen  Menge  Wasser 
gelöst  ist,  diazotirt.  Durch  Anwendung  der,  wie  ersichtlich,  ausser- 
ordentlich stark  sauren  Lösung  erzielt  man  in  diesem  Falle  den  Tor- 
stehend  erwähnten  glatten  DiazotirungSYerlauf.    Die  entstandene  röth- 
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lichgelbe  klare  Lösung  der  TetrazoYerbindang  wird  sodann  in  eine 
LösuDg  von  70  kg  naphthionsaurem  Natron  und  200  kg  eseigsaurem 
Natron  in  3000  kg  Wasser  eingetragen.  Es  erfolgt  sogleich  Aus- 
scheidung eines  rothen  Niederschlages.  Man  rührt  so  lange,  bis  eine 
mit  Soda  alkalisch  gemachte  Probe  beim  Aufw&rmen  keine  StickstoS- 
entwickelung  mehr  zeigt  und  beim  Färben  auf  Baumwolle  in  dieser 
alkalischen  Lösung  ein  reiner  Farbton  erzielt  wird,  was  erst  nach 
mehreren  Tagen  der  Fall  ist.  Die  mit  Soda  übersättigte  Masse  wird 
hierauf  aufgekocht  und  zur  Krystallisation  abgekühlt.  Der  nach  dem 
Erkalten  ausgeschiedene  Farbstoff  wird  in  der  üblichen  Weise  auf- 
gearbeitet.    Yergl.  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.,  1.  c. 

SigenBohaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  braunrothes  Pulyer,  welches  in  Wasser 
und  Alkohol  mit  rother  Farbe  löslich  ist.  Die  wässerige  Lösung 
giebt  bei  Zusatz  von  Salzsäure  einen  Yiolettsohwarzen  Niederschlag; 
durch  Natronlauge  erfährt  sie  keine  Veränderung.  In  concen- 
trirter  Schwefelsäure  löst  sich  Naphtylenroth  mit  blauer  Farbe. 
Beim  Verdünnen  der  Lösung  entsteht  ein  blauschwarzer  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
yerhältnisBe« 

Naphtylenroth  erzeugt  ein  schönes  sattes  Roth.  Es  wird  auf 
Baumwolle  mit  Seife  und  Pottasche  oder  phosphorsaurem  Natron  ge- 
färbt; ein  Zusatz' Ton  Kochsalz  zur  Flotte  ist  zu  empfehlen.  Der 
Farbstoff  besitzt  in  besonders  hohem  Maasse  die  den  Substantiven 
Baumwollfarbstoffen  zukommende  Fähigkeit,  als  Beize  für  die  basischen 
Anilinfarbstoffe  zu  wirken.  Um  letztere  aufzusetzen,  ist  es  nöthig,  die 
Naphtjlenrothfärbung  gut  zu  spülen.  Man  färbt  dann  auf  frischem 
Bade  mit  dem  basischen  Farbstoff  kalt  oder  lauwarm  aus.  Ein  schönes 
Bordeaux  wird  auf  diese  Weise,  z.  B.  durch  Aufsatz  Yon  Fuchsin,  erzielt 

Die  Waschechtheit  der  Baumwollfärbungen  ist  sehr  gut,  die 
Licht-,  Luft-  und  Chlorechtheit  dagegen  eine  sehr  geringe;  so 
war  nach  Lehne  die  Farbe  nach  14tägiger  Einwirkung  der  Witterung 
(Juli)  vollständig  verblasst.  Durch  Chloren  mit  1  ThL  Chlorkalklösung 
von  5®Be.  und  10  Thln.  Wasser  wurde  die  Nuance  missfarbig. 

Beactionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  sofort  blau. 

Mit  verdünnter  Schwefelsäure  geht  die  Farbe  in  Gelblich- 
grau über. 

Concentrirte  Salpetersäure  förbt  die  Faser  zuerst  blau,  dann 
schwarz. 

Durch  Erwärmen  mit  verdünnter  Natronlauge  erhält  man  eine 
schwach  röthliche  Lösung,  während  sich  die  Farbe  der  Faser  wenig 
ändert. 
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Diaminblau  6  6  [C]. 

Iiiteratur:  Bcholtz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  201;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl..  2,  938. 

Dieser  im  Jahre  1889  Yon  A.  Weinberg  erfundene  Farbstoff  ist 
das  Natrinmsalz  des  /S-Napbtylamin-T^-disuifosäare-azo-amidonapbtol- 
ither*azo-/3-naphtol8.     Seine  Constitution  entspricht  der  Formel: 

N=N.CioH5(S03Na), 


I 

N 

I 

N 

HO 


O.CjHj 


Man  stellt  ihn  in  der  Weise  her,  dass  man  diazotirte  /3-Napbtyl- 
amin-y-disulfosiure  mit  Amidonapbtol&ther  (1:2)  kuppelt,  das  er- 
haltene Produot  weiter  diazotirt  und  mit  /)-Napbtol  combinirt. 

EigenBOhaften. 
Diaminblau  6  6  bildet  ein  dunkeWiolettes,  in  Wasser  mit 
dunkelblauer  Farbe  lösliches  Pulver.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure 
zur  wässerigen  Lösung  entsteht  eine  violette  Fällung,  Natronlauge 
macht  die  Lösung  etwas  matter.  Mit  concentrirter  Schwefel- 
säure giebt  der  Farbstoff  eine  bläulich  grüne  Lösung,  aus  der  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  ein  violetter  Niederschlag  ausfällt 

Küanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits* 
verhältniaee. 

Diaminblau  6  6  erzeugt  auf  der  Faser  ein  grünstichiges  Blau. 

£s  entspricht  in  seiner  Anwendung  im  Allgemeinen  dem  Diamin- 
blau 3R  und  wird  hauptsächlich  ftkr  Baumwolle,  dann  für  Wolle 
und  Seide,  in  geringem  Maasse  aber  auch  für  Halbwolle  und 
Halbseide  gebraucht. 

Baumwolle  färbt  man  in  neutralem  oder  schwach  alkalischem 
Bade  unter  Zusatz  von  20  Proc.  6iaubersalz  oder  Kochoalz. 

Wolle  und  Seide  werden  in  schwach  sauren  Bädern  gefärbt 
(siehe  Handbuch,  2.  Aufl.,  S.  881). 
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Die  F&rbungen  sind  ziemlich  waschecht,  sowie  auch  nicht 
empfindlich  gegen  schwache  S&nren  and  Alkalien;  ihre  Licht- 
echtheit dagegen  ist  sehr  gering. 

Nyanzaschwarz  B  [A]. 

Literatur:  Sohultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Kr.  190;  Löwen- 
thal,  Uaudb.,  2.  Aofl.,  2,  978;  ZeitBchr.  f.  anj^ew.  Chemie  (1896),  S.  524; 
Ausstellung  Parii,  8.57;  Färbentg.  1891/92,  8.189;  [A],  Textüf&rberei, 
S.  144,  156,  162,  170,  196,  197,  199,  200,  206,  210,  216,  219,  225. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  72394  vom  81.  März  1892  [A]  (Heumann  3, 
I,  774).  —  A.P.  Nr.  491 410,  511688,  512167.  —  E.  P.  Nr.  227/92,  6630/92.  — 
P.  P.  Nr.  221378.    (Vergl.  Priedländer  3,  735.) 


Nyanzaschwarz  B  ist  das  Natriumsalz  der  p-Phenylendiamin-* 
azo-naphtylamin-T'-amido-naphtolsulfosäura  und  besitzt  folgende  Con- 
stitution : 

TT  vrX 


\/\/ 


h,n/       ^N=N 


NE, 


Na  0,8 

Es  wurde  im  Jahre  1892  von  Diehl  zuerst  hergestellt  und  wird 
▼on  der  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  in 
den  Handel  gebracht. 

DarBtellung. 

Die  von  Meldola^)  beschriebene  und  als  p-Amidobenzolaao-^(- 
amidonaph talin  bezeichnete  Base  hat  die  Eigenschaft,  aioh  schrittweise 
diazotiren  zu  lassen,  so  dass  bei  der  Einwirkung  von  salpetriger  Säure 
nur  eine  der  Amidogruppen  in  die  Diazogruppe  übergeführt  wird« 

Die  auf  diese  Weise  gewonnene  DiazoTerbiudung  vereinigt  sich 
mit  den  Sulfosäuren  der  Amine,  Phenole  und  Amidophenole  zu  Farb- 
stoffen. Ein  solches  Condensationsproduct,  nämlich  das  mit  der 
y-Amidonaphtolmonosulfosäure,  ist  das  Nyanzaschwarz. 

Seine  Darstellungs weise  ist  nach  der  Patentschrift  folgende: 


^)  Meldola,   «Tourn.  ehem.  soc.  43,  432;    Bef.  Jahresber.  f.  Ch.  1883, 
8.  779. 
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26,2  kg  p-Amidobenzolazo-a-amidonapbtalin  werdoD  mit  60kg 
concentrirter  Salzsäure  und  ca.  1300  Liter  Wasser  angerührt;  zu  der 
abgekühlten  tiefrothen  Lösung  giebt  man  eine  wässerige  Lösung  von 
6,9  kg  Nitrit  (100  Proc);  die  entstehende  orangerothe  Lösung  der 
Diazoverbindung  fügt  man  zu  einer  bis  zum  Schluss  alkalisch  ge- 
haltenen Lösung  Yon  T'-Amidonaphtolmonosulfosäure  (Patent  Nr.  58076). 
Es  entsteht  hierbei  sofort  ein  schwarzblauer  Niederschlag.  Nach  längerem 
Stehen  wärmt  man  an  und  salzt,  wenn  nöthig,  den  Farbsto£f  völlig  aus. 

Eigenaohaften. 

Das  Nyanzaschwarz  bildet  ein  braunschwarz  es,  in  Wasser  mit 
Tioletter  Farbe  lösliches  Pul r er.  Durch  Zusatz  von  Salzsäure  zur 
wässerigen  Lösung  entsteht  ein  violetter  Niederschlag,  Natronlauge 
giebt  eine  in  Wasser  lösliche,  violette  Fällung.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe;  in  dieser 
Lösung  entsteht  beim  Verdünnen  mit  Wasser  ein  violetter  Nieder- 
schlag. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnlBse. 

Auf  Baumwolle  im  schwach  alkalischen  Bade  unter  Zusatz  von 
Glaubersalz  gefärbt,  giebt  Nyanzaschwarz  helle  bis  dunkle  blau- 
graue Töne  von  nur  massiger  Echtheit  und  besitzt,  da  der  Farbstoff 
auf  Baumwolle  ausserdem  nur  schwach  zieht,  in  dieser  Form  verwendet, 
nur  wenig  technischen  Werth.  Durch  Diazotiren  und  Entwickeln  auf 
der  Faser  hingegen  gelangt  man  zu  schöneren,  brauchbaren  Nuancen, 
die  auch  den  Eehtheitsanforderungen  mehr  genügen.  Je  nach  dem  ge- 
wünschten Effect  benutzt  man  die  verschiedensten  Entwickler  und  er- 
hält beispielsweise  mit  Toluylendiamin  ein  Braunschwarz,  mit 
/)-Naphtol  Marineblau  u.  s.  w. 

Ausser  zum  Färben  von  Baumwolle  wird  es  zum  Färben  von 
Wolle  und  Seide  verwendet.  Vornehmlich  aber  kommt  es  in  Be- 
tracht für  die  Halbwollfärberei  und  als  Entwickelungsfarbstoff 
für  die  Baumwollfaser. 

Die  Actiengesellschafk  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  giebt  für 
die  Entwickelung  derartiger  substantiver  Baumwollfarbstoffe  im  Wesent- 
lichen folgende  Vorschrift: 

Man  behandelt  die  Färbungen  nach  gutem  Spülen  zunächst  im 
kalten  Diazotirungsbad,  welches  pro  10kg  Baumwolle: 

300  g  Natriumnitrit  (in  Wasser  gelöst) 
1200  g  Salzsäure  von  20^6^. 
(oder  750  g  Schwefelsäure  von  60<^  Be.) 

enthält  Bei  weiterer  Benutzung  des  Diazotirungsbades  genügen  für 
je  10  kg  Baumwolle  ca.  Vs  ^^i*  angegebenen  Mengen  von  Nitrit  und 
Säure.     Nach  ca.  ViS^^^difif®™  Behandeln  im  Diazptirungsbade  wird 
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gespült  und  in  das  Entwickelungsbad  eingegangen.     Dasselbe  ent- 
hält je  nach  der  gewünschten  Nuance  pro  10  kg  Baumwolle  entweder : 

a)  90  g  /3-Naphtol  und 

90  g  Natronlauge  von  40^  B6.,  oder 

b)  600  g  Amidonaphtoläther  (25  Proc.  Paste),  oder 

c)  150  g  Toluylendiamin,  salzs.  Salz  oder)  und  ca.  300  g  Soda 

75  g  Toluylendiamin,  Base  )  ciyst.,    oder 

d)  70  g  Resorcin  und 

140  g  Natronlauge  von  40®  Be.,  oder 

e)  50  g  Phenol  und 

50  g  Natronlauge  von  40®  B6.,  oder 

f)  entsprechende  Mischungen  Yon  a,  c,  d  und  e. 

Bei  weiterer  Benutzung  des  Entwickeluogsbades  genügen  für  je 
10  kg  Baumwolle  ca.  Vi  ^®^  angegebenen  Mengen. 

Man  zieht  im  Entwickelungsbade  ca.  15  Minuten  um,  spült,  seift 
eventuell  und  trocknet. 

Die  angegebenen  Mengen  der  Entwickler  beziehen  sich  auf  5-  bis 
6  proc.  Färbungen. 

Wolle  färbt  man  am  besten  in  kochendem  neutralen  Bade;  man 
erhält  hierbei  hellgraue  und  marineblaue  bis  schwarze  Töne; 
für  ein  sattes  Schwarz  sind  5  Proc.  Farbstoff  erforderlich.  Nach- 
trägliche Behandlung  mit  Säuren  giebt  blauere  Töne.  Der  Farbstoff 
zieht  sehr  gleichmässig  auf  Wolle. 

Seide  färbt  man  Tortheilhaft  in  schwach  mit  Essigsäure  ange- 
säuertem Bade. 

In  der  Färberei  der  Halbwolle  dient  Nyanzaschwarz  hauptsächlich 
zum  Abtönen  der  Wolle,  auf  welche  es  stärker  als  auf  Baumwolle  zieht. 

Sämmtliche  Färbungen  lassen  sich  mit  Zinnsalz  bezw.  Zinkstaub 
ätzen. 

lieber  die  Echtheit  der  Färbungen  ist  Folgendes  zu  sagen: 
Auf  der  Baumwollfaser  diazotirt  und  entwickelt,  zeigt  der  Farbstoff 
gute  Licht-,  Wasch-,  Alkali-  und  Bügelechtheit.  Die  Wasch- 
echtheit ist  grösser  als  diejenige  der  directen  Färbung,  die  Säure - 
echtheit  sehr  gut.  Wollfärbungen  sind  yoUständig  waschecht, 
sehr  walk-,  alkali-,  schwefel-  und  reibecht.  Auch  Säuren  yer- 
ändern  die  Färbungen  wenig.     Die  Lichtechtheit  ist  ziemlich  gut. 


Xk)    Ätis  ToluyJendiaminsülfosäure. 

Toluylenbraun  G  [0]  [By]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  326;  Bülow, 
Tecbn.  d.  Azofarbst.  2,  257;  Formanek,  Spectr.  Nachw.,  8.  180;  Lehne, 
Tab.  Ueb.  2,  Nr.  76;  Löweothal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  955. 
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Patente:  B.  R.-P.  Nr.  65863  vom  29.  December  1891  [O]  (Heu- 
mann 3,  I,  615).  —  A.  P.  Nr.  516380.  —  E.  P.  Nr.  17456/92.  (Vergl. 
Friedländer  3,  741.) 

Toluylenbraon  G  wurde  1890  von  Rudolph  und  Voges  er- 
fanden und  wird  von  der  Anilinfabrik  K.  Oehler  in  den  Handel  ge- 
bracht £s  ist  das  Natriamsalz  des  Toluylendiaminsulfosäure-disazo- 
m-pbenylendiamins : 

NaOjSv    yv    yN=N> 


\/\cH 


8 


NHa 


N-  ^N        ^^' 

Darstellung. 

Dieselbe  erfolgt  nach  Angabe  des  Patentes  folgendermassen : 
10,1  kg  ToluylendiaminsulfosÄure  (CHs  :  NHj  :  SO3 H :  NH,  =  1 : 2 : 4  :  6) 
werden  in  25  Liter  8proo.  Natronlauge  gelöst  und  mit  einer  Lösung 
Ton  6,9  kg  Nitrit  in  200  Liter  Wasser  und  der  nöthigen  Menge 
Eis  versetzt.  Diese  Mischung  lässt  man  ganz  langsam  in  ein  Ge- 
menge von  43  Liter  Salzsäure  von  22Vs®  Be.  und  200  Liter  Wasser 
und  Eis  einfliessen.  Nachdem  die  Diazotirung  beendet  ist,  giesst  man 
die  Lösung  des  Diazokörpers  in  eine  auf  0^  abgekühlte  Lösung  von 
10,3  kg  m-Phenylendiaminsulfat  in  300  Liter  Wasser.  Sofort  beginnt 
die  Ausscheidung  eines  brännlichschwarzen  Pulvers,  des  Zwischen- 
productes,  dessen  Bildung  nach  etwa  vier  Stunden  beendet  ist. 

Man  lässt  nun  unter  zeitweiligem  UmrtLhren  zwei  Tage  lang 
stehen  und  dabei  die  Temperatur  allmählich  auf  20^  G.  steigen;  zum 
Scbluss  wird  rasch  auf  70^  erwärmt.  Nach  dem  Erkalten  lässt  man 
die  saure  Flüssigkeit  über  ein  Filter  ab,  löst  die  zurückbleibende  Farb- 
stoffsäure unter  Zusatz  von  Soda  in  heissem  Wasser  und  salzt  kochend 
heiss  aus. 

Die  Umwandlung  des  Zwischenproductes  kann  auch  in  folgender 
Weise  bewerkstelligt  werden: 

Sobald  eine  Probe  auf  Papier  an  dem  sich  nicht  mehr  färbenden 
Attslauf  erkennen  lässt,  dass  die  Bildung  des  Zwischenproductes  voll- 
endet ist,  setzt  man  eine  eiskalte  concentrirte  Lösung  von  70  kg  essig- 
saurem Natrium  hinzu  und  lässt  die  Masse  während  zweier  Tage  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  unter  Umrühren  stehen.  Danach  wird  eine 
Lösung  von  35  kg  Soda  hinzugefügt,  langsam  erwärmt  und  schliesslich 
kochend  heiss  ausgesalzen.  Behandelt  man  das  Zwischenproduct,  so- 
bald dessen  Bildung  vollendet  ist,  ohne  Weiteres  mit  Soda,  Ammoniak 
oder  Aetznatron,  so  erhält  man  in  allen  Fällen  einen  Farbstoff,  welcher 
in  der  Nuance  etwas  röther  ist  als  der  mit  essigeaurem  Natron  dar- 
gestellte, im  Uebrigen  aber  diesem  sich  gleich  verhält. 
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Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  schwärzlicbes  Pulver,  welches  in 
Wasser  mit  brauner  Farbe  löslich,  in  Alkohol  unlöslich  ist.  Auf 
Zusatz  Yon  Salzsäure  zur  wässerigen  Lösung  entsteht  ein  brauner 
Niederschlag.  Natronlauge  bring t  keine  Veränderung  hervor.  G o n - 
cantrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  braunrother  Farbe. 
Auf  Wasserzusatz  zu  dieser  Lösung  entsteht  eine  gelbbraune  Fällung. 

Käanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhftltniBBe. 

Für  sich  gefärbt,  liefert  Toluylenbrann  G  ein  gelbstichiges  Braun. 
Diazotirt  man  den  Farbstoff  auf  der  Faser  und  combinirt  ihn  mit 
m  -  Toluylendiamin  oder  /3  -  Naphtylamin ,  so  erhält  man  schöne  Braun- 
nüancen.  Ein  sehr  dunkles  Braun  erzielt  man  durch  Färben  mit  einer 
Mischung  aus  gleichen  Theilen  Toluylenbrann  und  Azomauve  R. 

Toluylenbrann  G  findet  Verwendung  zum  Färben  von  Baum- 
wolle, Leinen,  Wolle,  Seide,  Halbwolle,  Gloria  und  Halbseide. 

Baumwolle  wird  am  besten  im  neutralen  Bade  unter  Zusatz  von 
Kochsalz  in  beinahe  kochender  Flotte  eine  Stunde  gefärbt.  Leinen, 
Wolle,  Seide,  Halbwolle  und  Gloria  werden  nach  den  allgemeinen 
Verfahren  gefärbt.  Halbseide  färbt  man  unter  Zusatz  von  1  Proc. 
Kernseife  und  20  Proc.  Kochsalz;  die  Seide  bleibt  heller. 

Die  Färbungen  sind  wenig  lichtecht,  aber  ziemlich  waschecht, 
alkaliecht  und  säureecht.  Mit  Zinkstaub  und  Natriumbisulfit  oder 
essigsaurem  Zinn  lassen  sie  sich  ätzen. 

Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  auf  Baumwolle  nach  drei- 
wöchentlicher Einwirkung  der  Witterung  (März)  viel  heller  und  matter 
geworden.  Durch  Chloren  mit  1  Tbl.  Ghlorkalklösung  von  5^  Be. 
und  30  Thln.  Wasser  wurde  die  Färbung  heller  und  gelber. 

Die  nachbehandelten  Baumwollflärbungen  sind  sehr  waschecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaaer  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  und 
die  Säure  dunkel  braunroth,  auf  Zusatz  von  Wasser  wird  die  Säure 
hellbraun. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  wird  die  Faser  dunkelbraun, 
die  Säure  gelbbraun. 

Zinnohlorür  und  Salzsäure  entfärben  beim  Erwärmen  die 
Faser  vollständig. 

Toluylengelb  [0]- 

Literatur:  Bchultz-JuliuB,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  327;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  890. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  86940  vom  4.  August  1894  [O]  (Heumann 
3,  n,  1233). 
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Toluylengelb  wurde  im  Jahre  1896  Ton  Rudolph  und  Yoges 
erfanden.  Es  ist  das  Toluylendiaminsalfosänre-disazo-m-nitrophenylen- 
diamin  und  besitzt  folgende  Constitution : 

NH,  CH3  NHj 

I  I 


NOa  SOjH  NO, 

Darstellung. 

Dieselbe  geschieht,  indem  man  die  Tetrazoverbindung  der  Toluylen- 
diaminsulfosäure  auf  2  Mol.  m  -  Nitrophenylendiamin  einwirken  l&sst. 
Die  näheren  Angaben  des  Patentes  besagen  hierüber  Folgendes: 

11,2  Thle.  des  Natriumsalzes  der  Toluylendiaminsulfosäure  werden 
zusammen  mit  6,9  Thln.  Natriumnitrit  in  ca.  500  Thln.  eiskaltem 
Wasser  gelöst. 

Diese  Lösung  l&sst  man  in  eine  sehr  stark  verdünnte,  durch  Eis 
abgekühlte  Salzs&ure  einlaufen,  welche  50  Thle«  Salzsäure  von  22Ys®B6. 
enthält. 

Nach  dem  Verschwinden  der  salpetrigen  Säure  giesst  man  die 
Flüssigkeit  in  eine  Auflösung  von  15,5  Thln.  Nitro-m-phenylendiamin 
in  der  berechneten  Menge  stark  verdünnter  Salzsäure.  Sofort  beginnt 
die  Abscheidung  eines  orangefarbenen  Niederschlages.  Nach  34  Stunden 
wird  bis  cum  Kochen  erwärmt,  die  Farbstoffsäure  durch  Zusatz  von 
35  Thln.  Soda  in  das  Natrousalz  übergeführt  und  dieses  ausgesalzen. 

Sehr  bemerken swerth  ist,  dass  der  auf  diese  Weise  hergestellte 
Farbstoff  rein  gelbe  Nuancen  liefert,  während  der  in  essigsaurer 
Lösung  hergestellte  erheblich  trübere  Töne  färbt. 

SigenBohaften« 
Toluylengelb  ist  ein  hellgelbes,  in  Wasser  mit  gelbbrauner  Farbe 
lösliches  Pulver,  dessen  wässerige  Lösung  auf  Zusatz  von  Salzsäure 
einen  braunen  Niederschlag  abscheidet.  Natronlauge  fällt  ebenfalls 
einen  braunen,  aber  löslichen  Niederschlag.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  brauner  Farbe.  Beim 
Verdünnen  der  schwefelsauren  Lösung  mit  Wasser  wird  die  Färbung 
heller  und  braun  gefällt. 

Hüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheite- 
verhftltnisBe« 
Toluylengelb  liefert  ein  rothstichiges  reines  Oelb.     Es  dient 
zum  Färben  von  Baumwolle  und  wird  auf  dieser  Faser  am  besten  in 
neutralem  Bade  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Kochsalz  gefärbt. 

H«ninann,  AiilUnflurbMi.    IV.  79 
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Die  Lichtechtheit  der  Färbungen  ist  gering,  die  Wasch-, 
S&ure-  und  Ghlorechtheit  gut;  durch  Alkalien  wird  die  Nuance 
etwas  röther. 


Toluylenorange  R  R  [0]. 

Iiiteratur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  328;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbst.  2,  391;  Lehne,  Tab.  üeb.,  2,  Nr.  77. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  70147  Tom  2.  Februar  1893*  [0]  (Heumann 
3,  I,  707).  —  A.  P.  Nr.  497  032.     (VergL  Friedländer  3,  742.) 

Toluylenorange  RR  ist  das  Natriumsalz  des  von  Rudolph  und 
Yoges  im  Jahre  1891  erfundenen  Toluylendiaminsulfosäure-disazo-bi- 
/3-naphtylamins : 

SOjNa 


/\/\/ 


\/\/ 


/\ 


N=N^      Y       ^N=N 
NHa  CHg  NHj, 


\/\/ 


Darstellung. 

Die  nach  den  Angaben  des  Patentes  Nr.  65  863  aus  10,1kg 
Toluylendiaminsulfosäure  hergestellte  Lösung  der  Tetrasoverbindung 
(siehe  Toluylenbraun  G)  lässt  man  zu  einer  eiskalten  Auflösung  von 
18  kg  salzsaurem  /)-Naphtylamin  in  1000  Liter  Wasser  hinzulaufen; 
dabei  yereinigt  sich  die  Tetrazoverbindung  mit  1  Mol.  /3-Napbtylamin 
unter  Salzsäureausti'itt  zu  einem  Zwischenproduct ,  welches  sich  als 
braunes  Pulver  abscheidet.  Nach  mehrstündigem  Umrühren  wird  die 
Reactionsmasse  mit  einer  concentrirten  Lösung  von  70  kg  essigsaurem 
Natron  versetzt,  worauf  sich  die  Bildung  des  Farbsto£Fs  vollzieht. 
Zum  Schluss  erwärmt  man  die  Masse  unter  Zugabe  von  30  kg  Soda 
zum  Kochen,  scheidet  den  Farbstoff  mit  Kochsalz  aus,  filtrirt,  presst 
und  trocknet  denselben.     (Vergl.  die  Patentschrifk,  1.  c.) 

Eigensohaften. 
Bas  Handelsproduct  bildet  ein  rothes  Pulver,  welches  sich  in 
heissem  Wasser  gelbroth,  in  Alkohol  orangefarben  löst.  Die  wässerige 
Lösung  giebt  mit  Salzsäure  einen  braunrothen,  mit  Natronlauge 
einen  gelbrothen  Niederschlag.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst 
den  Farbstoff  mit  blaugrauer  Farbe;  beim  Verdünnen  dieser  Lösung 
mit  Wasser  entsteht  eine  braune  Fällung. 
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ITüanoe^  Anwendung  und  EohtheitBYerhftltnisBe. 
Toluylenorange  2  R  färbt  ungeheizte  Baumwolle,  Leinen  und 
Jute  rothorange.  Die  Färbungen  können  mit  Zinkstaub-Bisulfit  weiss 
geätzt  werden.  Sie  sind  gut  seifenecht,  aber  wenig  widerstands- 
fähig gegen  Licht  und  Chlor.  Nach  Lehne  war  eine  Probefarbung 
nach  dreiwöchentlicher  Einwirkung  der  Witterung  stark  verblasst  und 
durch  Chloren  mit  1  Thl.  Chlorkalklösung  von  5»  Be.  und  30  Thln. 
Wasser  stark  gebleicht. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  Faser  und  Säure 
braunlich  roth ,  auf  Zusatz  von  Wasser  wird  die  Säure  gelblich  rosa. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  werden  Faser  und  Säure 
gelborange. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  tritt  beim  Erwärmen  Ent- 
färbung ein. 

^fi)    Ätts  Biamidostilbendisülfosäure. 

Polychromin  B  [G],  Baumwollbraun  R  ^)  [G];  Echtbamn- 
wollbraun  R  [G];  Directbraun  R  [G]. 

Literatur:  Schultz-JuliuB,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  329;  Bülow, 
Teclin.  d.  Azofarbst,  2,  593;  Lehne,  Tab.  Ueb.  2,  Nr.  78;  Löwenthal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  8.  967. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  69290  yom  4.  October  1890  [G]  (Heumann 
3,  I,  489).  —  A.  P.  Nr.  455  952  vom  14.  Juli  1891  (Eis  A.  to  [G]).  —  E.  P. 
Nr.  15671/90  [G].  —  F.  P.  Nr.  208626/90  [G].   (Vergl.  Friedländer  3,  812.) 

Die  unter  obigem  Namen  im  Handel  befindliche  Farbstoffe  wurden 
1890  von  Chr.  Ria  erfanden.  Es  sind  wahrscheinlich  Combinationen 
der  tetrazotirten  Diamidostilbendisalfosäure ,  deren  Bildung  im  Sinne 
der  folgenden  Gleichung  zu  Stande  kommt: 

CHs 

-S  O3  Na         N  Hj— Ce  H4— N  Hj 

+  =  4HaO 

NHj— CeH4NHa 

ySOsNa 

C  H— C«  Hg— N=N— Cß  H4  N  Hj 

*        +    II 

C  H— Cß  Hs— N=N— Ce  H4  N  H, 

^SOjNa 


*)  Enthält  Curcumin  S. 
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Die  Darstellung  dieser  Farbstoffe  geschieht  nach  der  Patent- 
schrift in  der  Weise,  dass  man  16  kg  p-Nitrotolaolsulfos&ure  und  8  kg 
p-Phenylendiamin  in  50  Liter  kochendem  Wasser  löst  und  dazu  12  kg 
Natronlauge  von  40^  Be.  giebt.  Nach  kurzer  Zeit  geräth  die  Flüssigkeit 
Yon  selbst  in  lebhaftes  Sieden,  und  die  Reaction  ist  bald  beendigt. 

Aus  der  dunkelbraunen  Reactionsflüssigkeit  kann  man  den  Farb- 
8to£f  entweder  mittelst  Kochsalz  ausfällen,  oder  die  Reaotionsmasse 
direct  zur  Trockne  verdampfen. 

Eigensohaften. 

Poly chromin  B  etc.  bilden  braune,  in  Wasser  leicht  mit  gelb- 
brauner Farbe  lösliche  Pulver.  Durch  Salzsäure  werden  die  Farb- 
stoffe aus  der  wässerigen  Lösung  als  blauschwarze,  durch  Natron- 
lauge als  braune  Niederschläge  ausgefällt.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  losen  sie  sich  mit  kirschrother  Farbe;  mit  Wasser 
entsteht  ein  blauschwarzer  Niederschlag. 

Nuance,   Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
yerhältnisse. 

Poly  chromin  etc.  erzeugt  auf  der  Faser  eine  schöne  rothbraune 
Färbung,  welche  durch  Behandlung  mit  Chlorkalk  etwas  gelber 
braun  wird.  Durch  Diazotiren  auf  der  Faser  und  Entwickeln  mit 
jS-Naphtol  erhält  man  ein  lebhaftes  Braunroth,  mit  m-Phenylen- 
diamin  ein  schönes  Braun. 

Die  Farbstoffe  dienen  zum  Färben  von  Baumwolle  und  Leinen. 
Sie  werden  im  neutralen  Salzbade  gefärbt  und  ziehen  nur  unvollständige 
auf  die  Faser. 

Die  Färbungen  besitzen  eine  massig  gute  Licht-  und  Waech- 
echtheit,  werden  durch  Alkalien  nicht  verändert  und  durch  Säuren 
brauner.  Die  mit  Chlorkalk  nachbehandelten  Färbungen  sind  auch 
säureecht. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  dunkel  violett; 
ebenso  färbt  sich  die  Säure  selbst. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  wird  die  Faser  viel  dunkler» 
schwärzlich. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  dunkler  und  röther. 


Hessisch  Bordeaux  [L]  [SB]. 

Literatur :  Schultz,  BteiDkoblentbeer,  3.  Aufl.,  2,  130;  Schultz- 
Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  330;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.  2,  602;. 
Lefövre,  mat,  col.,  8.  369;  Formanek,  Spectr.  Kachw.,  B.  78  u.  186,^ 
Tafel  XLLU. 
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Patente:  D.  B.-P.  Nr,  38735  vom  29.  Januar  1886*  [L]  (Heumann 
3,  I,  104).  —  A.  P.  Nr.  350230  (Bender  A.  to  [L]).  —  B.  P.  Nr.  4387/86 
(amended)  [L].  (Vergl.  Friedländer  1,  510  und  Schultz-Julius,  Tab. 
üeb.,  1.  c.) 

Dieser  Farbstoff  ist  das  Natriumsalz  des  von  Bender  im  Jahre 
1886  erfundenen  Diamidostilbendisulfosäare-disazo-bi  -a-naphtylamins 
7on  folgender  Constitution: 

N=N— DS— N=N 


/\/\  /\/\ 


I 
NHa  HjN 

Derselbe  entsteht  durch  Kuppelung  von  tetrazotirter  Diamidostilben- 
disolfosäure  ^)  mit  2  Mol.  a-Naphtylamin. 

Eigen  8  0  haften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  grünglänzendes  Pulver,  welches 
sich  in  Wasser  mit  tiefrother  Farbe,  in  Alkohol  mit  rother  Farbe 
löst  Die  wässerige  Lösnng  wird  durch  Salzsäure  blau,  durch 
Natronlauge  roth  gefällt.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst 
sieh  der  Farbstoff  blau  violett,  beim  Verdünnen  entsteht  ein  blau- 
violetter Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung  und  Färbemethoden. 

Hessisch  Bordeaux  färbt  bordeanxrothe  Töne.  Es  dient  zum 
Färben  von  ungeheizter  Baumwolle.  Die  Färbungen  lassen  sich  auf 
der  Faser  diazotiren  und  entwickeln. 


Hessisch  Purpur  N  [L]  [SB]  [A]  [By]. 

Literatur:  Schultz,  Steinkohlentheer,  3.  Aufl.,  2,  130;  Schultz- 
Julius,  THb.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  331;  Bnlow,  Techn.  d.  Azofarbst.  2,  603; 
Lef^vre,  mat.  coL,  S.  369;  Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Nr.  121;  Löwenthal, 
Handb.,  2.Aufl..  2,  919;  [A],  Textilfärberei,  S.IOO,  190,  191,  211;  [By],  Tab. 
üeb.  1903,  8.  1,  7,  9,  13,  27,  34,  38,  40,  47,  55,  59,  63,  218,  221,  222,  224, 
245,  278.  282,  847,  865. 

Patente:    (siehe  Hessisch  Bordeaux). 

Dieser  Ton  Bender  im  Jahre  1886  erfundene  Farbstoff  ist  das 
Natriumsalz  desDiamidostilbendisulfosäure-disazo-bi-jS-naphtylamins: 


^)  üeber  die  DiamidostilbendisulfoBäure  vergl.  das  oben  genannte  Patent 
Nr.  38  735  und  Bender  u.  Schultz,  Ber.  [1886]  19,  3235. 
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N- 

I 

N 


DS 


-N 

I 

N 


NHj  HaN. 


Er  wird  durch  Eupplang  von  tetrazotirter  DiamidostilbendiBulfo- 
säure  mit  2  Mol.  |3-Naphtylamin  erhalten. 

Eigenschaften. 
Das  Uandelsproduct  stellt  ein  braunrothes  Pulver  dar,  welches 
sich  in  Wasser  mit  kirschrother  Farbe  löst.  Aus  der  w&sserigen 
Lösung  fällt  Salzsäure  einen  blauschwarzen ,  verdünnte  Essig- 
säure einen  violettschwarzen  Niederschlag.  Natronlauge  erzeugt  eine 
rothe  Färbung  und  einen  rothen  Niederschlag,  welcher  in  viel  Wasser 
löslich  ist.  Concentrirte  Schwefelsänre  löst  den  Farbstoff  mit 
blauer  Farbe;  beim  Verdünnen  der  Lösung  scheidet  sich  ein  blau- 
schwarzer Niederschlag  aus. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 
Hessisch  Purpur  N  färbt  auf  Baumwolle  ein  bläuliches  Roth. 
Es  findet  Jedoch  in  der  Baumwollfärberei  nur  beschränkte  An- 
wendung. Sein  Hauptanwendungsgebiet  ist  die  WoU-  und  Seiden - 
färb  er  ei,  wo  es  zur  Herstellung  walkechter  Färbungen  gute  Dienste 
leistet. 

Gefärbt  wird  es  auf  Baumwolle  im  neutralen  oder  alkalischen 
Salzbade.  Eine  Passage  von  Türkischroth  Öl  nach  dem  Färben  ist 
vortheilhaft. 

Wolle  f&rbt  man  unter  Zusatz  von  10  bis  20  Proc.  Glaubersalz, 
indem  man  lauwarm  eingeht,  aufkocht  und  eine  Stunde  kocht,  Seide 
im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade. 

Die  Färbungen  sind  sehr  säureempfindlich  und  sehr  wenig 
licht-  und  luftecht,  aber  auf  Wolle  im  Allgemeinen  echter  als  auf 
Baumwolle.  Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  nach  sechst&giger 
Einwirkung  der  Witterung  (September)  stark  verändert  (braun). 
Durch  Chloren  mit  l  Thl.  Chlorkalklösung  von  Ö^Be.  und  30  Thln. 
Wasser  wurde  der  Farbton  bräunlicher,  durch  stärkeres  Chloren  (1  Thl. 
Chlorkalklösung  und  5  Thle.  Wasser)  wurde  die  Farbe  zerstört  (braungelb). 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  ooucentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  dunkelgrün, 
die  Säure  blaugrün. 

Mit  Essigsäure  von  8^  Be.  färbt  sich  die  Faser  schwärzlich,  die 
Säure  wird  röthlich.. 


Neutral  färbende  Azofarbttoffe  für  Baumwolle. 
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Hessisch  Brillantpnrpiip  [L]  [SB]  [A]  [By]. 

Iiiteratur:  Schultz,  Bteinkohlentheer,  3.  Aufl.,  2,  131;  Bohultz- 
JoliuB,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  332;  Bülow,  Techn.  d.  Aaofarbst  2,  602; 
LefÖTre,  mat.  col.,  8.  371;  Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Nr.  122;  Löwentbal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  919;  [A],  Textüf&rberei,  8.  100,  190,  191,  211. 

Patente:    (siebe  Hesaiscb  Bordeaux). 

Dieser  1886  von  Bender  erfundene  Farbstoff  ist  das  Natriumsalz 
der  Diamido8tilbendisulfoBäare-di8azo-bi-2-napht7lamiD-6-8alfo8ftare : 
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Er  wird  dargestellt,  indem  man  tetrazotirte  Diamidostilbendisnlfo- 
sänre  mit  2  Mol.  /3-Naphtylaminsulfosäure  Bronn  er  combinirt. 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  dnnkelrotbes  Pulyer,  welches  in 
Wasser  mit  purpurrother  Farbe  löslich  ist,  sich  in  Alkohol  aber 
nur  wenig  löst.  In  der  wässerigen  Lösung  erzeugt  Salzsäure  einen 
blauschwarzen,  Natronlauge  einen  löslichen  carminrothen  Nieder- 
schlag. Goncentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  blauer 
Farbe;  Wasser  fallt  aus  dieser  Lösung  einen  blauschwarzen  Nieder- 
schlag aus. 

Nuance,  Anwendung^,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Hessisch  Brillantpurpur  färbt  ungeheizte  Baumwolle  blauroth 
und  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Leinen,  Seide  und  Halb- 
seide. 

Baumwolle  und  Leinen  f&rbt  man  nach  Lehne  unter  Zusatz 
Ton  10  bis  40  g  Kochsalz  pro  Liter  Färbebad  in  halb-  bis  einstündigem 
Erwärmen  auf  80  bis  90^;  Seide  unter  Zusatz  von  10  bis  20  g  Glauber- 
salz und  3  bis  5  g  Essigsäure  pro  Liter  Flotte  kochend  in  einer  halben 
bis  einer  Stunde.  Für  Halbseide  beschickt  man  das  Färbebad  in  der 
nämlichen  Weise  wie  für  Seide,  färbt  aber  bei  80  bis  90^  ans.  Wendet 
man  statt  Essigsäure  Borax  oder  Soda  an,  so  wird  die  Seide  nur 
schwach  angefärbt. 

Die  Färbungen  sind  nur  wenig  lichtecht  und  waschecht,  aber  gut 
aikaliecht  und  ziemlich  säureecht.     Beim  Bügeln  werden  sie  vorüber- 
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Neutral  färbende  Azofarbstoife  für  Baumwolle. 


gehend  gelber.  Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  nach  sechBtägiger 
Einwirkung  der  Witterung  (September)  stark  verblasst.  Durch  Chloren 
mit  1  Thl.  GhlorkalklöBung  von  b^  B6.  und  30  Thln.  WaBser  wurde  die 
Nuance  etwas  heller  und  bräunlicher,  durch  stärkeres  Chloren 
(1  Thl.  ChlorkalklöBung  und  5  Thle.  Wasser)  wurde  die  Farbe  zer- 
stört (gelb). 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  Faser  und 
Säure  blau. 

Mit  Essigsäure  von  8^  B6.  bleibt  die  Faser  unyerändert,  die 
Säure  wird  röthlich. 


Hessisch  Purpur  B  [L]  [SB]  [A]  [By]  [S]. 

Literatur:  Schaltz-Jalias,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  338;  Bülow, 
Techn.  d.  AzofarbBt.  2,  602;  Lef^vre,  mat.  col.,  8.  371;  Formanek, 
Spectr.  Nachw.,  S.  142,  Tafel  XLIV;  Lehne,  Tab.  üeb.  1,  Nr.  128;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  919. 

Patente:    (siehe  Hessisch  Bordeaux). 

Hessisch  Purpur  B  ist  das  Natriumsalz  der  Ton  Bender  im 
Jahre  1886  erfundenen  Diamidostilbendi8ulfosäare-disazo-2-naphtyl- 
amin-6-sulfosäure-2-naphtjlamin-7-sulfo8äure: 
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Ausserdem  enthält  der  Farbstoff  noch  Hessisch  Brillantpurpur 
und  die  Combination  aus  1  Mol.  Diamidostilbendisulfosäure  und  2  Mol. 
jS-Naphtylaminsulfosäure  F. 

Die  Darstellung  dieses  Farbstoffs  geschieht  durch  Kupplung  von 
tetrazotirter  Diamidostilbisndisulfosäure  mit  2  Mol.  roher  /S-Naphtyl- 
amin  -  ^  -  sulfosäure. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduot  bildet  ein  braunes,  in  Wasser  mit  kirsch- 
rother  Farbe  lösliches  Pulyer.  Salzsäure  erzeugt  in  der  wässerigen 
Lösung  einen  braunschwarzen,  Natronlauge  einen  roth violetten 
wasserlöslichen  Niederschlag.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst 
den  Farbstoff  mit  violetter  Farbe;  beim  Verdünnen  der  Lösung  fallt 
ein  brauner  Niederschlag  aus. 


Neutral  fiirbende  Azofarbstoiffe  für  Baumwolle. 
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Nuance,  Anwendung»  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Hessisch  Purpur  B  färbt  eine  ganz  ähnliche  Nuance  wie  Hessisch 
Purpur  N  und  wird  in  derselben  Weise  angewendet  und  gefärbt.  Die 
Echtheitsyerhältnisse  entsprechen  ebenfalls  der  Hauptsache  nach  denen 
der  Marke  N;  nur  die  Säureempfindlichkeit  ist  bei  Marke  B  minder 
gross  wie  bei  jener  Marke. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  Faser  und  Säure 
dunkelblau. 

Mit  Essigsäure  von  8^  Be.  bleibt  die  Faser  unverändert,  die 
Säure  wird  röthlich  gefärbt. 


Hessisch  Pnrpnr  D  [L]  [SB]  [A]. 

Iiiteratur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  334;  Bülow, 
Tecbu.  d.  Azofarbst.  2,  602;  Lefövre,  mat.  col.,  B.  371;  Lehne,  Tab.  CJeb. 
1,  Nr.  124;  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  919. 

Patente:    (siehe  Hessisch  Bordeaux). 

Unter  diesem  Namen  kommt  das  Natriumsalz  der  1886  von 
Bender  erfundenen  Diamidostilbendi8ulfo8äure-di8azo-bi-2-naphtyl- 
amin-5-sulfosäure  in  den  Handel.  Die  Constitution  dieser  Combination 
entspricht  der  Formel: 
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Sie  wird  analog  den  vorhergegangenen  Hessischfarben  durch 
Kupplung  von  tetrazotirter  Diamidostilbendisulfosäure  mit  2  Mol. 
/S^Naphtylaminsttlfosäure  D  erhalten. 

Sigensohaften. 
Hessisch  Purpur  D  bildet  ein  schwarzes,  in  Wasser  mit  gelb- 
rother  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  föllt  aus  der  wässerigen 
Losung  einen  braunen  Niederschlag,  Natronlauge  förbt  diese  blanroth. 
Goncentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  violetter  Farbe; 
beim  Verdünnen  fällt  ein  brauner  Niederschlag  aus. 
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Neutral  förbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle. 


Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Vergl.  HessiBch  Purpur  N. 

Beactionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  werden  Faser  und  Säure 
dunkelblau. 

Mit  Essigsäure  von  8^  Be.  wird  die  Faser  bräunlicher  und 
dunkler;  die  Säure  färbt  sich  bräunlichroth. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  lebhafter  roth. 


Hessisch  Violett  [L]  [SB]  [A]  [By]. 

Literatur:  Schultz,  Steinkohlentheer,  3.  Aufl.,  S.  131;  Schultz- 
Julius,  Tab.  Ueb.»  4.  Aufl.,  Nr.  335;  Bülow,  Tecbn.  d.  Azofarbst.  2,  617; 
Lef^yre,  mat.  col.,  8.  373;  Formanek,  Spectr.  Nachw.,  B.  82,  Tafel  XIY; 
Lehne,  Tab.  üeb.  1,  Nr.  126;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  925. 

Patente:    (siehe  HesBisch  Bordeaux). 

Hessisch  Violett  ist  das  Natriumsalz  des  Diamidostilbendisulfo- 
8äure-disazo-a-naphtylamin-|3-naphtols: 
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Es  wurde  wie  die  vorigen  Farbstoffe  1886  von  Bender  erfunden. 
Seine  Darstellung  erfolgt  durch  Combination  von  tetrazotirter  Diamido- 
stilbendisulfosäure  mit  1  Mol.  a-Naphtylamin  und  Kupplung  des 
Zwischenproductes  mit  1  Mol.  /S-Naphtol  in  alkalischer  Lösung. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsprodttct  bildet  ein  schwarzes,  in  Wasser  mit  roth- 
yioletter  Farbe  lösliches  Pul  Ter.  Salzsäure  erzeugt  in  der  wässerigen 
Lösung  einen  blauen  Niederschlag,  Natronlauge  eine  blauviolette 
Färbung.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit 
blauer  Farbe.  Beim  Verdünnen  der  schwefelsauren  Lösung  föUt  ein 
violetter  Niederschlag  aus. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1259 

Nüanoe»  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Hessisch  Violett  färbt  ein  ziemlich  stumpfes  Rothyiolett.  Es 
findet  in  der  Baumwoll-  und  Leinenfärberei,  sowie  für  Halbwolle 
und  Halbseide  Verwendung. 

Baumwolle  färbt  man  in  kochendem  Bade  unter  Zusatz  von 
5  Proc.  Borax  und  etwas  Kochsalz,  zieht  durch  SodalÖsnng  und  spült. 

Halbwolle  wird  unter  Zusatz  von  1  Proc.  Erystallsoda  und 
5  Proc.  Glaubersalz  kochend  ausgefärbt.  Haibseide  färbt  man  unter 
Zusatz  Ton  5  Proc.  Kernseife  und  3  Proc.  Soda. 

Die  Ansfiärbungen  besitzen  eine  geringe  Licht-  und  Säure- 
echtheit. Nach  Lehne  waren  Baumwoll/ärbungen  durch  sechstägige 
flinwirkung  der  Witterung  (September)  sehr  stark  verblasst.  Durch 
Chloren  mit  1  Thl.  Chlorkalklösung  von  b^B6.  und  30  Thln.  Wasser 
wurde  die  Farbe  heller  bräunlich;  durch  stärkeres  Chloren  mit  1  Thl. 
Chlorkalklösung  und  5  Thln.  Wasser  zerstört  (braun). 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  coucentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  Faser  und  Säure 
dunkelblau. 

Mit  Essigsäure  von  8^Be.  wird  die  Faser  dunkler,  schwärzlich, 
die  Säure  röthlich. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  rothyiolett,  nach 
dem  Erwärmen  ist  diese  bordeauxroth. 


BrUlantgelb  [L]  [SB]  [A]  [By],  Jaune  briUant, 

Brillantgelb  6  [S]. 

Literatur:  Schultz,  Stein kohlentbeer,  3.  Aufl.,  2,  181;  Schultz- 
Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  386;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.,  2,  585; 
Lefdvre,  mat.  ool.,  S.  871;  Formanek,  Spectr.  Nachw.,  S.  172,  Tafel  LV; 
Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Nr.  120;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  890;  [By], 
Tab.  Ueb.  1903,  S.  l,  4,  7,  9,  26,  80,  34,  40,  47,  70,  847,  355,  365,  395. 

Patente:     (siehe  Hessisch  Bordeaux). 

Brillantgelb  ist  das  Natriumsalz  des  Diamidostilbendisulfosäure- 
disazo-bi-phenols : 
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£s  warde  wie  die  vorher  besprochenen  Derivate  der  Diamido- 
stilbendisulfos&ure  im  Jahre  1886  von  Bender  erfunden. 

Darstellung. 

Man  kuppelt  die  aus  20  kg  diamidostilbendisulfosaurem  Natron 
erhaltene  Tetrazolösung  in  sodaalkalischer  Lösung  mit  9,5  kg  Phenol, 
lässt  einen  Tag  lang  rühren,  erwärmt  und  salzt  den  Farbstoff  aus. 

Sigensohaften. 

Brillantgelb  bildet  ein  hellbraunes  Pulver,  welches  sich  in 
Wasser  mit  rothgelber  Farbe  löst  und  auch  in  Alkohol,  aber  schwer, 
löslich  ist.  Salzsäure  fällt  aus  der  wässerigen  Lösung  einen  violetten 
Niederschlag,  Natronlauge  färbt  dieselbe  gelbroth.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  lost  sich  der  Farbstoff  rothviolett ;  beim  Verdünnen 
der  Lösung  mit  Wasser  scheidet  sich  ein  violetter  Niederschlag  aus. 

Nüanoe»  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Brillantgelb  färbt  die  Faser  schön  goldgelb.  Es  findet  in  der 
Färberei  von  Baumwolle,  Leinen  und  Halbseide,  auf  Jute, 
Ramie  und  Cooosfaser  und  häufig  auch  für  Papier  Anwendung. 

Beim  Färben  auf  Baumwolle  setzt  man  dem  Bade  ausser  10  bis 
ÖOProc.  Kochsalz  etwas  Essigsäure  zu,  da  sonst  die  Färbungen  wegen 
der  grossen  Alkaliempfindlichkeit  des  Farbstoffs  leicht  roth  werden. 
Halbseide  färbt  man  unter  Zusatz  von  15  bis  20  g  Glaubersalz  pro 
Liter  Flotte  bei  50  bis  80^  in  Va  ^^^  Vi  Stunde  und  avivirt  dann  stark 
mit  Essigsäure. 

Papier  färbt  man  hauptsächlich  in  der  Masse,  und  häufig  nach 
Lehne  in  Verbindung  mit  anderen  Farbstoffen,  wie  Bismarckbraun, 
Croceinscharlach,  Brillantgrün,  Methyl  violett  und  anderen. 

Die  Färbungen  sind  sehr  echt  gegen  Licht  und  verdünnte 
Säuren,  aber  sehr  empfindlich  gegen  verdünnte  Alkalien,  durch 
welche  sie  geröthet  werden.  Nach  Lehne  war  eine  Probefarbung  nach 
14tägiger  Einwirkung  der  Witterung  (September)  noch  unverändert. 
Durch  Chloren  mit  l  Tbl.  Chlorkalklösung  von  5^  Be.  und  30  Thln. 
Wasser  wurde  die  Nuance  röther  und  matter;  bei  stärkerem  Chloren 
(1  Thi.  Ghlorkalklösung  und  5  Thle.  Wasser)  war  die  Farbe  stark 
verblasst. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  blauviolett, 
die  Säure  bräunlich  gelb. 

Mit  Essigsäure  von  8^  B6.  bleibt  die  Faser  unverändert,  die 
Säure  färbt  sich  gelblich. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  sofort  lebhaft  roth. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle. 
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Chrysophenin  [L]  [SB]  [A]  [By]  [8]. 

Iiiteratur:  Schultz,  Steinkohlentheer,  3.  Aufl.,  Nr.  131;  B.  Meyer 
n.  Schäfer,  Ber.  (1894)  27,  3357;  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl., 
Nr.  387;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.  2,  586;  Lef^vre,  mat.  col.,  S.  371, 
416,  480,  481,  1529;  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  891;  Lehne,  Tab. 
üeb.  1,  Nr.  127;  [A],  Textüfärberei ,  8.  11,  29,  122,  174,  194,  195,  198,  199, 
200,  205,  209,  214,  219,  221,  223,  225,  256;  [By],  Tab.  Ueb.,  1908,  S.  1,  7,  10, 
12,  18,  26,  28,  30,  34,  36,  38,  40,  47,  58,  59,  63,  64,  68,  70,  72,  74,  222,  225, 
226,  228,  229,  230,  231,  234,  245,  251,  252,  257,  278,  281,  282,  283,  284,  285, 
286,  287,  812,  321,  323,  325,  337,  340,  341,  344,  847,  356,  865,  388,  385,  392, 
395,  412. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  42466  vom  16.  November  1886*  [L],  2.  Zus. 
zum  D.  B.-P.  Nr.  38835,  Heumann  3,  I,  170.  —  E.  P.  Nr.  4243/86  [L]. 
(Vergl.  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 

Chrysophenin  iet  das  Natrinmsalz  des  von  Bender  im  Jahre 
1 886  erfundenen  Diamidostilbendisulfosäure  -  disazo  -  phenolphenetols. 
Es  wurde  von  der  Firma  Leonhardt  im  Jahre  1887  in  den  Handel 
gebracht  und  besitzt  folgende  Constitution: 
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Einige  Farbstoffchemiker  nehmen  auch  an,  dass  beide  Hydroxyl- 
gruppen äthylirt  sind. 

Darstellung. 

Dieselbe  wird  nach  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.,  I.e.,  in  folgender 
Weise  Torgenommen: 

6  kg  des  FarbstofiPs  aus  Tetrasostilbendisulfosäure  und  Phenol 
(Brillantgelb)  werden  mit  SO  Liter  Wasser  und  2,5  kg  Bromäthyl,  deren 
Menge  aber  noch  fast  um  die  Hälfte  verringert  werden  kann,  in  einem 
eisernen  Autoclaven  acht  Stunden  auf  70  bis  80®  C.  erhitzt.  Nach 
dem  Abkühlen  und  Oeffnen  des  Autoclaven  filtrirt  man  den  äthylirten 
Farbstoff  ab  und  befreit  ihn  vom  unveränderten  Phenolfarbstoff  durch 
Waschen  mit  alkalischem  verdünntem  Salzwasser.  Das  Aethyliren 
lässt  sich  auch  mittelst  äthylschwefelsaurem  Natron  in  alkoholischer 
Lösung  bei  140  bis  150<^  bewirken. 
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Eigens  ohaften. 

Der  Farbstoff  kommt  als  orangegelbes,  in  beissem  Wasser 
leicbt  mit  rothgelber  Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel.  Aus  der 
beissen  Lösung  scheidet  sich  beim  Erkalten  der  Farbstoff  in  Flocken 
ans,  in  kaltem  Wasser  ist  er  schwer  löslich.  Salzsäure  fällt  aus 
der  wässerigen  Lösung  einen  braunen  Niederschlag  aus;  verdünnte 
Essigsäure  verändert  die  Lösung  kaum  und  färbt  sie  nur  etwas 
dunkler.  Natronlauge  giebt  eine  gelbe  Färbung  und  Ausscheidung 
von  orangefarbenen  Flocken.  Goncentrirte  Scbwefelsäure  löst 
Ghrysophenin  mit  roth violetter  Farbe;  beim  Verdünnen  der  Lösung  mit 
Wasser  fällt  ein  blauer  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Ghrysophenin  ist  einer  der  wichtigsten  gelben  BaumwoUfarb- 
stoffe.  Es  giebt  auf  ungeheizter  Baumwolle  ein  feuriges  Goldgelb. 
Man  benutzt  es  hauptsächlich  in  der  Baumwollfärberei,  doch  wird 
es  auch  in  der  Wollfärberei,  namentlich  für  den  Yigoureuxdruck, 
gebraucht.  Ebenso  dient  es  auch  zum  Färben  von  Seide,  Halbwolle 
und  Halbseide,  ferner  für  Jute,  Ramie,  Gocosfaser  und  Papier. 

Baumwolle  färbt  man  nach  Löwenthal  mit  10  bis  50  Proc. 
Kochsalz  in  ^2  ^^s  ^  Stunde  bei  80  bis  90^  G. ,  oder  wie  Ghrysamin 
mit  2V2pi^oc.  Seife  und  20  Proe.  Natriumphosphat,  oder  mit  Seife  und 
Kochsalz. 

Wolle  wird  in  alkalischem,  oder  auch  im  sauren,  mit  2Vs  Proc. 
Schwefelsäure  angesäuerten  Bade  gefärbt.  Auf  Seide  lassen  sich  mit 
Ghrysophenin  in  essigsaurem  Bade  sehr  wasserechte  Färbungen  erzielen. 

Halbwolle  wird  unter  Zusatz  von  2g  Krystallsoda  und  10g 
Glaubersalz  auf  1  Liter  Färbebad  mit  Vs  ^^b  3  Pröc.  Farbstoff  (auf 
das  Gewicht  der  Waare  berechnet)  in  V2  ^i^  ^  Stunde  bei  70  bis  80^  G. 
gefärbt,  die  Wolle  wird  dabei  stärker  gedeckt.  —  Halbseide  wird 
unter  Zusatz  von  5  jProc.  Kernseife  und  3  Proc.  Krystallsoda  bei  80 
bis  90^  ausgefärbt;  die  Färbung  von  Baumwolle  und  Seide  stimmt 
überein. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  sehr  licht-,  wasch-  und 
bügelecht,  empfindlich  gegen  schwache  Säuren  und  Ghloren  und 
schwefelecht.  Nach  Lehne  war  eine  Probefarbung  nach  14tägiger 
Einwirkung  der  Witterung  (September)  unverändert. 

Mit  Zinn  und  Zinkstanb  sind  die  Färbungen  ziemlich  gut  ätzbar. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färben  sich  Faser  und  Säure 
rothviolett. 

Essigsäure  von  8^B^.  bringt  keine  Veränderung  hervor. 
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Alkohol  zieht  beim  Kochen  Farbstoff  mit  hell  grünlichgelber 
Farbe  ab. 

Mit  concentrirter  Natronlange  bleibt  die  Farbe  der  Faser 
unTerändert. 

Hessisch  Gelb  [L]  [A]  [By]. 

Literatur:  Bchultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  338;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbtt.  2,  585;  Lef^yre,  mat.  col.,  8.371;  Formanek,  Spectr. 
Nacbw.,  S.  172;  Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Nr.  125;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl., 
2,  892. 

Patente:    (liehe  Hessisch  Bordeaux). 

Dieser  von  Bender  im  Jahre  188&  erfundene  Farbstoff  ist  das 
Natriumsalz  der  Diamidostilbendisulfosäure  -  disazo  -  bi  -  salicylsäure : 

N DS N 


N  N 

I  I 


^^^COa  Na         NaOaC^"^/ 


OH  OH 

Er  wird  erhalten  durch  Kupplung  von  tetrazotirter  Diamido- 
stilbendisulfosäure mit  2  Mol.  Salicylsäure. 

Eigensohaften, 

Der  Farbstoff  bildet  als  Handelsproduct  ein  ockergelbes  Pulver, 
welches  sich  mit  braungelber  Farbe  in  Wasser  löst.  Die  wässerige 
Lösung  wird  durch  Salzsäure  schwarz  gefällt,  durch  verdünnte 
Essigsäure  etwas  heller,  durch  Natronlauge  kirschroth  gefärbt. 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  Hessisch  Gelb  eine  roth- 
Tiolette  Lösung,  aus  der  auf  Wasserzusatz  die  Farbstoffsäure  als 
schwarzer  Niederschlag  ausfällt. 

Nüanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Die  Färbungen  mit  Hessisch  Gelb  sind  etwas  röther  als  die  mit 
Brillantgelb  erzielten.  Man  braucht  es  vorzugsweise  für  Baum- 
wolle und  Leinen  und  färbt  es  auf  diesen  Fasern  unter  Zusatz  von 
10  bis  50  Proc.  Kochsalz  und  iVa  Proc.  Essigsäure  oder  auch  im 
neutralen  Bade.  Kupferne  Kessel  sind  zu  vermeiden,  da  die  Nuance 
in  solchen  viel  röther  ausfällt.  ■ 

Die  Färbungen  sind  ziemlich  echt  gegen  Licht  und  schwache 
Säuren,  jedoch  empfindlich  gegen  Seife  und  Alkalien.  Nach  Lehne 
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war  eine  Probefärbung  nach  14tägiger  Einwirkung  der  Witterung 
(September)  heller  und  matter.  Durch  Chloren  mit  1  Tbl.  Chlorkalk- 
lösung Yon  5®  Be.  und  30  Thln.  Wasser  war  die  Farbe  stark  yerblasst. 

Beactionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit   concentrirter   Schwefelsäure  werden  Faser  und  Säure 
rothyiolett. 

Essigsäure  yon  8^B6.  läest  die  Nuance  unyerändert. 
Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  sofort  lebhaft  roth. 


vv)    Aus  Bemidindisulfosäure, 

Pyraminoran^e  R  [B]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  389;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbst.  2,  418;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  906;  Lehne, 
Tab.  Ueb.  2,  Nr.  79;  [B],  Anilinfarben,  1902. 


Patente:    D.  E.-P.  Nr.  80978  vom  8.  October  1893  [B 
3.  n,  1010).    —   A.  P.   Nr.  545333  [B].   —    E.  P.   Nr.  8564/94 
Nr.  238340  [B].    (Vergl.  Schultz -Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 


(Heumann 
B].  —  F.  P. 


Pyraminorange  R  wurde  1893  von  Bernthsen  und  Julius 
erfunden  und  im  Jahre  1895  von  der  Badiscben  Anilin-  und  Soda- 
fabrik in  den  Handel  gebracht.  Es  ist  das  Natriumsalz  des  Benzidin- 
disulfosäure -disazo-bi -nitro -m-phenylendiamins.  Die  Formel,  welche 
seine  Constitution  ausdrückt,  ist  die  folgende: 
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Darstellung, 

Dieselbe  geschieht  nach  der  Patentvorschrift  in  folgender  Weise: 
34,3  kg  der  von  Griess  zuerst  dargestellten  Benzidindisulfosäure  ^) 
werden  in  der  nöthigen  Menge  Alkali  und  ca.  200  Liter  Wasser  heiss 
gelöst,  nach  dem  Erkalten  mit  einer  Lösung  von  14  kg  Natriumnitrit 
in  ca.  200  Liter  Wasser  versetzt  und  das  Gemisch  in  160  kg  Salza&ure 
vom  spec.  Gew.  1*1 5,  mit  der  dreifachen  Menge  Wasser  verdünnt,  unter 
Rühren  einlaufen  gelassen.     Nach  fünf  Stunden  giebt  man  hierzu  eine 


^)  Vergl.  Heu  mann  4,  1,  369. 
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50  bis  60^  heisse  Lösung  von  32  kg  Nitro -m-phenylendiamin,  200  Liter 
Wasser  und  58  kg  Salzsäure  vom  spec.  Gew.  1,15,  hierauf  112  kg 
krystallisirtes  Natriumacetat  in  336  Liter  Wasser  gelöst.  Man  l&sst 
diese  Mischung  weitere  drei  Stunden  rühren,  versetzt  dann  allmählich 
mit  einer  Lösung  yon  170  kg  calcinirter  Soda  in  1000  Liter  Wasser 
und  rührt  noch  weitere  24  Stunden.  Alsdann  filtrirt  man  den  ab- 
geschiedenen Farbstoff  ab,  presst  und  trocknet. 

« 

Eigensohaften. 

Das  Uandelsproduct  stellt  ein  dunkel  roth  braun  es,  schwach 
grün  glänzendes  Pulver  dar,  das  sich  in  Wasser  mit  orange- 
rother  Farbe  löst.  Salzsäure  und  Natronlauge  erzeugen  in  der 
wässerigen  Lösung  rothe  Niederschläge.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  der  Farbstoff  gelb;  beim  Verdünnen  mit  Wasser 
fallt  ein  gelbrother  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Pyraminorange  förbt  ein  feuriges,  rothes  Orange  und  dient 
zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle,  Seide,  Halbwolle  und 
Halbseide. 

Auf  Baumwolle  wird  es  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz  von 
20  bis  30  Proc.  Glaubersalz  gefärbt.  Wolle  färbt  man  unter  Zusatz 
▼on  Glaubersalz  und  Nachsetzen  von  etwas  Essigsäure;  Seide  im 
essigsauren  Bade. 

Das  Färben  von  Halbwolle  geschieht  in  neutraler  Flotte;  die 
Wolle  wird  dabei  etwas  gelber  als  die  Baumwolle.  Halbseide  färbt 
man  im  alkalischen  Seifenbade,  die  Seide  bleibt  hierbei  nahezu  weiss. 
Mit  Zinkstaub  lassen  sich  sämmtliche  Färbungen  ätzen;  Zinnsalz  da- 
gegen ist  nicht  hierzu  geeignet. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  gut  licht-,  wasch-,  säure-, 
alkali-  und  chlorecht.  Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  nach  secha- 
wöchentlicher  Einwirkung  der  Witterung  (März,  April)  nicht  verändert. 
Durch  Chloren  mit  1  Thl.  Chlorkalklösung  von  ö^Be.  und  30  Thln. 
Wasser  wurde*  die  Farbe  nicht  verändert,  stärkeres  Chloren  mit 
1  Thl.  Chlorkalklösung  und  5  Thln.  Wasser  machte  den  Farbton  heller. 

Beaotionen  auf  der  pflanzliohen  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  werden  Faser  und  Säure 
bräunlich  gelb. 

Concentrirte  Salpetersäure  giebt  eine  dunkelblaue  Lösung, 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  beim  Er- 
wärmen entfärbt. 

Htamann,  AniHnfarben.    IV.  qq 
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II)    Aus  Naphtylendiaminsulfosäiire. 

Diamingoldgelb  [C],  syn.  Jaune  d'or  Diamine  [MLy]. 

Iiiteratur:  B.  Meyer  u.  Schäfer,  Ber.  [1894]  27,  3358;  Bchultz- 
Juliufl,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  841;  Bälow,  Tecbn.  d.  Azofarbst.  2,  404; 
Lefövre,  mat.  coL,  8.  269;  Lehne,  Tab.  Ueb.  2,  Nr.  80;  Löwenthal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  891 ; '  Färberztg.  1892/98,  8.  186,  280,  304;  Gassella, 
Das  Färben  der  Baumwolle  1902,  8.  12. 

Diamingoldgelb  ist  das  Natriumsalz  des  von  Hoffmann  im 
Jahre  1890  erfundenen  l,5-Naphtylendiamin-3,7-diBalfo8äure-di8azo- 
phenetol-phenols  Yon  folgender  Constitution: 

N==N— WS— N=N 

A        A 


I  l 

OH  OCaH, 

Darstellung. 
Nach  dem  Verfahren  der  versagten  deutschen  Patentanmeldung 
C.  3641^)  wird  zunächst  der  Farbstoff  aus  tetrazotirter  l,Ö-Naphtylen- 
diamin-3, 7-disulfosäure  mit  2  Mol.  Phenol  hergestellt.  Dieser  wird 
hierauf  äthylirt,  wobei  nach  den  Untersuchungen  Yon  R.  Meyer  und 
Schäfer^)  analog  wie  beim  Chrysophenin  nur  das  Mono-,  nicht  das 
Diäthylproduct  entsteht.  Ueber  die  1,  Ö-Naphtylendiamin-S,  7-disulfo- 
säure vergl.  das  D.  R.-P.  Nr.  61174  vom  28.  August  1890  [C],  Heu- 
mann %  214. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  des  Handels  bildet  ein  orangegelbes  Pulver, 
welches  sich  in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heissem  leicht  mit  orange- 
gelber Farbe  löst  und  auch  in  Alkohol  löslich  ist.  Aus  der  wässe- 
rigen Lösung  fUllt  Salzsäure  braune,  Natronlauge  orangegelbe,  lös- 
liche Flocken.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  der 
Farbstoff  eine  violette  Lösung,  aus  der  sich  beim  Verdünnen  zuerst 
grüne,  dann  braune  Flocken  ausscheiden. 

Nuance»  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 
Diamingoldgelb  erseugt  auf  der  Faser  intensiv  goldgelbe  Fär- 
bungen und  ist  wegen   seiner  vorzüglichen   Lichtechtheit  für  helle, 

*)  Vergl.  Friedländer  3,  728.  —  «)  Ber.  (1894)  27.  8358. 
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lebhafte  Töne  ganz  besonders  geeignet.  Es  dient  zum  Färben  von 
Baumwolle,  Wolle,  Seide,  Halbwolle  and  Halbseide  und  findet 
namentlich  für  waschechte  Strickgarne  sowie  für  leichte  Wollartikel 
Yerwendnng.  Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  oder  essigsaurem  Zinn 
ätzbar. 

Diamingoldgelb  wird  auf  Baumwolle  unter  Zusatz  von  5  Proc. 
Soda  und  15  Proc.  Glaubersalz  oder  20  Proc.  Glaubersalz  gefärbt.  Da 
der  Farbstoff  nur  langsam  aufzieht,  wird  empfohlen,  bei  tieferen  Fär- 
bungen die  Baumwolle  im  erkaltenden  Bade  nachziehen  zu  lassen. 

Wolle  wird  mit  Diamingoldgelb  unter  Zusatz  von  3  bis  5  Proc. 
Wemsteinpräparat  oder  5  Proc.  Essigsäure  gefärbt,  Seide  im  schwach 
sauren,  gebrochenen  Bastseifenbade. 

Das  Färben  von  Halbwolle  geschieht  am  besten  unter  Zusatz 
Ton  15  Proc.  Glaubersalz  und  2Va  Proc.  Soda  eine  halbe  Stunde  bei 
75^  C,  worauf  man  im  Bade  auf  etwa  50^0.  erkalten  lässt;  die  Wolle 
wird  dunkler  gefärbt  als  die  Baumwolle. 

Halbseide  färbt  man  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Kochsalz  und 
5  Proc.  Soda  oder  Seife,  hierbei  wird  umgekehrt  wie  bei  Halbwolle  die 
pflanzliche  Faser  stärker  angefärbt  als  die  Seide. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  vorzüglich  lichtecht,  sowie 
gut  säure-,  alkali-,  chlor-  und  bügelecht.  Die  Waschechtheit  ist 
nur  bei  hellen  Färbungen  eine  gute. 

Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  nach  sechswöchentlicher  Ein- 
wirkung der  Witterung  (März,  April)  nicht  verändert.  Durch  Chloren 
mit  1  Tbl.  ChlorkalklöBung  von  5®  B6.  und  5  Thln.  Wasser  blieb  die 
Nuance  ebenfalls  unverändert. 

Die  Färbungen  auf  Wolle  sind  sehr  licht-,  schwefel-  und 
säure  echt  und  halten  eine  schwache  Seifen  walke  gut  aus. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  werden  Faser  und  Säure 
blauviolett,  auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sich  die  Faser  gelbgrün. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  hell  olivgrün. 

Beim  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die 
Faser  vollständig  entfärbt. 


Naphtylenviolett  [C]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr. 342;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbtt.  2,  402  u.  403;  Lehne,  Tab.  Ueb.  2,  Nr.  81;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  964;  [C],  Das  Färben  der  Baumwolle,  1902,  8.  94. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  62075  vom  3.  Sept.  1890  [C]  (Heumann  B, 
I,  536). —  A.P.Nr.  464566  vom  8.  December  1891  [0].  —  B.  P.  Nr.  15  346/90 
[C].  —  Pr.  P.  Nr.  208626  vom  29.  Sept.  1890  [C]  (vergl.  Friedländer  3,  727). 

80* 
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Naphtylenviolett  ist  die  1890  von  Hoff  mann  erfundene  Azo- 
combination  aus  l,ö-Naphtylendiamin-3, 7-disulfo8&ure  und  2  Mol. 
oe-Naphtylamin  und  besitzt  mithin  die  Constitution: 

N=N— WS— N=N 
I  I 
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Darstellung. 

Dieselbe  geschieht  nach  der  Patentschrift  in  folgender  Weise: 

36,2  kg  diamidonaphtalin-jS-disulfosaures  Natron  werden  in  400  Liter 
Wasser  gelost  und  mit  60  kg  Salzsäure  und  14  kg  Nitrit  versetzt.  Die 
hellgelbe,  unlösliche  Tetrazoverbindung  wird  abfiltrirt  und  unter  Rühren 
in  eine  Lösung  von  36  kg  salzsaurem  oe-Naphtylamin  in  600  Liter 
Wasser  oder  29  kg  a-Naphtylamin  in  600  Liter  Alkohol  eingetragen. 
Die  sofort  beginnende  FarbstofiFbildung  wird  durch  Zusatz  von  Soda 
oder  essigsaurem  Natron  zu  Ende  geführt. 

Eigensohaften. 

Naphtylenyiolett  bildet  ein  braunes,  in  Wasser  mit  bordeauxrother 
Farbe  lösliches  Pulver.  Die  wässerige  Lösung  wird  durch  Salzsäure 
blau  und  durch  Natronlauge  roth  gef&rbt.  Durch  concentrirte 
Schwefelsäure  wird  Naphtylenyiolett  zu  einer  blauen  Flüssigkeit  ge- 
löst, aus  welcher  Wasser  einen  violetten  Niederschlag  fällt. 

Nüanoe,  Anwendung»  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Naphtylenyiolett  färbt  auf  pflanzlichen  und  thierischen  Fasern 
rothviolette  Nuancen,  wird  aber  seiner  Säureempfindlichkeit  wegen 
nicht  als  Selbstfarbe  benutzt,  sondern  auf  der  Faser  tetrazotirt  und 
entwickelt. 

In  der  genannten  Weise  wird  Naphtylenyiolett  speciell  für  Baum- 
wolle und  Seide  benutzt.  Auf  ersterer  wird  es  zu  diesem  Zwecke  im 
schwach  alkalischen  Bade  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  vorgefärbt, 
auf  letzterer  im  gebrochenen  Bastseifenbade,  oder  im  essigsauren  Bade 
unter  Zusatz  von  Glaubersalz. 

Als  Entwickler  benutzt  man  Phenol,  Amidodiphenylamin 
oder  |3-Naphtol,  oder  man  verfährt  in  der  Art,  dass  man  die  tetrazo- 
tirte  Färbung  des  Naphtylenvioletts  einer  viertelstündigen  Behandlung 
mit  40®  warmer  Sodalösung  (200  g  Soda  auf  100  Liter  Wasser)  unter- 
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wirft  and  auf  diese  Weise  das  Naphtylen  violett  auf  der  Faser  in  das 
entsprechende  a-Napbtolderivat  von  der  Formel: 

N=N  — NS— NrrrN 
I  I 


I  I 

OH  OH 

verwandelt. 

Die  in  der  letzten  Weise  entstehenden  Färbungen  bilden  das 
Dianiinoateohu  der  Firma  Cassella  u.  Co.  —  ein  hübsches,  gelb- 
stichiges Braun  von  massiger  Lichtechtheit  und  sehr  guter  Wasch- 
echtheit,  welches  unempfindlich  gegen  schwache  Säuren  und 
Alkalien  ist  und  auch  massiges  Chloren  gut  verträgt. 

Die  durch  Entwickelung  mit  Phenol  entstehenden  Färbungen 
sind  etwas  röther,  die  mit  Amidodiphenylamin  entstehenden 
etwas  blaustichiger  und  dunkler,  beide  von  ziemlich  guter  Licht-, 
Säure-  und  Alkaliechtheit,  aber  geringerer  Wasch-  und  Chlor- 
echtheit als  die  durch  Verkochen  mit  Soda  entstehenden  Färbungen. 

Entwickelt  man  die  tetrazotirten  Färbungen  des  Naphtylen- 
violetts  mit  j9-Naphtol,  so  erhält  man  ein  massig  lichtechtes,  aber 
sehr  wasch-,  säure-  und  alkaliechtes  stumpfes  Violett. 

Auf  Seide  wird  Naphtylen  violett  bisweilen  durch  Diazotiren  und 
Verkochen  in  mit  Schwefelsäure  angesäuertem  Bade  entwickelt; 
man  erhält  dann  ein  etwas  gelbstichigeres  Braun  als  beim  Ver- 
kochen mit  Soda. 


oo)    Aus  O'Diamidodiphensäure, 

Naphtylblau  2  B  [B]. 

Literatur:  Schaltz-Jaliui,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  345;  Bülow, 
Tecbn.  d.  Azofarbst.  2,  461;  Lef^vre,  mat  coL,  8.  305;  Lehne,  Tab.  Üeb. 
2,  Nr.  82;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  945. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  54662  vom  8.  Mai  1890  fB]  (Ueumann  3,  I, 
384).  —  A.  P.  Nr.  524220  vom  7.  Auj?u«t  1894  [B].  —  E.  P.  Nr.  9676/90  [B]. 
—  P.  P.  Nr.  206501  vom  19.  Juni  1890  [B].  (Vergl.  Schultz-Julius,  Tab. 
Ueb.,  1.  c.  UDd  Friedlftnder  2,  401.) 

Naphtylblau  2  B  ist  das  secundäre  Natriumsalz  der  im  Jahre  1890 
von  Schraube  und  Rom  ig  erfundenen  o-Diamidodiphens&ure-disazo- 
bi-bensoyl-l-amido-S-naphtol-Ö-Bulfosäure  und  besitzt  folgende  Structur: 
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Darstellung. 

Nach  den  Angaben  der  Patentbesobreibung  wird  Naphtylblau  in 
folgender  Weise  hergestellt:  35  kg  o-Diamidodiphensänrechlorhydrat 
werden  mit  100  Liter  Wasser  bis  zur  Bildung  einer  gleichmässigen 
Masse  erwärmt,  nach  dem  Abkühlen  mit  58  kg  Salzsäure  von  25  Proc. 
versetzt  und  nach  Zusatz  Yon  50  kg  Eis  mit  einer  Lösung  Yon  14  kg 
Natriumnitrit  in  40  Liter  Wasser  diazotirt. 

Nach  mehrstOndigem  Rühren  wird  die  krystallinische  Tetrazcver- 
bindung  in  eine  Lösung  von  80  kg  Benzoyl-1,  S-amidonaphtol-S-sulfo- 
säure  und  80  kg  calcinirter  Soda  in  2500  Liter  Wasser  eingetragen. 
Nach  zweitägigem  Rühren  fällt  man  den  entstandenen  Farbstoff  durch 
Zusatz  von  1500  Liter  gesättigter  Kochsalzlösung,  kocht  auf  und  filtrirt 
heiss.  Der  auf  dem  Filter  bleibende  Farbstoff  wird  gepresst  und  ge- 
trocknet. Zur  weiteren  Reinigung  kann  man  den  Farbstoff  nochmals 
in  Wasser  lösen  und  mit  gesättigter  Kochsalzlösung,  deren  Volumen 
etwa  die  Hälfte  des  Volumens  der  Farbstofflösung  beträgt,  fällen  und 
nach  dem  Aufkochen  auf  dem  Filter  sammeln ,  pressen  und  trocknen, 
lieber  die  Darstellung  der  Benzoyl- 1,8-amidonaphtolmonosuIfosäure 
vergl.  ausser  der  Patentschrift  auch  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbstoffe 
2,  461. 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  dunkelblaues,  in  Wasser  mit  blauer 
Farbe  lösUches  Pulver,  das  in  Alkohol  nur  sehr  wenig  löslich  ist. 
Aus  der  wässerigen  Lösung  fällt  Salzsäure  einen  blau  violetten  Nieder- 
schlag, Natronlauge  färbt  sie  fuchsinroth.  Goncentrirte  Schwefel- 
säure löst  den  Farbstoff  reinblau;  beim  Verdünnen  mit  Wasser 
scheidet  sich  ein  violetter  Niederschlag  aus. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheita- 
verhältnisse. 

Naphtylblau  2  B  liefert  auf  Baumwolle  unter  Zusatz  von  2  Proc. 
Seife,  5  Proc.  phosphorsaurem  Natron  und  5  bis  20  Proc.  Kochsalz 
gefärbt  ein  massig  lichtechtes«  stumpfes  Blau.  £b  dient  zum  Färben 
von  Baumwolle  und  Leinen. 

Die  Färbungen  werden  durch  schwache  Säuren  nicht  verändert, 
sind  aber  nicht  sehr  waschecht  und  werden  durch  schwaches  Alkali 
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in  Koth  verwandelt.  Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  nach  drei- 
wöchentlicher Einwirkung  der  Witterung  (März)  matter  und  rdthlicher« 
nach  sechs  Wochen  (M&rz,  April)  stark  yerblasst.  Durch  Chloren  mit 
1  Thl.  Ghlorkalklösung  Yon  6^  BL  und  30  Thln.  Wasser  wurde  die 
Farbe  grau. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  etwas 
röthlicher  blau. 

Goncentrirte  Salpetersäure  lässt  die  Farbe  unverändert. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  wird  die  Faser  feurig  roth- 
violett  und  nach  dem  Auswaschen  und  Ansäuern  mit  Essigsäure 
wieder  blau. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  tritt  beim  Erwärmen  Ikit- 
ftrbung  ein. 

d)    TrisazoflEtrbstofre. 
cta)    Aus  Diamidoazoxytoluol. 

Rouge  de  St.  Denis  [P]  [K],  sjn.  Patent  Rock  Scarlet  [BrS]; 
Dianthin  [BrS];  Rosophenin  4B  [Gl Co]. 

Literatur:  Nölting,  Färberztg.  1,  106;  Leipz.  MonatBschr.  f. 
feztUiod.  1889  (4),  8.  279;  Schultz,  Steinkohlentheer,  3.  Aufl.,  2,  119,  131; 
Schultz- Julius,  Tab. üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  347;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst. 
2,  626;  Lefövre,  mat  col.,  8.  331,  416,  481,  482;  Lehne,  Tab.  üeb.  1, 
Nr.  116;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  923. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  44045  vom  27.  Juli  1887*  [P]  (Heumann  3, 
I,  194).  —  B.  P.  Nr.  9315/87  nod  5736/90  [P].  —  E.  P.  Nr.  19891/92  [BrS]. 
Yergl.  Sohultz-Julius,  Tab.  üeb.,  1.  c. 

Der  unter  den  obigen  Namen  im  Handel  befindliche  Farbstoff 
wurde  1887  von  Rosenstiehl  und  Nölting  erfunden.  Er  ist  das 
Natriumsalz  der  Diamidoazoxy toluol-disazo  -  bi  - 1  -  napbtol  -  4  -  sulfosäure 
und  besitzt  folgende  Constitution: 

OH  OH 


I  I 

SOsNa  NaOsS 

Barstellung. 
8  kg  des  nach  Patent  Nr.  44045  hergestellten  Diamidoazoxytoluols 
werden  in  25  kg  Salzsäure  Yon   20®  Be.  gelöst  und  mit  Wasser  auf 
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600  Liter  verdünnt.  Man  setzt  dieser  Lösung  alsdann  nach  und  nach 
unter  Abkühlung  4,7  kg  Natrium nitrit,  in  15  Liter  Wasser  gelöst,  hinzu, 
l&sst  die  Lösung  der  so  erhaltenen  Tetrazoverhindung  in  eine  Auf- 
lösung von  16,3  kg  (X-naphtolsnlfosaurem  Natron  in  2000  Liter  Wasser 
einlaufen  und  fügt  100  kg  Natriumcarbonat  hinzu.  Sohald  die  Reaction 
beendet  ist,  kann  der  Farbstoff  durch  Kochsalz  leicht  ausgefallt  werden. 

Eigensoliaften. 
Der  Farbstoff  des  Handels  bildet  ein  rothes,  in  Wasser  mit 
rother  Farbe  schwer  lösliches  Pulver.  Alkohol  löst  den  Farbstoff  noch 
schwieriger.  Salzsäure  und  Natronlauge  erzeugen  in  der  wässerigen 
Lösung  rothe  Niederschläge.  Conoentrirte  Schwefelsäure  löst  den 
Farbstoff  mit  rother  Farbe;  aus  dieser  Lösung  fallt  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  ein  rother  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Eärbemethoden  und  Eolitheits- 
verhältnisse. 
Rouge  de  St;  Denis  färbt  auf  der  Faser  rothe  Nuancen  und 
dient  in  erster  Linie  zum  Färben  von  Baumwolle;  in  beschränkterem 
Maasse  wird  es  auch  in  der  Woll-  und  Seiden färberei  verwendet. 
Es  zeichnet  sich  vor  den  anderen  rothen  Substantiven  Farbstoffen  durch 
seine  vollkommene  Säurebeständigkeit  und  durch  grosse  Reinheit  des 
Tones  aus.  Andererseits  aber  hat  es  die  Eigenschaft,  Pflanzenfasern 
auf  alkalischem  Bade  in  viel  geringerem  Maasse  anzufärben,  als  die 
Congo-  und  Benzopurpurine,  so  dass  das  Färbebad  unter  den  gewöhn- 
lichen Bedingungen  nur  unvollständig  ausgezogen  wird  und  keine 
dunklen  Töne  erzielt  werden  können.  Man  hat  daher  eigene  Färbe- 
methoden für  dieses  Roth  ausgearbeitet,  welche  im  Folgenden  be- 
schrieben werden  sollen. 

L  Verfahren  von  Rosenstiehl  zum  Ausfärben  von  Baumwolle 

sowohl  im  Strang  wie  im  Stück. 

Für  10  kg  Baumwolle  löst  man  200  g  St.  Denis -Roth  in  6  Liter 
Aetznatron  von  7*^  Be.,  erhitzt,  und  giebt,  wenn  alles  gut  gelöst  ist,  die 
ganze  Auflösung  in  ein  vorher  erhitztes  Färbebad,  welches  mit  200  Liter 
Wasser,  48kg  Kochsalz  und  5  liter  Aetznatronlauge  von  40^ Be.  an- 
gesetzt ist.  Man  erwärmt  das  Bad  bis  auf  85^,  führt  die  Baumwolle 
ein,  geht  bis  90  bis  95^  und  bleibt  während  einer  halben  Stunde  bei 
dieser  Temperatur.  Die  Ausfärbung  ist  in  30  Minuten  völlig  beendet. 
Hierauf  zieht  man  die  Baumwolle  heraus,  quetscht  die  Flüssigkeit  gut 
aus,  bringt  die  Waare  während  fünf  bis  zehn  Minuten  in  ein  Säurebad, 
welches  1  Proc.  Schwefel-  oder  Salzsäure  enthält,  wäscht  sodann  aus 
und  trocknet.  Das  Färbebad,  das  nicht  völlig  ausgezogen  ist,  wird 
natürlich  aufbewahrt  und  kann  unbeschränkt  lange  dienen.  Um  bei 
den  folgenden  Ausfärbungen  die  gleiche  Höhe  des  Tones  wie  bei  der 
ersten  zu  erzielen,  setzt  man  jedesmal  für  10  kg  Baumwolle  165  g 
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St.  Denis-Roth  und  9  Liter  Aetznatron  von  40^  Be.  hinzu.  Für  ein  sehr 
tiefes  Both  nimmt  man  beim  ersten  Ausfärben  300  g  St.  Denis-Roth  und 
9  Liter  Aetznatron  von  7^  Be.  und  für  die  folgenden  Operationen  250  g 
Roth,  8V4  Liter  Aetzlauge  Yon  7^  Be.  und  0,5  Liter  Lauge  von  40^  Be. 

Je  näher  man  beim  Ausförben  der  Temperatur  yon  100^  G.  ge- 
kommen ist,  desto  widerstandsfähiger  gegen  Seife  wird  die  Farbe  und 
desto  besser  wird  das  Bad  erschöpft.  Bei  60  bis  70^^  wird  nur  etwa 
die  Hälfte  des  Farbstoffs  ausgezogen. 

Um  immer  Töne  von  gleicher  Intensität  zu  erhalten,  ist  es  von 
Wichtigkeit,  den  Salzgehalt  des  Bades  stets  oonstant  zu  halten;  bei 
der  Temperatur  von  90  bis  95^  muss  es  ein  specifisches  Gewicht  von 
14  bis  15^36.  zeigen.  Ist  es  schwächer,  so  muss  man  Salz  hinzu- 
fügen. 

Bei  genauer  Einhaltung  dieser  verschiedenen  Yorsichtsmaassregeln 
erzielt  man  ausgezeichnete  Resultate.  Besonders  für  Baum  wollzwirn 
und  sehr  dicht  gewebte  Baumwollstoffe  ist  die  vorher  beschriebene 
Färbemethode  von  Wichtigkeit. 

IL   Verfahren  von  Horace  Koechlin. 

Diese  Methode,  welche  sich  hauptsächlich  für  Stückfärberei 
eignet,  besteht  in  der  Anwendung  einer  dreifachen  Beize  aus  Magnesium- 
acetat,  Aluminium acetat  und  Zinkoxydnatron. 

Man  beizt  in  einem  Bade,  welches  aus  Vi  Liter  essigsaurer  Magnesia 
von  80^,  ^U  Liter  essigsaurer  Thonerde  und  Vs  Liter  Wasser,  oder 
aus  1  Liter  Wasser,  150 g  Magnesiumsulfat  und  50g  Alaun  besteht, 
trocknet  und  passirt  alsdann  während  zwei  Minuten  durch  eine  alka- 
lische Zinklösung,  welche  auf  je  1  Liter  Wasser  50g  Zinksulfat  und 
100  ccm  Aetznatron  von  48^  B6.  enthält.  Man  wäscht  alsdann  und 
färbt  in  einem  Bade  aus,  das  auf  2Ys  Liter  Wasser,  400  bis  500  g 
Kochsalz ,  5  g  Kalk  und  2  bis  3  g  Rouge  de  St.  Denis  enthält.  Die 
Temperatur  soll  hierbei  innerhalb  einer  Stunde  langsam  bis  auf  80® 
gesteigert  und  sodann  eine  halbe  Stunde  auf  dieser  Höhe  gehalten 
werden.     Alsdann  wird  gewaschen  und  getrocknet. 

III.    Verfahren  von  Camille  Schoen. 

Bei  diesem  Verfahren,  bei  welchem  ebenfalls  eine  Beize  Anwendung 
findet,  passirt  man  die  Stücke  durch  ein  Bad,  welches  pro  Liter  Wasser 
35  g  Farbstoff,  20  g  Natrium aluminat  von  15®B6.  und  5  g  Aetznatron 
von  38®  Be.  bezw.  auf  je  1  Liter  dieser  Stammlösung  noch  100  ccm 
einer  aus  400  g  Magnesiumsulfat,  200  g  Aetznatron  von  38®  B^.  und 
1  Liter  Wasser  bereiteten  Magnesialösung  enthält. 

Man  läast  dann  die  Stücke  eine  Stunde  lang  aufgerollt  liegen, 
passirt  dann  durch  eine  Alaunlösung  von  50  g  pro  1  Liter,  lässt  aber- 
mals zwei  Stunden  aufgerollt  liegen  und  wäscht  dann  und  trocknet. 
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Statt  durch  Alaun  kann  man  auch  durch  eine  Natriumbisulfitlösung 
passireu,  die  100  ccm  Bisulfit  Yon  35^ Be.  pro  1  Liter  enthält,  oder 
überhaupt  durch  ein  Bad,  das  aus  dem  Aluminat  die  Thonerde  frei 
macht,  ohne  sie  zu  lösen,  z.  B.  Chlorammonium. 

Wolle  wird  mit  Rouge  de  St.  Denis  anter  Zusatz  yon  2  Proo. 
Schwefelsäure,  Seide  im  mit  Schwefelsäure  gebrochenen  Bastseifen- 
bade gefärbt;  1  kg  Farbstoff  wird  unter  Zusatz  Yon  200  ccm  Natron- 
lauge Yon  1,33  spec.  Gew.  gelöst.  Man  erzielt  so  sehr  walk-,  wasser-, 
alkali-,  säure-  und  schwefelechte  Färbungen. 

Die  Banmwollfärbungen  sind,  wie  schon  erwähnt,  sehr  säoreecht, 
besitzen  aber  nur  geringe  Lichtechtheit  und  bluten  mitgewaschene 
weisse  Baumwolle  ziemlich  stark  an.  Die  Lichtechtheit  kann  ver- 
bessert werden,  wenn  man  die  geförbte  Waare  nach  dem  Absäuren  und 
gutem  Spülen  V4  Stunde  in  einer  kalten  Lösung  Yon  1  Thl.  Kupfervitriol, 
oder  3  Thln.  Kochsalz  und  1  Thl.  Kupfervitriol  in  1000  Thln.  Wasser 
umzieht  und  sodann  ohne  Spülen  abwindet  und  trocknet.  Die  Chlor- 
echtheit der  Färbungen  ist  gut.  Durch  Alkalien  werden  die  Färbungen 
gelber. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mitconcentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  dunkel- 
bordeaux,  die  Säure  wird  roth,  nach  Wasserzusatz  ist  die  Farbe  der 
Faser  heller. 

Beim  Erwärmen  mit  verdünnter  Salpetersäure  entsteht  eine 
schwach  gelbliche  Lösung,  welche  durch  Uebersättigen  mit  Ammoniak 
intensiv  gelb  wird. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  wird  die  Faser  gelber,  die 
Lauge  schwach  ziegelroth. 


ßß)    Aus  Benifidin-azo-a-naphtylamin  und  verwandten  Basen, 

Oxaminviolett  G  R  F  [F]. 

Iilteratur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  350;  Löwen- 
thal, Handbuch,  2.  Aufl.,  2,  928;  Färberztg.  1897,  S.  285. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  86791  vom  1.  September  1894  (Heumann 
3,  n.  1215).  —  E.  P.  Nr.  22114.  —  F.  P.  Nr.  252140.  —  Oe.-U.  P.  46/1845. 
(Vergl.  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 

Obiger  Farbstoff  ist  das  Natriumsall  der  im  Jahre  1894  von 
Markfeldt  zuerst  dargestellten  Benzidin-disazo-m-phenylen-oxamin- 
säure-azo-m-phenylendiamin-/)-naphtoldisulfosäure  R  und  hat  dem- 
nach folgende  Zusammensetzung: 
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Die  Darstellung  des  Farbstofifs  gesohiebt,  indem  man  die 
TetrazoTerbindung  des  Benzidins  mit  1  Mol.  Pbenylenoxaminsäure 
und  1  Mol.  /)-NapbtoldisulfoBäare  R  combiniri,  das  erbaltene  Zwiscben- 
prodnct  diazotirt  und  dieses  weiter  mit  1  Mol.  m  -  Phenylendiamin 
kuppelt. 

Bigensoliaften. 

Oxaminyiolett  6  R  F  bildet  ein  bronzefarbenes  Pulrer,  das 
sich  in  Wasser  leicht  löst  und  in  Alkohol  unlöslich  ist.  Die  wässe- 
rige Lösung  giebt  mit  Salzsäure  einen  rothvioletten  Niederschlag 
und  wird  durch  Natronlauge  kirschroth  gefärbt.  Mit  concentrirter 
Schwefelsäure  giebt  der  Farbstoff  eine  blaue  Lösung,  aus  welcher 
auf  Wasserzusatz  ein  violetter  Niederschlag  ausfällt. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Terhältniase. 

Oxaminyiolett G R F  liefert  ein  rothstichiges,  nicht  besonders 
lebhaftes  Violett.  Es  dient  hauptsächlich  zum  Färben  von  Baum- 
wolle und  wird  auf  dieser  Faser  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Kochsalz 
und  3  Proc.  Soda  geftrbt.  Die  so  erhaltenen  Färbungen  lassen  sich 
diazotiren  und  entwickeln,  z.  B.  mit  Amidonaphtoläther. 

Die  Ausfärbungen  besitzen  geringe  Licht-,  aber  ziemlich  gute 
Waschechtheit,  femer  sind  sie  gut  säure-  und  alkaliecht. 


Oxaminschwarz  M  B  [F]. 

Literatur:  Bchaltz-Juliui,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  351;  Löwen 
thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  982;  Färbentg.  1897,  B.  285. 

Patente:    Vergl.  den  vorigen  Farbstoff. 
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Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle. 


Dieser  ebenfsdls  1894  von  Markfeldt  erfundene  Farbstoff  ist  das 
Nat  riumsalz  der  Benzidin  -  disazo  -  m  -  phenylenoxamins&ure  -  azo  -  bi  -  y- 
amidonaphtolsalfosäure  und  besitzt  folgende  Constitution: 

N B  — N N 

HO 


„  NaOjC.CO.NHv     /. 


\/ 


SOsNa 


N 

I 
OH  N 


HaN, 


^SOsNa 

Zu  seiner  Darstellung  combinirt  man  die  TetrazoYerbindong 
des  Benzidins  mit  1  Mol.  Phenylenoxaminsfture  und  1  MoL  ^'-Amido- 
napbtolsulfosäure,  diazotirt  das  erhaltene  Zwiscbenproduot  und  kuppelt 
die  Diazoverbindung  mit  einem  zweiten  Molecül  y-Amidonaphtolsulfo- 
säure. 

Bigensohaften, 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  dunkel  bronzefarbenes  Pulver, 
das  sich  in  Wasser  leiobt,  in  Alkohol  sehr  schwer  löst.  Die  wässe- 
rige Lösung  giebt  auf  Zusatz  Yon  Salzsäure  einen  schwarzblauen,  auf 
Zusatz  Ton  Natronlauge  einen  feinpulyerigen ,  yiolettsohwarzen 
Niederschlag.  In  ooncentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farb- 
stoff mit  rein  blauer  Farbe.  Aus  der  schwefelsauren  Lösung  fällt  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  ein  rothyioletter  Niederschlag  aus. 

Naanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verliftltniBse. 

Oxaminschwarz  MB  färbt  ungeheizte  Baumwolle  direct  in 
dunklen  blaustichigen  Schwarznüancen.  Auf  der  Faser  diazotirt  und 
mit  m-Toluylendiamin  entwickelt  entsteht  ein  tiefes,  YollesSchwarz, 
welches  grosse  Schönheit  besitzt. 

Das  Färben  geschieht  in  schwach  alkalischem  Bade  (ca.  2  Proc. 
Soda)  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Glaubersalz. 

Die  Licht-  und  Waschechtheit  der  Färbungen  ist  ziemlich 
gut,  ihre  Säure-  und  Alkaliechtheit  gut. 

Durch  Nachbehandeln  mit  Bichromat  und  Kupfervitriol  kann 
die  Licht-  und  Waschechtheit  wesentlich  Terbessert  werden. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle. 
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Oxaminviolett  RR  [F]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  352;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  928;  Färberztg.  1897,  8.  251. 

Patente:    Yergl.  die  beiden  vorigen  FarbBtofie. 

Oxaminviolett  RR  ist  das  Natriumsalz  der  im  Jahre  1894  von 
Markfeldt  erfundenen  Benzidin-disazo-m-phenylenoxaminsäure-azo- 
bi- 1 , 4-naphto]8ulfo8äure : 

N B N         --=N 


NaO.iC.CO.NH 


I 


I 
N 

II 
OH  N 


/\/\ 


I 
SOsNa 

Darstellung. 
Man   kuppelt   die  TetrazoYerbindung    des  Benzidins  mit  1  Mol. 
Phenylenoxaminsäure  und  1  Mol.  l,4-Naphtolsulfo8äure,   diazotirt  das 
erhaltene  Zwischenproduct  und  combinirt  die  erhaltene  Diazoverbin- 
dung  mit  einem  weiteren  Molecül  1 , 4-Napbtolsulfosäure. 

Eigenaohaften. 

Das  Handelsproduct  ist  ein  dunkel  bronzefarbenes,  in  Wasser 
mit  blaurother  Farbe  leicht  lösliches,  in  Alkohol  erst  beim  Erwärmen 
lösliches  Pulver.  Aus  der  wässerigen  Lösung  wird  auf  Zusatz  von 
Salzsäure  ein  blaurother  Niederschlag  gefällt,  durch  Natronlauge 
wird  dieselbe  violettroth  gefärbt.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure 
giebt  der  Farbstoff  eine  blaue  Lösung,  in  welcher  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  eine  violette  Fällung  entsteht. 

Küanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eolitlieits- 
Yerhältnisse. 
Oxaminviolett  RR  färbt  auf  ungeheizter  Baumwolle  ein  roth- 
stichiges,  wenig  lebhaftes    Violett.     Es    findet   ausschliesslich    in    der 
Baumwollfärberei  Verwendung. 
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Neutral  farbeude  Azofarbstoffe  für  Baumwolle. 


Man  färbt  unter  Zusatz  Yon  10  Proo.  Kochsalz  und  3  Proc. 
Soda. 

Die  Färbungen  sind  wenig  lichtecht,  ziemlich  gut  waschecht, 
gut  säure-  und  alkaliecht.  Durch  Nachchromiren  wird  die 
Waschechtheit  verbessert. 


Directheliotrop  B  [F]. 

Literatur:  Bchultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.  Nr.  85S;  Löwen- 
thal, HandbM  2.  Aufl.,  2,  929;  Färberztg.  1897,  8.  379  u.  380. 

Patente:  D,  B.-P.  Nr.  99126  vom  4.  October  1895  [F]  (Heumann 
3,  n,  1594). 

Der  unter  obigem  Namen  in  den  Handel  kommende  Farbstoff 
ist  das  Natriumsalz  der  Yon  Markfei  dt  im  Jahre  1894  zuerst  dar* 
gestellten  Benzidin-disazo-m-*tolnylenoxaminsäure-azo-tris*l ,  4-naphtol- 
sulfosäure,  also: 

N ^B N  N 

OH       II 
I       N 


I 
SOsNa 


I 
SOsNa 

Darstellung. 

In  dem  nach  dem  D.  R-P.  Nr.  86791  aus  1  Mol.  Benzidin,  1  Mol. 
m-Toluylenoxaminsänre  und  2  Mol.  1,4-Naphtolsulfosäure  erhältlichen 
Farbstoff  wird  der  Oxalsäurerest  abgespalten,  die  erhaltene  Amido- 
gruppe  diazotirt  und  die  Diazoyerbindung  mit  1  Mol.  1,4-Naphtol- 
sulfosäure  combinirt. 

Eigens  oliaften. 
Directheliotrop  B  bildet  ein  bronzefarbenes,  in  Wasser  leicht, 
in  Alkohol  schwer  lösliches  Pulver.  Die  wässerige  Lösung  giebt 
auf  Zusatz  Yon  Salzsäure  einen  roth violetten  Niederschlag  und  wird 
durch  Natronlauge  etwas  blauer  gefärbt  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe.    Ans  dieser 


Neutral  Erbende  Azofarbstolfe  f&r  Baumwolle. 
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Lösung   scbeidet  sich  beim  Yerdünnen  mit  Wasser  ein   rothrioletter 
Niederschlag  ab. 

Nüanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheita- 
verhältnisse. 

Directheliotrop  6  färbt  auf  angebeizter  Baumwolle  ein  sehr 
schönes,  reines  Violett. 

Das  Färben  geschieht  am  besten  unter  Zusatz  yon  10  Proc. 
phosphorsaurem  Natron,  5  Proc.  Seife  und  5  Proo.  Kochsalz. 

Die  Färbungen  sind  Yon  geringer  Liohtechtheit,  ziemlich  guter 
Wasch-  und  guter  Säureechtheit,  Alkalien  bläuen  etwas. 

Durch  Nachchromiren  wird  besonders  die  Waschechtheit 
verbessert;  andererseits  leidet  aber  dadurch  die  Nuance. 


Oxaminschwarz  M  T  [F]. 

Literatur:  Schultz-Julias,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  354;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  982;  Färberztg.  1897,  8.  285. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  86791  vom  1.  September  1894  [F]  (Heu- 
mann  3.  H,  1215).  —  E.  P.  Nr.  22114.  —  F.  P,  Nr.  252140.  —  Oe.-U.  P. 
Nr.  46/1845.    Vergl.  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c. 

Obiger  Farbstoff  unterscheidet  sich  von  dem  früher  besprochenen 
Oxaminschwarz  MB  nur  dadurch,  dass  an  Stelle  yon  Benzidin  Tolidin 
tritt,  er  ist  also  das  Natriumsalz  der  Tolidin *disazo-m- phenylen- 
oxaminsäure-azo-bi-^'-amidonaphtolsulfosäure: 

N T — « N  N 


HO 


NH 


NaOoC.CO.NH 


•\/\/\l 


I 


\/ 


SO^Na 


N 

II 
OH  N 


Na 


AI 


\/\ 


\/\. 


\sO3Na 

Man  erhält  den  Farbstoff,  indem  man  die  Tetrazoverbindung  des 
Tolidins  mit  1  Mol.  Phenylenoxaminsäure  und  1  Mol.  ^'-Amidonaphtol- 
sulfosftnre  combinirt,  das  hier  entstehende  Zwischenproduct  diazotirt 
und  mit  einem  zweiten  MolecÜl  ;^  -  Amidon aphtolsulfosäure  kuppelt. 
Die  erste  Darstellung  des  Oxaminschwarz  MX  erfolgte  ebenfalls  1894 
durch  Markfeldt. 
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Neutral  färbende  Azofarbstoife  für  Baumwolle. 


Eigensoliaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  bronzefarbenes,  ia  Wasser  leicht,  in 
Alkohol  sehr  schwer  lösliches  Pulyer,  aus  dessen  wässeriger  Lösung 
auf  Zusatz  von  Salzsäure  oder  von  Natronlauge  ein  schwarz- 
blauer Niederschlag  ausfallt.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  der  Farbstoff  mit  rein  blauer  Farbe;  diese  Lösung  scheidet 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  einen  violettschwarzen  Niederschlag  ab. 

Hinsichtlich  der  Nuance,  Anwendung,  der  Färbemethoden 
und  der  Echtheitsverhältnisse  gilt  das  bei  Marke  MB  Angeführte. 


Oxaminviolett  M  T  [F]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  355;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  928;  Färberztg.  1897,  B.  285. 

Patente:    Yergl.  den  vorigen  Farbstoff. 

Oxaminviolett  MT  ist  das  Natriumsalz  der  yon  Markfei  dt  im 
Jahre  1894  dargestellten  Tolidin  -  disazo - m  -  phenylenoxaminsäure-azo- 
bi-/3-naphtoldisulfo8äure  R: 

N T N=— =N 

NaOaCCO.NH.      I 


NaSOs 


\/ 


SOjNa 


Darstellung. 

Die  Tetrazo Verbindung  des  Tolidios  wird  mit  1  Mol.  Phenylen- 
oxaminsäure  und  1  Mol.  /)  -  Naphtoldisulfosäure  R  combinirt,  das  er- 
haltene  Zwischenproduct  diazotirt  und  die  Diazoverbindung  mit  einem 
weiteren  Molecül  /S-Naphtoldisulfosäure  R  gekuppelt. 

Eigenso  haften. 

Oxaminviolett  M  T  bildet  ein  schwarzviolettes,  in  Wasser  mit 
roth violetter  Farbe  lösliches,  in  Alkohol  unlösliches  Pulver.  Die 
wässerige  Lösung  giebt  mit  Salzsäure,  wenn  dieselbe  nicht  zu  ver- 
dünnt ist,  einen  rothvioletten  Niederschlag;  durch  Zusatz  von  Natron- 


Neutral  f&rbende  Azofarbstoffe  fär  Baumwolle. 
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lauge  zur  wässerigen  Lösung  fällt  ein  blaurother  Niederschlag  aus. 
In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer 
Farbe.  Diese  Lösung  wird  beim  Verdünnen  mit  Wasser  zunächst 
rothTiolett  gefärbt,  sodann  scheidet  sich  ein  violettef  Niederschlag  ab. 

Niianoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Oxamiu violett  MT  färbt  auf  der  Faser  Tiolette,  nicht  be- 
sonders lebhafte  Töne.  Es  wird  hauptsächlich  in  der  Baum  Woll- 
färber ei  gebraucht  und  wird  auf  dieser  Faser  unter  Zusatz  von 
10  Proc.  Kochsalz  und  3  Proc.  Soda  gefärbt. 

Die  Färbungen  sind  von  geringer  Licht-,  ziemlich  guter  Wasch-, 
guter  Alkali-  und  Säureechtheit.  Die  Waschechtheit  der  Fär- 
bungen wird  durch  Nachchromiren  erhöht. 


Oxaminroth  M  T  [FJ. 

Iiiteratur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  856;  Löwen- 
tbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  921;  Färberztg.  1897,  S.  285. 

Patente:    Vergl.  die  beiden  vorigeo  Parbitoffe. 

Diese  (1894)   von  Markfeldt  erfundene  Oxaminmarke   ist  das 
Natriumsalz  des  Tolidin  -  disazo  -  resorcin  -  m  -  toluylen  -  oxaminsäure-azo- 

resorcins : 

N=N T N=N 


NaO 


NaOoC.CO.NH 


I 
ONa 


I 


\/\ 


CH 


3 


N 

II 

N 


; 


\/ 


ONa 


I 
ONa 

Darstellung. 

Die  Tetrazoverbindung  des  Tolidins  wird  mit  1  MoL  m-Toluylen- 
oxaminsäure  und  1  Mol.  Resorcin  oombinirt,  die  erhaltene  Zwischen- 
verbindung  diazotirt  und  hierauf  die  Diazoyerbindung  mit  einem 
weiteren  Moleoül  Resorcin  gekuppelt 


He n m an n ,  AniUnfurben.    lY. 


81 
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Neutral  f&rbende  Azofarbstoffe  für  Baamwolle. 


Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  dunkles  Pulyer,  das  sich  in  heissem 
Wasser  mit  braunrother  Farbe  leicht  löst  und  in  Alkohol  auch  beim 
Erwärmen  so  gut  wie  unlöslich  ist.  Die  wässerige  Lösung  giebt  mit 
Salzsäure  einen  rothbraunen  Niederschlag,  durch  Natronlauge 
wird  sie  etwas  röther  gefärbt.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure 
bildet  der  Farbstoff  eine  blaue  Lösung,  welche  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  eine  rothbraune  Fällung  ausscheidet. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Oxaminroth  MT.  giebt  auf  der  Faser  ein  lebhaftes,  braunes 
Roth  und  wird  wie  die  Yorigen  Farbstoffe  hauptsächlich  in  der 
Baumwollfärberei  verwendet. 

Das  Färben  geschieht  am  besten  im  schwach  alkalischen 
Eochsalzbade. 

Die  Färbungen  besitzen  geringe  Lichtechtheit  und  ziemlich 
gute  Wasch-  und  Alkaliechtheit;  gegen  Säuren  ist  die  Färbung 
etwas  empfindlich. 


OxaiiiinblanBB[F]. 

Literatur:  Bchaltz-Julias,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  857;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  946;  Färberztg.  1897,  S.  251. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  86792  vom  1.  September  1894  (Heu mann  3, 
n,  1215).  —  E.  P.  Nr.  22114/94.  —  F.  P.  Nr.  252140.  —  Oe.-Ü.  P.  46/1846. 
(YergL  Schultz -Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 

Dieser  im  Jahre  1894  Yon  Markfeldt  erfundene  Farbstoff  ist  das 
Natriumsalz  der  Diani8idin-di8azo-m-amidophenylen-azo-/3-naphtol-l,4- 
naphtolsulfosäure  und  besitzt  folgende  Constitution: 

N ^D ^N=N 

HO   I  H  N         ' 

H^N^x 

I 

N 

I 
N 


/\/\l 


I 
SOsNa 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1283 

Darstellung. 

Die  aus  einem  Molecdl  Dianisidin  hergestellte  TetrazoverbinduDg 
wird  mit  1  MoL  Phenylenoxaminsäure  und  1  Mol.  l,4-Napbtol8ulfo- 
8&ure  combinirt,  der  erhaltene  Farbstoff  in  bekannter  Weise  in  die 
Diazoverbindung  übergeführt  und  diese  mit  1  MoL  /3-Naphtol  ge- 
kuppelt. Zum  Schlüsse  wird  duroh  Verseifen  der  Oxalsäurerest  ab- 
gespalten. 

Eigenaohaften. 

Oxaminblau  BB  bildet  ein  bronzefarbenes,  in  Wasser  leicht 
mit  dunkelyioletter  Farbe,  in  Alkohol  erst  beim  Erwärmen  mit  rother 
Farbe  lösliches  Pulver,  dessen  wässerige  Lösung  auf  Zusatz  Yon  Salz- 
säure einen  blauvioletten  Niederschlag  abscheidet.  Durch  Natron- 
lauge wird  die  wässerige  Lösung  fuchsinroth  gefärbt.  In  concen- 
trirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  grünblauer  Farbe; 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  fällt  aus  der  schwefelsauren  Lösung  ein 
blauvioletter  Niederschlag. 

KCLanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Sohtheits- 
Yerhältnisae. 

Oxaminblau  BB  färbt  ein  mittleres  Blau  von  ziemlicher 
Reinheit,  Auf  der  Faser  diazotirt  giebt  es  mit  gewissen  Entwicklern 
blauBchwarze  Farbtöne. 

Es  dient  hauptsächlich  zum  Färben  Yon  ungeheizter  Baum- 
wolle, doch  ist  es  auch  für  die  Wollfärberei  von  Interesse,  da 
man  auf  dieser  Faser  mit  ihm  durch  Nachchromiren  walkechte  Fär- 
bungen erhält. 

Die  Lichtechtheit  der  BaumwoUfärbungen  ist  nur  gering, 
dagegen  sind  dieselben  ziemlich  wasch-,  säure-  und  alkaliecht. 


Oxaminschwarz  M  D  [F]. 

Literatur:  BchultK-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  358;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  982;  Färberztg.  1897,  8.  285. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  86791  vom  1.  September  1894  (Heu mann  3, 
n,  1215).  —  B.  P.  Nr.  22114/94.  —  F.  P.  Nr.  252140.  —  Oe.-TJ.-P.  46/1845. 
(Yergl.  Scbults- Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  o.) 

Oxaminschwarz  MD  ist  das  Natriumsais  der  1894  von  Mark- 
feldt    dargestellten   Dianisidin-disazo-m-phenylen-oxaminsäure-azo-bi- 
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Neutral  färbende  AzofarbBtoffe  für  Baumwolle. 


^^-amidonaphtolsolfosäure.     Es  steht  den  fr&her  besprochenen  Marken 
MB  und  MX  nahe.     Seine  Formel  ist: 


-N^ 


N 


HO 


NHa 


NaOoC.CO.NH 


\/\/\l 


SO,  Na 


\/ 

I 

N 

OH 


NH, 


SO«  Na 


Darstellung. 


Die  Tetrazoverbindung  des  Dianisidins  wird  mit  1  Mol.  Phenylen- 
oxaminsäure  und  1  Mo].  y-Amidonapbtolsulfosänre  combinirt,  das  er- 
haltene Zwischenproduct  diazotirt  und  die  Diazoverbindung  mit  einem 
weiteren  Molecül  y-Amidonaphtolsulfosäure  gekuppelt. 

Eigenschaften. 

Das  Handeisproduct  bildet  ein  dunkel  bronzefarbenes  Pulver, 
das  sich  in  Wasser  mit  blauschwarzer  Farbe  leicht,  in  Alkohol  sehr 
schwer  löst.  Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Salzsäure  und  ebenso 
mit  Natronlauge  einen  schwarzblauen  Niederschlag.  Mit  concen- 
trirter  Schwefelsäure  giebt  der  Farbstoff  eine  blaugrüne  Lösung, 
aus  welcher  sich  beim  Verdtlnnen  mit  Wasser  ein  schwarzblauer  Nieder- 
schlag abscheidet. 

Was  die  Nuance,  Anwendung,  Färbeweise  und  Echtheit  betrifft, 
so  sei  auf  das  bei  Marke  M  B  Ausgeführte  hingewiesen. 


Oxaminblan  B  T  [F]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  359;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  946;  Färberztg.  1897,  S.  285. 

Patente:    Wie  beim  Torigen  Farbstoff. 

In  diesem  Farbstoff  liegt  das  Natriumsalz  der  1894  Ton  Mark- 
fei  dt  erfundenen  Dianisidin-disazo-m-phenylen-oxaminsäure-azo-m- 
phenylendiamin-/3-naphtoldisQlfo8änre  R  yor: 
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Darstellung. 
Man  combinirt  die  Tetrazoverbindung  des  Dianisidins  mit  1  Mol. 
Phenylenoxaminsäure  and   1  Mol.  /3  -  Naphtoldisulfosäure  R,   diazotirt 
das  erhaltene  Zwischenproduot  und  kuppelt  die  Diazoverbindung  mit 
1  MoL  m-Phenylendiamin. 

Eigenschaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  bronzefarbenes,  in  Wasser  leicht,  in 
Alkohol  nicht  lösliches  Pulver.  Die  wässerige  Lösung  giebt  auf  Zu- 
satz Yon  Salzsäure  einen  blauen  Niederschlag;  durch  Natronlauge 
wird  sie  fuchsinroth  gefärbt.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  der  Farbstoff  mit  grünblauer  Farbe.  Beim  Verdünnen  mit 
Wasser  f&llt  aus  der  schwefelsauren  Lösung  ein  blauer  Niederschlag  aus. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
▼erhältnisse« 

Oxaminblau  BT  förbt  ein  rothstichiges,  gut  deckendes  Blau. 
Es  dient  zum  Färben  von  ungeheizter  Baumwolle,  auf  welche  es 
im  sodahaltigen  Kochsalzbade  (10  Proc.  Kochsalz,  3  Proc.  Soda) 
gefärbt  wird. 

Die  Färbungen  sind  nur  wenig  lichtecht,  aber  ziemlich  gut 
wasch-,  säure-  und  alkaliecht. 


Oxaminblau  M  D  [F]. 

Literatur:  Schultz-JuliuB,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  360;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  946;  Färberztg.  1897,  S.  285. 
Patente:    VergL  die  yorigen  Farbstoffe. 

Oxaminblau  MD  ist  das  Natriumsalz  der  von  Mark  fei  dt  im 
Jahre  1894  erfundenen  Dianisidin  -  disazo  -  m  -  phenylen  -  oxaminsäure* 
azo-bi*/3-naphtol-di8u]fosäure  R: 
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DarBtellung. 

Der  Farbstoff  wird  dargestellt,  indem  man  die  Tetrazoverbindung 
des  Dianisidins  mit  1  Mol.  Phenylenoxaminsänre  und  1  Mol.  /}-Napli- 
toldisulfosäure  R  combinirt,  das  erhaltene  Z wisch enprodnct  diazotirt 
und  die  Diazoyerbindung  mit  einem  zweiten  Molecül  /}-Naphtoldisulfo- 
säure  R  kuppelt. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzes,  in  Wasser  leicht 
mit  dunkelyioletter  Farbe  lösliches,  in  Alkohol  unlösliches  PulVer. 
Die  wässerige  Lösung  scheidet  auf  Zusatz  von  Salzsäure  einen  blauen 
Niederschlag  ab,  durch  Natronlauge  wird  sie  rothviolett  gefi&rbt. 
In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  grün- 
blauer Farbe.  Aus  dieser  Lösung  fällt  beim  Verdünnen  mit  Wasser 
ein  blauer  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 
Oxaminblau  MD  färbt    ein   mittleres  Blau  und  wird  nur  in 
der  Baumwollfärberei  verwendet. 

Das  Färben  geschieht  im  sodahaltigen  Kochsalzbade  (10  Proc. 
Soda). 

Die  Färbungen  besitzen  geringe  Lichtechtheit,  sind  aber  ziem- 
lich gut  wasch-,  säure-  und  alkaliecht. 

Directindj^oblau  B  K  [T]. 

Literatur:  Schultz- Jalius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  361;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  949;  [I],  Die  Farbitoffe  der  GeseUschaft  för  che- 
mische InduBtrie  in  Basel  1902,  8.  42,  173,  202,  204,  205,  215,  282,  298. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  83244  vom  17.  October  1898  (Heumann  3, 
II,  1095).  —  F.  P.  Nr.  233901  vom  7.  November  1893.  (Vergl.  Schultz- 
Julias,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 
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DirectiDdigoblau  B  K  ist  das  Natriumsalz  der  Benzidin-azo-amido* 
kresoläther-  disazo-amidonaphtol  -  disulfos&are  -  amidonaphtol-monosulfo* 
saure  yon  folgender  Constitution: 

/OCH3 
Ce  H4— N=N-C6  Ha^C  H3  f  0  H 

\n=N— C10H3  NHa 

(SOsNa), 

yOH 

Cß  H4— N=N— Cio  H4^N  Ha 

\SO3Na 

Darstellung. 

4,6  kg  Benzidin  werden  in  7,5  kg  Salzsäure  (speo.  Gew.  1,153) 
und  40  Liter  heissem  Wasser  gelöst.  Die  Lösung  wird  nach  der  Ab- 
kühlung auf  0  bis  5^  mit  weiteren  7,5  kg  Salzsäure  versetzt  und  hier- 
auf mit  15,3  Liter  einer  22Vspi^oc.  Natriumnitritlösung  diazotirt.  Die 
Tetrazolösung  wird  filtrirt  und  mit  37,5  Liter  einer  9,1  proc.  Lösung 
TOB  salzsaurem  m-Amido-p-kresolmetbyläther  versetzt;  zu  der  ent- 
standenen braunrothen  Flüssigkeit  werden  langsam  40  Liter  Natrium- 
acetatlösung  (von  20  Proc.)  eingerührt. 

Die  hierbei  erhaltene  Lösung  des  Zwischenproductes ,  die  neben 
einer  freien  Diazograppe  eine  leicht  diazotirbare  Amidogruppe  enthält, 
wird  nun  zunächst  durch  Zusatz  von  3  kg  Salzsäure  und  7,65  Liter 
Nitritlösung  von  22  Vs  Proc.  weiter  diazotirt  und  hierauf  rasch  in 
eine  sodaalkalische,  auf  5  bis  10^  abgekühlte  Lösung  von  8,5  kg 
aia4-Amidonaphtol-/32/'s~dis^^^Bäure  einlaufen  gelassen.  Nach  Verlauf 
einer  Stunde  wird  sodann  die  entsprechende  Menge  Amidonaphtolmono- 
sulfosäure  in  alkalischer  Lösung  zugegeben. 

Die  Farbstoffbildung  ist  nach  14  Stunden  beendigt.  Es  wird 
dann  die  Lösung  zum  Kochen  erhitzt,  der  Farbstoff  durch  Kochsalz 
ausgefällt  und  hierauf  gepresst. 

Eigen  BOhaften. 
Directindigoblau  BK  ist  ein  graues,  in  Wasser  mit  blauer  Farbe 
lösliches  Pulver,  aus  dessen  wässeriger  Lösung  Salzsäure  und  Natron- 
lauge blaue  lösliche  Niederschläge  fallen.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe  und  wird 
aus  dieser  Lösung  durch  Wasser  blau  gefällt. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits* 
Verhältnisse. 

Directindigoblau  B  K  fftrbt  indigoblaue  Nuancen ,  bezw.  auf  der 
Faser  diazotirt  und  mit  Toluylendiamin  oder  /}-Naphtol  ent- 
wickelt, dunkles  Marineblau. 

Es  wird  sowohl  zum  Färben  von  Baumwolle  als  auch  von  Halb- 
wolle gebraucht,  ferner  zum  Färben  von  Kunstwolle  und  Halb- 
seide. 
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Auf  Baumwolle  färbt  man  es  mit  20  Proc.  Glaubersalz  uud 
2  Proc.  Soda,  auf  Halbwolle  mit  15  bis  20  Proc.  Glaubersalz  und 
2  Proc.  Essigsäure.  Kunstwolle  färbt  man  in  der  10-  bis  15fachen 
Flotte  Vs  Stunde  bei  60^  unter  Zusatz  von  40  g  krystallisirtem 
Glaubersalz  pro  Liter  Flotte;  Halbseide  im  schwach  alkalischen  Bade. 
Die  Seide  wird  hierbei  reservirt. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  ziemlich  lichtecht,  gut 
wasch-,  säure-  und  alkaliecht,  empfindlich  gegen  Chlor  und 
werden  beim  Bügeln  Yoräbergehend  roth.  Mit  Zinkstaub  und. Zinn- 
salz  sind  sie  ätzbar. 


Directindigoblan  A  [I]. 

Literatur:  Sohultz-Julias,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  862;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  948;  [I],  Die  Farbstoffe  der  Gesellschaft  für 
chemische  Industrie  in  Basel  1902,  8.  42,  111,  114,  173,  202,  204,  205,  282 
u.  298. 

Patente:     Vergl.  den  vorigen  Farbstoff. 

Directindigoblan  A  ist  das  Natriumsalz  der  Benzidin-azo-amido- 
kresoläther-  disazo  -  amidouaphtoldisulfosäure-amido  -  phenoldisulfosäure. 
Seine  Gonstitutionsformel  ist  die  folgende: 


/ 
C6H4— N=N— CßHaf- 


8 


OCH 

\n=N~Cio  H, 
OH 


fOH 

NHy 

l(S0,Na)2 


OßH^— N=rN— C,H^NH2 

\(S0,Na).2 

Darstellung. 

Man  lässt  1  Mol.  m-Amido-p-kresolmethyläther  auf  1  Mol.  Tetr- 
azodiphenjl  einwirken,  diazotirt  die  eine  freie  Amidogruppe  enthaltende 
Zwisehenverbindung  und  combinirt  die  entstehende  TetrazoTerbindung 
zuerst  mit  1  MoL  Amidonaphtoldisulfosänre  und  dann  mit  1  Mol. 
Amidophenoldisulfosäure ,  beide  in  alkalischer  Lösung,  lieber  das 
Nähere  vergl.  Directindigoblan  BK. 

Eigenschaften. 

Directindigoblan  A  bildet  ein  graues  Palver,  das  sich  in  Wasser, 
Essig-  und  yerdünnter  Schwefelsäure  mit  blauer  Farbe  löst. 
Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Salzsäure  oder  mit  Natronlauge 
eine  lösliche,  blaue  Fällung.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe.  Aus  dieser  Lösung  fällt 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  ein  blauer  Nisderschlag  aus. 


Neotral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle. 
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Sr&anoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EohtheitB- 
verhältnisae. 

Directindigoblau  A  färbt  ein  grünstichiges  Indigoblau,  wel- 
ches durch  Diazotiren  auf  der  Faser  und  Entwickeln  mit  Toluylen- 
diamin  und  /3-Naphtol  wie  die  Marke  BK  in  ein  dunkles  Marineblau 
Yerwandelt  werden  kann. 

Die  Anwendung  und  die  F&rbemethoden  sind  die  nämlichen  wie 
bei  der  Marke  BK,  nur  findet  Directindigoblau  A  auf  Halbseide  keine 
Verwendung. 

Die  EchtheitsYerhältnisse  entsprechen  ebenfalls  denen  der  Marke  BE. 


Melogenblan  BH  [S];  Diaminbetaschwarz  [G]. 

Literatur:  Schultz-JuliuB,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  363;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  950;  [0],  Das  Färben  der  Baumwolle  1902,  8.  104 
u.  105. 

Patente:  A.P.  Nr.  591616.  —  E.  P.  Nr.  28 810/96.  —  F. P.  Nr.  262109. 
(Vergl.  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  1.  c.) 

Unter  der  Bezeichnung  Melogenblau  BH  kommt  das  Natrium- 
salz  der  Benzidin-azo-p-zylidin-bi-amidonaphtoldisulfosäure  H  in  den 
HandeL     Seine  Constitution  entspricht  der  Formel: 

N B ^N 

II   011  NHa 
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NaO 


SO.  Na 


/\/ 


CH, 


ch/\/ 


NaO«S 
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SO,  Na 


'8 


:=N 


NHa  OH 
Es  wurde  im  Jahre  1896  von  Bönig  er  erfunden. 

Darstellung. 
Die  Tetrazoverbindnng  des  Benzidins  lässt  man  auf  1  Mol.  p-X jlidin 
einwirken,  diazotirt  das  erhaltene  Product  und  combinirt  mit  2  Mol. 
Amidonaphtoldisulfosäure  H. 

Bigenaohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  blauschwarzes,  in  Wasser  mit  blau- 
Tioletter  Farbe  leicht  lösliches,  in  Alkohol  unlösliches  Pulver,  dessen 
wässerige  Lösung  mit  Salzsäure  einen  violetten  Niederschlag  giebt 
und  sich  auf  Zusatz  von  Natronlauge  violett  firbt.  In  concen- 
trirter  Schwefelsäure  löst   sich   der  Farbstoff  mit  blauer   Farbe. 
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Diese  Lösung  scheidet  auf  Wasserzusatz  einen  blauYioletten  Nieder- 
schlag ab. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse« 

Melogenblau  BH  giebt  auf  ungeheizter  Baumwolle  indigo- 
blauähnliche  Töne. 

Auf  der  Faser  diazotirt  und  entwickelt,  giebt  es  mit  /3-Naphtol 
je  nach  der  Stärke  der  Färbung  Ghran  bis  Schwarz  (das  Diaminbeta- 
schwarz B  der  Firma  L.  Cassella  u.  Co.).  Mit  Besorcin  erhält  man 
dunkelgrüne  Färbungen,  mit  Naphtylaminäther  marineblaue  Nuancen; 
doch  haben  diese  Entwickelungen  im  Vergleich  zu  Diaminbetaschwarz  B 
wenig  Bedeutung. 

Die  directen  Färbungen  werden  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Glauber- 
salz und  2  Proc.  Soda  hergestellt.  Sie  sind  von  massiger  Licht- 
echtheit, ziemlich  guter  Waschechtheit,  guter  Alkaliechtheit 
und  Säureechtheit. 

Die  mit  /3-Naphtol  entstehenden  Schwarzfärbungen  sind  besonders 
wasch-  und  walkecht.  Ihre  Lichtechtheit  ist  massig.  Durch 
Chlor  wird  die  Färbung  zerstört. 


Benzogran  [By]. 

Literatur:  Schultz,  Stein kohlentheer,  8.  Aufl.,  2,  132;  Schultz- 
Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  364;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbit.  2,  554; 
Lef^yre,  mat.  col.,  8.  389,  416,  486,  487;  Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Nr.  187; 
Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  973;  [By],  Tab.  Ueb.,  1903,  S.  3,  8,  37,  42, 
49,  55,  56  u.  63. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  57331  vom  13.  Juli  1890  [By]  (Heumann  3, 
I,  418).  —  E.  P.  Nr.  13235/90.  —  F.  P.  Nr.  187865.  (Vergl.  Priedländer 
3,  653.) 

Dieser  Ton  Lauch  im  Jahre  1890  erfundene  Farhstoff  ist  das 
Natriumsalz  der  Benzidin-disazo-salicylsäure-a-naphtylamin-azo-l  -naph- 
tol-4-sulfosäure :  N=N B N==N 


/\ 


NaOjC        I 

OH 


; 


OH 


\/\ 


I 

N=N 


SOjNa 
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Darstellung« 
Nach  den  Angaben  der  Patentbeschreibung  wird  Benzograu  in 
folgender  Weise  hergestellt:  18,2  kg  des  Farbstoffes  aus  1  Mol.  Tetrazo- 
dipbenyl,  1  Mol.  Salicylsäure  und  1  Mol.  a  -  Napbtylamin  werden  mit 
Wasser  angeschlämmt ,  mit  Alkali  and  einer  Lösung  yon  3  kg  Nitrit 
versetzt,  auf  0^  abgekühlt  und  unter  Umrühren  mit  Salzsäure  an- 
gesäuert. Der  anfangs  braunschwarze  Niederschlag  nimmt  mit  dem 
Fortschreiten  der  Diazotirung  eine  immer  hellere  Farbe  an  und  wird 
nach  12  stündigem  Stehen  braunroth.  Man  filtrirt  und  trägt  die  er- 
haltene DiazoYerbindung  in  eine  durch  Soda  alkalisch  gehaltene  Lösung 
von  10kg  l,4-Naphtolmonosulfo8äure  ein.  Durch  Erwärmen  auf 
80®  C.  scheidet  sich  der  Farbstoff  ab ,  der  filtrirt  und  getrocknet  wird. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  granschwarzes,  in  Wasser  mit 
bordeauxbrauner  Farbe  lösliches  Pulver.  Die  wässerige  Losung  giebt 
auf  Zusatz  von  Salzsäure  einen  schwarzen  Niederschlag;  durch 
Natronlauge  erleidet  sie  keine  Veränderung.  Concentrirte 
Schwefelsäure  löst  Benzograu  mit  blauer  Farbe,  beim  Verdüunen 
mit  Wasser  föllt  ein  schwarzer  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Benzograu  liefert  je  nach  der  Goncentration  des  Färbebades  graue 
bis  schwarzblaue  Nuancen  und  dient  namentlich  zum  Färben  von 
Baumwolle  und  Leinen  und  als  helle  Pflatschfarbe  im  Zeugdruck. 
Mit  essigsaurem  Zinn  oder  Zinkstaub  sind  die  Färbungen  ätzbar. 

Es  wird  am  besten  unter  Zusatz  von  Soda  und  Glaubersalz  aus- 
gefärbt. Die  Ausfärbungen  sind  massig  lichtecht,  ziemlich  wasch- 
echt, sowie  gut  säure-  und  alkaliecht.  Nach  Lehne  war  eine 
Probefärbung  nach  sechswöchentlicher  Einwirkung  der  Witterung 
(Januar  und  Februar)  etwas  heller.  Durch  Chloren  mit  1  Thl.  Ghlor- 
kalklösung  von  Ö^B6.  und  30  Thln.  Wasser  wurde  der  Farbton  stark 
verändert 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  violett- 
schwarz, ebenso  die  Säure. 

Mit  Essigsäure  von  8^B6.  wird  die  Faser  etwas  bläulicher,  die 
Säure  blassröthlich. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  dunkel  rothbraun. 

Benzoolive  [By]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  365;  Bülow, 
Teefan.  d.  Azofiarbst.  2,  557;    Formauek,  spectr.  Naohw.,   8.  56,  Tafel  YI; 
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Lehne,  Tab.  üeb.  2,  Nr.  85;  Löweutha^  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  953;  Ghem. 
Ind.  1891,  8.  450;  Färberztg.  1890/91,  8.  336;  [By],  Tab.  Ueb.,  1903,  8.  2,  4, 
7,  10,  20,  26,  30,  32,  34,  88,  40,  47,  61,  56,  59,  70,  72,  250,  279,  286,  288, 
312,  325,  347,  356,  383,  392,  396,  421. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  65480  vom  15.  Februar  1891  [By],  3.  Zusatz 
zum  D.B.-P.  Nr.  57831  vom  13.  Juli  1890  [By]  (Heumann,  3,  I,  606  u.  418). 

Benzoolive  wurde  im  Jahre  1891  von  Lauch,  Ulrich  und 
Duisberg  erfunden.  Es  ist  das  Natriumsalz  der  Benzidin-disazo- 
8alicyl8äure-a-naphtylamin-azo-l-amido-8-naphtol-3, 6-di8ulfosäure  und 
besitzt  folgende  Constitution: 


NaO,c/\/ 


NHa  OH 


\/\/ 


OH 


N=N 


NaOgS  «  SOgNa 

Der  FarbstofiP  wird  erhalten,    indem  man  das  wie  beim  Benzo- 
grau  hergestellte  Diazoproduct  des  Farbstoffes: 

■n       -j«   ^.^Salicyls&ure 
Benzidin<;^  xr     \.±  ^ 

^a-Naphtylamm 

mit  1  Mol.  Amidonaphtoldisulfosäure  H  in  alkalischer  Lösung  kuppelt. 

Eigenschaft  an. 
Benzoolive  bildet  ein  schwarzes  Pulver,  welches  in  Alkohol 
unlöslich  ist,  sich  in  Wasser  dagegen  leicht  mit  moosgrüner  Farbe 
löst.  Die  wässerige  Lösung  wird  durch  Salzsäure  schwarzgrau 
gefällt,  durch  Natronlauge  dunkelbraun  gefärbt.  Concentrirte 
Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  violetter  Farbe,  beim  Ver- 
dünnen mit  Wasser  scheidet  sich  ein  grünschwarzer  Niederschlag  aus. 

Anwendung  und  Echtheit. 
Benzoolive  liefert  ein  dunkles  Russischgrün,  in  hellen  Aus- 
färbungen ein  Meergrün.  Es  deckt  sehr  gut  und  eignet  sich  besonders 
zur  Combination  mit  anderen  Substantiven  Baumwollfarbstoffen;  die 
Färbungen  lassen  sich  mit  Zinnsalz,  essigsaurem  Zinn  oder  Zinkstaub 
ätzen.  Der  Farbstoff  findet  hauptsächlich  in  der  Baumwollfärberei 
Verwendung  und  wird  in  neutralem  Bade  unter  Zusatz  von  10  Proc. 
Kochsalz  zur  Flotte  gefärbt.  Die  Färbungen  sind  ziemlich  echt  gegen 
Licht,  Seife  und  schwache  Säuren  und  auch  bügelecht;  Alkalien 
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ver&ndem  den  Farbstoff  etwas  Dach  Braun.  Nach  Lehne  war  eine 
Probefarbnng  nach  sechs  wöchentlicher  Einwirkang  der  Witterung 
(März,  April)  matter  geworden.  Durch  Chloren  mit  1  Thl.  Chlor- 
kalklösung  von  Ö^Be.  und  30  Thle.  Wasser  wurde  die  Nuance  stark 
verändert  (hellbraun). 

Beactionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  violett- 
schwarz,  auf  Wasserzusatz  wieder  grün  (etwas  gelblicher  grün). 

Mit  concentrirter  Natronlauge  färbt  sich  beim  Erwärmen 
die  Faser  schwarzbraun. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  entfärbt. 


Congoechtblau  R  [A]. 

liiteratur:  Schultz-Julius^  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  366;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  989;  Zeitschr.  f.  ang.  Chemie  1896,  S.  556;  Ohem. 
Ind.  1891,  8.  195;  Auflst  Paris,  8.  57;  Färberztg.  1890/91,  S.  31;  [A],  Textil- 
färberei,  8.  116,  192,  193,  198,  213,  219,  221,  225. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  60921  vom  13.  Juni  1891  [A],  Zns.  zum  D.R.-P. 
Nr.  57444  [A],  Heumann  3,  I,  507. 

Congoechtblau  R  ist  das  Natriumsalz  der  Tolidin-disazo-a-naphtyl- 
amin-azo-bi-o^naphtol-£-disulfosäure  und  besitzt  folgende  Constitution : 

N T N 

II  I       OH    SOgNa 

N  N 


/\/\ 


NaO,S- 


I 


NaO,S      OH 


SOjNa 

Der  Farbstoff  wurde  im  Jahre  1890  von  G.  Schultz  erfunden 
und  Ton  der  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin 
io  den  Handel  gebracht. 

Darstellung. 
8,7  kg  Tolidin  werden    mit    500  Liter  Wasser   und   30  kg  Salz- 
säure von  12^  B^.  kochend  gelöst,  filtrirt  und  nach  dem  Erkalten  durch 
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eine  Lösung  von  5,74  kg  Nitrit  in  80  Liter  Wasser  in  die  Tetrazo- 
Yerbindang  übergeführt.  Alsdann  werden  6  kg  a-Naphtylamin  in 
8,5  kg  Säure  yon  12<>B^.  und  1000  Liter  Wasser  kochend  gelöst  und 
filtrirt.  In  diese  Lösung  lässt  man  obige  Tetrazoditolyllösung  ein- 
laufen. Die  gebildete  Zwischenverbindung .  bleibt  15  Stunden  stehen 
und  wird  hierauf  mit  15  kg  Salzsäure  von  12<^B6.  versetzt,  mit  2,78  kg 
Nitrit  in  40  Liter  Wasser  gelöst,  diazotirt  und  die  erhaltene  Diazo- 
verbindung  mit  der  2  Mol.  entsprechenden  Menge  der  o-Naphtol-a-di- 
sulfos&ure  in  sodaalkalischer  Lösung  (25  kg  Soda)  zusammengebracht. 
Man  lässt  1 5  Stunden  stehen,  kocht  auf,  salzt  aus,  filtrirt  und  trocknet 
den  gebildeten  Farbstoff. 

Bigensohaften. 
Congoechtblau  R  bildet  ein  blaues,  in  Wasser  mit  blauer  Farbe, 
in  Alkohol  mit  rothyioletter  Farbe  lösliches  Pulyer.  Die  wässerige 
Lösung  scheidet  auf  Zusatz  von  Salzsäure  oder  von  Natronlauge 
blaue  Flocken  ab.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der 
Farbstofif  mit  blauer  Farbe;  aus  dieser  Lösung  fällt  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  ein  blauer  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Congoechtblau  R  liefert  ein  röthliches  Blau.  £s  dient  vor- 
nehmlich als  Indigoimitation,  sowie  als  Untergrund  für  Indigo  auf 
Baumwolle  und  Leinen,  eignet  sich  aber  auch  gut  für  Halbwolle 
und  Halbseide. 

Baumwolle  wird  im  Glaubersalzbade  unter  Zusatz  yon  etwas 
Soda  angefärbt. 

Halbwolle  und  Halbseide  werden  nach  den  allgemein  üblichen 
Verfahren  gefärbt  (siehe  [A],  Textilfärberei,  Vorschrift  XIV  u.  XV  und 
Löwenthal,  Handbuch,  2.  Aufl.,  2,  882  u.  885).  Die  WoU-  und 
Seidenfaser  werden  nur  sehr  schwach  angefärbt. 

Die  Färbungen  sind  ziemlich  gut  licht-  und  waschecht,  gut 
alkali-  und  säureecht.  Die  Chlorechtheit  ist  ziemlich  gut. 
Beim  Bügeln  wird  die  Färbung  Yorübergehend  geröthet.  Die  Metall- 
empfindlichkeit ist  gering. 

Benzosehwarzblan  R  [By]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  867;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbst.  2,  647;  Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Kr.  186;  Löwentbal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  942;  Färberztg.  1889/90,  8.  85;  [By],  Tab.  Ueb.,  1908, 
8.  2,  11,  19,  26,  SO,  82,  41,  48,  51,  54,  56,  348,  366. 

Patente:  A.  P.  Nr.  440639  yom  18.  November  1890.  —  £.  P. 
Nr.  16484/87.  —  F.  P.  Nr.  187  365.  —  LP.  FoL  22,  Nr.  24062  vom  29.  Sep- 
tember 1888.  —  Oe.-U.  P.,  Bd.  40,  Fol.  73,  Bd.  24,  Fol.  31.  —  Span.  P., 
FoL 865/8665  vom  7.  September  1888.   Vergl.  Schultz- Julius,  Tab. Ueb.,  I.e. 
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Dieser  im  Jahre   1887  Yon  Lauch  erfundene  Farbstoff  ist  das 
Natriumsalz  der  Tolidin-disazo-oc-naphtylamin-azo-bi-l-naphtol-4-8ulfo- 

Bänre : 

N T N 

OH     II  II 

N  N 


/ 
/ 


I 
SOgNa 


\/\ 


OH 


\/\/ 


N=N 


/\/\/ 


\/\/ 


SOaNa 
Darstellung. 

Eine  Tetrazoditolyllösung,  entsprechend  7  kg  Nitritgehalt,  wird  in 
eine  schwach  salzsaure  Lösung  von  7,2  kg  oe-Naphtylamin  eingetragen 
und  so  lange  gerührt,  bis  keine  Tetrazoverbindung  mehr  nachweis- 
bar ist. 

Man  fügt  zu  dem  sich  alsbald  bildenden  Zwischenproduct  all- 
mählich eine  Lösung  von  3,6  kg  Natriumnitrit  in  20  Liter  Wasser  und 
trägt  nach  mehrstündigem  Rühren  die  gebildete  Tetrazoverbindung  in 
•ine  Lösung  von  25  kg  l-naphtol-4-8ulfo8aurem  Natron  ein.  Sodann 
wird  eine  Stunde  gerührt  auf  40^  erwärmt  und  der  gebildete  Farbstoff 
ausgesalzen. 

Bigensohaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  grausehwarzes  Pulver,  welches  i{^ 
Wasser  mit  blau  violetter,  in  Alkohol  mit  violetter  Farbe  löslich  ist. 
Die  wässerige  Lösung  scheidet  auf  Zusatz  von  Salzsäure  einen 
violetten  Niederschlag  ab.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst 
sich  der  Farbstoff  blau;  auf  Znsatz  von  Wasser  f&llt  ein  blauvioletter 
Niederschlag  aus. 

Hüanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Bohtheits- 
verhältnisBe. 

Benzoschwarzblau  R  färbt  ein  dunkles,  sehr  rothstichiges 
Blau  und  dient  hauptsächlich  zum  Färben  von  Baumwolle  und 
Leinen. 

Man  färbt  es  unter  Zusatz  von  5  Proc.  Potasche  oder  Soda  und 
2,5  Proc.  Seife  für  3  bis  5  Proc.  Farbstoff. 
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Die  Färbungen  besitzen  eine  gute  Lioht-  und  Waschechtheit 
und  werden  durch  Schweiss,  Alkalien  und  Säuren  nicht  verändert. 
Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  nach  sechswöohentlicher  Ein- 
wirkung der  Witterung  (Januar  und  Februar)  heller  geworden.  Durch 
Chloren  mit  1  ThI.  Chlorkalklösung  von  50  B^.  und  30  Thln.  Wasser 
wurde  die  Farbe  stark  verändert.  Mit  essigsaurem  Zinn  oder  Zink- 
staub sind  die  Färbungen  ätzbar. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  dunkel- 
blau, die  Säure  wird  dunkel  grünblau. 

Mit  Essigsäure  von  8^  B6.  bleibt  die  Faser  unverändert,  die 
Säure  wird  blass  rothviolett. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  tief  rothviolett. 


Benzoindigoblau  [By]. 

Literatur:  Schultz,  Steinkohlentheer,  3.  Aufl.,  2,  133;  Schultz- 
Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  368;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbet.  2,  647; 
Lehne,  Tab.  Ueb.  2,  Nr.  87;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  941;  Cbem. 
Ind.  1891,  8.450;  Färberzeit.  1890/91,  S.  370;  [By],  Tab.  Ueb,  1903,  8.  2,  19, 
26,  80,  32,  34,  36,  41,  48,  51,  54,  56,  57,  59,  64,  68,  279,  286,  288,  313,  325, 
347,  365  u.  383. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  57912  v.  6.  August  1890  (Heumannn  3,  I, 
438).  —  A.  P.  Nr.  501118  v.  11.  Juli  1893.  —  E.  P.  Nr.  3297  v.  4.  Febr. 
1890.  —  F.  P.  Nr.  200520  vom  2.  Februar  1889.  (Vergl.  Priedländer  3,  662 
und  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 

Dieser  von  Lauch,  Ulrich  und  Duisberg  im  Jahre  1891  er- 
fundene Farbstoff  ist  das  Natriumsalz  der  Tolidin-disazo-a-naphtylamin- 
azo-bi-l,8-dioxynaphtalin-4-sulfosäure  und  besitzt  folgende  Constitution: 


HO   OH 


-N- 


-N=     N 


SO,  Na     HO      OH         ^l'^^^ 

SOsNa 
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Darstellung. 

Das  Zwischenproduct  aus  Tetrazoditolyl  und  1  Mol.  Naphtylamin 
wird  in  derselben  Weise  wie  beim  Benzoschwarzblau  R  weiter  diazotirt 
und  die  erhaltene  Tetrazoverbindung  in  eine  mit  essigsaurem  Natron 
Tersetzte  Lösung  von  2  Mol.  dioxynaphtalinmonosulfosaurem  Natrium  S 
eingetragen.  Nach  l&ngerem  Stehen  wird  schwach  angewärmt,  um  die 
Bildung  des  Farbstoffs  zu  vollenden. 

Eigenachaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  graues,  in  Wasser  leicht  mit 
violetter  Farbe  lösliches  Pulver,  das  in  Alkohol  unlöslich  ist.  Salz- 
säure fällt  aus  der  wässerigen  Lösung  einen  blau  violetten  Nieder- 
schlag. Natronlauge  erzeugt  eine  roth violette  Lösung.  Concen- 
trirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  zu  einer  grünblauen  Flüssig- 
keit, aus  der  beim  Verdünnen  mit  Wasser  ein  violettblauer  Nieder- 
schlag ausfällt. 

Nuance,   Anwendung,  Färbemethoden  und  EohtheitB- 
verhältnisse. 

Benzoindigoblau  färbt  schöne  Indigotöne  und  dient  hauptsächlich 
zum  Färben  von  Baumwolle  und  Leinen.  Wegen  seiner  Säure* 
echtheit  eignet  sich  der  Farbstoff  für  Kettenfärberei,  sowie  zum  Färben 
baumwollener  Effectfäden  in  Wollwaaren.  Man  f&rbt  es  wie  Benzo- 
schwarzblau R  unter  Zusatz  von  5  Proc.  Potasche  oder  Soda  und 
2,5  Proc.  Seife.  Durch  halbstündige  Nachbehandlung  der  Färbungen 
in  einem  kochenden  Bade  aus  5  Proc.  Alaun  oder  Zinnchlorid  oder 
Türkischrothöl  werden  die  Färbungen  lebhafter  und  waschechter,  mit 
5  Proc.  Kupfervitriol  oder  Eisenvitriol  oder  Ghromkali  waschechter, 
aber  matter.  Die  nicht  nachbehandelten  Färbungen  lassen  sich  mit 
Zinnsalz  oder  mit  Zinkstaub  ätzen. 

Die  Baumwollfärbungeu  besitzen  eine  ziemliche  Licht-  und 
Seifenechtheit.  Nach  den  Angaben  Lehne^s  war  nach  sechs- 
wöchentlicher Einwirkung  der  Witterung  (März,  April)  die  Nuance 
heller  und  matter  geworden.  Durch  Chloren  mit  1  Thl.  Chlorkalk- 
lösung von  5®  Be.  und  30  Thln.  Wasser  wurde  die  Farbe  sehr  ver- 
ändert, sie  wurde  dunkelgrau. 

Beaotionen  auf  der  Paser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  bleibt  die  Nuance  unver- 
ändert. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  färbt  sich  die  Faser 
schmutzig  blassviolett,  die  Säure  wird  gelb. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  tritt  beim  Erwärmen  Ent* 
färbung  ein. 

HeumAnn,  AnlUnlkrben.    IV.  Q2 
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Congoechtblau  B  [A]. 

Literatur:  Schultz-JuliuB,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  369;  Chem. 
Ind.  1891,  8.  195;  Zeitschr.  f.  angew.  Chemie  1896,  S.  558;  Ausstellung  Paris, 
8.  57;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  939;  [A],  Textilf&rberei,  8.116,  192, 
193,   198,  212,  219,  221,  225. 

Patente:  D.R.-P.  Nr.  57444  vom  20.  April  1890  (Heumann  3,  I.  423). 

Obiger  im  Jahre  1890  Yon  G.  Schultz  erfundene  Farbstoff  ist 

das  Natriumsalz  der  Dianisidin  -  disazo  -  oe  -  naphtylamin  -  azo-bi-naphtol- 

disulfosäure: 

N D N 

II  II       OH  SOgNa 

N  N       I        I 


/\/\ 


I 

N 


NaOjS' 


SOaNa    OH 

I         I 


N 


/\/\/ 


^SOsNa 

Die  Darstellung  geschieht  auf  dieselbe  Weise,  wie  die  der 
Marke  R,  nur  dass  an  Stelle  des  Tolidins  hier  die  entsprechende  Menge 
Dianisidin  zur  Verwendung  gelangt. 

EigenBOhaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  violettblaues  Palver,  das  sich  in 
Wasser  mit  blauer,  in  Alkohol  mit  yiolettblauer  Farbe  lost.  Aus 
der  wässerigen  Lösung  fallen  auf  Zusatz  von  Salzsäure  oder  Natron- 
lauge blaue  Flocken  aus.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst 
sich  der  Farbstoff  mit  kornblumenblauer  Farbe.  Beim  Verdünnen  mit 
Wasser  scheidet  sich  aus  dieser  Lösung  ein  blauer  Niederschlag  ab. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EchtheitB- 
Torhältnisse. 

Congoechtblau  B  förbt  ein  mittleres  Blau« 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse gilt  im  Allgemeinen  das  bei  der  Marke  R  Gesagte.  Die 
Ghloreohtheit  der  Färbungen  ist  etwas  geringer,  die  Metall- 
empfindlichkeit dagegen  grösser  wie  bei  der  Marke  R. 
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Isodiphenylschwapz  R  [G]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  370;  Löwen- 
thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  983. 

Patente:  A.  P.  Nr.  615497.  —  E.  P.  Nr.  20278/97.  —  F.  P.Nr.  270151. 
(Vergl.  Schultz -Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 

IsodiphenyUchwarz  R  ist  das  Natriumsalz  des  p-Phenylen- 
diamin  -  azo  -  2  -  amido  -  8  -  naphtol-G-salfosäure-disazo-m-phenylendiamiD- 
resorcins:  OH 


/^^=N/\ 


I 
N 

II 

N 


\/\ 


OH 


OH 


Na 


.N==N 


\/\ 


\/\v 


SOsNa^    ^/     ^  ^/    ^NHa 

Es  wurde  im  Jahre  1897  von  C.  Ris  und  C.  Simon  erfunden 
und  wird  von  der  Firma  Geigy  u.  Co.  in  den  Handel  gebracht. 

Darstellung. 

Zu  diesem  Zweck  lässt  man  die  Tetrazoverbindung  des  p-Phenylen- 
diamins  auf  die  alkalische  Lösung  der  Amidonaphtolsulfos&ure  y  ein- 
wirken, diazotirt  nach  dem  Ansäuern  mit  Salzsäure  das  erhaltene 
Product  und  combinirt  zuerst  mit  1  Mol.  Resorcin  in  alkalischer  und 
dann  mit  1  Mol.  Phenylendiamin  in  saurer  Lösung. 

Eigensohaften. 
Isodiphenylschwarz  R  bildet  ein  grauschwarzes,  in  kaltem 
Wasser  schwer,  in  heissem  leichter  mit  violettschwarzer  Farbe  lös- 
liches Pulver,  das  sich  in  Alkohol  mit  eben  derselben  Farbe  löst. 
Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Salzsäure  oder  mit  Natronlauge 
einen  schwarzen  Niederschlag.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure 
giebt  der  Farbstoff  eine  schwärzlich  blaue  Lösung,  aus  welcher  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  ein  schwarzer  Niederschlag  ausfällt. 

Nuance,  Anwendung,  F&rbemethoden  und  Eohtheits- 
Yerh&ltnisse. 
Isodiphenylschwarz R  färbt  ein  tiefes,  rothstichiges  Schwarz. 
Es  dient  hauptsächlich  zum  Färben  von  Baumwolle,  kann  aber  auch 
auf  Seide,  Halbwolle  und  Halbseide  gefärbt  werden. 

82* 
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Das  Färben  von  Baumwolle  geschieht  in  neutralem  Bade 
unter  Zusatz  von  Glaubersalz. 

Seide  färbt  man  am  besten  in  schwach  essigsaurem  Bade  und 
Halbwolle  und  Halbseide  nach  den  allgemein  üblichen  Vorschriften 
(siehe  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  882  u.  E). 

Die  Baumwollfärbungen  sind  von  guter  Wasch-,  Säure-  und 
Alkaliechtheit,  jedoch  geringer  Lichtechtheit.  Eine  Nach- 
behandlung mit  ca.  4  Proc.  Formalin  (40  Proc.  Formaldehydlösung) 
yerbessert  die  Waschechtheit  wesentlich. 

Die  Färbungen  auf  Seide  sind  ziemlich  gut  wasch-,  wasser-, 
säure-  und  alkaliecht. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Löwenthal). 

Beim  Behandeln  mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die 
Faser  blauschwarz,  die  Säure  beim  Verdünnen  schwarz  violett. 
Concentrirte  Salzsäure  verändert  die  Färbung  nicht. 
Concentrirte  Salpetersäure  verfärbt  ins  Braune. 
Mit  lOprocentiger  Natronlauge  tritt  keine  Veränderung  ein. 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  machen  langsam  heller. 


Diaminbronze  G  [C],  syn.  Bronzediamine  G  [MLy]. 


Literatur:  Schultz,  Steinkohlentbeer,  3.  Aufl.,  2,  133;  Schultz- 
Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  371;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbat.  2,  562; 
Lef^vre,  mat.  coL,  8.  395,  416,  487;  Lehne,  Tab.  üeb.  2,  Nr.  86;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  963;  Färberztg.  1892/93,  S.  68;  [Cj,  Das  Färben 
der  Baumwolle,  1902,  S.  24,  80  u.  118. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  75762  vom  4.  April  1891  [C]  (Heumann  3, 
n,  871).  —  E.  P.  Nr.  6972/91  [0].  —  F.  P.  Nr.  201770,  4.  Zus.  [0].  (Vergl. 
Friedländer  4,  874.) 

Diaminbronze  Cr  wurde  1891  von  Hoffmann  und  Krohn  er- 
funden. Nach  seiner  chemischen  Zusammensetzung  bildet  es  das 
Natriumsalz  des  Benzidin  -  disazo  -  salicylsäure  -  8  -  amido  -1  -  naphtol-d,  6- 
disulfosäure-azo-m-phenylendiamins.  Seine  Constitution  entspricht 
mithin  der  folgenden  Formel: 
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Darstellung. 

71  kg  des  Farbstoffes  Benzidin-Salicylsäare-H-Bäare  werden  in 
1000  Liter  Wasser  gelöst.  Setzt  man  7  kg  Nitrit  and  50  kg  Salzsäure 
hinzu,  so  entsteht  ein  schwarzbrauner,  TöUig  unlöslicher  Niederschlag 
der  Diazoverbindung.  Man  filtrirt  dieselbe  ab  und  trägt  sie  in  eine 
Lösung  von  11kg  m-Phenylendiamin  und  15  kg  essigsaurem  Natron 
ein.     Nach  längerem  Rühren  ist  die  Bildung  des  Farbstoffes  beendet. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzes  Pulver,  welches  in 
kaltem  Wasser  und  Alkohol  unlöslich  ist,  und  sich  in  heissem 
Wasser  chokoladebraun  löst.  Diese  Lösung  wird  durch  Salzsäure 
braun  gefallt  und  durch  Natronlauge  gelber.  Die  blauviolette  Lö- 
sung des  Farbstoffs  in  concentrirter  Schwefelsäure  scheidet  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  einen  schwarzen  Niederschlag  aus. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Yerhältnisse. 

Diaminbronze  färbt  olivefarbene  Töne,  welche  speciell  für  Mode- 
artikel sehr  beliebt  sind. 

Man  benutzt  es  hauptsächlich  für  Baumwolle,  aber  auch  für 
Wolle,  Halbwolle  und  Halbseide. 

Erster e  färbt  man  am  besten  ohne  Soda  im  Glaubersalz-  oder 
Kochsalzbade;  Wolle,  wenn  es  sich  um  helle  Nuancen  handelt,  mit 
5  Proc.  essigsaurem  Ammon,  sonst  mit  10  Proc.  Glaubersalz  und 
3  Proc.  Essigsäure. 

In  Halbwolle  und  Halbseide,  die  in  gewöhnlicher  Weise  ge- 
färbt werden,  wird  die  thierische  Faser  schwächer  und  rothstichiger 
gefärbt,  als  die  Pflanzenfaser  und  muss  mit  abdunkelnden  Farbstoffen 
auf  die  Nuance  der  Baumwolle  gebracht  werden.  Mit  Zinnsalz  und 
Zinkstaub  sind  die  Färbungen  ätzbar,  doch  wird  kein  ganz  reines 
Weiss  erzielt. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  ziemlich  licht-  und  wasch- 
echt und  können  in  diesen  Richtungen  durch  Nachbehandeln  mit 
Fluorchrom  oder  Chromalaun  noch  erheblich  echter  gemacht  werden. 
Dasselbe  kann  geschehen  durch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol  oder 
einem  Gemisch  Ton  Kupfervitriol  und  Kaliumbichromat ,  oder  indem 
man  die  Färbungen  nach  dem  Kuppelungsverfahren  mit  diazotirtem 
p-Nitranilin  behandelt.  In  beiden  Fällen  werden  die  Färbungen  aber 
brauner.  Durch  Säuren  und  Alkalien  wird  der  Farbton  röther,  kehrt 
'  aber,  wenn  Alkalien  die  Ursache  der  Röthung  waren,  beim  Auswaschen 
wieder  zur  ursprünglichen  Nuance  zurück.  Durch  Bügeln  wird  die 
Nuance  vorübergehend  geändert  Chlor  wirkt  zerstörend.  Die  Fär- 
bungen auf  Wolle  sind  gut  waschecht«  jedoch  für  schwere  Walke 
nicht  genügend;  durch  Nachbehandlung  mit  Kupfervitriol  oder  Chrom- 
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kali  wird  die  Nuance  gelblicher  und  die  Waschechtheit  verbesBert. 
Gegen  Säuren  sind  die  Färbungen  empfindlich,  dagegen  sind  sie 
schwefelecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  oder  concentrirter 
Salpetersäure  wird  die  Faser  schwärzlich. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  färbt  sich  die  Faser  schwarz- 
braun, die  Lauge  wird  blass  bräunlich. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  beim  Erwärmen  die 
Faser  zunächst  stumpf  rothviolett,  dann  entfärbt. 


Directschwarz  V  [S]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  872;  Löwen- 
thal. Handb.,  2.  Aufl.,  2,  984. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  109161  vom  16.  Juni  1896  (Heumanu  3,  II, 
1726).  —  A.  P.  Nr.  601033.  —  B.  P.  Nr.  15294/96.  —  F.  P.  Nr.  256950. 
(Vergl.  Friedländer  5,  576  und  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 

Dieser  im  Jahre  1896  von  Böniger  zuerst  dargestellte  Farbstoff 
ist  das  Natriumsalz  der  Benzidin-azo-amidonaphtoldisulfosäure-disazo- 
a-naphtylamin-am  idonaphtolsul  fosäure : 
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DarBtellung. 

Nach  den  Patentangaben  wird  der  Farbstoff  auf  folgende  Weise 
hergestellt: 

34,2  kg  des  sauren  Natronsalzes  der  2, 8-Amidonaphtol-3, 6-di- 
sulfosäure  (100  proc.)  werden  mit  6,9  kg  Nitrit  diazotirt  und  die  ca. 
300  Liter  betragende  Suspension  der  Diazonaphtolsulfos&ure  mit  der 
abgekühlten  Lösung  von  14,3  kg  a-Naphtylamin  in  12,5  kg  Salzsäure 
von  21^  Be.  und  400  Liter  Wasser  vereinigt.  Der  Farbstofif  scheidet 
sich  grösstentheils  als  braun  violettes  Pulver  ab  und  wird  nach  Verlauf 
von  24  Stunden  durch  Zusatz  von  8  kg  Natron  in  Lösung  gebracht, 
alsdann  mit  der  Lösung  von  30  kg  Soda  versetzt  und  bei  10°  rasch 
die  18,4  kg  Benzidin  entsprechende  Tetrazodiphenyllöaung  eingeführt. 
Zu  dem  sofort  als  schwarzvioletter,  gallertiger  Niederschlag  sich  aus- 
scheidenden Zwischen product  lässt  man  nunmehr  die  Lösung  von  23,9  kg 
Amidonaphtolsulfosäure-y  in  4  kg  Natron  und   500  Liter  Wasser  zu- 
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fliessen.    Bei  fortgesetztem  Rühren  ist  die  Combination  nach  24  Standen 
beendigt.     Man  filtrirt  direct  ohne  Salzzusatz  kalt  ab  und  trocknet. 

Bigensohaften. 
Direotschwarz  Y  bildet  ein  grauschwarzes,  in  Wasser  mit 
yiolettschwarzer  Farbe  leicht  lösliches,  in  Alkohol  unlösliches  Pulver. 
Die  wässerige  Lösung  scheidet  auf  Zusatz  von  Salzsäure  einen  blau- 
schwarzen Niederschlag  ab  und  wird  durch  Natronlauge  rothviolett 
gefärbt.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  FarbstofiP 
mit  blauer  Farbe.  Aus  dieser  Lösung  fällt  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  ein  blauschwarzer  Niederschlag  aus. 

Nüanoe,    Anwendung,    Färbemethoden    und    Eoht- 
h  ei  ts  Verhältnis  8  6. 

Directschwarz  Y  färbt  grau  violette  bis  violettschwarze 
Nuancen.  Diazotirt  und  mit  /3-Naphtol  entwickelt,  erhält  man  ein 
dunkles  Marineblau,  mit  Diamin  giebt  es  ein  tiefes  Schwärs. 

Es  ist  ausschliesslich  ein  Baumwollfarbstoff  und  wird  auf 
ungeheizte  Waare  im  neutralen  oder  schwach  alkalischen  Bade  unter 
Zusatz  von  Glaubersalz  gefärbt. 

Die  Färbungen  sind  massig  lichtecht,  ziemlich  gut  waschecht 
und  gut  säure-  und  alkaliecht.  Die  entwickelten  Färbungen 
sind  gut  waschecht. 


Directindonblan  R  [S]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  873;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  950. 

Patente:    Wie  beim  vorigen  Farbstoff. 

Directindonblan  R,  von  Böniger  im  Jahre  1896  erfunden,  ist 
das  Natriumsalz  der  Benzidin-amidonaphtoldisulfosäure-disazo-ce-naph- 
tylamin-amidonaphtoldisulfosäure-ü,  also : 
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Der  Farbstoff  schliesst  sich  eng  an  das  Directschwarz  V  der- 
selben Firma  an  und  wird  wie  dieses  dargestellt.  Statt  Amidonaphtol- 
sulfosäure-y  hat  man  aber  Amidonaphtoldisulfosäure-H  als  vierten 
Componenten  anzuwenden. 
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Eigen  80  haften. 

Das  Handel sproduct.  bildet  ein  blauschwarzes,  in  Wasser  mit 
blauschwarzer  Farbe  leicht  lösliches,  in  Alkohol  unlösliches  Pulver. 
Die  wässerige  Lösung  scheidet  mit  Salzsäure  einen  dunkelblauen 
Niederschlag  ab.  Durch  Natronlauge  wird  sie  violett  gefärbt.  In 
concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Directindonblau  R  mit  blauer 
Farbe.  Diese  Lösung  giebt  beim  Verdünnen  mit  Wasser  eine  dunkel- 
blaue Fällung. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und,  Eehtheits- 
verhältnisse. 

Directindonblau  R  liefert  graublaue  bis  indigoblaue  Töne.  Durch 
Diazotiren  und  Entwickeln  mit  Phenolen  und  Aminen  (/3-Naphtol  und 
Phenylendiamin)  werden  dunkelblaue  und  schwarze  Farbtöne  erhalten. 
Ausser  für  die  Baumwollfärberei,  in  welcher  es  hauptsächlich  ge- 
braucht wird,  ist  es  auch  von  Bedeutung  für  Halbwolle  und  Halbseide, 
wobei  allerdings  die  thierische  Faser  etwas  rothstichiger  angefärbt  wird 
als  die  pflanzliche. 

Man  färbt  es  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  und  etwas  Soda. 

Die  Färbungen  sind  massig  gut  licht-  und  ziemlich  gut  wasch- 
echt. Gegen  schwache  Säuren  ist  der  Farbstoff  nicht  empfindlich, 
durch  Alkalien  werden  die  Färbungen  geröthet. 


Colombiaschwarz  B  [A]. 

Iiiteratur:  Schultz-Julius,  Tab.  Üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  »375;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  977;  Ausstellung  Paris,  8.  57;  [A],  Textilfärberei, 
8.  142,  178,  179,  253. 

Der  unter  obigem  Namen  in  den  Handel  kommende  Farbstoff  ist 
das  Natriumsalz  des  Dianisidin-disazo-amidonaphtoldisulfosäure-2-R- 
azo-bi-m-toluylendiamins.  Er  wurde  im  Jahre  ^1893  von  Eirchhoff 
gefunden  und  besitzt  folgende  Constitution: 
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Seine  Darstellung  geschieht,  indem  man  die  Tetrazoverbindung 
des   Dianisidins   mit   1  Mol.   m-Toluylendiamin    und    1   Mol.  Amido- 
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naphtoldisulfosäure  2  R  combinirt,  das  erhaltene  Zwischenproduot 
diazotirt  und  die  Biazoyerbindung  mit  einem  zweiten  Molecül 
m-Toluylendiamin  vereinigt. 

Eigenschaften. 

Columbiaschwarz  B  bildet  ein  schwarzes,  in  Wasser  und 
Alkohol  mit  yiolettsch warzer  Farbe  losliches  Pulver,  dessen  wässerige 
Lfösung  auf  Zusatz  von  Salzsäure  dunkle  Flocken  abscheidet  und 
mit  Natronlauge  rothviolett  gefärbt  wird.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauschwarzer  Farbe, 
welche  beim  Verdünnen  mit  Wasser  unter  Abscheidung  blauvioletter 
Flocken  in  Blauviolett  übergeht. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Columbiaschwarz  B  färrbt  ein  tiefes,  blaustichiges  Schwarz. 
Es  findet  an  erster  Stelle  Verwendung  für  die  Baumwollfaser  und 
zwar  für  lose  Baumwolle,  Game,  Futterstoffe  und  Satins  etc.;  ausser- 
dem wird  es  aber  auch  viel  auf  Halbwolle  und  Halbseide,  sowie 
als  Untergrund  für  Anilinschwarz  benutzt. 

Das  Färben  von  Baumwolle  geschieht  in  schwach  alkalischem 
Bade  unter  Zusatz  von  Glaubersalz.  Der  Farbstoff  zieht  gut  aus 
und  egalisirt  auch  gut. 

Halbwolle  und  Halbseide  werden  nach  den  allgemein  üblichen 
Verfahren  gefärbt  (siehe  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  882  u.  885). 

Das  Uebersetzen  von  Columbiaschwarz  B  mit  Anilinschwarz  ge- 
schieht nach  folgender  Vorschrift  (vergl.  [A]  Textilfärberei,  S.  179): 

„Das  rohe  Baumwollgarn  wird  mit  3  Proc.  Columbiaschwarz  B 
unter  Zusatz  von  10  bis  15  g  Glaubersalz  kryst.  pro  Liter  kochend 
vorgefärbt.  Das  Farbbad  wird  aui bewahrt;  für  weitere  Partien  genügt 
ein  Zusatz  Yon  2,75  bis  2,5  Proc.  Farbstoff.  Darauf  wird  kurz  gespült 
und  für  10  kg  Baumwolle  folgendes  Bad  angesetzt: 

480  g  Anilinsalz  350  ccm  Anilinöl 

1440  g  Salzsäure  22»  Be.       ^^®^        1750  ccm  Salzsäure  22»  B6. 

werden  in  ca.  Va  Liter  Wasser  gelöst  und  hierauf  mit  700  g  Chrom- 
kali (gelöst  in  Wasser)  auf  200  Liter  verdünnt. 

Die  Stränge  werden  in  dieser  Flotte  eine  Stunde  kalt  umgezogen. 
Dann  treibt  man  langsam  in  etwa  einer  halben  Stunde  zum  Kochen, 
kocht  ungefähr  fünf  Minuten,  spült  und  seift  mit  ca.  2  g  Seife  pro  Liter." 

Die  Färbungen  mit  Columbiaschwarz  B  auf  Baumwolle  besitzen 
massige  Lichtechtheit,  ziemlich  gute  Waschechtheit  und  gute 
Säure-,  Alkali-  und  Bügelechtheit.  Die  Chlorechtheit  ist  gering; 
femer  ist  Columbiaschwarz  B  empfindlich  gegen  Kupfer  und  Messing, 
indem  die  Färbungen  dadurch  geröthet  werden.  Durch  Nachbehandlung 
mit  diazotirtem  p-Nitranilin  wird  die  Waschechtheit  erhöht 


1306 


Neutral  f&rbende  Azofarb«toffe  für  Baumwolle. 


Columbiaschwarz  R. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  374;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  977;  [A],  Textilfärberei,  S.  142  u.  241. 

Columbiaschwarz  R  steht  in  naher  Beziehung  zu  Columbia- 
schwarz  B  und  unterscheidet  sich  Ton  demselben  nur  dadurch,  dass 
statt  der  Tetrazoverbindung  des  Dianisidins  die  Tetrazoverbindnng  des 
Tolidins  bei  seiner  Darstellung  Verwendung  findet.  Seine  Constitution 
entspricht  hiernach  der  Formel: 
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Es  wurde  wie  Columbiaschwarz  B  1893  von  Eirchhoff  erfunden. 

Sigensohaften« 

Das  Handelsproduct  ist  ein  schwarzes,  in  Wasser  und  Alkohol 
mit  braunschwarzer  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  f&llt  aas  der 
wässerigen  Lösung  schwarze  Flocken;  Natronlauge  giebt  eine  braune 
Lösung.  Mit  coDcentrirter  Schwefelsäure  entsteht  eine  rein- 
blaue Lösung,  aus  der  durch  Wasser  violettschwarze  Flocken  gefällt 
werden. 


Niianoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und.  Eohtheits- 
Yerhältnisse. 

Columbiaschwarz  R  färbt  ein  etwas  rothstichiges  Schwarz  und 
wird  abgesehen  davon,  dass  es  keine  Verwendung  als  Untergrand  für 
Anilinschwarz  findet,  wie  Columbiaschwarz  B  benutzt.. 

Das  Färben  geschieht  wie  bei  Marke  B.  Um  den  Rothstich  za 
verdecken,  giebt  man  zweckmässig  einen  Aufsatz  von  Methylenblau. 

Die  Echtheitsverhältnisse  sind  ähnliche  wie  die  der  Marke B. 
Beim  Bügeln  wird  die  Farbe  etwas  röther.  Gegen  Kupfer  und 
Messing  ist  Marke  R  im  Gegensatz  zu  Marke  B  nicht  empfindlich, 
wohl  aber  gegen  Zinn. 
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Colnmbiaschwarz  2  B  X  [A];  Colnmbiaschwarz  2  B  W[A]; 
Columbiaschwarz  F,  F  B,  F  F  extra  [A]. 

Iiiteratur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  376;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  977;  [A],  Textilfärberei,  S.142,  178,  179,  253,  260. 

Die  unter  obigen  Namen  in  den  Handel  kommenden  Farbstoffe 
sind  Trisazofarbstoffe,  welche  dem  Columbiaschwarz  B  und  R 
nahestehen.  Darstellung  und  Zusammensetzung  derselben  sind 
noch  nicht  veröfientlicht.  Marke  FB  wurde  1896  von  Clausius, 
Marke  FF  extra  1898  von  Clausius  und  Seidler  erfunden. 

Eigensohaften. 

Columbiaschwarz  2BX  und  2BW  sind  schwarze,  in  Wasser 
und  Alkohol  mit  violettsch warzer  Farbe  lösliche  Pulyer,  deren  wässe- 
rige Lösungen  auf  Zusatz  von  Salzsäure  dunkle  Flocken  abscheiden 
und  mit  Natronlauge  schwarz  werden.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  die  Marke  2BX  mit  reinblauer,  die 
Marke  2  BW  mit  blauschwarzer  Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser 
fallen  aus  beiden  Lösungen  blauviolette  Flocken  aus. 

Bezüglich  der  Nuance  und  Anwendung  sowie  der  Färbe- 
methoden und  Echth ei ts Verhältnisse  gilt  im  Wesentlichen  das 
bei  der  Marke  B  Gesagte. 

Benzoschwarzblan  G  [By]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  378;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbet.  2,  645;  Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Nr.  185;  Löwenthal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  942;  [By],  Tab.  Ueb.,  1903,  8.  2,  26,  30,  32,  35,  37,  41, 
48,  51,  54,  56,  59,  63,  70,  74,  313,  348  u.  366. 

Dieser  von  Lauch  und  Kahn  im  Jahre  1887  zuerst  hergestellte 
Farbstoff  ist  das  Natrium  salz  der  Benzidindisulfosäure-disazo-oc-naphtyl- 
amin-azo-bi-l-naphtol-4-sulfosäure: 

OH 
y.      1      .N=N— BDS— N=N 


I 
SOjNa 


/\/\ 


\/ 


SO,  Na 
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Darstellung* 

1  MoJ.  Benzidindisulfosäure  ^)  wird  in  seine  Tetrazoverbindung 
übergeführt  und  diese  in  salzsaurer  Lösung  mit  1  Mol.  a-Naphtylamin 
combinirt.  Der  so  erhaltene  Z wisch enkörper  wird  durch  Rühren  mit 
Überschüssigem  Natriumnitrit  in  seine  Tetrazoverbindung  übergeführt 
und  letztere  in  eine  stets  alkalisch  gehaltene  Lösung  von  2  Mol. 
l-Naphtol-4-sulfosäure  einlaufen  gelassen.  Der  Farbstoff  scheidet  sich 
in  dunklen  Flocken  aus  und  wird  wie  gewöhnlich  aufgearbeitet. 
(Vergl.  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.,  1.  c.) 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzes,  in  Wasser  mit 
blausch warzer  Farbe  lösliches,  in  Alkohol  unlösliches  Pulver.  Salz- 
säure fällt  aus  der  wässerigen  Lösung  einen  schwarzblauen  Nieder- 
schlag, Natronlauge  färbt  die  wässerige  Lösung  blau.  Concentrirte 
Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  schwarzgrüner  Farbe;  beim 
Verdünnen  der  schwefelsauren  Lösung  scheidet  sich  ein  soh warzblauer 
Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Benzosch warzblau  G  liefert  ein  mattes  Schwarzblau.  Es  ist 
hauptsächlich  für  die  Baumwoll-  und  Leinenfärberei  von  Be- 
deutung, wird  aber  auch  zum  Färben  von  Halbseide  verwendet.  Die 
Färbungen  lassen  sich  mit  essigsaurem  Zinn  weiss  ätzen  und  können 
auch  bunt  geätzt  werden.  Im  Zeugdruck  findet  der  Farbstoff  viel  als 
helle  Pflatschfarbe  Anwendung. 

Gefärbt  wird  der  Farbstoff  in  derselben  Weise  wie  Marke  R. 

Beim  Färben  von  Halbseide  bleibt  die  Seide  nahezu  ungefärbt, 
diese  kann  sodann  mit  Säurefarbstoffen  in  anderer  Nuance  gefärbt 
werden. 

Die  Ausfärbungen  sind  ziemlich  licht-,  wasch-,  säure-  und 
alkaliecht.  Eine  Probefarbung  war  nach  Lehne  nach  sechswöohent- 
licher  Einwirkung  der  Witterung  (Januar  und  Februar)  wenig  ver* 
ändert.  Durch  Chloren  mit  1  Thl.  Chlorkalklösung  von  5^  Be.  und 
30  Thln.  Wasser  wurde  die  Farbe  stark  verändert. 

Beactionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  grün- 
schwarz,  die  Säure  dunkelgrün. 

Mit  Essigsäure  von  8^  B6*  bleibt  die  Faser  unverändert,  die 
Lösung  wird  blass  roth violett. 


*)  D.  E.-P.  Nr.  44779  vom  10.  Januar  1887  [By],  Friedländer  2,  405; 
ausserdem  vergl.  Griess  u.  Duisberg,  Ber.  [1889]  22,  2463. 
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Benzoschwarzblau  5  G  [By]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  879;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbsr.  2,  646;  Lehne,  Tab.  üeb.  2,  Nr.  88;  Löwenthal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  942;  Chem.  Ind.  1892,  8.411;  [By],  Tab.  üeb.,  1903,  8.  2, 
8,  10,  12,  26,  30,  32,  35,  41,  48,  51,  54,  56,  58,  59,  64,  70,  72,  74,  313,  348 
u.  366. 

Dieser  von  Kahn,  Lauch  und  Ulrich  im  Jahre  1892  erfundene 
FarbstoS  ist  das  Natriumsalz  der  Benzidindisulfos&ure-disazo-oc-naphtyl- 
amin-azo-bi- 1, 8 - dioxynaph talin  -  4  -  sulfosäure.  Seine  Constitution  ent- 
spricht folgender  Formel: 

HO      OH 

N=N— BDS— N=N 


I 


\/\ 


( 


SOsNa     HO      OH 


/\/\/ 


\/\/ 


N=N 


SOsNa 

Er  wird  dargestellt,  indem  man  die  beim  Benzoschwarzblau  G 
beschriebene  Tetrazo  verbin  düng  mit  2  Mol.  l,8-Dioxynaphtalin-4-salfo- 
saure  in  sodaalkalischer  Lösung  kuppelt. 

Sigensohaften. 

Der  Farbstoff  des  Handels  bildet  ein  graues,  in  Alkohol  unlös- 
liches Pulver,  welches  sich  in  Wasser  leicht  mit  schwarzblauer 
Farbe  löst.  Salzsäure  erzeugt  in  der  w&sserigen  Lösung  einen 
dunkel  gr&nlichblauen  Niederschlag  und  eine  grünliche  Lösung; 
Natronlauge  bringt  keine  Veränderung  hervor.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  schwarzgrüner  Farbe.  Beim 
Verdünnen  der  Lösung  mit  Wasser  scheidet  sich  ein  dunkel 
grünlichblauer  Niederschlag  aus. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniBse. 

Benzoschwarzblau  5  G  liefert  ein  sehr  grünes  Schwarzblau 
und  eignet  sich  besonders  für  Pflatschdruck ,  im  Uebrigen  wird  es  wie 
Marke  G  zum  Färben    von   Baumwolle,    Leinen    und  Halbseide 
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verwendet.  Die  Färbungen  lassen  sich  mit  essigsaurem  Zinnoxydul 
oder  Zinkstaub  weiss  ätzen. 

Das  Färben  auf  Baumwolle  und  Halbseide  geschieht  in  der 
gleichen  Weise,  wie  das  der  Marke  G.  Bei  Halbseide  bleibt  die 
Seide  nahezu  ungefärbt. 

Ueber  die  Echtheit  der  Baumwollfärbungen  macht  Lehne  die 
Angabe,  dass  nach  sechswöchentlicher  Einwirkung  der  Witterung  (März, 
April)  die  Farbe  nicht  verändert  war.  Durch  Chloren  mit  1  Thl. 
Chlorkalklösung  von  5^  Be.  und  30  Thln.  Wasser  veränderte  sich  die 
Nuance  in  Dunkelgrau. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  grüner. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  erhält  man  eine  gelbliche 
Lösung. 

Concentrirte  Natronlauge  bringt  keine  Veränderung  hervor. 

Beim  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  tritt  Ent- 
färbung der  Faser  ein. 


Columbiagrttn  [A]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  380;  For- 
manek,  spectr.  Nachw.,  8.  50,  Tafel  U;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl., 
2,  958;  Ausstellung  Paris,  6.  57;  Färberztg.  1893/94,  8.  56,  805;  [A],  Textil- 
färberei,  8.  140,  196,  197,  198,  200,  205,  210,  215,  222,  225. 

Patente:  D.  A.  3574  vom  10.  August  1893.  Versagt.  Yergl.  Fried- 
länder 4,  948. 

Columbiagrün  ist  das  Natriumsalz  der  im  Jahre  1893  von  Möller 
und  Kirchhoff  zuerst  dargestellten  Sulfanilsäure-azo-benzidin-disazo- 
salicylsäure-amidonaphtolsulfosäureS  und  besitzt  folgende  Constitution: 

Na 


p  „  (SOaNa 
^«^MN=N| 

•  C10H3 
f-N=Nj 

^l— N=N.C, 


H, 


fOH 
NH2 
SOjNa 
(OH 
COjNa 


Es  wird  dargestellt,  indem  man  das  aus  Tetrazodiphenyl  und 
1  Mol.  Salicylsäure  entstehende  Zwischenproduct  alkalisch  mit  dem  in 
saurer  Lösung  hergestellten  Combinationsproduct  ans  p  -  Diazobenzol- 
sulfosäure  und  1,  S-Amidonaphtolsulfosäure  S  zusammenlegt. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzes,  in  Wasser  mit 
grüner  Farbe  lösliches,  in  Alkohol  unlösliches  Pulver.  Die  wässerige 
Lösung  scheidet  auf  Zusatz  von  Salzsäure  grüne  Flocken  ab;  durch 
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Natronlauge  wird  sie  grünschwarz  gefärbt.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauyioletter  Farbe. 
Aus  dieser  Lösung  fallen  beim  Verdünnen  mit  Wasser  grüne 
Flocken. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Bohtheits- 
Yerhältnisse. 

Columbiagrün  liefert,  genügend  concentrirt  gefärbt,  ein  volles 
Russischgrün.  Es  wird  für  Baumwolle,  Halbwolle  und  Halb- 
seide benutzt  und  eignet  sich  seines  guten  Egalisirungsvermögens 
wegen  besonders  auch  für  Mischungen. 

Auf  Baumwolle  färbt  man  es  am  besten  unter  Zusatz  von  25  Proc. 
Glaubersalz.  Durch  nachheriges  Spülen  in  Essigsäure  enthaltendem 
Wasser  werden  die  Färbungen  geschönt. 

Auf  Halbwolle  und  Halbseide  wird  der  Farbstoff  nach  den 
allgemein  üblichen  Verfahren  gefärbt  (siehe  Löwenthal,  Handb., 
2.  Aufl.,  2,  882  u.  885).  Im  alkalischen  Bade  zieht  er  vorzugsweise 
auf  Baumwolle  und  lässt  Seide  fast  weiss. 

Die  Färbungen  sind  ziemlich  licht-  und  waschecht  und  nicht 
empfindlich  gegen  schwache  Säuren  und  Alkalien.  Die  Chlor- 
eohtheit  ist  gering,  die  Bügelechtheit  gut.  Färben  in  Kupfergefässen 
ist  zu  vermeiden,  da  die  Färbungen  dann  matter  ausfallen. 


yy)    Primäre  Trisazofarhstoffe, 

Diamingrün  G  [C],  syn.  Vert  Diamine  G  ^)  [MLy]. 

Iiiteratur:  Schultz,  Steinkohlentheer,  3.  Anfl.,  2,  133;  Schultz- 
Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  381;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst  2,  301; 
Lef^vre,  mat.  col.,  8.  287,  396,  413,  470;  Formanek,  Bpectr.  Nachw., 
8.  48,  Tafel  11;  Lehne,  Tab.  Ueb.  2,  Nr.  89;  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl., 
2,  952;  [Oj,  Das  Färben  der  Baumwolle,  1902,  S.  50,  51,  80  u.  81. 

Patente:  D.  R-P.  Nr.  66351  vom  7.  Juni  1891  [C],  Zus.  z.  D.  R.-P. 
Nr.  65651  (Heumann  3,  I,  620  u.  611).  —  A.  P.  Nr.  514599  (Hoffmann 
und  Daimler)  [Oj.  —  E.  P.  Nr.  15725/91  [C].  —  F.  P.  Nr.  201770  vom 
11.  September  1891,  6.  Zusatz  [C].     (Vergl.  Friedländer  3,  677.) 


^)  Bei  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbstoffe ,  Lehne,  Tab.  üeb.,  und  im 
Handbuch  von  Löwenthal  ist  dieser  Farbstoff  als  Diamingrün  B  [C]  be- 
zeichnet. Diamingrün  B  [C]  =  Yert  Diamine  B  [MLy]  ist  indessen  der  analog 
zusammengesetzte  Phenolfarbstoff.  In  seinen  Beactionen  ist  derselbe  der  Marke  G^ 
gleich.  In  seinen  färberischen  Eigenschaften  steht  er  jedoch  dadurch  der 
Marke  G  nach,  dass  er  durch  Nachbehandlung  mit  Flaorchrom  bezw.  Kalium- 
bichromat  an  Wanch-  und  Walkechtheit  nicht  gewinnt,  weniger  alkaliecht 
ist  und  namentlich  bei  Gegenwart  von  Soda  das  Färben  in  Kupfergefässen 
nicht  verträgt.  Vergl.  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  952  und  [0],  Das 
Färben  der  Baumwolle,  1902,  S.  50  u.  51. 
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DiamiDgrün  G  wurde  1891  von  Hoffmann  und  Daimler  er- 
funden. Er  ist  das  Natrinmsalz  der  Benzidin-disazo-p-nitranilin-azo- 
l-amido-8-naphtoI-3, 6-di8ulfo8äure-8alicylsäure  und  der  p-Nitranilin- 
azo - benzidin-disazo - 1  - amido  -  8  - naphtol -  3,  6  - disulfosäure  - salicylsäure 
und  besitzt  folgende  Constitution: 

NHa  OH 
/ 


OaN— 


'a 


\ / 


"\_v^ 


— Ni=N, 


^N=N— B— N=N 


(4; 


(1) 


NaO 


SO,  Na 


/\ 


\/\ 


CO,  Na 


OH 


Nebst  einigen  Verwandten  gebort  er  zu  den  ersten  rein  grün- 
färbenden  Azofarbstoffen. 

Darstellung. 

Die  Herstellung  des  Farbstoffs  geschiebt  auf  folgende  Weise: 
13,8  kg  p-Nitranilin  werden  in  salzsaurer  Lösung  diazotirt  und  mit 
einer  neutralen  oder  angesäuerten  Lösung  Yon  32  kg  Amidonapbtol- 
disulfosäure  H  versetzt.  Nach  mehrstündigem  Stehen  wird  mit  Soda 
alkalisch  gemacht  und  eine  Lösung  von  18,4  kg  tetrazotirtem  Benzidin 
zugesetzt.  Der  Zwischenkörper  fällt  in  der  alkalischen  Lösung  sofort 
als  schwarzer  Niederschlag  aus.  Man  lässt  nun  eine  Lösung  von  15  kg 
salicylsaurem  Natron  einfliessen  und  die  Mischung  einige  Stunden  stehen. 
Nach  Vollendung  der  Farbstoffbildung  wird  der  theilweise  in  Lösung 
gegangene  Farbstoff  ausgesalzen.     Vergl.  die  Patentschrift. 

Eigenschaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzes  Pulver,  welches  sich 
in  Wasser  mit  dunkelgrüner  Farbe,  in  Alkohol  mit  blaugrüner  löst. 
Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Salzsäure  einen  blauschwarzen 
Niederschlag,  durch  Natronlauge  wird  sie  gelber  gefärbt.  Die  Lö- 
sung des  Farbstoffs  in  concentrirter  Schwefelsäure  ist  violett 
gefärbt  und  scheidet  auf  Zusatz  von  Wasser  einen  schwarzen  Nieder- 
schlag aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Diamingrün  G  liefert  verhältnissmässig  lebhafte  blau- 
stichig  grüne  Töne.  Es  findet  hauptsächlich  in  der  Baumwoll- 
färberei Verwendung,  wird  aber  auch  auf  Wolle,  Seide,  Halb- 
wolle und  Halbseide  gefärbt. 

Das  Färben  auf  Baumwolle  geschieht  unter  Zusatz  von  20  Proc. 
Glaubersalz  oder  Kochsalz.  In  Mischung  mit  anderen  Farbstoffen 
kann  Diamingrün  G  auch  mit  Soda  gefärbt  werden. 
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Auf  Wolle  wird  Diamingrün  G  für  helle  Nuancen  mit  10  Proo. 
Glaubersalz  und  1  Proc.  Essigsäure  oder  5  Proc.  essigsaurem  Ammoniak, 
für  dunkle  Nuancen  mit  10  Proc.  Glaubersalz  und  3  Proc.  Essigsäure 
gefärbt.  Seide  färbt  man  im  schwach  sauren  Bade.  Halbwolle  wird 
im  neutralen,  Halbseide  im  schwach  alkalischen  Bade  gefärbt;  der 
Farbstoff  zieht  ziemlich  gleichmässig  auf  die  thierische  und  pflanz- 
liche Faser. 

Was  die  Echtheit  anbetrifft,  so  sind  die  Baum  weil  farbungen  gut 
lichtecht  und  ziemlich  waschecht  und  können  durch  Nachbehandeln 
mit  Fluorchrom  oder  Chromalaun  in  der  Waschechtheit  sehr  verbessert 
werden.  Durch  50  proc.  Essigsäure  wird  die  Nuance  etwas  blauer; 
beim  Bügeln  etwas  grauer.  Nach  Lehne  war  eine  Baumwollfärbung 
nach  sechs  wöchentlicher  Einwirkung  der  Witterung  (März,  April)  nicht 
verändert  Durch  Chloren  mit  1  Thl.  Chlorkalklösung  von  b^BL  und 
30  Thin.  Wasser  war  sie  stark  verblasst. 

Die  Färbungen  auf  Wolle  sind  sehr  licht-,  wasser-,  walk-, 
säure-  und  schwefelecht  und  werden  durch  Nachbehandeln  mit 
Fluorchrom  oder  Bichromat  sogar  hervorragend  walk-  und  wasch- 
echt, so  dass  Diamingrün  G  zur  Herstellung  grüner  Nuancen  für 
waschechte  Garne,  für  Flanelle  etc.  starke  Verwendung  findet. 

Seide  wird  mit  Diamingrün  G  ebenfalls  sehr  licht-,  walk-, 
wasser-,  säure-  und  schwefelecht  gefärbt.  Sämmtliche  Fär- 
bungen lassen  sich  mit  Zinkstaub  und  Bisulfit  oder  essigsaurem  Zinn- 
oxydul leicht  ätzen. 

Beaotionen  auf  der  pflanzlichen  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  werden  Faser  und  Säure 
violettsohwarz,  auf  Zusatz  von  Wasser  mattviolett. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  färben  sich  Faser  und  Säure 
violettschwarz. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  dunkelgrün. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser  beim  Er- 
wärmen vollständig. 


Diphenylgrün  3  G  [G], 

Literatur:    Schultz- Julias,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  382. 

Patente:  A.  P.  Nr.  71069S  vom  27.  März  1899.  (Yergl.  Scbultz- 
Julius,  1.  c) 

Diphenylgrün  3  G  ist  das  Natrinmsalz  der  1898  von  Simon  zuerst 
dargestellten  Benzidin - disazo - salicylsäure - ortho -chlor - para-nitranilin- 
azo-l-am]do-8-naphtol'3,6-di8uIfo8äure.  Seine  Constitution sformel  ist 
mithin  die  folgende: 

HttuiDAnii,  AAlUn&rben.    IV.  33 
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./ 


CO2H 


.N=N— /         N— 0  H 


'^N=N-CioH2  NH 
/  l(SO 


(SOgNa), 


N=N-CeH8<ci^^ 

Eigensohaften  und  Anwendung. 
Der  Farbstoff  ist  in  Wasser  mit  grüner  Farbe  leicht,  in  Alkohol 
schwer  löslich.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  zur  wässerigen  Lösung 
scheidet  sich  ein  grüner  Niederschlag  ab.  Durch  Natronlauge  wird 
die  wässerige  Lösung  schmutzig  grün  gefärbt,  bei  grossem  Ueberschuss 
tritt  Fällung  ein.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Di- 
phenylgrün  3  G-  mit  roth^ioletter  Farbe.  Aus  dieser  Lösung  fällt  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  ein  grüner  Niederschlag.  Diphenylgrün  3  G 
färbt  ungeheizte  Baumwolle  grün. 


Diphenylgrttn  6  [G]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  383;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  954. 

Patente:    Wie  beim  vorigen  Farbstoff. 

Dieser,  wie  Diphenylgrün  G,  im  Jahre  1898  Ton  Simon  er- 
fundene Farbstoff  ist  das  Natriumsalz  des  Benzidin-disazo-ortho-chlor- 
p-nitranilin-azo-l-amido-8-naphtol-d,  6-disulfosäure-phenols : 

^^»  I  (OH 

N=N— C10H2  NHa 
B<  l(SOsNa)j 

\N=N— CeH^— OH 

Eigenschaften. 

Das  Handel sproduct  bildet  ein  schwarzes,  in  Wasser  mit 
dunkelgrüner,  in  Alkohol  mit  violetter  Farbe  lösliches  Pulver,  dessen 
wässerige  Lösung  auf  Zusatz  von  Salzsäure  einen  schwarzen  Nieder- 
schlag abscheidet  und  durch  Natronlauge  schmutziggrün  gefärbt 
wird.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  der  Farbstoff  eine 
violette  Lösung,  aus  welcher  beim  Verdünnen  mit  Wasser  ein 
schwarzer  Niederschlag  ausfällt. 

Nuance,  Anwendung  und  Färbemethoden» 
Diphenylgrün  G  liefert    auf   der  Faser   ein   ähnliches  Grün  wie 
Columbiagrün,    Diamingrün  und  Diphenylgrün  3G.      Es    dient   aus« 
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schliesslioh  zum  Färben  von  ungeheizter  Baumwolle  und  wird  auf 
dieser  Faser  in  der  für  neutral  f&rbende  Baumwollfarbatoffe  üblichen 
Weise  gefärbt. 


Diaminschwarz  H  W  [C]. 

Literatur:  Schultz- Julius.  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  884;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2.  971;  Färberztg.  1893/94,  8.  856;  [C],  Das  Färben 
der  Baumwolle,  1902,  8.  52  u.  53. 

Patente:   D.  B.-P.  Nr.  66351  vom  7.  Juni  1891  (Heumann  3,  I,  620). 

Diaminschwarz  HW  ist  das  Natriumsalz  der  p-Nitranilin-azo- 
henzidin-disazo-amidonaphtolsulfosäure-amidonaphtoldisulfosäure,  also: 

(OH 

f  — N=N— Cio  H4    N  Hg 

SOjNa 


CeH, 


l— N=N— , 

f-N=N— 
— NO2 


OH 
NHa 

|(SO,Na), 


Es  wird  hergestellt,  indem  man  1  Mol.  diazotirtes  p-Nitranilin  mit 
1  Mol.  Amidonaphtoldisulfosäure  H  vereinigt,  dazu  die  Lösung  von 
1  Mol.  Tetrazodiphenyl  giebt  und  das  erhaltene  Zwischenproduot  mit 
1  Mol.  Amidonaphtolsulfosäure-)^  combinirt.     Yergl.  die  Patenschrift. 

Eigen  BOhaften« 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  Bchwarzgraues,  in  Wasser  mit 
schwarzblauer  Farbe  lösliches  Pulver,  dessen  wässerige  Lösung  auf 
Zusatz  von  Salzsäure  einen  blauen  Niederschlag  abscheidet.  Durch 
Natronlauge  wird  die  wässerige  Lösung  nicht  verändert.  In  oonoen* 
trirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe. 
Aus  der  schwefelsauren  Lösung  fällt  beim  Verdünnen  mit  Wasser 
ein  blauer  Niederschlag  aus. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits« 
Verhältnisse. 

Diaminschwarz  HW  liefert  auf  der  Faser  grünstichige  blaue  bis 
schwarze  Töne  und  kommt  im  Gegensatz  zu  den  anderen  Diamin- 
schwarzmarken (vergl.  früher)  nur  als  direoter  Farbstoff  zum  Abtönen 
in  Betracht.  In  Halbwolle  färbt  es  beide  Fasern  gleich,  in  Halb- 
seide die  Seide  schwächer  und  blaustichiger  als  die  Baumwolle. 

Die  Echtheits Verhältnisse  entsprechen  im  Wesentlichen  denen  der 
Diaminsoh Warzmarken  BH  und  KO.  Doch  ist  es  vor  diesen  durch 
eine  fast  absolute  Bügelechtheit  der  Färbungen  ausgezeichnet. 

83* 
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Chloramingrtin  B  [S]  0- 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  385;  Färberztg. 
1899,  8.  387  und  Beilage  Nr.  24. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  112  820  vom  13.  April  1899  [C]  (HeamanD  4, 
12).  —  A.  P.  Nr.  627  679.  —  E.  P.  Nr.  8593/99.  —  F.  P.  Nr.  287971.  Vergl. 
femer  auch  das  D.  R.-P.  Nr.  116  521  vom  27.  März  1900  [G]  (Heumann  4|  77). 

Chloramingrün  B  ist  ein  Trisazofarbstofif  von  der  Constitution: 


DichloraDÜinv 
Benzidin<^ 


>H-Säare 

^Phenol  bezw.  Salicylsäure 

Er  wurde  im  Jahre  1898  von  Bönig  er  und  Lagutt  erfunden, 
lieber  die  Darstellung  vergl.  die  Patentschrift. 


Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  ist  ein  dunkel  bronzeglänzendes,  in 
Wasser  und  Alkohol  mit  grüner  Farbe  leicht  lösliches  Pulver, 
dessen  wässerige  Lösung  auf  Zusatz  von  Salzsäure,  einen  violett- 
schwarzen Niederschlag  abscheidet  und  durch  Natronlauge  schwarz- 
grün gefärbt  wird.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der 
Farbstoff  mit  violetter  Farbe.  In  dieser  Lösung  entsteht  beim  Ver- 
dünnen mit  Wasser  ein  violettschwarzer  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Chloramingrün  B  ist  durch  eine  sehr  lebhaft  grüne  Nuance  aus- 
gezeichnet. Es  wird  hauptsächlich  in  der  Baumwollfärberei  verwendet, 
kann  aber  auch  auf  Halbwolle  und  Halbseide  gefärbt  werden  und 
zieht  auf  beide  Fasern  gleichmässig. 

Das  Färben  geschieht  auf  die  für  neutralfärbende  Baumwollfarb- 
stoffe üblichen  Weise. 

Die  Färbungen  sind  gut  säure-,  alkali-  und  waschecht.  Die  Chlor- 
echtheit ist  gering. 


^)  Unter  dasselbe  Patent,  wie  Chloramingrün  B,  fallen  die  Farbstoffe 

Ghloraminblau  HW  und  Chloraminblau  3G  der  Firma  Sandoz  u. Co. 

in  Basel.   Ersterer  Farbstoff  besitzt  nach  gefl.  Mittheilung  von  Sandoz  u.  Co. 

die  Constitution: 

Dichloranilinv 

>H-8äure 
Benzidin<r 

^Amidonaphtolsulfosäure  S, 

letzterer  Farbstoff  die  Constitution: 

Diohloranilinv 

>H-Säure 
BenzidinC 

^H-Säure. 
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Dianilschwarz  R  [M]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  386;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  981;  Färberztg.  1897,  S.  219,  281;  [M],  Kurzer 
Rathgeber  1901,  S.  25,  26,  27,  28,  29,  30,  31,  55,  57,  58,  59,  60,  63,  74,  76, 
82,  88,  97,  102,  104,  105,  106,  111  u.  116. 

Dieser  im  Jahre  1894  von  Schmidt  und  Ernst  zuerst  hergestellte 
Farbstoff  ist  eine  Combination  von  1  Mol.  Benzidin,  1  Mol.  m-Phenylen* 
diamin,  1  Mol.  DioxynapbtalindiBulfosäure  und  1  Mol.  NapbtbionBfiure. 
Die  Constitution  des  Farbstoffs  ist  die  folgende: 

N B N 


OH  OH 


/xX 


N: 


•N        '        I 


I 

N 


Nft 


/\ 


NaOsS 


^SO,Na 


\/\nh 

I 
SOsNa 

£  ig  exiBo  haften. 
Dianilschwarz  R  bildet  bronzeglfinzende  Eryställchen,  die  sich 
in  Wasser  mit  roth violetter  Farbe  wenig  lösen  und  in  Alkohol  un- 
löslich sind.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  zu  der  wässerigen  Lösung 
scheidet  sich  ein  dunkel  violetter  Niederschlag  ab,  durch  Natronlauge 
wird  die  wasserige  Lösung  blauer  gefärbt.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  dunkelblauer  Farbe.  Diese 
Lösung  wird  beim  Verdünnen  mit  Wasser  zuerst  rothviolett  und  giebt 
dann  eine  violette  Fällung. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse, 

Dianilschwarz  R  liefert  auf  ungeheizter  Baumwolle  in 
schwach  alkalischem  Bade  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  gefärbt, 
ein  dunkles  Violett  von  guter  Lichtechtheit,  das  durch  Nach- 
behandeln mit  Kupfervitriol  oder  Ealiumbichromat  und  Schwefelsäure 
auch  wasch-,  walk-  und  säureecbt  wird.  Durch  Nachbehandlung 
mit  diazotirtem  Paranitranilin  lässt  sich  das  dunkle  Violett  in  ein 
schönes,  tiefes  Schwarz  überführen.  Eben  dasselbe  lässt  sich  erreichen 
durch  Kuppeln  mit  diazotirtem  Benzidin,  bezw.  durch  Diazotiren  und 
Entwickeln  mit  Phenylendiamin.  Diese  Färbungen  sind  ebenfalls  gut 
licht-,  wasch-  und  walkecht. 

Halbwolle  und  Halbseide  können  nach  dem  allgemeinen  Ver- 
fahren gefärbt  werden.  (Siehe  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  %  882 
und  885.) 
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Congobraun  G  [A]  [Lev];  eyn.  Brun  Congo  G  [RF]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  887;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbst.  2,  236;  Lefevre,  mat.  col.,  S.  170,  171;  Lehne,  Tab. 
Ueb.  1,  Nr.  179;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  958;  [A],  Textilfärberei, 
8.  10,  134,  174,  176,  196,  197,  198,  199,  200,  205,  210,  215,  219,  222,  223,  225. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  46328  vom  23.  Juni  1888*  [A],  bezw.  D.  R.-P. 
Nr.  46  501  vom  25.  Juli  1888  [A],  {Heumann  3,  I,  237  u.  242).  —  A.  P. 
Nr.  399581  (Strassburger  A.  to  [A]).  —  B.  P.  Nr.  10653/88  [A].  —  F.  P. 
Nr.  192331  [A].    (Vergl.  Friedländer  2,  371.) 

Der  unter  obigen  Namen  im  Handel  befindliche  Farbstoff  wurde 
1888  von  Strassburger  erfanden.  Er  ist  das  Natriumsalz  des  Sulf- 
anilsäure-azo-benzidin-disazo-salicylsäare-resorcins  und  besitzt  die 
folgende  Structur: 

N=N B N=rN 


/\  ^VA 


OH  OH 

Die  Darstellung  des  vorliegenden  Farbstoffs  geschieht  entweder 
in  der  Weise,  dass  man  den  nach  dem  D.  R.-P.  Nr.  44  797  aus  Tetrazo- 
diphenyl,  Salicylsäure  und  Resorcin  entstehenden  orangegelben  Farb- 
stoff in  sodaalkalischer  Lösung  mit  Diazobenzolsulfosäure  kuppelt,  oder 
das  aus  1  Mol.  Tetrazodiphenyl  und  1  Mol.  Salicylsäure  herstellbare 
Zwischenproduct  auf  den  aus  1  Mol.  p-Diazobenzolsulfosäure  und  1  Mol. 
Resorcin  gebildeten  Farbstoff  einwirken  lässt.  Vergl.  die  oben  citirten 
Patente  und  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.  2,  236. 

Eigenschaften. 
Congobraun  G  stellt  ein  braunes,  in  Wasser  mit  braunrother, 
in  Alkohol  mit  brauner  Farbe  losliches  Pulver  dar.  Aus  seiner 
wässerigen  Lösung  fällt  Salzsäure  einen  braunen  Niederschlag, 
Natronlauge  erzeugt  Kothfärbung.  Mit  conoentrirter  Schwefel- 
säure giebt  Congobraun  G  eine  rothviolette  Lösung,  in  welcher  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  ein  dunkel  rothbrauner  Niederschlag  entsteht. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 
Congobraun  G  liefert  auf  der  Faser  gelbbraune  Nuancen.  Wegen 
der  hervorragenden  Lichtechtheit  der  gekupferten  Färbungen  ist  Congo- 
braun selbst  für  die  hellsten  lichtechtesten  Nuancen  uud  Modetone  (in 
Combination   mit  anderen    kupferungsfähigen   Farben)  geeignet.      Es 
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findet  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle,  Seide,  Halbwolle  und 
Halbseide  Verwendung  und  wird  in  allen  diesen  Fällen  in  der 
Ablieben  Weise  gefärbt.  VergL  [A],  Textilfärberei,  Vorscbr.  IX,  IX  2, 
IV,  XIV  u.  XV.  In  Halbwolle  werden  beide  Fasern  ziemlich  gleich- 
m&ssig,  in  Halbseide  die  Seide  etwas  gelbstichiger  als  die  Baumwolle 
angefärbt. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  von  ziemlich  guter  Licht- 
and  Waschechtheit,  sowie  guter  Säure-  und  Alkaliechtheit. 
Ihre  Chlorechtheit  ist  gering,  die  Bügelechtheit  gut.  Durch 
Nachbehandlung  mit  Kupfervitriol  werden  die  Färbungen  dunkler  und 
waschechter  und,  wie  schon  erwähnt,  Sehr  lichtecht. 

Auch  die  Färbungen  von  Congobraun  auf  Wolle  und  Seide 
zeichnen  sich  durch  gute  Echtheitseigenschaften  aus;  sie  sind  ziemlich 
lichtecht,  sowie  sehr  walk-,  wasser-,  alkali-,  säure-  und 
flchwe feiecht.  Durch  Nachbehandlung  mit  Kupferritriol  wird  auch 
hier  die  Lichtechtheit  sehr  verbessert. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  violett- 
schwarz, die  Säure  wird  rothviolett. 

Mit  Essigsäure  von  8^  Be.  entsteht  eine  bräunlichgelbe  Lösung. 
Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  etwas  lebhafter. 


Congobraun  R  [A]  [Lev]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  888;  Bälow, 
Tecbn.  d.  Azofarbst.  2,  287;  Lefövre,  mat  col.,  8.207  u.  289;  Lehne,  Tab. 
Ueb.  1,  Nr.  178;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  958;  [A],  Teztilfärberei, 
8.  10,  134,  174,  196,  197,  198,  199,  200,  205,  210,  215,  219,  222,  223,  225. 

Patente:  (siebe  Congobraun  G). 

Dieser,  wie  der  vorige,  1888  von  Strassburger  erfundene  Farb- 
stoff ist  das  Natriumsalz  des  l-Naphtylamin-Ö-sulfosäure-azo-benzidin- 
disazo-salicylsänre-resorciDS : 

N N B N  N 

OH 


/\ 


/\/' 


N^^^C  OgNa         NaOj  S-Hg  Cio-N=n/\,/ 

'„  (6)  (1)  I 

OH  OH 

Seine  Darstellungsweise  entspricht  vollkommen  derjenigen  der 
G-Marke,  nur  dass  an  die  Stelle  der  Sulfanilsäure  hier  die  1-Naphtyl- 
amin-5-sulfosäure  tritt 
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Eigenschaften. 

CoDgobraun  R  bildet  ein  dunkel  braun rothes  Pulver,  welches 
in  Wasser  und  Alkohol  mit  rother  Farbe  löslich  ist.  Die  wässerige 
Lösung  wird  durch  Salzsäure  braun  gefällt,  durch  Natronlauge  roth 
gefärbt.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  zu  einer 
violetten  Flüssigkeit,  aus  welcher  sich  beim  Verdünnen  ein  dunkel 
rothbrauner  Niederschlag  ausscheidet. 

Bezüglich  der  Anwendung,  der  Färbemethoden  und  der 
Echtheitsverhältnisse  sei  auf  das  bei  Congobraun  G  Gesagte  ver- 
wiesen. Die  Nuance  der  Färbungen  mit  Congobraun  R  ist  etwas  roth- 
stichiger  als  die  der  Marke  G. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  violett- 
schwarz,  die  Säure  blauviolett. 

Mit  Essigsäure  von  8^Be.  entsteht  eine  bräunlichgelbe  Lösung. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Farbe  der  Faser  etwas 
lebhafter. 

Azocorinth  [0]. 

Ijiteratur:  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  389;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbst,  2,  240;  Lefevre,  mat.  ed.,  S.  415,  479  u.  1534;  Lehne, 
Tab.  üeb.  2,  Nr.  90;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  927. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  71182  vom  13.  Juli  1892*  [0]  (Heumann  3, 
I,  742).  —  A.  P.  Nr.  516381  (Chr.  Rudolph  A.  to  [O]).  —  E.  P.  Nr.  13402/93. 
(Vergl.  Friedländer  3,  693.) 

Azocorinth  wurde  1892  von  Rudolph  und  Voges  erfanden 
und  im  Jahre  1893  durch  die  Anilinfarbenfabrik  Oehler  in  den 
Handel  gebracht.  Es  ist  das  Natriumsalz  des  Tolidin  -  disazo  -  amido- 
phenolsulfosäure-III-naphthionsäure-azo-resorcins: 

N y T y         N 


NaOaS^     V  yaOsS-CioHe-N^N' 

I  (4)  (1) 

OH  OH 

Darstellung. 
10,6  kg  Tolidin  werden  in  bekannter  Weise  in  Tetrazoditolyl- 
chlorid  übergeführt,  -worauf  man  dieses  in  eine  wässerige,  auf  0^  ab- 
gekühlte Lösung  von  10,6  kg  amidophenolsulfosaurem  Natrium  und 
ebensoviel  Soda  einlaufen  lässt.  Nach  beendigter  Bildung  des 
Zwischenproductes  setzt  man  eine  wässerige  Lösung  von  5,05  kg  Res- 
orcin  zu  und  lässt  auf  den  so  gebildeten  Farbstofif  schliesslich  10,9  kg 
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DiazonaphthioDBäure  einwirken.  Nach  24  stündigem  Rühren  wird 
die  Masse  auf  60^  erwärmt  und  zur  Abscheidung  des  Farbstoffs  mit 
Kochsalz  versetzt.     Vergl.  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.,  1.  c. 

Eigenschaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwärzlichbraunes,  in  Wasser 
mit  rothbrauner  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  erzeugt  in  der 
wässerigen  Lösung  einen  röthlichbraunen  Niederschlag,  Natronlauge 
färbt  diese  bläulichroth.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst  Azo- 
corinth  mit  blauvioletter  Farbe.  Beim  Verdünnen  der  schwefelsauren 
Lösung  scheidet  sich  ein  röthlichbrauner  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Azocorinth  liefert  Corinthtöne  und  eignet  sich  sehr  zur  Combi- 
nation  mit  anderen  Substantiven  Farbstoffen  behufs  Herstellung  von 
Modefarben.  Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle  und  Leinen. 
Das  Färbebad  bestellt  man  mit  2Va  Proc.  Kernseife  und  fügt  nach  dem 
Aufkochen  und  Entfernen  gebildeter  Kalkseife  5  Proc.  Soda  und  den 
Farbstoff  hinzu.  Hierauf  geht  man  mit  der  Waare  ein,  zieht  eine  viertel 
Stunde  um,  giebt  20  Proc.  Kochsalz  zu  und  lässt  noch  etwa  drei  viertel 
Stunden  schwach  kochen.  Die  Färbungen  lassen  sich  —  nach  vor- 
herigem sorgfältigen  Auswaschen  —  mit  Bisulfit  und  Zinkstaub  oder 
mit  essigsaurem  Zinnoxydul  weiss  ätzen.     Vergl.  Lehne,  1.  c. 

Ueber  ihre  Echtheit  giebt  Lehne  Folgendes  an:  Nach  drei- 
wöchentlicher Einwirkung  der  Witterung  (März)  wurde  die  Nuance 
etwas  heller,  nach  sechs  Wochen  (März,  April)  war  sie  viel  heller 
geworden.  Durch  Chloren  mit  1  Tbl.  Chlorkalklösung  von  5^  Be.  und 
30  Thln.  Wasser  wurde  die  Farbe  heller. 

Beactionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  förbt  sich  Faser  und  Säure 
dunkel  blauviolett,  auf  Zusatz  von  Wasser  wird  die  Säure  röthlich. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  werden  Faser  und  Säure 
gelbbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  röther. 

Beim  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärbt  sich 
die  Faser  vollständig. 

£)    TetrakiBaBofikrbBtoffe. 

Benzobraun  6  [By]  [A]  [Lev]. 

Literatur:  Schultz,  Stein  kohlen  theer,  2.  Aufl.,  2.  11S6;  Schultz- 
Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl..  Nr.  391;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.  2,  258; 
Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Nr.  180;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  954;  [By], 
Tab.  Ueb.,  1903,  8.  2,  4,  8,  10,  22,  28,  31,  35,  41,  48,  52,  71,  76,  219,  222, 
279,  281,  283,  848,  366,  393,  413. 
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Patente:  D.  B.-P.  Nr.  46  804  vom  10. November  1887 •  [By]  (Heumann 
3,  I,  251).  —  A.  P.  Nr.  384315  (Herzberg  A.  to  [By]).  —  E.P.  Nr.  16493/87 
[ByJ.    (Vergl.  Friedländer  2,  362.) 

Dieser  von  Herzberg  im  Jahre  1887  erfundene  FarbBtoff  ist  das 
Natriumsalz  des  Bi-snlfanilsäure-disazo -m -phenylendiamins- disazo-bi- 
m  -  pbenylendiamins.  Seine  Zusammensetzung  entspricht  folgender 
Formel : 

NaOsS— <^ 

/ 


■>-N=N^ 


/\/' 


\/ 


/NH, 
\ 

^NHa 


N^ 


:N, 


NaOaS— /         ^. 


\ 


NH, 


NHa 


Darstellung. 
Die  Herstellung  des  Farbstoffs  geschieht  in  der  Weise,  dass  man 
auf  1  Mol.  Bismarckbraun  (gewonnen  aus  3  Mol.  m-Phenylendiamin 
und  2  Mol.  Nitrit)  2  Mol.  diazotirter  Snlfanilsäure  einwirken  und  einen 
Tag  r&hren  lässt.  Hierauf  wird  alkalisch  gemacht,  aufgekocht  und 
ausgesalzen.     Yergl.  Bülow,  1.  c. 

Eigensohaften. 
Benzobraun  G  bildet  ein  braunschwarzes  Pulver,  welches  sich 
in  Wasser  vollkommen,  in  Alkohol  theilweise  mit  rötblichbrauner 
Farbe  löst.  Salzs&ure  erzeugt  in  der  w&sserigen  Lösung  einen 
braunen  Niederschlag,  ebenso  Natronlauge  in  concentrirter  Lösung. 
Concentrirte  Schwefelsäure  löst  das  Product  mit  riolettbrauner 
Farbe,  welche  beim  Verdünnen  der  Lösung  mit  wenig  Wasser  in  Rein- 
riolett  übergeht.  Auf  Zusatz  von  mehr  Wasser  füllt  ein  brauner 
Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
verhftltniBse. 
Benzobraun  G  liefert  ein  lebhaftes  gelbstichiges  Braun.  Es 
dient  vorzugsweise  zum  Färben  yon  Baumwolle,  Wolle  und  Seide 
und  wird  auf  der  ersteren  Faser  am  besten  unter  Zusatz  von  10  Proc. 
Kochsalz ,  auf  Wolle  in  derselben  Weise ,  oder  mit  2  bis  3  Proo.  essig- 
saurem Ammon,  auf  Seide  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade 
gefärbt.     Mit  essigsaurem  Zinn  lassen  sich  die  Färbungen  ätzen. 
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Die  Färbungen  sind  massig  echt  gegen  Seife,  schwaclie  Sfiuren 
und  Alkalien,  aber  nicht  chlor-  und  lichtecht.  Nach  den  Angaben 
Ton  Lehne  wurde  die  Nuance  nach  dreiwöchentlicher  Einwirkung  der 
Witterung  (Januar)  gelblicher  und  heller.  Durch  Chloren  mit  1  Tbl. 
Chlorkalklöaung  von  5^B6.  und  30  Thln.  Wasser  wurde  der  Farbton 
yiel  heller  und  gelber. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  Tiolett- 
schwarz,  die  Säure  schmutzig  rothbraun,  auf  Wasserzusatz  wird  die 
Faser  gelbbräun. 

Mit  Essigsäure  von  8^  B^.  wird  die  Faser  etwas  dunkler,  die 
Säure  bräunlichgelb. 

Benzobraun  B  [By]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  S92;  Bälow, 
Techn.  d.  Azofarbst.  2,  258;  Lefdvre,  mat.  col.,  S.  207;  Formanek,  Spectr. 
Nachw.,  8.178;  Lehne,  Tab. üeb.  1,  Nr.  181;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl., 
2,  Nr.  954;  [By],  Tab.  Ueb.,  1903,  S.  2,  4,  8,  10,  22,  28,  31,  35,  41,  48,  52, 
56,  60,  72,  74,  76,  219,  222,  279,  283,  286,  348,  366,  413. 

Patente:  (siehe  Benzobraun  G). 

Benzobraun  B,  welches  wie  der  vorige  Farbstoff  1887  Von  Herz- 
berg erfunden  wurde,  ist  das  Natriumsalz  des  Bi-l-naphtylan)in-4-sulfo- 
säure-disazo-m-phenylendiaiuin-disazo-bi-m-phenylendiamins: 

/     \ 
\ / 


\/ 


/         \ 
\ / 

C    H  ^^^^  ' 

Die  Darstellung  dieses  Farbstoffs  entspricht  yoUkommen  der- 
jenigen des  Benzobrauns  G,  nur  dass  an  die  Stelle  der  dort  ver- 
wendeten Sulfanilsäure  hier  die  Naphthionsäure  tritt. 
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Eigenschaften. 
Der  Farbstoff  stellt  ein  braunschwarzes,  in  Wasser  mit 
röthlicbbrauner  Farbe  lösliches  Pulver  dar,  das  in  Alkohol  nur  theil- 
weise  löslich  ist.  Aus  der  wässerigen  Lösung  fällt  Salzsäure  einen 
braunen  Niederschlag.  Natronlauge  lässt  die  wässerige  Lösung  un- 
verändert. Aus  der  schmutzigvioletten  Lösung  des  Farbstoffs  in 
concentrirter  Schwefelsäure  fällt  bei  Zusatz  von  Wasser  ein 
brauner  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Benzobraun  B  färbt  ein  schönes  Rothbraun  und  entspricht  in 
Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheitseigenschaften  ganz  der 
Gr- Marke.  Auch  die  Reactionen  auf  der  Faser  sind  die  gleichen  wie 
die  der  Marke  G. 


Directbraun  I  [I]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  393;  Lehne, 
Tab.  Ueb.  2,  Nr.  92;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  968. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  76127  vom  29.  December  1891*  [I]  (Heu- 
mann 3,  II,  877).  —  A.  P.  Nr.  491422  vom  7.  Februar  1893  [I].  —  F.  P. 
Nr.  219  925  [I].    (Vergl.  Friedländer  3,  747.) 

Dieser  dem  Benzobraun  in  seiner  chemischen  Zusammensetzung 
nahe  verwandte  Farbstoff  wurde  1891  von  R.  Gnehm  und  J.  Schmid 
erfunden.  £r  ist  das  Natriumsalz  des  Bi-m-amidobenzoesäure-disazo- 
m-phenylendiamin-disazo-bi-m-phenylendiamins    und    besitzt   folgende 

Constitution: 

/W-COaNa 


*'^[1]-N=N.  .NHs 


'\ / 

/  \ 

\ / 


/\/ 


I 

N--=^    N.  .NHj 

/         \ 
\ / 

.[1]— N=n/         ^NHa 
13]— COaNa 
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Darstellung. 

10,5  Tble.  Bismarckbraun  I  (Einwirkungsproduct  von  2  Mol. 
salpetriger  Säure  auf  3  Mol.  salzsaures  m-PheDylendiamin)  werden  in 
50  Thln.  Wasser  gelöst  und  die  mit  Eis  gekühlte  Lösung  mit  einer 
kalten  Auflösung  yon  m-Diazobenzoesäure,  erhalten  aus  5,2  Thln. 
m-Amidobenzoesäure,  2,6  Thln.  Natriumnitrit  und  18  Thln.  Salzsäure, 
versetzt. 

Es  findet  sofort  Abscheidung  eines  braunen  Niederschlages  statt, 
welche  durch  Zusatz  von  ca.  20  Thln.  krystallisirtem  Natriumacetat 
vervoUs tändigt  wird. 

Nach  12  stündigem  Rühren  wird  abfiltrirt,  gewaschen  und  ge- 
presst.  Durch  Eintragen  des  Niederschlages  in  eine  warme,  verdünnte 
Auflösung  von  Potasche  oder  Soda  geht  der  Farbstoff  mit  gelbbrauner 
Farbe  in  Lösung  und  fällt  auf  Zusatz  von  Kochsalz  in  braunen  Flocken 
aus.     Man  filtrirt,  presst  und  trocknet.     Vergl.  die  Patentschrift. 

Eigenschaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  braunes,  in  Wasser  mit  gelbbrauner 
Farbe  lösliches  Pulver,  das  in  Alkohol  schwer  löslich  ist.  Die  wässerige 
Lösung  wird  durch  Salzsäure  dunkelbraun  gefällt;  durch  Natron- 
lauge erleidet  sie  keine  Veränderung.  Concentrirte  Schwefel- 
säure löst  den  Farbstoff  mit  brauner  Farbe.  Beim  Verdünnen  der 
Lösung  erfolgt  Ausscheidung  eines  braunen  Niederschlages. 

K'üanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Yerhältnisse. 

Directbraun  I  liefert  auf  ungeheizter  Baumwolle  satte,  gelb- 
braune Töne.  Es  findet  dieselbe  Anwendung  wie  Benzobraun  und 
wird  auch  so  gefärbt. 

Ueber  die  Echtheit  der  Färbungen  macht  Lehne  folgende  An- 
gaben: Nach  sechswöchentlicher  Einwirkung  der  Witterung  (März, 
April)  war  die  Nuance  heller.  Durch  Chloren  mit  1  Thl.  Chlor- 
kalklösung von  5^Be.  und  30  Thln.  Wasser  wurde  die  Farbe  etwas 
heller,  durch  stärkeres  Chloren  mit  1  Thl.  Chlorkalklösung  und  5  Thln. 
Wasser  verblasste  sie  stark. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färben  sich  Faser  und  Säure 
dunkelbraun,  auf  Zusatz  von  Wasser  wird  die  Säure  hellbraun. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  dunkelbraun. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  beim  Er- 
wärmen blassbraun. 

Toluylenbraun  R  [0]  [By]. 

Iiiteratur:  Sobnltz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  394;  Bülow, 
Tacbn.  d.  Azofarbst.  2,  249;    Lehne,   Tab.  üeb.  2,  Nr.  98;    Löwenthal, 
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Handb.,  2.  Aufl.,  2,  955;  Chem.-Ztg.  1890,  S.  1731;  Obern.  Ind.  1891,  S.  195; 
Fftrberztg.  1890/91,  S.  237;  [By],  Tab.  Ueb.,  1903,  S.  3,  8,  11,  29,  31,  33,  35, 
42,  49,  52,  54,  56,  60,  71,  72,  74,  219,  222,  245,  262,  279,  283,  848,  366. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  58657  vom  6.  Juni  1889,  Zusatz  zu  Nr.  51662 
[0],  Heumann  3,  I,  469  u.  332.  —  A.  P.  Nr.  465116  vom  15.  December 
1891  (Rudolph  A.  to  [0]).  —  E.  P.  Nr.  11000/89.  (Vgl.  Friedländer  3,  739.) 

Dieser  im  Jahre  1889  von  Kudolpli  erfundene  und  im  darauf- 
folgenden Jahre  von  der  Anilinfarbenfabrik  Dehler  in  den  Handel 
gebrachte  Farbstoff  ist  das  Natriumsalz  des  Bi-l-naphtylamin-4-8ulfo- 
säure  -  disazo  -  toluylendiaminsulfosäure  -  disazo  -  bi  -  m  -  phenylendiamins 
und  besitzt  folgende  Constitution: 

vW— SOsNa 

\[l]_N=:N^^  .NHa 

/         \ 
\ / 

1   /CH3 


<=> 

N=N/  \nH 


a 


^SOgNa 

Die  Herstellung  dieses  Farbstoffs  geschieht  in  der  Weise,  dass 
man  2  Mol.  Diazonaphthionsäure  auf  1  Mol.  der  nach  dem  Patent 
Nr.  51  662  [0]  aus  1  Mol.  Toluylendiaminsulfosäure  (1 : 2 : 4 : 6  =  GH3 
:  NH3  :  SO3H  :  NHg)  und  2  Mol.  m-Pbenylendiamin  dargestellten 
Bismarckbraunsulfosäure  in  essigsaurer  Lösung  bis  zur  Beendigung  der 
Farbstofifbildung  einwirken  lässt,  die  Flüssigkeit  sodann  mit  Soda 
neutralisirt,  aufkocht,  ffltrirt  und  den  Farbstoff  aussalzt. 

Eigensohaften. 

Toluylenbraun  R  bildet  ein  schwärzlichbraunes,  in  Wasser 
mit  brauner  Farbe  lösliches,  in  Alkohol  unlösliches  Pulver.  Salzsäure 
f&llt  aus  der  wässerigen  Lösung  einen  braunen  Niederschlag,  Natron- 
lauge verändert  dieselbe  nicht.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  Toluylenbraun  R  mit  schmutzig  rothvioletter  Farbe.  Beim 
Verdünnen  mit  Wasser  fällt  ein  rothbrauner  Niederschlag. 
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Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Tolttylenbraun  R  liefert  auf  der  Faser  ein  schönes  Kastanien- 
braun nnd  findet  ausgedehnte  Anwendung  in  der  Färberei  von  Baum ^ 
wolle,  Leinen,  Wolle,  Seide,  Halbwolle,  Halbseide  und  Ramie. 

Baumwolle  wird  nach  Löwenthal  am  besten  im  neutralen  Bade 
unter  Zusatz  Ton  Kochsalz  in  beinahe  kochender  Flotte  eine  Stunde 
gefärbt,  die  übrigen  Fasern  in  der  bei  directen  Farbstoffen  üblichen 
Weise.     Mit  Zinkstaub-Bisulfit  sind  die  Färbungen  ätzbar. 

Sie  sind  zwar  nicht  sehr  lichtecht,  aber  ziemlich  widerstands- 
fähig gegen  die  Einflüsse  alkalischer  Wäsche  und  organischer 
Säuren  (Seh weiss).  Nach  Lehne  war  eine  Probefarbung  durch 
dreiwöchentliche  Einwirkung  der  Witterung  (März)  viel  heller  geworden. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  dunkelbraun; 
ebenso  färbt  sich  die  Säure. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  beim  Erwärmen 
blase  bräunlich. 

Hessischbraun  BB  [L]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  395;  Lehne, 
Tab.T7eb.  1,  Nr.  183;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  959;  Chem.  Ind.  1891, 
8.  195;  Bomens,  Journal  f.  Textiliod.  1890,  8.  156. 

Patente:  D.  A.  L.  5179  vom  S.  Januar  1889  [L]  (vers.  April  1890) 
(Friedländer  2,  372). 

•  _  _  

Dieser  im  Jahre  1889  von  Bender  erfundene  Farbstoff  ist  das 
Natriumsalz  des  Benzidin-disazo-bi-sulfanilsäure-resoroins : 

CD 


N=rN^  /OH 

\ •/ 
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Die  Herstellung  dieses  Farbstoffes  geschieht  nach  den  Angaben 
der  Patentanmeldung  in  folgender  Weise: 

Eine  aus  18  kg  Benzidin  in  bekannter  Weise  erhaltene  Lösung 
von  Tetrazodiphenylchlorid  giesst  mau  zu  einer  Lösung  von  70  kg  des 
Farbstoffs  aus  p-Diazobenzolsulfosäure  und  Resorcin,  70  kg  krystalli- 
sirtem  Natriumacetat  und  30  kg  Natronlauge  von  40^  B6.  in  ca.  700  Liter 
Wasser.  Nach  24  stündigem  Stehen  in  der  Kälte  erwärmt  man  allmäh- 
lich zum  Kochen,  salzt  aus  und  filtrirt. 

Eigenschaft  en. 

Hessischbraun  BB  bildet  ein  schwarzbraunes,  in  Wasser  mit 
brauner  Farbe  lösliches  Pulver,  das  in  Alkohol  schwer  löslich  ist.  Die 
wässerige  Lösung  giebt  mit  Salzsäure  eine  braune  Fällung,  mit 
Natronlauge  eine  tiefrothe  Lösung.  Concentrirte  Schwefelsäure 
löst  das  Product  mit  violettschwarzer  Farbe.  Auf  Zusatz  von  Wasser 
zur  schwefelsauren  Lösung  erfolgt  Ausscheidung  eines  braunen  Nieder- 
schlages. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Hessischbraun  erzeugt  ein  röthliches  Braun.  Es  wird  haupt- 
sächlich auf  Baumwolle  gefärbt,  findet  aber  auch  auf  Wolle  und 
Halbwolle  Verwendung. 

Auf  Baumwolle  färbt  man  es  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  im 
schwach  alkalischen  Bade,  auf  Wolle  unter  Vorchromiren.  Halbwolle 
färbt  man  im  kochenden  Glaubersalzbade  unter  Zusatz  von  etwas  Soda. 
Die  Färbungen  lassen  sich  mit  essigsaurem  Zinnoxydul  ätzen.  Auf 
Baumwolle  sind  dieselben  von  massiger  Lichtechtheit,  ziemlicher 
Waschechtheit  und  guter  Säure-  und  Alkaliechtheit.  Die  Licht- 
echtheit der  Färbungen  kann  durch  nachträgliche  Behandlung  mit 
Kupfervitriol  sehr  verbessert  werden. 

Nach  Lehne  verblasste  die  Nuance  nach  dreiwöchentlicher  Ein- 
wirkung der  Witterung  (Januar)  stark.  Durch  Chloren  mit  1  Tbl. 
Chlorkalklösung  von  5^  B6.  und  30  Thln.  Wasser  wurde  die  Farbe 
stark  verändert. 

Auf  chromgebeizter  Wolle  sind  Färbungen  von  Hessischbraun  BB 
ziemlich  walkecht. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  werden  Faser  und  Säure 
violettschwarz,  auf  Wasserzusatz  schmutzig  braun. 

Mit  Essigsäure  von  8^  Be.  bleibt  die  Faser  unverändert,  die 
Säure  wird  hellbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  röthen 
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Hessischbrann  MM  [L]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  396;  Lehne, 
Tab.  üeb.  1,  Nr.  184;  Löwenthal,  Handbuch,  2.  Aufl.,  2,  960;  Chem.  Ind. 
1891,  S.  195. 

Patente:  (siehe  Hessischbraun  BB). 

Heseischbraun  MM,  welohes  wie  der  vorige  Farbstoff  1889  zuerst 
von  Bender  hergestellt  wurde,  ist  das  Natriumsalz  des  Tolidin-disazo- 
bi-solfanilsäure-azo-resoroiDS : 

^  J\n=n^  .oh 

/       \ 
\ / 

\n=Nv         .oh 

/  ~\ 
\__  / 

^ ,  /N=n/      N)h 

C.H.f 

Seine  Darstellung  erfolgt  in  analoger  Weise,  wie  die  des  Hessisch- 
brauns  BB;  an  Stelle  des  Benzidins  wird  jedoch  dessen  Homologes,  das 
Tolidin,  angewandt. 

EigenBchaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  braunes  Pulver,  welches  sich  in  Wasser 
leicht,  in  Alkohol  schwer  mit  brauner  Farbe  auflöst.  Salzsäure  er- 
zeugt in  der  wässerigen  Lösung  eine  braune  Fällung,  Natronlauge 
eine  rothbraune  Färbung.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt 
das  Product  eine  violettschwarze  Lösung,  aus  der  sich  beim  Ver- 
dünnen ein  brauner  Niederschlag  ausscheidet. 

Nuance,   Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 
In  dieser  Hinsicht  entspricht  Hessischbraun  MM  im  Wesentlichen 
der  Marke  BB;    die  Nuance   ist  jedoch    etwas  blaustichiger.     Beim 
Aetzen  erhält  man  statt  Weiss:  Creme. 

Beactionen  auf  der  Faser, 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färben  sich  Faser  und  Säure 
blauschwarz,  auf  Wasserznsatz  rothbraun. 

Mit  Essigsäure  von  8^  B^.  wird  die  Faser  heller,  die  Säure 
hellbraun. 

H«amsnii,  AniUnfiurbeii.    IV.  g^ 
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Mekonggelb  G  [DH]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  397;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbüt.  2,  253;  Lehne,  Tab.  Ueb.  2,  Nr.  94;  Löwenthal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  889. 

Patente:  D.  B.-F<  Nr.  80816  vom  5.  April  1893*  [DH],  Zus.  zum 
D.  B.-P.  Nr.  79082  vom  2.  December  1892*  [DH],  Heumann  3,  II,  1005.  — 
A.  P.  Nr.  519528  vom  8. Mai  1894  [DH].  —  E.  P.  Nr.  8511  vom  27.  Juni  18^3 
[DH].  —  F.  P.  Nr.  228598  vom  13.  März  1893  [DH].  (Vergl.  Schultz- 
Julius,  1.  0.) 

Dieser  yon  Brack  im  Jahre  1893  erfundene  Farbstoff  ist  das 
Natriumsalz  des  Bi  -  benzidin  - tetrakisazo-  bi-salioylsänre-dioxydiphenyl- 
methans  von  folgender  Constitution: 

,CO,Na 


N=N— <f         ^— OH 

^N=N. 

Ho/ 
H0> 

'6  "8 


^6  H3, 


^CH 


/Ca  Hl 


2 


B 


\n=N— /         '^— OH 


CO2  Na 

DarBtellung. 

18,4  kg  Benzidin  werden  mit  Hülfe  von  60  kg  Salzsäure  von  21^  Be. 
und  14  kg  Nitrit  in  die  Tetrazoverbindung  übergeführt,  die  man  als- 
dann in  eine  Lösung  von  60  kg  kohlensaurem  Natron  und  13,8  kg 
Salicylsäure  unter  gutem  umrühren  einfliessen  lässt.  Das  nach  zwei 
bis  drei  Stunden  gebildete  Zwischenproduct  trägt  man  in  eine  Lösung 
▼on  10  kg  Dioxyd] phenylmethan  und  3,5  kg  kaustischer  Soda  in  500  Liter 
Wasser  ein.  Nach  12  stündigem  Rühren  kocht  man  auf  und  salzt  den 
erhaltenen  Farbstoff  aus.     (Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst,  1.  c.) 

Bigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  gelbbraunes  Pulver,  welches 
sich  mit  derselben  Farbe  in  Wasser  auflöst.  Salzsäure  und  ver- 
dünnte Essigsäure  erzeugen  in  der  wässerigen  Lösung  braune 
Niederschläge,  Natronlauge  eine  rothbraune  Färbung.  Concen- 
trirte  Schwefelsäure  lost  den  Farbstoff  mit  violetter  Farbe;  auf 
Zusatz  von  Wasser  scheidet  sich  ein  brauner  Niederschlag  aus. 
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Küance,  Anwendung  und  Eohtheit, 

Mekonggelb  G  liefert  ein  dem  Chrysamin  ähnliches  Gelb,  welches 
etwas  rothstichiger  ist  als  Chrysamin  G  und  wie  dieses  angewendet 
und  gef&rbt  wird. 

Ueber  die  Echtheit  der  Färbungen  berichtet  Lehne,  dass  nach 
sechswöchentlicher  Einwirkung  der  Witterung  (März,  April)  die 
Nuance  etwas  heller  und  matter  war.  Durch  Chloren  mit  1  Thl. 
ChlorkalklöBung  von  5®B6.  und  30  Thln.  Wasser  verblasste  die  Farbe 
stark. 

Die  Färbungen  auf  chromgebeizter  Wolle  sind  walkecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  matt  blau- 
violett,  auf  Zusatz  von  Wasser  matt  gelb. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  färbt  sich  die  Faser  hellbraun. 
Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  feurig  gelbroth. 
Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärbt  sich  die  Faser. 

Das  dem  Mekonggelb  G  entsprechende  Tolidinderivat,  welches 
ebenfalls  1893  von  Brack  erfunden  wurde,  kommt  anter  der  Be- 
zeichnung Mekonggelb  B  ^)  in  den  Handel. 

Es  bildet  ein  dunkelbraunes,  in  Wasser  mit  gelbbrauner 
Farbe  lösliches  Pulver.  Die  wässerige  Lösung  färbt  sich  mit  Natron- 
lauge etwas  röther;  Salzsäure  erzeugt  darin  eine  dunkelbraune, 
verdünnte  Essigsäure  eine  braune  Fällung.  Mit  concentrirter 
Schwefelsäure  giebt  das  Product  eine  blau  violette  Lösung,  aus  der 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  ein  schwarzbrauner  Niederschlag  ausfällt. 

Der  Farbstoff  färbt  ungeheizte  Baumwolle  etwas  rothstichiger 
gelb  als  die  Marke  G.  Seine  Anwendung,  Färbemethoden  und 
Echtheitsverhältnisse  sind  die  gleichen  wie  bei  dieser  Marke. 


Azoorange  R  [DE]. 

Iiiteratur:  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4»  Aufl.,  Nr.  398;  Bülow, 
Teohn.  d.  Azofarbst.  2,  252. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  79  082  vom  2.  December  1892*  [DH]  (Heu- 
mann 3,  II,  936).  —  A.  P.  Nr.  616468  vom  30.  März  1894  [DH].  —  E.  P. 
Nr.  8511  vom  27.  Juni  1893  [DH].   (Vergl.  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  o.) 

Azoorange  ist  das  Natriumsais  des  von  Brack  im  Jahre  1893 
erfundenen  Bi-tolidin-tetrakisazo  -  bi  - 1  -  naphtylamin-4-Bulfo8äure-dioxy- 
diphenylmethans  von  folgender  Constitution: 


*)  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  S.  899;  Löweuthal,  Handb., 
2.  Aufl.,  2,  889. 

84* 
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NH, 


/ 


N-^N 


\/\/\ 


\/\/ 


NH, 

Seine  Darstellung  entspricht  deijenigen  von  Mekonggelb  G,  jedoch 
hat  man  Benzidin  durch  Tolidin  und  Salicylsäure  durch  Naphthion- 
Bäure  zu  ersetzen. 

Sigensohaften,  Küance  und  Anwendung. 

Azoorange  bildet  in  getrocknetem  Zustande  ein  ziegelrothes  Pulver, 
welches  sich  mit  braungelber  Farbe  in  Wasser  auflöst.  Salzs&ure 
erzeugt  in  der  wässerigen  Lösung  einen  dunkelgrauen  Niederschlag, 
Natronlauge  färbt  die  Lösung  etwas  röther.  Conoentrirte 
Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  blauer  Farbe,  beim  Verdünnen 
scheidet  sich  ein  dunkelgrauer  Niederschlag  aus. 

Man  benutzt  Azoorange  für  Baumwolle,  die  es  im  alkalischen 
Bade  orange  färbt. 


Cubaschwarz  G  und  R  [PS],  syn.  Dianilschwarz  PR 

und  PG  [M]. 

Literatar:  Schultz-Julius,  Tah.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  400;  Färber* 
zeituDg  1899,  S.  203  u.  214;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  981;  [M], 
Kurzer  Ratiigeber  1901 ,  S.  25,  26,  57,  58,  59,  73,  88,  97,  102,  104,  105,  106, 
116,  156  u.  188. 

Patente:  D.  P.-A.  P.  8246  vom  17.  Juni  1896.  Versagt.  Vergl. 
Friedländer  5,  599.  —  A.  P.  Nr.  578580  vom  9.  März  1897.  —  KP. 
Nr.  13  743  vom  22.  Juni  1896.  —  F.  P.  Nr.  257  246  vom  15.  Juni  1896.  — 
I.  P.  Nr.  41871  vom  16.  Juni  1896.  —  Oe.-Ü.  P.  Nr.  464  009  vom  10.  Ootober 
1896.     (Vergl.  Schnitz -Julius,  Tab.  Ueb.,  1.  c.) 
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Unter  obigen  Namen  kommen  zwei  1896  von  Petersen  er- 
fundene Farbstoffe  in  den  Handel,  von  denen  der  eine  das  Natrinmsalz 
des  Benzidinsulfosäure-disazo-bi-amidonaphtolsulfos&ure-T'-disazo-bi-m- 
phenylendiamins  von  folgender  Constitution  ist: 

SOsNa  /SOsNa 

06tl8<N=N.C,oH4^0H 

\n=N— CeHs(NHa), 
/N=N— CeH,(NH,), 
CsH^— N=N .  CioH^^O  H 

^SOsNa 
Darstellung. 

Benzidinmonosulfosäure  wird  in  die  Tetrazoverbindong  über- 
geführt, in  alkalischer  Lösung  mit  2  Mol.  Amidonaphtolsnlfosäure-)' 
combinirt  und  der  hierbei  resultirende  Farbstoff  nach  Ueberfühmng  in 
seine  Tetrasoverbindung  mit  2  Mol.  eines  Phenols  oder  Diamins  (z.  B. 
m-Phenylendiamin)  vereinigt. 

Eigen  80  haften. 
Das  mit  m  -  Phenylendiamin  entstehende  Cubaschwarz  bildet  ein 
schwarzes,  in  Wasser  lösliches,  in  Alkohol  unlösliches  Pulver,  aus 
dessen  wässeriger  Lösung  durch  Salzsäure  bezw.  Natronlauge 
schwarze  Niederschläge  gefällt  werden.  Goncentrirte  Schwefel- 
säure löst  den  Farbstoff  mit  blauer  Farbe  auf;  Wasser  fällt  aus  dieser 
Lösung  schwarze  Flocken. 

Küance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Beide  Marken  des  Farbstoffs  färben  ein  tiefes  Schwarz.  Sie 
werden  vorzugsweise  auf  Baumwolle  gebraucht  und  in  diesem  Falle 
aus  alkalischem  Bade  gefärbt.  Die  Färbungen  sind  massig  lichtecht, 
ziemlich  waschecht  und  gut  säure-  und  alkaliecht. 

Behandelt  man  die  Färbungen,  wie  empfohlen  wird,  mit  diazotirtem 
p-Nitranilin  nach,  so  werden  sie  sehr  waschecht.  Durch  gleich- 
zeitige Anwendung  von  Methylenblau  können  die  Färbungen  blau- 
stichiger,  durch  Uebersetzen  mit  Anilinschwarz  tiefer  gemacht 
werden.     Yergl.  Färberztg.  1899,  S.  214. 


O.  Mit  Beizen  auf  Baumwolle  fäi'bexide  Azofarbstofi)^. 

1.    Mit  Tanninbeize. 

Brun  PM  [Mo],  syn.  Braun  PM  [Mo]. 

laiteratnr:  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  41. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  32502  Tom  7.  October  1884*  [M],  (Heamann 
3,  I,  88).  —  Fr.  P.  Nr.  166871/84  [Mo].    (Vergl.  Friedländer  1,  541.) 
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Dieser  1884  von  Monnet  erfundene  Farbstoff  ist  das  salzsaure 
Salz  des  p-Phenylendiamin-azo-m-Phenylendiamins: 


HoN 


/\ 


/\/ 


+  HCl 


\/\n=n/V 


NH, 


Darstellung. 

Eine  auf  0^  abgekühlte  Lösung  von  salzsaurem  p-Phenylendiamin 
wird  mit  1  Mol.  Natriumnitrit  diazotirt  und  darauf  bei  0®  mit  einer 
Lösung  von  1  Mol.  salzsaurem  m-Phenylendiamin  versetzt.  Der  Farb- 
stoff wird  mit  überschüssiger  Natronlauge  als  Base  gefllUt,  gewaschen 
und  mit  Salzs&ure  in  das  lösliche  salzsaure  Salz  übergeführt  (Tergl.  die 
Patentschrift). 

Eigenschaften. 

Braunes,  in  Wasser  mit  derselben  Farbe  lösliches  Pulver,  dessen 
Lösung  durch  Salzsäure  gelbbraun  gefärbt  wird  und  mit  Natron- 
lauge einen  gelbbraunen  Niederschlag  giebt.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  Brun  PM  mit  roth brauner  Farbe;  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  ündet  eine  Farbenänderung  in  Gelb  statt. 

Vüanoe  und  Anwendung. 

« 

Brun  P  TX  färbt  tannirte  Baumwolle  dunkler  braun  als 
Bismarckbraun  und  kann  wie  dieses  gebraucht  werden.  Da  aber 
der  erwähnte  Farbenunterschied  keinen  genügenden  Vorzug  bildet,  um 
ein  Ersatz  für  die  hohen  Herstellungskosten  des  Farbstoffs  zu  sein,  so 
ist  Brun  PM  nach  Friedländer  (1.  o.)  nie  in  den  Handel  ge- 
kommen. 


Azophosphin  GO  [M]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  45;  Nietzki, 
4.  Aufl.,  S,  47;  [M],  Kurzer  Rathgeber  1901,  S.  9,  81,  82,  56,  58,  60,  62,  77, 
85,  89,  91,  98,  94,  96,  114,  147,  149,  150,  151,  175,  184,  206. 

Patente:  D.  E.-P.  Nr.  87257  vom  23.  April  1895  [M]  (Heumann  3, 
II,  1245).  —  E.  P.  Nr.  14494/95.  —  F.  P.  Nr.  249227.  (Vergl.  Friedländer 
4,  810.) 

AzophOBphin  ist  ein  1895  von  König  erfundener  Farhstoff, 
welcher  durch  Diazotirung  von  m-Amidophenyltrimethylammonium- 
chlorid  und  Comhination  des  hierhei  erhaltenen  Diazoniumsalzes  mit 
der  äquivalenten  Menge  Resorcin  entsteht.  Der  Farbstoff  besitzt  hier- 
nach die  Constitution: 
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Nach  der  Nomencia tur  von  G.  Schnitz  ist  derselbe  als  m-Amido- 
phenyltrimethylamraoniumchlorid-azo-resorcin  zu  bezeichnen. 

Darstellung. 
1  kg  Chlorzinkdoppelsalz  oder  die  äquivalente  Menge  eines  anderen 
Salzes  des  m-Amidophenyltrimethylammoniums,  das  durch  Reduction 
des  m-Nitrophenyltrimethylammoniumchlorids  mit  Zinkstaub  und  Salz- 
säure erhalten  wird  (vergl.  die  Patentschrift),  wird  in  10  Liter  Wasser 
gelöst  und  durch  Zusatz  von  0,7kg  concentrirter  HCl  und  0,195  kg 
Nitrit  diazotirt.  Mischt  man  die  so  hergestellte  Diazolösung  mit  einer 
wässerigen  Lösung  von  0,3 1  ^g  Resorcin ,  so  scheidet  sich  binnen 
kurzer  Zeit  der  Farbstoff  als  ein  Brei  rothgelber  Eryställchen  ab. 

Eigen  8  0  haften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  gelbes,  krystallinisches  Pulver,  das 
sich  in  Wasser  mit  reingelber  Farbe  löst.  Mit  Salzsäure  wird  die 
Lösung  orangegelb,  desgleichen  mit  Natronlauge.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  gelb;  Verdünnung  mit  Wasser 
bewirkt  keine  Farbe nänderung. 

Küance,  Anwendung  und  Eohtheitsverhältnisse, 

AzophOBphin  färbt  tannirte  Baumwolle  in  ähnlichen  Tönen 
wie  Chrysanilin  und  wird  auch  für  Jute,  Federn  und  Leder  ge- 
braucht, lieber  das  Färben  der  Baumwolle  vergl.  [M],  Kurzer  Rath- 
geber,  1901,  S.  31  u.  32;  über  das  Färben  von  Federn  und  Leder 
ebenda,  S.  85,  89,  93,  94  u.  96. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  waschecht,  bügelecht, 
dekaturecht  und  reibecht  und  gegenüber  anderen  basischen  Farb- 
stoffen auch  relativ  säureecht. 


Tanninorange  R  [C]. 

Literatur:  Friedländer  u.  MoBczyc,  Ber.  [1895]  28,  I,  1141; 
Schul tz-Jullui,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  53;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbet. 
2,  51;  Lef^vre,  mat.  col.,  2,  1500  u.  1530;  Seyewetz,  mat.  col.,  S.  142; 
Löwenthal,  Haudb.,  2.  Aufl.,  2,  701  u.  1462;  [0],  Das  Färben  der  Baum- 
wolle 1902,  6.  154. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  70678  vom  18.  November  1892  [C]  (Heu- 
mann 3,  I,  717).  —  A.  P.  Nr.  515100.  —  E.  P.  Nr.  22572/92.  —  F.  P. 
Nr.  225968  (Priedländer  8,  795). 
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Tanninorange  B  [C]  wurde  1892  von  Weinberg  erfunden  und 
ist  das  salzsaure  Salz  des  A]]Qidobenzyldimetbylamin-azo-/3-Naphtols 
von  der  Form: 

N=N .  C« H4 .  CHa .  N(CH3)2 .  HCl 

/\/\0H 


Da  für  die  Gewinnung  des  Farbstoffs  nach  Friedl&nder  und 
MoBczyc^)  kein  reines  p - Amidobenzyldimethylamin  benutzt  wird, 
sondern  ein  Product,  das  seinerseits  aus  rohem  Nitrobenzylchlorid 
dargestellt  wird,  so  ist  Tanninorange  R  ein  Gemenge,  in  dem  neben 
vorwaltender  p -Verbindung  auch  das  0- Isomere  enthalten  ist.  Die 
reine  p- Verbindung,  die  Friedländer  und  Mosczyc  (1.  c.)  beschrieben 
haben,  bildet  rothe  N&delchen  vom  Schmelzpunkt  120^ 

Darstellung. 
15  kg  Amidobenzyldimethylamin  werden  mit  40  kg  Salzsäure  ge- 
löst und  in  der  Kälte  7  kg  Nitrit  eingetragen.  Die  leicht  lösliche  Di- 
azoverbindung  lässt  man  in  eine  verdünnte  Lösung  von  14,5  kg/3-Naphtol 
in  4  kg  Natronhydrat  und  40  kg  Soda  einlaufen.  Hierbei  scheidet  sich 
der  Farbstoff  vollständig  in  orangefarbenen  Flocken  aus,  die  sich  in 
eine  glänzende,  theerige  Masse  vereinigen.  Man  isolirt  den  Farbstoff, 
löst  denselben  in  12  kg  Salzsäure  und  200  Liter  Wasser  auf  und  fallt 
das  Chlorhydrat  aus  der  Lösung  mit  Kochsalz  aus  (Patentschrift  1.  c). 

Eigenschaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  entweder  ein  braunes  Pulver  oder 
einen  glänzend  braunen  Teig  von  50  Proc.  Farbstoffgehalt.  Es  löst 
sich  in  V^ asser  schwer,  in  Alkohol  leicht.  In  beiden  Fällen  ist  die 
Farbe  der  Lösung  braun.  Salzsäure  fällt  aus  der  wässerigen  Lösung 
einen  orangebraunen,  Natronlauge  einen  gelbbraunen  Niederschlag. 
Durch  Tanninreactif  wird  die  Lösung  rothbraun  gefällt.  In  oon- 
centrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  kirschroth.  V^asser 
fällt  daraus  das  Sulfat  als  löslichen  orangebraunen  Niederschlag. 

Küanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Tanninorange  B  färbt  ein  lebhaftes  Orange.  Seiner  grösseren 
Echtheit  wegen  wird  der  Farbstoff  als  Ersatz  des  Chrysoidins  auf 
Leder  und  tannirter  Baumwolle  gebraucht  und  ist  namentlich  auch 
für  den  Baumwolldruck  geeignet^).  In  Verbindung  mit  Stearin- 
säure oder  Harzsäure  kann  Tanninorange  auch  als  Fettfarbe  benutzt 
werden. 


*)  Friedländer  u.  Mosczyc,  Her.  28  [1895],  I,  1141.  —  •)  Lefevre, 
mat.  col.  2,  1530. 
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Die  Fizirung  auf  Baumwolle  mittelst  Tannin  oder  Tannin- An timon- 
beize  geschiebt  in  der  üblicben  Weise.  Yergl.  [C],  Das  Färben  der 
Baumwolle,  1902,  S.  145  u.  ff.  Die  Färbungen  sind  ziemlicb  licht- 
und  seifen  echt  und  auch  ziemlich  echt  gegen  Säuren.  Gegen  Chlor 
sind  sie  empfindlich. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Löwenthal). 

Concentrirte  Schwefelsäure  und  Salzsäure  färben  die  Faser 
kirschroth;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  wird  aber  die  Faser  wieder 
orange. 

Mit  ooncentrirter  Salpetersäure  werden  die  Färbungen  orange. 

Natronlauge  von  10  Proc.  macht  die  Faser  brauner  und  giebt 
eine  gelbbraune  Lösung. 

Kochende  Essigsäure  zieht  den  Farbstoff  ab. 

Zinn  und  Salzsäure  entfärben. 


Neuphosphin  G  [C]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  54;  Bülow, 
Techu.  d.  Azofarbstoffe  2,  165;  Lefevre,  mat.  col.  1,  189;  Seyewetz,  mat. 
ed.,  8.  142;  Ausstellung  Paris,  8.  90;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  700. 

Dieser  1892  von  A.  Weinberg  erfundene  Farbstoff  von  der 
Constitution : 

^^    N-N 


OH 


^'^  ^^/^C Hs  .  N (C H8)a  .  H Gl 


fällt  unter  dieselben  Patente  wie  der  vorige  Farbstoff  und  wird  er- 
halten, wenn  man  bei  dem  für  die  Darstellung  dieses  letzteren  .Farb- 
stoffs angewandten  Verfahren  /3-Naphtol  durch  Resorcin  ersetzt. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  ist  ein  gelbbraunes  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  mit  gelbbrauner  Farbe  löst.  Salzsäure  verursacht  in  der 
wässerigen  Lösung  keine  Farben  Veränderung.  Natronlauge  färbt 
die  Lösung  röther  und  tiefer.  Tannin  fällt  einen  gelbbraunen  Nieder- 
schlag. In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff 
zu  einer  gelben  Flüssigkeit,  die  auf  Zusatz  von  Wasser  keine  Farben- 
änderung erfährt 

Nuance,    Anwendung,    Färbemethoden     und    Eigen- 
sohaften. 
Neuphosphin  färbt  ein  ähnliches,  aber  lebhafteres  und  grün- 
licheres Gelb  wie  Phosphin  und  wird  seiner  grösseren  Billigkeit 
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wegen  als  Yorth eilhafter  Ersatz  des  theuren  Phosphins  in  der  Färberei 
und  namentlich  Druckerei  von  Baumwolle,  sowie  auch  in  der  Färberei 
von  Seide  und  besonders  Leder  angewandt. 

Auf  Baumwolle  wird  Neuphosphin  mittelst  Tanninbeize  in 
der  üblichen  Weise  fizirt,  auf  Seide  unter  Zusatz  Ton  wenig  Seife, 
oder  im  leicht  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade.  Leder 
färbt  man  nach  dem  Tauch  verfahren,  oder  durch  Aufstreichen  des 
Farbstoffs  mit  einer  B&rste. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  ziemlich  lichtecht  und 
gut  bügelecht,  aber  nur  massig  seifen-  und  säureecht  und  nicht 
chlorecht.  Auf  Seide  sind  sie  etwas  seifenechter  als  die 
Phosphinfärbungen. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (Löwenthal). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  oder  Salzsäure  wird  die 
Faser  gelbbraun. 

Concentrirte  Salpetersäure  verfärbt  in  Rothgelb. 
lOprocentige  Natronlauge  macht  die  Faser  gelber. 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 


Janus^ttn  B  [M];   Halbwollgrün  B  [M];   Diazingrttn  [K]; 

Janusgrttn  G  [M]. 

Literatur:  Schultz-JuliuB,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  88;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  754  u.  1460;  Färberztg.  1898,  8.  103;  [M],  Kurzer 
Rathgeber  1901,  8.  32,  33,  34,  56,  59,  60,  62,  75,  76,  83,  85,  86,  87,  89,  91, 
63,  94,  96,  101,  103,  104,  108,  113,   115,  150,  176,  185. 

Diese  theils  identischen,  theils  sehr  nahe  mit  einander  verwandten 
Farbstoffe  sind  Vertreter  der  von  der  Firma  vorm.  Meister,  Lucius 
u.  Brüning  eingeführten  sogenannten  Janusfarben. 

Sofern  diese  Classe  von  Farbstoffen  auf  Baumwolle  gewöhnlich 
unter  Erzeugung  ihrer  Gerbstoff- Antimonlacke  gefärbt  werden,  schliessen 
sie  sich  den  vorigen  Farbstoffen  an.  Eine  specifische  Eigenthümlichkeit 
der  Janusfarbstoffe  ist  indessen  ihre  Fähigkeit,  Baumwolle  in  saurem 
Bade  einheitlich  oder  annähernd  gleich  mit  daneben  vor- 
handener Wolle  anzufärben.  Sie  sind  daher  besonders  geeignete 
Halbwollfarbstoffe,  welche  im  Gegensatz  zu  den  auf  Halbwolle  in 
kochendem  neutralen  oder  alkalischen  Bade  gefärbten  Diaminfarben 
gestatten,  die  unter  diesen  Bedingungen  mehr  oder  weniger  Einbnsse 
erleidenden  charakteristischen  Eigenschaften  der  Wolle,  wie  Glanz, 
Elasticität,  Festigkeit  und  Griff,  vollständig  zu  schonen. 

Durch  die  systematischen  Untersuchungen  der  Firma  [M]  hat  sich 
herausgestellt,  dass  die  specifischen  Eigenschaften  der  Janusfarben  allen 
denjenigen  basischen  Azofarbstoffen  zukommen,  die  entweder: 
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a)  ein  DiaBOsafranin  als  Componente  enthalten,  oder 

b)  DisasoflärbBtoffe  sind,  welche  nnter  ihren  drei  Gomponenten 
ausser  einem  diazotirbaren  Amin  noch  eine  diazotirbare  aro- 
matische Amidoammoniumbase  oder  ein  o-  oder  p-Amido- 
benzylamin  mit  einer  freien  Amidograppe  enthalten  ^ ). 

Solche  Combinationen  hat  die  Firma  [M],  wie  die  Durchsicht  der 
unten  citirten  Patente  erkennen  lässt,  seit  einer  Reihe  von  Jahren  in 
ausserordentlich  grosser  «Anzahl  dargestellt  und  man  hat  gegenwärtig 
Janusfarbstoffe  nicht  nur  für  fast  alle  Hauptfarben,  sondern  vermag 
auch  durch  geeignete  Combination  derselben  die  mannigfaltigsten 
Misch-  und  Modetöne  auf  Halbwolle  zu  erzeugen  ^). 

Was  zunftchst  das  Färben  von  Baumwolle  mit  Janusfarben  an- 
betrifft, so  geschieht  dies  zweckmässig  in  der  Weise,  dass  man  die 
Janusfarben  in  einem  schwach  sauren  Bade  unter  Zusatz  von  Glauber- 
salz oder  Kochsalz  bei  60  bis  100^  auffärbt  und  sodann  die  Waare 
in  demselben  oder  auch  in  einem  zweiten  Bade  mit  Lösungen  von 
Tannin  und  Brech Weinstein  nachheizt^).  —  Geschieht  das  letztere 
im  Färbbade  selbst,  so  giebt  man  nach  V4  stündigem  Färben  bei  60 
bis  100^  ebenso  viel  Brechweinstein  hinzu,  als  Farbstoff  gebraucht 
wurde,  nach  weiteren  30  bis  45  Minuten  das  Doppelte  an  Tannin, 
und  beendet  dann  den  Process,  indem  man  das  Erhitzen  noch  15  bis 
30  Minuten  fortsetzt.  Zum  Schluss  wird  gespült  und  getrocknet 
(vergl.  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  %  688). 

Operirt  man  mit  zwei  Bädern,  so  soll  man  nach  Löwenthal, 
1.  c,  so  verfahren,  dass  man  die  Waare  im  ersten  Bade  lediglich  vorförbt, 
sodann  leicht  spült  und  nun  in  ein  zweites  Bad  bringt,  das  für  hellere 


*)  Vergl.  die  D,  B.-P.  Nr.  93499  vom  12.  Juni  1896  [M]  (fleumann  3, 

11,  1425),  Nr.  98936  vom  12.  Juni  1896  [M]  (HeumauD  3,  II,  1437), 
Nr.  95530  vom  19.  März  1896  [M]  (Heumann  3,  H,  1478),  Nr.  98435  vom 
27.  Hai  1896  [M],  1.  Zusatz  zum  D.  E.-P.  Nr.  95530,  Heumann  3,  H,  1570, 
Nr.  98585  vom  28.  Juni  1896  [M],  2.  Zusatz  zum  B.  R.-F.  Nr.  95530,  Heu-' 
mann  3,  II,  1573,  Nr.  98  586  vom  6.  April  1897  [M],  3.  Zusatz  zum  D.  B.-P. 
Nr.  95530,  Heumann  3,  II,  1574,  Nr.  100420  vom  31.  Januar  1897  [M], 
4.  Zusatz  zum  D.  B.-P.  Nr.  95530,  Heumann  3,  II,  1622,    Nr.  105319  vom 

12.  December  1897  [M],  5.  Zusatz  zum  D.  B.-P.  Nr.  95530,  Heumann  3,  n, 
1683,  Nr.  109491  vom  22.  Jan.  1899  [M],  6.  Zusatz,  zum  D.  B.-P.  Nr.  95530, 
Heumann  3,  II,  1731,  Nr.  97  244  vom  27.  October  1896  [M]  (Heumann 
3,  n,  1550),  Nr.  99127  vom  3.  September  1896  [M]  (Heumann  3,  n,  1600) 
und  Nr.  105202  vom  18.  Februar  1898  [M]  (Heumann  3,  II,  1681).  — 
*)  Vergl.  ausser  dem  D.  B.-P.  Nr.  93499  vom  12.  Juni  1896  [M]  (Heumann 
3,  n,  1425)  und  dem  D.  B.-P.  Nr.  93936  [M]  vom  gleichen  Datum  (Heu- 
mann 3,11,  1437)  noch  Färberztg.  1897,  8.  330a.ff.,  sowie  Oircular  176  und 
Musterkarte  463  der  Firma  [M]  vom  November  1897  und  Musterkarte  464 
vom  December  1897.  —  •)  Vergl.  das  D.  B.-P.  Nr.  95718  vom  1.  October  1896 
[M]  (Heumann  3,  II,  1488),  sowie  [M],  Kurzer  Bathgeber,  1901,  8.  34.  — 
Ueber  das  Färben  der  Janusfarben  unter  Vorbeizen  mit  Tannin  und 
Brechweinstein  vergl.  [M],  Kurzer  Bathgeber  1901,  8.  31. 
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Färbungen  doppelt  so  viel  Tannin  und  eben  so  viel  Brech Weinstein 
enthält  als  Farbstoff,  bei  mittleren  Färbungen  halb  so  viel  Tannin 
und  Brecb Weinstein  wie  vorher  und  bei  dunkleren  Färbungen  noch 
etwas  weniger.  Ausserdem  ist  dem  Bade  in  allen  Fällen  auf  je 
1000  Liter  Flüssigkeit  IV2  ^^s  ^  ^g  Schwefelsäure  oder  Oxalsäure 
zuzusetzen. 

In  diesem  Bade  behandelt  man  die  Färbungen  V«  ^^^  Vs  Stunde 
lang  bei  einer  Temperatur  von  60  bis  100^  .wobei  zu  bemerken  ist, 
dass  die  Färbungen  bei  höheren  Temperaturen  besser  befestiget  werden, 
als  bei  tieferen,  andererseits  aber  durch  sehr  heisse  Bäder  theilweise 
abgezogen  und  stumpfer  werden.  Nach  dem  Beizen  werden  die  Waaren 
gespült  und  eventuell  durch  Abseifen  weich  gemacht.  Da  der  Farbton 
der  directen  Färbungen  durch  das  Nachbeizen  mehr  oder  minder  grosse 
Veränderungen  erleidet,  so  empfiehlt  es  sich,  beim  Yorfärben  durch 
Abbeizen  einer  Probefärbung  zn  prüfen,  ob  ohne  weiteres  Färben  der 
gewünschte  Farbton  erreicht  wird;  ist  dies  nicht  der  Fall,  so  wird 
weiter  gefärbt  und  nöthigenfalls  noch  Farbstoff  nachgegeben. 

Die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Färbungen  sind  gut  durch- 
gefärbt und  sollen,  abgesehen  von  der  Chlorechtheit  und  der  bei 
mittleren  und  dunkleren  Färbungen  mangelhaften  Reibechtheit  ^) 
die  Färbungen  der  gewöhnlichen  basischen  Farbstoffe  auf  vor- 
gebeizter  Baumwolle  übertreffen.  Wie  die  letzteren  können  sie  durch 
andere  basische  Farbstoffe  beliebig  überfärbt  und  nüancirt  werden. 
Ohne  Beizen  hergestellte  Färbungen  (vergl.  [M],  Kurzer  Rathgeber, 
1901,  S.  32)  sind  bei  weitem  weniger  echt,  fallen  aber  gegenüber 
anderen  basischen  Farbstoffen  kräftig  aus. 

Zum  Färben  der  Halbwolle  mit  Jannsfarben  beschickt  man  nach 
Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  692,  das  Färbebad  für  kräftige  Fär- 
bungen mit  dem  30  fachen,  für  minder  kräftige  mit  dem  50  fachen 
Gewicht  der  zu  färbenden  Waare  an  Wasser,  säuert  mit  1  bis  4  Proc. 
vom  Gewicht  der  zu  färbenden  Waare  an  Schwefelsäure  oder  der  ent- 
sprechenden Menge  einer  anderen  Säure,  wie  Salzsäure,  Essigsäure 
oder  Oxalsäure,  an,  je  nachdem  es  die  grössere  oder  geringere  Tiefe') 
des  gewünschten  Farbentons  und  der  Gehalt  der  Waare  an  WoUe  er- 
fordert, und  fügt  sodann  (durch  ein  feines  Sieb)  die  nöthige  Menge 
Farbstofflösung  zu,  die  man  durch  Anteigen  des  Farbstoffs  mit  dem 
gleichen  Gewicht  Essigsäure  und  Uebergiessen  mit  kochendem  Wasser 
sorgfältig  bereitet  hat. 

Nachdem  man  die  Flotte  auf  60^  erwärmt  hat,  geht  man  mit  der 
gut  gereinigten  und  vorher  genetzten  Waare  ein,  hält  bei  hellen  und 
mittleren  Färbungen   die  Temperatur  zunächst    etwa    V4  Stunde  auf 


*)  Vergl.  W.  Römer,  Färberztg.  1899,  S.  226.  —  *)  Für  helle  Fär- 
bungen ist  mehr  Bäure  zu  verwenden,  weil  dies  das  Aufziehen  der  Farben 
erschwert. 
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60^  steigert  dann  auf  etwa  80^  und  unterwirft  die  Ausfärbung  nacb 
^  j  bis  V4  Stunden  einer  Prüfung.  Ist  die  Nuance  der  Wolle  und 
Baumwolle  gleich,  so  färbt  man  bei  dieser  Temperatur  fertig;  ist  die 
Wolle  zu  hellf  so  erhitzt  man  zum  Kochen,  bezw.  lässt  im  umgekehrten 
Fall  das  Bad  abkühlen.  Bei  dunkleren  Farben  geht  man  sogleich  auf 
Ib^  oder  auf  Kochhitze,  hMlt  die  Temperatur  Va  ^^^  ^  Stunde  auf 
dieser  Höhe  und  mustert  dann  ab.  Ist  die  Wolle  in  der  Färbung 
zurückgeblieben,  so  setzt  man  5  bis  15  Proc.  Glaubersalz  zu  und 
kocht  weiter,  ist  dagegen  die  Baumwolle  zu  hell  geblieben,  so  lässt 
man  soweit  abkühlen,  dass  sich  in  der  Folge  vorzugsweise  die  Baum- 
wolle färbt.  Uro  die  Baumwolle  intensiver  zu  decken,  kann  man  nach 
Angaben  der  Firma  [M]  ^)  auch  zunächst  nur  einen  Theil ,  etwa  zwei 
Drittel  der  nöthigen  Farbstoffmenge,  zur  Flotte  geben,  zum  Kochen 
treiben  und  so  die  Wolle  nahe  an  das  Muster  bringen.  Hierauf  lässt 
man  die  Flotte  auf  ca.  70^  abkühlen ,  fügt  d»s  letzte  Drittel  des  Farb- 
stoffs zu  und  förbt  bei  70^  fertig,  bis  die  Baumwolle  die  gewünschte 
Nuance  erreicht  hat.  Sorgfältig  hat  man  darauf  zu  achten,  dass 
während  des  Färbens  die  Flotte  stets  sauer  bleibt,  da  die  Janusfarben 
geneigt  sind,  die  unlöslichen  Farbbasen  abzuspalten.  Die  Farbbäder 
werden  zweckmässig  weiter  benutzt,  weil  sie  nicht  erschöpft  werden. 

Um  zu  verhindern,  dass  die  Färbungen  durch  längeres  Kochen 
roth  werden,  soll  man  etwa  10  Minuten  nach  dem  Eingehen  Vs  ^^^ 
1  Proc.  Natriumchlorat  zusetzen  (Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2, 
693).  Eine  eventuelle  Nichtübereinstimmung  der  Farbentöne  von 
Wolle  und  Baumwolle,  die  sogenannten  „Bronzeglanz"  veranlasst,  kann 
man  nach  den  Angaben  der  Farbwerke  Höchst  beheben  bezw.  be- 
schränken, wenn  man  die  gefärbte  Waare  einer  10  Minuten  langen 
Nachbehandlung  in  einem  Bade  von  3  Proc.  Tannin,  IV2  Proc.  Brech- 
weinstein und  1  Proc.  Oxalsäure  unterwirft.  Zugleich  erlangt  die 
Waare  dadurch  eine  gewisse  Steifigkeit.  Soll  sie  umgekehrt  weich 
bleiben,  so  behandelt  man  mit  2Va  Proc.  Tannin  und  2V2  Proc.  Seife 
nach.  Auch  kann  man  die  Uebereinstimmung  der  Farbtöne  dadurch 
verbessern,  dass  man  der  Farbflotte  gegen  Ende  des  Färbens  2  bis 
S  Proc.  Fluorchrom  oder  Chromalaun  zusetzt  und  nach  20  bis  30  Minuten 
weiter  kocht  (Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  893). 

Mischungen  von  Janusfarben  lassen  sich  in  derselben  Weise 
auffärben  wie  einheitliche  Farben.  Da  aber  die  Janusfarben  durch 
saure  Farbstoffe  gefällt  werden,  so  hat  man  nach  Löwenthal, 
Handbuch,  2.  Aufl.,  2,  693,  so  zu  verfahren,  dass  man  das  Bad,  nach- 
dem man  zuvor  etwa  vorhandenen  Kalk  durch  Oxalsäure  gefallt  hat, 
mit  Essigsäure  ansäuert,  dann  1  Stunde  kochend  mit  sauren  Farben 
förbt,  auf  70<^  abkühlt  und  dann  mit  Janusfarben  fertig  färbt. 
Zum   Nüanciren    der   Janusfarben   können    gegen   Ende    des  Färbens 


*)  Vergl.  z.  B.  Musterkarte  Nr.  464  vom  December  1897. 
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auch  kleine  Mengen  anderer  basiBoher  Farbstoffe,  wie  VictoriaTiolett, 
Brillantgrün,  Fuchsin,  Safranin,  Rhodamin,  Aaramin  etc.,  zur  Flotte 
gegeben  werden. 

Bottiche,  in  denen  andere  Farbstoffe,  speciell  Holz-,  Alizarin-  und 
Diaminfarbstoffe  gefärbt  worden  sind,  müssen  zunächst  gründlich  mit 
Soda  und  Säuren  ausgekocht  werden,  ehe  sie  für  Janusfarben  benutzt 
werden,  da  die  alten  Farbstoffe  den  Janusfarben  gegenüber  als  Beizen 
wirken,  und  auf  diese  Weise  die  Wolle  nicht  nur  stärker  angefärbt 
wird,  wie  die  Baumwolle,  sondern  auch  leicht  diejenige  ungleichmässige 
Beschaffenheit  der  Färbungen  erlangt,  die  die  Färber  als  „schipperig" 
bezeichnen  ^).  Aus  dem  gleichen  Grunde  müssen  HalbwoUwaaren, 
welche  viel  gefärbte  Kunstwolle  enthalten,  zur  Zerstörung  der  alten 
Farbstoffe  vor  dem  Färben  mit  Janusfarben  sorgfältig  mit  Oxalsäure 
oder  mit  Bichromat  und  Schwefelsäure  abgekocht  werden  (Löwen- 
thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  693). 

Sehr  eigenartige  Effecte  lassen  sich  auf  Halbwolle  mit  Janus- 
farben erreichen ,  wenn  man  die  Farbbäder  unter  Ausschluss  von 
Schwefelsäure  und  Glaubersalz  oder  Kochsalz  mit  organischen  Säuren, 
wie  Essigsäure,  Milchsäure,  Weinsäure,  Aethyl wein  säure  oder  Oxalsäure 
beschickt.  In  diesem  Falle  überwiegt  die  Verwandtschaft  der  Janus- 
farben zur  Baumwollfaser  die  der  Janusfarben  zur  Wolle  so  sehr,  dass 
sich  die  Baumwolle  sehr  kräftig  anfärbt,  während  die  Wolle,  besonders 
bei  Temperaturen  unter  Kochhitze,  nur  wenig  oder  fast  gar  keinen 
Farbstoff  aufnimmt.  Verwendet  man  nun  in  diesem  Falle  gleichzeitig 
Saurefarbstoffe,  so  erzielt  man  bei  abweichenden  Nuancen  der  an- 
gewandten Janus-  und  Säurefarbstoffe  Changeantfärbungen ,  da  die 
Baumwolle  unter  den  angegebenen  Bedingungen  fast  ausschliesslich 
durch  die  Janusfarben  angefärbt  wird,  während  die  Säurefarbstoffe 
zum  grössten  Theil  nur  auf  die  Wollfaser  gehen  (vergl.  das  D.  R.-P. 
Nr.  100919  vom  9.  November  1897  [M],  Heumann  3,  II,  1633). 

Die  Echtheit  der  mittelst  Janusfarben  auf  Halbwolle  erzielten 
Färbungen  ist  im  Allgemeinen  befriedigend  bezüglich  der  Wasch - 
echtheit,  Säureechtheit,  Alkaliechtheit  (Echtheit gegen  Strassen- 
schmutz)  und  Lagerechtheit,  lässt  aber  theilweise  zu  wünschen 
übrig  bezüglich  der  Lichtechtheit  derjenigen  Janusfarben,  welche 
Safraninazofarbstoffe  sind. 

Die  Bügel-  und  Decatirechtheit  soll  genügen,  wenn  man 
die  Waare  nach  dem  Färben  zweimal  auf  dem  Jigger  oder  der  Klotz- 
maschine durch  eine  kalte  2^/s  proc.  Lösung  von  Natriumchlorat 
passiren  lässt  und  dann  trocknet  ^).  Nach  der  Chloratpassage  darf  die 
Waare  nicht  mehr  nass  werden. 


')    [M],    Musterkarte   Nr.  464   vom   December    1897.    —    ■)   Vergl. 
Musterkarte  der  Firma  [M]  vom  December  1897. 
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Die  Reibecht.heit  ist  bei  dunkleren  Farben  mangelhaft,  boU  aber 
durch  Waschen  mit  Walkerde  unter  Zusatz  von  2  bis  4  Proc.  Tannin 
verbessert  werden  können  (Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  694). 

Halbseide,  für  welche  Janusfarben  ebenfalls  mit  Yortheil  ge- 
braucht werden,  färbt  man  im  essigsauren  Bade  unter  entsprechender 
Regulirung  der  Temperatur.  Nach  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2, 
694,  verfährt  man  dabei  im  Einzelnen  so,  dass  man  das  Bad  mit  10 
bis  20  Proc.  Essigsäure  vom  Gewicht  der  zu  färbenden  Waare  ansäuert, 
sodann  die  nöthige  Menge  Farbstoff  hinzufügt  und  nun  zunächst  bei 
gewöhnlicher  Temperatur  färbt,  bis  die  Baumwolle  beinahe  die  ge- 
wünschte Nuance  hat.  Ist  dies  der  Fall,  so  erwärmt  man  auf  35  bis 
40®  und  färbt  nun  bei  dieser  Temperatur  so  lange,  bis  auch  die  Seide 
genügend  angefärbt  ist.  Befördern  lässt  sich  das  Uebereinstimmen 
des  Farbentons  von  Seide  und  Baumwolle,  indem  man  dem  Färbebad 
gleich  bei  Beginn  des  Färbens  oder  beim  Erwärmen  2  bis  5  Proc. 
Tannin  zusetzt.  Durch  Uebersetzen  mit  anderen  geeigneten  basischen 
Farbstoffen  kann  man  die  Färbungen  schönen. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  die  aus  Safraninazofarbstoffen 
bestehenden  Janusfarben  sowohl  in  Form  ihrer  directen  Färbungen, 
wie  auch  als  Tannin-Antimonlacke  durch  Reductionsmittel,  sowie  durch 
alkalisch  ^)  wirkende  Agentien  in  ihre  Gomponenten  zerlegt  werden, 
wobei  die  Färbungen  der  verwendeten  Safranine  zur  Entwickelung 
kommen.  Dieses  Verhalten  erlaubt,  durch  Bedrucken  der  mit  Safranin- 
azofarbstoffen gefärbten  Faser  mit  reducirend  oder  alkalisch  wirkenden 
Aetzen  und  nachfolgendes  Dämpfen ,  rothe  Muster  auf  andersfarbigem 
Grande  zu  erzeugen;  auch  kann  man  durch  Zusatz  solcher  Farbstoffe 
zur  Aetze,  welche  durch  reducirende  bezw.  alkalische  Mittel  keine 
Veränderung  erleiden,  die  rothe  Safraninfarbe  der  geätzten  Stelle  be- 
liebig nüanciren.  Verfahren,  welche  von  diesen  Gesichtspunkten  aus 
die  Herstellung  rother  und  andersfarbiger  Muster  auf  Safran inazo- 
färbangen  anstreben,  sind  von  R.  Michel  und  der  Firma  Kalle  u.  Co. 
angegeben  worden.  Dieselben  sind  geschützt  durch  das  D.  R.-P.  Nr.  88  547 
vom  14.  Juni  1895  [R  Michel]  (Heumann  3,  II,  1295)  und  das 
D.  R.-P.  Nr.  89590  vom  3.  Januar  1896  [K]  (Heumann  3,  II,  1336). 

Auf  die  Anwendung  von  Janusfarben  für  Seide,  Jute,  Leder, 
Spritlacke  und  namentlich  Papier,  für  welche  sie  häufig  mit  Vor- 
theil  benutzt  werden  können,  wird  bei  den  einzelnen  Janusfarben  hin- 
gewiesen werden. 

Die  oben  zunächst  genannten  Janusfarben,  das  Janus-  oder 
Halbwollgrün  B  [M]  und  das  Diazingrün  [K],  sind  unter  einander 


*)  Dieses  für  die  Safraninazofarbstoffe  cbarakteristische  Verhalten  unter- 
scheidet dieselben  von  allen  übrigen  Azofarbstoffen.  Die  Verbindung  SOgH 
.C0H4 .  N:=N  .0eH4(OH)  kann  man  z.B.  mit  Aetznatron  sogar  verscbmelzen, 
ohne  dass  Zersetzung  eintritt  (Privatmittheilung  von  Prof.  Friedländer.) 
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identisch  und  repräsentiren  das  durch  Gombination  yon  diazotirtem 
Diäthylsafranin  und  Dimethylanilin  entstehende  salzsaure  Diäthyl- 
safranin-azo-dimethylanilin  yon  der  Form: 

N 


/\  I  ^Cl 

C2H5  C2H;,  y\  \/^\^^CE^ 

V 

Janusgrün  G*  [M]  ist  ein  sehr  nahe  stehender  FarbstoS  yon  ganz 
entsprechendem  Verhalten,  dessen  specielle  Constitution  aber  noch 
nicht  bekannt  gegeben  worden  ist. 

Eigenschaften. 

Janus-  oder  Halbwollgrün  B  und  das  damit  identische  Diazin- 
grün  [K]  kommen  als  braune  oder  dunkelgrüne  Pulver  in  den 
Handel,  die  sich  in  Wasser  mit  blauer  Farbe  lösen.  Janusgrün  G*  [M] 
ist  ein  rothbraunes  Pulver. 

Salzsäure  erzeugt  in  den  wässerigen  Lösungen  dieser  Färb- 
stofife  lösliche  blaue  Niederschläge,  Natronlauge  schwarze  Fällungen. 
Concentrirte  Schwefelsäure  löst  mit  olivgrüner  Farbe,  die  auf 
Zusatz  von  Wasser  zunächst  grünblau  und  dann  reinblau  wird.  Trägt 
man  in  die  Lösung  der  Farbstoffe  Zinkstaub  ein,  so  wird  dieselbe 
unter  Spaltung  des  Farbstoffs  und  Reduction  des  zunächst  entstehenden 
Safranins  zur  Leukoverbindung  entfärbt.  Unter  dem  Einfluss  des 
Luftsauerstoffs  findet  aber  dann  wieder  Oxydation  der  Leukoverbindung 
zur  Farbbase  statt  und  die  Flüssigkeit  wird  roth.  Die  Spectren  der 
einzelnen  Marken  beschreibt  Formanek^). 

Nuance,  Anwendung  und  Eohtheitsverhältnisse. 
Janusgrün  B  und  die  damit  identischen  Marken  färben  ein 
stumpfes  Blaugrün;  Janusgrün  G*  [M]  eine  ähnliche  Nuance,  die 
aber  reiner  ist.  Das  Anwendungsgebiet  der  Farbstoffe  ist  ein 
ziemlich  umfangreiches,  indem  dieselben  nach  den  Angaben  der  Firma 
Meister,  Lucius  u.  Brüning  ausser  für  Baumwolle  und  Halb- 
wolle auch  für  Jute,  Cocosfaser,  Federn,  Papier  sowie  Sprit- 
lacke und  Marke  G  auch  für  Leder  und  Stroh  benutzt  werden  können. 
Janusgrün  B  wird  von  den  Farbwerken  Höchst  besonders  auch 
in  Gombination  mit  anderen  Janusfarben  für  dunkle  Misch- 
farben empfohlen^). 

*)  Pormanek,  Spectr. Nachw.,  8.52,  TafellV.  —  •)  MuBterkarte  AB4 
der  Firma  [M]  vom  December  1897. 
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Was  die  Echtheit  der  Färbungen  anbetrifft,  so  ist  die  Licht-, 
Wasch-  and  Reibechtheit  der  in  der  Form  der  Tannin  -  Antimon- 
lacke fixirten  Färbungen  grösser  wie  die  des  Malachitgrüns.  Die  ohne 
Beize  erzeugten  Färbungen  sind  etwas  weniger  echt. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Janusgrün  B,  Löwen- 
thal). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure   wird  die  Faser  gelbgrün. 

Concentrirte  Salzsäure  und  Salpetersäure  verändern  nur 
wenig. 

Mit  lOprooentiger  Natronlauge  werden  die  Färbungen  stumpf 
dunkelblau. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben,  allmählich  kommt  aber 
unter  dem  Einfluss  des  Luftsauerstoffs  das  Roth  des  Diäthylsafranins 
zum  Vorschein. 

Diazinschwarz  [K]. 

Literatur:  Schultz-Julias,  Tab.  Ueb.,4.  Aufl.,  Nr.  89;  Löwenthal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  760  u.  1455;  Färberztg.  1900,  S.  148  und  1901,  S.  265. 

Dieser  durch  Combination  eines  bisher  nicht  bekannt  gewordenen 
Safranins  mit  Phenol  entstehende  Safraninazofarbstoff  bildet  ein 
braunschwarzes,  in  Wasser  mit  schwärzlich  grünblauer  Farbe  lös- 
liches Pulver,  das  sich  in  Alkohol  mit  roth blauer  Farbe  löst.  Salz- 
säure  fällt  aus  der  wässerigen  Lösung  einen  löslichen  schwarzgrünen 
Niederschlag,  dessen  Filtrat  im  durchfallenden  Lichte  roth,  im  auf- 
fallenden Lichte  grün  erscheint;  Natronlauge  erzeugt  eine  rothe 
Fällung.  Löst  man  den  Farbstoff  in  concentrirter  Schwefelsäure, 
so  erhält  man  eine  grüne  Lösung,  die  auf  Zusatz  ron  Wasser  zunächst 
▼iolett  wird  und  dann  einen  schwarzgrünen  Niederschlag  fallen  läs.st. 
Durch  Zinkstaub  und  Salzsäure  wird  die  wässerige  Lösung  ent- 
förbt,  unter  dem  ozydirenden  Einfluss  des  Luftsauerstoffs  jedoch,  wie 
beim  Janusgrün,  unter  Bildung  von  Safranin  rasch  roth. 

Anwendung. 

Als  Safraninazofarbstoff  ist  Diasinschwars  speciell  zum 
Färben  von  Baumwolle,  Halbwolle  und  Halbseide  geeignet,  darf 
aber,  als  nicht  von  der  Firma  [M]  erzeugtes  Product,  ebenso  wenig  wie 
Diazingrün  (yergl.  dieses)  nach  den  dieser  Firma  patentirten  Methoden 
gefärbt  werden. 

Die  Firma  Kalle  u.  Co.  empfiehlt  es  zum  Färben  yon  tannirter 
Baumwolle,  wo  es  unter  Zusatz  von  etwas  Alaun  in  einer  Stärke  von 
4  Proo.  aufgefärbt,  ein  brauchbares  Schwarz  yon  guter  Licht-  und 
Seife neohtheit  erzeugt.  Neuerdings  ist  es  von  der  Firma  Kalle 
n.  Co.  in  Combination  mit  Diazingrün  auch  zum  Färben  yon  Kunst- 
seide empfohlen  werden. 

Hemnann,  Anfli]i£wb«n.    IT.  g5 
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Reactionen  auf  der  Baumwollfaser  (Löwenthal). 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  dunkelgrün; 
concentrirte  Salzsäure  violett. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  wird  die  Färbung  violett 
bis  stumpf  blau. 

lOprocentige  Natronlauge  verfärbt  in  ein  stumpfes  Roth- 
violett. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben,  [an  der  Luft  jedoch 
wird  die  entfärbte  Faser  rasch  rosa. 


ladolQblaa  R  [B]  [G];  Indomblaa  B  B  [ß];  jlndoiablaa  R  R 

in  Pulver  pat.  [ß];  ladola  RR,  R  uad  B  [G];  Vac  blue  [H]; 

Diazinblau  B  R  [K];  Bengalin  [K],  Naphtindon  [C];  Indol- 

blan  R  [A];  Indolblan  [L];  Echtbaumwollblan  R  [0]; 

Janusblau  R  [M];  Halbwollblan  R  [M]. 

Literatur:  Färberztg.]  1898,  S.  39|  u.  216;  Schultz,  Steinkolüen- 
theer,  2.  Aufl.,  2,  170;  >V alter,  Aus  der  Praxis  der  Anilin farbenfabrikation 
1908,  8.  306  u.  ff.;  Schultz-Juliua,  Tab.  Ueb.,  4.  Auü.,  Nr.  90;  Bülow, 
Techn.  d.  Azofarbst.  2,  149;  Nietzki,  Organisebe  Farbstoffe,  4.  Aafl.,  8.  47 
u.  228;  Lefevre,  mat.  col.  1,  217,  411,  459,  461;  8eyewetz,  mat.  col., 
8.  582;  Form&nek,  Spectr.  Nachw.,  8.  64,  Tafel  10;  Lehne,  Tab.  Ueb.  2, 
Nr.  25;    Löwenthal,   Handb.,   2.  Aufl.,  2,  745  u.  1455;   [B],    Anilinfarben 

1900,  8.47,  325,  327,  466;  [MJ,  Theerfarbstotfe  1896;  [M],  Kurzer  Rathgeber 

1901,  8.  32,  33,  34,  56,  57,  58,  59,  60,  62,  63,  75,  76,  83,  85,  86,  87,  89,  91, 
93,  94,  96,  101,  108,  104,  108,  115,  147,  150,  176,  185;  [A],  Textilfarberei, 
82,  213;  [C],  Das  Färben  der  Baamwolle  1902,  8.  162,  241  u.  253. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  61692  vom  20.  März  1891  [B]  (Heumann  3, 
I,  519).  —  E.  P.  Nr.  4543/91  [B].  —  F.  P.  Nr.  2*12276  vom  23.  März  1891 
[Bj.  —  A.  P.  Nr.  524251—53/94  [Bj.     (Verg;!.  Friedländer  3.  794.) 

D.  B.-P.  Nr.  85  690  vom  30.  Juni  1894  [B]  (Heumann  3.  II,  1178).  — 

E.  P.  Nr.  18769/93  [B]  (Heumann  3,  II,  1371  u.  ff.).  —  A.  P.  Nr.  524254 
[B].     (Vergl.  Friedländer  4,  806.) 

D.  R.-P.  Nr.  85932  vom  12.  Februar  1895  [C]  (Heumann  3,  II,  1179).  — 

E.P.  Nr.  3488/95  [C].  —  F.  P.  Nr.  245 239  [C].     (Vergl.  Friedländer  4,  805.) 

D.  B.-P.  Nr.  91721  vom  31.  Mai  1895  [D]    (Heumann  3,  n,  1371).   — 

F.  P.  Nr.  250739  (Heumann  3,  H,  1477  u.  Fried länder  5,  534). 

D.  B.-P.  Nr.  92  015  vom  SO.  Juni  1895  [M]  (Heumann  3,  11,  1388). 
D.  B.-P.  Nr.  95483  vom  13.  Februar  1896  [By]  (Heumann  3,  n,  14771. 

Unter  den  mitgetheilten  Namen  kommen  eine  Anzahl  Farbstoffe 
in  den  Handel,  welche  als  Gombinationen  diazotirter  Safranine  mit 
/3-Naphtol  und  vermöge  ihres  Verhaltens  zn  Halbwolle  ebenfalls  zu 
den  Janusfarbstofifen  gehören,  aber  unabhängig  Ton  der  Firma  [H] 
schon  seit  geraumer  Zeit  (1891)  yon   der  Badischen   Anilin-  nnd 
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Sodafabrik    als   werthvolle    Baumwollfarbstoffe    eingeführt  sind 
und  die  ältesten  Vertreter  der  SafraninazofarbstofEe  bilden. 

Die  zur  Gewinnung  dieser  Farbstoffe  verwendeten  Safranine  sind 
hauptsächlich  das  Safranin  T  (erhalten  durch  Oxydation  eines  Ge- 
menges von  Toluylendiamin,  o-Toluidin  und  Anilin  im  Yorhältniss 
gleicher  Molecüle),  sodann  das  Safraniu  AS  (erhalten  durch  Oxydation 
eines  Gemenges  von  p-Amidodimethylanilin,  1  Mol.  o-Toluidin  und 
1  Mol.  p-Toluidin)  und  das  sogenannte  Clematin  [G]  (erhalten  durch 
Oxydation  eines  Gemenges  von  Dimethyl-p-pbenyleudiamin,  o-Toluidin 
und  Anilin).  Safranin  T  liefert  das  Indoinblau  B  der  Badischen 
Anilin-  und  Sodafabrik  und  dürfte  auch  der  Mehrzahl  der  von  den 
anderen  Fabriken  producirten  Indoi'nblaumarken  zu  Grunde  liegen. 
Safranin  AS  giebt  ein  blaueres  Product  und  ist  wahrscheinlich  das 
Ausgangsmaterial  der  Marke  BB  der  Badischen  Anilin-  und 
Sodafabrik  ^).  Clematin  liefert  das  Indoin  B  der  Firma  vorm. 
Joh.  Geigy  u.  Co. 

Geschichtliches. 

Versuche,  Safranine  zur  Erzeugung  von  Azofarbstoffen  zu  be- 
nutzen, sind  zuerst  von  Holliday  gemacht  worden,  der  sich  1881  bis 
1882  Methoden  zur  Erzeugung  von  Safraninazofarbst offen  auf  der 
Faser  patentiren  liess,  die  sich  jedoch  praktisch  nicht  bewährt  haben  ^). 

Im  Jahre  1885  reichte  dann  die  Firma  Beyer  u.  Kegel  in  Leipzig 
beim  deutschen  Patentamte  rasch  nach  einander  zwei  Patentanmel- 
dungen ein,  L.  8887  und  L.  8877^),  welche  die  Darstellung  blauer 
Farbstoffe  durch  Combination  von  Diazosafraninen  mit  Phenolen,  Naph- 
tolen  und  Naphtolsulfosäuren,  bezw.  die  Kuppelung  diazotirter  Safranine 
mit  Aminen  und  Amidosulfosäuren  zum  Gegenstande  hatten.  Wahr- 
scheinlich mit  Rücksicht  auf  die  Versuche  Holiday's  billigte  jedoch 
das  deutsche  Patentamt  nur  den  Combinationen  mit  Naphtolsulfosäuren 
Patentschutz  zu  [D.  R.-P.Nr.  38310  [BK]  vom  23.  September  1885]^); 
die  Darstellung  der  übrigen  Combinationen  stand  also  in  Deutschland 
allen  Fabriken  offen. 

Die  Firma  Beyer  u.  Kegel  hat  hiervon  keinen  Gebrauch  ge- 
macht und  liess  auch  das  ihr  bewilligte  D.  B.-P.  Nr.  38310  schon  nach 
kurzem  Bestehen  verfallen.  Dagegen  begann  1891  die  Badische 
Anilin-  und  Sodafabrik  die  Erzeugung  von  Safraninazouaphtolen 
und  führte  diese  Farbstoffe  als  vorzüglichen  Indigoersatz  in  die 
Baumwollfärberei  ein. 

Die  genannte  Fabrik  verfuhr  bei  der  Darstellung  der  Safranin- 
azonaphtolfarbstoffe  anfänglich  in  der  Art,  dass  sie  die  Componenten 


»)  Vergl.  Heumann  3,  I,  521.  —  «)E.  P.  Nr.  1637/81  u.  2946/82,  vergl. 
Färberztg.  1898.  —  ")  MoDiteur  scient.  1886,  8.  982  u.  983,  sowie  Schultz, 
Steinkohlentheer,  2.  Aufl.,  2,  124.  —  *)  Heumann  3,  1,  100. 

85* 
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in  stark  alkalischer  Lösung  kuppelte  und  die  unter  diesen  Bedingungen 
in  Form  unlöslicher  Niederschläge  fallenden  Farbstoffe  durch  Zusatz 
genügender  Mengen  von  Säure  wasserlöslich  machte.  Dieses  der 
Firma  durch  das  D.  R.-P.  Nr.  61692  vom  20.  März  1891  ^)  und  eine 
Reihe  ausländischer  Patente  (siehe  oben)  geschützte  Verfahren,  änderte 
dieselbe  dann  später  dahin  ab,  dass  sie  die  primär  erhaltenen  unlös- 
lichen SafraninazonaphtolverbinduDgen  durch  andauerndes  Auswaschen 
mit  Wasser  löslich  machte.  Das  Löslichwerden  soll  hierbei  statt  durch 
Salzbildung  durch  eine  Aenderung  der  Molecularbeschaffenheit ,  faezw. 
durch  Wegwaschen  der  beigemengten  Salze  oder  Dissociation  von 
Alkaliverbindungen  erfolgen.  [D.  R.-P.  Nr.  85690  vom  30.  Juni 
1894]  2). 

Ein  anderes  bald  darauf  der  Firma  Cassella  u.  Co.  patentirtes 
Verfahren  [D.R.-P.Nr.  85932  vom  12.  Februar  1895]  3)  besteht  darin, 
die  Diazosafranine  nicht  in  alkalischer  Flüssigkeit,  sondern  bei  Gegen- 
wart freier  organischer  Säuren,  insbesondere  von  Essigsäure  und 
Kohlensäure  zu  combiniren,  wobei  direct  wasserlösliche  Producte  ent- 
stehen, die  zum  Theil  so  löslich  sind,  dass  sie  durch  Kochsalz  aus- 
gefallt werden  müssen. 

Ferner  zeigten  Dahl  u.  Co.,  dass  sich  wasserlösliche  Safraninazo- 
naphtole  auch  erhalten  lassen,  wenn  man  sowohl  überschüssiges  Alkali 
als  überschüssige  Säure  vermeidet  und  genau  1  Mol.  salzsaures  Diazo- 
safraninchlorid  auf  1  Mol.  /3-Naphtolnatrium  einwirken  lässt  [vergl. 
das  D.  R.-P.  Nr.  91721  vom  31.  Mai  1895]*). 

Nach  dem  citirten  Patent  erfolgt  unter  diesen  Bedingungen  die 
Bildung  der  wasserlöslichen  Safran  inazo  Verbindungen  naoh  der 
Gleichung : 

HC1.X.N=N.C1  +  CioHyONa  =  HC1.X.N  =  N.CioHßCOH) 

+  NaCl, 

während  die  Kuppelung  in  alkalischer  Lösung  im  Sinne  der  Gleichung: 

HCl.X.N  =  N.Cl  +  CioH70Na  +  Na(OH)  =  HCl.X.N 
=  N.CioHßCONa)  +  NaCl  +  HjO 

angenommen  wird  ^).  Das  Löslichwerden  des  in  alkalischer  Lösung 
primär  entstehenden  Productes  beim  Behandeln  mit  Salzsäure  (D.  R.-P. 
Nr.  61692)  oder  beim  Waschen  mit  Wasser  (D.  R.-P.  Nr.  85690)  soll 
nach  Dahl  u.  Co.  auf  der  Abspaltung  von  Na  aus  diesem  Product 
beruhen,  die  im  letzteren  Falle  der  dissociirenden  Wirkung  des  Wassers 
zugeschrieben  wird. 

'  Mit  der  Methode  von  Dahl  u.  Co.  identisch  ist    das  Verfahren 
des  F.  P.  Nr.   250  739^),    bei  welchem    die   Bildung    wasserlöslicher 


*)  Heumann  3.  I,  519.  —  •)  Ibid.  3,  H,  1178.  —  »)  Ibid.,  8.  1179.  — 
*)  Ibid.,  8.  1371.  —  *)  X  ist  =  Safrauinrest.  —  •)  Vergl.  das  D.  B.-P. 
Nr.  95483  [By]  (Heumann  3,  U,  1477). 
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SafraDinazonaphtole  ebenfalls  durch  Kuppelung  der  Componenten  in 
neutraler  Lösung  erreicht  wird.  Ferner  gelangten  zu  wasserlöslichen 
Safraninazonaphtolnn  die  Farbwerke  Höchst  beim  Operiren  in  salz- 
saurer Lösung  (D.  R.-P.  Nr.  92015  [M]  vom  30.  Juni  1895  >),  sowie 
die  Farbenfabriken  vorm.  Bayer  u.  Co.  beim  Kuppeln  der  Componenten 
in  ammoniakalischer  Lösung  [D.  R.-P.  Nr.  95483  [By]  vom  13.  Februar 
1896]^).  Der  Umstand,  dass  das  Indoinblau  nach  dem  Verfahren  des 
D.  R.-P.  Nr.  61692  [B]  zunächst  als  ein  in  Wasser  anscheinend  un- 
löslicher Körper  erhalten  wird,  ist  also  offenbar  nur  eine  Folge  des  in 
diesem  Falle  in  grossem  Ueberschuss  vorhandenen  Alkalis. 

Darstellung  (Walter,  Anilinfabrikation,  S.  306). 

„30kg  unvermahleues,  hingegen  getrocknetes  Safranin,  oder  (für 
Indo'in  B)  die  gleiche  Quantität  Clematin  werden  mit  ca.  500  Liter 
Wasser  verkocht,  weitere  500  Liter  kaltes  Wasser  zufliessen  gelassen 
und  am  dritten  Tage  in  einem  Rührwerkbottich  nach  Zusatz  von  31kg 
Salzsäure  unterhalb  5^  diazotirt  durch  langsames  Einstreuen  von  5,4  kg 
Nitrit.  Der  Eisverbrauch  beträgt  ungefähr  400  kg  bei  mittlerer  Luft- 
temperatur. Die  Flüssigkeit  ist  stark  blau  gefärbt;  das  sonst  bei 
Diazotirungen  verwendete  Jodkaliumstärkepapier  nützt  hier  nichts; 
theil weises  Eintauchen  eines  Streifens  weissen  Filtrirpapiers,  Abspritzen 
mit  Wasser  und  Beobachtung  der  zurückbleibenden  Färbung  bildet 
deshalb  die,  obschon  weniger  genaue,  vor  dem  Abfliessenlassen  zur 
Combination  immer  ausgeführte  Probe.  Eine  nur  schwache  Violett- 
förbung  weist  auf  genügende  Diazotirung,  eine  starke  auf  zu  wenig 
lange  Einwirkung  oder  Nitritmangel  hin.  Bei  Safranin  muss  der 
Rührer  nach  dem  letzten  Nitritzusatz  noch  beiläufig  IV2  Stunde,  bei 
Clematin  Va^^^^'^®  laufen;  das  ausgeschiedene  Safranin  geht  schwerer 
in  Lösung  als  das  Clematin. 

Während  der  Combination  ist  sehr  gutes  Rühren  erforderlich  von 
Hand  oder  mittelst  mechanischen  Rührwerks;  die  Diazolösung  fliesst 
dabei  in  die  in  einem  eisernen  Reservoir  befindliche  NaphtoUösung, 
welche  tags  vorher  bereitet  wurde,  indem  man  12kg  /3-Naphtol  unter 
Zusatz  von  3,5kg  Aetznatron  mit  ca.  200  Liter  Wasser  kochte,  nach 
erfolgter  Lösung  12  kg  Soda  (wasserfrei)  beifügte  und  mit  kaltem 
Wasser  auf  beiläufig  400  Liter  verdünnte.  Hält  man  die  Combinations- 
temperatur  unterhalb  5^  so  sind  noch  etwa  400  kg  Eis  erforderlich. 
Die  Flüssigkeit  bleibt  über  Nacht  stehen,  am  nächsten  Tage  beginnt, 
nach  Verrühren  von  50  bis  100  kg  Salz  in  derselben,  das  sehr  langsam 
vor  sich  gehende  Filterpressen.  Der  Presseninhalt  wird  entweder  sehr 
gut  mit  Pressluft  ausgeblasen,  noch  hydraulisch  gepresst,  getrocknet, 
vermählen  und  auf  die  Type  Indompulver  eingestellt,  oder,  weniger  aus- 
gelüftet, nass  auf  Indointeig  vermählen.  Die  Durchschnittsausbeute  an 
getrocknetem  Product  aus  Safranin  beträgt  41  kg,  ausClematen  38  kg.*' 


*)  Heumann  3,  II,  1388.  —  •)  Ibid.,  8.  U77. 
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Eigenschaften  (Indoi'ablau  R). 

Indoi'nblau  H  bildet  eine  dunkle  Paste,  oder  in  trockenem 
Zustande  ein  bronzeglänzendes  Pulver.  In  Wasser^)  löst  es  sich 
leicht  mit  violetter  Farbe,  ebenso  in  Alkohol;  Aether  löst  es  nicht. 

Concentrirte  Salzsäure  fällt  aus  der  wässerigen  Lösung  einen 
blauen  Niederschlag.  Natronlauge  giebt  eine  schwarz  violette  Fäl- 
lung. Mit  concentrirter  Schwefelsäure  erhält  man  eine  grünlich- 
braune Lösung,  die  auf  Zusatz  von  Wasser  zuerst  eine  grünliche  Farbe 
annimmt  und  dann  eine  violette  Fällung  giebt. 

Reducirt  man  den  Farbstoff  mit  Zinn  und  Salzsäure,  so  wird  er 
in  l-Amido-2-naphtol  und  Leukosafranin  gespalten.  Bei  einer  folgen- 
den Oxydation  erhält  man  daher  nicht  wieder  das  ursprüngliche  Blau 
des  Indoi'ns,  sondern  die  rothe  Farbe  des  zu  Grunde  liegenden  Safranins. 

lieber  das  Spectrum  des  Indoinblaus  vergl.  Formanek^). 

Nuance,  Anwendung  und  Färbemethoden. 

Indomblau  "R  und  seine  Verwandten  liefert  sehr  schöne  indigo- 
blaue  Töne  und  wird  hauptsächlich  zum  Färben  und  Bedrucken  von 
Baumwolle  und  Seide  benutzt;  ausserdem  kann  es  aber  auch 
vortheilhaft  zum  Färben  von  Halbwolle  und  Halbseide  verwendet 
werden,  da  es,  wie  schon  oben  bemerkt  wurde,  als  Safraninazofarbstoff 
zu  den  Janusfarben  gehört,  die  nach  Früherem  ')  die  thierieche  und 
pflanzliche  Faser  gleichzeitig  und  sehr  gleichartig  anfärben.  Von 
sonstigen  Verwendungsarten  sind  noch  zu  nennen  seine  Anwendung  in 
der  Leinen-,  Jute-,  Cocos-  und  Papierfärberei,  sowie  für 
Spritlacke.     Auf  Wolle  wird  es  wohl  nur  vereinzelt  angewendet. 

Auf  Baumwolle  färbt  man  Indoi'nblau  gewöhnlich  unter  Be- 
nutzung einer  Tannin-Antimonbeize. 

Nach  Löwenthal,  Handbuch,  2.  Aufl.,  2,  746  und  747  benutzt 
man  für  helle  und  mittlere  Färbungen  7  bis  13  Proc.  Sumach  und  V4 
bis  IV2  Proc.  Antimonsalz,  für  dunklere  Färbungen  13  bis  20  Proc. 
Sumach  und  IV4  bis  2  Proc.  Antimonsalz. 

Damit  der  Farbstoff  gleich  massig  aufzieht  und  keine  Flecken  bildet, 
wird  dem  kalten  oder  höchstens  lauwarmen  Bade,  das  man  mit  2  bis 
4  Proc.  Alaun  oder  schwefelsaurer  Thonerde  beschickt  hat,  zunächst 
nur  ein  Theil  des  zu  verwendenden  Farbstoffs  zugesetzt  und  erst  dann, 
wenn  der  grösste  Theil  dieser  Portion  aufgezogen  ist,  der  Rest  raten- 
weise zugefügt.  Durch  V4  bis  ^/4-Btündiges  Kochen  färbt  man  dann 
fertig.  Zu  beachten  ist,  dass  der  FarbstofE  sorgfältig  gelöst  ist,  was 
am  besten  durch  Anteigen  mit  einer  dem  Gewicht  des  Farbstoffs 
gleichen  Menge  Essigsäure,   Uebergiessen   mit  siedendem  Wasser  und 


^)  Dass  die  Gombination  diazotlrter  Safranine  mit  /9-Naphtol  zu  wasaer- 
lötlichen  Producten  fahrt,  hat  zuerst  der  Herausgeber  dieses  Buches  gefunden. 
—  *)  Formänek,  spectr.  Nachw.,  8.  64,  Tafel  X.  —  •)  Vergl.  Janus- 
grün  B  [M]. 
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kurzem  Kochen  geschieht.  Mit  2  Proc.  Farbstoff  erhält  man  ein  sattes, 
mit  3  Proc.  ein  tief  dunkles  Blau.  Sehr  günstig  wirkt  der  oben 
empfohlene  Zusatz  von  Alaun  oder  Aluminiumsulfat,  da  hierdurch 
nicht  nur  das  gleichmässige  Aufziehen  der  Farbe  befördert  wird, 
sondern  auch  der  Entstehung  von  Flecken  durch  Abscheidung  der 
Farbbase  vorgebeugt  wird.  Kalkhaltiges  Wasser  erhöht  zwar* die 
Tiefe  der  Färbung,  beeinträchtigt  aber  das  gleichmässige  Aufziehen. 
Um  die  Färbungen  kupferiger  zu  machen,  kann  man  der  Flotte  zum 
Schluss  des  Färbeprocesses  auf  je  1  kg  Baumwolle  noch  4  bis  6  g 
essigsauren  Kalk  zusetzen.  Umgekehrt  lässt  sich  ein  '  rother  Ton  be- 
seitigen, indem  man  nach  dem  Färben  noch  Va  Stunde  in  der  Färb* 
flotte  oder  besser  in  dem  mit  etwas  Sumach  verstärkten  Beizbade  kocht 
(vergl.  Löwenthal,  Handb.,  1.  c). 

Eine  Modification  dieses  Verfahrens  besteht  darin,  dass  man 
die  Faser  zunächst  im  neutralen  oder  schwach  sauren  Bade  —  am 
besten  unter  Zusatz  von  neutralen  Salzen  wie  Glaubersalz  oder  Koch- 
salz —  mit  der  Lösung  des  Farbstoffs  bei  60  bis  100*^  behandelt  und 
den  von  der  Faser  aufgenommenen  Farbstoff  darauf  durch  eine  nach- 
trägliche Behandlung  mit  Lösungen  von  Gerbstoffen  und  Antimon- 
salzen, oder  auch  Mischungen  dieser  beiden  Lösungen,  in  den  Färbe- 
bädern selbst,  oder  in  einem  zweiten  Badein  ihreOerbstoff-Antimonlacke 
überführt.  Dieses  Verfahren  ist  den  Farbwerken  Höchst  durch  das 
D.  R.-P.  Nr. 95718  vom  l.October  1896  geschützt.  (Vergl.  Heum'ann 
3,  II,  1485  und  die  oben  beim  JanusgrünB  [M]  mitgetheilten  Färbe- 
methoden der  Janusfarben.)  Ueber  Specialverfahren  zum  Färben  von 
Baumwollgarn  mit  Indoinblau  vergl.  [B],  Anilinfarben  1900,  466  u.  ff. 

Seide  wird  im  gebrochenen  Bastseifenbade,  Halbwolle  nach 
dem  D.  R.-P.  Nr.  93936  [Äl]  vom  12.  Juni  1896  i)  und  in  der  beim 
Janusgrün  B[M]  mitgetheilten  Weise  gefärbt.  Bezüglich  des  Färbens 
von  Halbseide  vergl.  ebenfalls  das  in  dieser  Hinsiebt  beim  Janus- 
grün Mitgetheilte. 

Im  Kattundruck  findet  Indoinblau  häufig  Verwendung  zur  Her- 
stellung mehrfarbiger  Druckmuster,  wobei  die  früher  erwähnte  Eigen- 
schaft des  Indoinblaus  Verwerthung  findet,  bei  der  Reduction  und 
darauf  folgender  Oxydation  durch  den  Luft  Sauerstoff,  die  durch  Dämpfen 
begünstigt  ^Wd,  Safranin  zu  geben. 

Michel  verfährt  nach  dem  I>.  R.-P.  Nr.  88547  vom  14.  Juni 
1895^)  hierbei  in  der  Weise,  dHSS  er  die  in  der  üblichen  Weise  mit 
Indoinblau  gefärbte  Waare  mit  einer  Aetze  bedruckt,  die  aus  einer 
Mischung  von  2  Liter  essigsaurem  Zinn  von  25°  Be.,  500g  Weizenstärke 
und  150  g  Dextrin  (weiss)  besteht,  und  nach  dem  Drucken  dämpft  und 
wäscht.  £r  erhält  auf  diese  Weise  ein  bläulichrothes  Muster  auf 
dunkelblauem  Grunde,   das  er  durch  Zusatz  nicht  reducirbarer  Färb- 


M  Heumann  3,  II,  1437.  —  •)  Ibid.,  B.  1295. 
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Stoffe,  wie  z.  B.  ThioflaTin  T  oder  Ek)siii,  zur  Aetze,  beliebig   nüan- 
oiren  kann. 

Nach  dem  D.pl.-P.  Nr.  89590  vom  3.  Januar  1896  [K]  0  kann 
man  zur  Erzeugung  mehrfarbiger  Druck muster  auf  Indoi'nblan  auch 
80  verfahren,  dass  man  alkalisch  wirkende  Mittel,  wie  Soda,  Aetz- 
natron,  Wasserglas  u.  dergl.  aufdruckt  und  dann  dämpft.  Das  Indoin- 
blau  wird  hierbei  in  seine  Componenten  zerlegt,  und  man  erhält  also 
so  ebenfalls  blaurothe  Muster  auf  blauem  Grunde.  Das  Nüanciren 
geschieht  hier  durch  Zusatz  solcher  Farbstoffe  zur  alkalischen  Aetze, 
die  wie  Primulin,  Albuminfarben,  Alizarine  etc.  durch  Dämpfen  in 
Gegenwart  von  Alkali  keine  Veränderung  erleiden.  Derartige  Druck- 
artikel und  auch  der  Blaurothartikel  sollen  übrigens  nach  brieflichen 
Mittheilungeu  von  Friedländer  kaum  gemacht  werden.  Dagegen 
soll  stark  in  Indigoätz weissimitationen  gearbeitet  werden,  wobei  als 
Reserve  Aetznatron  auf  Tanningrundirung  dient  und  nachträglich 
scharf  gechlort  wird. 

Eohtheits  Verhältnisse. 

Die  Färbungen  des  Indoinblaus  R  und  seiner  Verwandten  auf 
tannin-antimongebeizter  Baumwolle  und  ebenso  die  mit  Gerb- 
stoff -  Antimonlösungen  nachgebeizten  Baumwollfärbungen  ge- 
hören zu  den  echtesten  Färbungen,  die  mit  basiseben  Farbstoffen 
erreicht  werden,  und  sollen  in  Bezug  auf  Licht-  und  Waschechtheit 
nahezu  mit  dem  Küpenblau  wetteifern.  Gegen  Alkalien  sind  sie 
etwas  empfindlicher  wie  Indigo.  Die  Säureechtheit  ist  gut,  ebenso 
die  Bügelechtheit;  relativ  gering  ist  dagegen  die  Chlorechtheit. 

Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  mit  Indoi'nblau  R  auf  tannin- 
antimongebeizter  Baumwolle  nach  dreiwöchentlicher  Einwirkung  der 
Witterung  (März)  nahezu  unverändert  und  erst  nach  sechs  Wochen 
etwas  matter.  Nach  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  %  747,  werden  die 
Färbungen  schliesslich  röthlichgrau.  Schwaches  Chloren  (1  Tbl. 
Chlorkalklösung  von  5^Be.  und  30  Thle.  Wasser)  veränderte  nach 
Lehne  die  Färbungen  nicht.  Bei  Anwendung  einer  sechsmal  so 
starken  Chlorkalklösung  wurde  die  Färbung  zerstört 

Auch  die  Färbungen  auf  ungeheizter  Baumwolle  sind  ver- 
bal tnissmässig  echt.  Die  Färbungen  auf  Seide  zeichnen  sich  durch 
Wasserechtheit  aus. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Indoinblau  R,  Löwen- 
thal). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  dunkel  oliv- 
grün, beim  Verdünnen  violettblau. 

Concentrirte  Salzsäure  verfärbt  in  Dunkelblaugrün  und  beim 
Verdünnen  in  Rothblau. 


^)  Heumann  3,  1,  1336. 
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Mit  concentrirter  Salpetersäure  werden  die  Färbungen 
lebhaft  olivgrün  und  behalten  diese  Färbung  auch  beim  Verdünnen. 

lOprocentige  Natronlauge  macht  die  Faser  langsam  yiolett. 

Zinnohlorür  und  Salzsäure  entfärbt;  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  färbt  sich  die  Faser  rosa. 


Janusroth  B  [M]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Feb.,  4.  Aufl.,  Nr.  164;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  714;  Pormänek,  Spectr.  Nachw.,  S.  146, 
Tafel  XLYI;  [M] ,  Kurzer  Rathgeber  1901,  8.  32,  33,  34,  35,  59,  60,  65,  69, 
70,  71,  75,  76,  78,  83,  85,  86,  87,  89,  91,  93,  94,  96,  101,  103,  104,  108,  113, 
115,  150,  176,  185. 

Patente:  D.R.-P.  Nr.  93499  vom  12.  Juni  1896  [M]  (Heumann  3, 
II,   1425. 

Dieser  im  Jahre  1896  von  König  gefundene  Farbstoff  ist  das  Salz- 
säure Salz  des  Amidophenyltrimethyl-ammonium-azo-m-toluidin-azo- 
/3-naphtols  von  der  Constitution: 

N(CH3)8C1 


/\ 
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'    ^^    V-OH 


Eigenschaften. 
Janusroth  bildet  ein  rothbraunes,  in  kaltem  Wasser  und  Alkohol 
mit  rother  Farbe  schwer  lösliches  Pulver.  Salzsäure  giebt  in  der 
wässerigen  Lösung  einen  braunrothen,  flockigen  Niederschlag,  Natron- 
lauge eine  blauviolette  Fällung.  Mit  concentrirter  Schwefel- 
säure giebt  Janasroth  eine  grüne  Lösung,  in  welcher  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  ein  rother  Niederschlag  entsteht.  Durch  Reduction  mit 
Zink  und  Salzsäure  wird  der  Farbstoff  entfärbt. 

Nüanoe,  Anwendung  und  Echtheit. 
Janusroth  Hlrbt  in  Verbindung  mit  Tannin-  und  Antimonbeize 
auf  Baumwolle  ein  lebhaftes  volles  Roth,  auf  ungeheizter  Baumwolle 
ein  gelbstichiges  Roth,  dessen  Gelbstich  durch  Nachbeizen  beseitig^ 
wird.  Man  benutzt  es  ausser  für  Baumwolle,  für  Halbwolle,  Seide, 
Halbseide,  Jute,  Kunstseide,  Federn,  Blumen,  Leder,  Papier, 
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Spritlacke  und  Stroh,  ferner  zum  Drucken  von  Kattun.  Die 
Lichte chtheit  der  Färbung  ist  eine  geringe,  während  die  Wasch-, 
Alkali-,  Säure-  und  Bügelechtheit  genügend  ist.  In  Verbindung  mit 
anderen  Janusfarben  giebt  es  gute  Mischtöne  für  Halbwolle  und 
Halbseide.     Vergl.  Färberztg.  1901,  S.  174  u.  260. 


2.     Mit   Metalloxydbeizen. 

Baiimwollponceau  [ßK],  syn.  Zinnoberscharlach  [BK]. 

Literatur:  Schultz,  Steinkohlentbeei-,  2.  Aufl.,  S.  1042;  Scbultz- 
JuliuB,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  215;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.  2,  598; 
Lehne,  Tab.  Ueb.  1,  Nr.  117. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  43644  vom  1.  November  1887*  [BK]  (Heu- 
mann 3,  I,  193). 

Dieser  von  0.  Hoff  mann  erfundene  Farbstoff  ist  das  Natriumsalz 
der  Diamidodixylyl-phenylmethan-disazo-bi-2-naphtol -  3,  G-disulfosäure : 

K DX— N 


OH 


N 


Seine  Darstellung  erfolgt  durch  Tetrazotiren  von  Diamidodixylyl- 
phenylmetban  in  salzsaurer  Lösung  und  Kuppeln  der  erhaltenen  Tetrazo- 
lösung  mit  2  Mol.  /3-Naphtoldisulfosäure  R  in  sodaalkalischer  Lösung. 

Eigenschaften. 
Baumwollponcenu  ist  ein  in  Wasser  mit  dunkelrother  Farbe  lös- 
liches rothbraunes  Pulver,  das  in  Alkohol  unlöslich  ist.  Die  wftssenge 
Lösung  erleidet  durch  Salzsäure  keine  Yeräuderung,  mit  Natron- 
lauge färbt  sie  sich  tiefer  roth.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  der  Farbstoff  blauroth,  die  Lösung  wird  durch  Wasser  nicht 
verändert. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Baumwollponceau  oder  Zinnoberscharlach  giebt  auf  Alaun  ge- 
beizter Baumwolle  ein  schönes  Ponceau,  wird  jedoch  hauptsächlich  für 
die  Lackfabrikation  verwendet. 

Das  Färben  der  Baumwolle  geschieht  bei  50^.  Alaun  setzt  man 
10  Proc.  und  ausserdem  10  Proc.  Kochsalz  zu  und  fügt  zuletzt  etwas 
Stärkekleister  zum  Bade. 

Was  die  Echtheit  der  Färbungen  betrifft,  so  giebt  Lehne  an, 
dass  die  Nuance  nach  14-tägiger  Einwirkung  der  Witterung  (Juli)  sehr 
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stark  yerblasst  und  durch  Chloren  (l  Thl.  Ohlorkalklösang  von  5^Be. 
und  10  Thle.  Wasser)  etwas  heller  geworden  sei.  Die  Waschechtheit 
ist  sehr  gering. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (Lehne). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure:  Faser  sofort  dunkel  braun- 
roth,  Säure  dunkelroth,  beim  Verdünnen  mit  Wasser  roth  bleibend. 

Concentrirte  Salpetersäure  wirkt  ebenso,  die  dunkelrothe 
Lösung  wird  auf  Wasserzusatz  gelbrotb. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  wird  die  Faser  rothbraun ;  die 
Lauge  färbt  sich  ebenso. 


Croceinscharlach  3  B  [By]  [K],   Ecarlate  Crocein  3  B  [RF], 

Ponceau4RB  [A]. 

Literatur:  Schultz,  Steinkoblentheer,  3.  Aufl.,  2,  106;  Schultz- 
Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  176;  Bälow.  Techn.  d.  Azofarbst.  2,  327; 
Nietzki,  3.  Aufl.,  8.  70;  Lefövre,  mat.  col.,  8.  225;  Forminek,  Spectr. 
Nachw.,  8.  154;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  797;  Lehne,  Tab.  Ueb. 
1,  Nr.  92;  FriedUnder  1,  366;  Chem.  Ind.  1882,  5,  159;  [ByJ,  WoU- 
färberei  1898,  8.  26;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  148,  149,  153,  161,  162,  165, 
168,  174,  177,  183,  285,  238,  248,  253,  262,  265,  270,  274,  275,  276,  307,  311, 
327,  328,  342,  360,  381,  384;  [A],   Textilfärberei  34,  183,  202,  207,  211,  218. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  18027  vom  18.  März  1881*  [By]  (Heumann 
3,  I,  28).  —  A.  P.  Nr.  256380  (Rumpf  A.  to  [By]).  —  E.  P.  Nr.  1225/81, 
2030/81,  2411/83,  8390/84.  —  F.  P.  Nr.  142024.  (Vergl.  Friedländer  1,  366  u. 
Schultz-Juliua,  Tab.  Ueb.,  1.  c). 

Croceinscharlach  3  B  ist  einer  jener  historischen  rothen  Azo- 
farbstoffe,  welche  gegen  das  Jahr  1880  erfunden  wurden  nnd  die 
Aera  der  künstlichen  rotben  Farbstoffe  einleiteten.  Heute  kommt 
unter  dem  Namen  Croceinscharlach  eine  ganze  Reibe  von  Farbstoffen 
in  den  Handel,  von  denen  neben  Croceinscharlach  3  B  Croceinscharlach 
7  B  am  wichtigsten  ist.  Die  dazwischenliegenden  IVIarken  4  B  und  5  B 
sind  Mischungen  von  3  B  und  7  B;  Croceinscharlach  R,  B  und  2  B  Mi- 
schungen der  Marke  3  B  mit  den  Oranges  5  B ,  3  B  und  7  B.  Einige 
weitere  Croceinscharlachmarken  sind  ihrer  Constitution  nach  noch  nicht 
bekannt  gegeben  worden.     Dieselben  werden  später  behandelt  werden. 

Das  Croceinscharlach  3  B  selbst  ist  das  Natriumsalz  der  Amido- 
azobenzolmonosulfosäure  -  azo  -  2  -  naphtol  -  8  •  sulfosäure  von  folgender 
Constitution : 
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Der  Farbstoff  wurde  im  Jahre  1881  von  Frank  entdeckt  und  von 
der  Firma  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld,  als  der  Inhaberin  des 
Patentes,  zuerst  fabrikatorisch  hergestellt.  Das  Patent  bildete  den 
Gegenstand  eines  interessanten  Rechtsstreites  zwischen  dieser  Firma 
und  der  Actiengesellschaft  für  Anilin fabrikation  in  Berlin.  Von  letzterer 
Gesellschaft  wurde  nämlich  ein  unter  der  Bezeichnung  Ponceau  4RB 
mit  Croceinscharlach  3  B  identischer  Farbstoff  in  den  Handel  gebracht, 
dessen  Darstellungs weise  insofern  von  dem  Bayerischen  Verfahren 
abwich,  als  die  Trennung  der  Croceinsäure  von  der  Seh  äff  er 'sehen 
Säure  auf  anderem  und  einfacherem  Wege  erreicht  wurde.  Der  Process 
wurde  zu  Gunsten  der  Beklagten  [A]  entschieden  und  die  Fabriken 
für  Anilin  fabrikation  in  Berlin  bringen  neben  Bayer  u.  Co.  den  Farb- 
stoff heute  noch  zu  Markte. 

Darstellung. 

Der  Farbstoff  wird  erhalten  durch  Einwirkung  der  Diazoazobenzol- 
monosulfosäure  auf  /^-Naphtolmonosulfosäure  B. 

Die  näheren  Angaben  des  Patentes  18027,  nach  denen  die 
Farbenfabriken  Elberfeld  den  Farbstoff  ursprünglich  darstellten,  lauten 
folgendermaassen : 

50  kg  Amidoazobenzolsulfosäure  werden  in  500  Liter  Wasser 
unter  Zusatz  der  nöthigen  Menge  Ammoniak  gelöst,  auf  5^  abgekühlt 
und  mit  80  kg  Salzsäure  und  13  kg  salpetrigsaurem  Natron  von 
100  Proc.  versetzt.  Nach  mehrstündigem  Stehen  lässt  man  die  ge- 
bildete DiazoazobenBoldisulfosäure  langsam  in  eine  Lösung  von  75  kg 
des  Natriumsalzes  der  /^-Naphtolsulfosäure  B  in  500  Liter  Wasser  und 
140  kg  Ammoniak  von  10  Proc.  einlaufen.  Der  Farbstoff  bildet  sich 
direct  nach  folgender  Gleichung: 


|SO,H 


fONa 


—  C6H4 


^•^^MN=N— CeH4-N=N.Cl  +  ^i<>^«lS08Na  +  ^^°» 

fSOa.NH,  |ONa        ,    ^o  p, 

N=N— CßH^— N=N— C10H5  ISOsNa  "^  ^"4^1. 

Er  wird  ausgesalzen  und  durch  Auswaschen  und  Umlösen  gereinigt. 

Heutzutage  geht  man  bei  der  fabrikmässigen  Darstellung  nicht 
mehr  von  dem  aus  Alkohol  umkrystallisirten  Natriumsalz  (siehe  Fried- 
länder l,  364)  aus,  sondern  scheidet  aus  dem  bei  der  Sulfarirung 
erhaltenen  Gemenge  der  beiden  isomeren  Sulfosäuren,  d.i. der  Bayeri- 
schen und  der  Schäffer'schen  Monosulfosäure  des  /S-Naphtols,  durch 
Behandlung  mit  Diazoverbindungen,  wie  Diazobenzol,  Diazotoluol,  Diazo- 
zylol  etc.,  die  ersteren  als  Farbstoffe  ab.  Nach  diesem  Verfahren  wird 
nämlich  (in  verdünnten  Lösungen)  nur  die  Schaf  fernsehe  Säure  gebunden« 
während  die  Bayerische  Säure  unangegriffen  in  Lösung  zurückbleibt^). 


0  Vergl.  die  D.  B.-P.  Nr.  26231  [By]  (Heumann  3,  I,  43)  und  80  077 
[By],  (Heumann  3,  I,  76);  ferner  Schultz,  Steinkohlentbeer,  3.  Aufl.,  1,  224. 
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Die  auf  diese  Art  erhaltene  Lösung  von  saurem  /S-naphtolsulfosaurem 
Natrium  B  lässt  man  nun  unter  Zusatz  ron  Ammoniak  in  die  berechnete 
Menge  Diazoazobenzolsulfosäure  fliessen  und  verfährt  weiter  wie  oben. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  stellt  ein  rothbraunes,  in  Wasser  mit  Scharlach- 
rother  Farbe  lösliches  Pulrer  dar,  das  sich  auch  in  Alkohol  löst. 
Die  wässerige  Lösung  giebt  mit  Salzsäure  einen  gelbbraunen,  flockigen 
Niederschlag,  mit  Natronlauge  eine  schmutzig  violette  Färbung;  bei 
grösserer  Concentration  scheidet  sich  jedoch  ein  violettrother  Nieder- 
schlag aus.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Grocei'n- 
scharlach  3  B  mit  reinblauer  Farbe  (über  das  Spectrum  vergl.  Grebe, 
S.  17);  beim  Verdünnen  dieser  schwefelsauren  Lösung  mit  Wasser 
entsteht  eine  gelbbraune  Fällung,  bei  bedeutenderer  Verdünnung  eine 
rothe  Lösung. 

Nuance,  Anwendung  und  Färbemethoden. 

Crocein Scharlach  3B  färbt  auf  Wolle  ein  gelbliches,  auf  Seide 
und  Baumwolle  ein  bläuliches  Scharlach.  Es  giebt  reinere 
Nuancen  als  Xylidinscharlach  und  Biebricher  Scharlach  und  wird  nur 
durch  Brillantcrocem  und  Krystallponoeau  übertro£fen.  Der  Farbstoff 
gehört  zu  den  besser  egalisirenden  Marken,  steht  aber  den  eigent- 
lichen rothen  Egalisirungsfarbstoifen  nach. 

Die  hauptsächlichste  Verwendung  des  Farbstoffs  besteht  im 
Färben  von  Baumwolle,  trotzdem  er  in  Bezug  auf  Waschechtheit 
weit  hinter  den  directen  Baumwollfarben  zurücksteht.  Allein  seine 
grössere  Lebhaftigkeit  und  die  gute  Licht-  und  Säureechtheit  bedingen 
neben  mehreren  anderen  Croceinscharlachmarken  den  ausgedehnten 
Gebrauch  in  der  BaumwoUfarberei. 

Zum  Färben  von  Wolle  dient  Croceinscharlach  3  B  ebenfalls 
ziemlich  viel,  und  zwar  in  der  Wollenstückfarberei  für  solche  Waaren, 
die  ihrer  Bestimmung  gemäss  den  höchsten  Grad  von  Lichtechtheit 
aufweisen  müssen.  Beispielsweise  haben  dieselben  in  der  Färberei  von 
Militärabzeichentuch  die  Cochenille  vielfach  verdrängt. 

In  der  Seiden  färb  er  ei  ist  die  Anwendung  des  Farbstoffs  eine 
sehr  beschränkte,  und  nur  da,  wo  sehr  lichtechte  Farben  erzielt  werden 
sollen,  kommt  er  in  Betracht. 

Ausserdem  färbt  man  mit  Croceinscharlach  3B  Halbwolle, 
Jute,  Papier  und  Leder. 

Das  Färben  auf  der  Baumwollfaser  geschieht  fast  stets  mit 
Hülfe  einer  Thon erdebeize. 

Man  setzt  beispielsweise  dem  Färbebad  etwa  10  bis  15  Proc. 
Alaun  and  40  Proc.  Kochsalz  zu  und  färbt  auf  kurzem  Bade  bei  40 
bis  50^  C.  aus.  Die  Farbbäder  werden  dabei  nicht  erschöpft  und 
können  daher  nach  entsprechender  Ergänzung  weiter  benutzt  werden. 
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Eine  andere  ron  Lehne  (1.  c.)  gegebene  Vorschrift  besteht  darin, 
dass  man  10kg  hellen  Tischlerleim  und  10kg  Seife  mit  der  erforder- 
lichen Menge  Wasser  kocht  und  in  dieses  Bad  mit  100  kg  Baumwolle 
eingeht.  Man  hält  ca.  V2  Stunde  auf  Siedetemperatur,  ringt  ab  und 
färbt  bei  50® C.  mit  d^/2^g  FarbsioflF  unter  Zusatz  von  3kg  Alaun  aus. 
Für  die  folgenden  Partien  wird  die  Hälfte  Farbstoff  und  Alaun  hinzu- 
gefügt.    Es  ist  zweckmässig,  den  Alaun  in  Wasser  gelöst  zuzusetzen. 

Die  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  fizirt  Ponceau  4  RB 
auf  der  Baumwollfaser  entweder  mit  einer  Alaun  beize  oder,  einer 
Zinnbeize. 

Das  Färben  mit  Alaun  beize  geschieht  unter  Anwendung  von 
25  Proc.  Glaubersalz  und  25  Proc.  Alaun  bei  ca.  75^0.  Nach  dem 
Ausfarben  wird  getrocknet  und  gespült. 

Die  Fixirung  mit  einer  Zinn  beize  erfolgt  in  der  Weise,  dass 
man  entweder  die  Baumwolle  kalt  in  einer  10 proc.  Lösung  von 
Zinnchlorid  umzieht,  auswindet,  eine  Stunde,  in  essigsaurer  Thonerde 
von  50  B6.  behandelt,  abringt,  spült  und  lauwarm  ausfärbt,  oder 
indem  man  die  Baumwolle  (10  kg)  zwei  bis  drei  Stunden  in  ein 
Wasserhad  bringt,  welches  500g  zinnsaures  Natrium  enthält,  dann 
abringt  und  in  einem  zweiten  Bade  mit  500  g  Alaun  und  10  g  Soda 
weiter  behandelt.  Nach  ca.  zwei  Stunden  ist  abzuringen  und  bei  40 
bis  50^0.  auszufärben.     Man  trocknet,  ohne  zu  spülen. 

Wolle  wird  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  und  Schwefelsäure 
oder  mit  Weinsteinpräparat  in  bekannter  Weise  ausgefärbt  (Lehne, 
Vorschr.  3).  Seide  färbt  man  im  handwarmen  Seifenbade,  welches  mit 
Schwefelsäure  versetzt  ist;  die  Avivage  wird  mit  Schwefelsäure  aus- 
geführt (Lehne,  Vorschr.  8). 

Halbwolle  kann  mit  Groceinscharlach  in  einem  10  Proc.  Alaun, 
2Va  Proc.  Essigsäure  und  40  Proc.  Kochsalz  (vom  Gewicht  derWaare) 
enthaltenden  Bade  gefärbt  werden.  Jute  färbt  man  nach  Angaben  der 
Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  mit  2,5  Proc.  Oxalsäure  oder 
Alaun,  oder  auch  unter  Anwendung  einer  basischen  Alaunbeize, 
die  für  je  1  Liter  Wasser  5  g  Alaun  und  1  g  Soda  enthält. 

Zum  Färben  von  Papier  und  Leder  ist  ein  Zusatz  von  2  bis 
3  Proc.  Schwefelsäure  erforderlich  [By]. 

Eohtheits  Verhältnisse. 

Die  Lichtechtheit  der  Baumwollfärbungen  ist  eine  relativ 
gute,  d.  h.  immerhin  besser  als  diejenige  der  Substantiven  rothen 
Baum  Wollfarbstoffe.  Säure-  und  Alkaliechtheit  des  Farbstoffs  auf 
dieser  Faser  sind  gut,  und  besonders  zeichnet  sich  die  Säureechtheit 
vor  den  rothen  Substantiven  Farben  aus,  während  es  in  Waschecht- 
heit den  letzteren  unterliegt,  dagegen  das  Xylidin Scharlach  übertrifiFt. 

Auf  Wolle  gefärbt  zählt  Groceinscharlach  3  B  mit  zu  den  gut 
lichtechten   rothen  Wollfarbstoffen    und    ist    in  dieser  Hinsicht 
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beispielsweise  dem  Xylidin Scharlach  überlegen.  Es  zeigt  ausserdem  auf 
Wolle  eine  gute  Säure-,  Alkali-  und  Walkechtheit,  während  die 
Waschechtheit  massig  und  die  Schwefelechtheit  gering  ist. 
Die  Wasserechtheit  ist  auf  Wolle  ebenfalls  nicht  sehr  gross,  kann 
jedoch  durch  Nachbehandlung  der  Färbung  mit  5  Proc.  schwefelsaurer 
Thonerde,  bezw.  8  Proc.  Alaun  erhöht  werden. 

Die  Echtheitseigenschaften  des  Farbstoffs  auf  Seide  stimmen 
mit  denen  auf  Wolle  überein.  Im  Besonderen  ist  die  Lichtechtheit 
eine  gute. 

Nach  Lehne  war  eine  Probefärbung  nach  14tägiger  Einwirkung 
der  Witterung  (Juni)  heller  geworden  und  nach  sechs  Wochen  stark 
verblaSst. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Wolle  und  Baumwolle). 

Beim  Behandeln  mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die 
Faser  schwarz,  die  Säure  beim  Erwärmen  grünblau.  Auf  Zusatz  von 
Wasser  wird  die  Faser  dunkelroth,  die  Säure  röthlich. 

Concentrirtc  Salzsäure  macht  die  Faser  dunkelblau,  con- 
centrirte  Salpetersäure  gelb  mit  blauem  Rand. 

Schweflige  Säure  von  4 W  Be.  verändert  in  Orange. 

Durch  concentrirte  Natronlauge  wird  die  Faser  schwarz. 

Bei  der  Reduction  mit  Zinn  und  Salzsäure  tritt  schon  in  der 
Kälte  Entfärbung  ein. 


Croceinscharlach  7  B  [RFj;  Croceinscharlach  8  B  [K]  [By]; 

Ponceau  6  R  B  [A]. 

Iciteratur:  Schultz,  Steinkohlentheer,  3.  Aufl.,  2,  108;  Schultz- 
Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Nr.  185;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.  2,  327; 
Lef^vre,  mat.  col.,  8.241;  Friedländer  1,  866;  Chem.  Ind.  1882,  5,  159; 
Lehne,  Tab.  üeb.  1,  Nr.  97;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  797;  [By], 
WoUmrberei  1898,  8.  26;  [By],  Tab.  Ueb.,  1903,  8.  148,  149,  153,  161,  165, 
174,  177,  180,  288,  265,  270,  274,  275,  307,  311,  327,  328,  355,  384,  395,  424; 
[▲],  Textilfärberei  34,  183,  203,  208,  211,  218. 

Patente:  Wie  beim  vorigen  Farbstoff,  jedoch  A.P.  Nr.  256375  (verfi^U 
Friediänder  1,  366). 

Dieser  mit  Croceinecharlach  3  B  homologe  Farbstoff  ist  das 
Natriumsais  der  Amidoazotoluolmonosulfosäure  -  azo  -  2  -  naphtol-B-sulfo- 
Bäore  aad  besitzt  als  solcher  die  Constitution: 
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Seine  Entdeckung  fällt  ebenfalls  in  das  Jahr  1881.  Hinsichtlich 
seiner  Mischungen  mit  der  3  B -Marke  wurde  bereits  bei  dieser  be- 
richtet. 

DarBtellung. 
Diazoazotoluolmonosulfosäure  wird   in  entsprechender  Weise  wie 
die  Diazoazomonosulfosäure  bei  der  Darstellung  des  Croceincharlachs  3  B 
mit  der  /S-Naphtolmonosulfosäure  yon  Bayer  combinirt. 

Eigensoliaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  rothbrauues,  in  Wasser  mit  scharlach- 
rother  Farbe  lösliches  Pulver,  das  eich  auch  in  Alkohol  löst^  Auf 
Zusatz  von  Salzsäure  zur  wässerigen  Lösung  wird  dieselbe  fuchsin- 
roth  und  allmählich  trübe.  Durch  Natronlauge  färbt  sich  die 
wässerige  Lösung  schmutzig  violett,  in  concentrirter  Lösung  entsteht 
ein  ebenso  gefärbter  Niederschlag.  Concentrirte  Schwefelsäure 
löst  den  Farbstoff  mit  blauer  Farbe.  Beim  Verdünnen  mit  Wasser  wird 
die  schwefelsaure  Lösung  roth violett.  Ueber  das  Spectrum  der  Lösung 
des  Farbstoffs  in  concentrirter  Schwefelsäure  vergl.  Grebe,  S.  19. 

Nuance,  Anw^endung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältniBse. 

Das  Groceinscharlach  7  B  stimmt  in  seinen  Eigenschaften  und  in 
seiner  Verwendung  im  Allgemeinen  mit  der  3  B-Marke  überein. 

Ks  färbt  ein  mittelrothes  bis  kirschrothes  Scharlach  von  blauerer 
Nuance  wie  Marke  3  B.  Die  Farbe  zeichnet  sich  durch  grosse  Leb- 
haftigkeit aus  und  kommt  dem  Carmoisinroth  sehr  nahe. 

Ueber  die  Anwendung  und  die  Färbemethoden  siehe  Grocein- 
scharlach 3B  und  [By],  Tab.  üeb.,  1903,  1.  c. 

Für  Baumwolle  ist  es  noch  besser  j>eeignet  wie  Marke  3B. 

Die  Lichtechtheit  ist  etwas  grösser  wie  bei  dieser  Marke. 
Nach  Lehne  veränderte  eine  vierwöchentliche  Einwirkung  der  Witte- 
rung im  Mai  und  Juni  die  Nuance  kaum  merklich. 

Beaotionen  auf  der  Faser  (Wolle  und  Baumwolle). 

Beim  Behandeln  mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die 
Faser  sowohl  wie  die  Säure  dunkelblau.  Auf  Zusatz  von  Wasser  nimmt 
die  Faser  ihre  ursprüngliche  Farbe  wieder  an,  die  Säure  wird  bläulichroth. 

Durch  verdünnte  Schwefelsäure  wird  die  ^aser  in  der  Kalte 
bordeauxroth,  beim  Erhitzen  gelb.     Die  Lösung  ist  gelblich. 

Concentrirte  Salzsäure  und  concentrirte  Salpetersäure 
machen  die  Faser  dunkelblau. 

Durch  concentrirte  Natronlauge  wird  dieselbe  dunkelbordeaux 
und  nach  Zusatz  von  Wasser  heller.  Die  Lösung  hat  einen  bräunlich - 
rothen  Ton. 

Bei  der  Reduction  mit  Zinn  und  Salzsäure  tritt  beim  Erwärmen 
Entfärbung  ein. 


Farbstoffe,  deren  Constitution  nicht  oder  nur 
theilweise  veröffentlicht  ist. 


I.  Wollfarbstoffe. 

a)    Neutral  färbende    Wollfarbstoffe. 

Snlfoncyanin  G  [By]. 

Iciteratur:  Löwenthal,  Bandb.,  2.  Aufl.,  2,  827;  Ohem.  Ind.  1893, 
B.  172;  Färberztg.  1892/93,  S.  86;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  226,  228,  229, 
230,  305,  306,  387,  344. 

Snlfoncyanin  G  —  ein  seit  September  1892  von  den  Farben- 
fabriken Yorm.  Friedrich  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  dargestellter 
Farbstoff  —  ist,  wie  alle  Snlfoncyanine,  ein  Tetrazoderivat  der  Benzidin- 
sulfondisulfosäure. 

Eigenscliaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzviolettes  Pulver  mit 
schwach  metallischem  Schimmer.  Die  wässerige  Lösung  desselben  be- 
sitzt eine  violette  Farbe,  welche  auf  Zusatz  von  Salzsäure  unter  Ab- 
scheidung eines  graublauen  Niederschlages  in  Blau  umschlägt. 
Natronlauge  erzeugt  eine  in  Wasser  lösliche  violette  Fällung.  Con- 
centrirte  Schwefelsäure  löst  Snlfoncyanin  G  mit  blaugrüner  Farbe, 
die  auf  Zugabe  von  mehr  Säure  in  Dunkelblau  übergeht.  Auf  Zusatz 
von  Wasser  entsteht  eine  grünblau  gefärbte  Lösung,  die  bei  stärkerem 
Verdünnen  einen  blauen  Niederschlag  ausscheidet. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden   und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Snlfoncyanin  G  findet  hauptsächlich  Anwendung  in  der  Färberei 
von  Wolle,  Gloria  und  Seide,  auf  welchen  Fasern  es  hellblaue 
bis  tiefblaue  Nuancen  färbt,  während  es  zum  Färben  von  Baum- 
wolle und  anderen  vegetabilischen  Fasern  nicht  geeignet  ist. 
Von  Bedeutung  ist  es  namentlich  für  die  Damentuch-  und  Caschmir- 
färberei,  da  es  leicht  egal  an-  und  durchfärbt.  Vorzüglich  ist 
es  ferner  als  Nüancirungsfarbstoff  zu  gebrauchen,  weil  es  sich  mit 
allen  Chrombeize  färbenden  Alizarin-  und  Diamantfarben  und  ebenso 
mit  vielen  directfärbenden  Farbstoffen  combiniren  lässt. 

Heain»nn,  AnflinforbOB«    IV.  Qß 
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Gefärbt  wird  unter  Zusatz  von  3  bis  5  Proc.  eseigsaurein  Am- 
moniak zur  Flotte.  Man  geht  bei  40^  ein,  erhitzt  allmählich  und  färbt 
bei  70^  aus.  Andauerndes  Kochen  und  ein  Zusatz  von  Glaubersalz 
ist  zu  vermeiden.  Da  in  Metallgefässen  die  Färbungen  viel  stumpfer 
ausfallen,  so  muss  auf  Holzkufen  gefärbt  werden. 

Sulfoncyanin  G  übertrifft  an  Lichtechtheit  das  Indigocarmin. 
Mit  weisser  Wolle  verwebt,  blutet  es  nicht  im  mindesten  ins 
Weisse,  ist  also  walkecht.  Die  Färbungen  werden  selbst  durch  ge- 
löschten Kalk  nicht  verändert  und  reiben  oder  schmutzen,  nicht 
ab,  sie  sind  also  gut  alkali-  und  tragecht. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  verändert  die  Farbe  der  Faser 
nicht,  die  Säure  selbst  aber  nimmt  eine  blaue  Färbung  an,  die  beim 
Verdünnen  grünblau  wird.  Nach  dem  Auswaschen  ist  die  Faser 
etwas  grünstichiger  blau  gefärbt  als  ursprünglich. 

Mit  concentrirter  Salzsäure  wird  die  Faser  dunkelgrün;  nach 
dem  Spülen  ist  die  ursprüngliche  Färbung  wieder  vorhanden. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  gelbbraun;  durch 
Waschen  wird  letztere  gelb. 

Concentrirte  Natronlauge  verändert  die  Färbung  nicht. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  den  Farbstoff. 


Sulfoncyanin  3  R  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.  2,  827;  [By],  Tab.  üeb. 
1903,  8.  226,  228,  229,  230,  305,  306,  337,  344. 

Unter  dem  Namen  Sulfoncyanin  3  R  bringen  die  Farben- 
fabriken vorm.  Fried r.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  seit  April  1893 
einen  blauen  Farbstoff  in  den  Handel,  der  wie  die  Marke  G  ein  Derivat 
der  Benzidinsnlfondisulfosäure  ist. 

Eigenschaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  braunviolettes  Pulver  mit 
schwach  metallischem  Schimmer,  das  sich  in  Wasser  mit  rothvioletter 
Farbe  löst.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  zur  wässerigen  Lösung  scheidet 
sich  ein  graublauer  Niederschlag  aus.  Natronlauge  bewirkt  eine 
rothviolette  lösliche  Fällung.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst 
sich  der  Farbstofif  mit  tiefblauer  Farbe  ^  die  auf  Zusatz  von  wenig 
Wasser  in  Grünblau  übergeht;  bei  stärkerer  Verdünnung  entsteht  ein 
blauer  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,   Fftrbemethoden  und  Schtheits- 
verhältniBse. 

Sulfoncyanin  3R  färbt  Wolle,  Gloria  und  Seide,  wie  Sulfon- 
cyanin G,  vom  hellsten  Graublau  bis  zum  tiefsten  Dunkel- 
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blau,  doch  Bind  die  NüsDcen  etwas  rothstichiger.  Für  Baumwolle 
und  die  übrigen  vegetabilischen  Fasern,  mit  Ausnahme  von  Jute,  ist 
es  nicht  zu  gebrauchen.  Es  lässt  sich  wie  Marke  G  mit  den  chrom- 
beizefärbenden  Alizarin-  und  Diamantfarben,  ferner  mit  vielen  direct- 
fUrbeuden  Farbstoffen  combiniren. 

Metallgefässe  beeinflussen  die  Nuance  ungünstig;  man  färbt 
daher  am  besten  auf  Holzkufen  unter  Zusatz  von  3  bis  5Proc.  essig- 
saurem Ammoniak  bei  einer  Temperatur,  die  70®  nicht  übersteigt. 
Längeres  Kochen  und  ein  Zusatz  von  Glaubersalz  sind  womöglich 
ganz  zu  vermeiden. 

Die  Ausfärbungen  besitzen  eine  Widerstandsfähigkeit  gegen 
Wäsche,  Walke,  Licht  und  Luft,  welche  die  der  blauen  Alizarin- 
farbstoffe erreicht;  auch  sind  sie  vollkommen  alkaliechU  Die  Reib- 
und  Bügelechtheit  ist  ebenfalls  eine  hervorragende. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  verändert  die  Farbe  der  Faser 
nicht,  dagegen  wird  die  Säure  selbst  blau.  Nach  dem  Waschen  ist  die 
Faser  viel  heller  blau  gefärbt  als  ursprünglich. 

Goncentrirte  Salzsäure  bewirkt  keine  Veränderung. 

Goncentrirte  ;Salpetersäure  färbt  die  Faser  gelbbraun;  nach 
dem  Spülen  ist  sie  fast  ganz  entfärbt. 

Goncentrirte  Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung. 

Durch  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die 
Faser  vollkommen  entfärbt. 


[Sulfoncyanin  G  R  extra  [By]. 

Iiiteratur:  Löwentbal,  Handb.,  2.  Anfl.,  2,  827;  Färberztg.  1894/95, 
8.  267;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  226,  228.  229,  230,  235,  249,  253,  261.  305, 
306,  337,  344. 

Unter  obigem  Namen  bringen  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  u.  Go.  in  Elberfeld  seit  Mai  1895  einen  dem  vorhergehenden 
Producte  verwandten  blauen  Wollfarbstoff  auf  den  Markt. 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  braunschwarzes  Pulver,  welches 
einen  Stich  ins  Violette  besitzt.  Mit  Wasser  giebt  es  eine  roth violette 
Lösung,  aus  der  Salzsäure  unter  Farbenumschlag  in  Grünblau  einen 
gpraublauen  Niederschlag  ausfällt.  Natronlauge  erzeugt  eine  violette 
Fällung,  die  in  viel  Wasser  löslich  ist.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  flieh  Sulfoncyanin  GR  extra  mit  tiefblauer  Farbe,  die  bei 
Zusatz  von  wenig  Wasser  in  Blaugrün  übergeht.  Bei  stärkerem  Ver- 
dünnen fällt  ein  blauer  Niederschlag  aus. 
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Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

SulfoDcyanin  GR  extra  färbt  ein  etwas  rothstiehiges  Blau,  dessen 
Nuance  zwischen  denen  der  beiden  Marken  G  und  3  R  liegt.  Haupt- 
sächlich findet  es  in  der  Wollfärberei  Anwendung,  doch  lässt  sich 
damit  auch  Gloria  und  Seide  vollkommen  gleichmässig  ausfärben. 
Für  vegetabilische  Fasern  sowie  Halbseide  ist  der  Farbstoff 
nicht  geeignet. 

Da  in  Met  al  Ige  fassen  die  Nuancen  stumpfer  ausfallen,  so  färbt 
man  am  besten  auf  Holzkufen  unter  Zusatz  von  3  bis  5  Proc.  essig- 
saurem Ammoniak  und  10  Proc.  Glaubersalz  zum  Färbebad.  Man 
geht  bei  40®  mit  der  Waare  ein  und  steigert  die  Temperatur  auf 
höchstens  90^  bei  welcher  Temperatur  man  2  Proc.  Essigsäure  nach- 
setzt und  ohne  Kochen  zu  Ende  färbt.  Muss  man  kochen,  so  ist  es 
noth wendig,  von  Anfang  an  der  Flotte  ca.  Va  ^^>  V4  Proc.  Chromkali 
zuzusetzen. 

Die  Licht-,  Wasch-  und  Walkechtheit  der  Färbungen  ißt 
fast  ebenso  gut  wie  die  der  Alizarinfarben,  die  Alkaliechtheit  ist 
gut,  die  Schwefelechtheit  dagegen  gering. 

Sulfoncyanin  5  R  extra  [By]. 

Literatur:  L5wentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  827;  Färberztg.  1895/96, 
8.  55;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  226,  228,  229,  230,  235,  249,  253,  261,  305, 
306,  337. 

Sulfoncyanin  5R  extra  ist  ein  seit  Mai  1895  im  Handel  be- 
findlicher, zur  Gruppe  der  Sulfonfarbstofife  gehöriger  blauer  Woll- 
farbstoff der  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co. 

Eigeaschaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  schwarzviolettes  Pulver  mit  grünlich 
metallischem  Schimmer,  welches  sich  in  Wasser  mit  violetter  Farbe 
löst.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  färbt  sich  die  wässerige  Lösung 
blau  unter  Ausscheidung  eines  graublauen  Niederschlages.  Durch 
Natronlauge  geht  ihre  Farbe  in  Roth  violett  über,  wobei  ein  in 
Wasser  löslicher  Niederschlag  entsteht.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  das  Product  mit  tiefblauer  Farbe.  Geringer  Wasser- 
zusatz zur  schwefelsauren  Lösung  bewirkt  eine  blaugrüne  Färbung, 
während  stärkere  Verdünnung  eine  dunkelblaue  Färbung  bewirkt. 

Nüaace,    Anwendung,    Färbemethoden   und    Echt- 

heitsverhältniflse. 

Sulfoncyanin  5  R  extra  erzeugt  von  allen  Sulfoncyaninen  die  roth- 

stichigsten  Nuancen.     Es  färbt  auf  der  Faser  satte,  im  Scheine 

überaus  feurige,    dunkel-    und   marineblaue  Töne  und   eignet 
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sich  besonders  zum  Färben  von  Wolle,  Gloria  und  Seide.  Für 
Baumwolle  und  die  übrigen  vegetabilischen  Fasern  ist  es  nicht  zu 
gebrauchen. 

Wie  bei  den  übrigen  Sulfon o janin en ,  wird  auch  beim  Ausfarben 
dieses  Farbstoffes  die  Nuance  durch  Metallgefässe  ungünstig  beeinflusst» 
man  färbt  ihn  daher  am  besten  auf  Holzkufen  unter  Zusatz  von  3 
bis  5  Proc.  essigsaurem  Ammoniak,  1  bis  2  Proc.  Essigs&ure  und 
eventuell  Vä  ^w  V4  Proc.  Ghromkali. 

Die  Ausfärbungen  sind  in  Bezug  auf  Echtheit  in  Wäsche  und 
Walke,  sowie  gegenüber  Licht  und  Luft  den  Alizarinfarbstoffen 
fast  gleich  zu  stellen  und  besitzen  auch  eine  gute  Alkaliechtheit.  Ihre 
Säureechtheit  ist  gering. 


BriDant-Sulfon-Azupin  R  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  828;  Ghem.  Ind.  1892, 
6.  411;  Färberztg.  1892/98,  S.  135;  [By],  Wollfarbstoffe  1898,  1,  8.  185; 
[By],  Tab.  üeb.  1903.  8.  226,  228,  229,  231,  249,  253,  261,  805,  306. 

Brillantsulfonazurin  R  ist  ein  Derivat  der  Benzidinsulfon- 
disulfosäure,  wie  das  nach  der  Formel: 

ySOjH 

Cß  Hj— N=N— Cio  He  N  H  Ce  H5 

I    >so, 

CßH,— NrrrN-CioHeNHCßHs 

zusammengesetzte  Sulfonazurin.  Es  enthält  aber  statt  des  Phenyl- 
naphtylamins  eine  andere  Componente,  die  den  Farbstoff  leichter  lös- 
lich macht,  vielleicht  die  l,8-Dioxynaphtalin-4-sulfos&ure.  Seine 
Constitution  entspricht  demnach  vielleicht  der  folgenden  Formel: 

SOsH  OH   OH 


CeHa— N=N 


\/\/ 


SO, 


SO3H 


CeH,— N= 
^SO,H 


OH    OH 


SO«H 
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Es  wird  seit  April  1892  yon  den  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  auf  den  Markt  gebracht. 

Eigensohaften. 
Der  FarbstotF  kommt  sowohl  als  dunkelviolett-blauschwarzes 
Pulver,  als  auch  als  ebenso  gefärbte  Paste  in  den  Handel.  In 
Wasser  ist  er  mit  blauer  Farbe  löslich.  Durch  Salzsäure  färbt  sich 
die  Lösung  unter  Ausscheidung  eines  braunen  Niederschlages  bordeaux- 
roth.  Natronlauge  macht  die  blaue  Lösung  heller.  In  concen- 
trirter  Schwefelsäure  löst  sich  Brillantsulfonazuriu  mit  bordeaux- 
bis  fuchsinrother  Farbe.  Auf  Znsatz  von  Wasser  zur  schwefelsauren 
Lösung  entsteht  ein  bordeauxrother  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältniBBe. 

Brillantsulfonazuriu  R  erzeugt  auf  Wolle  ein  reines  Blau, 
welches  seinen  klaren  Ton  auch  bei  künstlichem  Lichte  beibehält,  auf 
Baumwolle  und  den  übrigen  vegetabilischen  Fasern  ein  grün- 
stichiges  Blau,  während  Seide  je  nach  der  angewendeten  Menge 
des  Farbstoffes  licht-  bis  marineblaue  Töne  von  grosser  Klarheit 
annimmt. 

Seine  Anwendung  findet  das  Product  hauptsächlich  in  der  Woll- 
und  Sei  den  färb  erei;  auch  dient  es  zum  Färben  von  Löschpapier 
und  Leder.  Ausserdem  ist  Brillantsulfonazurin  R  für  den  Vigoureux- 
druck  und  besonders  gut  für  den  Aetzdrack  verwendbar. 

Wolle  und  Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  5  bis  10  Proc. 
Glaubersalz  zum  Färbebad  gefärbt.  Man  geht  bei  ca.  40^  ein,  steigert 
allmählich  die  Temperatur  zum  Kochen  und  kocht  dann  noch  eine 
halbe  Stande  lang. 

Seide  wird  ebenso  behandelt  wie  Wolle,  nur  muss  die  Temperatur 
stets  unter  dem  Siedepunkt  gehalten  werden. 

Die  Färbungen  schmutzen  und  reiben  nicht  ab,  sind  absolut 
wasch-  und  gut  walkecht.  Ihre  Widerstandsfähigkeit  gegen 
Alkalien  und  Säuren  ist  eine  ziemlich  bedeutende;  ebenso  besitzen 
sie  namentlich  in  den  tieferen  Nuancen  eine  hervorragende  Licht- 
echtheit. 

Beactionen  auf  der  Faser. 

Conceutrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  roth;  dieselbe 
bleibt  auch  nach  dem  Spülen  röther  gefärbt  als  ursprünglich. 

Conceutrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  roth.  Beim  Waschen 
verschwindet  die  Rothfärbung  nicht  vollständig. 

Durch  Behandeln  mit  concentrirter  Salpetersäure  wird  die 
Faser  gelb. 

Conceutrirte  Natronlauge  verändert  die  Farbe  nicht. 

Durch  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die 
Faser  entfärbt. 
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Sulfonbraun  R  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  854;  Chem.  Ind.  1894, 
8.  36;   Fftrberztg.  1893/94,  S.  73,    150;    [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  226  u.  253. 

Sulfonbraun  R  soll  nach  Erdmann  ein  Tetrazoderivat  der 
Benzidinsulfondisulfosäure  oder  einer  sehr  ähnlichen  Verbindung  sein. 
Es  wird  seit  Juni  1893  von  den  Farbenfabriken  vorm.Friedr.  Bayer 
u.  Co.  in  Elberfeld  auf  den  Markt  gebracht. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  ist  ein  schwarzbraunes  Pulver,  das  in  kaltem 
Wasser  schwer,  in  heissem  ziemlich  leicht  mit  dunkelbrauner  Farbe 
löslich  ist.  Salzsäure  färbt  die  wässerige  Lösung  violett  und  erzeugt 
einen  braunrothen,  flockigen  Niederschlag.  Natronlauge  bewirkt 
eine  braunrothe  lösliche  Fällung.  Die  Lösung  des  Farbstoffs  in  con- 
centrirter  Schwefelsäure  ist  schmutzig  violett  gefärbt.  Wasser- 
zusatz bewirkt  einen  braunyioletten  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  .Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Sulfonbraun  R  färbt  auf  der  Faser  ein  sehr  hübsches  dunkles 
Braun.  Es  wird  hauptsächlich  zum  Färben  und  Drucken  von  Wolle 
verwendet. 

Man  färbt  unter  Zasatz  von  3  bis  5  Proc.  essigsaurem  Ammoniak 
zur  Flotte.  Zur  vollständigen  Erschöpfung  des  Bades  ist  es  vortheil- 
haft,  noch  1  bis  2  Proc.  Essigsäure  nachzusetzen. 

Die  Ausfärbungen  zeichnen  sich  durch  vorzügliche  Widerstands- 
fähigkeit gegen  Säuren,  Alkalien  und  Walke  aus.  Sie  sind 
reib-  und  bügelecht,  ebenso  ziemlich  lichtecht,  dagegen  sind  sie 
nicht  schwefelecht. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  blauschwarz  und 
giebt  auch  eine  gleichfarbige  Lösung.  Nach  dem  Auswaschen  ist  die 
Färbung  eine  Spur  röther  als  ursprünglich. 

Mit  conoentrirter  Salzsäure  wird  die  Faser  schwarz.  Durch 
Spülen  wird  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  hergestellt. 

Concentrirte  Salpetersäure  ertheilt  der  Faser  eine  etwas 
gelbere  Farbe,  welche  durch  Auswaschen  in  Gelbbraun  übergeht. 

Concentrirte  Natron  lauge  verändert  die  Farbe  der  Faser  nicht. 

Durch  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die 
Faser  entftrbt 
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Sulfondunkelbraun  [By]. 

Literatur:  Löwen tbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  854;  Chem.  Ind. 
1894,  8.  36;  Färberztg.  1893/94,  8.  238;  [By],  Tab.  Ueb.  1902,  8.  125. 

Sulfondankelbraun  der  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer 
u.  Co.  in  Elberfeld  ist  ein  Gemenge  von  vielleicht  Sulfonbraun  und 
einem  anderen  Farbstoff,  der  auf  befeuchtetem  Filtrirpapier  violett 
abfj&rbt     Es  kommt  seit  Juni  1893  in  den  Handel. 

Eigens  ohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  braunschwarzes  Pulver,  das  sich  in 
heissem  Wasser  mit  schmutzig  roth violetter  Farbe  löst.  Durch 
Salzsäure  wird  die  Lösung  unter  Ausscheidung  eines  violetten  Nieder- 
schlages veilchenblau.  Natronlauge  erzeugt  eine  in  viel  Wasser 
lösliche  rothbraune  Fällung.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure 
bildet  er  eine  schmutzig  violette  Lösung,  ans  der  auf  Zusatz  von  Wasser 
ein  roth  violetter  Niederschlag  ausfallt. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Sulfondunkelbraun  färbt  ein  sehr  dunkles,  blaustichiges 
Braun,  welches  durch  Combination  des  Farbstoffs  mit  anderen  Sulfon- 
färben  wie  Sulfonazurin,  Sulfoncyanin  etc.  nüancirt  werden  kann. 
Es  findet  nur  in  der  Wollfärberei  und  Wolldruckerei  Verwendung; 
für  die  Färberei  von  anderen  Fasern  als  Wolle  ist  es  nicht  von  Be- 
deutung. 

Gefärbt  wird  Sulfondunkelbraun  unter  Zusatz  von  3  bis  5  Proc. 
essigsaurem  Ammoniak  zum  Färbebad  und  späterem  Nachsetzen  von 
1  bis  2  Proc.  Essigsäure,  um  das  Färbebad  vollständig  zu  erschöpfen. 
Man  geht  bei  ca.  50^ G.  ein,  bringt  langsam  zum  Sieden  und  kocht 
noch  eine  halbe  Stunde  lang. 

Die  Ausfarbungen  sind  vorzüglich  säure-,  alkali-  und  walk- 
echt,  ebenso  reib-  und  bügelecht,  während  sie  gegen  schweflige 
Säure  nicht  widerstandsfähig  sind. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  verändert  die  Farbe  der  Faser 
in  Schwarz.     Nach  dem  Spülen  ist  sie  hellbraun. 

Goncentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  schwarze  Farbe, 
welche  durch  Auswaschen  in  Rothbraun  übergeht. 

Concentrirte  Salpetersäure  erzengt  auf  der  Faser  eine  gelbe 
Farbe,  die  durch  Waschen  nicht  verändert  wird. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung. 

Durch  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die 
Faser  entfärbt. 
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Solfoncyaninschwarz  B  [By]. 

Literatur:  Zeitschr.  f.  Farben-  und  Textilchemie  1902,  1,  408; 
Färberztgr.  1902,  S.  228;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  226,  228,  229,  280,  231,  305, 
306,  335. 

Solfoncyaninsohwarz  B  [By]  ist  ein  zur  Reihe  der  Sulfonfarben 
der  Farbenfabriken  vorm.  Fried r.  Bayer  u.  Co.  gehöriger  Farbstoff, 
welcher  seit  Juni  1902  im  Handel  ist. 

Eigenschaften. 

Das  Handelsprodnct  ist  ein  dunkelbraunes,  in  Wasser  mit 
blau  violetter  Farbe  lösliches  Pulver.  Mit  concentrirter  Salzsäure 
wird  die  wässerige  Lösung  blaugrün  unter  Abscheidung  eines  ebenso 
gefärbten  Niederschlages.  Natronlauge  macht  die  wässerige  Lösung 
rothviolett.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farb- 
stoff mit  dunkelblauer,  etwas  violettstichiger  Farbe.  Auf  Zusatz  von 
Wasser  wird  die  Lösung  schmutzig  blaugrün  unter  Abscheidung  eines 
eben  solchen  Niederschlages. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Sulfoncyan  in  schwarz  B  liefert  in  dunklen  Ausfärbungen  ein 
dunkles  Blauschwarz.  Es  wird  für  sich  allein,  oder  auch  in 
Combination  mit  den  Sulfoncyaninen  besonders  für  die  Wollen - 
stück färberei  empfohlen,  soll  sich  aber  wegen  seiner  guten  Wasch- 
echtheit  auch  vorzüglich  zum  Färben  von  Strickgarnen  eignen. 

Man.  färbt  es  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Glaubersalz  und  5  Proc. 
essigsaurem  Ammon,  indem  man  bei  40^  eingeht,  langsam  zum  Kochen 
treibt  und   das  Bad  allmählich  mit  Essigsäure  zum  Ausziehen  bringt. 

Sulfoncyanin schwarz  B  soll  durch  hervorragende  Lichtechtheit 
ausgezeichnet  sein  und  auch  in  hellen  Tönen  zu  den  lichtechtesten 
schwarzen  Farbstoffen  des  Handels  gehören.  Gerühmt  wird  ferner  die 
Wasch-  und  Walkechtheit,  sowie  die  Widerstandsfähigkeit  der 
Färbungen  gegen  Alkalien,  Säuren  und  Carbonisation.  Beim 
Decatiren  ist  zu  starke  Dampfspannung  zu  vermeiden.  Eine  Weiss- 
ätzung der  Färbungen  ist  weder  mit  Zinnsalz  noch  Zinkstaub  zu 
erzielen. 

Solfoncyaninschwarz  2B  [By]. 

Literatur:  Zeitschr.  f.  Farben-  u.  Textilchem.  1902,  8.408;  Färberztg. 
1902,  8.  223;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  226,  228,  229,  230,  231,  805,  806,  335. 

Sulfoncyaninschwarz  2B  ist,  wie  Sulfoncyanin  schwarz  B,  ein 
zur  Gruppe  der  Sulfonfarbstoffe  gehöriges  Product,  welches  von  den 
Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  seit  Mai  1902  auf 
den  Markt  gebracht  wird. 
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Eigenschaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  braanschwarzes  Pulver,  das  in  Wasser 
mit  stumpf  violetter,  in  Alkohol  mit  granstichig  blauer  Farbe  gut 
löslich  ist.  Salzsäure  erzeugt  in  der  wässerigen  Lösung  eine  blau- 
grüne Fällung.  Natronlauge  macht  die  wässerige  Lösung  röther. 
Ammoniak  ist  ohne  Einwirkung.  Mit  concentrirter  Schwefel- 
säure giebt  das  Product  eine  dunkel  marineblau  geerbte  Lösung, 
aus  der  beim  Verdünnen  mit  Wasser  ein  dunkelgrüner,  flockiger  Nieder- 
schlag ausfällt. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Sulfoncyanin schwarz  2 B  liefert  blauschwarze  Nuancen,  die 
bei  künstlichem  Licht  etwas  stumpfer  erscheinen.  Es  eignet  sich 
in  Folge  seiner  hervorragenden  Echtheitseigenschaften  ganz  besonders 
zum  Färben  besserer  Wollstückwaare,  sowie  zum  Färben  von  Woll- 
strickgarnen, ^zum  Abdunkeln  von  Sulfoncyanfärbungen ,  und  zum 
Yigoureuxdruck,  doch  muss  bei  letzterem  ohne  Druck  gedämpft 
werden.  Die  Färbungen  sind  mit  Zinn  salz  und  Zinkstaub  gelblich 
ätzbar. 

Man  färbt  es  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Glaubersalz,  5  Proc.  essig* 
saurem  Ammon  und  Essigsäure. 

Die  Färbungen  sind  vorzüglich  lichtecht,  sehr  gut  wasch-  und 
walkecht,  ebenso  besitzen  sie  eine  gute  Alkali- und  Säureechtheii 

Beaotionen  auf  der  Faser« 

Durch  concentrirte  Schwefelsäure  wird  die  Farbe  der  Faser 
nicht  verändert,  die  Lösung  wird  blaugrau.  Nach  dem  Spülen  ist  die 
Faser  dunkelblau  gefärbt. 

Concentrirte  Salzsäure  ist  ohne  Einwirkung. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  braun. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser. 


Sulfonschwarz  G  und  R  [By]. 

Literatur:  [By],  Wollfärberei  1898,  8.  62,  Tafel  42;  Chem.  Ind. 
1896,  8.  548;  Färberztg.  1894/95,  8.  371;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  226,  228, 
229,  236,  249,  253,  261. 

Diese  1895  von  den  Farbenfabriken  Elberfeld  als  Ersatz  des 
theureren  Jetschwarz  herausgegebenen  Farbstoffe  sind  nach  Erd- 
mann ^)  wahrscheinlicher  Weise  Abkömmlinge  eines  Perinaphtalin* 
derivates  (yielleicht  der  IjB-Diozynaphtalinmonosulfosäure-i),  welches 


^)  Chem.  Ind.  1896,  8.  548. 
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mit  der  DiazoverbindaDg   des  Farbstoffs  aus  Anilin   und  den  Gl e ver- 
sehen M-Naphtylaminsulfosäuren  combinirt  ist. 

Eigenschaften.  - 

Beide  Farbstoffe  sind  dunkelbraune  Pulver  mit  Rothstioh, 
von  denen  Marke  R  beim  Aufblasen  einer  Probe  auf  genässtes  Filtrir- 
papier  einen  einheitlichen  Eindruck  macht,  während  Marke  G  an- 
scheinend ein  Gemisch  zweier  Farbstoffe  ist,  von  denen  der  eine  ge- 
nässtes Filtrirpapier  violett  blau,  der  andere  braun  violett  färbt, 
lu  Wasser  lösen  sich  beide  Producte  in  der  Kälte  nur  schwierig  mit 
röthlich violetter  Farbe.  Concentrirte  Salzsäure  fällt  aus  der 
wässerigen  Lösung  einen  dunkelblauen  Niederschlag.  Auf  Zusatz  von 
wenig  concentrirter  Natronlauge  wird  die  Lösung  zunächst  röther 
und  bei  Vermehrung  der  Natronlauge  fällt  dann  aus  der  Lösung  der 
Marke  B  ein  braun  violetter,  aus  der  Lösung  der  Marke  R  ein  braun- 
rother  Niederschlag.  In  concentrirter  Schwefelsäure  lösen  sich 
beide  Marken  mit  grünlich  blauer  Farbe,  deren  Grünstich  besonders 
bei  Marke  G  hervortritt.  Beim  Verdünnen  mit  Wasser  werden  die 
Lösungen  zunächst  dunkelgrün  und  sodann  unter  Abscheidung  eines 
Niederschlages  und  Auftreten  blauer  Töne  allmählich  violblau. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 
Beide  Marken  färben  Wolle  in  schwach  saurem  Bade  schwarz 
mit  bläulichem  bezw.  violettem  Schein.  Sie  dienen  in  Combination 
mit  den  Sulfoncyaninen  zum  Färben  von  Strickgarnen,  Herren- 
und  Dameuconfectionsstoffen  und  Kaschmiren.  Um  die 
bläuliche  Uebersioht  der  Färbungen  mit  Marke  G  noch  zu  erhöhen, 
wird  empfohlen,  dem  Färbebad  geringe  Mengen  von  Sulfoncyanin 
GR  extra,  Echtgrün  oder  Säuregrün  zuzugeben.  Man  färbt  mit  essig- 
saurem Ammon  und  Essigsäure  (vergl.  [By],  WolIfKrberei  1898,  S.  6, 
Vorschrift  5  u.  6).  Schwefelsäure  oder  Weinsteinpräparat  sollen  ver- 
mieden oder  nur  in  ganz  geringer  Menge  zugesetzt  werden,  da  sie  die 
Nuance  stark  ins  Rotbe  treiben.  Die  Lichtechtheit  soll  besser  sein, 
als  die  von  Blauholzchromschwarz.  Die  Walkechtheit  ist  in  mittlerer 
und  leichter  Walke  ziemlich  gut  (Baumwolle  wird  etwas  aogeblutet). 
Die  Sohwefelechtheit  ist  gering. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  werden  die  Färbungen 
beider  Marken  grünstichig  schwarz.  Die  Säure  f&rbt  sich  ziemlich 
stark  blaugrün.  Beim  Auswaschen  mit  Wasser  wird  die  Faser  nach 
längerer  Einwirkung  der  Schwefelsäure  röthlich  violett.  Die  Säure 
nimmt  beim  Verdünnen  mit  Wasser  dieselbe  Farbe  an. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  in  beiden  Fällen 
ebenfalls  grünstichig  schwarz.      Die  Säure  färbt   sich  schwach  blau- 
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grün.  Durch  Waschen  mit  Wasser  wird  die  ursprüngliche  Farbe  der 
Faser  wieder  hergestellt. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Färbungen  beider 
Marken  braungelb. 

Natronlauge  verändert  die  Färbungen  nicht. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  wirken  schon  in  der  Kälte  ent- 
färbend. 

Sulfonschwarz  3  B  und  4  B  T  [By]. 

Literatur:  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbet.  2,  197;  Ohem.  Ind.  1897, 
S.  575;    [By],  Tab.  Ueb.  1908,  8.  226,  228,  229,  236,  249,  253,  261,  305,  806. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  75571  vom  7.  Februar  1893  [By]  (Heumann 
3,  II,  856). 

Sulfonschwarz  3  B  der  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  ist  wahrscheinlich  das  Natriumsalz  der 
Anilin  -  m  -  sulfosäure  -  azo  -a-'naphtylamin  -azo- 1  -phenylnaphtylamin  -8- 
sulfosäure  oder  ein  damit  nahe  verwandtes  Product.  Sulfon- 
schwarz 4 BT  der  gleichen  Firma  besitzt  ähnliche  Zusammensetzung. 
Beide  bilden  weitere  Ergänzungen  der  durch  das  Sulfonschwarz  G 
und  R  eröffneten  Reihe  von  schwarzen  Perioaphtalin  Farbstoffen  ^). 

Eigenschaften. 
Die  beiden  Marken  bilden  dunkel  rothviolette  Pulver,  welche 
Gemenge  zweier  auf  genässtem  Filtrirpapier  rothviolett  bezw.  schwarz- 
blau abfärbender  Farbstoffe  darstellen.  Sie  geben  mit  Wasser  roth- 
violette Lösungen,  in  denen  Salzsäure  schwarzblaue,  Natronlauge 
blauschwarze  Fällungen  erzeugt.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure 
giebt  Sulfonschwarz  3B  eine  schmutzig  blaugrüne  Lösung,  welche 
sich  beim  Verdünnen  mit  Wasser  rothviolett  färbt  und  einen  schwarz- 
violetten Niederschlag  fallen  lässt.  Marke  4BT  giebt  mit  concen- 
trirter Schwefelsäure  eine  Lösung  von  tiefblauer  Farbe,  die  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  unter  Farbenumschlag  in  Grünblau  einen  blau- 
schwarzen Niederschlag  abscheidet. 

Nuance,    Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Sulfonschwarz  4 BT  giebt  ein  sattes  Tiefschwarz,  die  Marke 
3B  dagegen  ein  in  Aufsicht  und  Uebersicht  blaueres  Schwarz. 

Sie  dienen  beide  in  der  Wollfärberei  in  erster  Linie  für  die 
Herren-  und  Damenconfectionsbranche,  für  Strickgarne 
und  für  die  Hutfärberei;  in  zweiter  Linie  sind  sie  aber  auch  zum 
Färben  von  Halbwolle  und  Seide  brauchbar. 


0  Chem.  Ind.  1896,  S.  548. 
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Sie  werden  entweder  mit  eesigsaurem  Ammon  und  Essigsäure  oder 
mit  wenig  Weinsteinpräparat  resp.  Glaubersalz  und  Schwefelsäure  auf 
Wolle  ausgefärbt. 

Die  Ausfärbungen  besitzen  eine  gute  Lichtecbtheit.  Auch 
ist  ihre  Walkechtheit  eine  gute,  so  lange  die  Walke  keine  allzu 
schwere  Tuchwalke  ist. 


Sulfonblauschwarz  [By]. 

Literatur:  Chem.  IdcI.  1897,  S.  575;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl., 
2,  860;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  226,  228,  229,  249,  253,  261. 

Sulfonblauschwarz  leitet  sich  jedenfalls,  wie  Sulfonschwarz 
4 BT,  Yon  einem Perinaphtalinderiyat  ab.  Es  wird  seit  März  1896  von 
den  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  den  Handel 
gebracht. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  yiolettschwarzes  Pulver,  welches  ein 
Gemenge  zweier  Farbstoffe  ist,  von  welchen  der  eine  violettroth,  der 
andere  blauschwarz  auf  genässtem  Filtrirpapier  abfärbt.  Mit  Wasser 
giebt  er  eine  blauviolette  Lösung,  in  der  Salzsäure  einen  schwarz- 
violetten Niederschlag  erzeugt.  Natronlauge  ertheilt  der  wässerigen 
Lösung  eine  blaue  Farbe,  die  beim  Verdünnen  in  Violett  übergeht. 
Concentrirte  Schwefelsäure  löst  ihn  mit  tiefgrüner  Farbe.  Ver- 
dünnen dieser  Lösung  mit  Wasser  bewirkt  eine  blauschwarze  Fällung. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Sulfonblauschwarz  giebt  ein  stumpfes,  dunkles  Grünblau 
und  eignet  sich  daher  vorzüglich  als  Nüancirungsmittel  -  zum 
Dunkeln  von  Sulfoncyanin  und  dergleichen. 

Es  dient  hauptsächlich  zum  Färben  von  wollener  Waare  jeder 
Art;  auch  für  Halbwolle  und  Seide  ist  es  von  Bedeutung.  Im 
Druckverfahren  empfiehlt  es  sich  auch  für  Vigoureux-  und  Bunt- 
ätzdruck. 

Man  färbt  auf  Wolle  am  besten  unter  Zusatz  von  5  Proc.  essig- 
saurem Ammoniak  und  Nachsetzen  von  2  Proc.  Essigsäure.  Um  das 
Bmd  vollständig  zu  erschöpfen,  kann  man  noch  Ö  Proc.  Bisulfat  zif- 
setzen;  doch  ist  dabei  Vorsicht  geboten,  damit  das  Schwarz  nicht 
geröthet  wird.  Daher  ist  auch  das  Färben  mit  Glaubersalz  und 
Schwefelsäure  nicht  zu  empfehlen. 

Seide  wird  im  heissen  Bade  unter  Zusatz  von  etwas  Schwefel- 
säure gefärbt. 

Die  Färbungen  besitzen  eine  gute  Licht-  und  Walkechtheit. 
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b)    Sauer  färbende  Wollfarbstoffe. 

Flavazin  S  [M]. 

Literatur:  [M],  Kurzer  Rathgeber  1901,  S.  2,  3,  4,  5,  6,  9,  12,  15, 
17,  22,  23,  64,  67,  68,  70,  71,  79,  80,  186,  195,  196,  200,  204,  207,  211; 
Färberztg.  1899,  S.  403  u.  406;  Ganswindt,  Einführung  in  die  moderne 
Färberei,  6.  352  u.  383. 

Flayazin  S  ist  ein  dem  Tartrazin  nahestehender  Farbstoff  der 
Farbwerke  Höchst,  der  seit  September   1899  in  den  Handel  kommt. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  orangegelbes  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  mit  dunkelgelber  Farbe  löst.  Auf  Zusatz  von  concen- 
trirter  Salzsäure  erfolgt  zunächst  Trübung  und  sodann  Abscheidung 
eines  bräunlichgelben,  flockigen  Niederschlages.  Concentrirte 
Natronlauge  macht  die  wässerige  Lösung  etwas  heller.  In  con- 
centrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Flavazin  S  mit  braungelber 
Farbe.  Setzt  man  Wasser  zu,  so  wird  die  Lösung  zunächst  etwas 
röther  und  lässt  auf  Zusatz  von  mehr  Wasser  einen  gelben  Nieder- 
schlag fallen. 

Küance,   Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Flavazin  S  liefert  auf  Wolle  in  saurem  Bade  gefärbt  ein  schönes 
sattes  Grelb  von  etwas  bräunlicherem  Ton  wie  Tartrazin.  Wegen 
seines  guten  Egalisirungs-  und  Durchfärbevermögens,  durch 
das  es  sich  vor  dem  Tartrazin  auszeichnet,  empfehlen  es  die  Farb- 
werke Höchst  besonders  für  die  Stückfärberei.  Für  Garne  kommt 
es  gegenüber  dem  Tartrazin  in  denjenigen  Fällen  in  Betracht,  wo  das 
Egalisirungsvermögen,  wie  bei  Phantasie-  und  Teppichgarnen, 
von  grösserer  praktischer  Bedeutung  ist,  als  die  bessere  Wasserecht- 
heit  des  Tartrazins.  Da  es  sich  mit  allen  Säurefarbstoffen  combiniren 
lässt,  so  eignet  es  sich  auch  als  Gilbe  für  Misch-  und  Modefarben; 
femer  kann  es  seiner  Chrombeständigkeit  wegen  im  Ghroment- 
wickelungsbade  als  echter  gelber  Nüancirnngsfarbstoff  verwendet 
werden.  Im  Wo  11  druck  lässt  es  sich  sowohl  als  Aufdruckfarbe,  wie 
fmr  Stückfärbungen  benutzen,  die  weiss  oder  bunt  geätzt  werden  sollen. 
Mit  Chlorbaryum  niedergeschlagen,  eignet  es  sich  zur  Herstellung 
gelber  Pigmentfarben. 

Man  färbt  es  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  und  Schwefelsäure 
oder  Weinsteinpräparat  und  zwar,  da  Kupfer  die  Nuance  trübt,  aus 
Holzkufen.  Zusätze  bei  Kochhitze  sind  zulässig.  Helle  Modefarben 
sollen  auf  schwer  egalisirbarer  Waare  möglichst  auf  alten,  gut  stehenden 
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Flotten  gefärbt  werden.     Baumwollene  Zierfäden  bleiben  ungefärbt« 
Seide  wird  neben  Wolle  ziemlioh  stark  angefärbt. 

Die  Färbungen  sind  wie  die  des  Tartrazins  sehr  licht-,  säure-, 
alkali-  und  sohwefelecht,  stehen  aber  in  Bezug  auf  Bluten  bei 
der  Wasserwalke  den  Färbungen  des  Tartrazins  erheblich  nach.  In 
der  Presse,  sowie  beim  Trocknen,  Bügeln  und  bei  der  Decatur 
wird  Flavazin  S  kaum  verändert. 

Flavazin  L  [M] 

Literatur:  [M],  Kurzer  Rathgeber  1901,  8.  2,  3,  4,  5,  6,  9,  12,  14, 
15,  17,  22,  23,  64,  67,  68,  70,  71,  186,  195.  196,  200,  204,  207,  211;  Färberztg. 
1901,  8.  121  u.  122. 

Dem  Torigen  Farbstoff  sehr  ähnlich,  jedoch  durch  eine  sehr  er- 
heblich grössere  Lichtechtheit  ausgezeichnet,  ist  das  von  den 
Farbwerken  Höchst  seit  März  1901  in  den  Handel  gebrachte  Flavazin  L. 

Dasselbe  färbt  um  eine  Schattirung  grünlicher  gelb  als  Flavazin  S, 
und  kann  wie  dieses  gebraucht  und  gefärbt  werden.  Den  Vorzug  vor 
letzterem  verdient  es  überall  da,  wo  es  auf  besondere  Lichtechtheit 
ankommt,  beispielsweise  also  als  echte  Gilbe  zur  Herstellung  von  Mode- 
farben. 

Eigenschaften. 
Das  Handelsproduct  ist  ein  hell  orangegelbes,  etwas  missfarbiges 
Pulver,  das  sich  in  Wasser  mit  dunkelgelber  Farbe  leicht  löst.  Auf 
Zusatz  von  concentrirter  Salzsäure  wird  die  wässerige  Lösung 
trübe  unter  Abscheidung  eines  gelben  Niederschlages;  auf  Zusatz  von 
mehr  concentrirter  Salzsäure  geht  derselbe  jedoch  im  Unterschied  zu  dem 
auf  gleiche  Weise  aus  Flavazin  S  entstehenden  Niederschlag  wieder  in 
Lösung.  Mit  concentrirter  Natronlauge  wird  die  wässerige  Lösung 
heller  gelb.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farb- 
stoff mit  braungelber  Farbe.  Verdünnt  man  diese  Lösung  mit  Wasser, 
80  fällt  ein  dicker,  krjstallinischer,  bräunlichgelber  Niederschlag,  der 
auf  Zusatz  von  viel  Wasser  beim  Erwärmen  wieder  in  Lösung  geht. 

Echtlichtgelb  G  [By]. 

Iiiteratur:  Färberztg.  1899,  8.  405;  1900,  S.  22;  1902,  S.  11  u.  389; 
[By],  Wollfarbstoffe,  Nachtrag;  [ByJ,  Tab.  üeb.  1903,  8.  153,  156,  161,  162, 
163,  164,  166,  168,  177,  180,  183,  186,  265,  272,  274,  275,  335,  398,  424. 

Echtliohtgelb  G  ist  ein  seit  November  1899  im  Handel  be- 
findlicher saurer  Farbstoff  der  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  n.  Co.  in  Elberfeld. 

Eigenschaften. 
Der  Farbstoff'  bildet  ein  gelbes,  in  Wasser  mit  röthlichgelber, 
in  Alkohol  mit  grünlichgelber  Farbe  lösliches  Pulver.    Die  wässerige 
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Lösung  wird  durch  Ammoniak  oder  Natronlauge  etwas  grü.ner 
gefärbt.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  entsteht  eine  Trübung,  die  beim 
VerdftDnen  mit  Wasser  wieder  verschwindet.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  das  Product  mit  röthlicbgelber  Farbe,  welche 
auf  Zusatz  von  Wasser  zur  schwefelsauren  Lösung  in  Grüngelb  übergeht. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Echtlichtgelb  G  färbt  ein  klares,  in  der  Uebersicht  grün- 
stichiges,  in  der  Aufsicht  röthliohes  Gelb,  das  bei  künstlichem 
Lichte  noch  etwas  röther  erscheint.  £s  egalisirt  gut  und  eignet  sich 
zum  Färben  von  Eammzug,  loser  Wolle,  Garnen  und  Stück- 
waare.  Namentlich  wird  es  als  Combinationsfarbstoff  fürAlizarin- 
saphirol  verwendet.  Auch  wird  es  zur  Seiden-  und  Wollsei^en- 
färberei  gebraucht,  ebenso  dient  es  zur  Herstellung  von  Farb- 
lacken und  zum  Färben  von  Siegellacken.  Im  Druckverfahren 
ist  es  für  den  Vigoureux-  und  Seidendruck  von  Bedeutung. 

Man  färbt  Echtlichtgelb  G  auf  Wolle  im  sauren  Bade  unter  Zn- 
satz von  10  Proc  Glaubersalz  und  5  Proc.  Schwefelsäure,  resp.  10  Proc. 
Weinsteinpräparat  zum  Färbebade. 

Seide  färbt  man  im  Schwefelsäure-Bastseifenbade. 

Die  Ausfärbungen  sind  sehr  gut  lichtecht,  gut  alkali-  und 
säureecht,  ebenso  schwefelecht.  Die  Färbungen  lassen  sich  mit 
Zinnsalz  ziemlich  gut,  mit  Zinkstaub  gut  weiss  ätzen. 

Keactionen  auf  der  Faser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  ist  ohne  Einwirkung. 
Concentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  etwas   röther,    doch 
kehrt  durch  Spülen  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  etwas  röther. 
Concentrirte  Natronlauge  verändert  die  Farbe  nicht« 
Z in n chlor ür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser. 


Echtlichtgelb  3  G  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  B.  336,  345;  [By],  WoUfarbstoflfe,  Nach- 
trag; [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  153,  161,  162,  164,  166,  177,  180,  265,  274, 
275,  424. 

Echtlichtgelb  3  G  wird  von  den  Farbenfabriken  vorm. 
Fried r.  Bayer  u.  Co.  in  Fiberfeld  seit  October  1901  auf  den  Markt 
gebracht.  Es  unterscheidet  sich  von  der  älteren  Marke  Echtlichtgelb  G 
wesentlich  durch  seine  klarere  Nuance. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  schön  gelbes  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  leicht,  in  Alkohol  schwer  mit  rein  gelber  Farbe  löst.    Durch 
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Salc8&ure  wird  die  F»rbe  der  wässerigen  Lösung  nioht  verändert, 
während  sie  duroh  Natronlauge  oder  Ammoniak  etwas  röther  wird. 
Die  orangegelbe  Farbe  der  Lösung  des  Farbstoffs  in  conoentrirter 
Schwefelsäure  schlägt  beim  Eingiessen  der  Flüssigkeit  in  viel  Wasser 
in  ein  grünst  ichiges  Gelb  um. 

Nuance,   Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Echtlichtgelb  3G  erzeugt  auf  der  Faser  ein  sehr  grünstichiges 
Gelb,  das  sich  durch  seine  besondere  Fülle  auszeichnet.  Bei  künst- 
lichem Lichte  erscheint  die  Nuance  etwas  röther.  Der  Farbstoff  dient 
wie  Marke  G  zum  Färben  von  loser  Wolle,  Garnen  und  Stück- 
waare.  Im  Druckverfahren  eignet  es  sich  sehr  gut  zum  Woll-  und 
Seidendruck,  sowie  zum  Yigoureuxdruck.  Die  Färbungen  sind 
mit  Zinkstaub  gut  weiss,  mit  Zinn  salz  nur  massig  weiss  ätzbar. 

Gefärbt  wird  es  im  sauren  Bade  unter  Zusatz  yon  5  Proc. 
Schwefelsäure  und  10  Proc.  Glaubersalz. 

Die  Färbungen  besitzen  eine  vorzügliche  Lichtechtheit,  sehr 
gute  Reib-,  Schwefel-  und  Alkaliechtheit  und  eine  ziemlich 
gute  Säureechtheit. 

Die  Reactionen  auf  der  Faser  sind  dieselben,  wie  die  der 
Marke  G. 

Walkgelb  0  [C]  >). 

Literatur:  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  788;  Zeitschr.  f. 
Farben-  u.  Textlichem.  1902,    8.  484;  Färberztg.  1902,  6.  62,  72. 

Unter  der  Bezeichnung  Walkgelb  0  giebt  die  Firma  Leopold 
Gas s eil a  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  seit  dem  Jahre  1899  einen  gelben 
Farbstoff  heraus,  der  an  Reinheit  dem  Flavin  nahe  kommt. 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  gelbes  Pulver,  das  sich  in  Wasser 
mit  gelber  Farbe  löst.  Salzsäure  erzeugt  in  dieser  Lösung  eine 
roth violette,  Natronlauge  eine  gelbe  Fällung.  Mit  conoentrirter 
Schwefelsäure  giebt  es  eine  carmoisinrothe  Lösung,  aus  welcher 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  ein  bräunlicher  Niederschlag  ausfällt 

Küanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits* 
Verhältnisse* 

Walkgelb  0  liefert  ein  reines  sattes  Gelb,  welches  im  Farbton 
etwa  zwischen  Tartrasin  und  Echtgelb  G  steht.  Es  findet  sowohl  in 
der  Wollen-,  als  auch  in  der  Seidenfärberei  Verwendung. 


M  Eine  diesem  Farbstoff  sehr  ähnliche  Marke  ist  das  Walkgelb  00  [C]. 
Vergl.  Färberztg.  1899,  8.  87. 

H^amann,  Anillnikrbeii.  IV.  gy 


1378     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Wolle  färbt  man  am  besten  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glauber- 
salz. Man  geht  mit  der  Waare  handwarm  ein,  kocht  dreiviertel 
Stunden,  setzt  dann  zur  Erschöpfung  des  Bades  4  bis  6  Proo.  Essig- 
säure nach  und  lässt  noch  ungefähr  eine  halbe  Stunde  lang  kochen. 

Seide  färbt  man  im  mit  Schwefelsäure  gebrochenen  Bastseifen- 
bade. 

Die  Färbungen  besitzen  eine  vorzügliche  Licht-  und  Walk- 
echtheit. 

Orange  E  N  Z  [C]. 

Literatur:   Löwenthal,  Handb.,   2.  Aufl.,  2,  792;  Färberztg.  1899, 
8.  211;  1900,  S.  226. 

Unter  der  Bezeichnung  Orange  ENZ  bringt  die  Anilinfarben- 
fabrik Leopold  Cassella  u.  Co.  einen  sauren  Wollfarbstoff  für  Orange 
in  den  Handel. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  rothoranges  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  mit  braunoranger  Farbe  löst.  Natronlauge  macht  die 
wässerige  Lösung  viel  röther,  Salzsäure  fallt  daraus  einen  löslichen, 
braunorangen  Niederschlag.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst 
es  sich  mit  rother  Farbe,  welche  beim  Verdünnen  zuerst  in  Roth,  dann 
in  Orangebraun  übergeht. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Bchtheits- 
verhftltnisse. 

Orange  ENZ  liefert  ein  rothstichiges  Orange.  Es  dient 
hauptsächlich  zum  Färben  von  Wolle  und  Seide,  ist  aber  auch  in 
der  Halbwollfärberei  zum  Decken  der  Wolle  von  besonderem 
Werth. 

Man  färbt  es  auf  Wolle  und  Seide  im  sauren  Bade,  auf  Halb- 
wolle im  kochenden  neutralen  Bade. 

Die  Ausfärbungen  sind  ziemlich  licht-  und  waschecht. 


Croceinorange  R  [By]. 

Literatur:  [By],  WoUfarbstoffe  1,  107;  [By],  Tab.Ueb.  1903.  S.  153, 
156,  161,  162,  164,  166,  168,  174,  177,  186,  288,  265,  270,  274,  275. 

Croceinorange  R  ist  ein  sauerziehender  Wollfarbstoff,  der  von 
den  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  auf  den  Markt 
gebracht  wird. 

Eigenschaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  lebhaft  roth es,  in  Wasser  mit 
orangerother,  in  Alkohol  mit  gelb-orangerother  Farbe  lösliches  Pulver. 
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Die  wässerige  Lösang  wird  durch  Ammoniak  röther,  durch  Natron- 
lauge braunroth  gef&rbt.  Salzsäure  bewirkt  eine  gelb-braunrotbe 
Fällung.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  der  Farbstoff 
eine  orangerothe  Lösung,  auf  welcher  sich  auf  Zusatz  von  Wasser 
ein  gelb-braunrother  Niederschlag  ausscheidet. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Yerhältnisse« 

Crocdinorange  förbt  ein  feuriges  Orange,  welches  bei  künst- 
lichem Lichte  etwas  heller  und  gelber  erscheint.  Es  dient  zum  Färben 
Ton  Wolle  und  Seide,  auch  ist  es  fQr  den  directen  WoU-,  Garn- 
und  Sei  den  druck  von  Bedeutung.  Da  die  Färbungen  mit  Zinnsalz 
und  Zinkstaub  gut  ätzbar  sind,  so  lässt  sich  der  Farbstoff  yortheilhaft 
für  den  Aetzdruck  gebrauchen. 

Gefärbt  wird  das  Product  auf  Wolle  im  sauren  Bade  unter  Zu- 
satz von  10  Proc.  Glaubersalz  und  5  Proc.  Schwefelsäure. 

Seide  färbt  man  im  mit  Schwefelsäure  gebrochenen  Bastseifen - 
bade. 

Die  Färbungen  auf  Wolle  sind  ziemlich  lichtecht,  gut  alkali- 
nnd  schwefelecht,  aber  nicht  säureecht. 

Beactionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  verändert  die  Farbe  der  Faser 
nicht. 

Beim  Behandeln  mit  concentrirter  Salzsäure  wird  Faser  und 
Lösung  roth.  Nach  dem  Waschen  ist  die  ursprüngliche  Farbe  wieder 
vorhanden. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  roth.  Durch 
Spülen  kehrt  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  zurück. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser  beim  Er- 
wärmen. 

Doppelponcean  4  R  [By]. 

Literatur:  [By],  Wollfärberei  1898,  S.  30,  TafellS;  [By],  Tab.  üeb. 
1903,  8.  153,  162,  164,  165,  174,  177,  179,  180,  265,  272,  274,  307,  355,  360, 
395,  398;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  800. 

Doppelponceau  4  R  ist  ein  seit  August  1S96  im  Handel  befind- 
licher saurer  Wollfarbstoff  der  Farbenfabriken  Elberfeld,  der  durch  be- 
sondere Ausgiebigkeit  und  Deckkraft  ausgezeichnet  sein  soll. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  scharlachrothes,  in  kaltem  Wasser 
ziemlich  schwer  lösliches  Pulver,  das  sich  in  Wasser  mit  orangerother 
Farbe    löst.      Concentrirte    Salzsäure    fällt    aus    der   wässerigen 
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Lösung  einen  gelbbraunen ,  Natronlauge  einen  reihen,  in  Wasser 
löslichen  Niederschlag.  In  conoentrirter  Schwefelsäure  löst  sich 
der  Farbstoff  mit  rother  Farbe;  beim  Verdünnen  dieser  Lösung  mit 
Wasser  fällt  ein  gelblicher  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältniase. 

Doppelponceau  4  R  färbt  ein  lebhaftes  gelbstichiges  Roth.  Es 
ist  in  erster  Linie  Wollfarbstoff  und  kommt  ausser  für  die 
Färberei  (Stückwaare,  Kammzug  und  lose  Wolle)  auch  für  den 
Wolldruck  in  Betracht.  Ausserdem  wird  es  für  Seide  empfohlen 
und  soll  sich  auch  gut  für  Jute  und  Cocosfaser  eignen* 

Auf  Wolle  färbt  man  Doppelponceau  4R  mit  10  Proc.  Glauber- 
salz und  2  bis  4  Proo.  Schwefelsäure,  geht  bei  40  bis  ÖO^  ein,  bringt 
zum  Kochen  und  setzt  das  Kochen  etwa  eine  Stunde  lang  fort,  bis  die 
anfänglich  nngleichmässigen  Färbungen  vollständig  gleichmässig  ge- 
worden sind.  Seide  färbt  man  im  mit  Schwefelsäure  gebrochenen 
Bast&eifenbade;  Jute  und  Cocosfaser  mit  2,5  Proc.  Oxalsäure  oder 
Alaun  bei  Kochhitze. 

Die  Färbungen  auf  Wolle  sind  sehr  *alkali-,  säure-,  schwefel- 
und  reibecht  und  besitzen  eine  dem  gewöhnlichen  WoUponceau 
überlegene  Waschechtheit.  In  Bezug  auf  Licht-  und  Walkecht- 
heit steht  Doppelponceau  4R  etwa  auf  der  Stufe  der  Croceine  und 
anderer  Ponceaux.  Mit  Zinn  salz  oder  Zinks  taub  sind  die  Fär- 
bungen ätzbar. 

Doppelponceau  R,  2  R  und  3  R  [By]. 

Literatur:  [By],  Wollfärberei  1898,  8.  30,  Tafel  13;  [By].  Tab. 
Ueb.  1903,  8.  153,  162,  164.  165,  174,  177,  265,  272,  274,  307;  Pärberztg. 
1897,  8.  75. 

Diese  von  den  Farbenfabriken  Elberfeld  seit  Februar  1897  in 
den  Handel  gebrachten  Farbstoffe  schliessen  sich  in  ihren  färberischen 
Eigenschaften  und  in  ihrer  Anwendungsweise  an  den  vorigen  Farbstoff 
an,  liefern  aber  etwas  gelbstichigere  Nuancen. 

Sie  bilden  ponceaurothe  Pulver  von  gleichartigem  Aussehen, 
die  sich  in  Wasser  mit  gelblichrother  Farbe  lösen.  Durch  concen- 
trirte  Salzsäure  werden  aus  der  wässerigen  Lösung  aller  drei 
Marken  röthlichbraune  Niederschläge  gefällt,  die  von  R  nach  3  R  hin 
an  Röthe  zunehmen.  Natronlauge  macht  die  wässerige  Lösung 
etwas  dunkler  und  scheidet,  in  genügender  Menge  zugesetzt,  fein  ver- 
theilte,  röthlichbraune  Niederschläge  ab.  Die  Lösungen  in  conoen- 
trirter Schwefelsäure  sind  purpurfarbig  mit  zunehmendem  Blau- 
stich von  R  nach  3  R  hin  und  scheiden  beim  Eingiessen  in  Wasser 
unter  einem  Farbenumsohlag  nach  Gelbroth  rostfarbige  Niederschläge  ab. 
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Poncean  10  RB  [A]. 

Iiiteratur:  [A],  Textilförberei  S.  34,  35,  182,  183,  184,  203,  209,  211 
u.  224;  Fftrberztg:.  1892/Ö8,  S.  150,  229  u.  895,  sowie  Masterbeilage  Nr.  11  a. 
16;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  808. 

Ponceau  10  R 6  ist  ein  durch  besonderen  Blaustich  seiner  Fär- 
bungen ausgezeichneter  Farbstoff  der  Actiengesellschaft  für  Anilin- 
fabrikation in  Berlin,  welcher  seit  1893  im  Handel  ist. 

Eigenso  haften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  braunes,  in  Wasser  leicht  mit 
rother  Farbe  lösliches  Pulyer.  Durch  Zusatz  von  Salzsäure  wie  auch 
Natronlauge  wird  die  Farbe  der  wässerigen  Lösung  dunkel  violett- 
roth.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit 
blauer  Farbe,  die  beim  Verdünnen  mit  Wasser  erst  violett  und  dann 
yiolettroth  wird. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Ponceau  10  R  B  färbt  ein  Roth,  das  sich  etwa  den  Färbungen  von 
Bordeaux  S  [A]  zur  Seite  stellen  lässt.  Es  dient  hauptsächlich  für 
Wolle  und  Seide,  findet  aber,  wie  die  übrigen  Ponceaux,  auch  in 
der  Baumwollfärberei,  auf  Jute,  in  der  Leder-  und  Papier- 
färberei und  in  der  Lackfarbenindustrie  Verwendung. 

Auf  Wolle  färbt  man  es  in  der  üblichen  Weise  unter  Zusatz  von 
Glaubersalz  und  Schwefelsäure  bezw.  Weinsteinpräparat;  auf  Seide 
im  mit  Schwefelsäure  gebrochenen  Bastseifen  bade.  Baumwolle  kann 
unter  Zusatz  von  25  Proc.  Alaun  und  25  Proc.  Glaubersalz  bei  etwa 
75^,  oder  unter  Vorbeizen  mit  ZinnchlorÜr  und  essigsaurer  Thonerde, 
oder  zinnsaurem  Natron  und  Alaun  gefärbt  werden.  (Vergl.  [A], 
Textilförberei,  Vorschrift  XII  und  XII/1  auf  S.  16.)  Jute  färbt  man 
kochend  mit  2,5  Proc.  Oxalsäure  oder  Alaun,  oder  man  b)eizt  mit  einer 
basischen  Alaunbeize  vor  ([A],  Textilfärberei,  Vorschrift  XI). 

Die  Färbungen  auf  Wolle  besitzen  eine  ziemlich  gute  Licht- 
echtheit und  ebensolche  Walkechtheit  und  sind  befriedigend 
alkali-,  säure-  und  schwefelecht,  die  Färbungen  auf  Seide  sind 
nur  massig  wasserecht;  die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind,  wie 
die  aller  sauren  Wollfarbstoffe,  auf  Baumwolle  nicht  waschecht,  aber 
lebhaft  und  gut  säureecht.  Gegen  Kupfer  sind  die  Färbungen 
empfindlich,  indem  sie  dadurch  bedeutend  blauer  und  dunkler  werden. 
Man  muss  daher  Ponceau  10  R  B  in  Holzkufen  oder  verzinnten  Kupfer- 
gefässen  färben.     Durch  Zinnsalz  lassen  sich  die  Färbungen  ätzen. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure    wird    die  Faser  zunächst 
Bchwärzlichroth  und  dann  allmählich  schwarzblau  mit  grünem  Stich; 
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die  Säure  fUrbt  sieb  bl&ulicbgrün.  Beim  Wascben  mit  Wasser  nimmt 
die  Faser  ihre  ursprüngliche  F&rbung  wieder  an.  Die  Säure  wird 
beim  Verdünnen  bläulichroth. 

Mit  conoentrirter  Salzsäure  wird  die  Faser  zunächst  rötblich- 
violett,  dann  blauviolett  und  scbliesslicb  blau,  die  Säure  grünlicbblau. 
Auf  hinreichenden  Zusatz  ton  Wasser  werden  Faser  and  Säure  bläu- 
lichroth. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  anfanglich 
sohwarzblau  und  dann  allmählich  roth braun  und  orangegelb. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  geht  die  Färbung  durch 
Rothviolett  in  Blaaviolett  über.  Waschen  mit  Wasser  stellt  die  ur- 
sprüngliche Färbung  wieder  her. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  langsam  schon  in  der 
Kälte. 

Schweflige  Säure  verändert  nicht. 

Eine  Anzahl  anderer  Ponceaumarken ,  deren  Zusammensetzung 
ebenfalls  noch  nicht  bekannt  gegeben  worden  ist,  bringt  die  Actien- 
gesellschafb  für  Anilin fabrikation  unter  den  Bezeichnungen  Fonoeau 
2  GB,  BBy  2BB  und  5BB  in  den  Handel.  Dieselben  werden  ent- 
sprechend gebraucht  wie  die  anderen  Ponceaumarken  und  färben 
Ponceauroth  mit  zunehmendem  Blaustich  von  Marke  2  Gr  B  nach  5  R  B. 

Marke  6  B  B  ist  ein  rothbraunes,  Marke  2  0r'B  und  2BB 
sind  Orangeroth e,  nahezu  gleichfarbige  Pulver.  In  Wasser  lösen 
sich  diese  Marken  mit  rother,  von  2GB  nach  5  R  B  an  Blaustich 
zunehmender  Farbe.  Concentrirte  Salzsäure  färbt  die  wässerige 
Lösung  aller  Marken  blauviolett  und  fällt  aus  5RB  einen  braun- 
violetten und  aus  2  R  B  einen  braungelben  Niederschlag ,  während  die 
Lösung  von  2  Q  B  zunächst  klar  bleibt  und  dann  einen  spärlichen  grau- 
braunen Niederschlag  ausfallen  lässt.  Auf  Zusatz  von  Natronlauge 
wird  die  wässerige  Lösung  von  2GB  röthlichbraun,  die  von  2RB 
und  6  R  B  violettbraun  unter  Zunahme  des  Violett  stich  es  bei  5  R  B. 
In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Marke  2GB  rothviolett, 
Marke  2  R  B  blau  mit  einem  Stich  ins  Rothe  und  Marke  5  R  B  schön 
blau.  Giesst  man  die  schwefelsauren  Lösungen  in  Wasser,  so  erhält 
man  Lösungen  von  der  Farbe  der  entsprechenden  wässerigen  Lösungen, 
gleichzeitig  fällt  bei  allen  drei  Marken  ein  Niederschlag  aus,  der  bei 
Marke  2GB  metallisch  rothbraun,  bei  Marke  2RB  gelbbraun  und  bei 
Marke  5RB  violettbraun  ist. 

Gninearoth  4  R  [A]. 

Literatur:  [A],  Textilfärberel  B.  24,  44,  182,  183,  184,  185,  202,  223; 
Löwenthal,  Handbuch,  2.  Aufl.,  2,  801;  Chem.  Ind.  1897,  678. 

Guinearoth  4  R  ist  ein  seit  dem  Jahre  1896  im  Handel  befind- 
licher saurer  Wollfarbstoff  der  Actien-Gesellschaft  für  Anilinfabrikation 
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in  BerliD,  der  Ton  der  l-Naphtol-3-8-diBulfo8äure  derivirt  und  durch 
ein  besonders  gutes  Egalisirungsvermögen  ausgezeichnet  ist. 

Eigensohaften. 

Das  Handelspro duct  ist  ein  braunes  Pulver,  das  sich  io  Wasser 
leicht  mit  orangerother  Farbe  löst.  Salzsäure  fällt  aus  der  wässe- 
rigen Lösung  einen  löslichen  braunen  Niederschlag.  Natronlauge 
verursacht  wenig  Veränderung.  Die  Lösung  des  Farbstoffs  in  con- 
centrirter  Schwefelsäure  ist  roth.  Auf  Zusatz  von  Wasser  fällt 
ein  brauner  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Guinearoth  4R  färbt  ein  lebhaftes  bläuliches  Roth.  Der  Farb- 
stoff kommt  für  Wolle  und  Seide  und  überhaupt  für  animalische 
Fasern  in  Betracht  und  eignet  sich  wegen  seines  guten  Egalisirungs- 
vermögens  besonders  als  Nüancirungsfarbstoff.  Für  den  Woll- 
druck empfiehlt  sich  Guinearoth  4  R  durch  seine  gute  Löslichkeit 
und  seine  Eigenschaft,  beim  Dämpfen  nicht  zu  fliessen. 

Man  färbt  Guinearoth  4  R  aus  saurem  Bade  in  der  üblichen 
Weise  unter  Vermeidung  von  Eupfergefässen,  da  die  Färbungen  hierbei 
blauer  und  stumpfer  werden.  Drucken  erfolgt  unter  Zusatz  von  Essig- 
säure oder  Schwefelsäure. 

Die  Färbungen  sind  sehr  licht-  und  schwefelecht  und  gut 
säure-  und  alkaliecht.     Die  Waschechtheit  ist  nur  gering. 

Gnineacarmin  B  [A]. 

Literatur:   Färberztg.  1899,  S.  228,  229;  [A],  Textilfärberei  8.  258. 

Unter  der  Bezeichnung  Gnineacarmin  B  giebt  die  Actien- 
gesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  seit  April  1899  ein 
sauer  färbendes  Nüancirroth  heraus. 

Eigenschaften« 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  dunkelbraunes  Pulver,  das  in 
kaltem  Wasser  schwer,  in  heissem  leichter  mit  bläulichrother  Farbe 
löslich  ist.  Auf  Zusatz  von  Natronlauge  wird  die  wässerige  Lösung 
gelbstichig;  Salzsäure  macht  sie  violettroth  unter  Ausfällung  eines 
ebenso  gefärbten  Niederschlages.  Mit  ooncentrirter  Schwefelsäure 
giebt  der  Farbstoff  eine  roth  violette  Lösung,  die  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  Johannisbeerroth  wird« 

Küance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Sohtheits- 
Yerhältniflse. 

Gnineacarmin  B  färbt  ein  sehr  reines  lebhaftes  Bläulioh- 
roth.      Es  besitzt  ein   ausserordentliches  Egalisirungs vermögen 
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und  eignet  sich  daher  vorzüglich  als  Nüancirungsfarbstoff  selbst 
für  die  hellsten  Farbtöne.  £&  dient  ausschliesslich  zum  Färben  yon 
Wolle  und  wird  am  besten  auf  Holzkufen  in  saurem  Bade  unter 
Zusatz  Ton  Weinstein präparat  oder  Ton  Glaubersalz  und  Schwefelsäure 
gefärbt.  Zu  beachten  ist  dabei,  dass  der  Farbstoff  in  angesäuertem 
Wasser,  das  pro  Liter  1  g  Schwefelsäure  enthält,  oder  durch  Uebergiessen 
mit  heisser  saurer  Flotte  gelöst  wird,  da  man  sonst  blauere  Nuancen 
erhält 

Kupfer-  oder  Zinngefässe  sind  zu  vermeiden,  da  dieselben  die 
Nöance  ungünstig  beeinflussen. 

Die  Färbungen  besitzen  eine  gute  Lichtechtheit,  sind  gut 
alkali-,  säure-  und  schwefelecht,  ferner  bügel-  und  decaturecht. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  schmutzig  vio- 
lett; durch  Spülen  kehrt  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  zurück. 

ConcentrirteSalzsäure  lässt  die  Farbe  der  Faser  unverändert. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  orange.  Nach 
dem  Auswaschen  ist  die  Faser  lachsfarbig. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung.  Nach  dem 
Spülen  ist  die  Faser  schmutzig  rosa  gefärbt. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  die  Farbe. 

Azocardinal  G  [A]. 

Literatur:  [A],  Textilfärberei  S.  44,  182,  185,  202,  224. 

Azocardinal  G  ist  ein  sauerziehender  rother  Wollfarbstoff  der 
Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin,  welcher  seit 
dem  Jahre  1893  in  den  Handel  kommt. 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  ist  ein  ziegelrothes,  in  Wasser  und  Alkohol 
mit  rothgelber  Farbe  lösliches  Pulver.  In  der  wässerigen  Lösung  er- 
zeugt Salzsäure  eine  rothe,  metallisch  glänzende,  Natronlauge 
eine  ziegelrothe  Fällung.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst  das 
Product  mit  gelber  Farbe.  Auf  Wasserzusatz  zur  schwefelsauren 
Lösung  wird  diese  zuerst  roth  und  lässt  dann  einen  rothen  Nieder- 
schlag fallen. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Azocardinal  G  erzeugt  auf  der  Faser  cardinalrothe  Farbtöne. 
Es  egalisirt  sehr  gut  und  dient  ausschliesslich  znm  Färben  von  Wolle. 
Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  ätzbar. 

Gefärbt  wird  das  Product  im  sauren  Bade  unter  Zusatz  von  10 
bis  15  Proo.  Weinsteinpräparat  oder  von  10  Proc.  Glaubersalz  und 
8  bis  5  Proc.  Sohwefelsäure. 
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Die  Färbungen  sind  gut  lichtecht  und  massig  waschecht.  Die 
Farbe  blutet  beim  Waschen  wenig  auf  Wolle;  Baumwolle  wird  dabei 
nicht  angefärbt.  Die  Alkali-  und  Säureechtheit  der  Färbungen 
ist  gut,  die  Schwefelechtheit  massig. 


Echtroth  P  R  extra  [By]. 

Literatur:  [By],  Tab.  Ueb.  1902,  S.  81,  88,  89,  93,  95  u.  131; 
Färberztg.  1899,  S.  156. 

Unter  der  Bezeichnung  Echtroth  PR  extra  bringen  die  Farben- 
fabriken Elberfeld  seit  April  1899  einen  zur  Echtrothgruppe  gehörigen, 
ziemlich  gut  egalisirenden  sauren  Wollfarbstoff  in  den  Handel,  den  sie 
seiner  Billigkeit  halber  besonders  zur  Herstellung  von  Bordeaux- 
tönen,  sowie  als  Bläue  für  lebhaftes  Scharlach  empfehlen,  der  sich 
aber  auch  für  directen  W  oll  druck  und  Seidendruck  eignen  soll. 

Man  färbt  in  saurem  Bade  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glauber- 
salz, indem  man  bei  70^  eingeht,  4  Proc.  Schwefelsäure  Ton  66^  Be., 
die  Torher  stark  verdünnt  wurde,  allmählich  zusetzt  und  eine  halbe 
Stunde  kocht.  Die  Färbungen  sollen  hinsichtlich  ihrer  Echtheit  den 
altbekannten  Echtrothmarken  entsprechen  und  speciell  schwefel-  und 
reibecht  sein.     Mit  Ziukstaub  oder  Zinnsalz  sind  sie  gut  ätzbar. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  ist  ein  braun  violettes,  in  Wasser  leicht 
mit  fuchsinrother  Farbe  lösliches  Pulver.  Concentrirte  Salzsäure 
ruft  in  der  wässerigen  Lösung  keine  Farbenveränderung  hervor. 
Concentrirte  Natronlauge  macht  die  wässerige  Lösung  gelbroth. 
In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  schön 
blauer  Farbe,  die  beim  Eingiessen  der  Lösung  in  Wasser  in  Fuchsin- 
roth umschlägt. 

BeactioDren  auf  der  Faser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  schwarz;  die 
Säure  selbst  nimmt  etwas  Farbstoff  mit  blauer  Farbe  auf.  Beim 
Waschen  mit  Wasser  nimmt  die  Faser  wieder  ihre  ursprüngliche  Farbe 
an.     Die  Säure  färbt  sich  beim  Verdünnen  roth. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  schwärzlich  roth; 
beim  Auswaschen  mit  Wasser  tritt  aber  die  ursprüngliche  Farbe  wieder 
auf.     Die  Säure  färbt  sich  schwach  bläulichroth. 

Concentrirte  Salpetersäure  verfärbt  in  Braungelb. 

Concentrirte  Natronlauge  verändert  nicht. 

Zinnohlorür  und  Salzsäure  wirken  beim  Erwärmen  entfärbend. 

Schweflige  Säure  verändert  nicht. 
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Azogrenadin  L  [Bj]. 

Literatur:  [By],  WoUfÄrberei  1898,  S.  16,  Tafel  I;  [By] ,  Tab.  üeb. 
1908,  S.  153,  156,  165,  174,  177,  188,  185,  235,  265,  279,  337;  Chem.  Ind.  1897, 
8.  578;  Löwen thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  806. 

Azogrenadin  L  ist  ein  rother  EgaliBirangsfarbstoff  der  Farben- 
fabriken Elberfeld  für  Wolle  und  Seide,  der  seit  Herbst  1890  in  den 
Handel  kommt  und  nach  H.  Erdmann  ein  Monoazofarbstoff  der 
/S-Naphtoldisulfosäure  R  ist '). 

Eigensohaften. 
In  Substanz  stellt  Azogrenadin  L  ein  braunes  Pulver  dar,  das 
sich  in  Wasser  mit  fuchsinrother  Farbe  löst.  Salzsäure  bewirkt 
nur  eine  geringe  Farben  Veränderung  der  wässerigen  Lösung.  Natron- 
lauge macht  dieselbe  orangeroth.  Die  Lösung  des  Farbstoffs  in  oon- 
centrirter  und  verdünnter  Schwefelsäure  ist  roth. 

Nüanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Echtheits- 
Verhältnisse. 

Azogrenadin  L  färbt  ein  lebhaftes  mittleres  Roth,  das,  wie  schon 
erwähnt  wurde,  für  Wolle  und  Seide  in  Betracht  kommt. 

Auf  Wolle  färbt  man  Azogrenadin  L  theils  für  sich,  theils  in 
Combination  mit  anderen  Egalisirungsfarbstoffen  im  kochenden  sauren 
Bade  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  und  3  bis  4  Proc.  Schwefel- 
säure. Seide  färbt  man  im  gebrochenen  Bastseifenbade,  oder,  ohne 
Bastseife,  unter  Anwendung  von  Schwefehäure  (3  Proc),  indem  man 
bei  40®  eingeht,  auf  90®  erhitzt  und  bei  dieser  Temperatur  dreiviertel 
bis  eine  Stunde  umzieht. 

Der  Farbstoff  zieht  auch  auf  Seide  sehr  gleichmässig  und  erlaubt 
daher  in  Combination  mit  anderen  Egalisirungsfarbstoffen ,  in  gleicher 
Weise  wie  auf  Wolle,  die  Herstellung  einer  grossen  Reihe  schöner 
Modefarben.  Neben  Wolle  bleibt  Seide  im  kochenden  essigsauren 
Bade  fast  ungefärbt. 

Die  Färbungen  sind  ziemlich  licht-  und  walkecht,  gut  säure- 
und  alkaliecht  und  auch  Schwefel-  und  reibecht.  Mit  Zinnsalz 
und  Zinkstaub  sind  sie  ätzbar. 

Beactionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  verändert  nicht;  die  Säure  färbt 
sich  roth. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  gelbroth;  beim 
Waschen  mit  Wasser  wird  aber  die  ursprüngliche  Nuance  wieder  her- 
gestellt. 


*)  Vergl.  Chem.  Ind.  1897,  B.  578. 
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Goncentrirttf  Salpetersäure  verfärbt  in  Gelb. 

Concentrirte  Natronlauge  giebt  dem  Roth  der  Faser  je  nach 
der  Dauer  der  Einwirkung  einen  mehr  oder  minder  gelben  Ton.  Beim 
Waschen  mit  Wasser  verliert  sich  derselbe  aber  wieder,  und  es  tritt 
annähernd  die  ursprüngliche  Färbung  wieder  ein. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  beim  Erwärmen. 

Schweflige  Säure  verändert  nicht. 


Azogrenadin  S  [By]. 

Literatur:  [By],  WoUfärberei  1898,  S.  16,  Tafel  I;  [By],  Tab.  Ueb. 
1903,  8.  153,  156,  162,  163,  165,  174,  177,  179,  185,  235,  238,  265,  270,  271, 
278,  276,  337,  339,  398;  Färberztg.  1897,  6.  220  u.  272;  Löwentbal,  Handb., 
2.  Aufl.,  2,  806. 

Azogrenadin  S  [By]  ist  seit  dem  Juni  1897  im  Handel  und  dem 
vorigen  Farbstoff  im  Aussehen  und  in  den  Reactionen  fast  gleich.  Da- 
gegen ist  Azogrenadin  S  erheblich  leichter  in  Wasser  löslich  als 
Marke  L  und  durch  eine  klarere  Nuance  und  grössere  Ausgiebigkeit 
ausgezeichnet. 

Auf  Wolle  benutzt  und  färbt  man  Azogrenadin  S  wie  Azo- 
grenadin L.  Gegen  Seide  besitzt  Marke  S  jedoch  nur  eine  geringe 
Affinität.  Seiner  guten  Wasserlöslichkeit  wegen  ist  Azogrenadin  S  im 
Gegensatz  zu  Marke  L  besonders  geeignet  für  den  W  oll  druck.  Mit 
Chlorbaryum  gefällt,  eignet  es  sich  f&r  die  Lackfabrikation. 

Die  Echtheitsverhältnisse  der  Marke  S  entsprechen  im  All- 
gemeinen denen  der  Marke  L;  die  Lichtechtheit  von  S  ist  jedoch 
grösser;  sehr  gut  ist  die  Reibechtheit.  Gaslicht  lässt  die  Nuance 
kaum  verändert  erscheinen. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 
Wie  bei  Azogrenadin  L. 

Azofachsin  6  B  [By]. 

Literatur:  Färberztfi^.  1900,  S.  142;  [By],  Wollfarbstoffe,  Nachtrag; 
[By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  161,  105,  174,  177,  180,  185,  238,  265,  270,  273, 
274,  337. 

Unter  der  Bezeichnung  Azofuchsin  6B  bringen  die  Farben- 
fabriken vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  seit  März  1900  einen  den 
früher  besprochenen  Azofuchsinen  nahestehenden  rothen  Egalisirungs- 
farbstofiP  auf  den  Markt. 

Sigenflchaften« 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  roth.braunes,  in  Wasser  leicht, 
in  Alkohol  schwer  mit  blaurother  Farbe  lösliches  Pulver.    Die  wässe- 
rige Lösung  bleibt  auf  Zusatz  von  Salzsäure  unverändert,  während 
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sie  durch  Natronlauge  oder  Ammoniak  mehr  gelbroth  gefärbt  wird. 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  Azofuchsin  6B  eine  tief- 
rothe  Lösung ,  die  auf  Wasserzusatz  eine  blaufuchsinrothe  Farbe  an- 
nimmt. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
yerhältniBse. 

Azofuchsin  6B  färbt  blaurothe  Nuancen,  weiche  bedeutend 
blauer  sind,  als  die  der  älteren  Marke  B.  Es  dient  zum  Färben  von 
Wollwaare  jeder  Art.  Besonders  geeignet  ist  es  für  den  directen 
Wollgewebe-  und  Yigoureuxdruck.  Ferner  lässt  es  sich  sowohl 
zum  Färben  von  Seide,  als  auch  für  den  directen  Seiden-  und 
Seidenätzdruck  verwenden.  Wegen  seiner  klaren  Nuance  kann 
man  es  mit  Yortheil  als  Nüancirungsfarbstoff  in  Mischung  mit 
anderen  EgalisirungsfarbstofTen  zur  Herstellung  von  Mode  tönen  ge- 
brauchen. Die  Färbungen  lassen  sich  mit  Zinnsalz  und  Zinkstaub 
gut  ätzen. 

Man  färbt  Azofuchsin  6B  auf  Wolle  im  sauren  Bade  unter  Zu- 
satz von  10  Proc.  Glaubersalz  und  3  Proc.  Schwefelsäure. 

Seide  wird  im  Bastseifen- Schwefelsäurebade  gefärbt. 

Die  Färbungen  auf  Wolle  sind  massig  lichtecht,  gut  alkali-, 
aber  nicht  säureecht. 

Beactionen  auf  der  Faser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  bordeauxfarbig. 
Durch  SpQlen  kehrt  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  zurück. 

Durch  concentrirte  Salzsäure  wird  die  Farbe  weniger  blau- 
stichig,  doch  erhält  sie  durch  Auswaschen  wieder  die  ursprüngliche 
Nuance. 

Durch  concentrirte  Salpetersäure  geht  die  Farbe  der  Faser 
zuerst  in  Rothbraun  Über  und  wird  dann  durch  Spülen  missfarbig. 

Concentrirte  Natronlauge  bringt  keine  Veränderung  hervor. 

Beim  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die 
Farbe  zerstört. 

Azophloxin  2  6  [By]. 

Literatur:  Zeitschr.  f.  Farben-  u.Textilchem.  1903,  8.  205;  Färberstg. 
1903,  S.  93,  124. 

Azophloxin  2G  wird  von  den  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  u.  Co.  seit  Februar  1903  als  rother  Egalisirungsfarbstoff  auf 
den  Markt  gebracht. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  carminrothes  Pulver,  das  in 
Wasser  leicht  mit  scharlachrother ,  in  Alkohol  wenig  mit  blaurother 


Sauer  färbende  Azofarbstoffe  für  Wolle.  1389 

Farbe  löslich  ist.  Salzsäure  bringt  in  der  wässerigen  Lösung  keine 
Veränderung  hervor,  Natronlauge  macht  sie  gelbstichig  braun  unter 
Absoheidung  eines  feinen  flockigen  Niederschlages.  Ammoniak  färbt 
die  Lösung  brannrotb.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt 
Azophloxin  2  6  eine  schwach  blaustictiig  scharlachrothe  Lösung,  deren 
Farbe  sich  durch  Wasserzusatz  nicht  verändert. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtlieits- 
verhältniBse. 

Azophloxin  2  G-  liefert  auf  der  Faser  ein  lebhaftes,  blau- 
stichiges,  eosinartiges  Roth,  welches  bei  künstlichem  Licht  etwas 
gelber  erscheint.  Es  egalisirt  gut  und  dient  in  der  Wollfärberei  zum 
Färben  von  Stückwaare,  von  Garnen  für  Phantasieartikel  und  von 
Damenhüten.  Auch  für  den  directen  Druck  auf  Wolle,  Seide  und 
Wo  11 8  ei  de  ist  es  geeignet;  ferner  ist  es  zur  Herstellung  von  Wollätz- 
artikeln von  Werth,  da  die  Wollfärbungen  mit  Zinnsalz  undZinkstaub 
gut  ätzbar  sind.  Die  Färbungen  besitzen  eine  grosse  Beständig- 
keit gegen  Chromkali,  und  es  kann  daher  das  Product  zum  Nüan- 
ciren  von  Nachcbromirungsfarbstoffen  verwendet  werden,  so 
lange  keine  Walkechtheit  erforderlich  ist. 

Geftirbt  wird  es  unter  Zusatz  von  10  bis  20  Proc.  Glaubersalz 
und  3  bis  4  Proc.  Schwefelsäure.  Man  geht  bei  30  bis  40^  mit  der 
Waare  ein,  treibt  zum  Kochen  und  kocht  eine  Stunde  lang. 

Die  Ausfärbungen  sind  widerstandsfähig  gegen  Licht  und 
Alkalien  und  reib-  und  schwefelecht. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  und  concentrirte  Salzsäure 
sind  ohne  Einwirkung. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  lachsfarbig. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung,  doch  wird 
die  Faser  durch  Auswaschen  missfarbig. 

Zinncblorür  und  Salzsäure  zerstören  die  Farbe. 

Alkaliechtroth  R  und  B  [M]. 

Literatur:  [M] ,  Kurzer  Batbgeber  1901,  B.  2,  5,  6,  9,  14,  15.  17,  18, 
72,  81,  186  n.  208;  Oliem.  Ind.  1896»  B.  549;  Färberztg.  1895/96,  8.  86  und 
Musterbeilage  Nr.  6. 

Unter  diesem  Namen  bringen  die  Farbwerke  Höchst  seit  October 
1895  zwei  durch  besondere  Alkaliechtheit  ausgezeichnete  saure  Woll- 
farbstoffe in  den  Handel,  welche  nach  Angabe  von  H.  Erdmann  ^) 
Azocombinationen  von  Sulfosäuren  des  m  -  Nitroanilins  mit  Aroido- 
naphtoldisulfosäure  H  repräsentiren. 


')  Ghem.  Ind.  1896,  B.  549. 
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EigenBOhaften. 

Marke  R  ist  ein  röthlichbraunes,  Marke  B  ein  violett- 
brannes  Pulrer.  Beide  Producte  sind  in  Wasser  mit  johannisbeer- 
rother  Farbe  löslich;  Marke  B  mit  etwas  Blanstich.  Beim  Versetzen 
mit  concentrirter  Salzsäure  wird  die  Lösung  beider  Marken  etwas 
gelbstichiger.  Natronlauge  macht  die  wässerige  Lösung  dunkler 
und  blausticbiger.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst  beide  Farb- 
stoffe mit  dunkel  gelbbrauner  Farbe.  Giesst  man  die  Lösung  in 
Wasser,  so  tritt  Farbenumschlag  in  Roth  ein. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniBse. 

In  saurem  Bade  auf  Wolle  geförbt,  geben  beide  Marken  etwas 
mehr  oder  weniger  blaustichiges  Roth.  Da  die  Brillanz  der  Färbungen 
nicht  eben  gross  ist,  andererseits  aber  beide  Marken  befriedigend  egali- 
siren,  so  werden  dieselben  von  den  Farbwerken  Höchst  hauptsächlich 
als  Nüancirungsfarbstoffe  empfohlen  und  zwar  Marke  R  besonders 
für  alkaliechtes  Braun,  Marke  B,  beispielsweise  in  Combination  mit 
Ketonblau  4  BN  oder  Patentblau,  für  alkalibeständiges  Blau.  Als 
Färbeartikel  kommen  in  Betracht  Stückwaare,  Webgarne,  die  nur 
leichte  Seifen-  oder  Wasserwalke  auBzuhalten  haben,  sowie  Phantasie-, 
Zephyr-  und  Teppichgarne. 

Das  Färben  geschieht  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  und 
4  Proc.  Schwefelsäure  oder  der  entsprechenden  Menge  Weinstein- 
präparat, indem  man  bei  60^  eingeht,  langsam  zum  Kochen  treibt  und 
dreiviertel  Stunden  kocht.  Für  Modefarben  soll  man  zweckmässig 
alte  gutstehende  Flotten  benutzen.  Blankes  Kupfer  und  Eisen  übt 
eine  schädigende  Wirkung  auf  die  Nuance  aus,  nicht  aber  Blei  oder 
Zinn. 

Baumwollene  Effektfäden  und  Noppen  werden  von  Alkali- 
echtroth  nicht,  Seidenfäden  nur  schwer  angefärbt  Durch  Tan- 
nin- und  Sumachbeizen ,  sowie  durch  nachträgliches  Behandeln  mit 
Brechweinstein  oder  Eisen  werden  die  Färbungen  nach  den  Angaben 
der  Farbwerke  Höchst  nicht  merklich  beeinflusst,  so  dass  Alkaliechtroth 
zum  Färben  der  Wolle  in  Halbwolle  gut  zu  verwenden  ist.  Zum 
Nüanciren  von  Chrom entwickelungsfarben  ist  Alkaliechtroth  nicht  ge- 
eignet, da  die  Färbungen  durch  Chromsäure  zerstört  werden. 

Die  Färbungen  sind  sehr  lichtecht,  beständig  gegen  die  Ein- 
wirkung von  Alkalien,  befriedigend  säure-  und  schwefelecht 
und  namentlich  Marke  R  auch  bügel-  und  decatu recht.  Leichte 
Seifen-  und  Kaltwasserwalke  sollen  die  Färbungen  gut  aushalten. 
Starker  heisser  Wäsche  oder  kräftiger  alkalischer  Walke  wider- 
stehen die  Färbungen  dagegen  nicht. 
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Beaotionen  auf  der  Faser  (Alkaliechtroth  B). 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  orangeroth; 
beim  Waschen  mit  Wasser  wird  die  ursprüngliche  Farhe  wieder  her- 
gestellt. 

Gegen  concentrirte  Salzsäure  verhält  sich  die  Faser  wie  gegen 
Schwefelsäure,  nur  ist  die  Veränderung  etwas  weniger  intensiv. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  wird  die  Faser  braungelh. 

Concentrirte  Natronlauge  verändert  die  Färbung  allmählich 
in  Violett;  Waschen  mit  Wasser  stellt  aber  die  ursprüngliche  Farbe 
wieder  her. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  selbst  beim 
Erwärmen  nur  rosa;  Entfärbung  tritt  nicht  ein. 

Amidonaphtolroth  G,  2  B  nnd  6  B  [M]. 

Iiiteratur:  [M],  Kurzer  Batfageber  1901,  8.  2,  3,  4,  5,  6,  9,  12,  13, 
14,  15,  17,  28  u.  72;  Färberztg.  1902,  8.  158,  159  u.  191  sowie  MuHterbei- 
lage  Nr.  10  u.  12. 

Die  unter  den  vorstehenden  Bezeichnungen  im  März  1902  von 
den  Farbwerken  Höchst  herausgegebenen  Farbstoffe  gehören,  wie  die 
vorbeschriebenen  Alkaliechtrothmarken,  zur  Classe  der  egalisirenden 
rothen  Säurefarbstoffe,  sind  aber  vor  den  erstgenannten  Farbstoffen 
dadurch  ausgezeichnet,  dass  sie  gegen  Chromsäure  beständig  sind  und 
daher  auch  als  Nüancirungsfarbstoffe  von  Chromentwickelungsfarben 
Verwendung  finden  können. 

EigenBohaften. 
Marke  G  ist  ein  dunkelrothes,  Marke  2B  ein  braunrothes 
und  Marke  6ß  ein  braunes,  violettstichiges  Pulver.  In  Wasser 
lösen  sich  alle  drei  Marken  mit  rother  Farbe,  die  von  Gr  nach  6  B  hin 
an  Blaustich  zunimmt.  Concentrirte  Salzsäure  verändert  die 
Farbe  der  wässerigen  Lösung  nicht.  Bei  längerem  Stehen  scheiden 
aber  6B  und  2B  einen  blauen  Niederschlag  ab,  6B  reichlicher  als 
2  6.  Auf  Zusatz  von  concentrirter  Natronlauge  werden  die 
wässerigen  Lösungen  aller  drei  Marken  gelber.  Die  Lösung  in  con- 
centrirter Schwefelsäure  ist  bei  allen  drei  Marken  roth,  von  G 
nach  6  B  hin  wiederum  mit  zunehmendem  Blaustich.  Beim  Eingiessen 
der  schwefelsauren  Lösung  in  Wasser  liefern  Marke  G  eine  johannis- 
beerrothe  Lösung,  Marke  2B  und  6B  fuchsinrothe  Lösungen,  Marke 
6  B  mit  grösserem  Blaustich  wie  Marke  2  B. 

Hüance»  Anwendung»  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Yerhältnisse. 

Marke  G  liefert  in  2procentiger  Ausfärbung  auf  Wolle  eine  ähn- 
liche Nuance  wie  Azoeosin  in  1  procentiger  Ausfärbung,  Marke  2  B 
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und  6  B  ähnliche  Nuancen  wie  Azofuchsin  G  und  B.  Da  alle  drei 
Marken  gut  egalisiren,  so  werden  sie  hauptsächlich  als  Nüancirungs- 
farbstoffe  und  zwar,  wie  schon  erwähnt  wurde,  im  Gegensatz 
zu  Alkaliechtroth  und  Azosäurecarmin  B  auch  in  Verbindung  mit 
Chromentwickelungsfarben  empfohlen.  Marke  6B,  deren  Fär- 
bungen bei  künstlicher  Beleuchtung  reiner  und  röther  erscheinen  als 
sonst,  kann  hauptsächlich  zur  Herstellung  dunkler  Nuancen,  wie 
Marineblau,  Bordeaux  u.  s.  w.  benutzt  werden.  Marke  G  und 
2B  für  Braun,  Modefarben,  Drap,  Erdbeerfarben  u.  s.  w.  Als 
Färbeartikel  kommen  hauptsächlich  Stückwaaren,  Teppich-, 
Phantasie-   und  Posamentengarne  sowie  Wollhüte  in  Betracht. 

Das  Färben  mit  Amidonaphtolroth  geschieht  in  der  für  saure 
WoU-Egalisirungsfarbstoffe  üblichen  Weise  unter  Zusatz  von  Glauber- 
salz und  Schwefelsäure  bezw.  Weinsteinpräparat. 

Baumwollene  Effectfäden  bleiben  rein  weiss,  Seide  wird 
namentlich  in  schwach  saurem  Bade  nur  wenig  angefärbt  und  kann 
durch  nachträgliche  Reinigung  fast  weiss  erhalten  werden. 

Die  Färbungen  sind  befriedigend  lichtecht,  sehr  alkaliecht, 
Schwefel  echt,  echt  gegen  Carbonisation  mit  Schwefelsäure,  reib- 
echt und  von  angeblich  besserer  Wasser-  und  Waschechtheit, 
als  die  der  meisten  rothen  Egalisirungsfarbstoffe  für  Wolle.  Durch 
scharfes  Trocknen,  heisses  Bügeln  und  in  der  Dampfdecatur 
wird  die  Nuance  etwas  blauer,  der  ursprüngliche  Farbton  kehrt  jedoch 
beim  Erkalten  fast  momentan  wieder.  Yergl.  [M],  Circular  Nr.  357 
vom  März  1902. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Durch  concentrirte  Schwefelsäure  wird  die  Faser  aller  drei 
Marken  etwas  dunkler,  die  Säure  selbst  färbt  sich  röthlich.  Waschen 
mit  Wasser  stellt  die  ursprüngliche  Nuance  etwas  abgeblasst  wieder  her. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbungen  bei  längerer 
Einwirkung  bräunlich rotb.  Waschen  mit  Wasser  lässt  aber  ebenfalls 
die  ursprüngliche  Nuance  wieder  hervortreten. 

Concentrirte  Salpetersäure  verändert  die  Färbungen  aller 
drei  Marken  in  Orangegelb. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  wird  die  Faser  bei  längerer 
Einwirkung  bräunlichroth,  nimmt  aber  beim  Waschen  mit  Wasser  ihren 
ursprünglichen  Ton  wieder  an. 

Zinnohlorür  und  Salzsäure  entfärben  langsam  schon  in  der 
Kälte,  rasch  beim  Erwärmen. 

Schweflige  Säure  ist  ohne  Einfluss. 

Azosäurecarmin  B  [M]. 

Iiiteratur:  [M],  Kurzer  Bathgeber  B.  2,  14,  15,  16,  17,  18,  19,  22, 
72  und  81;  Färberztg.  1898,  S.  368;   Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  807. 
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AzoBäurecarmin  B  [M]  ist  ein  seit  Noyember  1898  im  Handel  be- 
findliche!' Bäurei«  Eglalisiruiigilf^Arbstoff  fth:'  Walle,  der  m  söint^n*  f&rberi- 
schen  Eigenschaften  dem  früher  beschriebenen  Alkaliechtroth  nahe 
steht 

Eigensohaften. 

Der  Fai^stoff  bildet  ein  braunes  Pulver,  das  sich  in  Walser 
mit  blanrother  Farbe  löst.  Salzdänrd  und  Natronlauge  Terändet'n 
die  Farbe  der  wässerigen  Lösung  nicht.  Concentrirte  Schin^eftf]' 
säure  löst  den  Farbstoff  mit  gelblichbräuner  Farbe,  die  beim  Eingiessen 
der  Lösung  in  Wasser  in  Blauroth  umschl&gt. 

IVüan-oe,  Anwendung,  IPärbemethöden  und  Eohtheitd- 
Verhältnisse. 

Azosänrecarmin  fllrbt  auf  Wolle  in  saurem  Bade  ein  sattes  blau- 
stichiges  Roth  und  wird  seines  guten  Egalisirungs Vermögens  wegen, 
hauptsächlich  als  Nüancirungsfarbstoff,  empfohlen.  Üas  Färben 
geschieht  in  der  für  sraure  Wollfarbstoffe  üblicheil  Weise  unter  Zusatz 
von  Glaubersalz  und  Schwefelsäure  bezw.  Weinsteinpräparat.  Baum- 
wollene Effectfäden  bleiben  vollkomtneil  weiss.  Seide  wird  in 
Sei  de  Wollstoffen  so  wenig  angefärbt,  dass  sie  bei  den  üblichen  Rei- 
nigungsmethoden  vollkommen   weiss  erhalten  werden  kann. 

Die  Färbungen  sfollen  sehr  licht-  und  alkaliecht  und  so 
Wasser-  und  waschecht  sein,  dass  Azosäurecarmin  für  Garne,  die 
eine  Kaltwasserwalke  durchzumachen  haben,  und  für  Garne  zu 
Strickwaaren  brauchbar  ist.  Die  Säure-  und  Schwefelechtheit 
ist  befriedigend.  In  der  Presse,  beim  Bügeln  und  in  der  Trocken- 
decatur  werden  die  Färbungen  nach  Angabe  der  Farbwerke  Höchst 
nicht  verändert. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Färbungen  schwarz- 
violett;  beim  Waschen  mit  Wasser  tritt  die  ursprüngliche  Nuance 
wieder  auf. 

Mit  concentrirt er  Salzsäure  wird  die  Faser  zunächst  schwärz- 
lieh und  dann  roth braun.  Waschen  mit  Wasser  stellt  die  ursprüng- 
liche Farbe  wieder  her. 

Mit  ooncentrirter  Salpetersäure  wird  die  Faser  ebenfalls 
zunächst  schwärzlich  und  dann  missfarbig  gelb.  Nach  dem  Wafiicheti 
mit  Wasser  erscheint  sie  braungelb. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Fasbr'  dunkel  violett; 
beim  Wasche  mit  Wasser  tritt  die  ursprüngliche  Färbung  wieder  auf. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  schon  in  det  Kälte. 

Schweflige  Säure  wirkt  nicht  ein. 

Henmftnn,  AnilinÜArben.    IV.  gg 
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Biebricher  Säureroth  3  G,  B,  2  B  und  4  B  [K]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  802;  Färberztg.  1899, 
B.  193,  194. 

Biebricher  Säureroth  3  G,  B,  2Bund4B  sind  sanersiehende 
Farbstoffe  der  Firma  Kalle  u.  Co.  in  Biebrich  a.  Rh.,  welche  sich  von 
der  Naphtalinperidioxysulfosäure  K  ableiten  und  sich  seit  December 
1898  im  Handel  befinden. 

Eigensohaften« 

.  Biebricher  Säureroth  3G  bildet  ein  carmoisinrothes  Pulver, 
während  die  übrigen  Marken  braunrothe  Pulver  darstellen.  In 
Wasser  lösen  sich  Marke  3  G  mit  orangerother,  Marke  B  mit  fuchsin- 
rother  und  die  Marken  2B  und  4B  mit  johannisbeerrother  Farbe. 
Salzsäure  verändert  die  wässerigen  Lösungen  von  3G|  2B  und  4B 
nicht,  während  sie  die  der  Marke  B  unter  Ausscheidung  eines  braun- 
rothen  löslichen  Niederschlages  heller  macht.  Natronlauge  färbt 
die  Lösungen  der  Marken  3  G  und  4  B  röther,  die  der  Marken  B  und 
2B  gelber.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Biebricher 
Säureroth  3  G  mit  orangerother,  B  und  2  B  mit  feurigrother  und  4  B 
mit  fuchsinrother  Farbe.  Beim  Verdünnen  der  schwefelsauren  Lö- 
sungen mit  Wasser  tritt  bei  Marke  3  G  und  2  B  keine  Veränderung 
ein,  während  bei  Marke  4  B  sich  die  Lösung  Johannisbeerroth  färbt 
und  bei  Marke  B  ein  rothbrauner  Niederschlag  ausfällt. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Yerhältnisse. 

Die  Biebricher  Säureroth  liefern  gelbstichige  bis  blaustichige 
Scharlach.  Sie  besitzen  ein  hohes  Egalisirungsvermögen  und 
eignen  sich  daher  vorzüglich  als  Nüancirungsfarbstoffe  zur  Er- 
zeugung von  Modetönen. 

In  der  Wollfärberei  finden  sie  in  erster  Linie  Verwendung  für 
Strang-  und  Stückfärberei,  eignen  sich  aber  auch  ihrer  guten 
Löslich keit  und  leichten  Aetzbarkeit  wegen  für  Druckzwecke;  sie 
können  hier  sowohl  für  sich  verwendet,  als  auch  mit  anderen  sauren 
Farbstoffen  combinirt  werden. 

Gefärbt  werden  sie  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  10  Proc. 
Glaubersalz  und  4  Proc.  Schwefelsäure. 

Die  Färbungen  zeichnen  sich  besonders  durch  ihre  vorzügliche 
Schwefel-  und  Reibechtheit  aus;  ferner  besitzen  sie  eine  gute 
Säure-,  Wasch-  und  Lichtechtheit,  und  sind  befriedigend  be- 
ständig gegen  Walken. 
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Sorbinroth  [B]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  806;  Färberztg.  1897, 
8.  91,  187;  [B],  Anilinfarben  1900,  6.  22. 

Sorbinroth  ist  ein  sauer  ziehender  Farbstoff  der  Badischen 
Anilin-  and  Sodafabrik,  welcher  sich  seit  Anfang  des  Jahres  1897 
im  Handel  befindet. 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  bordeauxrothes,  in  Wasser  mit 
johannisbeerrother  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  verändert  die 
wässerige  Lösung  nicht,  Natronlauge  dagegen  macht  sie  gelb- 
stichiger. In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Sorbinroth  mit 
feurigrother  Farbe,  die  beim  Verdünnen  mit  Wasser  in  Orangeroth 
übergeht. 

IVüaiioe»  Anwendung,   F&rbemethoden  und  Eohtheits- 
YOrliältnisse. 

-  Sorbinroth  liefert  ein  reines  blaustichiges  Scharlach.  Es 
förbt  sehr  gleichmässig  und  ist  hauptsächlich  zur  Erzeugung  von 
Mischtönen  auf  wollener  Stückw aar e  sehr  geeignet,  doch  lässt  es  sich 
auch  zum  Färben  von  loser  Wolle  und  Wollgarnen  gebrauchen. 
Baumwolle ffectfä den  bleiben  ungefärbt.  Die  Färbungen  mit  Sorbin- 
roth lassen  sich  mit  Zinnsalz  genügend,  mit  Zinkstaubbisulfit  tadellos 
weiss  ätzen.  Im  Wolldruck  egalisirt  es  gut.  Für  Seide  ist  Sorbin- 
roth ohne  Bedeutung.  Beim  Färben  von  Gloria  bleibt  die  Seide 
nahezu  weiss,  während  die  Wolle  voll  angefärbt  wird. 

Sorbinroth  wird  auf  Wolle  in  üblicher  Weise  im  sauren  Bade 
unter  Zusatz  von  Glaubersalz  und  Schwefelsäure  oder  Weinstein- 
präparat gefärbt. 

Die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Färbungen  besitzen  eine  ziemlich 
gute  Licht-  und  Walkeohtheit,  sind  gut  alkali-  und  säureecht 
und  auch  schwefelecht. 

Wollpoth  B  [C]. 

Iiiteratur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  811;  Färberztg.  1897, 
8.  143. 

Unter  der  Bezeichnung  Wollroth  B  kommt  seit  März  1897  ein 
saurer  Wollfarbstoff  der  Anilinfarbenfabrik  Leopold  Cassella  u.  Co. 
in  den  Handel. 

Ei  gen  8  0  haften. 
Der  Farbstoff  ist  ein  bordeauxbraunes  Pulver,  das  in  Wasser 
mit  himbeerrother  Farbe  löslich  ist.   Natronlauge  färbt  die  wässerige 

88* 


1396     Azofarb8tx>fife,  deren  Constitution-  noob  nioM  veröffentlicht  ist. 

Lösung  Yiolettbraun,  Salzsäure  erzeugt  in  derselben  einen  weinrothen, 
lösliohen  Niederschlag.  Conoentrirto  Schwefelsäure  löst  den 
Farbstoff  mit  schmutzig  violetter  Farbe.  Aus  der  schwefelsauren 
(Lösung  scheidet  sich  auf  Wasserzu89«tz  ein  roth brauner  Nieder- 
schlag aus. 

Hüanoe,   Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtlieits- 
verhältnlBse. 

Wollroth  B  färbt  lebhaft  bläulich-  bis  bordeauxrothe  Töne; 
auch  lassen  sich,  durch  Combination  mit  Anthracenfarben  und  ßlau- 
holz  die  verschiedensten  Nuancen  erzielen. 

Es  dient  ausschliesslich  zum  Färben  von  Wolle  und  kann  wegen 
seines  guten  Durchfärbe  Vermögens  für  schwere  Filzstoffe,  Tuche 
und  dergleichen  Verwendung  finden. 

Man  färbt  es  entweder  auf  vorchromirte  Wolle  in  üblicher 
Weise,  oder  direot  auf  ungeheizte  Wolle  in  saurem  Bade,  wobei  ein 
Nachbehandeln  mit  Ohromkali  zwar  nicht  unbedingt  nöthig,  aber  zur 
Erhöhung  der  Walkechtheit  von  Vortheil  ist. 

Die  Lichtechtheit  der  Ausfärbungen  ist  sehr  gut;  auch  die 
Walkechtheit  der  mit  Chromkali  nachbehandelten  Färbungen  ist  gut. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Durch  concentrirte  Schwefelsäure  wird  die  Faser  blauschwarz, 
die  Säure  schwarz.  Nach  dem  Auswaeohen  ist  die  Nuance  der  Aus- 
färbnng  blauer  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  schwarzviolett,  doch 
kehrt  durch  Spülen  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  blanschwarz. 
Nach  dem  Spülen  ist  die  Färbung  heller  roth  als  ursprünglich. 

Durch  Erwärmen  mit  Zinn  chlor  ür  und  Salzsäure  tritt  Ent- 
färbung ein. 

Lanafnchsin  SB  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  806;  Färberztg.  1897, 
S.  380. 

Lanafuchsin  SB  ist  ein  rother  Egalisirungsfarbstolf,  welcher 
von  der  Anilinfarbenfabrik  Leopold  Cassella  u.  Co.  seit  Oetober 
1897  in  den  Handel  gebracht  wird. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  tief  bordeauxrothes  Pulver,  daasichin 
Wasser  mit  blaustichig  rother  Farbe  löst.  Auf  Zusatz  von  Salz- 
säure zur  wässerigen  Lösung  fallt  nach  kurzer  Zeit  ein  rother  Nieder- 
sehlag  aus,  dar  sich  beim  YerdüDneni  mit  Wasser  löst«  Natronlauge 
macht  die  Lösung  etwas  gelbstichiger.   In  cencentrirter  Schwefel- 
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«&iare  löst  noh  der  Farbstoff  mit  ttefrötber  Farbe.  Wenig  Wasser 
scheidet  aus  dieser  Lösung  einen  roth^n  Niederschlag  aus,  der  sich  bei 
stärkerem  Verdünnen  wieder  lost. 

Nüanoe,  Anwendung»  Färbemetliod«n  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Lanafuchsin  SB  liefert  «in  lebhaftes,  blausticbiges  Roth. 
Auf  Wolle  zieht  es  sehr  gleichmässig  und  ist  daher  zum  Flurben 
Ton  Mischtönen  auf  Stück w aar e  vorzüglich  geeignet.  Ferner  wird 
es  auch  wegen  seiner  guten  Walkechtheit  in  der  Garnfärberei  ver- 
wendet. 

Im  Druckverfahren  ist  es  für  den  Wolldruck  von  Bedeutung, 
sowohl  als  Druckfarbe  als  auch  für  Weissätzeffecte. 

Gefärbt  wird  kochend  in  saurem  Bade  unter  Zusatz  von  Glauber- 
salz und  Schwefelsäure.  Durch  anhaltendes  Kochen  wird  die  E^gali- 
sirungsfähigkeit  des  Farbstoffs  bedeutend  erhöht. 

Lanafuchsin  S  B  giebt  sehr  gut  lichtechte,  alkali-  und 
s oh  we feiechte  Färbungen,  welche  nicht  abreiben  und  beim  Trocknen 
und  Decatiren  die  Nuance  nicht  ändern. 

Beaotionen  auf  der  Faaer. 

Concentrirte  Schwefelsäure  ändert  die  Nuance  kaum,  da- 
gegen wird  die  Säure  selbst  weinroth.  Nach  dem  Auswaschen  ist  die 
Faser  rosa  gefärbt. 

Concentrirte  Salzsäure  ist  ohne  Einwirkung. 

Durch  concentrirte  Salpetersäure  färbt  sich  die  Faser  orange, 
und  behält  diese  Farbe  auch  nach  dem  Auswaschen. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  etwas  dunkler.  Durchspülen 
kehrt  die  ursprüngliche  Färbung  wieder  zurück. 

Durch  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  tritt  Ent- 
färbung ein. 

Lanafuchsin  S  6  [C]. 

Literatur:  Löwen thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  806;  Färberztg.  1897, 
8.  380. 

Lanafuchsin  SG  ist,  wie  Marke  SB,  ein  seit  September  1897 
im  Handel  befindlicher  Säurefarbstoff  der  Anilinfarbenfabrik  Leopold 
Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduot  bildet  ein  braunrothes  Pulver.  Seine 
Ldsung  in  Wasser  besitzt  eine  johannisbeerrothe  Farbe.  Salzsäure 
bringt  in  der  wässerigen  Lösung  keine  Veränderung  hervor,  während 
Natronlauge  sie  etwas  gelbstichiger  macht.  In  eonoentrirter 
Schwefelsäure   löst   sich  Lanafuchsin   SO  mit  rubinrother   Farbe. 
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Wenig  Wasser  bewirkt  die  AnsscheiduDg  eines  brannrothen  Nieder- 
schlages, der  sich  bei  weiterem  Wasserzusatz  wieder  löst. 

Nuance,  Anwendung,  FärbemethodQn  und  Eohtheits- 
verhältniBBB. 

Lanafuohsin  S G  liefert  ein  blaustichiges  Scharlach.  Es  dient 
zum  Färben  von  Wolle  und  ist  wegen  seines  guten  I^alisirungs- 
Vermögens  und  seiner  Walkechtheit  sowohl  zur  Stück-  als  auch  zur 
Garnfärberei  vorzüglich  geeignet.  Auch  im  Wolldruck  findet 
dasselbe  als  Druckfarbe  wie  für  Weissätzeffecte  Verwendung. 

Man  färbt  es  wie  Marke  S  B  im  kochenden  sauren  Bade  unter  Zu- 
satz von  Glaubersalz  und  Schwefelsäure.  Dabei  ist  es  vortheilhaft, 
längere  Zeit  zu  kochen,  da  die  Egalisirungsfähigkeit  des  Farbstoffs 
dadurch  erhöht  wird. 

Die  Ausfärbungen  sind  sehr  gut  lichtecht  und  gut  alkali- 
echt, ferner  auch  Schwefel-,  walk-,  reib-  und  dekaturecht. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Gonceutrirte  Schwefelsäure  bewirkt  auf  der  Faser  kaum 
eine  Veränderung,  dagegen  wird  die  Säure  selbst  weinroth.  Nach  dem 
Auswaschen  ist  die  Faser  nur  mehr  schwach  rosa  gefärbt. 

Gonceutrirte  Salzsäure  verändert  die  Farbe  der  Faser  nicht. 

Gonceutrirte  Salpetersäure  erteilt  der  Faser  eine  orangegelbe 
Farbe,  die  durch  Spülen  in  Braunorange  übergeht. 

Durch  concentrirte  Natronlauge  wird  die  Fa'ser  etwas  gelber, 
ist  aber  nach  dem  Aussvaschen  rosa  gefärbt. 

Zinnohlorür  und  Salzsäure  bewirken  vollständige  Entfärbung 
der  Faser. 

Lanafnchsin  6  B  [G]. 

Literatur:  Zeitschrift  f.  Farben-  und  Textilchemie  1902,  S.  26,  223; 
Färberztg.  1901,  S.  317,  346;  desgl.  1902,  S.  11  und  75. 

Lanafnchsin  6  B  der  Anilinfarbenfabrik  Leopold  Gassella 
u.  Go.  ist  eine  Ergänzung  der  beiden  älteren  Marken  SB  undSG.  Es 
ist  nach  Buntrock  ein  den  Ghromotropfarbstoffen  der  Farbwerke 
vormals  Meister,  Lucius  u.  Brüning  analog  zusammengesetztes 
Product  und  kommt  seit  September  1901  in  den  Handel. 

Eigen  80  haften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  bordeauxrothes  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  mit  fuchsinrother  Farbe  löst  Salzsäure  fallt  aus  dieser 
Lösung  einen  rioletten  opalisirenden  Niederschlag.  Auf  Zusatz  von 
Natronlauge  wird  die  Lösung  weniger  blaustichig.  In  concen- 
trirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  fuchsinrother 
Farbe.     Auf  Zusatz  von  wenig  Wasser  scheidet  sich  nach  kurzer  Zeit 
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ein  braunrother  Niederschlag  aus,  der  sich  bei  st&rkerem  Verdünnen 
wieder  löst. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EchtheitB- 
verhältnisse. 

Lanafachsin  6B  zieht  leicht  auf  Wolle  und  egalisirt  hierbei  ver- 
hältniss massig  gut,  wenn  auch  nicht  ganz  so  gut,  wie  die  Marken  S  G 
and  SB.  Es  färbt  auf  dieser  Faser  lebhafte  biaurothe  Nuancen, 
welche  bei  Gaslicht  allerdings  weniger  klar  erscheinen.  Der  Farbstoff 
eignet  sich  seiner  sehr  guten  Lichtechtheit  wegen  als  Selbstfarbe 
und  alsNüancirungsfarbstoff  hauptsächlich  für  danklere  Töne  auf 
Wolle- 

In  der  Seiden färberei  ist  er  besonders  zur  Erzeugung  satter 
Bordeauxfarben  und  Fuchsinnuancen  von  Bedeutung. 

Da  er  in  neutralem  Bade  ebenfalls  gut  zieht,  so  kann  er  auch 
vortheilhaft  zum  Färben  von  Halbwolle  Verwendung  finden. 

Das  Färben  von  Wolle  geschieht  wie  üblich  in  kochendem  sauren 
Bade  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  und  Schwefelsäure;  anhaltendes 
Kochen  erhöht  die  Egalisirungsfäbigkeit  des  Farbstoffs. 

Die  Lichtechtheit  der  Färbungen  ist  eine  vorzügliche.  Sie 
sind  femer  gut  säure-,  schweiss-,  Schwefel-,  bügel-  und  reib- 
echt, sowie  massig  wasch-,  walk-  und  alkaliecht-. 

Beaotionen  auf  der  Faser, 

Goncentrirte  Schwefelsäure  ertheilt  der  Faser  eine  rpsa  Fär- 
bung, die  auch  durch  Auswaschen  nicht  verschwindet.  Die  Säure  färbt 
sich  schwach  weinroth. 

Goncentrirte  Salzsäure  ist  ohne  Einwirkung. 

Goncentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  gelb.  Auch 
nach  dem  Waschen  ist  die  Gelbfärbung  noch  vorhanden. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  behandelt  ist  die  Faser  nach 
dem  Spülen  eine  Spur  blauer. 

Zinn  chlor  ür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser. 


Kitonroth  S  [l]. 

Iiiteratur:  Zeitocbr.  f.  Farben-  u.  Textilchemie  190S,  6.  166  u.  362; 
Färberztg.  1903,  S.  59. 

KitonrothS  ist  ein  seit  Juli  1902  im  Handel  befindlicher 
saurer,  rother  Egalisirungsfarbstoff  der  Gesellschaft  für  chemische 
Industrie  in  Basel. 

Sigenscliaften. 

Kitonroth  ist  ein  grauviolettes,  in  Wasser  mit  johannisbeer- 
rother  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  verändert  die  Farbe  der 
wässerigen  Lösung  nicht,  Natronlauge  macht  sie  gelbstichig.     Die 
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schwach  blfkustiohig  oraogerothe  X'öauDg  ^  FarbdtofiiB  in  coacoA- 
trirter  Schwefelsäure  verändert  sich  beim  Verdünnen  mit  Wasser 
nicht. 

NCLanoe,  Anwendung,  Färbemetho^^a  u^4  S.e|&tlieit8- 
vQrhältnisse. 

Kitonroth  S  erzeugt  auf  der  Faser  schwiich  blaustichig  roth/e 
Nuancen,  welche  bei  küQstlichem  lichte  etwas  gelber  erai^heinev. 
^s  dient  zum  Färben  von  loser  Wolle,  Stücjcwaare  und  Weil- 
gfirnen  und  findet  besonders  vortheilbaft  als  Röthe  für  Mode- 
^firben  aller  Art  Verwendung. 

Man  färbt  es  auf  die  für  saure  Egalisirungsfarbstofife  üjbliche 
Weise  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  und  3  Proc.  Schwefelsäure. 

Die  Färbungen  sind  gut  licht-,  säure-,  scb weiss-,  re^b*  und 
l^ügelecbt  und  ziemlich  gut  dekaturecht;ibre  Schwefel-,  Alkali- 
und  Walkecht beit  ist  ipässig. 

Beaotionea  auf  der  IPaser. 

Ooncentrirte  Schwefelsäure  und  concentrirte  Salzsäure 
sind  ohne  Einwirkung  auf  die  Färbung  der  Faser. 

Durch  concentrirte  Salpetersäure  wird  die  Faser  orangeroth 
und  ist  nach  dem  Spülen  etwas  heller  gefärbt  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Natronlauge  verändert  die  Farbe  nicht. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  eptfärbep  ^ie  Fas^. 


Brillantbordeaux  S  [A]. 

Iiiteratur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  809;  Färberctg.  1897, 
S.  S9S;  [A],  Textilfärberei  42,  182,  184,  185,  22»,  22f 

Unter  der  Bezeichnung  Brillantbordeaux  8  bringt  die  Actien- 
gesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  seit  Mitte  des 
Jahres  1897  einen  rothen  Säurefarbstoff  auf  den  Markt. 

Eigensohaften. 
Brillantbordeaux  S  ist  ein  rothes,  in  Wasser  mit  fuchsinrother 
Farbe  lösliches  Pulver.  Die  wässerige  Lösung  desselben  wird  durch 
Salzsäure  0twas  b)auer,  durch  Natronlauge  dunkle^!  gefär))t.  Mit 
concentrirter  Schwefelsäure  giebt  der  Farbstoff 'eine  blana  Lösung, 
die  bßim  Vierdünnen  mit  Wasser  zuerst  violett,  dapn  roth  wird. 

Hüanee,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eehtheits- 
verhältnisse. 
Brillantbordeaux S  liefert  feurig  blf^urothßNuancQlit  welche 
im  Ton  zwjsehpn  Bordeaux  S  und  Azopabin  S  Hegen.  Wßgen  seines 
guten  EgalisirungsyeFinögeps  pigoet  es  sich  vor^üglieh  als  Nu  an' 
c^rungsfarl^stoff  besonders  f(lr  dunkle  Nüanoeor     ^s  \ni  himp^* 
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aadblioh  für  die  Färberei  vjon  Wolle  und  Seide  Ton  Bedeutung,  kann 
aber  auch,  da  es  Seide  kochend  weniger  anfärbt  als  Wolle,  cur  Er- 
seagung  zweifarbiger  Effecte  auf  Gloria  verwendet  werdea. 

Wolle  wird  im  sauren  Bade  gefärbt  unter  Zusatz  von  10  Pre«. 
Weinsteinpräparat  oder  an  Stelle  desselben  von  10  Proc.  Glaubersalz 
und  3  bis  5  Proc.  Schwefelsäure. 

Seide  färbt  man  in  bekannter  Weise  im  mit  Schwefelsäure  oder 
Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade. 

Die  mit  Brillantbordeaux  S  erhaltenen  Farben  besitzen  eine  ziem- 
lich gute  Licht-  und  Walkechtheit  und  eine  gute  Säure-,  Alkali- 
und  Schwefelechtheit. 

Amaranth  B  [C]. 

3Literatur:  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  810. 

Unter  der  Bezeichnung  Amaranth  B  kommt  ein  rother  Wollfarb- 
stoff in  den  Handel,  der  von  der  Anilinfarbenfabrik  Leopold  Cassella 
u.  Co.  hergestellt  wird. 

Eigensohaften. 

Amaranth  B  bildet  ein  violettbraunes,  in  Wasser  mit  kirsch- 
rother  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  maeht  die  wässerige  Lösung 
etwas,  Natronlauge  viel  blauer.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  es  sich  mit  grünblauer  Farbe,  die  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  zuerst  in  Violett  und  dann  in  Roth  übergeht. 

■ 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniBse, 

Amaranth  B  ist  ein  blau  stichiges  Bordeauxroth  liefernder 
Farbstoff,  welcher  in  der  Woll-  und  Seidenfärberei  gebraucht  wird 
und  namentlich  zur  Erzeugung  von  Mischfarben  sehr  geeignet  ist. 

Es  wird  unter  Zusatz  von  Natriumbisulfat  oder  Glaubersalz  und 
Schwefelsäure  gefärbt. 

Die  Ausfärbungen  sind  ziemlich  licht-,  säure-  und  alkali- 
echt; ihre  Walkechtheit  ist  nur  mittelmässig. 

OrceUiu  [L]. 

Literatur :  Chein.  Ind.  1890,  S.  891;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl., 
i,  859;   F^rberztg.  1889/90,  S,  231. 

Oroellin  ist  ein  brauner  Farbstoff  der  Firma  Leonhardt  u.  Co. 
in  Mühlheim  a.  M.,  der  sieh  seit  Anfang  des  Jahres  1890  im  Handel 
b^Qadet. 

Eigensohaften. 
OFcellin  stellt   ein    dunkelfarbiges  Pulver    dar,    das   sieh    in 
Wasser  leicht  mit  canpoisinrother  Farbe  löst»    Natronlauge,  ver- 
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dünnte  Salzsäure  und  salpetrige  S&ure  verändern  die  Lösung 
nicht;  Reductionsmittel  entfärben  sie  leicht.  Concentrirte  Salz- 
säure fällt  blaue  Flocken,  welche  auf  Wasserzusatz  wieder  mit  schön 
rother  Farbe  in  Lösung  gehen.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst 
den  Farbstoff  mit  violettschwarzer  Farbe,  die  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  in  Roth  übergeht. 

Küance,  Anwendung»  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Orcellin  färbt  auf  Wolle  ein  röthliches  Braun,  auf  Seide  ein 
Violettbra'un,  und  eignet  sich  in  Mischung  mit  anderen  Azofarbstoffen 
zur  Erzeugung  von  dunklem  ßraun,  Olivgrün  etc. 

Es  findet  sowohl  in  der  Wollfärberei  zum  Färben  von  wollener 
Waare  jeder  Art,  als  auch  in  der  Seidenfärberei  Verwendung. 

Orcellin  wird  auf  chromgebeizte  oder  auf  ungeheizte  Wolle 
geförbt.  Man  bestellt  das  Färbebad  mit  der  nöthigen  Menge  Farb- 
stoff, 10  Proc.  Glaubersalz  und  4  Proc.  Schwefelsäure,  geht  bei  40^  ein, 
treibt  zum  Kochen  und  kocht  dreiviertel  Stunden  lang.  Das  Bad 
wird  dabei  nicht  ganz  ausgezogen. 

Seide  färbt  man  in  üblicher  Weise  im  mit  Schwefelsäure  oder 
Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade.  Nach  dem  Spülen  wird  mit 
schwach  angesäuertem  Wasser  avivirt. 

Die  Färbungen  sind  ziemlich  lichtecht  und  gut  waschecht. 
Mit  weisser  Wolle  zusammen  gewalkt  verlieren  sie  wenig  Farbe, 
färben  aber  das  Weisse  schwach  an. 

Azoorseille  R  [A]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  810;  Färberztg.  1893/B4, 
S.  151;  [A],  Teztilfärberei  46,  182,  183,  184,  203,  224. 

Unter  der  Bezeichnung  Azoorseille  R  bringt  die  Berliner 
Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  seit  Ende  des  Jahres 
1893  einen  sauerziehenden  Farbstoff  von  gutem  Egalisirungsvermogen 
in  den  Handel,  welcher  als  Ersatz  für  die  natürliche  Orseille  dient. 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  rothbraunes,  in  Wasser  oder  Alkohol 
mit  gelbrother  Farbe  lösliches  Pulver.  Die  wässerige  Lösung  wird 
durch  Salzsäure  gelbbraun  gefallt,  durch  Natronlauge  etwas  gelber 
gefärbt.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Azoorseille  R 
mit  gelbrother  Farbe,  die  beim  Verdünoen  mit  Wasser  heller  wird  und 
einen  orangegelben  Niederschlag  fallen  lässt. 

Küance,  Anwendung,  Pärbemethoden   und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Azoorseille  R  färbt  auf  animalischer  Faser  ein  wenig  lebhaftes 
Orseilleroth.      Wegen    seiner    guten    Ergiebigkeit    und    Deckkraft 
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eigDot  68  sich  besonders  für  satte  Tone.  Im  Gegensatz  zur  natürlichen 
Orseille  verändert  es  in  der  Appretur  und  beim  Trocknen  die  Nuance 
nicht.     Die  Färbungen  lassen  sich  mit  Zinn  salz  ätzen. 

Azoorseille  R  findet  nur  in  der  Wollfärberei  Verwendung 
und  dient  hier  zum  Färben  von  loser  Wolle,  Wollgarn  und 
Stückwaare. 

Es  wird  im  sauren  Bade  unter  Znsatz  von  10  bis  15  Proc.  Wein- 
steinpräparat oder  10  Proc.  Glaubersalz  und  3  bis  5  Proc.  Schwefelsäure 
gefärbt. 

Die  Färbungen  sind  vorzüglich  schwefelecht,  gut  säure-  und 
alkaliecht,  aber  nur  massig  licht-  und  waschecht. 

Sulfoncarmin  [L]. 

Literatur:    Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  811. 

Sulfoncarmin  ist  ein  von  Glyckherr  erfundener  saurer 
Wollfarbstoff  des  Farbwerkes  Mühlheim,  welcher  seit  dem  Jahre 
1895  auf  den  Markt  kommt. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  grauschwarzes  Pulver,  dessen 
Lösung  in  Wasser  fuchsinroth  gefärbt  ist.  Salzsäure  f&rbt  die 
wässerige  Lösung  rothviolett,  Natronlauge  macht  sie  etwas  gelber. 
In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  fuchsin- 
rother  Farbe,  welche  beim  Verdünnen  mit  Wasser  in  Roth  übergebt. 

Küance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Sulfoncarmin  erzeugt  auf  der  Faser  ein  blaustichiges  Roth. 
Es  dient  zum  Färben  von  Wolle  und  Seide. 

Wolle  förbt  man  auf  die  für  sauer  ziehende  Farbstoffe  übliche 
Weise  nuter  Zusatz  von  Glaubersalz  und  Schwefelsäure  oder  Wein- 
steinpräparat. 

Seide  färbt  man  im  mit  Essig-  oder  Schwefelsäure  gebrochenen 
Bastseifenbade. 

Die  Färbungen  besitzen  eine  massige  Licht-  und  ziemliche 
Walkechtheit.     Sie  sind  gut  säure-  und  alkaliecht. 

Eriocarmin  R  [G]. 

Literatur:  Zeitschr.  f.  Farben-  u.  Textilchemie  1903,  8.  64. 

Eriocarmin  R  ist  ein  rother,  leicht  egalisirender  Azofarbstoff 
für  Wolle,  welcher  von  den  Anilinfarben-  u.  E  xtractfabriken 
vorm.  Rud.  Geigy  in  Basel  seit  September  1902  auf  den  Markt  ge- 
bracht wird. 
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Sigensehaften. 

Eriocarmin  R  bildet  ein  braunes  Pulyer,  das  in  Wasser  mit 
violetter  Farbe  löslich  ist.  Salzsäure  färbt  die  wässerige  Lösuug 
jofaaunisbeerroth,  Natronlauge  macht  sie  blaustichig  roth.  In  con- 
centrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  yiolettrother 
Farbe,  die  beim  Verdünnen  der  Lösung  mit  Wasser  in  Orangeroth 
übergebt. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
Verhältnisse. 

Eriocarmin  R  färbt  ein  stark  blaustichiges  Roth.  Es  findet 
ausschliesslich  in  der  Wollfärberei  Verwendung,  und  zwar  wegen 
seiner  besonders  guten  Egalisirungsfähigkeit  in  erster  Linie  zum  Färben 
von  Stüokwaare,  als  Selbstfarbe  wie  in  Combination  mit  anderen 
leicht  egalisirenden  sauren  WoUfarbstofiPen. 

Der  Farbstoff  wird  in  üblicher  Weise  unter  Zusatz  von  10  Proc. 
Glaubersalz  und  3  bis  5  Proc.  Schwefelsäure  gefärbt. 

Die  Ausfärbungen  besitzen  eine  sehr  gute  Lichtechtheit  und 
eine  gute  Reib-  und  Schwefelechtheit;  auch  ihre  Alkaliechtheit 
dürfte  den  allgemeinen  Anforderungen  genügen. 

Eriorubin  G  und  2  R  [G]. 

Ifiteratur:   Zeitschr.  f.  Farben-  und  Teztilohemie  1903,  S.  64. 

Eriorubin  G  und  2  R  sind  in  ihren  färberischen  Eigenschaften 
dem  Torigen  Farbstoff  ähnliche,  seit  September  1902  im  Handel 
befindliche  Producte,  welche  von  der  Firma  J.  R.  Geigy  in  Basel  her- 
gestellt werden. 

Eigenschaften. 

Eriorubin G  bildet  ein  bordeauxrothes,  Marke  2R  ein  braun- 
rothes  Pulver,  deren  wässerige  Lösungen  johannisbeerroth  gef)irbt 
sind.  In  der  Lösung  der  Marke  2  R  bewirkt  Salzsäure  keine  Ver- 
änderung, während  sie  in  der  der  Marke  G  einen  flockigen  Niederschlag 
erzeugt«  Natronlauge  färbt  sie  bei  G  orange  und  macht  sie  bei  2R 
dunkler  roth.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Eriorubin  G 
mit  fuchsinrother,  Marke  2  R  mit  feurigrother  Farbe.  Die  schwefel- 
saure Lösung  der  Marke  G  scheidet  beim  Verdünnen  mit  Wasser  eine 
unlösliche,  die  der  Marke  2  R  eine  lösliche  rothbraune  Fällung  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Beide  Farbstoffe  liefern  blaustichig  rothe  Nüanoen  und  werden 
nur  in  der  Wollfärberei  angewendet.  Wegen  ihrer  vorzüglichen 
Egalisirungsfähigkeit  dienen  sie  in  erster  Linie  zum  Färben  von  wollener 
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Stückwaare.  In  Combination  mit  anderen  leicht  egaliairenden  eaaren 
Farbetoffen  sind  sie  zar  Herstellung  von  Modefarben  vorzügliob  ge- 
eignet. 

Sie  werden  in  üblicher  Weise  in  saurer  Flotte  unter  Zusatz  you 
Glanbersalz  und  Sohwefelsänre  gef&rbt. 

Die  Lichtechtheit  der  Färbungen  ist  sehr  gut,  ihre  Reib-  und 
Schwefeleohtheit  ist  gut;  ebenso  genügt  ihre  Alkaliechtheit 
den  aUgemeinen  Anforderungen. 

Metanilroth  3  B  [By]. 

liiteratur:  [By],  Wollfarbstoffe  2;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  158,  156, 
161,  162,  165,  168,  174,  177,  265,  272,  274,  327,  335,  339,  355,  371,  381. 

Metanilroth  3  B  ist  ein  saurer  Farbstoff  der  Farbenfabriken 
▼  orm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.,  der  sich  seit  April  1902  im  Handel  be- 
findet. Er  wird  auch  in  doppelt  so  starker  Concentration  hergestellt 
nnd  führt  dann  die  Bezeichnung  Metanilroth  3B  extra. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  ziegelrothes,  in  Wasser  mit  gleicher, 
in  Alkohol  mit  rothoranger  Farbe  lösliches  Pulver.  Die  Farbe  der 
wässerigen  Lösung  geht  durch  Salzsäure  oder  Natronlauge  in 
Braunroth  über,  durch  Ammoniak  wird  sie  stumpfer.  Mit  concen- 
trirter  Schwefelsäure  giebt  das  Product  eine  carmoisinrothe  Lösung, 
welche  beim  Eingiessen  in  viel  Wasser  braunrothe,  schwer  lösliche 
Flocken  ausscheidet. 

Hüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Metanilroth  SB  färbt  auf  der  Gespinnstfaser  ein  dem  Crocein- 
scharlach  SB  ähnliches  Roth,  auf  Leder  liefert  es  ein  sehr 
klares  Scharlach.  Bei  Gaslicht  scheint  die  Nuance  etwas  gelber. 
Der  Farbstoff  eignet  sich  zum  Färben  Yon  Wolle,  Seide,  Gloria, 
Jute  nnd  Leder.  Auch  zur  Herstellung  von  Roth-Weissartikeln 
auf  Halbseide  lässt  er  sich  mit  Vortheil  yerwendeat  da  er  in  essig- 
saurem Bade  die  Seide  schön  roth  anfärbt,  während  man  auf  Baum- 
wolle nach  leichtem  Nachchloren  ein  reines  Weise  erhält.  Ferner  kann 
er  im  Dmckverfahren  für  den  Wollgewebe-  und  Jutedruck  ge- 
braucht werden.  Seine  Hauptbedeutung  liegt  auf  dem  Gebiete  der 
Papier  färb  er  ei,  da  er  eine  ausserordentliche  Verwandtschaft  zu 
dieser  Faser  zeigt,  so  dass  selbst  bei  4  bis  Ö  proc.  Färbungen  die  Bäder 
fast  yollständig  ausgezogen  werden. 

Auf  Wolle  färbt  man  Metanilroth  SB*  im  sauren  Bade  unter 
Zusatz  Yon  10  Proc  Glaubersalz  und  6  Proc  Schwefelsäure. 

Seide  wird  im  Bastseifen-Sohwefelsäurebade  gefärbt. 
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Das  Färben  ycn  Jute  geschieht  im  kohlensauren  Bade  unter  Zusatz 
Yon  2  bis  5  Proc.  Alaun  zum  Färbebade.  Da  die  Verwandtschaft  der 
Jutefaser  zu  Ealkyerbinduugen  eine  sehr  grosse  ist,  so  darf  man  zur 
Herstellung  der  Flotte  nur  kalkfreies  Wasser  yerwenden. 

Leder  förbt  man  bei  55®  G.  unter  Zusatz  von  5ccm  Schwefel- 
säure (66<>  66.)  auf  6  Liter  Wasser. 

Das  Färben  you  Papier  nimmt  man  am  besten  im  Holländer  auf 
folgende  Weise  vor: 

Man  giebt  zu  der  in  Wasser  angeschlämmten  Masse  2  bis  4  Proc. 
schwefelsaure  Thonerde  in  gelöstem  Zustande,  lässt  einige  Minuten 
laufen  und  setzt  dann  den  gelösten  Farbstoff  zu.  Nach  10  Minuten 
fügt  man  4  Proc.  Harzseife  zu,  bestehend  ans  Kolophonium,  welches 
mit  260  g  Soda  und  10  Liter  Wasser  verseift  wurde. 

Die  Färbungen  auf  Wolle  sind  massig  lichtecht,  gut  alkali- 
und  schwefelecht;  säureecht  sind  sie  nicht.  Die  Färbungen  auf 
Seide  sind  sehr  gut  wasserecht. 


Azosänreroth  B  [M]. 

Literatur:  Färberztg.  1903,  S.  257,  299. 

Unter  der  Bezeichnung  Azosänreroth  6  bringen  die  Farb- 
werke Yorm.  Meister,  Lucius  u.  Brüning  einen  rothen  Egali- 
sirungsfarbstoff  in  den  Handel. 

Sigenschaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  braunrothes,  in  Wasser  mit  feurig 
rother  Farbe  lösliches  PuWer.  Die  wässerige  Lösung  wird  durch 
Salzsäure  nicht  Yorändert,  durch  Natronlauge  mehr  gelbstichig 
gefärbt.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff 
mit  feurig  rother  Farbe,  die  sich  beim  Verdünnen  der  Lösung  mit 
Wasser  nicht  verändert. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Yerhältnisse. 

Azosänreroth  B  färbt  blaustichig  rothe  Nuancen.  Es  findet  nur 
in  der  Wollfärberei  Verwendung;  insbesondere  eignet  es  sich  für  die 
Stückfärberei  leichter  Kammgarn-  und  Strichwaare;  ferner  dient 
es  in  Combination  mit  anderen  Egalisirungsfarbstoffen  zur  Erzeugung 
Yon  Farbtönen  aller  Art  auf  Phantasie-  und  Zephirgarnen.  Da 
das  Product  unempfindlich  gegen  die  ozydirende  Wirkung  des  Chrom- 
kali ist,  so  kann  es  als  Nüancirungsfarbstoff  bei  Anwendung  Yon 
Chromentwickelungsfarben  benutzt  werden. 

Man  färbt  im  sauren  Bade  unter  Zusatz  Yon  Glaubersalz  und 
Schwefelsäure  oder  Weinstein präparat. 
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Die  Färbungen  besitzen  eine  gute  Licht-,  Beib-  und  Alkali- 
echtheit, ihre  Wasch-  und  Schwefelechtheit  ist  eine  massige, 
die  Bügelechtheit  ist  befriedigend.  Carbonisiren  mit  Schwefel- 
säure hält  Azosäureroth  B  ohne  Nüanoeänderung  aus. 


Cypergrün  B  [A]. 

Iiiteratur:  Färberztg.  1901,  B.  57,  59. 

Gypergrün  B,  das  sich  seit  Ende  des  Jahres  1900  im  Handel 
befindet, gehört  zu  den  Eupferungsfarbstoffen  der  Actiengesellschaft 
für  Anilinfabrikation  in  Berlin. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzbraunes  Pidyer  mit 
ziemlich  stark  metallischem  Schimmer.  Die  Lösung  des  Farbstoffs  in 
Wasser  besitzt  eine  violette  Farbe.  Salzsäure  färbt  sie  roth,  wäh- 
rend sie  durch  Zusatz  von  Natronlange  blau  wird.  Concentrirte 
Schwefelsäure  löst  Gypergrün  B  mit  feurig  rubinrother  Farbe. 
Beim  Verdünnen  der  schwefelsauren  Lösung  mit  Wasser  fällt  ein 
dunkelrother  Niederschlag  aus. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Gypergrün  B  egalisirt  vortrefflich,  färbt  gut  durch  und  giebt  im 
schwach  sauren  Bade  gefärbt  blaugraue  Nuancen,  die  durch 
Nachbehandlung  mit  Kupfervitriol  in  lebhaft  grüne  Färbungen 
übergeführt  werden.  Es  findet  ausschliesslich  in  der  Wollfärberei 
Verwendung. 

Zum  Färben  bestellt  man  das  Bad  mit  Farbstoff,  10  Proc.  Glauber- 
salz und  5  Proc.  Essigsäure,  geht  bei  60®  ein,  treibt  zum  Kochen  und 
kocht  eine  Stunde  lang. 

Zum  Nachbehandeln  beschickt  man  ein  frisches  Bad  mit  2  bis 
3  Proc.  Essigsäure,  V»  ^^^  V2  ^^^  angewandten  Menge  des  Farbstoffs 
an  Kupfervitriol,  erhitzt  zum  Kochen  und  kocht  dreiviertel  Stunden. 

Da  Metallgefässe  die  Nuance  ungünstig  beeinflussen,  so  färbt 
man  am  besten  auf  Holzkufen. 

Die  Lichtechtheit  der  Färbungen  ist  eine  vorzügliche,  ebenso 
sind  dieselben  gut  bügel-,  reib-,  decatur-  und  alkalieoht. 
Durch  Garbonisiren  werden  die  Färbungen  zwar  verändert,  doch 
kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  beim  Entsäuern  fast  vollständig  zurück. 
Die  Waschechtheit  ist  eine  recht  gute;  bei  der  Wäsche  geht  die 
Nuance  nicht  zurück  und  weisses  Material  wird  nicht  angeblutet.  Die 
Schwefelechtheit  der  Färbungen  ist  sehr  gering. 
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Heactionen  auf  der  F&ser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  son^hl  die  Faser 
wie  die  Säure  violettroth.    Nach  dem  Waschen  ist  die  Faser  graublau. 

Durch  concentrirte  Salzsäure  werden  Faser  und  Säure  car- 
moisinroth.     Nach  dem  Spulen  ist  die  Faser  dunkelblau. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  roth;  die  Säure 
selbst  wird  weinroth.  Nach  dem  Waschen  ist  die  Faser  missfarbig 
braun  gefärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  fast  ohne  Einwirkung;  die 
Faser  wird  nur  etwas  blauer. 

Durch  Erwärmen  mit  Zinnohlorür  und  Salzsäure  wird  die 
Faser  vollständig  entfärbt. 

Säurecyanin  B  und  R  [By]. 

Literatur:    [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  154,  161,  166,  184,  239. 

Säurecyanin  B  und  R  sind  zwei  durch  Licht-  und  Decatur- 
echtheit  ausgezeichnete  blaue  Wollfarbstoffe  der  Farbenfabriken 
Elberfeld,  welche  seit  Mai  1901  in  den  Handel  kommen. 

Eigen  Schäften. 

Marke  B  stellt  ein  schwarzbraunes,  dunkelriolett  abfärbendes 
Pulver  dar  yon  anscheinend  einheiUtchem  Charakter,  Marke  R  ist  mn 
braunyiolettes  Pulver,  das  sich  beim  Aufblasen  auf  genässtes  Filtrir- 
papier  deutlich  als  Mischung  zweier  Farbstoffe  zu  erkennen  giebt,  von 
denen  der  eine  blau,  der  andere  purpurn  färbt.  Beide  Marken  sind 
schon  in  der  Kälte  leicht  in  Wasser  löslich,  Marke  B  mit  blau- 
violetter, Marke  R  mit  rothstichig  violetter  Farbe.  Mit  concentrirter 
Salzsäure  wird  die  wässerige  Lösung  von  B  bordeauxroth,  die  von 
Marke  R  fuchsinroth.  Natronlauge  verändert  die  wässerig«  Lösung 
von  B  kaum,  wahrend  die  von  R  deutlich  röther  wird.  In  con- 
centrirter Schwefelsäure  löst  sich  B  mit  vic^ettrother,  R  mit 
fuchsinrother  Farbe.  Beim  Verdünnen  mit  Wasser  behält  die  schwefel- 
saure Lösung  in  beiden  Fällen  ihre  Farbe. 

Nuance,   Anwendung,  Färbemethod&n  und  SchtbeitB- 
verhältnisse« 

Das  die  Farbstoffe  einführende  Circular  der  Farbenfabriken 
Elberföld  empfiehlt  dieselben  hauptsächlich  für  die  Z^wecke  der  Stück- 
färberei, wo  sie  besonders  zur  Herstellung  sehr  echter  Marine- 
blau geeignet  sein  sollen.  Ausserdem  werden  sie  für  die  Woll- 
stran gfärber  ei  empfohlen.  Ungeeignet  sind  sie  dagegen  für  lose 
Wolle,  da  sie  keine  genügende  Walkechtheit  besitzen. 

Man  färbt  sie  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  und  2  Proc. 
Schwefelsäure,  indem  man  bei  40  bis  50^  eingeht,  zum  Kochen  treibt 
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und  nach  halbstündigem  Kochen  noch  2  Proc.  Schwefelsäure  nach- 
giebt.  Concentrirt  angewendet  liefern  sie  nahezu  schwarze  Töne, 
Marke  B  mit  etwas  röthlicher  Auf-  und  Uebersicht.  Neben  der  Lieh t- 
und  Decaturechtheit  wird  auch  ihre  Reib-  und  Schweissecht- 
heit  hervorgehoben. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Mit  concentrirterSchwefelsäure  werden  die  Färbungen  beider 
Marken  röthlich  schwarz  und  dann  allmählich  rothviolett;  die  Säure 
färbt  sich  intensiv  rothviolett.  Beim  Verdünnen  der  Säure  mit  Wasser 
wird  dieselbe  carmoisinroth;  die  Faser  erscheint  nach  dem  Auswaschen 
mit  Wasser  blass  röthlichviolett. 

Mit  conoentrirter  Salzsäure  werden  die  Färbungen  von 
Marke  B  zunächst  röthlichschwarz,  dann  immer  röther  und  schliesslich 
röthl ichbraun.  Nach  dem  Waschen  mit  Wasser  erscheint  die  Faser 
blass  röthlichviolett.  Die  Färbungen  von  Marke  R  werden  bläulich- 
roth  und  erscheinen  nach  dem  Auswaschen  der  Salzsäure  violett. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  werden  die  Färbungen  von 
Marke  B  braun  und  von  Marke  R  himbeerroth.  Nach  dem  Waschen 
mit  Wasser  erscheint  die  Faser  in  beiden  Fällen  braun. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbungen  von  B  etwas, 
die  von  R  deutlich  röther  (röthlichviolett).  Beim  Waschen  mit  Wasser 
erhalten  sich  die  Nuancen. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  werden  die  Färbungen  von 
Marke  B  braun,  die  von  Marke  R  weiss. 

Sulfonsänreblau  B  [By]. 

Literatur:  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  828;  Färberztg.  1897, 
8.284;  [By],  WoUfarbstoffe  1898,  S.  196;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  155,  161, 
163,  168,  175,  178,  181,  236,  239,  249,  261,  266,  272,  274,  275,  277,  308,  311,  339. 

Sulfonsänreblau  B  wird  seit  August  1897  von  den  Farben- 
fabriken vorm.  Friedrich  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  auf  den 
Markt  gebracht.  Es  nimmt  eine  Zwischenstellung  ein  zwischen  den  ge- 
wöhnlichen Säurefarbstoffen,  welche  mit  Glaubersalz  und  Schwefelsäure, 
und  den  Sulfonfarben ,  welche  mit  essigsaurem  Ammoniak  und  Essig- 
säure gefärbt  werden. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  dunkel  indigoblaues  Pulver,  das 
in  Wasser  mit  einer  etwas  ins  Röthliche  spielenden  blauen  Farbe 
löslich  ist.  Salzsäure  bewirkt  eine  grünblaue  Lösung  und  einen  in 
Wasser  löslichen  blauen  Niederschlag,  während  Katronlauge  die 
Lösung  feurig  roth  förbt.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst 
sich  Sulfonsänreblau  B  mit  schmutzigvioletter  Farbe.  Auf  Zusatz  von 
Wasser  erhält  man  eine  grünlichblaue  Lösung. 

Henmsnn,  Anillnfkrben.    IV.  gg 
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Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Terhältnisse. 

SulfoDsäureblau  B  färbt  auf  Wolle  mittleres  nnd  dunkleres 
Blau  ähnlich  den  Sulfoncyaninen,  doch  lassen  sich  durch  Combination 
mit  anderen  Wollfarbstoffen  auch  andere  Nuancen  herstellen.  Es 
findet  in  der  Wollfärberei  Verwendung  und  zwar  in  erster  Linie 
für  Stückwaare.  Femer  eignet  sich  der  Farbstoff  zum  Vigoureux- 
druck,  jedoch  ist  dabei  das  Dämpfen  unter  Druck  vollständig  zu 
vermeiden. 

Zum  Färben  bestellt  man  das  Bad  mit  Farbstoff,  10  Proc.  Glauber- 
salz und  1  Proc.  Essigsäure  und  geht  bei  50^  ein.  Man  erhitzt  langsam 
zum  Kochen,  fügt  allmählich  noch  2  Proc.  Essigsäure  hinzu  und  bringt 
zum  Schluss  durch  Zusatz  von  V2  ^^^  ^  Proc.  Schwefelsäure  das  Bad 
zum  Ausziehen. 

Nach  Angabe  der  Firma  übertrifit  der  Farbstoff  an  Lichtecht- 
heit alle  blauen  Farbstoffe  mit  Ausnahme  des  Indigo.  Seine  Alkali- 
und  Decaturechtheit  ist  eine  gute,  während  die  Säure-  und 
Schwefel echtheit  ungenügend  ist;  auch  seine  Walkechtheit  ist 
keine  besonders  grosse. 

Beaetionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  oder  concentrirte  Salzsäure 
ertheilen  der  Faser  eine  blaugrüne  Farbe,  die  auch  durch  Auswaschen 
nicht  verschwindet. 

Durch  concentrirte  Salpetersäure  wird  die  Faser  braun. 

Gegen  concentrirte  Natronlauge  ist  der  Farbstoff  vollkommen 
widerstandsfähig. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  vollständige  Entfärbung 
der  Faser. 

Salfonsänreblan  R  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Anfl.,  2,  828;  Färberztg.  1897, 
8.  284;  [By],  WoUfarbstoffe  1898,  1,  197;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  155,  161, 
167,  168,  175,  178,  180,  181,  236,  289,  249,  261,  266,  272,  275,  277,  308,  311. 

Unter  der  Bezeichnung  Sulfonsäureblau  R  bringen  die  Farben- 
fabriken vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  seit  August  1897 
eine  weitere  Marke  ihres  Sulfonsäureblau  in  den  Handel. 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  schwarzes  Pulver  mit  einem  Stich  ios 
Röthlichviolette,  das  in  Wasser  mit  röthlich violetter  Farbe  löslich  ist 
Auf  Zusatz  von  Salzsäure  wird  seine  wässerige  Lösung  grünblau  ge- 
färbt, während  Natronlauge  ihr  eine  feurigrothe  Farbe  ertheilt  In 
concentrirter  Schwefelsäure  löst  er  sich  mit  schmutzig  blauer 
Farbe,  die  beim  Verdünnen  mit  Wasser  grünblau  wird. 
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l^^üance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Terhftltnisse. 

SulfoDBänreblau  B  erzeugt  auf  der  Faser  mittlere  bis  dunkel- 
blaue Töne,  welche  in  der  Nuance  den  Färbungen  der  Sulfoncyanine 
ähnlich  sind.  Es  eignet  sich  besonders  zum  Färben  von  Wolle,  aber 
wegen  seiner  geringen  Walkechtheit  hauptsächlich  nur  für  Stück - 
waare.  Im  DruckYerfahren  wird  es  für  Gloria-  und  für  Vigoureux- 
druck  benutzt,  doch  muss  beim  Dämpfen  jeder  Druck  vermieden 
werden;  die  Druckfarbe  soll  stets  chlorsaures  Natron  enthalten.  Die 
Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  und  Zinkstaub  gelb  ätzbar. 

Gefärbt  wird  wie  mit  Sulfonsäureblau  B  in  saurem  Bade,  am  besten 
unter  Zusatz  von  Glaubersalz  und  Essigsäure  und  späterem  Nachsetzen 
von  1  bis  2  Proc.  Schwefelsäure  zur  vollständigen  Erschöpfung  des 
Färbebades. 

Die  Echtheitsverhältnisse  des  Farbstoffes  sind  dieselben  wie  die 
der  Marke  B.  Er  ist  vorzüglich  licht-  und  alkaliecht,  weniger 
gut  walkecht  und  nicht  säure-  und  schwefelecht. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  oder  concentrirter  Salz- 
säure färbt  sich  die  Faser  blaugrün. 

Goncentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  braun. 
Durch  Natronlauge  wird  die  Nuance  nicht  verändert. 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser  vollständig. 

Salfonsäoreblaa  6  [By]. 

Literatur:  Zeitschr.  f.  Farben-  u.  Textilchemie  1902,  8. 407;  Färberztg. 
1902,8.223,236;  [By],Tab.Ueb.  1903,8.155,  161,163, 166, 175, 178, 181,261,  308. 

Sulfonsäureblau  6,  welches  seit  Mai  1902  auf  den  Markt 
kommt,  bildet  eine  Ergänzung  der  beiden  vorigen  Farbstoffe  der 
Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld. 

Sigensohaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  violettblaues  Pulver,  welches  mit  Wasser 
eine  tiefblau  gefärbte  Lösung  giebt.  Salzsäure  scheidet  daraus  einen 
schwarz  violetten  Niederschlag  ans,  der  sich  beim  Verdünnen  wieder  löst. 
Durch  Natronlauge  wird  die  Lösung  roth.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  Sulfonsäureblau  G  mit  schmutzig  tiefblauer 
Farbe.  Verdünnen  der  Lösung  mit  Wasser  bewirkt  eine  blauschwarze 
Fällung. 

Nuance,  Anwendung,  Värbemethoden  und  Bohtheits- 
Yerhftltnisse. 
Sulfonsäureblau  6    unterscheidet    sich    von    den    beiden   älteren 
Marken  durch  seine  grünstichige  Nuance.    Es  findet  hauptsächlich 
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für  wollene  Stückwaare  Verwendung;  doch  eignet  es  sich  auch  für 
sauren  Aufdruck  auf  Kamm  zag.  Die  F&rhungen  sind  mit  Zinnsalz 
und  Zinkstauh  gelb  &tzbar. 

Die  Färbe  weise  ist  im  Wesentlichen  die  gleiche  wie  bei  den  beiden 
älteren  Marken.  Man  setzt  dem  Färbebad  20  Proc.  Glaubersalz  und 
5  Proc.  essigsaures  Ammoniak  zu,  beginnt  bei  40^  zu  färben,  erhitzt 
langsam  zum  Kochen  und  bringt  das  Bad  durch  allmähliche  Zugabe 
▼on  Essigsäure  zum  Ausziehen. 

Die  Ausfärbungen  besitzen  eine  vorzügliche  Lichtechtheit 
und  eine  Decaturechtheit,  die  selbst  hohen  Anforderungen  ent- 
spricht; auch  die  Alkaliechtheit  ist  eine  gute,  während  die  Säure- 
echtheit eine  geringere  ist. 

Beaotionen  auf  der  Faser« 

Ooncentrirte  Schwefelsäure  oder  concentrirte  Salzsäure 
färben  die  Faser  blaugrün. 

Concentrirte  Salpetersäure  zerstört  den  Farbstoff  unter 
Braunfärbung  der  Faser. 

Natronlauge  verändert  die  Farbe  nicht. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung  der  Faser. 


Cyperblau  R  [A]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  S.  59,  107. 

Unter  der  Bezeichnung  Cyperblau  R  kommt  seit  September 
1900  ein  blauer  Kupferungsfarbstoff  der  Actiengesellschaft  für 
Anilinfabrikation  in  Berlin  in  den  Handel. 

Eigenschaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  grünbraunes  Pulver  mit  metallischem 
Schimmer,  welches  in  h ei ssem  Wasser  mit  rothvioletter  Farbe  löslich 
ist.  Beim  Erkalten  scheidet  sich  der  Farbstoff  wieder  aus.  Salz- 
säure bewirkt  in  der  wässerigen  Lösung  eine  weinrotb  gefärbte  Fäl- 
lung. Natronlauge  bringt  keine  Veränderung  hervor.  Mit  con- 
centrirter  Schwefelsäure  giebt  Cyperblau  R  eine  schmutzig 
roth violette  Lösung.  Beim  Verdünnen  mit  Wasser  geht  die  Farbe 
derselben  über  Fuchsinroth  in  Weinroth  über  unter  Abscheidung  eines 
ebenso  gefärbten  Niederschlages. 

Nuance,   Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohthelts- 
verhältnisse. 

Cyperblau  R  erzeugt  auf  der  Faser  in  saurem  Bade  gefärbt  rotb- 
violette  Nuancen,  die  durch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol  in 
lebhaftes  Blau  übergehen.  Es  findet  nur  in  der  Wollfärberei 
Verwendung,    sowohl  zum  Färben  von  loser  Wolle,  als  auch  wegen 
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seines  vorzüglichen  Egalisirangsverinögens  zum  Färben  von 
StOckwaare. 

Gefärbt  wird  anter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  und  5  Proc. 
Essigsäure  zur  Flotte.  Man  geht  bei  ca.  00®  ein,  treibt  zum  Kochen 
und  kocht  noch  eine  Stunde  lang,  wobei  das  Bad  ToUkommen  er- 
schöpft wird. 

Das  Entwickeln  der  Nuance  geschieht  am  besten  in  frischem 
Bade,  das  2  bis  3  Proc.  Essigsäure  und  Vs  ^^^  Vs  ^^^  angewandten 
Farbstoffmenge  an  Kupfervitriol  enthält. 

Metallge fasse  sind  zu  vermeiden,  da  sie  die  Nuance  ungünstig 
beeinflussen.  Am  vorth eilhaftesten  geschieht  das  Färben  in  Holz- 
gefässen. 

Die  Färbungen  sind  vorzüglich  lichtecht,  gut  schweiss-, 
alkali-,  reib-,  bügel-  und  decaturech't.  Durch  Carbonisiren 
werden  die  Färbungen  zwar  verändert,  doch  kehrt  die  ursprüngliche 
Nuance  beim  Entwässern  fast  vollständig  wieder  zurück.  In  der 
Wäsche  geht  die  Nuance  nicht  zurück,  auch  wird  weisses  Material 
nicht  angeblutet.     Die  Sohwefelechtheit  des  Färbst o£fs  ist  gering. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Durch  concentrirte  Schwefelsäure  färben  sich  Faser  und  Säure 
blaugrau.     Nach  dem  Auswaschen  ist  die  Faser  missfarbig  violett. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  carmoisiuroth.  Nach 
dem  Spülen  ist  diese  lila. 

Concentrirte  Salpetersäure  erzeugt  eine  Braunfärbung, 
welche  auch  durch  Waschen  nicht  verschwindet. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  violett. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  die  Farbe  vollständig. 

Kupferblau  B  [M]. 

Literatur:  Färberztg.  1899,8.  888;  [M],  Kurzer  Ratbgeber,  8.  6,  16, 
18,  19. 

unter  der  Bezeichnung  Kupferblau  B  bringen  die  Farbwerke 
vorm.  Meister,  Lucius  u.  Brüning  in  Höchst  a. M.  seit  September 
1899  einen  dunkelblau  f&rbenden  Eupferungsfarbstoff  auf  den  Markt. 

EigenBchaften. 
Das  Handelsproduct,  ein  Gemenge  zweier  Farbstoffe,  von  welchen 
einer  fachsinroth,  der  andere  violett  auf  genässtem  Filtrirpapier  ab- 
färbt, bildet  ein  olivbraunes  Pulver,  welches  sich  in  Wasser  mit 
rothvioletter  Farbe  löst.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  färbt  sich  die 
Lösung  Johannisbeerroth,  durch  Natronlauge  wird  sie  braun  violett. 
Mit  ooncentrirter  Schwefelsäure  lö6t  sich  der  Farbstoff  zu  einer 
feurig  blaurothen  Flüssigkeit,  die  beim  Verdünnen  mit  Wasser  eine 
feurigfrothe  Farbe  annimmt. 
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Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Terhältnisse. 

Kupferblau  B  färbt  gleichmässig  und  gut  durch  und  erzeugt  auf 
der  Faser  dunkelblaue  Farbtöne.  Zum  Nüanciren  können 
kupferunempfindliche  Säurefarbstoflfe,  wie  Tartrazin,  Kaphtalingrün  etc. 
▼erwendet  werden. 

Der  Farbstoff  dient  in  der  Wollf&rberei  zum  Färben  von  Stück- 
waare  aller  Art,  namentlich  Herrenconfectionswaare,  sowie  von 
Strickgarnen  und  Webgarnen,  an  die  keine  zu  hohen  Ansprüche 
auf  Walkechtheit  gemacht  werden. 

Zum  Färben  bestellt  man  das  Bad  mit  30  bis  50  Proc.  Glauber- 
salz und  4  Proc.  Schwefelsäure  oder  10  Proc.  Weinstein präparat  und 
20  bis  40  Proc.  Glaubersalz  und  der  nöthigen  Menge  Farbstoff.  Man 
geht  bei  30  bis  40^  ein,  treibt  langsam  zum  Kochen  und  kocht  eine 
Stunde  lang;  dann  kühlt  man  etwas  ab  und  entwickelt  die  Nuance 
nach  Zusatz  Ton  1  bis  3  Proc.  Kupfervitriol  durch  weiteres  halb- 
stündiges Kochen. 

Kupferblau  B  ist  sehr  gut  lichtecht,  gut  alkaliecht  und 
reibecht.  Es  widersteht  der  Carbonisation  mit  Schwefelsäure 
gut  und  hält  die  Trocken  de  catur  leicht  aus. 

Beactionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  violettroth,  wäh- 
rend die  Säure  selbst  weinroth  wird.  Nach  dem  Auswaschen  besitzt 
die  Faser  eine  schmutzigviolette  Farbe. 

Concentrirte  Salzsäure  erzeugt  auf  der  Faser  rothe  Flecken, 
welche  nach  dem  Waschen  violett  sind. 

Durch  concentrirte  Salpetersäure  wird  die  Faser  roth.  Nach 
dem  Spülen  ist  sie  braun  gefärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  ohne  jede  Einwirkung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser  vollständig. 

Eine  weitere  Marke  dieses  Farbstoffs,  welche  von  obiger  Firma  in 
den  Handel  gebracht  wird,  ist  Kupferblau  B  extra. 

PeriwoUblau  B  [C]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  8.  77. 

PeriwoUblau  B  ist  ein  seit  Januar  1901  von  der  Anilin- 
farbenfabrik  Leopold  Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  in  den 
Handel  gebrachter  direct  färbender  blauer  Wollfarbstoff. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct    bildet  ein  rothbraunes,    in  Wasser   mit 
rothvioletter  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  ertheilt  der  wässerigen 
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LöBung  eine  rothe,  Natronlauge  eine  faohsinrothe  Färbung,  welch^ 
letztere  auf  Wasserzusatz  in  Violett  übergeht.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  PeriwoUblau  B  mit  fuchsinrother  Farbe, 
die  beim  Verdünnen  der  Lösung  mit  Wasser  in  Blauroth  umschlägt. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EohtheitB- 
verhftltnisse» 

PeriwoUblau  B  dient  zur  Herstellung  marineblauer  Töne  auf 
Wolle.  Wegen  seines  guten  EgalisirungsYermögens  ist  es  besonders 
für  Stück waare  geeignet,  doch  kann  es  auch  in  der  Garnfärberei 
und  für  Eammzug,  wenn  in  Bezug  auf  Wasch-  und  Walkechtheit 
keine  zu  hohen  Anforderungen  gestellt  werden,  Verwendung  finden. 
Da  es  die  in  Wollstücken  befindlichen  BaumwoUefiectfaden  nicht  an- 
färbt, so  thut  es  auch  in  der  Effects tof ff ärberei  gute  Dienste. 

Das  Färben  geschieht  in  saurem  Bade  unter  Zusatz  von  25  Proc. 
Glaubersalz  und  10  Proc.  Weinsteinpräparat  oder  30  Proc.  Glaubersalz 
und  5  Proc.  Schwefelsäure  und  Nachsetzen  von  5  Proc.  Weinstein- 
präparat oder  2  Proc.  Schwefelsäure« 

Die  Ausflirbungen  sind  vorzüglich  lichtecht  und  gut  decatur-, 
carbonisir-,  bügel-,  schweiss-,  alkaliecht  und  reibecht;  ihre 
Schwefelechtheit  ist  massig; 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  lässt  die  Farbe  der  Faser  fast 
unverändert;  dagegen  färbt  sich  die  Säure  selbst  rotb violett.  Nach 
dem  Auswasehen  ist  auch  die  Faser  rothviolett  gefärbt. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  rothviolett,  jedoch 
kehrt  durch  Waschen  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  braunroth,  wobei 
die  Säure  selbst  schwach  rothe  Farbe  annimmt.  Nach  dem  Spülen  ist 
die  Faser  missfarbig  braun. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  betupft,  entstehen  auf  der  Faser 
violettbraune  Flecke,  die  durch  Auswaschen  missfarbig  violett  werden. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser. 

PeriwoUblau  G  [C]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  S.  345,  346. 

Unter  der  Bezeichnung  PeriwoUblau  G  bringt  die  Firma  Leo- 
pold Cassellau.  Co.  seit  October  1901  eine  Ergänzung  ihrer  älteren 
Marke  B  in  den  Handel. 

Sigensohaften. 

Der  Farbstoff  ist  ein  in  Wasser  mit  veilchenblauer  Farbe  lös- 
liches graues  Pulver«  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  zur  wässerigen 
Lösung  schlägt  die  Farbe  in  Carmoisinroth  um,  während  Natron- 
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lauge  keine  Veränderung  bewirkt.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  Periwollblau  G  mit  feurig  rubinrother  Farbe,  die  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  in  Carmoisinroth  Übergeht. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EohtheitB- 
verhftltniBse. 

Periwollblau  G  färbt  auf  der  Faser  grünlich  blaue  Tone,  die 
sich  auch  bei  künstlichem  Lichte  sehr  gut  erhalten;  auch  kann  man 
durch  Combiniren  mit  der  Marke  B  die  verschiedensten  blauen  Nuancen 
erzeugen. 

Es  ündetnur  in  der  Wollfärberei  Anwendung  und  dient  sowohl 
zum  Färben  von  Stüokwaare  als  auch  von  Wollgarnen. 

Man  färbt  es  wie  Marke  B  in  saurem  Bade  kochend,  unter  Zusatz 
von  Glaubersalz  und  Weinsteinpräparat  oder  Schwefelsäure. 

Die  Färbungen  sind  sehr  gut  lichtecht  und  vollkommen  reib- 
echt.  Die  Decaturechtheit  entspricht  hohen  Anforderungen.  Beim 
Carbonisiren  wird  die  Nuance  etwas  gerothet. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Beim  Behandeln  mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich 
sowohl  die  Faser  als  auch  die  Säure  carmoisinroth.  Nach  dem  Aus- 
waschen ist  die  Faser  viel  heller  gefärbt  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  carmoisinroth,  doch 
kehrt  durch  Waschen  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  gelbbraun. 

Durch  concentrirte  Natronlauge  wird  die  Faser  etwas  vio- 
letter, und  ist  dann  nach  dem  Spülen  heller  gefärbt  als  ursprünglich. 

Beim  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  tritt  Ent- 
färbung ein. 

Azowollblaa  C  [C]. 

Literatur:  Färberztg.  1903,  8.  210. 

AzowollblauC  ist  ein  seit  April  1903  im  Handel  befindlicher, 
sauer  ziehender  Wollfarbstoff  der  Firma  Leopold  Cassella  u.  Co.  in 
Frankfurt  a.  M. 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  roth braunes,  in  Wasser  mit 
violetter  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  färbt  die  wässerige  Lö- 
sung Orangeroth,  Natronlauge  roth.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  der  Farbstoff  mit  fuchsinrother  Farbe,  die  beim  Ver- 
dünnen der  Lösung  mit  Wasser  in  Orange  übergeht. 

Nüanoe,  Anwendung,  Eärbemethoden  und  Eehtlxeits- 
verhältnisse. 

Azowollblau  C  färbt  auf  der  Faser  marineblaue  Nuancen  und 
findet  in  der  Wollfärberei  zum  Färben  von  wollener  Waare  jeglicher 
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Art  Verwendung.  Da  die  Färbaugen  mit  Zinkstaub  oder  Zinnsalz 
weiss  ätzbar  sind,  so  eignet  sich  das  Product  sehr  gilt  zur  Herstellung 
von  Aetzartikeln  auf  Wollstück-  und  Strangwaare,  Woll- 
plüschen u.  dgl.  Hauptsächlich  aber  ist  der  Farbstoff  bestimmt  zum 
Färben  von  Wollstücken,  welche  mitverwebte  Seideneffectfäden 
enthalten,  da  diese  Faser  in  mittleren  Tönen  gar  nicht,  in  tiefen  Tönen 
nur  ganz  schwach  angefärbt  wird. 

Das  Färben  dieser  Waare  nimmt  man  am  besten  im  stark  kochen- 
den Bade  vor  unter  Zusatz  von  10  Proo.  Glaubersalz  und  10  Proc. 
Essigsäure.  Man  geht  kochend  ein,  lässt  etwa  eine  Stunde  kochen, 
spült  und  schönt  im  schwach  essigsauren  Bade. 

Sollte  bei  sehr  dunklen  Nuancen  die  Seide  sich  schwach  anfärben, 
so  nimmt  man  die  Waare  auf  ein  frisches  60  bis  80^  heisses  Bad, 
welchem  zur  Entfernung  des  Kalkes  30  bis  60  g  oxalsaures  Ammoniak 
pro  100  Liter  Flotte  zugesetzt  wurde,  hantirt  bis  zur  genügenden 
Entfärbung  der  Seide,  spült  und  avivirt. 

Waare,  welche  keine  Seideneffectfäden  enthält,  wird  nach  der  für 
saure  Farbstoffe  üblichen  Weise  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  und 
Weinsteinpräparat  oder  Schwefelsäure  gefärbt. 

Die  Färbungen  sind  ziemlich  säure-,  alkali-  und  lichtecht. 

AzowoUblaa  B  und  S  E  [C]. 

Literatur:  Färberztg.  1903,  8.298;  Zeitschr.  f.  Farben-  u.  Textil- 
chemie 1903,  S.  300. 

Azowollblau  B  und  S£  sind  zwei  dem  vorigen  Farbstoff  ähn- 
liche Producte  der  Firma  Leopold  Cassella  u.  Co. 

Eigensohaften. 

Marke  B  bildet  ein  braunes  Pulver,  das  aus  einem  Gemenge 
zweier  Farbstoffe  besteht,  deren  einer  blau  und  deren  anderer  grün- 
blau auf  genässtem  Filtrirpapier  abfärbt.  Die  Lösung  des  Farbstoffs 
in  Wasser  besitzt  eine  violette  Farbe,  die  durch  Salzsäure  orange, 
durch  Natronlauge  violettroth  wird.  Mit  concentrirter  Schwefel- 
säure giebt  das  Product  eine  blänliohrothe  Lösung,  die  durch  Wasser- 
zusatz etwas  blauer  gefärbt  wird. 

Marke  S  £  ist  ein  schwarzgrünes,  in  Wasser  mit  tiefblauer 
Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  färbt  die  wässerige  Lösung  roth, 
Natronlauge  macht  sie  etwas  grüner.  Mit  concentrirter  Schwefel- 
säure erhält  man  eine  violettrothe  Lösung,  welche  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  carmoisinroth  wird. 

Küanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhftltnisse. 

Beide  Marken  erzeugen  auf  der  Faser  marine-  bis  dunkelblaue 
Nuancen.     Sie  dienen  zum  Färben  von  Wolle  und  sind  besonders 
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für  die  Stück-  und  Strangfärberei  als  Egalisirungsfarbstoff 
von  Werth.  Effecte  in  Wollstücken  aus  weisser  Baumwolle,  Kunst- 
seide oder  Ramie  werden  nicht  im  geringsten  angefärbt. 

Man  färbt  sie  auf  die  für  saure  Farbstoffe  übliche  Weise  unter 
Zusatz  von  Glaubersalz  und  Schwefelsäure  oder  Weinsteinpräparat. 

Die  Färbungen  besitzen  eine  gute  Licht-  und  Alkaliechtheit, 
ebenso  eine  gute  Bügel-,  Decatur-  und  Pressechtheit;  die  Säure- 
echtheit der  Färbungen  mit  Azowollblau  SE  ist  eine  vorzügliche. 


Naphtolblan  G  u.  R  [C]. 

Literatur:  Ohem.  Ind.  1897,  8.  542;  Löwen thal,  Handb.,  2.  Anfl., 
2,  841 ;  Färberztg.  1895/Ö6,  ö.  335. 

Naphtolblau  G  und  R  sind  dem  Naphtolschwarz  nahestehende 
Polyazofarbstoffe,  welche  seit  Ende  des  Jahres  1895  von  der  Firma 
Leopold  Gassella  u.  Co.  herausgegeben  werden. 

Eigenschaften.. 

Beide  Marken  bilden  braune,  metallisch  glänzende  Pulver. 
Marke  G  ist  ein  einheitlicher  Farbstoff,  während  Marke  R  ein  Gemenge 
zweier  Farbstoffe  darstellt,  von  denen  einer  rothviolett,  der  andere 
blau  auf  genässtem  Filtrirpapier  abfärbt.  Beide  Marken  geben  mit 
Wasser  dunkelblaue  Losungen,  welche  Natronlauge  rothviolett 
färbt,  und  in  denen  Salzsäure  blaue  lösliche  Fällungen  bewirkt 
Goncentrirte  Schwefelsäure  löst  sie  mit  dunkelgrüner  Farbe. 
Durch  Verdünnen  mit  Wasser  scheidet  sich  aus  der  schwefelsauren 
Lösung  bei  Marke  G  ein  dunkelblauer,  bei  Marke  R  ein  violetter 
Niederschlag  aus. 

Ifüanee,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Naphtolblau  G  und  R  färben  sehr  dunkle  blaue  Nuancen  und 
finden  nur  in  der  Wollfärberei  Verwendung. 

Man  färbt  sie  kochend  in  saurem  Bade  unter  Znsatz  von  10  Proc. 
Glaubersalz  und  5  Proc.  Essigsäure  zur  Flotte.  Man  geht  bei  Hand- 
warme mit  der  Waare  ein;  treibt  sehr  langsam  zum  Kochen,  kocht 
eine  halbe  Stunde,  giebt  hierauf  5  bis  10  Proc.  Weinsteinprftparat  zu 
und  kocht  noch  dreiviertel  Stunden  lang. 

Ist  die  Waare  nicht  ganz  rein,  so  ist  es  gut,  dieselbe  in  heissem, 
mit  ca.  2  Proc.  Ammoniak  versetztem  Wasser  zu  netzen. 

Die  Lichtechtheit  der  Färbungen  ist  gut,  ebenso  die  Wasch-, 
Reib-  und  Decaturechtheit;  auch  widerstehen  sie  einer  leichten 
Stückwalke.     Ihre  Sohwefelechtheit  ist  ebenfalls  befriedigend. 
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Säureblau  S  C  [L]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  828. 

Unter  der  Bezeichnung  Säureblau  SC  kommt  ein  sauerziehender 
Wollfarbstofif  des  Farbwerkes  Mühlheim  Torm.  A.  Leonhardt 
u.  Co.  auf  den  Markt. 

Eigensoliaften. 

Säureblau  SC  bildet  ein  blaugraues  Pulver,  das  sich  in  Wasser 
mit  röthlichblauer  Farbe  löst.  In  der  wässerigen  Lösung  erzeugt 
Salzsäure  eine  grünblaue,  Natronlauge  eine  lösliche  blaue  Fällung. 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  Säureblau  SC  eine  blaue 
Flüssigkeit,  die  auf  Wasser  znsatz  grünblau  wird  und  bei  stär- 
kerer Verdünnung  einen  blauen  Niederschlag  ausscheidet. 

Küanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eehtheits- 
verhftltniBse. 

Die  Färbungen  mit  Säureblau  SC  besitzen  eine  1  e b h a f t e , 
ziemlich  grünstichig  blaue  Nuance. 

Säureblau  SC  dient  hauptsächlich  zum  Färben  von  Wolle  und 
ist  für  lose  Wolle,  Garne  und  Stückwaare  gleich  gut  geeignet. 
Es  kann  sowohl  auf  ungeheizte  Waare,  als  auch  auf  Chrom  beize 
gefärbt  werden 

Das  Färben  geschieht  am  besten  unter  Zusatz  von  3  bis  5  Proc. 
sseigsaurem  Ammoniak,  indem  man  handwarm  eingeht  und  auf  80  bis 
90^  treibt.  Will  man  kochen,  so  fügt  man  noch  2  Proc.  Essigsäure 
und  V*  bis  V2  Proc.  Bichromat  zu. 

Die  Ausfärbungen  sind  sehr  gut  licht-  und  walkecht,  ebenso 
aäure-  und  alkaliecht. 

Azosäureblau  4  B  [By]. 

Literatur:  [By],  Wollfärberei  1898,  S.  21,  Tafel  6;  [By],  Tab.  IJeb. 
1903,  8.  154,  156,  175,  178,  186,  266,  277;  Färberxtg.  1894/95,  8.  267;  Ghem. 
Ind.  1896,  8.  549;  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  829. 

Azosäureblau  4  B  der  Farbenfabriken  Elberfeld  ist  ein  seit  April 
1895  im  Handel  befindlicher  Egalisirungsfarbstoff  für  Wolle,  der  nach 
H.  Erdmann  ^)  möglicher  Weise  durch  Combination  von  p-Nitrodiazo- 
benzol  mit  I,8-Diozynaphtalin-4-su]fosäure  und  nachfolgende  Reduction 
gewonnen  wird. 

Eigensoliaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  grauschwarzes  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  blauviolett  löst.      Concentrirte  Salzsäure  fällt  aus   der 


*)  Cbem.  Ind.  1896,  8.  549. 
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wässerigen  Lösung  eioen  löslichen  rothen  Niederschlag.  Natronlauge 
macht  die  wässerige  Lösung  Orangeroth.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  der  Farbstoff  mit  rothvioletter  Farbe,  die  beim  Ver- 
dünnen der  Lösnng  mit  Wasser  roth  wird. 

Nüanoe,  Anwendung,  Fftrbemetlioden  und  Sohtlieits- 
verliftltniBBe. 

Azosäureblau  4  B  liefert  auf  Wolle  and  Seide  in  saurem  Bade 
gefärbt  ein  mittleres  Blau,  das  sich  seiner  nicht  sehr  klaren  Näance 
wegen  besonders  für  Mischtöne  eignet  Man  benutzt  es  ausser  für 
Wolle  und  Seide  auch  für  Sei  de  Wollstoffe,  die  dadurch  sehr  gleich- 
massig  angefärbt  werden;  femer,  theils  für,  theils  in  Combination  mit 
geeigneten  anderen  Egalisirungsfarbstoffen  imWollätzdruck,  da  es 
sich,  mit  Zinn  salz  geätzt,  vorzüglich  für  Buntätzartikel  eignet. 

Das  Färben  auf  Wolle  geschieht  in  der  für  saure  Wollfarbstoffe 
üblichen  Weise.  Man  hat  aber  zu  beachten,  dass  bei  Gegenwart  von 
mehr  als  2  Proc.  Schwefelsäure  im  Farbbade  Azosäureblau  4  B  nicht 
gut  auszieht  und  muss  daher  in  diesem  Falle  die  Farbbäder  weiter 
benutzen  oder  von  vornherein  1  bis  2  Proc.  Schwefelsäure  zugeben,  am 
besten  soviel,  dass  die  an  sich  roth  violette  Lösung  des  Farbstoffs  eben 
nach  Blau  umgeschlagen  ist.  Seide  färbt  man  im  mit  Schwefelsäure 
gebrochenen  Bastseifen  bade;  Wollseidengewebe  im  kochenden 
Glaubersalz-Schwefelsäurebade.    Die  Färbungen  sind  nur  massig  echt. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  dunkler  und 
röther.    Waschen  mit  Wasser  stellt  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  her. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  Johannisbeerroth.  Die 
Säure  färbt  sich  schwach  röthlich.  Waschen  der  Faser  mit  Wasser 
stellt  die  Farbe  ebenfalls  wieder  her. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  wird  die  Faser  orange  und 
nach  dem  Waschen  mit  Wasser  missfarbig  branngelb. 

Natronlauge  wirkt  lebhaft  röthend. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  beim  Erwärmen. 

Schweflige  Säure  macht  die  Faser  bei  längerer  Einwirkung 
röthlich  violett. 


Victoria-Marineblau  B  [By]. 

Literatur:  [By],  WoUfarbatoffe,  Nachtrag;  [By],  Tab.  üeb.  1903, 
8.  154,  156,  167,  184,  239. 

Unter  der  Bezeichnung  Victoria-Marineblau  B  wird  von 
den  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld 
ein  leicht  egalisirender  saurer  Wollfarbstoff  auf  den  Markt  gebracht. 
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Eigenschaften. 

Das  Handelsprodact  bildet  ein  dunkelyiolettes  Palver,  welches 
sich  in  Wasser  mit  schwach  rothstiöhig  dunkelblauer  Farbe  löst.  Auf 
Zusatz  Ton  Salzsäure  wird  die  Lösung  orange  gef&rbt,  durch  Natron- 
lauge wird  sie  zuerst  blaugrün,  dann  dunkel  violett;  beim  Verdünnen 
geht  die  Farbe  in  Blaugrün  über.  Mit  concentrirter  Schwefel- 
säure giebt  Victoriamarineblau  ß  eine  feurig  fuchsinrothe  Lösung, 
deren  Farbe  beim  Verdünnen  mit  Wasser  in  Orangeroth  umschlägt. 

Ifüance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Victoria-Marineblau  B  färbt  ein  sattes  Marineblau.  Es  ist  aus- 
schliesslich ein  Wollfarbstoff  und  lässt  sich  in  der  Garn-,  wie  in 
der  Stück färberei  gleich  gut  verwenden;  besonders  eignet  es  sich 
zur  Herstellung  billiger  Marinetöne  auf  Damenkleiderstoffen. 

Gefärbt  wird  es  kochend  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  und  4  bis 
5  Proc.  Schwefelsäure  zur  Flotte. 

Die  Ausfärbungen  besitzen  eine  sehr  gute  Reibechtheit  und 
eine  gute  Walk-  und  Wassereohtheit;  ihre  Alkaliechtheit 
genügt  den  Anforderungen  der  Praxis. 

Marineblau  B  W  und  HH  [1]. 

Literatur:  Zeitschr.  f.  Farben-  und  Textilchemie  1903,  6.  315. 

Marineblau  BW  und  HH  sind  zwei  Säurefarbstoffe  der  Ge- 
sellschaft für  chemische  Industrie  in  Basel. 

Eigenschaften. 

Marineblau  BW  und  HH  bilden  blauschwarze  Pulver,  die  sich 
beim  Aufblasen  auf  genässtes  Filtrirpapier  als  Gemenge  erweisen, 
welche  aus  einem  violett  und  einem  grün  abfärbenden  Farbstoffe  neben 
einem  in  geringer  Menge  vorhandenen  gelb  abfärbenden  Product  be- 
stehen. Die  wässerigen  Lösungen  besitzen  eine  preussisch- blaue 
Farbe,  die  durch  Salzsäure  in  Orangeroth  übergeht.  Natronlauge 
macht  die  Lösungder  Marke  BW  rothviolett,  die  der  Marke  HH  nur  um 
eine  Spur  röther.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  Marine- 
blau BW  eine  feurig,  HH  eine  etwas  stumpfer  fuchsin-bordeauxrothe 
Flüssigkeit.  Die  Farbe  beider  Lösungen  geht  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  über  Orangeroth  in  Brännlichroth  über. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Schtheits- 
Verhältnisse. 

Marineblau  BW  und  H  H  erzeugen  auf  der  Faser  marineblaue 
N  üancen.  Sie  dienen  in  der  Wollfärberei  zum  Färben  von  Herren- 
und    Damenconfectionsstoffen     sowie    von    Wollgarnen.      Ihr 
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Egalisirungs-  und  Durchf&rbevermögen  ist  ein  gutes.  Baum- 
wollleisten werden  nicht  angeförbt. 

Man  färbt  beide  Marken  in  Holzkufen  auf  die  fär  saure  Farb- 
stoffe übliche  Weise  in  kochendem  Bade  unter  Zusatz  von  Glaubersalz 
und  Schwefelsäure  oder  Weinsteinpräparat. 

Die  Färbungen  sind  genügend  wasch-»  alkali-,  licht-, 
Schwefel-  und  reibecht,  sie  widerstehen  einer  Trocken-  und 
Nassdekatur,  auch  halten  sie  eine  leichte  Walke  ganz  gut  aus. 

Erioazurin  B  [G]. 

Erio azurin  B  ist  ein  sauer  ziehender  Wollfarbstoff  von  gutem 
Egalisirungs  vermögen,  der  yon  der  Firma  J.  R.  Geigy  in  Basel  seit 
November  1902  in  den  Handel  gebracht  wird. 

EigenBchaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  olivbraunes,  in  Wasser  mit  rothvioletter 
Farbe  lösliches  Pulver.  Die  wässerige  Lösung  wird  durch  Salzsäure 
nicht  verändert,  durch  Natronlauge  etwas  röther  gefärbt.  In  con- 
centrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Product  mit  violettrother 
Farbe,  welche  beim  Verdünnen  der  Lösung  mit  Wasser  stumpfer  wird. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Bohtlieits- 
verhältniBse. 

Erioazurin  B  färbt  auf  der  Faser  marineblaue  Nuancen.  £a 
wird  in  der  Wollfärberei  hauptsächlich  zum  Färben  von  Stück- 
waare  und  Strickgarnen  verwendet.  Namentlich  zur  Herstellung 
dunkler  Mischfarben  auf  denselben  ist  es  vorzüglich  geeignet.  Auch 
für  den  W  oll  druck  ist  es  von  Bedeutung  und  lässt  sich  als  Fond- 
farbe gut  ätzen. 

Das  Färben  geschieht  am  besten  in  Holzkufen  kochend  unter 
Zusatz  von  10  Proo.  Glaubersalz  und  5  Proc.  Schwefelsäure  oder 
10  Proc.  Weinsteinpräparat. 

Metallgefässe  sind  möglichst  zu  vermeiden ,  da  sie  den  Farb- 
ton ungünstig  beeinflussen.  Zusatz  von  Alaun  zur  Flotte  macht  die 
Nuance  blaustichiger. 

Die  Färbungen  sind  vollkommen  reibecht,  gut  dekatur-, 
Schwefel-  und  alkaliecht,  auch  halten  sie  eine  leichte  Walke  gans 
gut  aus. 

Azomerinoblau  3  B  und  G  [C]. 

Literatur:  Färberztg.  1903,  S.  844. 

Unter  der  Bezeichnung  Azomerinoblau  3B  und  G  bringt  die 
Firma  Leopold  Cassella  u.  Co.  seit  August  1903  zwei  sauer  ziehende 
Wollfarbstofife  in  den  Handel. 
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Sigenschaften. 

Die  beiden  Marken  bilden  yiolettschwarze  Pulver,  welche  aus 
Gemengen  von  blau,  grünblau  und  violett  färbenden  Farbstoffen  be- 
stehen. Die  wässerige  Lösung  der  Marke  G  ist  tiefblau,  die  der' 
Marke  3  B  violett  gefärbt.  Die  des  Azomerinoblaa  G  wird  durch 
Salzsäure  zuerst  violett,  dann  grünblau  und  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  violett,  die  der  Marke  3  B  zuerst  röther,  dann  blau  und  beim 
Verdünnen  auch  violett.  Natronlauge  bewirkt  bei  G  eine  blaugrüne 
Färbung,  während  sie  die  Lösung  der  Marke  3  B  schmutzig  schwarz- 
violett macht.  Beide  Marken  lösen  sich  in  concentrirter  Schwefel- 
säure mit  meergrüner  Farbe,  die  beim  Verdünnen  der  Lösungen  mit 
Wasser  über  Blau  in  Violett  übergeht. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Sohtheits- 
verhftltnisse. 

Azomerinoblau  3  B  und  G  liefern  dunkelblaue  Nuancen, 
welche  bei  künstlicher  Beleuchtung  vollkommen  unverändert  er- 
scheinen. Azomerinoblau  3B  besitzt  eine  lebhaft  violette,  Marke G 
eine  ausgesprochen  grünliche  Nuance.  Sie  dienen  in  der  Woll- 
färberei  zur  Herstellung  dunkelblauer  Nuancen  auf  Stück waare 
and  zwar  sowohl  für  glatte  Stoffe,  als  auch  fürWaaren  mit  weissen 
BaumwoU-,  Ramie-,  oder  Kunstseideneffecten.  Wegen  ihrer 
geringeren  Egalisirungsfähigkeit  sind  sie  als  Nüancirungsfarbstoffe 
nicht  zu  gebrauchen,  sondern  dienen  nur  zum  directen  Färben  von 
Blau  auf  Herrenconfectionsstoffen. 

Das  Färben  geschieht  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Glaubersalz  und 
10  Proc.  Weinsteinpräparat  oder  4  Proc.  Schwefelsäure  und  Nach- 
setzen von  3  bis  5  Proc.  Natrium  bis  ulfat  zum  besseren  Ausziehen  der 
Flotte. 

Die  Ausfärbnngen  sind  gut  lichtecht,  vollständig  reibecht  und 
besitsen  eine  sehr  gute  Carbon isir-  und  Dekaturechtheit.  In 
Bezug  auf  Bügel-,  Schweiss-  und  Alkaliechtheit  dürften  sie  den 
allgemeinen  Anforderungen  genügen. 

Eine  Ergänzung  beider  oben  beschriebenen  Farbstoffe  bildet  das 
Azomerinodunkelblau  R  gleicher  Firma,  welches  sehr  gedeckte, 
tief  dunkelblaue  Farbtöne  liefert,  in  seinen  färberischen  Eigen- 
schaften aber  den  beiden  vorigen  Marken  vollkommen  gleich  ist. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  braunes  Pulver,  ein  Gemenge 
hauptsächlich  dreier  Farbstoffe,  deren  einer  roth,  einer  violett  und  einer 
blau  auf  genässtem  Filtrirpapier  abfärbt.  In  Wasser  löst  es  sich 
mit  violetter  Farbe,  die  durch  Salzsäure  oder  Natronlauge  blauer 
and  stumpfer  wird.  Die  Lösung  des  Farbstoffs  in  concentrirter 
Schwefelsäure  ist  blau,  wird  aber  beim  Verdünnen  mit  Wasser 
violett. 
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Azosäureviolett  4  R  [By]. 

Literatur:  [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  155,  156,  161,  163,  165,  167, 
175,  178,  184,  186,  266,  271,  272,  275,  276,  277,  329;  [By],  Wollfärberei  1898, 
8.  24,  Tafel  8;  Chem.  Ind.  1891,  8.  424;  Färberztg.  1891/92,  8.  25;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  819. 

Dieser  1890  von  Ulrich  and  Dnisberg  erfundene,  den  Azo- 
fuchsinen  nahestehende  Farbstoff  ist  anscheinend  eine  Azooombination 
der  durch  das  D.  R.-P.  Nr.  67829  [By]  vom  18.  August  1889  ge- 
schätzten Dioxynaphtalinmonosulfosäure  von  der  Constitution: 

OH   OH  1) 

I         I 


\/\/ 


SO3H 

und    föllt    wahrscheinlich    unter   das  D.  R. -P.  Nr.  64017   [By]   toqi 
20.  November  1890  2). 

EigenBchaften. 
Azosäureviolett  4  R  ist  ein  dunkelbraunes  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  mit  rother  Farbe  löst  Concentrirte  Salzsäure  macht  die 
wässerige  Lösung  blauer.  Natronlauge  fallt  einen  löslichen,  orange- 
rothen  Niederschlag.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich 
der  Farbstoff  mit  violettrother  Farbe,  die  sich  auch  beim  Verdünnen 
der  Lösung  mit  Wasser  erhält. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Sohtheits- 
verhältnisse. 

In  saurem  Bade  auf  Wolle  gefärbt,  liefert  Azosäureviolett  4  R 
ein  röthliches,  nicht  sehr  lebhaftes  Violett.  Es  dient  für  Wolle 
und  Seide  und  zwar  sowohl  im  Färbeverfahren  wie  im  Druck, 
und  zieht,  wie  die  Azofuchsine,  sehr  gleichmässig  auf  die  Faser.  In 
Folge  dessen  kann  man  es  mit  anderen  sauren  Farbstoffen,  wie  Eksht- 
gelb  extra,  Crocei'n orange,  Orange  2  B,  Indigocarmin  und  Echtgrün 
bläulich  zur  Herstellung  von  allerhand  Modetönen  verwenden.  Mit 
Chrom-  und  Thonerdesalzen  bildet  es  echte  Lacke. 

Man  färbt  es,  indem  man  das  Bad  mit  dem  Farbstoff  und  lOProc. 
Glaubersalz  beschickt,  bei  70^  eingeht,  zum  Kochen  treibt,  10  Minuten 
umzieht,  dann  portionsweise  2Ys  Proc.  Schwefelsäure  zusetzt  und  eine 
Stunde  kocht  (Färberztg.,  1.  c). 


M  Vgl.  über  diese  Säure  Heumann  2,  246  n.  642.  —  *)  Heumann  •% 
I.  573. 
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Die  Färbungen  sind  gut  witterungsbeständig  und  be- 
friedigend walk-,  säure-,  sohwefel-  und  reibecht.  Eine  Probe- 
färbung hielt  nach  Lehne  (Färberztg.  1.  c.)  einmonatliche  Einwirkung 
der  Witterung  dm  August  und  September  gut  aus.  Sie  büsste  nur 
wenig  an  Intensität  ein  und  die  Nuance  änderte  sich  kaum  merklich. 
Mit  weissem  6am  Yerflochten  und  mit  Seife  und  Soda  bei  60^  mit  der 
Hand  stark  gewalkt,  wurde  eine  Probe  nach  Lehne  röther,  ohne  aber 
das  weisse  Garn  anzufärben.  Mit  Zinnsalz  und  Zinkstaub  lassen 
sich  die  Färbungen  ätzen. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  dunkler  und 
röther;  die  Säure  färbt  sich  schwach  yiolettroth.  Beim  Waschen  der 
Faser  entwickelt  sich  wieder  die  ursprüngliche  Nuance. 

Mit  concentrlrter  Salzsäure  wird  die  Faser  dunkelbraun;  beim 
Waschen  mit  Wasser  kehrt  auch  hier  die  ursprüngliche  Farbe  wieder. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  braungelb. 

Mit  Natronlauge  wird  die  Faser  beim  Stehen  johannisbeerrotb. 

Schweflige  Säure  verändert  nicht. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  wirken  beim  Erwärmen  entfärbend. 

Dem  Azosäureviolett  4  R  nahe  verwandt  sind  die  seit  Februar 
1895  im  Handel  befindlichen  Marken  AzoBftoreviolett  B  extra, 
[By]  und  Azosäureviolett  B  extra  [By]^).  Dieselben  eignen  sich 
besonders  zum  Färben  von  Wolle  in  der  für  saure  Wollfarbstoffe 
üblichen  Weise,  können  aber  auch  auf  Seide  und  Sei  de  Woll- 
stoffe (Marke  R)  gefärbt  und  im  Wolldruck  benutzt  werden« 
Marke  B  färbt  eine  röthere,  Marke  B  eine  etwas  blauere  Nuance. 
Beide  Marken  sind  sehr  farbkräftig  und  besitzen  ein  sehr  gutes 
EgalisiruDgsvermögen,  welches  sie,  wie  Azosäureviolett  4R,  be- 
sonders zur  Hersteilung  von  Modefarben  brauchbar  macht.  Da  sie 
schon  unterhalb  der  Kochtemperatur  egal  aufziehen,  so  können  sie  auch 
für  leicht  filzende  Garne,  wie  Zephirgame,  mit  gutem  Erfolg  angewendet 
werden.  Mit  Zinks  taub  oder  Zinnsalz  können  sie  weiss  geätzt  werden. 
Sie  sind  sehr  lichtecht,  widerstandefähig  gegen  Säuren  und  Car- 
bonisation  und  gut  schwefelecht,  reibecht  und  waschecht. 
Durch  stärkere  Alkalien  werden  sie  wie  Azosäureviolett  4R  geröthet. 

Victoriaviolett  5  B  [By]. 

Literatur:  [By],  Wollfärberei  1898,  S.  23,  Tafel  7;  [By].  Tab.  Ueb. 
1902,  B.  83,  84,  91,  94,  96,  148  u.  154;  Färberztg.  1895/96,  8.  69;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  820. 


*)  Vergl.  über  diese  Marken  [By],  WoUfärberei  1898,  8.  24,  Tafel  8  und 
[By].  Tab.  Ueb.  1903,  8.  155,  156,  161,  163,  165,  167,  175,  178,  180,  184,  186, 
266.  271,  272,  275,  276,  277,  308,  311,  339,  342. 

Heumann,  Aofllnfarbea.    IV.  9Q 
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YictorlaYiolett  5  B  [By]  ist  ein  1895  erfundener  Egalisirungsfarb- 
stoff,  der  hauptsächlich  für  die  Zwecke  der  Wollfarberei  hestimmt 
ist  und  wahrscheinlich  dem  Torigen  Farbsiofi  nahesteht. 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  ist  ein  schwarzes,  in  Wasser  mit  violetter 
Farbe  lösliches  Pulver.  Concentrirte  Salzsäure  fallt  aus  der 
wässerigen  Lösung  einen  violetten,  löslichen  Niederschlag.  Natron- 
lauge färbt  die  wässerige  Lösung  braunroth.  Concentrirte 
Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  violetter  Farbe.  Beim  Ver- 
dünnen der  schwefelsauren  Lösung  mit  Wasser  wird  dieselbe  violettroth. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Victoriaviolett  5  ß  liefert  auf  Wolle  in  saurem  Bade  gefärbt  ein 
stumpfes  Violett  von  grosser  Deckkraft.  Da  es  aus  stark  saurem 
Bade  gefärbt  werden  kann,  so  ist  es  besonders  für  die  Kaschmir- 
färberei, für  Damenconfectionsstoffe  und  für  Strickgarne 
geeignet.  Sein  gutes  Egalisirungsv ermögen  macht  es  zu  einem 
sehr  brauchbaren  Nüancirungsfarbstoff,  der  in  Combiuation  mit  anderen 
sauren  Egalisirungsstoffen ,  wie  Echtgelb  extra.  Orange  2  B,  Azo- 
fuohsin  G,  Echtroth  NS  etc.  die  verschiedensten  Modefarben  herzu- 
stellen gestattet.  Auch  im  Wolldruck  kann  es  theils  für  sich,  theils 
in  Combination  mit  anderen  geeigneten  Farbstoffen  verwendet  werden. 
Mit  Zinkstaub  sind  die  Färbungen  weiss,  mit  Zinns  alz  creme- 
farbig ätzbar,  ausserdem  lassen  sich  auf  Färbungen  mit  Victoriaviolett 
5  B  und  Mischfarben  aus  demselben  schöne  Buntätzungen  herstellen. 

Man  färbt  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  und  2  bis  5  Proc. 
Schwefelsäure,  oder  unter  Zusatz  von  10  bis  20  Proc.  Wein  stein  präparat 
eine  Stunde  kochend  aus  und  kann  mit  der  zu  färbenden  Waare  direct 
in  das  kochende  Färbebad  eingehen  und  den  Farbstoff  dem  kochenden 
Bade  zugeben.  Die  Färbungen  sind  ziemlich  lichtecht,  gut  wasch- 
echt, nicht  säureempfindlich  und  gut  reibecht.  Durch  Alkalien 
werden  sie  geröthet. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  schwarzblau. 
Waschen  mit  Wasser  stellt  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  her. 

Mit  concentrirter  Salzsäure  wird  die  Faser  rothviolett,  bei 
darauffolgendem  Waschen  aber  wieder  blau. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  rothbraun.  Nach 
dem  Waschen  erscheint  sie  hellbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  wirkt  röthend. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 

Schweflige  Säure  wirkt  bei  kurzer  Dauer  nicht  ein. 
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AzowoUviolett  7  R  [C]. 

Literatur:  ZeitBcbrift  f.  Farben-  u.  Textilchemie  1903,  8.  262; 
Färberztg.  1903,  S.  94. 

Die  Anilinfarbenfabrik  Leopold  Cassella  u.  Co.  giebt  seit 
Januar  1903  unter  dem  Namen  AzowoUviolett  7  R  einen  roth- 
yioletten  WollfarbstofF  heraus,  welcher  sich  in  seinen  Eigenschaften 
an  die  Lanafuchsine  dieser  Firma  anschliesst. 

Eigensohaften. 

Asowollviolett  7  R  bildet  ein  rothbraunes  Pulver,  das  in  Wasser 
mit  violettrother  Farbe  löslich  ist.  Salzs&ure,  sowie  Natronlauge 
bringen  in  dieser  Lösung  keine  Veränderung  hervor.  Mit  concen- 
trirter  Schwefelsäure  giebt  der  Farbstoff  eine  violettrothe  Lösung, 
die  durch  Verdünnen  mit  Wasser  in  Weinroth  übergeht. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eehtheits- 
verhftltniBse. 

AzowoUviolett  7R  liefert  rothviolette  Nuancen  und  kommt 
hauptsächlich  für  Herstellung  von  Violett-,  Prune-  und  Bordeaux- 
färbungen, sowie  in  Gombination  mit  Cyanolgrün  oder  Cyanol  zur 
Erzielung  marineblauer  Töne  in  Betracht. 

Es  dient  zum  Färben  von  loser  Wolle,  Wollgarn  und  wollener 
Stück waare.  Da  es  mitverwebte  Baumwolle,  Kunstseide,  Ramie, 
ebenso  Seide,  namentlich,  wenn  unter  Essigsäurezusatz  gefärbt  wird, 
nicht  anfärbt,  so  kann  es  zur  Herstellung  zweifarbiger  Muster  auf 
Wollseidegeweben  Verwendung  finden. 

Man  färbt  es  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  und  Schwefelsäure 
oder  Wein  Steinpräparat  zur  Flotte. 

Die  Ausfärbungen  besitzen  eine  vorzügliche  Lichtechtheit;  auch 
sind  sie  sehr  gut  alkali-  und  reibecht. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  blauer,  die 
Säure  färbt  sich  schwach  rothviolett.  Nach  dem  Spülen  ist  die  Nuance 
viel  stumpfer. 

Goncentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  röther.  Durch  Spülen 
kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  wieder  zurück. 

Mit  concentjrirter  Salpetersäure  wird  die  Faser  rothorange. 
Nach  dem  Auswaschen  ist  sie  rothbraun. 

Goncentrirte  Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung. 

Zinnchlorür  and  Salzsäure  entfärben  die  Faser. 

90* 
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AzowoUviolett  4  B  [C]. 

Literatur:  Färberztg.  1908,  8.  189,  208,  298.    • 

AzowollTiolett4Bi8t  ein  seit  April  1903  im  Handel  befindlicher, 
dem  Torigen  Producte  ähnlicher  saurer  Farbstoff  der  Firma  Leopold 
Gassella  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  violettes  PaWer,  bestehend  aus 
einem  Gemenge  dreier  Farbstoffe,  von  denen  einer  violettroth,  einer 
violett  und  einer  blaugrün  auf  genässtem  Filtrirpapier  abfärbt.  In 
Wasser  lost  sich  der  Farbstoff  mit  violetter  Farbe,  welche  durch 
Natronlauge  etwas  blauer,  durch  Salzsäure  roth  wird.  Mit  con- 
centrirter  Schwefelsäure  erhält  man  eine  schmutzig  violettrothe 
Lösung,  die  beim  Verdünnen  mit  Wasser  eine  himbeerrothe  Farbe 
annimmt. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

AzowoUviolett  4B  erzeugt  auf  der  Faser  violette  und  Prune- 
Nüancen,  welche  sich  auch  bei  künstlichem  Lichte  kaum  verändern. 
Durch  Combination  mit  GyanolechtgrünG  oder  AzowoUblau  S  E  können 
schöne  marineblaue  Farbtöne  erhalten  werden.  Eflecte  in  Woll- 
stückwaare  aus  Baumwolle,  Kunstseide  oder  Ramie  werden  nicht 
angeförbt 

Das  Product  dient  in  der  Wollfärberei  hauptsächlich  zum 
Färben  von  Strang  und  Stückwaare. 

£s  wird  nach  der  für  Egalisirungsfarbstoffe  üblichen  Methode 
unter  Zusatz  von  Weinsteinpräparat  oder  Glaubersalz  und  Schwefel- 
säure gefärbt 

Die  Färbungen  sind  äusserst  widerstandsfähig  gegen  Alkalien 
und  Säuren;  sie  sind  sehr  gut  bügel-,  reib-  und  schwefelecht 
und  widerstehen  der  Dekatur  sowie  der  Garbonisation. 

Biebricher  Säureviolett  2  B  und  6  B  [K]. 

Literatur:  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  821;  Färberztg.  1899, 
8.  194. 

Biebricher  Säureviolett  2B  und  6  B,  welche  seit  December 
1898  von  der  Firma  Kalle  u.  Go.  in  Biebrich  a.  Rh.  in  den  Handel 
gebracht  werden,  sind  der  Hauptsache  nach  Azoverbinduugen  der 
Naphtalinperidiozysulfosäure  K. 

Eigenschaften. 
Beide  Farbstoffe  bilden  braunschwarze  Pulver  mit  schwach 
grünlich  metallischem  Schimmer,  deren  wässerige  Lösungen  violett 
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gefärbt  sind.  Salzsäure  macht  die  Lösung  der  Marke  6B  rosa, 
während  sie  in  der  der  Marke  2  B  eine  lösliche  braune  Fällung  erzeugt. 
Auf  Zusatz  Ton  Natronlauge  wird  die  wässerige  Lösung  der'Marke 
2  B  Orangeroth,  die  der  Marke  6  B  carmoisinroth.  Concentrirte 
Schwefelsäure  löst  beide  Marken  mit  yiolettrother  Farbe,  welche 
beim  Verdünnen  der  Lösungen  mit  Wasser  in  Roth  übergeht. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Sohtheits- 
verliftltniBBe. 

Biebricher  Säureviolett  2B  liefert  ein  mittleres  Violett,  Marke 
6B  ein  Blauyiolett,  welches  in  Lebhaftigkeit  den  übrigen  Azo- 
▼iolettmarken  entspricht.  Beide  Farbstoffe  besitzen  ebenso  wie  die 
Säurerothmarken  gleicher  Firma  ein  vorzügliches  Egalisirungs- 
yermögen  und  dienen  daher  mit  diesen  als  Nüancirungsfarbstoffe 
zur  Herstellung  von  Modetönen. 

Biebricher  Säureviolett  2  B  und  6  B  finden  nur  in  der  W  o  1 1  - 
färberei  Verwendung  und  dienen  hauptsächlich  zum  Färben  von 
Garnen  und  Stückwaare.  Wegen  ihrer  leichten  Löslichkeit  und 
guten  Aetzbarkeit  eignen  sie  sich  auch  sehr  gut  zu  Druckzwecken, 
wobei  sie  sowohl  für  sich  allein,  als  auch  in  Gombination  mit  anderen 
sauren  Farbstoffen  angewendet  werden  können. 

Man  färbt  sie  im  kochenden  sauren  Bade  unter  Zusatz  von  1 0  Proc. 
Glaubersalz  und  4  Proc.  Schwefelsäure  zur  Flotte. 

Die  Färbungen  besitzen  eine  gute  Echtheit  gegen  Licht,  Wäsche« 
Walke,  Alkalien  und  Säuren.  Ebenso  sind  sie  vorzüglich  reib- 
und  schwefelecht. 

Orseillebraun  G  und  B  [By]. 

Iiiteratur:    Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2>  853. 

Orseillebraun  G  und  B  sind  zwei  sauerziehende  braune  Woll- 
farbstofPe  der  Farbenfabriken  vorm.  Friedrich  Bayer  u.  Co.  in 
Elberfeld. 

Sigensohaften. 
Orseillebraun  G  ist  ein  braunes,  Marke  B  ein  braun- 
schwarzes Pulver.  In  Wasser  lösen  sich  beide  Marken  mit 
fuchsinrother  Farbe.  Salzsäure  ruft  in  der  Lösung  der  Marke  G 
eine  lösliche  carmoisinrothe  Fällung  hervor  and  erzeugt  in  der  der 
Marke  B  einen  rothvioletten  Niederschlag.  Natronlauge  macht  die 
wässerigen  Lösungen  beider  Farbstoffe  etwas  blauer.  Concentrirte 
Schwefelsäure  löst  Marke  G  mit  blauer,  Marke  B  mit  grünblauer 
Farbe.  Beim  Verdünnen  mit  Wasser  färbt  sich  die  schwefelsaure 
Lösung  von  Orseillebraun  G  roth,  während  bei  Marke  B  die  Farbe 
über  Tiefblau  und  Violett  in  Weinroth  übergeht  unter  Ausscheidung 
eines  ebenso  gefärbten  Niederschlages. 
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Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Solitheits- 
Yerhältnisse. 

OrseiUebrauD  G  und  B  geben  satte  braune  Töne  und  dienen 
zum  Färben  wollener  Waare  jeder  Art. 

Sie  werden  im  sauren  Bade  in  üblicher  Weise  Unter  Znsatz  von 
Glaubersalz  und  Schwefelsäure  oder  der  entsprechenden  Menge  Wein- 
steinpräparat zur  Flotte  gefärbt. 

Die  Färbungen  besitzen  eine  ziemliche  Licht-  und  Walkechtheit , 
ebenso  eine  gute  Säure-  und  Alkaliechtheit. 

Zu  erwähnen  ist  an  dieser  Stelle  als  weitere  Marke  noch 
Orseillebraun  B  B,  welches  in  Anwendung,  Färbeweise  und 
EchtheitsTerhältnissen  den  beiden  vorstehend  beschriebenen  Pro- 
ducten  entspricht. 


Azosäurebrann  [By]. 

Iiiteratur;  Löwen thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  85S;  Chem.  Ind.  1891t 
8    171;  [By],  Wollfarbstoffe  1898,  1,  265,  352. 

Azosäurebrann  ist  ein  seit  December  1891  im  Handel  be- 
findlicher Farbstoff  der  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer 
u.  Co.  in  Elberfeld,  welcher  mit  Azosäureviolett  4  R,  Azocochenille, 
Azobordeauz  u.  A.  verwandt  zu  sein  scheint. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  zimmtbraunes  Pulver,  das  in 
heissem  Wasser  mit  kaffeebrauner  Farbe  löslich  ist.  Salzsäure 
erzeugt  in  der  wässerigen  Lösung  einen  schmutzig  grünbraunen, 
flockigen  Niederschlag.  Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung.  In  con- 
centrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Azosäurebrann  mit  schwarz- 
blauer  Farbe;  auf  Zusatz  von  wenig  Wasser  entsteht  eine  rosafarbige 
Lösung,  aus  welcher  bei  stärkerer  Verdünnung  ein  graubrauner  flockiger 
Niederschlag  ausfällt. 

Nuance,   Anwendung,   Färbemethoden  und  Sohtheits- 
yerhältnisBe. 

Azosäurebrann  zieht  auf  Wolle  mit  gelblichbrauner  Farbe, 
welche  bei  Gaslicht  etwas  röther  erscheint.  Es  besitzt  ein  vollkommenes 
EgalisiruDgs  vermögen  und  ist  daher  zur  Erzeugung  von  Mo  de  tönen 
auf  Stück  waare  sehr  geeignet.  Der  Farbstoff  lässt  sich  mit  sämmt- 
liehen  Säurefarben  in  einem  Bade  zusammen  färben  und  eignet  sich 
speoiell  zum  Abstumpfen  der  ebenfalls  leicht  egalisirenden  Echt- 
grün, Säureviolett,  Azofuohsine  etc.  Eine  ausgedehnte  Verwendung 
findet  er  auch  im  directen  Druck,  Aetzdruck  und  Garndruck. 
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Gefärbt  wird  Azosäurebraun  im  sauren  Bade  unter  Zusatz  von 
10  Proc.  Glaubersalz  und  2  bis  5  Proc.  Schwefelsäure  zur  Flotte. 

Die  Färbungen  sind  gut  alkali-  und  schwefelecht,  massig 
licht-  und  walkecht,  aber  nur  sehr  wenig  säureecht. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  sowohl  die  Faser 
als  auch  die  Säure  selbst  tiefblau.  Nach  dem  Waschen  ist  die  Nuance 
schmutzig  hellbraun. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  schwarz;  nach  dem 
Spülen  ist  sie  missfarbig  braun  gefärbt. 

Durch  concentrirte  Salpetersäure  nimmt  die  Faser  eine 
dunkel  olivbraune  Farbe  an,  die  durch  Auswaschen  in  Hellgelb  übergeht. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  behandelt  wird  die  Faser 
schon  in  der  Kälte  missfarbig.  Beim  Erwärmen  tritt  vollständige 
Entfärbung  ein. 

Akmebraun  [L]. 

Iilteratur:   Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  8S3. 

Unter  der  Bezeichnung  Akmebraun  kommt  ein  saurer  Woll- 
farbstoff  des  Farbwerkes  Mühlheim  vorm.  Leonhardt  u.  Co.  in 
Mühlheim  a.  M.  auf  den  Markt. 

Eigen  sc  haften* 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  gelbbraunes,  in  Wasser  mit 
rothbrauner  Farbe  lösliches  Pulver.  Natronlauge  färbt  die  wässerige 
Lösung  braunroth,  Salzsäure  bewirkt  eine  lösliche,  braune  Fällung. 
Die  Lösung  des  Farbstoffs  in  concentrirter  Schwefelsäure  besitzt 
eine  rothbraune  Farbe,  die  auch  beim  Verdünnen  der  Flüssigkeit  mit 
Wasser  sich  nicht  ändert. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Sehtheits- 
verliältnisBe* 

Akmebraun  erzeugt  auf  der  Faser  ein  gelbstichiges  Braun 
und  findet  zum  Färben  von  Wolle  und  Seide  Verwendung. 

Auf  Wolle  förbt  man  es,  indem  man  in  das  mit  der  Farblösung 
besobiokte  neutrale  Bad  bei  40^  eingeht,  zum  Kochen  treibt  und  dann 
in  kleinen  Portionen  Natriumbisulfat  zusetzt. 

Auf  Seide  wird  es  im  gebrochenen  Bastseifenbade  gefärbt. 

Die  Ausfärbungen  besitzen  eine  ziemlich  gute  Licht-  und  Wasch - 
echtheit. 
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Kupferschwarz  S  [M]. 

Literatur:  Färberztg.  1899,  S.  388;  [M],  Kurzer  Bathgeber,  8.  6, 
16,  18,  19. 

Kupferschwarz  S  ist  ein  seit  September  1899  im  Handel  be- 
findlicher schwarzer  Wollfarbstoff  der  Farbwerke  Torm.  Meister, 
Lucius  u.  Brüning  in  Höchst  a.  M. 

Eigensohaften« 

Das  Handelsproduct  ist  ein  braunes  Pulver,  bestehend  aus  einem 
Gemenge  dreier  Farbstoffe ,  welche  auf  befeuchtetem  Filtrirpapier  car- 
minroth,  bezw.  grünlich  gelb  und  violett  abfärben.  Die  rothviolette 
wässerige  Lösung  wird  durch  Zusatz  von  Salzsäure  roth,  von 
Natronlauge  violettbraun  gefärbt.  Mit  concentrirter  Schwefel- 
säure giebt  der  Farbstoff  eine  tief  blaurothe  Lösung,  die  auf  Zusatz 
von  Wasser  einen  ziegelrotben  Niederschlag  ausscheidet. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  EclitheltB- 
yerhftltniBse. 

Kupferschwarz  S  liefert  im  sauren  Bade  ein  kräftiges  Tief- 
schwarz und  bildet  durch  seine  Lichtechtheit  eine  werth volle  Er- 
gänzung zu  dem  bekannten  Azosäureschwarz.  Durch  Combination 
mit  kupferunempfindlichen  Säurefarbstoffen  lassen  sich  die  verschieden- 
sten Nuancen  herstellen. 

Seine  Verwendung  beschränkt  sich  auf  die  W  oll  färb  erei  und 
ist  für  die  Zwecke  der  Stückfärberei,  sowie  besonders  für  Strick- 
und  Webegarne,  welche  Wasser-,  Thon-  oder  leichte  Seifen  walke 
durchzumachen  haben,  von  Bedeutung. 

Es  wird,  wie  Kupferblau  B,  in  saurem  Bade  unter  Zusatz  von 
30  Proc.  Glaubersalz,  4  Proc.  Schwefelsäure  oder  10  Proc.  Weinstein- 
präparat und  20  Proc.  Glaubersalz  aufgeförbt  und  die  Nuance  durch 
Nachsetzen  von  3  Proc.  Kupfervitriol  kochend  entwickelt. 

Die  Ausfärbungen  sind  sehr  gut  reib-  und  lichtecht,  un- 
empfindlich gegen  die  Einwirkung  von  Alkalien  aller  Art  und 
halten  eine  kräftige  Wäsche  mit  Seife  und  Soda  sehr  gut  aus. 
Bemerkens  werth  ist  auch  ihre  Beständigkeit  gegenüber  der  Wasser- 
walke, dem  Carbonisationsprocess  und  der  Trockendecatur. 

Beacttonen  auf  der  Faser.  • 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  violettschwarz; 
die  Lösung  wird  dabei  weinroth.  Nach  dem  Auswaschen  besitzt  die 
Faser  eine  scbmutzig  violette  Färbung. 

Durcb  Salzsäure  wird  die  Faser  roth,  ebenso  färbt  sich  die 
Säure.  Auch  nach  dem  Spülen  bleibt  die  Nuance  etwas  röther,  als  sie 
ursprünglich  war. 
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Goncentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  dunkel  rothbraun, 
wobei  die  Säure  roth  wird.  Nach  dem  Waschen  ist  die  Faser  dunkel- 
braun gefärbt. 

Goncentrirte  Natronlauge  erzeugt  eine  etwas  röthere  Nuance, 
die  auch  durch  Behandeln  mit  Wasser  nicht  mehr  verändert  wird. 

Schweflige  Säure  röthet  die  Faser  etwas. 

Durch  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die 
Faser  yollständig  entfärbt. 

Azo-Merinoschwarz  B  [G]. 

Literatur:  Zeitschr.  f.  Farben-  u.  Textilchemie  1902,  8.  646;  Färberztg. 
1902,  8.  307,  821,  326,  338. 

Azomerinoschwarz  B  ist  ein  seit  September  1902  im  Handel 
befindlicher  saurer  Farbstoff  der  Anilin farbenfabrik  Leopold 
Gassella  u.  Go.  in  Frankfurt  a.  M. 

EigenBohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  braunrothes  PuWer,  das  sich  beim 
Aufblasen  auf  angefeuchtetes  Filtrirpapier  als  ein  Gemenge  eines  gelb, 
eines  gelbbraun,  eines  blau  und  eines  violett  abfärbenden  Farbstoffs 
erweist.  In  Wasser  löst  er  sich  mit  rothyioletter  Farbe,  die  auf  Zu- 
satz Ton  Salzsäure  in  Braunrosa  übergeht,  während  Natronlauge 
keine  Veränderung  hervorbringt,  Goncentrirte  Schwefelsäure 
löst  Azo-Merinoschwarz  B  zu  einer  braunrothen  Flüssigkeit,  die  ihre 
Farbe  auch  beim  Verdünnen  mit  Wasser  beibehält. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verliftltnisse. 

Azo-Merinoschwarz  B  f&rbt  blumige,  dem  Blauholzschwarz 
ähnliche  Nuancen,  die  sowohl  in  der  Auf-  als  Uebersicht  tief- 
schwars  erscheinen  und  sich  auch  bei  künstlichem  Lichte  nicht  ver- 
ändern. 

Es  färbt  Wolle  vollkommen  gleichmässig  und  gut  durch,  egalisirt 
gut  und  findet  daher  in  der  Wollfärberei  hauptsächlich  für  Stück- 
waare,  namentlich  für  Damen confect ionsstoffe  Verwendung.  Auch 
zum  Färben  von  Wollstoffen  mit  weissen  Effectfäden  ist  es  sehr 
geeignet,  da  es  Baumwolle  sowohl,  als  auch  Kunstseide  rein 
weiss  lässt. 

Man  färbt  den  Farbstoff  auf  Holz  kufen  oder  in  Kupfergefässen 
unter  Zusatz  von  10  bis  15  Proc.  Natriumbisulfat  zur  Flotte. 

Die  Licht-,  Alkali-  und  Decaturechtheit  der  Färbungen  ist 
sehr  gut,  ebenso  die  Reib-,  Bügel-  und  Schwefelechtheit. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  dunkelbraun. 
Auf  Wasserzusatz  geht  die  Farbe  in  Violettschwarz  über. 
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Concentrirte  Salzsänre  macht  die  Faser  dunkelbrann,  doch 
kehrt  durch  Auswaschen  die  ursprüngliche  NQance  wieder  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  braun. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung. 

Durch  Erwärmen  mit  ZinnchlorÜr  und  Salzsäure  entfärbt  sich 
die  Faser  Tollkommen. 

Anschliessend  an  Obiges  ist  noch  eine  weitere  Marke  dieses 
Farbstoffs  hier  anzuführen,  der  unter  der  Bezeichnung  Asomerino- 
schwarz  6  B  in  den  Handel  kommt  und  welcher  sich  von  Marke  B 
durch  die  blausticbigere  Nuance  seiner  Ausfärbungen  unter- 
scheidet. Die  Anwendung,  Färbe  weise  und  Echtheits  Verhältnisse  sind 
die  gleichen,  wie  bei  Marke  B. 

Azomerinoschwarz  6  B  ist  ein  braunes  Pulver,  bestehend  aus 
einem  grün,  einem  blau,  einem  gelbbraun  und  einem  violett  auf  ge- 
nässtem  Filtrirpapier  abfärbenden  Farbstoff.  Seine  wässerige 
Lösung  besitzt  eine  blauviolette  Farbe,  die  auf  Zugabe  von  Salz- 
säure in  Braunrosa  übergeht  und  beim  Verdünnen  rothviolett  wird. 
Natronlauge  macht  sie  eine  Spur  röther.  In  cöncentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  tief  rothvioletter  Farbe, 
die  sich  auch  beim  Verdünnen  der  Lösung  mit  Wasser  nicht  ändert 

Beactionen  auf  der  Faser. 

Mit  cöncentrirter  Schwefelsäure  behandelt  ist  die  Faser  nach 
dem  Auswaschen  schmutzig  violett. 

ConcentrirteSalzsänre  ertheilt  der  Faser  eine  violettere  Nuance, 
die  auch  durch  Spülen  nicht  mehr  verschwindet. 

Mit  ooncentrirterSalpetersäure  betupft,  entstehen  rothbraune 
Flecke,  welche  durch  Auswaschen  gelbbraun  werden. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  etwas  blauer. 

ZinnchlorÜr  und  Salzsäure  bewirken  vollständige  Entfärbung. 

Naphtylaminschwarz  R  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  857;  Färberztg.  1897, 
8.  17,  54. 

Naphtylaminschwarz  R  der  Firma  Leopold  Cassella  u.0o. 
gehört  seiner  Zusammensetzung  nach  zu  den  sich  vom  Amidoazonaph- 
talin  ableitenden  Farbstoffen. 

Eigenschaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  braunschwarzes  Pulver,  welches  eia 
Gemenge  zweier  Farbstoffe  ist,  deren  einer  violett,  der  andere  aber 
braun  auf  genässtem  Filtrirpapier  abfärbt.  In  Wasser  löst  sich  der 
Farbstoff  mit  dunkelvioletter  Farbe.  Natronlauge  färbt  die  Lösung 
eine  Spur  röther,  Salzsäure  erzeugt  eine  blauschwarze,  lösliche  Fällung. 
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Mit  concentrirter  Schwefelsäure  entsteht  eine  blaue  Lösung,  Hie 
sich  auf  Wasserzusatz  grün  färbt  und  bei  stärkerer  Verdünnung 
einen  braunschwarzen  Niederschlag  fallen  Iftsst 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Xaphtyla minschwarz  R  ist  in  seiner  Nuance  etwas  röther  als  die 
Marke  4B  und  besonders  zur  Erzeugung  eines  tiefen  Schwarz  ge- 
eignet. Seine  Bedeutung  liegt  ausschliesslich  auf  dem  Gebiete  der 
Wollfärberei. 

Um  die  Decaturechtheit  der  Färbungen  so  weit  zu  erhöhen,  dass 
das  Decatiren  auch  unter  Druck  vorgenommen  werden  kann,  ist  es 
Dötbig,  dem  Färbebade  gewisse  Oxydationsmittel,  wie  chlorsaure  Salze 
oder  KupferTitriol  zuzusetzen.  In  der  Praxis  hat  sich  letzteres  seiner 
Billigkeit  wegen  eingeführt. 

Der  Kupfervitriol  scheint  lediglich  als  Sauerstoffüberträger  zu 
wirken,  und  so  den  Farbstoff  gegen  Reductionswirkung  der  Wolle  beim 
Decatiren  zu  schützen.  Eine  Lackbildung  tritt  dabei  nicht  ein,  wes- 
halb er  auch  unmittelbar  der  Flotte  zugesetzt  werden  kann. 

Man  bestellt  das  Färbebad  mit  10  Proc.  Glaubersalz,  5  Proc. 
Essigsäure  und  dernöthigen  Menge  Farbstoff,  bei  hartem  Wasser  auch 
mit  1  bis  iVs  Proc.  Oxalsäure  und  kocht  darin  die  Waare  anderthalb 
Stunden  lang;  dann  fügt  man  noch  5  Proc.  Kupfervitriol  und  3  Proc. 
Essigsäure  zu  und  kocht  weiter,  bis  das  Bad  erschöpft  ist. 

Zu  bemerken  ist  noch,  dass  nur  mit  organischen  Säuren,  wie  mit 
Essigsäure  oder  Oxalsäure,  gefärbt  werden  darf,  da  mineralische 
Säuren  die  Wirkung  des  Kupfervitriols  beeinträchtigen. 

Obiges  Färbeverfahren  ist  durch  das  D.  R.-P.  Nr.  94480  [C]  ge- 
schützt. 

Die  auf  diese  Weise  hergestellten  Färbungen  besitzen  eine  sehr 
gute  Decatur-  und  eine  vorzügliche  Lichtechtheit;  sie  sind  auch 
gut  wasch-,  säure-  und  alkaliecht. 

Naphtylblauschwarz  N  [C]. 

Literatur:  Ohem.  Ind.  1896,  8.  548;  Färberztg.  1897,  8.  17,  23; 
1901,  8.  368. 

Naphtylblauschwarz  N  ist  ein  AzofarbstoS  der  Firma  Leo- 
pold Cassella  u.  Co.,  welcher  a-Naphtylamin  in  Mittelstellung  enthält. 

BigenBohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  grauschwarzes,  in  Wasser 
mit  dnnkel violetter  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  färbt  die 
wässerige  Lösung  blau  und  fällt  daraus  einen  schwarzblauen,  lös- 
lichen Niederschlag.  Auf  Zusatz  von  Natronlauge  entsteht  unter 
BlauHlrbung  der  Lösung  eine  dunkle,  lösliche  Fällung.     In  ooncen- 
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trirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  dunkelblauer 
Farbe,  die  beim  Verdünnen  mit  Wasser  zuerst  in  Blau  und  dann 
in  Blauviolett  übergeht. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniBse. 

Naphtylblauschwarz  N  färbt  auf  der  Faser  ein  tiefes  Blau- 
sohwarz  von  grosser  Schönheit.  Ea  dient  ausschliesslich  zum  Färben 
von  wollener  Waare  jeder  Art. 

Man  färbt  es  wie  NaphtylaminschwarzR  der  gleichen  Firma  unter 
Zusatz  von  Kupfervitriol  zur  Flotte  nach  folgendem  Verfahren: 

Das  Färbebad  wird  mit  10  Proc.  Glaubersalz,  5  Proc.  Essigsäure 
und  der  nöthigen  Menge  Farbstoff,  bei  hartem  Wasser  noch  mit  1  bis 
1^/^l^roc,  Oxalsäure  zur  Bindung  des  Kalkes  beschickt,  und  die  Waare 
eine  halbe  Stunde  darin  gekocht;  dann  fügt  man  noch  5  Proc.  Kupfer- 
vitriol und  3  Proc.  Essigsäure  zu  und  kocht,  bis  die  Flotte  erschöpft  ist. 

Die  damit  erzielten  Färbungen  sind  ausserordentlich  lichtecht 
und  sehr  walk-,'  alkali-,  säure-  und  decaturecht. 

An  weiteren  Marken  dieses  Farbstoffes  sind  noch  aufzuführen 
Naphtylblauschwarz  FB  und  FBB. 

Sänreschwarz  5  B  und  8  B  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  8.  143:  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  155, 
163,  169,  175,  178,  186,  249,  258.  258,  261,  387. 

Unter  den  Bezeichnungen  Säureschwarz  5  B  und  Säure- 
schwarz 8B  bringen  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer 
u.  Co.  in  Elberfeld  seit  März  1900  zwei  schwarze  Wollfarbstoffe  in 
den  Handel. 

Eigens  ohaften. 

Beide  Marken  bilden  violettbraune  Pulver,  welche  Gemenge 
sind  aus  je  einem  blauschwarz  und  einem  roth  abfärbenden  Farbstoff. 
Marke  5  B  löst  sich  in  Wasser  mit  roth  violetter ,  Marke  8  B  mit 
schwarzblauer  Farbe.  Salzsäure  scheidet  aus  der  Lösung  von  Marke  5  B 
einen  grünblauen  aus  der  der  Marke  8  B  einen  blauschwarzen  Nieder- 
schlag aus.  Natronlauge  färbt  die  wässerigen  Lösungen  röther 
und  fällt  daraus  blaugraue  Niederschläge.  Mit  concentrirter 
Schwefelsäure  giebt  Säureschwarz  5  B  eine  schmutzig  rothviolette, 
Marke  8  B  eine  grauschwarze  Lösung.  Beim  Verdünnen  der  schwefel- 
sauren Lösungen  mit  Wasser  scheidet  sich  ein  sohwarzblauer,  bezw. 
blauschwarzer  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheita- 
verhältnisse. 
Die  Nuance  beider  Producte  ist  ein  blaustichiges  Schwarz 
und  zwar  färbt  Säureschwarz  8B  blauer  als  Marke  5  B. 
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Ausser  für  die  Färberei  Ton  Stückwaare  und  für  die  Strick- 
garnfärberei  sind  beide  Marken  noch  besonders  für  das  Färben  von 
Halbwolle  von  Wertb.  Speciell  Marke  8B  ist  zur  Herstellung  leb- 
hafter blauschwarzer  Färbungen  auf  Halbwolle,  sowie  auch 
zum  Färben  Ton  Federn  geeignet.  Die  Färbungen  auf  Wolle  sind 
mit  Zinnsalz  cremefarbig  ätzbar. 

Beide  Farbstoffe  werden  unter  Znsatz  Ton  Glaubersalz  und 
Schwefelsäure  oder  Essigsäure  gefärbt.  Man  kann  direct,  ohne  mit 
Essigsäure  anzufangen,  in  stark  schwefelsaurem  Bade  färben.  Der 
Ton  der  Färbungen  wird  dadurch  nicht  ungünstig  beeinflusst. 

Beide  Marken  zeichnen  sich  durch  vorzügliche  Säureechtheit 
aus;  ebenso  ist  die  Decaturechtheit  beider  Producte  eine  vor- 
zügliche, selbst  bei  uu gewöhnlich  scharfer  Decatur  tritt  kaum  eine 
Aenderung  der.  Nuance  ein. 


Naphtolschwarz  2  B  [By]. 

Literatur:  Färberztf^.  1901,  S.  175,  203;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  155, 
161,  163,  167,  175,  178,  184,  186. 

Naphtolschwarz  2B  ist  ein  seit  Mai  1901  im  Handel  befind- 
licher WoUiarbstoff  der  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co. 
in  Elberfeld. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  rothviolettes,  in  Wasser  mit  der- 
selben Farbe  lösliches  Pulver,  dessen  wässerige  Lösung  durch  Salz- 
säure in  stärkerem,  durch  Natronlauge  in  geringerem  Maasse  blau 
gefärbt  wird.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Naphtol- 
schwarz 2B  mit  grüngrauer  Farbe.  Auf  Zusatz  von  wenig  Wasser 
zur  schwefelsauren  Lösung  färbt  sich  diese  unter  Abscheidung  eines 
g^uschwarzen  Niederschlages  meergrün,  bei  stärkerem  Verdünnen 
wird  die  Lösung  blau. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Sohtheits- 
verhältniBse. 

Naphtolblauschwarz  2B  liefert  ein  lebhaftes  Blauschwarz 
und  besitzt  ein  sehr  gutes  Durchfärbe-  und  Egalisirungsvermögen. 
Seine  Hauptbedeutung  hat  es  für  die  Stückfärberei;  jedoch  kann 
es  auch  für  Wollgarn,  für  Litzen  und  in  der  Hutfärberei  in 
vielen  Fällen  zweckmässig  verwendet  werden.  In  Combination  mit 
Wasserblau,  Säureviolett  oder  Säuregrün  dient  es  zur  Herstellung 
billiger  Marineblaus  auf  Cheviot  und  Kammgarnstoffen.  Da 
es  eingewebte  Baumwolleffectfäden  weiss  lässt,  so  ist  es  auch  zur 
Herstellung  von  Schwarz -Weissartikeln  sehr  gut  geeignet. 
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Man  färbt  Naphtolschwarz  2  B  kochend  unter  Zusatz  von  20  Proc. 
krysallisirtem  Glaubersalz  und  5  Proc.  Schwefelsäure  oder  der  ent- 
sprechenden Menge  Weinsteinpräparat. 

Die  Ausfärbungen  besitzen  eine  gute  Alkali-,  Säure-,  Reib- 
und  Schweissechtheit. 

Phenylblanschwarz  N  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1902,  8.  45  u.  48;  [ByJ,  Tab.  üeb.  1903,  8. 155^ 
161,  163,  167,  168,  169,  175,  178,  239. 

Phenyl blauschwarz  N  ist  ein  durch  seine  gute  Combinations- 
fahigkeit  mit  Blauholzschwarz  ausgezeichneter  saurer  Wollfarbstoff, 
den  die  Farbenfabriken  Elberfeld  seit  Beginn  des  Jahres  1901  in  den 
Handel  bringen. 

EigenBchaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  schwarzbraunes  Pulver,  das  sich  beina 
Aufblasen  auf  genässtes  Filtrirpapier  nicht  einheitlich  erweist,  sondern 
neben  einem  braunviolett  färbenden  Antheil  noch  gewisse  Mengen 
eines  blangrün  färbenden  Antbeils  enthält. 

In  Wasser  löst  sich  Phenylblanschwarz  N  mit  röthlich  blau- 
violetter  Farbe.  Concentrirte  Salzsäure  macht  die  wässerige 
Lösung  blauer  und  fällt  daraus  einen  blauen  Niederschlag.  Durch 
Natronlauge  wird  die  wässerige  Lösung  röther.  Concentrirte 
Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  schwarzblauer  Farbe,  die  auf 
Zusatz  Ton  Wasser  durch  Blaugrün  und  Blau  in  Violblau  übergeht, 
während  sich  gleichzeitig  ein  Niederschlag  abscheidet,  der  dieselben 
Farbenwandlungen  durchmacht. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniase. 

Phenylblanschwarz  N  färbt  eine  dem  Blauholzschwarz  sehr 
ähnliche  Nuance,  die  sich  durch  grosse  Lebhaftigkeit  auszeichnet.  Als 
Hauptanwendungsgebiet  des  Farbstoffs  kommt  die  Stückfärberei  in 
Betracht,  insbesondere  für  Stoffe  besserer  Qualität,  die  grösseren  E^ht- 
heitsansprüohen  unterliegen.  Man  färbt  es  unter  Zusatz  von  20  Proc. 
Glaubersalz,  3  Proc.  Essigsäure  und  1  bis  2  Proc.  Schwefelsäure,  oder 
event.  unter  Zusatz  von  Oxalsäure.  Die  Färbungen  sind  durch  gute 
Licht-,  Walk-,  Säure-  und  Alkaliechtheit,  sowie  durch  eine  gute 
Beib-,  Schweiss,  Bügel-,  Carbonisations-  und  Sohwefelecht- 
heit  ausgezeichnet.  Die  Decaturechtheit  ist  massig.  Mit  Zinn- 
salz sind  die  WoUfarbungen  cremefarbig,  mit  Zinkstaub  ziemlich 
gut  weiss  ätzbar. 

Beactionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  verändert  die  Färbung  nicht; 
die  Säure  färbt  sich  schwach  bläulich  grün. 
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Concentrirte  Salzsäure  ist  ebenfalls  ohne  Einfluss. 
Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  braungelb  und 
färbt  sich  selbst  ebenso. 

Concentrirte  Natronlauge  verändert  nicht. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  wirken  beim  Erwärmen  entfärbend. 

Phenolschwarz  S  S  [By]. 

Literatur:  [By],  Wollfärberei  1898,  8.  44,  Tafel  27;  [By],  Tab. 
Ueb.  1903,  S.  155,  165,  167,  184,  236,  239;  Fävberztg.  1897,  S.  220. 

Dieser  seit  dem  Juni  1897  im  Handel  befindliche  saure  Wollfarb- 
stoff der  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld 
schliesst  sich  ebenso  wie  Wollschwarz  B  den  Victoriaschwarzmarken 
der  Farbenfabriken  Elberfeld  an. 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  grauschwarzes,  stark  violett  stichiges 
Pulver,  das  sich  in  Wasser  mit  blauvioletter  Farbe  löst  Concen- 
trirte Salzsäure  fällt  aus  der  wässerigen  Lösung  einen  roth violetten 
Niederschlag.  Durch  Natronlauge  wird  die  Lösung  blauer,  lieber- 
giesst  man  den  Farbstoff  mit  concentrirter  Schwefelsäure,  so 
erhält  man  unter  Salzsäureentwickelung  eine  grüne,  etwas  blaustichige 
Lösung,  welche  beim  Verdünnen  mit  wenig  Wasser  einen  dicken,  blau- 
grünen  Niederschlag  ausfallen  lässt,  der  auf  Zusatz  von  mehr  Wasser 
sammt  der  Flüssigkeit  blauer  und  schliesslich  violettroth  wird. 

Anwendung,    Färbemethoden    und    Echtheitsverhält- 
nisse. 

Phenolschwarz  SS  wird  von  den  Farbenfabriken  Elberfeld  einer- 
seits zur  Erzielung  tiefer  Schwarznüancen,  andererseits  zur  Herstel- 
lung des  als  Aachener  Brillantblau  bekannten  billigen  Marine- 
blaus empfohlen  und  zwar  besonders  für  Herrenconfectionsstoffe. 
Im  ersteren  Falle  ist  es  mit  geeigneten  grünen,  orangefarbenen  oder 
gelben  Farbstoffen  zu  combiniren ,  wie  z.  B.  Säuregrün  G  G  extra, 
Säuregrün  B  B,  Echtgrün  bläulich,  Orange  2  B  oder  Echtgelb  extra,  im 
letzteren  Falle  mit  Säureviolett  4  B  extra  oder  anderen  geeigneten 
violetten  oder  blauen  Farbstoffen. 

Man  färbt  es  unter  Zusatz  von  3  Proc.  Essigsäure  und  10  Proc. 
Glaubersalz,  indem  man  mit  der  Waare  bei  50^  eingeht  und  allmählich 
zum  Kochen  erhitzt.  Die  Säure  giebt  man  nach  und  nach  zu  und  zum 
Schluss,  um  das  Färbebad  vollständig  klar  auszuziehen,  noch  1  bis 
3  Proc.  Schwefelsäure.  Baumwollene  weisse  oder  buntfarbige  Effect- 
fäden  werden  zwar  anfänglich  angefärbt,  später  aber  beim  Kochen  mit 
Schwefelsäure  wieder  klar.  Die  Färbungen  sollen  eine  gute  Licht- 
echtheit besitzen,  sind  alkaliecht  gegen  20  procentiges  Ammoniak, 
schwefelecht  und  gut  reibecht. 
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Pheuolblauschwarz  3  B  [By]. 

Literatur:  [By],  Tab.  Ueb.  1902,  8.  83,  87,  89,  91,  181  und  1903, 
8.  236;  Färberztg.  1898,  8.  379. 

Dieses  in  seinen  färberischen  Eigenschaften  dem  vorigen  Farbstoff 
ähnliche  Product  wird  von  den  Farbenfabriken  Elberfeld  seit  November 
1898  in  den  Handel  gebracht. 

Eigen  sohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  schwarzviolettes  Palver,  das  sich  in 
Wasser  mit  röthlich  blauvioletter  Farbe  löst.  Auf  Zusatz  von  con- 
centrirter  Salzsäure  wird  die  IjÖsung  blauer  unter  Abscheidung 
eines  dunkelblauen  Niederschlages.  Concentrirte  Natronlauge 
macht  die  Lösung  dunkelblau  und  fällt  einen  reichlichen  schwarzblauen 
Niederschlag.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farb- 
stoff mit  schmutzig  grüner  Farbe,  die  beim  Verdünnen  der  Lösung  mit 
Wasser  durch  Dunkelgrün,  Blaugrün  und  Blauviolett  in  ein  röthliches 
Blaüviolett  übergeht.  Der  schon  bei  massiger  Verdünnung  sich  ab- 
scheidende Niederschlag  macht,  soweit  er  schon  gebildet  ist,  dieselben 
Farbenwandlungen  durch. 

Hfüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Phenolblauschwarz  3  B  färbt  in  saurem  Bade  auf  Wolle  ein  schwärz- 
liches Violett,  das  sich  analog  wie  Phenolschwarz  S  S  mit  Säureviolett, 
Säuregrun  und  ähnlichen  Farbstoffen  zu  sogenanntem  Aachener 
Brillantblau  nüanciren  lässt  und  wie  Phenolschwarz  SS  gebraucht 
wird.  Man  färbt  es  in  einstündigem  Kochen  mit  10  Proc.  Glaubersalz 
und  3  Proc.  Essigsäure  und  setzt  zum  vollständigen  Ausziehen  1  bis 
IY2  Proc.  Schwefelsäure  nach.  Baumwollene  Zierfaden  werden  nicht 
angefärbt.  Die  Färbungen  sind  gut  lichtecht,  alkaliecht  gegen 
20  Proc.  Ammoniak,  schwefelecht  und  reibecht. 


Sänreblauschwarz  3  B  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  8.  240;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  155, 
163,  167,  170,  175,  178. 

Säureblauschwarz  3  B  [By]  ist  ein  den  beiden  vorigen  Farbstoffen 
ähnliches  Product,  das  seit  Ende  Juni  1900  in  den  Handel  kommt. 

Eigen  8  0  haften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  schwarzbraunes  Pulver,  das  genässtes 
Filtrirpapier  beim  Aufblasen  einheitlich  blau  anfärbt.  In  Wasser 
löst  er  sich  mit  dunkelblauer  Farbe.  Concentrirte  Salzsäure  macht 
die  Lösung  blaugrün  und  fällt  einen  ebenso  gefärbten  Niederschlag. 
Durch  Natronlauge  wird  die  wässerige  Lösung  zunächst  etwas  rotli- 
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stichig,  sodann  aber  bei  Zusatz  grösserer  Mengen  wieder  blauer.  In 
concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  schwarz- 
grauer, grün  stichiger  Farbe.  Wasser  Terfindert  die  Farbe  der  schwefele 
■auren  Lösung  in  Blaugrün  und  fällt  aus  der  Lösung  einen  ebenso 
gefärbten  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisBe. 

Säureblauschwarz  3  ß  färbt  auf  Wolle  in  saurem  Bade  ein  dunkles, 
in  tiefen  Tönen  etwas  violettstichiges  Blauschwarz  und  wird  haupt- 
sächlich zum  Einstellen  von  Schwarztönen  mit  blaustichiger,  dem  Blau* 
holzschwarz  ähnlicher  Uebersicht,  sowie  für  billige  Marineblau  empfohlen. 
Man  färbt  es  mit  10  Proc.  Glaubersalz  und  3  Proc.  Essigsäure  und 
1  Proc.  Schwefelsäure,  kann  aber  auch  direct  in  stark  schwefelsaurem 
Bade  färben,  ohne  dass  der  Ton  der  Färbung  ungünstig  beeinflusst 
wird.  Die  Färbungen  sind  gut  licht-,  alkali-  und  säureecht,  sehr 
reib-  und  schweissecht  und  auch  gut  decaturecht.  Mitverwebtes 
Weiss  soll  in  der  Walke  nur  wenig  angeblutet  werden.  Die  Färbungen 
sindmit  Zinn  salz  cremefarbig,  mit  Zink  staub  schwach  grünlich  ätzbar. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  spurweise  bläu- 
licher. Die  Säure  färbt  sich  schwärzlich  grau  mit  einem  Stich  ins 
Grünliche.     Beim  Verdünnen  mit  Wasser  wird  die  Säure  bläulichgrün. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  grünlich  und  wird 
selbst  schwach  röthlich.  Nach  dem  Auswaschen  mit  Wasser  erscheint 
die  Faser  etwas  bläulicher  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  Johannisbeerroth. 
Die  Säure  färbt  sich  ebenso  und  behält  ihre  Nuance  auch  beim  Ver- 
dünnen. Die  Faser  erscheint  nach  dem  Auswaschen  mit  Wasser 
orangebraun. 

Concentrirte  Natronlauge  verändert  nicht. 

Beim  Erwärmen  mitZinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser 
entfärbt. 

Wollschwarz  B  [By]. 

Literatur:  [By],  Wollfarb«toflfe  1898,  S.  44,  Tafel  27  u.  [By],  Tab. 
üeb.  1903,  B.  155,  161,  165,  167,  168,  169,  170.  184,  285,  239,  411. 

Wollschwarz  B  ist  ein  seit  November  1896  im  Handel  befindlicher 
sauer  ziehenderWoUfarbstoff  der  Farbenfabriken  vorm.  Friedrich 
Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld,  welcher  nach  Angabe  der  producirenden 
Firma  den  Victoriaschwarzmarken  nahe  stehen  soll. 

SigenBchaften. 
Das  Handelsproduct  besteht  aus  einem  grau  schwarzen,  schwach 
Tiolettstiohigen  Pulver,  das  sich  in  Wasser  mit  rothvioletter  Farbe 

HeuniftBn,  Anüinfarbeo.    IT.  9J 
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löst.  Auf  Zusatz  Yon  eoncentrirter  Salzsäure  wird  die  Lösung 
röther  unter  gleichzeitiger  Ausscheidung  eines  purpurfarbenen  Nieder- 
schlages. Natronlauge  macht  die  Lösung  blauer  und  bei  Anwendung 
von  viel  Natronlauge  direct  blau.  In  eoncentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  der  Farbstoff  mit  grüner  Farbe.  Verdünnt  man  diese  Lösung 
mit  Wasser,  so  erhält  man  zunächst  eine  blaugrüne  Lösung  und  einen 
ebenso  gefärbten  Niederschlag.  Verdünnt  man  stärker,  so  werden 
Lösung  und  Niederschlag  purpurfarbig. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisBe. 

Wollschwarz  B  liefert  auf  Wolle  in  saurem  Bade  gefärbt  ein 
Schwarz  mit  angenehm  blauem  Schein  oder  in  Mischung  mit  geeigneten 
orangefarbenen  und  grünen  Farbstoffen ,  wie  Säuregrün  6  G  extra, 
Echtlichtgrün,  Mandarin  6,  Orange  2  B,  Echtgelb  extra  ein  sattes  Tief- 
schwarz.  Es  eignet  sich  besonders  für  die  Stückfärberei  (Kamm- 
garn, Cheriots  etc.),  dann  aber  wegen  seiner  guten  Wasohechtheit  auch 
für  Garne. 

Man  färbt  es  unter  Zusatz  Ton  10  Proc.  Glaubersalz  und  1  Proc. 
Schwefelsäure  von  66^  B6.,  indem  man  bei  40^  eingeht,  zum  Kochen 
treibt,  nach  dreiviertel  stündigem  Kochen  noch  1^/2  Proc.  Schwefelsäure 
zugiebt  und  noch  eine  halbe  Stunde  weiter  kocht.  Die  Färbungen 
sollen  sehr  lichtecht,  waschecht,  echt  gegen  Carbonisation  mit 
Schwefelsäure,  reibecht,  schwefelecht  und  auch  decaturecht  sein. 


Naphtaliusänreschwarz  4B  [By]. 

Iiiteratur:  Färberztg.  1899,  8.294,349;  [By],  Tab.Ueb.  1903,  8.155, 
163,  167,  180,  184,  186,  239,  249«  258,  266,  271,  274,  808,  329,  335. 

Unter  der  Bezeichnung  Naph  talin  säureschwarz  4B  bringen 
die  Farbenfabriken  Torm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  seit  Mitte  des 
Jahres  1899  einen  schwarzen  Wollfarbstoff  auf  den  Markt. 

EigenBohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  braunschwarzes  Pulver,  das 
in  Wasser  mit  rothyioletter  Farbe  löslich  ist.  Natronlauge  macht 
die  wässerige  Lösung  röther,  Salzsäure  förbt  sie  blau.  In  eoncen- 
trirter Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe,  die 
beim  Verdünnen  der  Lösung  mit  Wasser  in  Violett  übergeht. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Naphtalinsäureschwarz  4B  zeigt  eine  lebhafte,  dem  Blauhols- 
schwarz  ähnliche  Schwarznüance.      Es  egalisirt  gut,  färbt  gut 
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darch  und  wird  hauptsächlich  in  der  Woll Färberei  verwendet  zum 
Färben  yon  Oarnen,  Stückwaare,  Gonfectionsstoffen,  Filzen 
and  im  besonderen  Maasse  von  Hüten.  Aber  auch  für  Seide  und 
Gloria  lässt  es  sich  gebrauchen;  ebenso  eignet  es  sich,  da  es  auch 
im  neutralen  Bade  gut  auszieht,  in  der  Halbwollfärberei  als 
Nüancirungsfarbstoff. 

Wolle  färbt  man  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  und 
3  Proc.  Schwefelsäure  zur  Flotte.  Man  geht  bei  30  bis  40^  ein,  treibt 
in  einer  halben  Stunde  zum  Kochen,  kocht  eine  halbe  Stunde  und  setzt 
dann  zum  völligen  Ausziehen  des  Färbebades  noch  1  bis  2  Proc. 
Schwefelsäure  zu. 

WoU-Seide  wird  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz  von  Glauber- 
salz und  Schwefelsäure  gefärbt. 

Das  Färben  von  Seide  geschieht  im  sauren  Bade  ohne  Zusatz 
von  Bastseife. 

Die  Färbungen  besitzen  eine  gute  Licht-,  Wasch-,  Decatur- 
und  Reibechtheit;  ebenso  sind  sie  gut  säure-,  schwefel-  und 
walkecht. 


Naphtalmsftareschwarz  S  [Bj]. 

Iiiteratur:  Färberztg.  1899,  8.  405;  [By],  Tab.  üeb.  1908,  8.  156, 
163,  167,  184,  239. 

Ein  dem  vorigen  Farbstoff  ähnliches  Product  ist  Naphtalin- 
säureschwarz  S  der  Elberfelder  Farbenfabriken. 

Big  enBohaf  teil. 

DerFarbstoff  bildet  ein  schwarzbraunes,  schwach  metallisch 
schimmerndes  Pulver,  das  der  Hauptsache  nach  aus  einem  auf  ge- 
nässtem  Filtrirpapier  violett  abfärbenden  Farbstoff  besteht,  dem  in 
geringer  Menge  ein  rothbraun  abfärbender  Farbstoff  beigemengt  ist. 
Mit  Wasser  giebt  das  Product  eine  violette  Lösung,  die  durch 
Natronlauge  röther  wird,  und  deren  Farbe  durch  Salzsäure  in 
Blau  übergeht.  Die  Lösung  des  Farbstoffs  inconcentrirterSchwefel- 
säure  ist  tiefblau  gefärbt.  Beim  Verdünnen  mit  Wasser  macht 
die  blaue  Farbe  einem  Violettroth  Platz. 

Nüanoe»  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Naphtalinsäureschwarz  S  erzeugt  auf  der  Faser  ein  schönes 
Tief  schwarz,  im  Gegensatz  zur  Marke  4  B,  welche  blauschwarze 
Töne  färbt.  Es  besitzt  ein  gutes  Egalisirungs-  und  Durchfärbe- 
vermögen und  dient  zum  Färben  von  wollenen  Garnen,  Stück- 
waare, Gonfectionsstoffen,  Filzen  und  Damenhutstumpen. 

91* 
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Gefärbt  wird  es  wie  Marke  4  B  kochend  im  sauren  Bade. 
Die  Echtheitseigenschaften   sind    die  gleichen    wie  die   des 
Naphtalinsänreschwarz  4  B. 

Wollschwarz  N  4  B  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1898,  S.  378;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  155, 
165,  167,  180,  184,  186,  236,  249,  253,  261,  266,  387. 

Der  als  Wollschwarz  N4B  seit  November  1898  in  den  Handel 
kommende  Farbstoff  der  Farbenfabriken  Elberfeld  ist  kein  einheitliches 
Product,  sondern  ein  Gemisch  zweier  Farbstoffe,  die  genässtes  Filtrir- 
papier  blau  bezw.  braunviolett  anfärben. 

Das  Gemisch  präsentirt  sich  als  schwarzgraues,  schwach  violett- 
stichiges  Pulver,  das  sich  in  Wasser  mit  dunkel  violettblauer  Farbe 
löst.  Auf  Zusatz  von  wenig  concentrirter  Salzsäure  wird  die 
wässerige  Lösung  rothviolett  anter  Ausscheidung  eines  gleichfarbigen, 
feinpulverigen  Niederschlages.  Giebt  man  mehr  Salzsäure  zu,  so  werden 
Flüssigkeit  und  Niederschlag  successiv  blauer.  Natronlauge  macht 
die  wässerige  Lösung  blauer.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst 
sich  der  Farbstoff  mit  schmutzig  blaugrüner  Farbe.  Verdünnt  man 
die  Lösung  mit  Wasser,  so  wird  dieselbe  zunächst  blau  unter  Ab- 
scheidung eines  ebenso  gefärbten  Niederschlages.  Verdünnt  man 
stärker,  so  werden  Flüssigkeit  und  Niederschlag  allmählich  violblau 
und  schliesslich  röthlich  violett. 

Nuance,  Anwendung  und  Eohtheitsverhältnisse« 
Mit  10  Proc.  Glaubersalz  und  3  Proc.  Essigsäure  während  einer 
Stunde  kochend  aufgefärbt,  giebt  Wollschwarz  N  4  B  auf  Wolle  direct 
ohne  Nachbehandlung  ein  lebhaftes  Blauschwarz,  das  eine  dem 
Blauholzschwarz  ähnliche  Nuance  zeigt.  Es  soll  sich  sowohl  für  die 
Stückfärberei,  namentlich  Herrenoonfectionsstoffe,  als  auch  für 
Garne  eignen  und  sich  auf  beiden  Substraten  sehr  leicht  und  gleich- 
massig  fixiren.  Eine  weitere  Anwendung  findet  es  in  der  Seiden-  und 
Federnfärberei.  Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  und  Zinkstaub 
ätzbar  und  sollen  an  Lichtechtheit  diejenigen  des  Blauholzschwarz 
bedeutend  Übertreffen.  Die  Säure-,  Wasch-  und  Reibechtheit 
wird  ebenfalls  als  vorzüglich  hervorgehoben. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung. Die  Säure  färbt  sich  bläulich  und  auf  Zusatz  von  genügend 
viel  Wasser  röthlich. 

Concentrirte  Salzsäure  verändert  nicht. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  wird  die  Faser  braunroth. 

Concentrirte  Natronlauge  wirkt  nicht  ein. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  wirken  beim  Erwärmen  entfärbend. 
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Phenylaminschwarz  T  und  4  B  [By]. 

Iiiteratur:  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  155,  I6l,  163,  165,  167,  169, 
170,  175,  178,  180,  181,  184,  286,  239,  249,  258,  261,  266,  274,  275,  276,  872, 
411,  424;  Färberztg.  1899,  S.  295. 

Diese  seit  November  1899  von  den  Farbenfabriken  Elberfeld  für 
die  Zwecke  der  Wollscbwarzfärberei  in  den  Handel  gebrachten  Farb- 
stoffe sind  Gemenge  zweier  mit  blaugrüner,  bezw.  braunvioletter  Farbe 
auf  genftsstem  Filtrirpapier  abfärbender  Farbstoffe,  denen  im  Phenyl- 
aminschwarz T  noch  eine  gewisse  Menge  eines  orangegelben  Farbstoffs 
beigemischt  ist. 

Eigenschaften. 
Beide  Farbstoffe  bilden  dunkelbraune,  besonders  bei  Marke  T 
etwas  ins  Röthliche  spielende  Pulver,  welche  sich  in  Wasser  mit 
blau  violetter  Farbe  lösen.  Concentrirte  Salzsäure  macht  die 
Lösungen  zunächst  etwas  röther;  auf  Zusatz  von  mehr  Salzsäure  werden 
die  Lösungen  aber  wieder  blauer  unter  Abscheidung  eines  blauvioletten 
Niederschlags.  Natronlauge  verändert  die  Farbe  der  Lösungen  in 
beiden  Fällen  in  Dunkelblau.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  Phenylaminschwarz  T  mit  blauer  Farbe,  Phenylaminschwarz 
4  B  mit  grünblauer  Farbe.  Beim  Verdünnen  mit  Wasser  wird  die 
schwefelsaure  Lösung  in  beiden  Fällen  violettblau  unter  Abscheidung 
eines  ebenso  gefärbten  Niederschlages. 

Nüanoe,   Anwendung,  Färbemethoden  und  Schtheits- 
verhältniBse. 

Phenylaminschwarz  T  liefert  in  essigsaurem  Bade  auf  Wolle  ge- 
färbt ein  tiefes  Schwarz,  Marke  4  B  Schwarz  mit  bläulicher 
Uebersicht. 

Beide  Farbstoffe  werden  besonders  für  die  Stück-  und  Hut- 
färberei und  Marke  4B  wegen  ihrer  guten  Waschechtheit  auch  für 
Kammzng  und  Strickgarne  empfohlen.  Für  den  Yigoureuzdruck 
eignen  sich  beide  Marken  ebenfalls  gut.  Ferner  braucht  man  sie  in 
der  Seidenfärberei  und  Marke  4B  auch  für  Leder. 

Auf  Wolle  färbt  man  mit  5  Proc.  Farbstoff  unter  Zusatz  von 
10  Proc.  Glaubersalz  und  2  Proc.  Essigsäure,  indem  man  bei  50^  ein- 
geht, allmählich  zum  Kochen  bringt,  eine  halbe  Stunde  kocht,  sodann 
1  Proc.  Schwefelsäure  nachgiebt  und  noch  eine  halbe  Stunde  weiter- 
kocht. Seide  färbt  man  im  Bastseifen-Schwefelsäurebade.  Ueber  das 
Färben  von  Leder  vergl.  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  374. 

Beide  Farbstoffe  färben  gleichmässig  durch,  sind  auf  Wolle  sehr 
lichtecht,  gut  decatur-  und  reibecht,  schwefelecht,  alkaliecht 
gegen  20  Proc.  Ammoniak,  echt  gegen  Garbon isation  mit  Schwefel* 
säure,  und  Phenylaminschwarz  4B  auch  gut  waschecht. 
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Mit  Zinnsalz  sind  die  Färbungen  cremefarbig,  mit  Zinkstaab 
grünlich  &tzbar. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Färbungen  beider 
Marken  blaustichig.  Die  Säure  selbst  wird  bläulich  und  beim  Ver- 
dünnen mit  Wasser  röthlich. 

Goncentrirte  Salzsäure  verändert  kaum;  die  Säure  färbt  sich 
schwach  rosa. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  wird  die  Faser  dunkelbraun, 
die  Säure  röthlichbraun. 

Goncentrirte  Natronlauge  verändert  nicht 

Zinn  und  Salzsäure  wirken  beim  Erwärmen  entfärbend. 

Säureschwarz  4  B  L  [By]. 

Literatur:  Zeitschr.  f. Farben- u.  Textilchemie  1908,  8. 120;  Färberztg. 
1903,  8.  44»  46;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  155,  168,  178,  184,  239. 

Unter  der  Bezeichnung  Säureschwarz  4BL  kommt  seit  December 
1902  ein  sauer  färbender  Farbstoff  auf  den  Markt,  der  Ton  der  Firma 
Yorm.  Fried r.  Bayer  u.  Go.  in  Elberfeld  hergestellt  wird. 

Eigenschaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  chokoladebraunes  Pulyer,  das 
in  Wasser  sehr  leicht  löslich  ist.  Die  wässerige  Lösung  erscheint 
in  der  Durchsicht  rothyiolett,  in  der  Aufsicht  blau.  In  Alkohol  löst 
sich  der  Farbstoff  etwas  mit  gelboranger  Farbe.  Durch  Ammoniak 
und  Natronlauge  wird  die  wässerige  Lösung  grünblau,  durch  Salz- 
säure blauer.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Säure- 
schwarz  4BL  mit  blaugrüner  Farbe,  die  beim  Verdünnen  der  Lösung 
mit  Wasser  in  Violett  übergeht 

Hfüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Säureschwarz  4BL  färbt  ein  sattes  blumiges  Blauschwarz. 
Es  egalisirt  vorzüglich  und  besitzt  ein  gutes  Durchfärbever- 
mögen, so  dass  es  sich  auch  für  schwere  Stückwaare  eignet  Es 
wird  in  der  Wollfärberei,  namentlich  in  der  Hutfärberei,  mit 
Vortheil  angewendet.  Baumwollfäden  und  Leisten  bleiben  voll- 
kommen weiss,  daher  eignet  sich  der  Farbstoff  vorzüglich  zur  Her- 
stellung von  Schwarz -Weiss -Artikeln.  Auch  im  Druckverfahren 
findet  er  Verwendung  und  zwar  für  den  directen,  sauren  Woll- 
druck. 

Die  Ausfärbungen  sind  gut  lichtecht,  ebenso  säure-  und 
alkalieoht  Mit  Zinnsalz  sind  sie  cremefarbig,  mit  Zinkstaub 
schwach  grünlich  ätzbar. 
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Beaotionen  auf  der  Faser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  yerändert  sich  die  Farbe 
der  Faser  nicht,  die  Lösung  wird  schwach  blau;  nach  dem  Spülen  ist 
die  Faser  blau  gefärbt. 

Concentrirte  Salzsäure  ist  ohne  Einwirkung. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  färben  sich  Faser  und  Säure 
roth.     Auch  nach  dem  Waschen  bleibt  die  Faser  noch  roth  gefllrbt. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  ohne  jede  Einwirkung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  den  Farbstoff. 


Säureschwarz  L  D  [By]. 

Literatur:  Zeitschr.  f.  Farben-  u.  Textilchemie  1903,  S.  814,  368; 
Färberztg.  1903,  8.  98. 

Säure  schwarz  LD  ist  ein  dem  vorigen  Farbstoff  ähnliches  Pro- 
duct,  welches  seit  Januar  1903  von  den  Farbenfabriken  vorm. 
Fried r.  Bayer  u.  Co.  herausgegeben  wird. 

Eigensoliaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  braunschwarzes,  in  Wasser  leicht 
lösliches  Pulver.  Die  wässerige  Lösung  erscheint  im  durchfallenden 
Licht  rothviolett,  im  auffallenden  Licht  blau.  In  Alkohol  ist  er 
etwas  mit  grünstichig  blauer  Farbe  löslich.  Natronlauge  und  Am« 
moniak  macht  die  wässerige  Lösung  grünstichig  blau,  concentrirte 
Salzsäure  fällt  einen  grünen  Niederschlag  aus.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  ist  der  Farbstoff  mit  grün  violetter  Farbe  löslich;  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  erhält  man  eine  blauviolette  Lösung. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Säureschwarz  LD  färbt  blaustichigere  schwarze  Nuancen 
als  die  Marke  4BL.  Bei  Gaslicht  erscheinen  die  Färbungen  etwas 
grünstichiger.  Der  Farbstoff  ist  in  Folge  seines  guten  Egalisirungs* 
und  Durchfärbevermögens  in  besonderem  Maasse  zum  Färben  von 
stark  gewalkten  Geweben  und  sehr  schwerer  Stückwaare,  sowie 
für  Hüte  und  Strickgarne  geeignet'.  Die  Färbungen  sind  mit  Zinn- 
salz  orSmefarbig,  mit  Zinkstaub  grünlich  ätzbar.  Baumwoll- 
effectfäden  und  Baumwollleisten  bleiben  vollständig  weiss.  Auch 
für  den  Wolldruck  ist  das  Product  recht  gut  geeignet. 

Man  färbt  ihn  in  saurem  Bade  unter  Zusatz  von  3  Proc.  Schwefel- 
säure und  10  Proc.  Glaubersalz. 

Die  Färbungen  sind  gut  licht-,  schweiss-,  reib-,  bügel-, 
chlor-,  alkali-  und  decaturecht,  dagegen  nicht  ganz  säureecht. 
Ihre  Sohwefelechtheit  ist  gering. 
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Eine  weitere  Marke  des  Sänreschwarz  kommt  unter  der  Be- 
zeichnung Säureschwarz  FL  in  den  Handel.  Sie  gleicht  hezOglich 
ihrer  Anwendung,  ihrer  Färbeweise  und  ihrer  Echtheitsver- 
hältnisse  yollkommen  dem  obigen  Producte. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure,  conceotrirte  Salzsäure  und 
concentrirte  Natronlauge  bringen  keine  Veränderung  hervor. 

Concentrirte  Salpetersäure  verändert  die  Farbe  der  Faser 
nicht,  die  Lösung  wird  roth.  Nach  dem  Spülen  ist  die  Faser  bordeauxroth. 

Zinnchlorür  und  Salpetersäure  entfärben. 

Säureschwarz  B  [A]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  S.  202,  203. 

Säureschwarz  B  ist  ein  seit  April  1901  auf  den  Markt  kom- 
mender, sauer  ziehender  Wollfarbstoff  der  Actiengesellschaft  für 
Anilinfabrikation  in  Berlin. 

Eigenschafteii. 

Das  Handelsproduct  ist  ein  schwarzviolettes,  in  Wasser  mit 
violettblauer  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  oder  Natronlauge 
färben  die  wässerige  Lösung  blau.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  der  Farbstoff  mit  grüner  Farbe.  Auf  Wasserzusatz  färbt 
sich  die  schwefelsaure  Lösung  zuerst  blau,  bei  stärkerer  Verdünnung 
wird  sie  grün. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Sohtheits- 
verhältnisse. 

Säureschwarz  B  färbt  ein  schönes  Tief  schwarz.  Es  findet 
ausschliesslich  in  der  Wollfärberei  Verwendung  und  dient  zum 
Färben  von  loser  Wolle,  Garnen  und  Stückwaare;  auch  für 
schwer  durchfärbende  Waaren,  wie  Hutfilze  und  dergleichen,  ist 
es  gut  geeignet.  Baumwolleffectfäden  und  Baumwollleisten 
bleiben  rein  weiss. 

Man  färbt  es  mit  10  Proc.  Glaubersalz  und  4  Proc.  Schwefelsäure 
oder  mit  10  Proc.  Weinstein präparat  in  der  Kochhitze. 

Stückwaare  kocht  man  zunächst  unter  Zusatz  von  Glaubersalz 
und  ca.  3  bis  5  Proc.  Essigsäure  an  und  giebt  dann  nach  einer  Stunde 
nach  und  nach  3  bis  4  Proc.  Schwefelsäure  gut  verdünnt  zu. 

Das  Färben  geschieht  am  besten  in  Holzkufen,  da  Metallgefässe 
die  Nuance  ungünstig  beeinflussen,  indem  sie  dieselbe  röther  machen. 

Die  Färbungen  sind  vorzüglich  lichtecht,  gut  decatur-,  reib-, 
carbonisir-,  wasser-,  säure-  und  alkaliecht;  ihre  Schwefel- 
echtheit ist  massig,  ihre  Waschechtheit  gering,  beim  Walken 
wird  mitverflochtenes  Garn  etwas  angeförbt. 
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Beactionen  auf  der  Faser. 

Goncentrirte  Sohwefelsftare,  ooncentrirte  Salzsäure  oder 
eoncentrirte  Natronlange  lassen  die  Farbe  der  Faser  unver- 
indert.  Bei  Schwefels&ure  färbt  sich  die  Lösung  blaugrün  und  auf 
Zugabe  von  Wasser  violett. 

Goncentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  brannschwarz, 
die  Lösung  wird  roth.  Nach  dem  Spülen  ist  die  Faser  bordeauzroth 
gefUrbt. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  die  Farbe. 


Domingoviolettschwarz  S  0  [L]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  862. 

Domingoviolettschwarz  SO  wird  von  dem  Farbwerk  Mühl- 
heim, vorm.  A.Leonhardt  u.  Go.,  seitdem  Jahre  1898  in  den  Handel 
gebracht. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  schwarzes,  in  Wasser  mit  dunkel  roth- 
violetter Farbe  lösliches  Pulver.  Salz»äure  oder  «Natron  lauge  er- 
zeugt in  der  wässerigen  Lösung  eine  lösliche  violette  Fällung.  Die 
Lösung  des  Farbstoffs  in  concentrirter  Schwefelsäure  ist  dunkel- 
grün gefärbt;  beim  Verdünnen  derselben  mit  Wasser  entsteht  eine 
rothviolette  Fällung. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhftltnisse. 

Domingoviolettschwarz  SO  liefert  ein  sattes  Violettsohwarz 
and  dient  zum  Färben  von  Wolle  und  Seide. 

Auf  Wolle  wird  es  am  besten  kochend  gefärbt  unter  Zusatz  von 
10  Proc.  Glaubersalz  und  2  Proc.  Schwefelsäure  oder  5  bis  6  Proc. 
Natriumbisulfat. 

Seide  färbt  man  im  mit  Schwefelsäure  gebrochenen  Bastseifen- 
bade. 

Die  Färbungen  sind  gut  licht-,  säure-  und  alkaliecht  und  be- 
sitzen eine  massig  gute  Walkechtheit. 


Domingoblauschwarz  B,  2  B,  B  N  und  2  B  N  [L]. 

Literatur:  Färberztg.  1899,  8.  292. 

Das  Farbwerk  Mühlheim,  vorm.  A.  Leonhardt  u.  Go.  in 
Mülilheim  a.  M.  bringt  in  Domingoblauschwarz  B,  2B,  B  N  und 
2BN  zeit  Mitte  des  Jahres  1899  Disazofarbstoffe  für  Wolle  in  den 
Handel,  deren  einer  Component  Perinaphtoldisulfosäure  ist. 
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Eigen  SO  haften. 

Domingoblausohwarz  B  bildet  ein  violettstichig  schwarz- 
braunes, in  Wasser  mit  schmatzigrioletter  Farbe  lösliches  Pulver. 
Barch  Salzsäure  wird  die  wässerige  Lösung  blau  gefärbt,  durch 
Natronlauge  wird  sie  nicht  verändert.  Die  Lösung  des  Farbsto£fs 
in  concentrirter  Schwefelsäure  ist  schmutziggrün  gefärbt.  Durch 
Verdünnen  mit  Wasser  wird  sie  zuerst  blau,  dann  lässt  sie  einen 
violetten  Niederschlag  fallen. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Bchtheits- 
verhältnisse. 

Die  vier  Marken  färben  schöne  Schwarz,  die  sich  durch  ihre 
schöne  blaue  Uebersioht  auszeichnen.  Sie  eignen  sich  hauptsäch- 
lich zum  Färben  und  Drucken  von  Wolle  und  Seide.  Da  Domingo- 
blauschwarz Wolle  auch  in  neutralem  Bade  anfärbt,  so  ist  es  auch  für 
die  Halb  Wollfärber  ei  von  grossem  Werth. 

Das  Färben  von  Garnen  und  leichten  Damenstoffen  geschieht  auf 
folgende  Art: 

Man  bestellt  das  Färbebad  mit  der  nöthigen  Menge  Farbstoff, 
10  Proc.  Glaubersalz  und  1  .Proc.  Weinsteinpräparat,  geht  mit  der 
Waare  bei  60^ C.  ein,  erwärmt  in  einer  halben  Stunde  zum  Kochen 
und  kocht  unter  allmählichem  Zusatz  von  8  bis  9  Proc.  Weinstein- 
präparat bis  das  Bad  ausgezogen  ist. 

Zum  Färben  von  schwerer  Waare  (wie  E^kimokammgarnstoffen, 
schwere  Cheviots  etc.)  setzt  man  dem  Färbebad  10  Proc.  Glaubersalz 
zu,  geht  mit  der  Waare  bei  80®  C.  ein,  erwärmt  in  einer  viertel  Stunde 
zum  Kochen  und  unterhält  das  Kochen  eine  halbe  Stunde.  Hierauf 
giebt  man  2  Proc.  Essigsäure  zu  (8^  B6.) ,  kocht  wieder  eine  halbe 
Stunde,  setzt  6  bis  8  Proc.  Weinsteinpräparat  zu  und  kocht  dann  bis 
zur  völligen  Erschöpfung  des  Bades. 

Seide  färbt  man  im  Schwefelsäure- Bastseifenbade. 

Halbwolle  wird  in  Gombination  mit  Directschwarz  S,  Domingo- 
violettschwarz  SO  und  Säuregelb  M  unter  Zusatz  von  20  bis  25  Proc. 
Glaubersalz  gefärbt. 

Die  Li  cht-,  Alkali-,  Säure-,  Wasser-,  Schwefel-,  Seh  weiss-, 
Bügel-  und  Dekaturechtheit  der  Färbungen  sämmtlicher  Marken 
ist  gut,  ihre  Walkechtheit  dagegen  sehr  gering. 

Die  Farbstoffe  lassen  sich  mittelst  Zinnsalz  und  mit  Zinkstanb 
ätzen. 

Eine  weitere  Marke  dieses  Farbstoffs  kommt  unter  der  Bezeich* 
nung  Domingoblausch  wara  4  B  ^)  seit  Mitte  des  Jahres  1903  in  den 
Handel. 


^)  Zeitsohr.  f.  Farben-  und  Textilchemie  190S,  8.  385. 
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Beactionen  auf  der  Faser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  verändert  die  Farbe  der  Faser 
nicht,  auf  Zusatz  von  Wasser  f&rbt  sich  die  Lösung  rothyiolett. 

Goncentrirte  Salzsäure  oder  ooncentrirte  Natronlauge 
sind  ohne  Einwirkung  auf  die  Farbe  der  Faser. 

Goncentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  dunkelbraun,  die 
Lösung  wird  braun.  Die  braune  Färbung  der  Faser  verschwindet 
auch  durch  Spülen  nicht  mehr. 

Durch  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die 
Faser  entfärbt. 


Biebricher  Patentschwarz  BO,  3B0,  6B0,  4BN 

und  RO  [K]. 

Iiiteratur:  Cbem.  Ind.  1897,  8.  575;  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl., 
2,  861;  Färberztg.  1895/96,  8.  302;  1898,  8.  200,  201. 

Patente:  D.  II.-P.  Nr.  78901  vom  10.  8ept.  1891  (Heumann,  3,  I, 
797)  u.  D.  E,-P.  Nr.  84460  vom  10.  Dec.  1891  (Heumann  3,  II,  1126).  — 
A.  P.  Nr.  546068  u.  546069  (F.  Krecker  u.  J.  Bosenberg  A.  to  Kalle  u.  Co.). 
—  A.  P.  Nr.  476070.  —  E.'P.  1092,  Nr.  2718.  —  Fr.  P.  Nr.  219224. 

Obige  Patentschwarzmarken  sind  Disazofarbstoffe ,  welche 
a-Naphtylaminsulfosäure  in  Mittelstellung  und  Naphtolsulfosäure  in 
Endstellung  haben.  Sie  wurden  von  El  bei  und  Rosenberg  er- 
funden und  werden  von  der  Firma  Kalle  u.  Co.  in  Biebrich  a.  Rh. 
seit  1896  auf  den  Markt  gebracht. 

Eigensohaften. 
Die  Marke  BO  bildet  ein  grauviolettes  Pulver.  Dieses  löst 
sich  in  Wasser  mit  dunkel  röthlich violetter  Farbe,  welche  durch 
Salzsäure  wenig  nach  Blau  verändert  wird,  durch  Natronlauge 
aber  in  reines  Blau  übergeht  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  Patentschwarz  BO  mit  dunkel  grünblauer  Farbe,  die  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  in  Dunkel  violett  umschlägt.  Beim  Redu- 
ciren  mit  Zinkstaub  erhält  man  ein  sehr  veränderliches  Filtrat,  welches 
an  der  Luft  schnell  schmutzig  grün  wird.  Von  den  übrigen  Marken 
bildet  Marke  RO  ein  dunkelviolettes,  3  Bund  4BN  ein  braunschwarzes, 
6B0  ein  blauschwarzes  Pulver.  In  ihren  Reactionen  unterscheiden 
sich  sämmtliche  Marken  fast  gar  nicht  von  Patentschwarz  BO. 

Küanoe,  Anwendungi  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 
Sämmtliche  Marken  färben  ein  schönes  blaustichiges,  nur 
Marke  RO  ein  ziemlich  röthliches  Schwarz.  Durch  Ueberfärben 
mit  Säureviolett,  Säuregrün  etc.  erhält  man  sehr  volle  violette  bis 
blaue  Töne.     Namentlich  mit  Marke  BN  erhält  man  Färbungen  mit 
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sehr  reiner  und  blauer  Uebersicht.  Marke  BO  und  RO  färben 
weisse  B anm w oll effeot faden  nicht  an.  Alle  diese  Produote  ziehen 
sehr  langsam  auf,  egalisiren  gut  und  sind  yorzüglich  geeignet  für  die 
Wolleneohfcf&rberei,  fQr  lose  Wolle,  Wollgarn  und  Stack- 
waare. 

Die  Patentschwarzmarken  werden  kochend  unter  Zusatz  von 
10  Proc.  Glaubersalz  während  dreiviertel  Stunden  angefärbt.  Dann 
giebt  man  allmählich  4  Proc.  Schwefelsäure  zu  und  kocht  noch 
weitere  dreiviertel  Stunden.  Sehr  schwere  Stoffe  kann  man  auch  unter 
Zusatz  von  essigsaurem  Ammon  vollständig  durchfUrben. 

Die  Ausfclrbungen  sind  vorzüglich  säure-  und  alkaliecht,  sowie 
sehr  gut  lichtbeständig;  ihre  Walkechtheit  ist  massig. 

Biebricher  Patentschwarz  A  N,  4  A  N,  6  A  N  und  A  0  [K]. 

Iiiteratur:  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  862;  Färberztg.  1897, 
S.  4,  7,  38;  1898,  S.  104,  200. 

Patente:  Siehe  Biebricher  Pateutschwarz  B  O. 

Biebricher  Patentschwarz  AN,  4  AN,  GAN  und  AO  sind, 
wie  die  ^BOMarken",  Disazofarbstoffe,  die  U-Naphtylamiu  in  Mittel- 
stellung haben.  Sie  wurden  ebenfalls  von  Elbel  uud  Rosen berg 
zuerst  dargestellt. 

Eigenschaften. 

Marke  4  AN  und  Marke  6  AN  sind  braunschwarze  Pulver, 
welche  sich  in  Wasser  mit  violetter  Farbe  lösen.  Natronlauge  yer- 
ändert  die  Farbe  der  wässerigen  Lösungen  nach  Blau,  Salzsäure  er- 
zeugt blauschwarze  Fällungen.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure 
geben  beide  Marken  blaugrüne  Flüssigkeiten,  aus  welchen  beim  Ver- 
dünnen mit  Wasser  blauschwarze  Niederschläge  ausfallen,  während 
die  Farbe  der  Lösungen  über  BJau  in  Violett  übergebt.  Die  übrigen 
Marken  gleichen  in  ihren  Reactionen  den  beiden  beschriebenen  Pro- 
ducten  fast  völlig. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Obige  Patentschwarzmarken  färben  ein  Schwarz  mit  rein  vio- 
letter bis  grünblauer  Uebersicht.  Sie  dienen  sowohl  zum 
Färben  als  auch  zum  Drucken  von  Wolle  und  Seide,  und  eignen 
sich  ihrer  leichten  Aetzbarkeit  wegen  ganz  besonders  für  den  Aetz- 
druck  auf  Wolle. 

Gefärbt  werden  sie  in  saurem  Bade  unter  Zusatz  von  Glaubersalz 
und  Schwefelsäure  oder  Weinsteinpräparat.  Sie  lassen  sich  auch  mit 
Kupfervitriol  aufförben,  wodurch  ihre  Echtheit  bedeutend  erhöht  wird. 

Die  Färbungen  besitzen  eine  sehr  gute  Lichtbeständigkeit 
und  sind  vorzüglich  alkali-  und  säureecht. 
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Biebricher  Säureschwarz  S  B  und  S  T  [K]. 

Biebricher  Säureschwarz  S  B  und  ST  sind  zwei  sauer 
ziehende,  leicht  egalisirende  und  gut  durchfärbende  Wollfarbstofife  der 
Firma  Ealle  u.  Co.  in  Biebrich  a.  Rh.,  welche  seit  Juni  1903  auf  den 
Markt  kommen. 

Eigensohaften* 
Beide  Farbstofife  bilden  dunkelbraune  Pulver,  deren  wässerige 
Lösungen  im  durchfallenden  Lichte  rothviolett,  im  auffallenden  Lichte 
blauviolett  erscheinen.  Diese  Lösungen  werden  durch  Salzsäure  und 
durch  Natronlauge  blau  gefärbt  Mit  conoentrirter  Schwefel- 
säure geben  beide  Producte  schmutzigblaue  Flüssigkeiten,  welche 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  die  Farbe  der  wässerigen  Lösungen  an- 
nehmen. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Biebricher  Säureschwarz  S  B  färbt  ein  hübsches  Blau  schwarz, 
während  Marke  ST  ein  Tiefschwarz  liefert.  Die  beiden  Farbstoffe 
dienen  in  der  Wollfärberei  zum  Färben  sowohl  von  leichter  als  auch 
von  sehr  schwerer  Stückwaare,  sowie  von  Garnen  und  Hut- 
stumpen. Da  BaumwoU-  und  Ramieeffecte  absolut  nicht  an- 
gefärbt werden,  so  eignen  sie  sich  vorzüglich  zur  Herstellung  von 
Schwarz-Weissartikeln. 

Leichte  Waare  und  Garne  färbt  man  kochend  unter  Zusatz 
von  10  Proc.  Weinsteinpräparat  oder  10  Proc.  Glaubersalz  und  4  Proc. 
Schwefelsäure. 

Zum  Färben  von  schwerer  Waare  bestellt  man  das  Färbebad 
mit  der  nöthigen  Menge  Farbstoff,  10  Proc.  Glaubersalz  und  2  Proc. 
Essigsäure.  Man  geht  mit  der  Waare  bei  50^  G.  ein,  treibt  innerhalb 
einer  halben  Stunde  zum  Kochen  und  kocht  noch  eine  halbe  Stunde. 
Dann  setzt  man  Ö  Proc.  Weinsteinpräparat  oder  2  Proc.  Schwefelsäure 
nach  und  kocht  bis  das  Bad  ausgezogen  ist. 

Die  Färbungen  sind  sehr  gut  licht,  schweiss-,  reib-  und  gut 
alkaliecht. 

Beactionen  auf  der  Faser, 

Concentrirte  Schwefelsäure  verändert  die  Farbe  der  Faser 
nicht,  die  Lösung  färbt  sich  blaugrün. 

Concentrirte  Salzsäure  oder  concentrirte  Natronlauge 
sind  ohne  Einwirkung. 

Durch  concentrirte  Salpetersäure  wird  die  Faser  braunroth, 
die  Lösung  rosa.  Die  braunrothe  Farbe  der  Faser  bleibt  auch  nach 
dem  Auswaschen  noch  erhalten. 

Zinnohlorür  und  Salzsäure  zerstören  die  Farbe. 
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Easchmirschwarz  B,  T  und  6  B  [By]. 

Iiiteratur:  Zeitschr.  f.  Farben-  u.  Textilohemie  1902,  8.  646;  1903, 
8.  839;  Färberztg.  1902,  8.  356;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  155,  161,  163,  165» 
167,  175,  178. 

Unter  der  Bezeichnung  EaBchmirschwarz  B,  T  und  6B 
bringen  die  Farbenfabriken  yorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  seit 
September  1902  drei  sauer  färbende  Wollfarbstoffe  in  den  Handel, 
welche  hauptsächlich  zur  Herstellung  von  Blauholztönen  auf  Damen- 
oonfectionsstoffen  bestimmt  sind. 

Eigenschaften. 

Kaschmirschwarz  B  bildet  ein  braunschwarzes  Pulver.  Die 
wässerige  Losung  erscheint  im  durchfallenden  Licht  rothviolett,  im 
auffallenden  Licht  blau.  Durch  Salzsäure  wird  sie  weinroth,  durch 
Natronlauge  violettroth.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst 
sich  der  Farbstoff  mit  etwas  blaustichig  feurigrother  Farbe,  welche 
beim  Verdünnen  der  schwefelsauren  Lösung  mit  Wasser  in  Weinroth 
übergeht.     Die  beiden  anderen  Marken  zeigen  ähnliche  Reactionen. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Easchmirschwarz  B  liefert  ein  volles  Blauschwarz,  Marke 
6B  ein  sattes  Marineblau,  Marke  T  ist  durch  Zusatz  eines  gelb- 
grünen Farbstoffs  tief  schwarz  nüancirt.  Bei  künstlichem  Lichte  er- 
scheinen die  Färbungen  kaum  merklich  nach  Gelb  verändert.  Sie  sind 
ausschliesslich  Wollfarbstoffe  und  leicht  löslich,  färben  gut  durch 
und  egalisiren  gut.  Für  Seide  und  gemischte  Gewebe  sind  sie  ohne 
Bedeutung.  Da  sie  Baumwolle  iih  sauren  Bade  nicht  anfärben,  so 
eignen  sie  sich  vorzüglich  zum  Schwarzfarben  von  Wollstück- 
waare  mit  Baumwolleffecten. 

Man  färbt  alle  drei  Marken  kochend  in  saurem  Bade  unter  Zusatz 
von  10  Proc.  Glaubersalz  und  15  Proc.  Natriumbisulfat. 

Die  Färbungen  sind  gut  alkali-,  bügel-,  sohwefel-  und  licht- 
echt; ihre  Säure-,  Reib-,  Schweiss-  und  Kalkechtheit  ist  be- 
friedigend; die  Carbonisirechtheit  ist  ziemlich  gut,  weisse  Wolle 
wird  etwas  angeblutet.  Marke  B  hält  Nassdecatur  ganz  gut  aus, 
während  Kaschmirschwarz  6  B  und  T  auf  Wolle  etwas  bluten. 

Beactionen  auf  der  Faser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  behandelt  bleibt  die  Farbe 
der  Faser  unverändert,  die  Lösung  färbt  sich  violett. 

Goncentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  braunroth,  die  Lösung 
wird  rosa.  Durch  Waschen  erhält  die  Faser  ihre  ursprüngliche  Farbe 
wieder. 
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CoDcentrirte  SalpeterBäure  bringt  dieselben  Reactionen  her- 
Yor  wie  concentrirte  Salzs&nre. 

Goncentrirte  Natronlange  ist  ohne  Einwirkung. 

Zinnchlorür  nnd  Salzsäure  zerstören  beim  Erwärmen  den 
Farbstoff. 


Azosäureschwarz B R,  G,  BL,  3BL,  3BL  extra,  GR,  GL, 

T  L  extra,  T  L  conc,  T  L  II  [M]. 

Literatur;  Ohem.Ind.  1894,  8.  554;  Färberztg.  1803/94,  S.S72;  1898, 
8.  38,  107,  142;  1899,  8.  376;  1900,  8.  301;  [M],  Karzer  Batbgeber,  S.  2,  12, 
14.  15.  17. 

Obige  Azosäuresoh Warzmarken  sind  sauerfärbende  Wollfarbstoffe 
der  Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  u.  Brüning  in  Höchst  a.  M. 
and  liefern  ein  Schwarz,  das  dem  besten  Dreibad -Ghromblauholz- 
schwarz  gleichstehen  und  sich  durch  billigere  HerstellungskoBten, 
grössere  Schonung  der  Waare  und  einfache  Anwendung  auszeichnen  soll. 

EigenBchaften. 

Azosäureschwarz  B L  bildet  ein  chokoladebraunes  Pulver, 
das  in  Wasser  mit  roth violetter  Farbe  löslich  ist  Salzsäure  färbt 
die  wässerige  Lösung  weinroth,  Natronlauge  macht  sie  schmutzig 
himbeerroth.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Product 
mit  fuchsinrother  Farbe,  die  auf  Zusatz  von  Wasser  in  ein  feuriges 
Himbeerroth  übergeht.  Die  übrigen  Marken  zeigen  ähnliche  Eigen- 
schaften. 

Ifüance«  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Azosäureschwarz  B,  G  und  R  liefern  ein  egales  Schwarz,  das 
in  der  Aufsicht  voll  und  tief,  in  der  Uebersicht  rein  blau  ist;  die 
Marken  B  L,  3  B  L,  3  B  L  extra  und  0  liefern  feine  blaue  und  Mittel- 
nüanoen  Ton  Schwarz,  während  TL  conc,  TL  extra  und  TL II 
ein  volles  und  sattes  Tiefs chwarz  erzeugen.  Sie  dienen  aus- 
schliesslich zum  Färben  von  Wollen  waare  jeder  Art,  wie  Stückwaare, 
Wollhüte,  Wolllitzen  und  Wollgame  etc.  Auch  im  Aufdruck  auf 
Wolle  liefern  die  Azosäureschwarzmarken  sehr  gute  Resultate,  da  sie 
reine  Drucke  mit  sehr  scharfen  Conturen  geben  und  in  der  Wäsche 
das  Weiss  nicht  einfärben. 

Man  färbt  zweckmässig  auf  Holzkufen  im  sauren  Bade  unter 
Zusatz  von  Glaubersalz  und  Schwefelsäure  oder  Glaubersalz  und  Wein- 
steinpräparat. Metallgefässe  sind  beim  Färben  zu  vermeiden,  da  sie 
die  Nuance  ungünstig  beeinflussen. 

Die  Färbungen  sind  gut  alkali-,  schwefel,  walk-,  wasser- 
Qnd   bügelecht;   auch    die   Trockendecatur    halten  sie    gut   aus. 
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Die  Lichtechtheit   ist   bei  sämmtliohen    Marken   befriedigend,   be- 
sonders gut  aber  ist  sie  bei  den  Marken  3  B  L,  B  L  und  G  L. 

Beactionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure,  concentrirte  Salzsäure  und 
concentrirte  Natronlauge  sind  ohne  Einwirkung  auf  die  Farbe 
der  Faser. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  schwarzbraun, 
die  Säure  wird  roth.  Durch  Spülen  entsteht  auf  der  Faser  ein  Schwarz 
mit  grünem  Schein. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  entförbt. 


c)    Chromazofarb Stoffe. 
Beizengelb  R  [B]. 

Literatur:  Chem.  Ind.  1897,  8.  574;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl., 
2,  1082;  [B],  Anilinfarben  1900,  8.  16. 

Beizengelb  R  der  Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik, 
welches  seit  Mitte  des  Jahres  1897  in  den  Handel  kommt,  ist  ein 
Azofarbstoff  mit  Salicylsäure ,  dessen  Reductionsproduct  eine  sehr 
schwer  lösliche  Amidosulfosäure  des  Naphtalins  ist,  die  mit  a-Naphtol- 
natrium  rothviolett  combinirt. 

Eigensohaften, 
Der  Farbstoff  ist  ein  r  est  gelb  es  Pulver,  welches  sich  in  Wasser 
mit  rothbrauner  Farbe  löst.  Natronlauge  färbt  die  wässerige  Lösung 
röther,  Salzsäure  bewirkt  eine  braungelbe  lösliche  Fällung.  Die 
Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  ist  carminroth;  beim  Ver* 
dünnen  mit  Wasser  wird  sie  zuerst  braun,  dann  gelb. 

19'üance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Beizengelb  R  färbt  röthlichgelbe  Nuancen,  welche  im  Ton 
röther  und  deckender  sind,  als  die  der  älteren  Marke  G.  Es  kann  mit 
AnthracenbrauD,  Anthracenblau,  Alizarinroth  u.  dergl.  zu  Modefarben 
combinirt  werden. 

Verwendung  findet  es  in  der  Wollfärberei,  und  wird  sowohl 
für  Stückwaare,  als  auch  für  lose  Wolle,  Garne  und  Kammzug 
gebraucht. 

Man  färbt  Beizengelb  R  entweder  nach  dem  Einbadverfahren, 
indem  man  den  Farbstoff  unter  Zusatz  von  3  bis  4  Proc.  Schwefel- 
säure und  10  Proc.  Glaubersalz  ankocht  und  mit  Bichromat  oder 
Fluorchrom  nachbeizt,  oder  indem  man  die  Wolle  mit  Chromkali  und 
Weinstein  vorbeizt  und  dann  in  üblicher  Weise  im  mit  Essigsäure  an- 
gesäuerten Bade  ausfärbt. 
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Die  Färbungen  besitzen  eine  grosse  Liohtechtheit  und  recht 
gute  Waschechtheit  In  Bezug  auf  Garbonisir-  und  Schwefel- 
echtheit entspricht  der  Farbstoff  der  älteren  Marke  6. 

Echtbeizengelb  G  [B]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1082;  Färberztg.  1898, 
8.  106,  118,  136;  [B],  AnUinfarben  1900,  8.  16. 

Echtbeizengelb  G  ist  ein  seit  1898  im  Handel  befindlicher 
Beizenfarbstoff  der  Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik  in  Lud- 
wigshafen  a.  Bh. 

EigenBohaftexu 

Der  Farbstoff  bildet  ein  ziemlich  schwerlösliches  hell  röthlich- 
braunes  Pulver,  dessen  wässerige  Lösung  hellbraun  gefärbt  ist. 
Salzsäure  bewirkt  darin  eine  gelbgraue,  Natronlauge  eine  gelb- 
rothe  FäUung.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  das  Product 
eine  dunkel  rothviolette  Lösung,  aus  der  auf  Wasserzusatz  ein 
gelbgrauer  Niederschlag  ausfällt. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EchtlieitB- 
verhältnisse« 

Eohtbeizengelb  G  liefert  röthlich gelbe  Färbungen,  deren 
Nuancen  zwischen  denen  von  Beizengelb  G  und  Beizengelb  R  der 
gleichen  Firma  liegt;  durch  Nachchromiren  oder  auf  Chrombeize  ge- 
erbt giebt  es  ein  Oliv  gelb. 

Es  dient  hauptsächlich  zum  Färben  von  loser  Wolle,  Woll- 
garnen und  Kammzug,  während  für  Stückfärberei  die  älteren 
Beizengelbmarken  den  Vorzug  verdienen.  Auch  zum  Färben  von 
Seide  lässt  es  sich  mit  Yortheil  verwenden. 

Man  färbt  Echtbeizengelb  im  sauren  Bade  sowohl  auf  ungeheizte 
Wolle,  als  auch  auf  Wolle,  welche  mit  Cbromkali- Weinsteinbeize  vor- 
gebeizt ist.  Es  kann  jedoch  auch  nach  dem  Ein b adverfahren  ge- 
flrbt  werden,  indem  man  zuerst  unter  Zusatz  von  Essigsäure  den 
Farbstoff  auffärbt  und  dann  mit  Fluorchrom  oder  Cbromkali  nach- 
behandelt. 

Auf  Seide  färbt  man  es  in  mit  Essigsäure  gebrochenem  Bast- 
seifenbade. 

Die  Färbungen  sind  sehr  gut  licht-,  wasch-,  säure-  und 
ftlkaliecht. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure,  conoentrirte  Salzsäure  oder 
concentrirte  Salpetersäure  machen  die  Faser  missfarbig  braun, 
dorch  Waschen  kehrt  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  zurOck. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  die  Farbe. 

Hemnftnn,  Anilinfarben.    IV.  q2 
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Walkgelb  G  [L]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1085. 

Walkgelb  G  ist  ein  gelber  Wollfarbstoff  des  Farbwerks  Mühl- 
heim, welcher  seit  dem  Jahre  1899  sich  im  Handel  befindet. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  gelbes,  in  Wasser  mit  hell  gelbbrauner 
Farbe  lösliches  Pnlyer.  Natronlauge  färbt  die  wässerige  Lösung 
etwas  röther,  Salzsäure  erzeugt  eine  hell  chokoladebraune,  mit  roth- 
gelber Farbe  leicht  löbliche  Fällung.  Die  Lösung  von  Walkgelb  6  in 
concentrirter  Schwefelsäure  ist  gelbbraun  gef&rbt;  beim  Ver- 
dünnen derselben  mit  Wasser  fällt  ein  bräunlich  gefärbter  Nieder- 
schlag aus. 

19'üancey  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Walkgelb  G  liefert  auf  ungeheizter  Wolle  ein  rothstichiges 
Gelb,  auf  Chrombeize  oder  durch  Nachohromiren  der  Färbungen 
erhält  man  ein  Oliygelb. 

Es  findet  sowohl  in  der  Woll-  als  auch  in  der  Seidenfärberei 
Verwendung. 

Auf  Wolle  färbt  man  es  kochend  im  sauren  Bade  unter  Zusatz 
von  10  Proc.  Glaubersalz  und  2  Proc.  Schwefelsäure  oder  5  bis  10  Proc. 
Weinstein präparat  und  behandelt  während  30  bis  40  Minuten  in  einem 
kochenden  Bade  mit  2  Proc  Chromkali  nach.  Oder  man  beizt  die 
Wolle  mit  3  Proc.  Chromkali  und  2,5  Proc.  Weinstein  oder  Oxalsäure 
vor  und  färbt  dann  unter  Zusatz  von  2  Proc.  Essigsäure  lauwarm  an, 
treibt  in  dreiviertel  Stunden  zum  Kochen  und  kocht  noch  eine  Stunde. 

Auf  Seide  wird  es  im  mit  Schwefelsäure  gebrochenen  Basteeifen* 
bade  gefärbt  und  dann  eine  halbe  Stunde  lang  kochend  mit  5  Proc 
Ghromalaun  oder  schwefelsaurem  Chromoxyd  nachbehandelt. 

Die  Beizenfärbungen  sind  sehr  licht-,  walk-,  wasser-,  säure* 
und  alkaliecht.     Ihre  Schwefelechtheit  ist  befriedigend. 

Alizaringelb  3  G  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1083;  Chem.  Ind.  1896» 
8.  652;  Färberztg.  1895/96,  B.  68;  [By],  WollfarbstofiFe  1898,  8.  134,  135, 
136;  [ByJ.  Tab.  üeb.  1903,  8.78,  86,  90,  95,  102,  104,  153,  156.  161,  193,  199, 
201,  203,  205,  207,  209,  210,  212,  214,  215,  217,  234,  238,  295,  296,  298,  301, 
803,  304,  327. 

Alizarin  gelb  3  G  ist  ein  beizenziehender  Wollfarbstoff,  welcher 
von  den  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Eiber- 
feld  seit  August  1895  auf  den  Markt  gebracht  wird. 
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Eigensohaften« 

Das  Handelsproduct  ist  ein  bräunlicli-lehmgelbes  Pulver,  das 
in  Wasser  mit  röthlichgelber  Farbe  löslich  ist.  Salzsäure  scheidet 
aus  der  Lösung  einen  missfarbig  rothbraunen  Niederschlag  aus; 
Natronlauge  macht  sie  röther.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  Alizaringelb  3  G  mit  orange-braunrother  Farbe.  Auf  Zusatz 
von  Wasser  entsteht  eine  rothbraune  Fällung. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältniBse« 

Alizaringelb  3G  färbt  sowohl  auf  Wolle  wie  auf  Seide  und  auf 
Baumwolle  intensiv  grünlichgelbe  Nuancen,  welche  sich  durch 
grosse  Klarheit  und  Reinheit  auszeichnen.  Bei  Gaslicht  erscheinen  sie 
jedoch  etwas  röther  bezw.  matter. 

Der  Farbstoff  lässt  sich  mit  allen  Alizarin-,  Diamant-  und 
Chromfarben  combiniren;  besonders  mit  Brillantalizarinblau  G  oder 
BriUantalizarincyanin  3  G  liefert  es  sehr  echte  und  feurige  Grdn. 

In  der  Wollfärberei  dient  er  zum  Färben  von  loser  Wolle, 
Garnen  und  von  Stückwaare;  auch  ist  er  für  den  Vigoureuz- 
drück  von  Bedeutung. 

Auch  in  der  Seiden färberei  findet  Alizaringelb  3  G  Verwendung, 
ebenso  im  Druckverfahren  für  Seide  und  Halbseide. 

Auf  Baumwolle  fixirt  sich  der  Farbstoff  mit  essigsaurem  Chrom. 
£r  ist  daher  auch  für  den  Baumwolldruck  von  Bedeutung,  wobei 
man  am  besten  auf  ungeölten  Stoff  druckt. 

Man  färbt  Alizaringelb  3  G  auf  Wolle  mit  2  bis  4  Proc.  Chrom- 
kali- und  IV3  Proc.  Oxalsäurebeize  unter  Zuzatz  von  1  bis  2  Proc. 
Essigsäure  und  10  Proc.  Glaubersalz  anderthalb  Stunden  lang  kochend. 

Der  Farbstoff  kann  aber  auch  nach  der  Einbadmethode  gefärbt 
werden.  Zu  diesem  Zwecke  wird  die  Wolle  in  essigsaurem  Bade  an- 
gefärbt und  nach  Erschöpfung  der  Flotte  durch  Nachbehandeln  mit 
Chromkali  oder  Fluorchrom  auf  der  Faser  fixirt.  Die  schönsten  Fär- 
bungen jedoch  erhält  man  auf  Flnorchromvorbeize. 

Auf  Seide  färbt  man  ihn  nach  Vorbehandlung  mit  Thonerde 
oder  Chrombeize  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade  bei 
einer  Temperatur  von  90^  und  avivirt  nach  dem  Spülen  mit  10  Proc 
Essigsäure  im  warmen  Bade. 

Die  Färbungen  auf  Wolle  sind  ausserordentlich  widerstandsfähig 
gegenüber  atmosphärischen  Einflüssen;  sie  sind  gut  alkali-, 
säure-,  Schwefel-,  bügel-  und  reibecht  und  halten  eine  mitt- 
lere Walke  gut  aus.  Auf  Seide  gefärbt  ist  Alizaringelb  3G  sehr 
Wasser-  und  seifenecht.  Die  Färbungen  auf  Baumwolle  besitzen 
eine  sehr  gute  Wasch-  und  Lichtechtheit. 

92* 
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Beaotionen  auf  der  Faser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  f&rbt  sich  die  Faser  orange; 
die  Saure  selbst  aber  wird  gelb.  Beim  Auswaschen  wird  erstere  an- 
fangs roth,  nimmt  aber  dann  eine  viel  heller  gelbe  Farbe  an  als  die 
ursprüngliche  war. 

Concentrirte  Salzsäure  oder  concentrirte  Salpetersäure 
macht  die  Faser  roth.  Durch  Spülen  kehrt  die  ursprüngliche  Farbe 
wieder  zurück. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  ohne  jede  Einwirkung. 

Durch  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  tritt  voll- 
ständige Entfärbung  der  Faser  ein. 

SaUciogelb  G  und  6  6  [K]. 

Literatur:  Chem.  Ind.  1896,  8.  552;  Löwenthal,  Handb,  2.  Aufl., 
2,  890. 

Salicingelb  G  ist  ein  im  Jahre  1895  von  Elbel  erfundener 
Azofarbstoff,  der  Salicylsäure  in  Endstellung  enthält  und  von  der 
Firma  Halle  u.  Co.  in  Biebrich  a.  Rh.  auf  den  Markt  gebracht  wird. 

Eigenschaften. 
Salicingelb  G  ist  ein  braungelbes,  in  kaltem  Wasser  schwer 
lösliches  Pulver.  Die  orangefarbene  wässerige  Lösung  wird  durch 
Salzsäure  ohne  Farbenveränderung  gefällt,  durch  Natronlauge  roth- 
braun gefärbt.  Die  Lösung  des  Prodnctes  in  concentrirter  Schwefel- 
säure ist  orangegelb  gefärbt  und  scheidet  auf  Wasserzusatz  einen 
hellbraunen  Niederschlag  aus.  Beim  Reduciren  mit  Zinkstaub  erhält 
man  eine  an  der  Luft  sich  rasch  grünlich  färbende  Lösung,  die  beim 
Versetzen  mit  concentrirter  Salzsäure  allmählich  weisse  Erystalle 
abscheidet. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Salicingelb  G  färbt  etwas  rothstichig  gelbe  Nuancen.  Es  ist 
sowohl  walkechter  Wollfarbstoff,  als  welcher  er  auf  Ghrombeize 
vielfach  Verwendung  findet,  als  auch  directer  Baumwollfarbstoff 
und  dient  zum  Färben  und  Pflatschen  von  Baumwolle.  Zum  Färben 
von  Seide  kann  es  ebenfalls  vortheilhaft  benutzt  werden. 

Auf  Wolle  und  Seide  kann  Salicingelb  G  in  alkalisohem,  neu- 
tralem oder  saurem  Bade  gefärbt  werden. 

Auf  Baumwolle  wird  es  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Natrium- 
phosphat und  2V2  Proc.  Marseiller  Seife  geförbt. 

Die  Färbungen  sind  gut  lichtecht  und  auch  gut  walk-,  säure- 
und  waschecht. 

Seit  dem  Jahre  1896  kommt  noch  eine  weitere  Marke  dieses  Farb- 
stoffs unter  der  Bezeichnung  Salicingelb  GG  in  den  Handel. 
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DasBelbe  bildet  ein  rostbraunes  Pulver,  welches  in  Wasser  mit 
orangegelber  Farbe  sehr  schwer  löslich  ist.  Natronlauge  fftrbt  die 
wässerige  Lösung  röther,  während  Salzsäure  eine  flockige  braune 
Fällung  bewirkt.  Die  Lösung  des  Farbstoffs  in  concentrirter 
Schwefelsäure  ist  rothbraun  gefärbt  und  wird  .durch  Wasserzusatz 
braun  gefällt. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
eigenschaften dieser  Marke  gilt  das  bei  Salicingelb  G  Angeführte. 


Tartrachromin  G,  G  G  und  R  [BCFJ. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1085. 

Tartrachromin  G,  G  G  und  R  sind  beizenziehende,  gelbe  Woll- 
farbstoffe, welche  von  der  Basler  Chemischen  Fabrik  seit  dem 
Jahre  1894  auf  den  Markt  gebracht  werden. 

Eigenschaften« 

Die  Producte  bilden  nach  Löwenthal  rothbraune  Pulver,  die 
in  Wasser  mit  gelbbrauner  Farbe  löslich  sind.  Natronlauge  färbt 
die  wässerige  Lösung  röther,  Salzsäure  fällt  daraus  einen  braunen, 
mit  gelber  Farbe  löslichen  Niederschlag.  Mit  concentrirter 
Schwefelsäure  geben  die  Farbstoffe  braunrothe  Lösungen,  die  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  bräunliche  Niederschläge  ausscheiden. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Tartrachromin  GG  liefert  ein  grünstichiges,  Marke  G  und  R 
ein  rötheres  Gelb.  Alle  drei  Marken  dienen  in  der  Wollfärberei 
zum  Färben  von  chrom gebeizter  Waare  und  zwar  sowohl  von  Stück 
wie  Strang,  und  lassen  sich  auch  für  den  Kattundruck  gut  ver- 
wenden. 

Zum  Färben  beizt  man  die  Wolle  mit  2  Proc.  Natriumbichromat 
und  IV4  Proc.  Oxalsäure  vor,  indem  man  mit  der  Waare  kalt  eingeht, 
langsam  erhitzt,  eine  Stunde  kocht  und  dann  auswäscht.  Hierauf  geht 
man  in  das  Farbbad,  das  mit  der  nöthigen  Farbstoffmenge  und  5  Proc. 
Essigsäure  bestellt  ist,  ebenfalls  kalt  ein,  treibt  zum  Kochen  und  kocht 
während  einer  Stunde. 

Die  Färbungen  besitzen  eine  sehr  gute  Licht-  und  Walkeoht- 
heit  und  sind  ziemlich  gut  säure-  und  alkaliecht. 

Beaotionen  auf  der  Faser, 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  orange,  durch 
Auswaschen  kehrt  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  zurück. 

Concentrirte  Salzsäure  bewirkt  Rothfärbung,  doch  erscheint 
nach  dem  Spülen  die  gelbe  Farbe  wieder. 
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Durch  concentrirte  Salpetersäure  wird  die  Faser  roth,  nach 
dem  Waschen  ist  sie  etwas  hrauner  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  Veränderung. 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  den  Farbstoff. 


Chromgelb  S  [E]. 

Literatur:  Färberztg.  1699,  S.  276. 

Chromgelbs  ist  ein  zu  den  Walkfarben  der  Firma  Ealle  u.  Co. 
gehöriger  Azofarbstoff,  der  sich  seit  1899  im  Handel  befindet 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  gelbbraunes  Pulver,  welches  in  Wasser 
mit  grunstichig  gelber  Farbe  löslich  ist.  Natronlauge  macht  die 
wässerige  Lösung  etwas  röther,  Salzsäure  bewirkt  rothbraune  Fällung. 
Hit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  der  Farbstoff  eine  orange- 
braune Lösung,  die  beim  Verdünnen  mit  Wasser  röther  wird  und 
einen  braunrothen  flockigen  Niederschlag  ausscheidet. 

19'üance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältniBse. 

Chromgelb  S  färbt  auf  der  Faser  grunstichig  gelbe  Farb- 
töne, welche  durch  Nachchromiren  mit  Natriumbichromat  etwas 
röther  werden.  Es  egalisirt  gut  und  kann  daher  yortheilhafl  zum 
Ausmustern  von  Mischtönen  verwendet  werden.  Das  Product  ist  aus- 
schliesslich zum  Färben  von  Wolle  bestimmt*  Der  Farbstoff  kann 
sowohl  auf  ungeheizte  Wolle  gefärbt  und  dann  nachchromirt,  als  auch 
auf  chromgebeizte  Waare  gefärbt  werden«  Auch  für  Druckzwecke  auf 
Kammzug  ist  er  gut  geeignet. 

Man  förbt  Chromgelb  S  auf  ungeheizte  Wolle  unter  Zusatz  von 
5  Proc.  Schwefelsäure  und  10  Proo.  Glaubersalz  oder  Weinstein pr&parat 
im  kochenden  Bade  und  chromirt  dann  mit  Fluorohrom  oder  Natrium* 
bichroinat  nach. 

Die  Säure-,  Schwefel-  und  Walkeohtheit  der  Färbungen 
ist  gut. 

Chromgelb  R  extra  in  Pulver  und  in  Teig  [By]. 

Iiiteratur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1084;  Ghem.  Ind.  1896, 
S.  562;  [By],  WoUfarbutoflfe  1898,  1,  140;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  78,  87, 
97,  193,  199,  201,  203,  205,  207,  211,  212,  213,  214,  215,  234,  295,  296,  898, 
301,  302,  803,  304,  327. 

Chromgelb  R  extra  dürfte  nach  Erdmann  ein  Azofarbstoff  ans 
Salicylsäure  oder  Kresotinsäure  sein,  ähnlich  dem  älteren  Chromgelb ') : 


M  Chem.  Ind.  1892,  8.  873. 
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Es  wird  von  den  Farbenfabriken  yorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co. 
in  Elberfeld  seit  Mai  1895  als  Pulver,  und  seit  Mai  1896  in  Teigform 
in  den  Handel  gebracht. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  braunes  Pulver  oder  eine  braune  Paste, 
welche  in  kaltem  Wasser  sehr  schwer  löslieh  ist,  aber  in  heissem 
Wasser  sich  ziemlich  gut  mit  bräunlich -rothgelber  Farbe  löst.  Salz- 
säure erzeugt  in  dieser  Lösung  eine  rothbraune  Fällung;  Natron- 
lauge scheidet  daraus  einen  braunen,  flockigen  Niederschlag  ab.  In 
concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Chromgelb  R  extra  mit 
bräunlich  tiefrother  Farbe*  Beim  Verdünnen  mit  Wasser  entsteht  ein 
rothbrauner  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits* 
Verhältnisse. 

Chromgelb  R  extra  ist  ein  Farbstoff,  der  in  seiner  rothgelben 
Nuance  dem  Gelbholz  sehr  nahe  kommt  und  ein  in  der  Aufsicht  röth- 
liches  und  gut  deckendes,  in  der  Uebersicht  aber  sehr  feuriges 
Gelb  liefert. 

Es  dient  in  der  Wollfärberei  zum  Färben  von  loser  Wolle, 
Garn  und  StQckwaare.  Ebenso  hat  es  fQr  den  Yigoureuxdruck 
und  Kattundruck,  femer  für  das  Färben  und  Drücken  von  Seide 
und  Halbseide  grossen  Werth. 

Die  Färbemethoden  sind  folgende: 

Wolle  wird  zum  Färben  mit  Chromgelb  R  extra  vorher  mit  2  bis 
4  Proc.  Chromkali  und  1  bis  iVa  Proc.  Weinstein  oder  1  bis  2  Proc. 
Oxalsäure  anderthalb  Stunden  lang  vorgebeizt.  Man  geht  mit  der  Waare 
bei  50^ C.  in  das  neutrale  Bad  ein,  bringt  langsam  zum  Kochen  und 
setzt  nach  halbstündigem  Kochen  1  bis  2  Proc.  Essigsäure  nach  und 
kocht  noch  dreiviertel  Stunden. 

Der  Farbstoff  lässt  sich  auch  auf  nicht  vorbehandelte  Wolle  sauer 
auffärben  und  dann  mit  IV2  Proc.  Chromkali  nachchromiren. 

Auf  Seide  färbt  man  entweder  direct  im  gebrochenen  Bastseifen- 
bade, oder  man  beizt  vorher  die  Seide  mit  Chromchlorid,  wodurch  die 
Seifenechtheit  erhöht  wird. 

Die  Ausfärbnngen  besitzen  vorzügliche  Lichtechtheit  und 
ausserordentlich  grosse  Walkechtheit.  Selbst  bei  der  stärksten 
Walke  blutet  die  Färbung  nicht  auf  mitgewalkte  weisse  Wolle,  und 
auch  Baumwolle  bleibt  fast  rein.  Ferner  sind  sie  sehr  gut  alkali-, 
säure-,  schweiss-  und  schwefelecht,  ebenso  reib-  undbügelecht. 
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Beaotionen  auf  der  Faser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  Faser  und  Sänre 
roth.  Nach  dem  Auswaschen  ist  die  Farbe  viel  heller  und  gelber  als 
ursprünglich. 

Durch  concentrirte  Salzsäure  wird  die  Faser  brauuroth,  doch 
kehrt  die  ursprüngliche  Farbe  durch  Spülen  wieder  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  schmutzig  roth. 
Nach  dem  Waschen  ist  die  ursprüngliche  Nuance  wieder  vorhanden. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  viel  röthere 
Nuance,  die  sich  auch  durch  längeres  Wässern  nicht  ändert. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser  beim  Er- 
wärmen vollständig. 


Chromechtgelb  6  6  in  Pulver  und  6  G  in  Teig  [A]. 

Iiiteratur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1085;  Chem.Ind.  1897, 
S.574;  Färberztg.  1895/96,  ß.  151,  153;  [A],  Textilfärberei,  8.  8,  66,  186,  187, 
205,  209. 

Chromechtgelb  G  G  ist  ein  seit  Januar  1896  im  Handel  be- 
findlicher gelber  Chromfarbstoff  der  Actiengesellschaft  für  Anilin- 
fabrikation in  Berlin.  Es  ist  nach  Erdmann  wahrscheinlich  der 
Farbstoff  aus  diazotirtem  p-Anisidin  mitSalicylsäure,  dem  folgende 
Constitution  zukommt: 


^c  Ha  0^      \n=n/      So  H 

COOK 

Seine  Darstellung  würde  dann  nach  der  Patentanmeldung  A  4250 
erfolgen. 

Eigens  o  haften. 

Der  Farbstoff  kommt  als  hellgelbes  Pulver  oder  als  gelbe 
Paste  in  den  Handel.  In  kaltem  Wasser  ist  er  sehr  schwer  löslich, 
in  heissem  löst  er  sich  mit  grünstichig  gelber  Farbe.  Kocht  man  ihn 
mit  Zinkstaub,  so  erhält  man  ein  farbloses,  sich  an  der  Luft  braun- 
roth  färbendes  Filtrat,  welches  Amidosalicylsäure  zu  enthalten  scheint. 
Wenig  Salzsäure  scheidet  aus  der  wässerigen  Lösung  des  Farbstoffs 
einen  schmutziggelben  Niederschlag  aus,  der  auf  Zusatz  von  mehr 
Salzsäure  gallertartig  und  granatroth  wird  und  sich  in  Wasser  mit 
gelbrother  Farbe  löst.  Durch  Natronlauge  iärbt  sich  die  Lösung 
Orangeroth  und  es  entsteht  eine  gleichgefärbte,  lösliche  Fällung.  In 
concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Chromechtgelb  2  6  mit 
gelbbrauner  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  fällt  ein  schmutzig  gelber 
Niederschlag  aus. 
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Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Chromechtgelb 2 G  färt)t  ein  sehr  grünliches,  lebhaftes  Gelb. 
Es  ist  sowohl  zum  Färben  von  chromgebeizter  Wolle  und  Seide  als 
auch  im  Druckverfahren  für  den  Baumwoll-  und  Yigoureuxdruok 
gleich  gut  geeignet.  Es  egalisirt  gut  und  lässt  sich  mit  allen  Chrom* 
und  Alizarinfarben  combiniren. 

Zum  Färben  wird  die  Wolle  mit  3  Proc.  Chromkali  und  1  Proc, 
Schwefelsäure  oder  2  Proc.  Oxalsäure  oder  2  Proc.  Weinstein  vorgeheizt. 

Gefärbt  wird  im  frischen  Bade  unter  Zusatz  von  ca.  5  Proc« 
Essigsäure  (30 proc).  Man  geht  mit  der  Waare  bei  50®  ein,  treibt 
zum  Kochen  und  kocht  dann  eine  Stunde  lang. 

Ebenso  gute  Resultate  erhält  man  nach  dem  Einbadverfahren. 

Man  giebt  zum  Färbebad  zuerst  den  Farbstoff  und  Essigsäure  zu, 
geht  mit  der  Waare  ein,  lässt  langsam  ansieden  und  kocht  eine  halbe 
Stunde  lang.  Dann  setzt  man  allmählich  IV3  Proc.  Fluorchrom  oder 
2  Proc.  Kaliumbichrom at  und  2  Proc.  Weinstein  zu  und  lässt  noch 
dreiviertel  Stunden  kochen. 

Seide  färbt  man  im  mit  Schwefelsäure  oder  Essigsäure  gebrochenen 
Bastseifenbade  bei  90®  C. 

Das  Färben  geschieht  am  besten  auf 'Holzkufen,  da  Metall- 
gefäss.e  die  Nuance  beeinflussen. 

Beim  Baum  wolldruck  wird  der  Farbstoff  mittelst  Chromacetat 
auf  der  Faser  fixirt;  auch  ist  ein  Zusatz  von  Calciumacetat  sehr  von 
Vortheil. 

Die  Färbungen  entsprechen  in  Bezug  auf  Echtheit  den  höchsten 
Anforderungen:  sie  sind  vollkommen  alkali-,  säure-  und  reib- 
echt, besitzen  eine  gute  Schwefelechtheit,  vorzügliche  Walk- 
echtheit und  sind  ausserordentlich  lichtecht. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  roth.  Durch 
Auswaschen  kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  wieder  zurück. 

Durch  Behandeln  mit  concentrirter  Salzsäure  oder  con- 
centrirter  Salpetersäure  wird  die  Nuance  bedeutend  röther,  doch 
erhält  man  durch  Spülen  wieder  die  frühere  Nuance. 

Natronlauge  verändert  die  Farbe  nicht;  ebenso  wenig  schwef- 
lige Säure. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  entfärbt* 


Ghromeclitgelb  R  [A]. 

Iiiteratur:  Löwenthal»  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1085;  Chem.  Ind.  1897, 
8.  574;  Färberztg.  1895/96,  B.  153;  [A],  Textilfärberei.  8.  8,  66,  186,  187, 
205,  209. 
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Als  Ergänzung  ihrer  beiden  Marken  Chromechtgelb  Gt  und  2  G 
bringt  die  ActiengeBellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin 
einen  zur  selben  Gruppe  gehörigen  Farbstoff  unter  der  Bezeichnung 
Chrom  echtgelb  R  auf  den  Markt. 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  dunkelgelbes  PuWer,  welches  in 
kaltem  Wasser  schwer  löslich  ist«  In  heissem  Wasser  löst  es  sich 
mit  grünstichig  weingelber  Farbe.  Auf  Zusatz  yon  Salzsäure  fllrbt 
«ich  die  Lösung  roth  unter  Ausscheidung  eines  gallertartigen,  bräon- 
lichgelben,  löslichen  Niederschlages.  Durch  Natronlauge  wird  die 
Lösung  orangebraun.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich 
Chromechtgelb  R  mit  röthlicbbrauner  Farbe.  Auf  Wasserzusatz  fällt 
ein  missfarbig  grauer  Niederschlag  aus.  Die  mit  Zinks  taub  redacirte 
Lösung  des  Farbstoffs  ist  farblos  und  ziemlich  luftbeständig;  auf  Zusatz 
▼on  Salzsäure  fällt  ein  weisses  Hydrocblorat  aus. 

Nuance,  Anwendujig,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Chromechtgelb  R  färbt  röthlichgelbe  Nuancen  von  grosser  Fülle 
und  Deckkraft.  Es  egalisirt  gut  und  lässt  sich  mit  allen  Chrom*  und 
Alizarinfarben  combiniren. 

Es  dient  zum  Färben  yon  Wolle,  Seide  und  Baumwolle,  auch 
zum  Baumwoll-  und  Vigoureuxdruck  ist  es  sehr  gut  geeignet. 

Wolle  wird  mit  3  Proc  Chromkali  und  1  Proc.  Schwefelsäure 
oder  2  Proc.  Oxalsäure  oder  2  Proc.  Weinstein  Torgebeizt.  Gefärbt 
wird  in  frischem  Bade  unter  Zusatz  von  ca.  5  Proc.  Essigsäure  (30  proc). 
Man  geht  bei  50^  mit  der  Waare  ein,  treibt  langsam  zum  Kochen  und 
kocht  dann  noch  eine  Stunde. 

Auf  dieselbe  Weise  lässt  sich  auch  ohromgebeizte  Baumwolle 
färben. 

Mit  dem  gleichen  Erfolge  kann  auch  in  einem  Bade  gefärbt 
werden.  Man  bestellt  zu  diesem  Zwecke  die  Flotte  zuerst  mit  Farb> 
Stoff  und  Essigsäure,  geht  bei  50®  mit  der  Waare  ein,  lässt  langsam 
ansieden  und  kocht  eine  halbe  Stunde  lang.  Hierauf  setzt  man  ent- 
weder IVaProc.  Fluorchrom  oder  2  Proc.  Kaliumbichrom at  und  2  Proc. 
Weinstein  zu  und  lässt  noch  dreiviertel  Stunden  kochen. 

Seide  wird  im  mit  Schwefelsäure  oder  Essigsäure  gebrochenen 
Bastseifenbade  bei  90®  gefärbt. 

Da  Metallgefäs^e  die  Färbungen  beeinträchtigen,  so  soll  nur 
auf  Holzkufen  gefärbt  werden« 

Chromechtgelb R  ist  vollkommen  säure-,  alkali-  und  reibecht, 
gut  schwefelecht  und  von  vorzüglicher  Walk-  und  Lichtecht* 
heit. 
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Beaotionen  auf  der  Faser. 

• 

Durch  concentrirte  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  roth. 
Durch  Auswaschen  wird  sie  allerdings  wieder  gelb,  doch  ist  die  Fär- 
bung bedeutend  heller. 

Concentrirte  Salzsäure  verändert  die  Farbe  nicht. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  stark  braun, 
doch  kehrt  durch  Waschen  die  ursprüngliche  Nuance  wieder  zurück. 

Natronlauge  ertheilt  der  Farbe  ein  rötheres,  feurigeres  Aus- 
sehen. 

Durch  Erwärmen  mit  schwefliger  Säure  bleibt  die  Nuance 
unverändert. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  die  Farbe  vollkommen. 


Chromechtgelb  6  und  G  6  [J]. 

Literatur:  [I],  Die  Farbstoffe  der  Gesellschaft  f.  ehem.  Ind.  in  Basel 
1902,  B.  161,  162,  166,  167,  169,  170,  171,  172,  185. 

Chromechtgelb  6  nnd  GG  sind  schwach  sauerfärbende  Ghro- 
mirungsfarbstoffe  der  Gesellschaft  für  chemische  Industrie  in 
Basel. 

Eigensohaften. 

Ghromechtgelb  G  bildet  ein  zimmtbraunes,  in  Wasser  mit 
orangegelber  Farbe  lösliches  PuWer.  Salzsäure  fällt  aus  der  wässe- 
rigen Lösung  einen  schmutzig  oli^braunen,  flockigen  Niederschlag. 
Natronlauge  färbt  die  Flüssigkeit  viel  röther.  Mit  ooncentrirter 
Schwefelsäure  giebt  der  Farbstoff  eine  roth  violette  Lösung,  aus  der 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  ein  schmutzig  olivbrauner  Niederschlag 
ausfällt. 

Chromechtgelb  G  G  bildet  ein  olivgelbes  Pulver,  welches  in 
Wasser  mit  weingelber  Farbe  löslich  ist  Salzsäure  färbt  die 
wässerige  Lösung  rothorange,  Natronlauge  orange.  Mit  ooncen- 
trirter Schwefelsäure  giebt  das  Product  eine  orangerothe  Lösung, 
die  beim  Verdünnen  mit  Wasser  weingelb  wird. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisae. 

Chrom  echtgelb  G  färbt  ein  stark  rothstichiges  Gelb,  MarkeGG 
etwas  gelbere  Nuancen.  Beide  Marken  besitzen  ein  leichtes 
Egalisirungs-  und  gutes  Durchfärbevermögen  und  eignen  sich 
in  der  Wollenechtfärberei  zum  Färben  von  loser  Wolle,  Strang 
und  Stück.  Die  directen  Färbungen  bieten  wenig  Interesse,  dagegen 
zeichnen  sich  die  nachchroroirten  Färbungen  durch  ihre  volle, 
tiefe    Gelbnüance    und  hervorragende  EchÜieit   aus.      Auch    sum 
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Färben  von  vorchromirter  Wolle  lassen  sich  die  Prodacte  ge- 
brauchen, und  können  daher  mit 'Alizarinfarbstoffen  combinirt  werden. 

Gefärbt  werden  sie  unter  Zusatz  yon  10  Proc.  Glaubersalz  und 
5  Proc.  Essigsäure.  Man  geht  mit  der  Waare  bei  30  bis  40^  ein, 
treibt  langsam  zum  Eoohen  und  f&rbt  eine  Stunde  kochend.  Hierauf 
setzt  man  1,5  Proc.  Chromkali  zu,  kocht  noch  eine  Stunde,  spült  dann 
und  trocknet. 

Die  Färbungen  besitzen  eine  gute  Säure-,  Alkali-,  Reib-, 
Wasch-  und  Walkechtheit. 


Metachromselb  D,  R  D  und  2  R  D  [A]. 

Iiiteratur:  Färberztg.  1903,  8.  256. 

Metachromgelb  D,  R  D  und  2RD  gehören  zur  Gruppe  der 
▼on  der  Actiengesellsc'haft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  unter 
der  allgemeinen  Bezeichnung  „Metachromfarben"  auf  den  Markt  ge- 
brachten Einbadfarbstoffe.   Sie  befinden  sich  seit  April  1903  im  Handel. 

Eigensohaften. 

Metachromgelb  D,  RD  und  2RD  bilden  rostgelbe,  in  Wasser 
sehr  schwer  mit  orangegelber  Farbe  lösliche  Pulver.  Auf  Zusatz  von 
wenig  Salzsäure  zu  den  wässerigen  Lösungen  fallen  schmutzig  gelb- 
grüne Flocken  aus,  welche  durch  mehr  Säure  braun  gefärbt  werden. 
Natronlauge  macht  die  Lösungen  röther  und  erzeugt  orangerothe 
Fällungen.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  geben  die  Producta 
rothviolette  Lösungen,  aus  welchen  beitn  Verdünnen  mit  Wasser  oliv- 
farbige Flocken  ausfallen. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Metachrom  gelb  D,  R  D  und  2  RD  färben  röthlichgelbe  Nuancen. 
Sie  dienen  zum  Färben  von  loser  Wolle,  Wollgarn  und  Woll- 
«tüokwaäre. 

Zum  Färben  von  loser  Wolle  bestellt  man  das  Färbebad  mit 
iVs  Proc.  Farbstoff  und  3  Proc.  Metachrombeize  (Ammoniumsulfat  und 
Kaliumbichromat),  für  mehr  als  IV3  Proc.  Farbstoff  mit  der  doppelten 
Menge  Beize  wie  Farbstoff  und  etwas  Glaubersalz.  Hierauf  geht  man 
heiss  (über  60^)  ein,  und  färbt  kochend  bis  das  Bad  nur  mehr  schwach 
gelb  gefärbt  ist;  dann  kocht  man  noch  etwa  eine  Stunde,  um  den  Farb- 
stoff vollkommen  auf  der  Faser  zu  fixiren. 

Wollgarn  und  Stückwaare  werden  vortheilhaft  zunächst  untor 
Zusatz  von  zwei  Drittel  der  nöthigen  Beize  eine  halbe  bis  eine  Stunde 
angesotten  und  dann  nach  Zusatz  des  Restes  der  Beize  und  der  nöthigen 
Menge  Farbstoffs  kochend  ausgefärbt. 
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Sämmtliohe  Marken  kaDn  man  aber  auch  im  neutralen  Bade  auf 
Wolle  förben,  welche  mit  IV9  Proc.  Chromkali,  l^s  Proc.  Milchsäure 
(50proc.)  und  2  Proc.  Schwefelsfture  oder  3  Proc.  Chromkali  und 
2,5  Proc.  Weinstein  vorgeheizt  ist. 

Ferner  lassen  sich  die  Producte  unter  Zusatz  von  6  Proc.  Ammon- 
Sulfat  auffärben  und  dann  mit  Chromkali  und  Essigsäure  oder  mit 
Flnorchrom  nachchromiren. 

Zu  sämmtlichen  Operationen  ist  nur  weiches,  oder  mit  oxalsaurem 
Natron  corrigirtes  Wasser  verwendbar. 

Die  Färbungen  sind  vorzüglich  walk-,  wasch-  und  decatur- 
echt,  gut  licht-  und  wetterecht,  ebenso  säure-,  alkali- und  car- 
bonisirecht.  Ihre  Bügel-,  Wasch-,  Koch-  und  Reibechtheit 
ist  gut,  ihre  Schwefelechtheit  dagegen  massig. 

Beactionen  auf  der  Faser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure,  concentrirte  Salzsäure  oder 
concentrirte  Salpetersäure  färben  die  Faser  schwarzbraun,  doch 
kehrt  durch  Auswaschen  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  zurück. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  Veränderung  der 
Farbe. 

Durch  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die 
Farbe  zerstört. 

Metachromorange  R,  doppelt,  in  Teig  [A]. 

Literatur:  Zeitschr.  f.  Farben-  n.  Textilchemie  1902,  S.  221,  534, 
Färberztg.  1902,  S.  112,  142. 

Der  von  der  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in 
Berlin  seit  Februar  1902  unter  dem  Namen  Metachromorange  R 
doppelt  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  ist  nach  den  Angaben  Ton 
Bantrock  ein  Monoazofarbstoff  aus  p-Nitranilin  und  Salicylsäure  und 
scheint  demnach  mit  dem  Alizaringelb  R  der  Farbenfabriken 
▼orm.  Fried r.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  identisch  zu  sein. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  eine  orangegelbe  Paste,  die  in 
kaltem  Wasser  unlöslich  ist.  Salzsäure  erzeugt  in  der  heissen 
wässerigen  Lösung  einen  hellgelben  Niederschlag.  Natronlauge  be- 
wirkt eine  dunkelbraune  Fällung.  Mit  concentrirter  Schwefel- 
säure giebt  Metachromorange  R  eine  orangegelbe  Lösung,  aus  der 
Auf  Zusatz  von  Wasser  ein  gelber,  unlöslicher  Niederschlag  ausfällt. 

li'üanoe,  Anwendung,  F&rbemethoden  und  Eohtheits- 
verh&ltnisse. 
Metachromorange  R  färbt  ein  hübsches  Rothorange,    dessen 
Nüauce  sich  auch  bei  Gaslicht  nicht  verändert.     Es  zieht  nur  langsam 
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und  egalisirt  ziemlich  gut.  Der  Farbstoff  ist  nur  für  die  Woll- 
färber ei  TOD  Bedeutung,  während  er  für  Seide  und  gemifichte  Gewebe 
wenig  Werth  hat. 

Wie  bei  allen  Metachromfarben  geschieht  auch  beim  Metaehrom- 
orange  das  Beizen  und  Färben  in  einem  Bade  unter  Zusatz  von  Meta- 
chrombeize (Ammoniumsulfat  und  Kaliurabichromat). 

Man  bestellt  das  Färbebad  zuerst  mit  8  Proc.  Metachrombeize 
und  dann  mit  4  Proc.  Farbstoff,  worauf  man  noch  etwas  Glaubersalz 
zugiebt,  um  das  Egalfärben  %u  erleichtern.  Man  geht  bei  40^  ein, 
treibt  zum  Kochen  und  unterhält  dieses  so  lange,  bis  das  Bad  nur  mehr 
schwach  gelb  gefilrbt  ist;  dann  kocht  man  noch  eine  weitere  Stunde, 
um  den  Farbstoff  genügend  auf  der  Faser  zu  fixiren. 

In  vielen  Fällen  ist  es  zweckmässig,  die  Waare  eine  Stunde  lang 
mit  Metachrombeize  vorzuheizen.  Auch  ist  es  am  besten,  stets  weiches 
Wasser  zu  verwenden. 

Sehr  kräftige  und  zugleich  sehr  echte  Färbungen  erhält  man  auf 
Wolle,  die  vorgebeizt  ist,  mit  einer  Beize  von  1 V2  Pi^oc.  Kaliumbichrom at, 
1%  Proc.  Milchsäure  (von  50  Proc.)  und  1  Proc.  Schwefelsäure,  in 
neutralem  Bade. 

Die  Licht-,  Säure-  und  Garbonisirechtheit  der  Färbungen 
ist  gut.  Beim  Kochen  in  mit  Schwefelsäure  angesäuertem  Wasser 
blutet  der  Farbstoff  auf  weisse  Wolle  und  Seide.,  Durch  Soda  werden 
die  Färbungen  röther.  Die  Bügel-  und  Decatureohtheit  ist  eine  gute. 
Die  gefärbte  Waare  ist  gegen  kochendes  Wasser  sehr  beständig,  nur 
wird  mitgekochte  weisse  Waare  etwas  angeblutet.  Die  mit  weichem 
Wasser  hergestellten  Färbungen  sind  gut  reibecht;  hartes  Wasser 
verringert  die  Reibechtheit.     Die  Schwefelechtheit  ist  massig. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  kaum  merklich 
röther;  nach  dem  Auswaschen  ist  die  Nuance  etwas  heller  als  ur- 
sprünglich. 

ConcentrirteSalzsäure  färbt  die  Faser  eine  Spur  röther.  Durch 
Spülen  kehrt  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  bewirkt  eine  Rothfärbung.  Nach 
dem  Waschen  ist  die  Faser  heller  gefärbt  als  anfangs. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  röther. 

Schweflige  Säure  ist  ohne  Einwirkung. 

Durch  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die 
Faser  vollständig  entfärbt. 

Diamantorange  in  Teig  [By]. 

Iiiteratur:  Chem.  Ind.  1891,  8.  450;  Chem.  Ztg.  1891,  8.  261;  {By], 
Tab.  Ueb.  1903,  8.  207,  298. 
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Diamantorange  ist  ein  beizenfiärbender  Wollfarbstoff  der 
Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.Co.,  der  sich  dem  Diamant- 
gelb anschliesst  nnd  seit  August  1891  auf  den  Markt  kommt. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  eine  orangefarbige  Paste,  welche  in 
kaltem  Wasser  unlöslich,  in  heissem  nur  äusserst  schwer  löslich  ist. 
Salzsäure  bewirkt  keine  Veränderung;  auf  Zusatz  yon  Natronlauge 
erhält  man  eine  orangerothe  Lösung.  Mit  conoentrirter  Schwefel- 
säure giebt  der  Farbstoff  eine  feurig  tiefrothe  Lösung,  aus  der  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  ein  orangerother  Niederschlag  ausfällt. 

Ifüanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Diamantorange  giebt  mit  Chromsalzen  einen  orangefarbigen 
Lack,  der  dieselbe  Nuance  mit  dem  Thonerdelack  des  Alizarin  orange 
zeigt,  sich  aber  vor  diesem  durch  eine  grössere  Intensität  aus- 
zeichnet. 

Es  ist  ausser  zum  Färben  von  Wolle,  hauptsächlich  zum  Druck 
auf  Wolle  und  Seide  geeignet. 

Die  Druckfarbe  besteht  aus  740  g  essigsaurer  Stärke -Traganth- 
Terdickung,  60  g  essigsaurem  Chrom  von  20^  B^.  und  200  g  Diamant» 
orange. 

Man  druckt  am  besten  auf  geölten  Stoff,  entwickelt  in  einer 
Stunde  bei  einer  halben  Atmosphäre  Druck,  kreidet,  malzt  und  seift 
20  Minuten  bei  ÖO^C. 

Die  Färbungen  sind  ziemlich  alkali-  und  lichtecht. 


Anthracylchromoliv  [D]. 

Iiiteratur:   Färberztg.  1903,  8.  107,  119,  125. 

Anthracylchromoliv  ist  ein  grüner  Einbadfarbstoff  der  Farben- 
fabriken Dahl  u.  Co.  in  Barmen  und  wird  Ton  dieser  Firma  seit 
Anfang  des  Jahres  1903  in  den  Handel  gebracht. 

Eigenschaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  dunkelbraunes  Pulver,  welches  der 
Hauptmenge  nach  aus  einem  auf  genässtem  Filtrirpapier  blauroth  ab- 
färbenden Farbstofle  besteht;  daneben  ist  ein  orangegelb  abfärbender 
Farbstoff  in  geringerer  Menge  voi banden.  Die  wässerige  Lösung  des 
Farbstoffs  ist  rubinroth.  Natronlauge  bewirkt  darin  eine  rothbraune 
Ausscheidung,  Salzsäure  fällt  daraus  einen  im  Ueberschuss  löslichen 
rothvioletten  Niederschlag.  Beim  Verdannen  der  salzsauren  Lösung 
mit  Wasser  entsteht  eine  blaurotbe  Fällung.  Mit  ooncentrirter 
Schwefelsäure  giebt  Anthracylchromoliv  eine  schwach  blaustichige. 
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fearigrothe   Lösung,    aus  welcher  beim  Verdünnen  mit  Wasser  ein 
schmutzig  yiolettbrauner  Niederschlag  ausfällt. 

Nuance,  Anwendung,   F&rbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Anthracylchromoliy  färbt  im  sauren  Bade  auf  der  Faser  ein  Roth  - 
braun,  welches  durch  die  Nachbehandlung  mit  Chromkali  in  ein 
kr&ftiges  Oliv  übergeht.  Sein  Egalisirungs -  und  Durchf&rbungs- 
vermögen  entspricht  hohen  Anforderungen. 

E^  findet  Verwendung  in  der  Wollf&rberei  zum  Färben  von 
loser  Wolle,  Garnen  und  Stückwaare;  auch  für  den  Kammzug 
ist  es  geeignet. 

Der  Farbstoff  wird  genau  wie  die  Anthracylchrombraun  derselben 
Firma  gefärbt  und  entwickelt,  erfordert  aber  zum  vollständigen  Er- 
schöpfen des  Bades  nur  einen  Zusatz  von  Vs  ^^^  1%  Proc.  Schwefel- 
säure. 

Die  Färbungen  besitzen  eine  sehr  gute  Licht-  und  Walkecht- 
heit und  sind  auch  decatur-,  carbonisir-  und  schwefelecht. 

Beactionen  auf  der  Faser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  Faser  wie  Säure 
rothbraun.     Nach  dem  Auswaschen  ist  die  Faser  heller  und  grüner. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  braun,  doch  kehrt 
durch  Spülen  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  rothbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser  vollständig. 

Chromechtroth  B  [A]. 

Iiiteratur:  Zeitschr.  f.  Farben-  und  Textilchemie  1902,  8.  307;  1908, 
8.  106;  Färberztg.  1902,  8.  205. 

Chroroechtroth  B  ist  ein  rother  WoUfarbstoff,  der  seit  April 
1902  von  der  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in 
Berlin  auf  den  Markt  gebracht  wird. 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  bordeauxrothes  Pulver  mit 
grünlichem,  metallischem  Schimmer.  Es  giebt  mit  Wasser  eine 
fuchsin-bordeauxrothe  Lösung,  aus  der  Salzsäure  einen  violetten 
Niederschlag  ausfällt.  Natronlauge  färbt  die  Lösung  röther  und 
ertheilt  ihr  einen  Stich  ins  Orange.  Concentrirte  Schwefelsäure 
löst  Chromeohtroth  B  mit  tiefrothvioletter  Farbe.  Beim  Verdünnen 
mit  Wasser  entsteht  zuerst  ein  schmutzig  rothvioletter  Niederschlag, 
dann  eine  röthlichviolette  Lösung. 
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Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Ghromechtroth  B  liefert  auf  Wolle  bei  der  Nachbehandlung  mit 
Fluorchrom  oder  mit  Kaliumbichromat  und  Essigsäure  oder  endlich 
direct  auf  vorchromirter  Wolle  tief  bordeauxrothe  Färbungen. 
Es  ist  nur  für  die  Wollfärber  ei  von  Bedeutung. 

Man  färbt  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  und  4  Proc. 
Essigsäure,  indem  man  bei  60  bis  70^  eingeht,  zum  Kochen  treibt 
und  etwa  dreivietel  Stunden  kocht.  Um  das  Bad,  namentlich  beim 
Färben  von  dunkleren  Tönen,  zu  erschöpfen,  setzt  man  etwa  4  Proc. 
Natriumbisulfat  unter  der  nöthigen  Vorsicht  nach  und  kocht  noch 
etwa  eine  halbe  Stunde. 

Durch  kochendes  Nachchromiren  der  erhaltenen  Färbungen  mit 
3  Proc.  Fluorchrom  oder  mit  1,5  Proc.  Kaliumbichromat  und  3  Proc. 
Essigsäure  werden  walkechte  Färbungen  von  wesentlich  gedeckterer 
Nuance  erzielt.  Das  Nachchromiren  kann  direct  im  ausgezogenen 
Färbebade  oder  auf  frischem  Bade  erfolgen. 

Weisse,  baumwollene  Effectfäden  werden  nur  sehr  wenig, 
Seiden fä den  hingegen  stark  angefärbt. 

Die  nachchromirten  Färbungen  sind  gut  walk-,  decatur-, 
carbonisir-,  bügel-,  säure-,  schweiss-  und  lichtecht;  Chlor- 
nnd  Schwefel echtheit  dagegen  besitzen  sie  nicht. 

Beactionen  auf  der  Faser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  schwarz,  die 
Säure  violettblau.  Nach  dem  Auswaschen  ist  die  Faser  etwas  bläu- 
licher gefärbt  als  ursprünglich. 

Durch  concentrirte  Salzsäure  wird  die  Faser  schwarz.  Nach 
dem  Spülen  ist  sie  dunkler  und  etwas  bläulicher. 

Concentrirte  Salpetersäure  ertheilt  der  Faser  eine  braun- 
rothe  Färbung,  die  nach  dem  Auswaschen  gelbbraun  ist. 

Durch  concentrirte  Natronlauge  wird  die  Faser  braunrotb, 
doch  kehrt  nach  Behandlung  mit  Wasser  die  ursprüngliche  Farbe 
wieder  zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser. 


Chromechtroth  G  [A]. 

Literatur:  Zeitschr.  f.  Farben-  und  Textilchemie  1902,  S.  307;  1903, 
8.  106;  Färberztg.  1902,  8.  174. 

Dem  vorigen  Farbstoff  ähnlich  ist  das  seit  April  1902  im  Handel 
befindliche  Chromechtroth  G  der  Actiengesellschaft  für 
Anilinfabrikation  in  Berlin. 

Hcumann,  AnilinfarlMii.   IT.  93 
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Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  braunrothes  Palver,  das  sich  in  Wasser 
mit  johannisbeerrother  Farbe  löst.  Salzsäure  bewirkt  in  der  wässe- 
rigen Lösung  eine  rothbraune  Fällung.  Auf  Zusatz  von  Natron- 
lauge entsteht  eine  dunklere,  etwas  ins  Orange  hin  überspielende 
Färbung.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Chromecht* 
roth  Q  mit  schön  roth violetter  Farbe.  Auf  Zusatz  von  Wasser  zur 
schwefelsauren  Lösung  fallt  ein  schmutzig  brauner  Niederschlag  aus, 
der  sich  bei  stärkerem  Verdünnen  wieder  löst. 

ITüance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Chromechtroth  G  liefert  auf  der  Faser  bei  der  Nachbehandlung 
mit  Fluorchrom,  oder  mit  Chromkali  und  Essigsäure,  oder  direct  auf 
vorchromirter Waare  ein  schönes  Roth  mit  einem  Stich  ins  Orange. 
Es  dient  zum  Färben  von  wollener  Waare  jeder  Art. 

Der  Farbstoff  wird  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  und 
4  Proc.  Essigsäure  gefärbt.  Man  geht  bei  60  bis  70^  mit  der  Waare 
ein,  treibt  zum  Kochen  und  kocht  noch  etwa  eine  halbe  Stunde.  Dann 
setzt  man  zur  Erschöpfung  des  Färbebades  noch  4  Proc.  Weinstein- 
präparat nach  und  kocht  eine  weitere  halbe  Stunde.  Das  Nachchromiren 
geschieht  mit  3  Proc.  Fluorchrom  oder  1,5  Proc.  Chromkali  und  3  Proc. 
Essigsäure. 

Die  Walk-,  Decatur-,  Carbonisir-  und  Bügelechtheit  der 
Färbungen  ist  eine  gute,  ebenso  die  Licht-,  Säure-  und  Schweiss- 
eohtheit,  während  die  Widerstandsfähigkeit  der  Färbungen  gegen 
Einwirkung  von  Chlor  und  schwefliger  Säure  sehr  gering  ist. 

Beactionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsjlure  färbt  die  Faser  schwarz;  die 
Säure  selbst  aber  nimmt  eine  blaue  Farbe  an.  Nach  dem  Auswaschen 
ist  die  Faser  etwas  heller  roth  gefärbt  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  schwarz,  doch  kehrt 
durch  Waschen  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  zurück. 

Durch  concentrirte  Salpetersäure  wird  sowohl  die  Faser,  als 
auch  die  Säure  rothorange.    Nach  dem  Spülen  ist  die  Faser  orangegelb. 

Durch  concentrirte  Natronlauge  wird  die  Faser  braunroth, 
doch  erhält  sie  durch  Wässern  ihre  ursprüngliche  Farbe  wieder. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser  vollständig. 


Chromeohtroth  R  [A]. 

Literatur:   Zeitschr.  f.  Farben-  u.  Textilchemie  1902,  8.  307;  1903, 
S.  106;  Färberztg.  1902,  S.  205. 
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Unter  dem  Namen  Chrom echtroth  R  bringt  die  Actien- 
gesellsohaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  seit  April  1902 
einen  Farbstoff  in  den  Handel,  der  in  seiner  Nuance  zwischen  den 
beiden  Ghromechtrothmarken  G  und  B  derselben  Firma  liegt. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  braunrothes  Pulver  mit  schwachem, 
gr&nlich- metallischem  Schimmer.  Er  löst  sich  in  Wasser  mit  feurig 
johannisbeerrother  Farbe.  Salzsäure  ertheilt  der  Lösung  eine  vio- 
lette  Farbe  und  fällt  daraus  einen  ebenso  gefärbten  Niederschlag. 
Anf  Zusatz  von  Natronlauge  wird  die  Lösung  etwas  dunkler  und 
gelbstichiger.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  der  Farb- 
stoff eine  tiefviolette  Lösung,  aus  der  auf  Wasserzusatz  ein 
schmutzig-roth  violetter  Niederschlag  ausföllt.  Bei  stärkerer  Verdünnung 
färbt  sich  die  Lösung  violett. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Ghromechtroth  R  färbt  auf  der  Faser  ein  helles  Bordeaux  und 
findet  lediglich  in  der  Wollfärberei  Verwendung. 

Die  Färbe  weise  ist  dieselbe,  wie  die  für  die  Marken  G  und  B. 
Man  färbt  kochend  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz,  4  Proc. 
Essigsäure  und  Nachsetzen  von  4  Proc.  Weinsteinpräparat.  Hierauf 
wird  die  Waare  noch  eine  halbe  Stunde  lang  kochend  mit  3  Proc. 
Flaorchrom  oder  mit  1,5  Proc.  Ghromkali  und  3  Proo.  Essigsäure  ent- 
weder im  ausgezogenen  Färbebade,  oder  im  frischen  Bade  nach- 
behandelt. 

Weisse  Baumwolleffectfäden  werden  nur  sehr  wenig,  Seiden- 
fäden dagegen  stark  angefärbt. 

Die  Färbungen  sind  gut  walk-,  decatur-,  carbonisir-  und 
bügelecht,  ebenso  licht-,  säure-  und  schweissecht;  dagegen 
sind  sie  sehr  wenig  chlor-  und  schwefelecht. 

Beactionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  schwarz,  wäh- 
rend sie  selbst  violettblau  wird.  Durch  Auswaschen  kehrt  die  ur- 
sprüngliche Nuance  wieder  zurück. 

Durch  concentrirte  Salzsäure  wird  die  Faser  violettschwarz, 
doch  ist  nach  dem  Spülen  die  ursprüngliche  Nuance  wieder  vorhanden. 

Concentrirte  Salpetersäure  ertheilt  der  Faser  eine  braunrothe 
Färbung,  die  durch  Waschen  rothorange  wird. 

Durch  concentrirte  Natronlauge  nimmt  die  Faser  eine 
schmutzig  braunrothe  Farbe  an,  doch  erhält  sie  durch  Auswaschen  die 
ursprüngliche  Nuance  wieder. 

Durch  Erwärmen  mit  ZinnchlorÜr  und  Salzsäure  wird  die 
Faser  vollständig  entfärbt. 
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Säurealizarinroth  6  [M]. 

Literatur:  Zeitachr.  f.  Farben-  n.  Textilchemie  1902,  S.  646;  Färberztg. 
1902,  8.  339,  340;  [M],  Karzer  Rathgeber  1901,  8.  3,  4,  12,  14,  15,  16,  18, 
20,  21,  23. 

Säarealizarinroth  6  ist  ein  Beizenfarbstoff  der  Farbwerke 
Yorm.  Meister  Lucius  u.  Brüning  in  Höchst  a.  M. 

Eigen  Schäften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  roth braunes,  in  Wasser  mit  braun- 
rother  Farbe  lösliches  Pulver.  Die  wässerige  Lösung  färbt  sich  auf 
Zusatz  von  wenig  Salzsäure  gelb,  während  mehr  Säure  einen  lös- 
lichen orangebraunen  Niederschlag  ausscheidet.  Natronlauge  erzeugt 
eine  orangefarbige  Fällung.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure 
giebfc  Säurealizarinroth  G  eine  orangerothe  Lösung,  ans  der  wenig 
Wasser  einen  orangebraunen,  gelatinösen,  in  viel  Wasser  mit  grün- 
lichgelber Farbe  löslichen  Niederschlag  ausfällt. 

Nuance,   Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Säurealizarinroth  G  färbt  etwas  gelbstichig  rothe  Nuancen. 
Es  dient  in  der  Wollfärberei  zum  Färben  von  loser  Wolle, 
Kammzug  und  Kammgarn,  sowie  von  Stückwaare.  Auch  zur 
Herstellung  echter  Roth-  und  Kupferfarben  für  die  Teppich-  und 
Möbelstoffindustrie  ist  es  von  Werth.  Es  besitzt  ein  gutes 
Durchfärbungs-  und  Egalisirungs vermögen  und  kann  mit  allen  Chrom- 
entwickelungsfarben  combinirt  und  mit  chromsäurebeständigen  Säure* 
farbstoffen  nüancirt  werden. 

Gefärbt  wird  im  sauren  Bade  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glauber- 
salz, 3  bis  4  Proc.  Schwefelsäure  oder  10  Proc.  Weinsteinpräparat. 
Man  geht  ins  heisse  Farbbad  ein,  treibt  zum  Kochen,  kocht  eine 
Stunde  lang  und  entwickelt  dann  nach  Zusatz  von  Ghromkali  oder 
Chromnatron  durch  einstündiges  Kochen. 

Es  kann  auch  auf  vorchromirte  Wolle  gefärbt  werden,  doch  ist 
dann  zur  Erhöhung  der  Walkechtheit  noch  ein  Nachbehandeln  mit 
Chromkali  oder  Fluorchrom  nothwendig. 

Eisenge  fasse  beeinflussen  die  Färbungen  insofern,  als  sie  das 
Roth  in  gelbstichiges  Braun  verwandeln. 

Säurealizarinroth  G  ist  sehr  gut  lichtecht,  säure-,  alkali- 
und  reibecht.  Seine  Walkechtheit  ist  gut,  ebenso  die  Decatnr-, 
Carbonisir-  und  Schwefelechtheit. 

Beactionen  auf  der  Faser. 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  braun.  Nach 
dem  Auswaschen  ist  sie  heller  gefärbt  als  ursprünglich. 
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Goncentrirte  Salzsäure  verändert  die  Farbe  kaum. 

Goncentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  braun.  Die  Farbe 
ist  auch  nach  dem  Auswaschen  heller  als  ursprünglich. 

Goncentrirte  Natronlauge  lässt  die  Färbung  der  Faser  un- 
Terändert. 

Schweflige  Säure  ist  ohne  Einwirkung. 

Zinn  chlor  ür  und  Salzsäure  machen  die  Faser  beim  Erwärmen 
braun,  entfärben  sie  aber  bei  längerer  Einwirkung  vollständig. 

Säurealizarinroth  B  [M]. 

Literatur:  Zeitsohr.  f.  Farben- u.  Textilchemie  1902,  S.  646;  Färberztg. 
1902,  8.  839,  340;  1903,  8.  58. 

Unter  obiger  Bezeichnung  bringen  die  Farbwerke  vorm. 
Meister  Lucius  u.  Brüning,  seit  Ende  1902  eine  weitere  Marke 
ihres  Säurealizaiinroths  auf  den  Markt. 

Eigenschaften. 
Säurealizarinroth  B  bildet  ein  purpurrothes  Pulver,  das  mit 
Wasser  eine  orangerothe  Lösung  giebt.  Salzsäure  scheidet  daraus 
einen  orangebraunen,  in  Wasser  löslichen  Niederschlag  aus.  Durch 
Natronlauge  wird  die  Lösung  röther.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  Säurealizarinroth  B  mit  feurig  orangerother  Farbe. 
Auf  Zusatz  von  wenig  Wasser  zur  Lösung  entsteht  eine  orangebraune 
lösliche  Fällung. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Säurealizarin roth  B  färbt  auf  der  Faser  blaustichig  rothe 
Nuancen.  Es  egalisirt  gut,  färbt  gut  durch  und  lässt  sich  mit  allen 
Chromentwickelungsfarben  und  mit  chromsäurebeständigen  Säurefarben 
nüanciren.  Auch  zur  Herstellung  von  echten  Roth-  und  Kupferfarben 
für  die  Teppich-  und  Möbelstoffindustrie  ist  es  von  Bedeutung. 

Der  Farbstoff  dient,  wie  die  Marke  G,  zum  Färben  von  loser 
Wolle,  Eammzug,  Kammgarn  und  Stückwaare. 

Die  Färbeweise  ist  dieselbe  wie  die  der  Marke  6.  Man  färbt  in 
saurem  Bade  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  und  Schwefelsäure  und 
Nachsetzen  von  Ghromkali  oder  Chromnatron. 

Wie  bei  Marke  G  sind  auch  hier  Eisenge fasse  zu  vermeiden. 

Die  Färbungen  sind  vorzüglich  licht-,  reib-  und  alkaliecht, 
sowie  gut  walk-,  decatur-  und  schwefelecht.  Ihre  Säureecht- 
heit ist  geringer  wie  die  der  Marke  G. 

Beactionen  auf  der  Faser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  behandelt  ist  die  Faser  nach 
dem  Auswaschen  heller  und  biaustichiger. 
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Durch  concentrirte  Salzsäure  wird  die  Faser  etwas  heller 
geülrbt. 

Concentrirte  Salpetersäure  lässt  die  Faser  unverändert. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung. 

Durch  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  färbt  sich 
die  Faser  blauroth,  wird  aber  nach  längerer  Einwirkung  ToUständig 
entfärbt. 

Anthracenchromroth  A  für  Wolle  [C]. 

Literatur:  Zeitschr.  f.  Farben-  u.  Textilchemie  1902,  8.  221,  534; 
Färberztg.  1902,  8.  126. 

Anthracenchromroth  A  ist  ein  seit  März  1902  im  Handel 
befindlicher  Monoazofarbstoff  der  Anilinfarbenfabrik  von  Leopold 
Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M. 

Eigenschaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  olivgelbes,  in  Wasser  mit  orangegelber 
Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  bewirkt  in  der  wässerigen  Lösung 
keine  Veränderung;  aus  der  verdünnten  Lösung  scheidet  sich  nach 
einigem  Stehen  ein  orangebrauner  Niederschlag  aus.  *  Natronlauge 
färbt  die  Lösung  etwas  röther.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  Anthracenchromroth  A  mit  orangebrauner  Farbe.  Wasser- 
zusatz bewirkt  eine  rothe  Fällung. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
▼erhältnisse* 

Anthracenchromroth  A  färbt  ein  schönes  sattes  Roth  und  eignet 
sich  ausser  zur  Herstellung  von  Dunkelroth,  Bordeaux  und  Braun 
wegen  seiner  guten  Egalisirungsfähigkeit  vorzüglich  als  Röthe  zur  Her- 
stellung aller  Modenüancen  in  Mischung  mit  anderen  walkechten 
Farbstoffen  auf  Wolle.  Für  Seidenfärberei  ist  es  weniger  gut 
brauchbar,  ebenso  ist  es  für  gemischte  Gewebe  uud  für  Druck 
ohne  Bedeutung. 

Gefärbt  wird  im  sauren  Bade.  Man  bestellt  das  Färbebad  mit 
10  Proc.  Glaubersalz  und  4  Proc.  Schwefelsäure  nebst  der  nöthigen 
Farbstoffmenge,  geht  mit  der  Waare  bei  40  bis  ÖO*'  ein,  bringt  inner- 
halb einer  halben  Stunde  zum  Kochen  und  chromirt  nach  einstündigem 
Kochen  mit  der  entsprechenden  Kaliumbichromatmenge  nach,  worauf 
man  noch  dreiviertel  Stunden  kochen  lässt. 

Die  Lichtechtheit  des  Anthracenchromroth  A  ist  sehr  gut;  in 
Bezug  auf  Potting-,  Schwefel-,  Carbonisir-*  und  Säureechtheit 
genügt  der  Farbstoff  den  weitgehendsten  Anforderungen. 

Beactionen  auf  der  Faser. 
Durch  concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  die  Faser  eine  roth- 
braune Färbung  an,  welche  durch  Auswaschen  in  Hellbraun  übergeht 
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Concentrirte  Salzsäure  erzeugt  eine  etwas  gelbere  Nuance,  die 
durch  Spülen  nicht  verändert  wird. 

Mit  ooncentrirter  Salpetersäure  wird  die  Faser  braun  und 
bleibt  auch  nach  dem  Waschen  etwas  brauner  gefärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  Veränderung. 

Beim  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärbt  sich 
die  Faser  nur  schwer. 


Domingochromroth  G  und  B  [L]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  8.  275. 

Domingochromroth  G  und  B  sind  zwei  Beizenfarbstoffe  des 
Farbwerkes  Mühlheim,  welche  seit  dem  Jahre  1900  in  den 
Handel  kommen. 

EigenBOhaften. 
Domingochrom roth  B  bildet  ein  blaurothe8,MarkeG  ein  carmin- 
rothes  Pulver.  In  Wasser  ist  Marke  B  mit  himbeerrother,  G  mit 
feurigroth er  Farbe  löslich.  Salzsäure  erzeugt  in  der  wässerigen  Lö- 
sung der  Marke  6  einen  violetten,  in  der  der  Marke  G  einen  rothbraunen 
Niederschlag.  Durch  Natronlauge  wird  die  Lösung  bei  Marke  B 
dunkler  roth,  bei  G  gelbroth.  Mit  concentrirter  Schwefel- 
säure giebt  Domingochromroth  B  eine  violette,  Marke  G  eine  roth- 
violette Lösung,  aus  welcher  beim  Verdünnen  mit  Wasser  bei  Marke  B 
ein  rothvioletter,  bei  Marke  G  ein  rothbrauner  Niederschlag  ausfällt. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EehtheitB- 
verhältnlBse. 

Domingochrom  roth  G  erzeugt  auf  der  Faser  ein  lebhaftes, 
gelbstichiges  Scharlach,  Marke  B  färbt  ein  lebhaftes,  bläii- 
liches  Bordeaux.  Beide  Marken  dienen  in  der  Wollfärberei 
zum  Färben  von  loser  Wolle,  Kammzug,  Garn  und  Stück- 
waare.  Da  sie  auch  im  neutralen  Bade  auf  Wolle  und  Baumwolle 
ziehen,  so  finden  sie  auch  Verwendung  für  Halbwolle.  Auch  zum 
Färben  von  S e  1  d e ,  Gloria,  Halbseide  und  Jute  sind  sie  geeignet. 
Ferner  lassen  sich  beide  Marken  vortbeilhaft  zum  Färben  von  Leder, 
namentlich  von  Chromleder,  verwenden.  Beide  Farbstofife  lassen  sich 
sowohl  auf  chromgebeizte  Wolle,  als  auch  auf  ungeheizte 
Wolle  färben;  in  letzterem  Falle  müssen  sie  aber  mit  Fluorchrom  oder 
Chromkali  nachbehandelt  werden. 

Zum  Färben  auf  ungeheizte  Wolle  bestellt  man  das  Färbe- 
bad mit  der  nöthigen  Menge  Farbstoff,  10  Proo.  Glaubersalz  und 
1  Proc.  Essigsäure  für  hellere  Töne,  oder  2  Proc.  Essigsäure  für  dunklere 
Töne.  Man  geht  mit  derWaare  bei  35  bis  40^  C.  ein,  treibt  innerhalb 
einer  halben  Stunde  zum  Kochen,  setzt  für  hellere  Töne   1  Proc,  für 
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dunklere  Töne  2  Proc.  Essigsäure  zu  nnd  kocht  noch  eine  halbe 
Stunde.  Wenn  dann  das  Bad  ausgezogen  ist,  chromirt  man  durch 
halbstündiges  Kochen  im  gleichen  Bade  mit  2  Proc.  Fluorchrom  oder 
1,5  Proc.  Chromkali  nach. 

Chromgebeizte  Wolle  färbt  man  unter  Zusatz  Ton  1,5  bis 
2  Proc.  Essigsäure.  Nach  halbstündigem  Kochen  giebt  man  noch 
1  Proc.  Essigsäure  zum  vollständigen  Ausziehen  des  Bades  zu. 

Halbwolle  wird  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Glaubersalz  gefärbt. 
Da  Baumwolle  sich  etwas  bläulicher  anfärbt  als  Wolle,  so  empfiehlt  es 
sich,  zum  Nüanciren  der  Baumwolle  etwas  Mikadogelb  zu  verwenden. 

Seide  und  Gloria  werden  im  essigsauren  Bade,  Halbseide 
unter  Zusatz  von  2  g  Seife  und  4  g  Glaubersalz  pro  Liter  Flotte  ge- 
färbt. 

Das  Färben  von  Jute  geschieht  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz 
von  15  Proc.  Glaubersalz. 

t  Die  Säure-  und  Alkaliechtheit  der  Färbungen  sind  genügend 
gut;  die  Walkechtheit  ist  befriedigend,  ebenso  die  Schwefel- 
echtheit. 

Chromazonroth  A  [G]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  811. 

Patente:  D.  R.-P.Nr.  85  233  [G]  vom  25.  Mai  1895  (Heumann  3,  II, 
1165}. 

Unter  der  Bezeichnung  Chromazonroth  A  bringen  die  Farben- 
fabriken, vorm.  Job.  Rud.  Geigy  u.  Co.  in  Basel,  einen  Azofarbstoff 
in  den  Handel,  welcher  durch  Combination  von  diazotirtem  p-Amido- 
benzaldehyd  mit  Chromotropsäure  entsteht  und  demgemäss  wohl  die 
Constitution : 


OH    OH 


S03Na  S^3Na 

besitzt. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  braunrothes,  in  Wasser  mit  rother 
Farbe  lösliches  Pulver,  dessen  wässerige  Lösung  mit  Salzsäure  heller 
und  mit  Natronlauge  carminroth  wird.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe,  die  beim 
Eingiessen  der  Lösung  in  Roth  umschlägt. 

Chromazonroth  ist  ein  Egalisirnngsfarbstoff  für  Wolle  und 
Seide,   der  ein  lebhaftes  blaustich iges  Roth  färbt,  das  grosse  Aus- 
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giebigkeit  besitzen  soll.  Es  wird  in  der  üblichen  Weise  oder  auch 
auf  chromgebeizter  Waare  gefärbt.  Gerühmt  wird  von  der  produ- 
cirenden  Firma  seine  grosse  Lichtechtheit. 

Salicinroth  G  G,  G  und  B  [K]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1091;  Färberztg.  1898, 
8.  379. 

SalicinrothGG,  G  und  B  sind  Beizenfarbstoffe  der  Firma  Ealle 

u.  Co.  in  Biebrich  a.  Rh.,  welche  sich  seit  November  1898  im  Handel 

befinden. 

Eigens  ohaften. 
SalicinrothGG  ist  einröthlichbraunes, Marke G einbraunes, 
Bein  olivgrünes  Pulver.  In  Wasser  lösen  sich  Marke  GG  mit 
gelbrother,  die  Marken  G  und  B  mit  rother,  Farbe.  Natronlauge 
macht  die  wässerigen  Lösungen  dieser  Farbstoffe  dunkler,  Salz- 
säure erzeugt  darin  rotbe  lösliche  Fällungen.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  Salicinroth  GG  mit  rother,  G  mit  carmoisin-* 
rother,  B  mit  rothvioletter  Farbe.  Beim  Verdünnen  mit  Wasser 
färben  sich  die  Lösungen  unter  Abscheidung  von  Niederschlägen  gelbroth. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtlieits- 
verhältnisse. 

Salicinroth  B  färbt  ein  blaustichiges  Scharlach,  die  Marke  G 
ein  sehr  gelbes,  Marke  GG  ein  noch  gelberes  Scharlach. 

Sämmtliche  Marken  dienen  ausschliesslich  zum  Färben  von 
Wolle  und  zwar  können  sie  sowohl  auf  gebeizte  wie  ungeheizte 
Wolle  gefärbt  werden. 

Gebeizte  Wolle  färbt  man  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glauber- 
salz und  2  Proc.  Schwefelsäure  von  66®  Be.  Man  geht  mit  der  Waare 
kalt  ein,  treibt  zum  Kochen  und  kocht  eine  Stunde. 

Beim  Färben  von  ungeheizter  Wolle  verfährt  man  wie  folgt: 

Man  bestellt  das  Färbebad  mit  10  Proc.  Glaubersalz,  2  Proc. 
Schwefelsäure  von  66®  Be.  und  der  nöthigen  Menge  Farbstoff,  geht 
mit  der  Waare  kalt  ein,  treibt  zum  Kochen  und  kocht,  bis  das  Bad 
ausgezogen  ist.  Hierauf  setzt  man  entweder  1  Proc.  Fluorchrom  oder 
1  Proc.  Chromkali  zu  und  kocht  noch  eine  halbe  Stunde  nach. 

Die  Färbungen  sind  ziemlich  lichtecht,  vorzüglich  walkecht, 
sowie  sehr  gut  säure-  und  alkaliecht. 

Säarealizaringranat  R  [M]. 

Iiiteratur:  Färberztg.  1901,  S.76;  [M],  Kurzer Rath gebet  1901,  S.  3, 
4,  12,  14,  15,  16,  18,  20,  21,  23. 

Unter  der  Bezeichnung  Säurealizaringranat  R  kommt  seit 
Januar  1901   ein  Beizenfarbstoff  in  den  Handel,  der  von  den  Färb- 
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werken  vorm.  Meister  Lucias  u.  Brüning  in  Höchst  a.  M.  her- 
gestellt wird. 

Eigensohaften. 
Der  Farhstoff  hildet  ein  ziegelrothes  Palver,  welches  sich  in 
Wasser  mit  orange-braunrother  Farbe  löst.  Salzsäure  verändert  die 
Farbe  der  Lösung  nicht,  während  sie  durch  Natronlauge  feurig 
orange  wird.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farb- 
stoff zu  einer  orangebraunen  Flüssigkeit  auf,  deren  Farbe  auch  durch 
Verdünnen  mit  Wasser  nicht  verändert  wird. 

Nuance,   Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Säurealizaringranat  R  eignet  sich  besonders  zur  Herstellung  von 
lebhaftem  Braun,  Bordeaux  und  bräunlichen  Modefarben.  Es 
dient  zum  Färben  von  loser  Wolle  und  wollenen  Erzeugnissen 
jeder  Art. 

Die  Färbeweise  ist  folgende:  Man  bestellt  das  Farbbad  mit  4Proc. 
Schwefelsäure,  lOProc.  Glaubersalz  und  der  nöthigen  Menge  Farbstoff, 
geht  mit  der  Waare  bei  40  bis  50^  ein,  siedet  langsam  an  und  setzt 
nach  einstündigem  Kochen  die  nöthige  Menge  Chromkali  zu,  worauf 
man  nochmals  eine  Stunde  lang  kocht. 

Zinn-  und  Eisenge  fasse  sind  zu  vermeiden,  da  auf  ersteren 
etwas  hellere,  auf  letzteren  bedeutend  gelbere  und  stumpfere  Fär- 
bungen erhalten  werden. 

Die  Farben  sind  ausgezeichnet  lichtecht,  sehr  gut  wasch - 
und  walkecht,  ebenso  bügel-  und  decaturecht.  Vorzüglich  ist 
ihre  Schweiss-  und  Schwefelechtheit;  auch  sind  sie  sehr  wider- 
standsfähig gegen  Säuren,  während  durch  Alkalien  die  Nuance 
etwas  blauer  wird. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  behandelt,  ist  die  Nuance 
nach  dem  Auswaschen  etwas  heller  roth. 

Concentrirte 'Salzsäure  verändert  die  Farbe  der  Faser  nicht. 

Durch  Betupfen  mit  concentrirter  Salpetersäure  entsteht  ein 
brauner  Fleck,  der  auch  durch  Auswaschen  nicht  verschwindet. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  etwas  blauer. 

Durch  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die 
Faser  vollständig  entfärbt. 

Metachrombordeaux  R  in  Teig  [A]. 

Iiiteratur:  Färberztg.  1902,  8.  112,  143. 

Metachrombordeaux  R  ist  ein  in  die  Gruppe  der  Metaohrom- 
farben  der  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin 
gehöriger  Farbstoff,  welcher  seit  Februar   1902  auf  den  Markt  kommt 
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Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  bildet  eine  braunrothe  Paste,  die  in  kaltem 
Wasser  fast  nnlöslicb  ist,  sich  aber  in  heissem  mit  orangebraaner 
Farbe  löst.  Salzsäure  erzeugt  in  der  w&sserigen  Lösnng  eine  orange- 
gelbe Fällung.  Auf  Zusatz  von  Natronlauge  tritt  Violettförbung 
ein  unter  Ausscheidung  eines  rothvioletten  löslichen  Niederschlages. 
In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Metachrom -Bordeaux  R 
mit  rothyioletter  Farbe.  Beim  Verdünnen  der  schwefelsauren  Lösung 
mit  Wasser  bildet  sich  ein  brauner  Niederschlag. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Metachrombordeauz  R  färbt  bordeauxrothe  Nuancen,  welche 
einen  geringen  Stich  ins  Gelbe  besitzen.  £s  hat  nur  für  die  Färberei 
Ton  Wolle  einen  Werth,  für  Druck,  für  Seide  und  gemischte  Ge- 
webe ist  es  ohne  Bedeutung. 

Gefärbt  wird  es  wie  die  übrigen  Metachromfarben  in  einem 
Bade  unter  Zusatz  von  Metachrombeize. 

Man  bestellt  das  Färbebad  zuerst  mit  3  Proc.  Metachrombeize 
(bei  mehr  als  1 V2  Proc.  Farbstoff  die  doppelte  Menge)  und  1  Va  Proc. 
Farbstoff.  Man  geht  bei  40^  ein,  treibt  zum  Kochen,  kocht,  bis  das 
Bad  nur  mehr  wenig  gelb  gefärbt  ist  und  setzt  das  Kochen  dann  noch 
eine  weitere  Stunde  fort. 

In  manchen  Fällen  ist  es  nöthig,  die  Waare  ca.  eine  Stunde  lang 
in  zwei  Dritteln  der  nöthigen  Metallchrombeize  vorzuheizen,  dann  dem 
Bade  das  weitere  Drittel  Metachrombeize  mit  der  nöthigen  Menge 
Farbstoff  zuzusetzen  und  weiter  kochend,  wie  üblich,  zu  färben. 

Die  Walk-,  Decatur-,  Bügel-  und  Waschechtheit  der  Aus- 
farbungen  ist  gut;  ebenso  sind  sie  gut  licht-,  säure-  und  schweiss- 
echt.  Ihre  Reibechtheit  ist  befriedigend.  Durch  Alkalien  werden 
sie  röther,  durch  schweflige  Säure  heller. 

Beaotionen  auf  der  Paser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  violettroth.  Nach 
dem  Auswaschen  ist  sie  nur  eine  Spur  blauer  als  ursprünglich  gefärbt. 

Durch  concentrirte  Salzsäure  wird  die  Faser  violett  und  bleibt 
auch  nach  dem  Spülen  blauer. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  rothbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  röthet  die  Faser  etwas. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  behandelt,  bleibt  die  Faser 
selbst  nach  dem  Kochen  rosa  gefärbt. 

Als  weitere  Marke  ist  hier  noch  Metachrombordeaux  B  anzu- 
führen, ein  Azofarbstoff  aus  Pikraminsäure,  der  in  Eligenschaften,  An- 
wendung und  Färbemethoden  dem  oben  beschriebenen  Producte  gleicht* 
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Diamantgrttn  S  S  [By]. 

Iiiteratur:  Färberztg.  1900,  S.  143;  [By],  Wollfarbstoffe,  fünfter 
Nachtrag;  [By],  Tab.  Ueb.,  1903,  8.  193,  199,  201,  207,  209,  212,  228,  229, 
230,  231,  234,  238,  249,  253,   261,  295,  301,  302,  305,  306. 

Diamantgf&n  SS  ist  eine  Ergänzung  des  älteren  Diamantgrüns  B 
der  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  ii.  Co.,  und  wird  von 
dieser  Firma  seit  März  1900  in  den  Handel  gebracht. 

Eigensoliaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  schwarzTiolettes,  in  Wasser  mit 
blauer  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  erzeugt  in  der  wässerigen 
Losung  eine  grünlichblaue  Fällung.  Auf  Zusatz  von  Natronlauge 
färbt  sich  die  Lösung  tiefblau  unter  Ausscheidung  eines  blauen,  in 
viel  Wasser  mit  violettblauer  Farbe  löslicben  Niederschlages.  Mit 
concentrirterSchwefelsäure  bildet  Diamant  grün  SS  eine  seh  mutzig- 
blaue  Lösung,  in  welcher  auf  Wasserzusatz  eine  blaue  Fällung 
entsteht. 

Nüanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  EohtheitB- 
verhältnisse. 

Diamantgrün  S  S  färbt  ein  relativ  stumpfes  Grün,  welches 
beim  Nachchro  miren  mit  Chromkali  fast  gar  nicht  verändert  wird.  Auf 
Wolle  gefärbt  ist  es  mit  Zinnsalz  und  Zinkstaub  ätzbar. 

Es  findet  sowohl  als  Selbstfarbe  als  auch  insbesondere  als 
Nuancirungsfarbstoff  für  die  Einbadfarben  der  Wollenecht- 
färberei Verwendung,  mag  es  sich  um  lose  Wolle,  Garne,  Kamm- 
zug oder  Stückwaare  handeln. 

Da  es  auch  im  neutralen  Bade  die  Wolle  färbt,  so  eignet  es  sich 
auch  gut  für  die  Halbwollfärberei. 

Im  Druckverfahren  lässt  es  sich  sowohl  für  Vigoureux-  als 
auch  für  Aetzdruck  gebrauchen. 

Gefärbt  wird  es  auf  Wolle  im  sauren  Bade  unter  Zusatz  von 
20Proc.  Glaubersalz  und  2  Proc.  Essigsäure  im  Laufe  von  einundein- 
halb bis  zwei  Stunden.  Zur  Erhöhung  der  Licht-  und  Walkechtheit 
der  Färbungen  ist  ein  Nachchromiren  mit  Chromkali  von  Vortheil. 

Ein  anderes  Verfahren  besteht  darin,  dass  man  auf  Chromwein- 
steinbeize in  üblicher  Weise  mit  2  Proc.  Essigsäure  färbt. 

Bei  helleren  Nuancen  empfiehlt  es  sich,  mit  essigsaurem  Ammoniak 
anzufärben. 

Die  Lichtechtheit  der  chromirten  Färbungen  ist  eine  ziemlich 
gute;  ebenso  genügt  ihre  Walkechtheit  ziemlich  hohen  Anforde- 
rungen. 


Ghromazofarbstoffe.  1485 

Anthracylchromgrfln  [D]. 

Literatur:  Färberztg:.  1903,  8.  107,  119,  125. 

Patente:  D.  II.-P.  Nr.  142 158  vom  15.  November  1902  [D]. 

Anthracylchromgrün  ist  das  Natriumsalz  der  Plkraminsäure- 
azo-naphthionsäure  und  besitzt  daher  folgende  Constitution: 

OH  NHa 

NOa  SOjH 

Darstellung. 

19,9  kg  Pikraminsäure  werden  in  bekannter  Weise  diazotirt  und 

in  eine  auf  5  bis  10^  abgekühlte  Lösung  von  24,6  kg  1-4-naphtylamin- 

Bolfosaurem  Natron  und  20  kg  Soda  eingerührt.     Nach  24  Stunden  ist 

die  Farbstoff  bildung  vollendet.  Man  erwärmt  auf  60®  und  fällt  mit  Salz. 

Eigensohaften. 
Das  in  den  Handel  kommende  Product  bildet  ein  dunkelbraunes 
Pulver  mit  schwach  kupfrigem  Schimmer.  In  Wasser  löst  es  sich 
mit  rothbrauner  Farbe.  Salzsäure  färbt  diese  Lösung  blauroth  und 
erzeugt  einen  bordeauxrothen  Niederschlag,  Natronlauge  bewirkt 
eine  braune  Fällung.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt 
Anthracylchromgrün  eine  schwach  blaustichig  feurigrothe  Lösung,  in 
welcher  Wasser  einen  chocoladebrannen,  krystallinischen  Niederschlag 
erzeugt.     Bei  stärkerem  Verdünnen   färbt  sich  die  Lösung  blaugrün. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtlieits* 
Yerhältnisse. 

In  saurer  Flotte  färbt  Anthracylchromgrün  die  Faser  violett- 
braun.  Die  Farbe  geht  aber  durch  Nachbehandeln  mit  Chromkali  in 
ein  ziemlich  lebhaftes,  kräftiges  Grün  über. 

In  der  Wollfärberei  dient  es  wegen  seines  guten  Egalisirungs- 
and  Durchfärbungs Vermögens  sowohl  zum  Färben  von  Stückwaare, 
als  auch  von  loser  Wolle  und  Wollgarnen;  ebenso  ist  es  für  den 
Kammzug  von  Bedeutung. 

Seine  Färbeweise  ist  dieselbe,  wie  die  des  Anthracylohromoliv, 
indem  der  Farbstoff  in  saurer  Flotte  aufgefärbt  und  dann  im  selben 
Bade  mit  Chromkali  entwickelt  wird. 

In  Bezug  auf  Licht-,  Walk-,  Decatir-,  Carbonisir-  und 
Schwefelechtheit  entsprechen  die  Färbungen  hohen  Anforderungen. 

Keaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  rothbraun,  jedoch 
kehrt  durch  Auswaschen  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  zurück. 
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Mit  concentrirter  Salzsäure   wird    die  Faser    schwarzbraun, 
erhftlt  aber  durch  Spülen  ihre  ursprün^iche  Nuance  wieder. 
Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  braun. 
Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  Veränderung. 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser  vollständig. 


Donüngogrün  H  und  3  G  [L]. 

Iiiteratur:  Färberztg.  1900,  S.  226,  288. 

Domingogrün  H  und  3G  sind  Beizenfarbstoffe  des  Farb- 
werkes Mühlheim,  welche  hauptsächlich  als  Gombinations-  und 
Nüancirungsfarbstoffe  dienen.  Sie  werden  von  obiger  Firma  seit  Mitte 
des  Jahres  1900  auf  den  Markt  gebracht. 

Eigenschaften. 

Domingogrün  H  bildet  ein  schwarzbraunes,  Marke  3  G  ein 
blau  grünes  Pulver.  In  Wasser  löst  sich  Marke  H  mit  blauer,  3  G 
mit  blaugrüner  Farbe.  Salzsäure  verändert  die  wässerige  Lösung 
der  Marke  H  nicht,  während  sie  die  der  Marke  3G  olivgrün  färbt. 
Natronlauge  macht  die  Lösung  der  Marke  H  veilchenblau,  bei 
Marke  3  G  bringt  sie  keine  Veränderung  hervor.  Die  Lösung  von 
Domingogrün  H  in  concentrirter  Schwefelsäure  ist  blaugrün,  die 
von  3G  olivgrün  gefärbt.  Auf  Wasser zusatz  wird  die  der  Marke  H 
blau  unter  Abscheidung  blauer  Flocken,  während  sich  die  der  Marke 
3  G  grün  färbt. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  üohtlieits- 
Verhältnisse. 

Domingogrün  H  und  3  G  liefern  für  sich  gefärbt  wenig  leb- 
hafte blaugrüne  Färbungen.  In  Combination  mit  anderen  Beizen- 
farbstoffen, wie  Walkgelb,  Walkbraun,  Walkroth  T,  Toledoblau  V, 
Säureblau  SC  etc.  erhält  man  echte  grüne  oder  olive  Farbtöne.  Sie 
dienen  zum  Färben  von  loser  Wolle,  Kammzug,  Wollgarn  und 
wollener  Stückwaare;  auch  in  der  Seidenfärberei  finden  sie 
Verwendung;  ebenso  lassen  sie  sich  auf  Gloria  und  Jute  färben.  Da 
beide  Farbstoffe  auch  im  neutralen  Bade  auf  Wolle  ziehen ,  so  lassen 
sie  sich  auch  mit  Vortheil  zum  Färben  von  Halbwolle  verwenden. 

Ghromgebeizte  Wolle  färbt  man  in  einem  Bade,  welches  1  Proc 
essigsaures  Ammon  für  hellere  Tone,  oder  1  Proc.  Essigsäure  für 
dunklere  Nuancen  enthält. 

Zum  Färben  von  ungeheizter  Wolle  bestellt  man  das  Farb- 
bad mit  der  nöthigen  Menge  Farbstoff,  10  Proc.  Glaubersalz  und  2  Proc. 
essigsaurem  Ammon  für  hellere,  2  Proc.  Essigsäure  für  dunkle  Töne, 
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geht  bei  circa  50^  Be.  mit  der  Waare  ein,  erwärmt  zum  Kochen  und 
kocht  eine  halbe  Stunde.  Hierauf  setzt  man  für  hellere  Töne  1  Proc, 
fär  dunkle  2  Proc.  Essigsäure  nach.  Ist  das  Bad  ausgezogen,  so  wird 
auf  demselben  Bade  mit  1  bis  2  Proc.  Ghromkali  nach  behandelt. 
Seide  und  Gloria  färbt  man  im  essigsauren  Bade  bei  90^ 
Das  Färben  Ton  Jute  geschieht  unter  Zusatz  von  10  Proc. 
Glaubersalz  und  2  Proc.  Essigsäure. 

Die  Färbungen  sind  gut  Schwefel-,  walk-  und  säureecht. 

Chromazonblan  R  [G]. 

Literatur:  Schultz-Juliue,  Tab.üeb.,  4.Aufl.,  Register;  Färberztg. 
1895/96,  8.  239  u.  318,  sowie  Mnsterbeilage  Nr.  20. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  85233  [G]  vom  25.  Mai  1895  (Heumann  3, 
n,  1165). 

Dieser  Farbstoff  ist  nach  Schultz  und  Julius  ein  Derivat  des 
früher  beschriebenen  Chromazonroths,  und  zwar  das  Aethylphenyl- 
hydrazon  der  Amidobenzaldehyd-azo-Chromotropsäure: 

CsH  /  V.N<^«J^ 

OH  OH 


SO,  Na  ^Ö'N* 

Barstellung,  Eigenschaften,  Nuance,  Anwendung  und 
Eohtheit. 

Der  entweder  durch  Condensation  von  Chromazonroth  mit  as-Aethyl- 
phenylhydrazon,  oder  durch  Diazotiriiing  von  p-A'midobenzylidenathyl- 
phenylhydrazon  und  Gombination  der  Diazoverbindung  mit  Ghromotrop- 
aäure  darstellbare  Farbstoff  (vergl.  die  Patentschrift)  bildet  ein 
dunkelbraunes,  blau  abfärbendes  Pulver  von  schwachem  Bronze- 
glauz,  das  sich  in  Wasser  leicht  mit  blauvioletter  Farbe  löst.  Auf 
Zusatz  von  concentrirter  Salzsäure  wird  die  Flüssigkeit  ponceau- 
roih  unter  Abscheidung  eines  spärlichen  rothen  Niederschlages. 
Natronlauge  macht  die  wässerige  Lösung  purpurfarbig.  In  concen- 
trirter Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blaurother  Farbe, 
die  beim  Eingiessen  der  schwefelsauren  Lösung  in  Wasser  in  Ponceau- 
roth  umschlägt  unter  Abscheidung  eines  ebenso  gefärbten  Nieder- 
schlages. 

Chromazonblan  R  kann  sowohl  in  der  gewöhnlichen  Weise  mit 
Glaubersalz  und  Schwefelsäure  bezw.  Weinsteinpräparat,  als  auch  auf 
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chromgebeizter  Waare  in  essigsaarem  Bade  gefärbt  werden.  Femer 
soll  man  den  FarbstofiP  nach  der  Patentschrift  auf  der  Faser  erzeugen 
können,  indem  man  zunächst  den  zu  Grunde  liegenden  Azofarbstoff,  also 
Chromazonroth  in  saurem  Bade  auffärbt,  die  gefärbte  Faser  alsdann 
mit  einer  Lösung  von  salzsaurem  Aethylphenylhydrazin  behandelt,  oder 
mit  einer  verdickten  Lösung  desselben  bedruckt  und  dämpft.  Die 
Färbungen  charakterisiren  sich  als  ein  etwas  .rothstichiges  dunkles 
Blau  von  guter  Säure-  und  Schwefelechtheit,  das  auf  chrom- 
gebeizter Wolle  gefärbt  auch  befriedigend  walkecht  sein  soll.  Mit 
Rücksicht  auf  sein  gutes  EgalisirungsvermÖgen  lässt  sich  Ohrom- 
azonblau  auch  in  Combination  mit  anderen  sauren  Egalisirungsfarb- 
Stoffen  für  Wolle  combiniren.  Eine  andere  unter  der  Bezeichnung 
Chromazonblau  B  herausgegebene  Marke  von  noch  nicht  bekannt 
gewordener  Constitution  färbt  ein  weniger  rothstichiges  Blau. 


Dletachrombraun  B  in  Teig  [A]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  8.  59. 

Met  ach  rombraun  B  in  Teig  ist  ein  zu  den  Metachromfarben  der 
Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  gehöriges 
Product,  das  seit  Ende  des  Jahres  1900  auf  den  Markt  kommt. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  bildet  eine  braune  Paste,  welche  in  kaltem 
Wasser  unlöslich  ist,  in  h eis sem  Wasser  sich  aber  mit  dunkel 
orangerother  Farbe  löst.  Auf  Zusatz  von  wenig*  Salzsäure  zur 
wässerigen  Lösung  scheidet  sich  ein  schwarzbrauner  Niederschlag  aus, 
der  auf  Zusatz  von  mehr  Säure  rothbraun  wird.  Natronlauge  be- 
wirkt eine  violettbraune  Fällung.  Die  Lösung  des  Farbstoffs  in  con- 
centrirter  Schwefelsäure  besitzt  ein  feuriges  Koth  mit  ganz  ge- 
ringem Stich  ins  Bläuliche.  Auf  Zusatz  von  Wasser  geht  die  Farbe 
über  Gelblichroth  in  Braun  über,  wobei  sich  ein  gleichgefarbter  Nieder- 
schlag ausscheidet. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Metachrombraun  B  in  Teig  zieht  zunächst  auf  der  Faser  roth  auf 
und  entwickelt  sich  allmählich  zu  einem  schönen  satten  Dunkel- 
braun.    Es  findet  ausschliesslich  in  der  Wollfärberei  Verwendung. 

Das  Färben  mit  Metachrombraun  B  gestaltet  sich  nach  den  allge- 
meinen Vorschriften  für  Metachromfarben  sehr  einfach,  indem  unter 
Zusatz  von  Metachrombeize  (Ammoniumsulfat  und  Ealiumbichromat) 
in  einem  Bade  gleichzeitig  Beizen  und  Färben  stattfindet  ohne  Vor- 
beize und  ohne  Nachbehandlung. 
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Man  bestellt  das  Färbebad  zuerst  mit  Metachrombeize  and  dann 
mit  der  nöthigen  Menge  Farbstoff.  Für  weniger  als  3  Proc.  Farbstoff 
sind  3  Proc«  Metachrombeize,  für  mehr  als  3  Proc.  aber  ebensoviel 
Beize  als  Farbstoff  nöthig.  Um  das  Egalf&rben  zn  erleichtern ,  ist  ein 
geringer  Zusatz  von  Glaubersalz  vortheilhaft. 

Man  geht  bei  4cO^  ein,  treibt  in  dreiviertel  Stunden  zum  Kochen 
und  kocht,  bis  das  Bad  nur  mehr  etwas  gelb  gefärbt  ist,  worauf  es 
anbedingt  noth wendig  ist,  noch  eine  weitere  Stunde  zu  kochen, 
am  den  Farbstoff  genügend  auf  der  Faser  zu  fixiren.  Zum  Färben 
verwendet  man  am  besten  weiches  Wasser.  Metallgefässe  beein- 
flussen die  Färbungen;  besonders  auf  Kupfer  fallen  die  Nuancen 
weniger  tief  aus. 

Die  Licht-,  Wetter-,  Walk-,  Decatur-  und  Bügelechtheit 
ist  eine  vorzügliche;  ebenso  die  Alkali-,  Säure-  und  Kochecht- 
heit.  Die  auf  weichem  Wasser  hergestellten  Färbungen  sind  recht 
gut  reibecht;  hartes  Wasser  verringert  die  Reibechtheit  etwas. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  röther. 

Durch  concentrirte  Salzsäure  wird  die  Faser  zwar  etwas 
röther  gefärbt,  doch  kehrt  nach  dem  Auswaschen  die  ursprüngliche 
Farbe  wieder  zurück. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  betupft,  entsteht  ein  rother 
Fleck,  der  auch  durch  Waschen  nicht  mehr  ganz  verschwindet. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  entfärbt. 

Anthracenchrombraiiii  D  [C]. 

Literatur:  Zeitschr.  f.  Farben-  u.  Textilcbemie  1902,  8.  379;  1908, 
8.  339;  Färberztg.  1902,  8.  224. 

Anthracenchrombraun  D  ist  ein  Nachchromiruugsfarbstoff 
der  Anilinfarbenfabrik  Leopold  Cassella  u.  Co  in  Frankfurt  a.  M.« 
welcher  seit  Mai  1902  in  den  Handel  kommt. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  braunes  Pulver,  das  sich  in  Wasser 
mit  rothbrauner  Farbe  löst.  Salzsäure  macht  die  Lösung  blaustichig. 
Natronlauge  ertheilt  ihr  eine  goldbraune  Färbung.  Concentrirte 
Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  rothbrauner  Farbe.  Wasser- 
Zusatz  erzeugt  in  dieser  Lösung  eine  rothbraune  Fällung. 

ITüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits* 
Verhältnisse. 
Anthracenchrombraun  D,  welches  sich  durch  gutes  und  leichtes 
Egalisiren  auszeichnet,  färbt  ein  schwach  roth stichiges  sattes 

HeamABn,  AnilinfkrlMa.    IT.  9^ 
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Braun  und  findet  ausser  als  Selbstfarbe  hauptsächlich  auch  als 
Nüancirungsfarbstoff  Verwendung,  und  zwar  in  Gombination  mit 
Anthracens&urefarben ,  wie  Anthracensäurebraun  G,  Anthracensäure- 
schwarz  S  £,  Anthracengelb  BN  u.  a.  zur  Herstellung  der  Terschiedensten 
braunen  Nuancen  und  echter  Modeförbungen. 

Es  ist  ausschliesslich  für  die  Wollfärberei  von  Bedeutung  und 
dient  zum  Färben  Ton  loser  Wolle,  Garnen  und  Stückwaare; 
auch  eignet  es  sich  gut  zur  ApparatfärbereL  Es  lässt  sich  auf 
saurer  Flotte  zu  den  bekannten  üeberfärbungsartikeln  verwenden, 
ohne  dabei  matter  zu  werden  und  auszubluten. 

Anthracenchrombraun  D  wird  mit  Weinsteinpräparat  oder  Schwefel- 
säure und  Glaubersalz  gefärbt  und  dann  im  Färbebade  nachchromirt. 

Man  bestellt  das  Färbebad  mit  10  Proo.  Glaubersalz,  3  Proc. 
Schwefelsäure  oder  7  Proc.  Wein  stein  präparat  und  der  nöthigen  Farb- 
stoffmenge, geht  mit  der  Waare  bei  50  bis  60®  C.  ein,  bringt  innerhalb 
20  bis  30  Minuten  zum  Kochen,  schreckt  nach  einstündigem  Kochen 
etwas  ab,  und  chromirt  mit  der  entsprechenden  Chromkalimenge  nacL 

Mit  Essigsäure  werden  zwar  etwas  sattere,  doch  nicht  ganz  so 
lichtechte  Färbungen  erzielt  Schwefelsäure  ist  daher  Torzuziehen, 
indessen  sind  grössere  Säuremengen  zu  vermeiden,  da  die  Nuance 
sonst  matter  ausfällt. 

Die  Färbungen  sind  vorzüglich  lichtecht.  Auch  in  Bezug  auf 
Alkali-,  Wasch-  und  Walkechtheit  entsprechen  sie  den  weitest- 
gehenden Anforderungen.  Sie  widerstehen  der  stärksten  Walke,  ohne 
zu  bluten  oder  ihre  Nuance  zu  verändern;  auch  lassen  sie  sich  gut 
carbonisiren.  Femdr  besitzen  sie  eine  gute  Decatur-,  Potting- 
und  Reibechtheit. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Durch  concentrirte  Schwefelsäure  wird  die  Faser  rothbraun. 
Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  etwas  röther. 
Concentrirte  Salpetersäure  verändert  die  Faser  kaum.    Nach 
dem  Auswaschen  ist  diese  heller  und  gelber. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung. 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung  der  Faser. 


Anthracensänrebrann  B  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1098;  Färberztg.  1897, 
ß.   55. 

Patente:   D.  R.-P.  Nr.  92655  vom  24.  Januar  1896  (Heumann  3. 
n,  1401). 

Anthracensäurebraun  B  ist  ein  von  Weinberg  zuerst  dar- 
gestellter Polyazofarbstoff,  welcher  im  Molecül  zwei  SaUcylsäuregruppen 
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enthält.  Es  wird  von  der  Anilinfarbenfabrik  Leopold  Cassel lau.  Co. 
in  Frankfurt  a.  M.  nach  oben  angegebenem  Patent  hergestellt  und  seit 
November  1896  auf  den  Murkt  gebracht. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  schwarzbraunes  Pulver«  das  sich  in 
Wasser  mit  kaffeebrauner  Farbe  löst..  Salzsäure  färbt  die  Lösung 
violett  unter  Ausscheidung  eines  ebenso  gefärbten  Niederschlages, 
während  Natronlauge  keine  Veränderung  bewirkt.  Mit  concen- 
trirter Schwefelsäure  giebt  Anthracensäurebraun 6  eine  grauviolette 
Lösung.  Auf  Zusatz  von  wenig  Wasser  geht  die  Farbe  in  Violett 
über;  bei  stärkerem  Verdünnen  scheidet  sich  ein  braun  violetter  Nieder- 
schlag aus. 

Nüanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Anthracensäurebraun  B  färbt  auf  der  Faser  schön  dunkelbraune 
Nuancen.  Es  ist  ausschliesslich  ein  Wollfarbstoff,  und  dient  zum 
Färben  von  loserWolle,  Wollgarnen  und  wollener  Stückwaare. 

Es  kann  nach  zweierlei  Methoden  gefärbt  werden. 

Entweder  färbt  man  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  eine 
Stunde  lang  kochend,  setzt  je  nach  der  Tiefe  der  Nuance  2  bis  5  Proc. 
Elssigsänre  nach  und  g^ebt,  nachdem  das  Bad  ausgezogen  ist,  V2  ^^ 
iVt  Proc.  Chromkali  zu,  worauf  man  noch  eine  halbe  Stunde  lang 
kocht,  oder  man  beizt  die  Wolle  mit  3  Proc.  Chromkali  und  1  Proc. 
Schwefelsäure  vor  und  färbt  dann  unter  Zusatz  von  2  Proc.  Essig- 
säure aus. 

Nach  dem  zweiten  Verfahren  kann  der  Farbstoff  sowohl  mit 
Alizarinfarben  als  auch  mit  Blauholz  combinirt  werden,  indem  man  ihn 
mit  diesen  zusammen  auf  Chromsud  färbt. 

Nachchromiren  mit  l^/^  Proc.  Chromkali  oder  V3  bis  1  Proc. 
Fluorchrom  erhöht  die  Walkechtheit  der  Färbungen. 

Anthracenchrombraun  B  ist  gut  walk-,  decatur-  und  earboni- 
sirecht,  während  seine  Lichtechtheit  nur  eine  massige  ist. 

Beactionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  violettstichig 
schwarz;  die  Säure  wird  schwach  rothviolett  gefärbt«  Nach  dem  Aus- 
waschen ist  die  Faser  weniger  rothbraun  als  ursprünglich. 

Durch  concentrirte  Salzsäure  wird  die  Faser  violettstichig 
schwarz.    Durch  Spülen  kehrt  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  dieFarbe  der  Faser  gelber; 
die  Säure  färbt  sich  schwach  gelbbraun.  Nach  dem  Auswaschen  besitzt 
die  Faser  eine  gelbbraune  Färbung. 

Concentrirte  Natronlauge  verändert  die  Nuance  nicht. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser  vollständig. 

94  ♦ 
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Anttaracensänrebraiin  R  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb«,  2.  Aafl.,  2»  1093;  F&rbentff.  1897» 
8.  55,  90. 

Patente:  D.B.-P.  Nr.95066  vom  l.Aug.  1896(Heamann  3,11,1470). — 
E.  P.  Nr.  17590  vom  8.  Aug.  1896  (Friedländer  6,  518). 

unter  der  Bezeiohnang  An thracensäure braun  R  bringt  die 
Anilinfarbenfabrik  LeopoidCassella  n.Co.  in  Frankfurt  a.  M.  seit 
November  1896  einen  von  Weinberg  gefundenen  prim&ren  Disazo- 
farbstoff  ans  Salicylsfture  in  den  Handel,  dessen  Darstellungsweise 
durch  oben  genannte  Patente  gescbütst  ist. 

Eigenschaften« 
Es  ist  ein  graues,  etwas  violettsticbiges  Pulver,  welches  in 
kaltem  Wasser  ziemlich  schwer  löslicji  ist.  In  heissem  Wasser  löst 
es  sich  mit  rothbranner  Farbe.  Salzsäure  scheidet  aus  dieser  Lösung 
einen  braunen  Niederschlag  aus;  Natronlauge  färbt  sie  etwas  roth- 
gelber. Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  der  FarbstoflF  eine 
schmutzig  blangrüne  Lösung,  aus  der  auf  Znsatz  von  Wasser  ein 
brauner  Niederschlag  ausfällte 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Anthracensäurebraun  R  färbt  auf  der  Faser  rothbraune  Nuancen. 
Es  dient  in  der  Wollfärberei  zum  Färben  von  loser  Wolle, 
Oarnen  und  Stückwaare. 

Man  färbt  es  wie  Marke  B  entweder  nach  dem  Einbadverfahren 
durch  Färben  im  schwach  angesäuerten  Bade  und  Nach  behandeln  mit 
Chromkali  oder  direct  auf  vorgeheizte  Wolle  in  saurem  Bade. 

Durch  Nachbehandeln  der  auf  vorgeheiztem  Material  hergestellten 
Färbungen  mit  Chromkali  oder  Fluorchrom  wird  ihre  Walkechtheit 
um  ein  beträchtliches  erhöht. 

Die  Färbungen  sind  vorzüglich  licht-  und  luftecht,  ebenso  gut 
decatur-  und  walkecht. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  schwarz;  die 
Säure  selbst  wird  schmutzig  grQn.  Nach  dem  Aus  waschen  ist  die 
Faser  etwas  gelber  gefärbt  als  ursprünglich. 

Durch  concentrirte  Salzsäure  wird  die  Faser  schwarz,  jedoch 
kehrt  durch  Spülen  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  zurück. 

ConcentrirteSalpetersäure  ertheilt  der  Faser  eine  gelbbraune 
Färbung;  die  Säure  selbst  wird  schwach  gelb.  Nach  dem  Auswaschen 
ist  die  Faser  dunkelbraun. 

Durch  concentrirte  Natronlauge  erhält  die  Faser  eine  dunkel- 
braune Farbe,  die  auch  durch  Auswaschen  sich  nicht  verändert 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser  vollständig. 
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Anthraceasänrebrann  V  [C]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  8.  400. 

Anthracensänrebraun  V  ist  eine  Ergänzung  der  älteren 
Marken  des  Anthracensänrebrauns  der  Anilinfarbenfabrik  Leopold 
Gassella  n.  Co.  und  wird  von  dieser  Firma  seit  Ende  des  Jahres  1900 
fabricirt. 

Eigdn  8  0  haften. 

Das  Handelsproduct  ist  ein  schwarzbraunes,  in  Wasser  mit 
etwas  Tiolettstichig  rothbrauner  Farbe  lösliches  Pulver.  In  der  wässe- 
rigen Lösung  bewirkt  Salzsäure  eine  schwarzTiolette,  Natronlauge 
eine  braune  Fällung.  Goncentrirte  Schwefelsäure  löst  Anthracen- 
aäurebraun  y  mit  schmutzig  olivgrüner  Farbe,  die  bei  Wasserzusatz 
Aber  Blau  in  Braun  übergeht;  zugleich  scheidet  sich  ein  brauner 
Niederschlag  aus. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EchtlieitB-* 
Verhältnisse. 

Anthracensänrebraun  Y  färbt  satte  röthlichbranne  Nuancen. 
Es  wird  wie  die  übrigen  Marken  zum  Färben  von  loser  Wolle, 
Wollgarn  und  wollener  Stückwaare  verwendet. 

Man  f&rbt  es  unter  Znsatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  und  2  Proc. 
Elssigsäure.  Nach  einstündigem  Kochen  setzt  man  noch  4  bis  5  Proc. 
Essigsäure  nach.  Nachdem  das  Bad  ausgezogen  ist,  werden  0,5  bis 
2  Proc.  Ghromkali  zugesetzt  und  noch  ca.  dreiviertel  Stunden  lang 
kochend  chromirt. 

Ist  das  zum  Färben  zur  Verfügung  stehende  Wasser  stark  kalk- 
haltig, so  ist  es  vortheilhaft,  den  Kalk  durch  oxalsaures  Ammoniak 
auszufällen,  in  welchem  Falle  aber  dann  der  Glaubersalzzusatz  unter- 
bleiben kann. 

Die  Färbungen  besitzen  eine  sehr  gute  Licht-,  Walk-  und  Gar- 
bonisirechtheit. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  förbt  die  Faser  schwarz;  die 
Säure  selbst  wird  blaugrau.  Nach  dem  Auswaschen  besitzt  die  Faser 
die  ursprüngliche  Farbe  wieder. 

Durch  concentrirte  Salzsäure  wird  die  Faser  schwarz,  doch 
kehrt  durch  Spülen  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  zurück. 

Goncentrirte  Salpetersäure  ertheilt  der  Faser  eine  gelbbraune 
Färbung,  welche  sich  auch  beim  Auswaschen  nicht  verändert. 

Goncentrirte  Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung. 

Zinnohlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser  vollständig. 
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Alizarinrothbrann  R  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1092;  Färberztg.  1897» 
S.  297;  [By],  Tab.  Ueb.,  1903,  8.  194,  208,  210,  212. 

Alizarinrothbraun  R  ist  ein  seit  September  1897  im  Handel 
befindlicher  saurer  Farbstoff  der  Farbenfabriken  Torm.  Fried r. 
Bayer  u.  Co.  in  Elberfeid. 

Eigenschaften, 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  dunkelbraunes,  in  Wasser  mit 
brauner  Farbe  lösliches  Pulver.  Natronlauge  färbt  die  wässerige 
Lösung  röther,  Salzsäure  füllt  daraus  einen  braunen,  flockigen  Nieder- 
schlag. Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  der  Farbstoff  eine 
braune  Lösung,  die  beim  Verdünnen  mit  Wasser  heller  rothbraun 
wird  und  eine  braune  Fällung  ausscheidet. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Alizarinrothbraun  R  giebt  ein  schönes  Rothbraun.  Es  dient 
in  der  Wollfärberei  namentlich  zum  Färben  von  Stückwaare, 
doch  findet  es  auch  für  lose  Wolle,  Garn  und  Eammzug  Ver- 
wendung. Der  Farbstoff  kann  sowohl  auf  Torgebeizte,  als  auch  auf 
ungeheizte  Wolle  gefärbt  werden,  in  welch'  letzterem  Falle  jedoch  ein 
Nachchromiren  nöthig  ist. 

Das  Färben  mit  Alizarinrothbraun  R  geschieht  unter  Zusatz  von 
10  Proc.  Glaubersalz,  2  Proc.  Essigsäure  und  1  Proc.  Schwefelsäure, 
welche  nach  und  nach  zugegeben  wird. 

Die  so  erhaltenen  Färbungen  werden  zur  Erhöhung  ihrer  Echt- 
heit im  gleichen  Bade  nach  dem  Ausziehen  in  üblicher  Weise  mit 
1  Proc.  Ghromkali  eine  halbe  Stunde  kochend  nachbehandelt,  wobei 
die  Nuance  nicht  wesentlich  verändert  wird. 

Man  kann  aber  auch  die  Wolle  mit  1,5  Proc.  Chromkali,  3  Proc. 
Milchsäure  (50  proc.)  und  I  Proc.  Schwefelsäure  in  bekannter  Weise 
vorheizen,  und  hierauf  in  frischem  Bade  unter  Zusatz  von  2  bis  3  Proc. 
Essigsäure  ausfärben. 

Die  Walkeohtheit  der  nachchromirten  Färbungen  ist  eine  vor- 
zügliche, ihre  Lichtechtheit  entspricht  den  gewöhnlichen  Anforde- 
rungen, ihre  Decaturechtheit  ist  gut. 

Anthracylchrombraim  6  und  R  [D]. 

Literatur:  Färberztg.  1903,  8.  107,  166. 

Anthracylchrombraun  G  und  R  sind  Einbadfarbstoffe  der 
Farbenfabriken  Dahl  u.  Co.  in  Barmen,  die  seit  Anfang  des  Jahres 
1903  auf  den  Markt  kommen. 
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Eigensohaften. 

Anthracylchrombraun  0  ist  ein  braungelbes,  Marke  R  ein  roth- 
b  rann  es  Pulver.  In  Wasser  sind  sie  mit  dunkel  orangerother  Farbe 
löslich.  Salzsäure  ertheilt  diesen  Lösungen  einen  schwacben  Stiob 
ins  Bläuliebe  und  scbeidet  gelblicbe  Niederschläge  ab,  die  nacb 
Wasserzusatz  und  längerem  Stehen  orangebraun  werden.  Durch  wenig 
Natronlauge  werden  die  Ldsungen  dunkler  und  röther  gefärbt,  mebr 
Natronlauge  f&llt  orangerotbe,  in  Wasser  lösliche  Niederschläge.  Mit 
concentrirter  Schwefelsäure  geben  die  beiden  Marken  tiefyiolette 
LösuDgen,  die  beim  Verdünnen  mit  Wasser  über  Rotbviolett  in  Orange- 
braun übergehen  und  rotbbraune  unlösliche  Niederscbläge  ausscbeiden. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eehtheits- 
verhältnisse. 

Antbracylchrombraun  G  färbt  lebbafte  orange-  bis  röthlich- 
braune  Töne,  wäbrend  Marke R  auf  der  Faser  ein  lebhaftes  Rotb- 
braun  erzengt.  Sie  lassen  sich  sowohl  mit  walkecbten  Eiubadfarb- 
Btoffen  combiniren,  als  aucb  nach  dem  Chromzusatz  mit  Säurefarb- 
Btoffen,  wie  Walkgrün,  Säure  violett  B  S  etc.  nüanciren. 

Die  beiden  Marken  dienen  zum  Färben  aller  Arten  von  Wolle 
und  färben  selbst  die  scbwerste  Stückwaare  bis  auf  den  Kern 
durch. 

Man  färbt  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  und  5  Proc. 
Essigsäure,  gebt  mit  der  Waare  bei  60  bis  70^0.  ein,  bringt  zum 
Kochen,  setzt  je  nach  der  angewandten  Farbstofifmenge  5  bis  15  Proc. 
Weinsteinpräparat  oder  1  bis  3  Proc.  Schwefelsäure  zu  und  kocht  eine 
Stande  lang.  Die  Flotte  wird  nun  durcb  Zulassen  von  kaltem  Wasser 
«twas  abgeschreckt  und  mit  1  bis  3  Proc.  Chromkali,  entsprechend  der 
Angewandten  Farbstoffmenge  versetzt,  zum  Kochen  gebracbt  und  eine 
Wbe  bis  dreiviertel  Stunden  kochend  erbalten. 

Durch  diese  Nacbchromimng  im  stark  sauren  Bade  werden  die 
Nuancen  bedeutend  dunkler. 

Die  Ausfiärbnngen  zeichnen  sich  durcb  vorzügliche  Licht-  und 
Luftecbtheit,  sowie  durch  gute  Walk-,  Carbonisir-,  Scbwefel- 
und  Decaturecbtheit  aus. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  bei  beiden  Marken  die 
Faser  blauschwarz.  Durch  Auswaschen  kehrt  die  ursprüngliche  Farbe 
wieder  zurück. 

Concentrirte  Salzsäure  ist  bei  Marke  R  ohne  Einwirkung, 
während  bei  Marke  G  die  Faser  sich  dunkel  rotbbraun  färbt,  doch  kehrt 
durch  Spülen  die  ursprüngliche  Farbe  wieder  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  verändert  die  mit  Marke  R  her- 
gestellten Färbungen   kaum.      Die   mit  Marke  G    erzeugten  dagegen 
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werden  beim  Behandeln  mit  dieser  Säure  braun  und  besitzen  nach 
dem  Waschen  eine  gelbbraune  Farbe. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  bei  beiden  Marken  ohne  Ein- 
wirkung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  beim  Erwärmen  die  Faser. 

Im  Anschlnss  an  obige  beiden  Farbstoffe  ist  noch  eine  weitere, 
dunkelbraun  färbende  Marke  anzuführen,  welche  unter  dem  Namen 
Anthracylohrombraun  D  ^)  in  den  Handel  kommt. 

Der  Farbstoff  ist  ein  dunkel  kupferbrannes  Pulver,  das  in 
Wasser  mit  rothbrauner  Farbe  löslich  ist.  Durch  Salzsäure  wird  die 
wässerige  Lösung  etwas  dunkler  und  blaustichiger,  durch  Natron- 
lauge erhält  sie  einen  Stich  ins  Orange.  Mit  conoentrirter 
Schwefelsäure  giebt  Anthraoylchrombraun  D  eine  dunkel  rothbraune 
Flüssigkeit,  die  sich  beim  Verdünnen  mit  wenig  Wasser  fuchsinroth, 
mit  viel  Wasser  rothbraun  färbt. 

Marke  D  dient  zum  Färben  dunkelbrauner  Nuancen  auf  Wolle. 
Ihre  Anwendung,  Färbeweise  und  Echtheitsyerhältnisse  sind  dieselben, 
wie  die  der  vorgenannten  beiden  Marken. 

Beactionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefel-,  Salz-  und  Salpetersäure  sind 
ohne  Einwirkung  auf  die  Farbe  der  Faser,  eben  so  wenig  concentrirte 
Natronlauge. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser. 

Sänre-Anthracenbrann  R  [By]. 

Literatur:  Färberztfjr.  1899,  8.  294;  [By],  Wollfarbstoffe  II;  [By], 
Tab.  Ueb.  1903,  8.  184,  194,  200,  202,  206,  208,  210,  212,  218,  214,  215. 

Unter  der  Bezeichnung  Säure-Anthracenbraun  R  bringen  die 
Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  seit  August  1899 
einen  braunen  Beizenfarbstoff  auf  den  Markt.  Es  ist  ein  Nitroazo- 
farbstoff,  der  sich  von  einem  diazotirten  o-Amidophenolderivat  ableitet, 
yielleicht  diazotirte  Pikraminsäure  mit  Amidodiphenylaminsulfosäure. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  dunkel  olivgrünes  Pulver,  das 
sich  in  Wasser  leicht  mit  rothbrauner,  in  Alkohol  spurenweise  mit 
brauner  Farbe  löst.  Durch  Salzsäure  wird  die  wässerige  Losung 
gelbbraun,  durch  Ammoniak  eine  Spur  gelber;  Natronlauge  ver- 
ändert sie  nicht.  In  conoentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Säure- 
Anthracenbraun  R  mit  schön  rothvioletter  Farbe,  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  erhält  man  eine  gelbbraune  Lösung. 


^)  Yergl.  Färberztg.  1908,  8.  107. 
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Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Echtheita- 
verhältniase. 

S&ure-Anthracenbraun  R  färbt  ein  schönes  Eastanienbraun. 
Es  eignet  sich  in  gleich  yorzüglicher  Weise  zum  Färben  Yon  loser 
Wolle,  Kammzag,  Garnen  und  Stückwaare;  lässt  sich  aber 
anch  recht  gut  im  Yigoareaxdruck,  und  zwar  am  besten  mit 
Chromkali  und  Vegetalin,  fixiren. 

Für  Säure -Anthracenbraun  R  kommt  hauptsächlich  die  Einbad- 
farbemethode  in  Betracht. 

Das  Färbebad  wird  bestellt  mit  10  Proc.  Glaubersalz,  3  Proc. 
Essigsäure  oder  Schwefelsäure  und  der  nöthigen  Menge  Farbstoff. 
Man  gebt  mit  der  Waare  heiss  ein,  bringt  zum  Kochen  und  giebt  zum 
Ausziehen  noch  2  Proc.  Schwefelsäure  nach.  Hierauf  wird  noch  eine 
halbe  Stunde  kochend  mit  2  Proc.  Chromkali  nachbehandelt. 

Der  Farbstoff  zieht  langsam  auf  die  Faser  und  egalisirt  vorzüglich. 
Mitverwebte  Baumwolleffectfaden  werden  nicht  angefärbt. 

Säure-Anthracenbrann  R  lässt  sich  auch  auf  chromgebeizte 
Waare  färben,  und  liefert  dann  sattere  und  tiefere  Töne  als  nach  dem 
Einbadverfahren;  jedoch  stehen  die  Färbungen  den  nachchromirten  in 
Walk-  und  Lichtechtheit  nach.  Durch  kurzes  Nachbehandeln  mit 
Chromkali  lässt  sich  aber  anch  hier  dieselbe  Echtheit  erreichen. 

Die  nachchromirten  Färbungen  besitzen  eine  vorzügliche  Licht- 
echtheit; sie  sind  femer  alkali-,  carbonisations-,  walk-, 
Schwefel-  und  decaturecht. 

Sänre-Anthracenbrann  W  [By]. 

Literatur;  Färberztg.  1900,  S.  148;  [By],  Wollfarbstoffe  2;  [Byj^Tab. 
üeb.  1903,  8.  194,  200,  202,  206,  208,  210,  212,  218,  214,  215. 

Säure-Anthracenbraun  W,  eine  weitere  Marke  des  Säure- 
Anthracen braun  der  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co., 
kommt  seit  Februar  1900  in  den  Handel. 

Eigenaohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  braunschwarzes  Pulver,  das  in  Wasser 
mit  rothbrauner  Farbe  leicht,  in  Alkohol  nur  wenig  mit  violetter 
Farbe  löslich  ist.  Die  wässerige  Lösung  wird  durch  Salzsäure  gelb- 
braun, durch  Ammoniak  und  Natronlauge  nicht  verändert.  In 
concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Säureanthracen braun  W 
mit  rothvioletter  Farbe.  Beim  Verdünnen  der  schwefelsauren  Lösung 
mit  Wasser  erhält  man  eine  gelbbraune  Lösung. 

Rüanoe,  Anwendung»  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhftltniase. 

Säure-Anthracenbraun  W  erzeugt  auf  der  Faser  der  Marke  R 
ähnliche,  aber  lebhaftere  Farbtöne.  Es  ist  vorzüglich  geeignet  zum 
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Färben  yon  loser  Wolle,  Wollgarnen  und  wollener  Stückwaare. 
Der  Farbstoff  besitzt  ein  gutes  Egalisirungs-  und  Durchfärbungs- 
yermögen. 

Gef&rbt  wird  es  nach  der  Einbadmethode  auf  dieselbe  Weise 
wie  die  Marke  R 

Die  Färbungen  sind  sehr  gut  licht-,  alkali-,  säure-,  walk- 
und  decaturecht. 


Sänre-Anthracenbrann  T  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  S.  143;  1901,  S.  249;  [By],  Wollfiirb- 
Btoffe  2;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  B.  194,  200,  202,  206,  208,  210,  212,  213, 
214,  215. 

Eine  Ergänzung  ihrer  beiden  Marken  Säure -Anthraoenbrann  R 
und  W  bringen  die  Farbenfabriken  Torm.  Friedr.  Bayer  u.  Co. 
unter  der  Bezeichnung  Säure-Anthracenbraun  T  seit  Februar  1900 
auf  den  Markt. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduot  stellt  ein  feines  schwarzes  Pulver  dar,  das 
in  Wasser  leicht  mit  rothbrauner  Farbe,  in  Alkohol  etwas  mit 
bordeauxrother  Farbe  löslich  ist.  Salzsäure  macht  die  wässerige 
Lösung  gelbbraun,  Ammoniak  und  Natronlauge  verändern  sie 
nicht.  In  concentrirter  Schwefelsäure  ist  Säure-Anthracenbraun  T 
mit  violetter  Farbe  löslich,  die  beim  Verdünnen  mit  Wasser  in  Gelb- 
braun übergeht. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisBe. 

Säure-Anthracenbraun  T  färbt  tiefbraune  Töne  von  röth- 
licher  Uebersicht. 

Färbeverfahren  und  Verwendung  des  Farbstoffs  sind  genau  die- 
selben, wie  bei  Säure- An thraoenbraun  angegeben;  desgleichen  dieEcht- 
heitseigenschaften  der  Färbungen. 

Zwei  in  ihren  Eigenschaften  obigem  Producte  ähnliche  Marken 
kommen  unter  der  Bezeichnung  Anthracensäurebraun  N  und  6 
in  den  Handel. 


Diamantbrann  in  Teig  [By]. 

Literatur;  Ohem.  Ind.  1894,  S.  36;  Färberztg.  1893/94,  B.  137,  188, 
305,  341;  1894/95,  8.  23,  38,  104,  204;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  194,  208.  211. 
212,  213. 

Diamantbraun  ist  ein  Beizenfarbstoff  der  Farbenfabriken 
Yorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.,  das  seit  1893  in  den  Handel  kommt 


Cbromazofarbstofife.  1499 

and  sich  in   seinen  Eigenschaften  eng  an  das  Diamantgelb  gleicher 
Firma  anschliesst. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsprodact bildet  eine  braune  Paste,  welche  in  kaltem 
Wasser  nicht,  in  heissem  sehr  schwer  mit  brauner  Farbe  löslich  ist. 
Durch  Salzs&ure  wird  die  wässerige  Lösung  nicht  Ter&ndert,  durch 
Natronlauge  wird  sie  anfangs  rothTiolett,  dann  schmutzig  braun 
gefirbi  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  es  eine  braun- 
rothe  Lösung,  ans  welcher  sich  beim  Verdünnen  ein  roth brauner 
Niederschlag  ausscheidet. 

Nüanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheita- 
verhältnisse. 

Diamantbraun  färbt  gelblichbraune  Nuancen.  Es  ist  nur  für 
die  Wollfärberei  von  Bedeutung  und  findet  namentlich  für  den 
Eammzug  Verwendung. 

Zum  Färben  wird  die  Waare  eine  Stunde  lang  mit  3  Proc. 
Chromkali  und  1  Proc.  Oxalsäure  angesotten,  und  hierauf  mit  7  Proc. 
Diamantbraun  unter  Zusatz  von  2  Proc.  Essigsäure  ausgefärbt.  Man 
geht  bei  30^  ein,  treibt  langsam  zum  Kochen  und  kocht  eine  Stunde. 

Die  Ausfärbungen  sind  ausgezeichnet  licht-,  luft-  und  wasser- 
echt; ihre  Alkaliechtheit  ist  eine  massige. 

Diamantbrann  3R  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1899,  8.  404. 

Diamantbraun  3  R  der  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  ist  ein  dem  Diamantschwarz  nahestehender 
Einbadfarbstoff,  der  sich  seit  November  1899  im  Handel  befindet 

Sigensohaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  schwarzbraunes,  in  Wasser  mit 
brauorother  Farbe  lösliches  Pulver.  Auf  Zusatz  von  wenig  Salzsäure 
Kar  wässerigen  Lösung  scheidet  sich  ein  violettschwarzer  Niederschlag 
aus,  der  durch  mehr  Säure  blauschwarz  wird.  Natronlauge  färbt  die 
Lösung  eine  Spur  brauner.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst 
sich  der  Farbstoff  mit  blaugrOner  Farbe;  Zusatz  von  Wasser  zur 
schwefelsauren  Lösung  bewirkt  eine  blauschwarze  Fällung. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheite- 
verhältnisee. 
Diamantbraun  3R  färbt  violettbraune  Töne.  Es  lässt  sich 
auf  lose  Wolle,  Wollgarne  und  wollene  Stüokwaare  färben. 
Mitverwebte  Baumwolleffectfäden  und  Leisten  werden  nur 
schwach  angefärbt.  Auch  zum  Färben  und  Bedrucken  von  Seide 
lind  Gloria  ist  es  geeignet. 


1500     Azofarbstoffe,  deren  Constitutiün  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Man  färbt  es  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Glaubersalz,  3  Proc. 
Essigsäure  und  Nachsetzen  von  1  bis  2  Proc.  Schwefelsäure.  Hierauf 
wird  auf  demselben  Bade  mit  2  Proc.  Chromkali  eine  halbe  Stunde 
lang  kochend  nachbehandelt. 

Die  Ausfärbungen  besitzen  eine  sehr  gute  Licht-  und  Walk- 
echtheit. 

Eine  weitere  Marke  dieses  Farbstoffs  mit  ähnlichen  Eigenschaften 
kommt  unter  der  Bezeichnung  Diamantbraun  R  auf  den  Markt. 


Alizarinbrann  G  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handh.,  2.  Aufl.  2,  1092;  Färberztg.  1897» 
B.  297. 

Alizarinbraun  G  wird  von  den  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  seit  September  1897  auf  den  Markt 
gebracht. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  braunes  Pulver,  das  in  Wasser  mit 
brauner  Farbe  löslich  ist.  Salzsäure  fallt  aus  der  wässerigen  Lösung 
einen  braunen  Niederschlag,  während  Natronlauge  dieselbe  röther 
färbt.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  das  Product  eine 
braune  Flüssigkeit,  aus  der  sich  auf  Wasserzusatz  ein  brauner 
Niederschlag  ausscheidet. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Alizarinbraun  G  liefert  ein  schönes  etwas  röthliches  Braun. 
Es  dient  zum  Färben  von  Wolle,  hauptsächlich  von  Stückwaare, 
ist  aber  auch  für  lose  Wolle,  Wollgarn  und  Eammzug  geeignet. 

Man  färbt  Alizarinbraun  G  unter  Zusatz  von  10  Proc*  Glauber- 
salz, 2  Proc.  Essigsäure  und  1  Proc.  Schwefelsäure.  Durch  halb- 
stündiges kochendes  Naohchromiren  mit  I  Proc.  Chromkali  im  aus- 
gezogenen Färbebade  wird  die  Echtheit  der  Färbungen  bedeutend 
erhöht. 

Auch  auf  vorgeheizte  Wolle  kann  der  Farbstoff  gefärbt  werden. 
Zu  diesem  Zwecke  beizt  man  die  Wolle  mit  1,5  Proc.  Chromkali,  3  Proc. 
Milchsäure  (50  proc.)  und  1  Proc.  Schwefelsäure  in  üblicher  Weise  vor 
und  färbt  dann  auf  frischem  Bade  unter  Zusatz  von  2  bis  3  Proc. 
Essigsäure  aus. 

Bezüglich  ihrer  Walkechtheit  entsprechen  die  chromirten  Fär- 
bungen den  höchsten  Anforderungen;  auch  ihre  Decatur-,  Säure-, 
und  Alkaliechtheit  ist  sehr  gut,  ihre  Lichtechtheit  dagegen 
nur  massig. 


Chromazofarbstoife.  1501 


Säurealizarinbrann  B  [M],  syn.  Palatinchrombraun  W  [B]. 

Literatur:  Färberztg.  1899,  8.  262;  [M],  Kurzer  Kathgeber,  8.  3,  4, 
12,  14,  15,  16,  18,  20,  21,  23,  74. 

Sfiurealizarinbraun  B  ist  ein  seit  Juni  1899  von  den  Farb- 
werken vorm.  Meister  Lucius  u.  Brüning  in  Höchst  a.  M.  in  den 
Handel  gebrachter  Chromentwickelungsfarbstoff. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  schwarzbraunes,  in  Wasser  mit 
kaffeebrauner  Farbe  lösliches  Pulver.  Die  wässerige  Lösung  wird 
durch  Natronlauge  nicht  verändert,  Salzsäure  dagegen  macht  sie 
himbeerroth.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  das  Product 
eine  rothbraune  Lösung,  die  auf  Zusatz  von  wenig  Wasser  kirsoh- 
roth  wird,  bei  stärkerem  Verdünnen  aber  wieder  die  ursprüngliche 
Farbe  annimmt. 

Hüanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
Yerhältnisse, 

Säurealizarinbraun  B  erzeugt  auf  der  Faser  volle  braune  Töne. 
Es  besitzt  eine  vorzügliche  Egalisirungsfähigkeit  und  färbt  die 
Waare  gleichmässig  an  und  gut  durch.  Auch  sein  Nüanoirungsver- 
mögen  ist  ein  ausgezeichnetes;  so  lässt  es  sich  vor  dem  Entwickeln 
mit  allen  Ghromentwickelungsfarben  combiniren  und  nach  dem  Ent- 
wickeln mit  allen  Chrombeize  färbenden  sauren  Farbstoffen  nüanciren. 
Der  Farbstoff  findet  hauptsächlich  in  der  Wollfärberei  Verwendung. 
Er  dient  zum  Färben  von  loser  Wolle,  Wollgarn  und  schwerer  Stück- 
waare,  ist  aber  auch  zum  Färben  von  Halbwolle  geeignet. 

Zum  Färben  von  Wolle  bestellt  man  das  Färbebad  mit  10  Proc. 
Glaubersalz,  3  bis  6  Proc.  Schwefelsäure  oder  10  bis  20  Proc.  Wein- 
steinpräparat und  der  nöthigen  Menge  Farbstoff,  geht  mit  der  Waare 
bei  ca.  50® C.  ein,  treibt  zum  Kochen  und  kocht  eine  Stunde  lang. 
Hierauf  kühlt  man  das  Bad  etwas  ab  und  setzt  3  Proc.  (für  sehr  dunkle 
Töne  4  Proc.)  Chromkali  zu,  erhitzt  wieder  zum  Sieden  und  entwickelt 
die  Nuance  durch  weiteres  einstündiges  Kochen.  Statt  Chromkali 
kann  zum  Entwickeln  auch  Fluorchrom  genommen  werden. 

Man  kann  aber  Säure -Alizarinbraun  B  auch  mit  Essigsäure  oder 
im  neutralen  Bade  färben,  doch  ist  dann  die  Widerstandsfähigkeit  gegen 
Licht,  Säure  und  das  Carbonisiren  eine  geringere. 

Eiserne  Gefässe  werden  am  besten  zum  Färben  nicht  verwendet, 
da  sie  die  Nuance  ungünstig  beeinflussen,  Gefässe  aus  anderen  Metallen 
dagegen  üben  keine  schädliche  Wirkung  aus. 

Die  Färbungen  sind  vorzüglich  walk-,  alkali-,  säure-  und 
waschecht. 


1502   Azofarbstoffe,  deren  Oonstitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 


Sänrealizarinbraun  B  B  und  T  [M]. 

Literatur:  Färberztg.  1903,  8.  93. 

SänrealizarinbraunBB  und  T  sind  Einbadfarbstoffe  der  Farb- 
werke vorm.  Meister  Lucius  u.  Brüning,  welche  seit  Anfang  des 
Jahres  1903  anf  den  Markt  kommen.  Sie  schliessen  sich  eng  an  das 
ältere  Sänrealizarinbraun  B  an,  besitzen  aber  den  Vortheil,  dass  sie 
im  Färbebade  keine  unlöslichen  Ausscheidungen  geben  und  weniger 
empfindlich  gegen  Säureüberschuss  sind. 

Eigenschaften. 
Beide  Marken  bilden  olivbraune  Pulver.  In  Wasser  lösen 
sich  die  Producte  mit  weinrother  Farbe,  die  durch  Salzsäure  in 
Orangebraun  und  durch  Natronlauge  in  Himbeerroth  ftbergeht.  Die 
rothbraunen  Lösungen  der  Farbstoffe  in  concentrirter  Schwefel- 
säure werden  beim  Verdünnen  mit  Wasser  viel  gelbstichiger. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Yerhältnisse. 

Sänrealizarinbraun  BB  färbt  ein  etwas  rothsti obiges,  Marke  T 
ein  gelberes  Braun.  Sie  lassen  sich  vor  dem  Entwickeln  mit  jedem 
Chromentwickelungsfarbstoff,  nach  dem  Chromzusatz  mit  Säurefarb- 
stoffen, welche  chrombeständig  sind,  nüanciren.  Sie  egalisiren  gut 
und  färben  jede  Art  von  Wollmaterial  gleichmässig  an  und  durch. 

Beide  Marken  dienen  zur  Herstellung  echter  Braunnüancen  auf 
loser  Wolle,  Eammzug,  Kammgarnen,  Hutstumpen  und 
schwerer  Stückwaare.  Auch  für  die  Apparatenfärberei  sind  sie 
yorzüglich  geeignet,  doch  empfiehlt  sich  dabei  mehr  das  Arbeiten  auf 
zwei  Bädern,  Färb-  und  Chromflotte. 

Gefärbt  werden  beide  Producte  im  sauren  Bade  unter  Zusatz  Ton 
10  Proc.  Glaubersalz  und  3  Proc.  Schwefelsäure.  Man  geht  in  das 
heisse  Färbebad  ein,  treibt  zum  Kochen,  kocht  eine  Stunde,  setzt  dann 
3  Proc.  Chromkali  oder  Chromnatrium  zu  und  entwickelt  die  Nuance 
durch  mehrstündiges  Kochen.  Auch  in  essigsaurem  oder  neutralem 
Bade  können  sie  aufgefärbt  und  dann  entwickelt  werden.  Ebenso 
lassen  sie  sich  auf  Chrombeize  färben  und  mit  Alizarin  combiniren, 
doch  nur,  wenn  man  sie  nach  dem  Ausfarben  mit  Chromkali  ent- 
wickelt. 

Beide  Marken  sind  sehr  gut  licht-,  säure-  und  alkaliechi 
Wäsche  und  Walke  halten  die  Färbungen  vorzüglich  aus,  ebenso  ver- 
ändern sie  in  der  Hitze,  beim  Pressen,  Trocknen  oder  Galandern 
die  Nuance  nur  sehr  wenig.  Ihre  Schwefelechtheit  ist  vorzüglich, 
ihre  Decatur-  und  Pottingeohtheit  gleichfalls. 


Chromazofarbfltofife.  1503 

Sänrechrombraun  T  [By]. 

Literatur:   Zeitschr.  f.  Farben-  n.  Textilchemie  1903.  [By]. 

Sänrechrombraun  T  ist  ein  branner  Einbadfarbstoff,  der  von 
den  Farbenfabriken  Torm.  Friedr.  Bayer  n.  Co.  seit  Deoember 
1902  herausgegeben  wird. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  braunes,  krystallinisches 
Polyer,  das  in  Wasser  mit  rotbbrauner  Farbe  löslich  ist.  Salzs&nre 
macht  die  wässerige  Lösung  johannisbeen'oth,  Natronlange  verändert 
sie  nicht.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  das  Product 
eine  rothbraune  Lösung,  deren  Farbe  auf  Zusatz  von  wenig  Wasser 
zuerst  in  Roth  und  bei  stärkerer  Verdünnung  in  Orange  übergeht. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheite- 
▼erhältnisse. 

Sänrechrombraun  T  färbt  ein  sattes,  schwach  rotbstichiges 
Braun.  Es  ist  ausscbliesslicb  ein  Wollfarbstoff,  besitzt  ein  sehr 
gutes  Egalisirangsvermögen  und  dient  zur  Erzeugung  sehr  echter 
Brauntöne  auf  loser  Wolle,  Garn  und  Stückwaare. 

Man  färbt  es  unter  Zusatz  Yon  10  Proc.  Glaubersalz  und  4  Proc. 
Schwefelsäure  auf  und  behandelt  hierauf  die  Färbungen  mit  2  Proo. 
Chromkali  nach. 

Die  Färbungen  besitzen  eine  sehr  gute  Licbtechtheit;  ibre 
Decatur-  und  Walkechtheit  gegen  Wolle  ist  gleiobfalls  gut,  ebenso 
sind  sie  gut  alkali-,  säure-  und  scbweissecht. 

Anthracylchromgran  B  [D]. 

Literatur:   Färberztg.  1908,  8.  119,  146. 

Unter  der  Bezeichnung  Antbracylchromgrau  bringt  die  Firma 
Dahl  u.  Co.  einen  Chrom-Einbadfarbstoff  seit  Anfang  1903  auf  den 
Markt,  der  sich  namentlich  durch  ein  Yorzftglicbes  Egalisirungs- 
yermögen  auszeichnet. 

Eigensohaften. 
Antbracylchromgrau  B  bildet  ein  rothbraunes  Pulver,  welches 
sich  in  wenig  Wasser  mit  grüner,  in  mehr  Wasser  mit  rotbbrauner 
Farbe  löst.  Salzsäure  färbt  die  wässerige  Lösung  weinroth  und  fällt 
einen  gleichgefär\>ten  Niederschlag  aus.  Natronlauge  bewirkt  eine 
schwarzbraune  Fällung.  Die  kirschrothe  Lösung  des  Productes  in 
concentrirter  Schwefelsäure  scheidet  einen  braunen  Nieder- 
schlag aus. 


1504     Azofarbatoffe,  deren  CoDstitution  nocli  nicht  veröffentlicht  ist. 

Hüance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Bohtheits- 
verhältnlBse. 

Anthracylchromgrau  B  ziebt  in  saarer  Flotte  mit  heller,  gelb- 
braaner  Farbe  auf  und  geht  durch  die  Nachchrom irung  in  scharf 
saurer  Flotte  langsam  in  ein  lebhaftes  Blaugran  über.  Es  eignet 
sich  wegen  seines  guten  Egalisirungsvermögens  besonders  zur  Her- 
stellung yon  hellen  und  mittleren  Graun üancen,  sowie  für  Mode- 
farben. Das  Product  dient  zur  Herstellung  von  Färbungen  auf  Wollen- 
waare  jeglicher  Art,  besonders  zum  Färben  von  loser  Wolle, 
Kammzug,  Kammgarnen,  Hutstumpen,  sowie  schwerer  Stück- 
waare.  Wegen  seiner  leichten  Löslichkeit  eignet  es  sich  auch  Tor- 
züglich  für  die  Apparatfärberei. 

Man  färbtAnthracylchromgrauB  in  stark  saurer  Flotte  unter  Znsatz 
▼on  10  Proc.  Glaubersalz  und  2  bis  4  Proc.  Schwefelsäure.  Man  geht 
mit  der  Waare  bei  50  bis  60^  ein,  bringt  zum  Kochen  und  förbt  eine 
Stunde  kochend.  Hierauf  schreckt  man  das  Bad  etwas  ab,  setzt  1  bis 
3  Proc.  Chromkali  (je  nach  der  Tiefe  der  Färbung)  zu  und  chromirt 
dreiviertel  bis  eine  Stande  scharf  kochend  nach. 

Die  Färbungen  besitzen  eine  vorzügliche  Lichtechtheit,  sowie 
gute  Walk-,  Carbonisir-,  Decatur-  und  Schwefelechtheit. 


Chromechtschwarz  B  [A]. 

Literatur:  Lowenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1097;  Färberztg.  1897, 
8.  107,  110;  [A],  Textilfärberei,  8.  8,  76,  188,  189,  206,  210. 

Unter  der  Bezeichnung  Chromechtschwarz  B  bringt  die 
Aotiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  seit  Februar 
1897  einen  schwarzen  Chromirungsfarbstoff  für  Wolle  in  den  Handel. 

Eigenaohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  braunyiolettes  Pulyer  mit 
schwach  metallischem  Schimmer.  In  kaltem  Wasser  ist  es  sehr 
schwer  löslich,  in  heissem  löst  es  sich  mit  sohwarzvioletter  Farbe. 
Salzsäure  bewirkt  in  der  wässerigen  Lösung  eine  schwarzviolette 
Fällung.  Durch  Zusatz  von  Natronlauge  färbt  sich  die  Lösung 
rothviolett.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farb- 
stoff mit  tiefblauer  Farbe.  Auf  Zusatz  von  Wasser  zu  dieser  Lösung 
scheidet  sich  ein  schwarz  violetter  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Sohtheits- 
verhältniase. 
Chromechtschwarz  B  färbt  auf  Wolle  ein  tiefes  Blauschwarz, 
auf  Seide  ein  Blauschwarz  bis  Schwarz.  Es  egalisirt  selbst  im 
stark  sauren  Bade  ganz  gut.  Man  benutzt  es  sowohl  zum  Färben  von 
Wollen  waare  jeglicher  Art,  als  auch  zum  Färben  von  Seide. 


Ohromazofarbstoffo.  1506 

Wolle  f&rbt  man  in  stark  saurem  Bade  unter  Zusatz  Yon  5  bis 
1 0  Proc.  Glaubersalz  und  6  bis  8  Proo.  Schwefelsäure.  Das  Nachohromiren 
kann  mit  Ghromkali  auf  demselben  Bade  vorgenommen  werden. 

Je  nach  der  Menge  der  angewandten  Säure  beim  Anf&rben,  und 
des  Ghromkali  beim  Nachbehandeln  erhält  man  graue  bis  mittlere 
Töne  mit  mehr  oder  weniger  Qrünstich. 

Seide  wird  im  mit  Schwefelsäure  oder  Essigsäure  gebrochenen 
Bastaeifenbade  gefärbt.  Das  Nachchromiren  geschieht  mit  Ghromkali 
und  Essigsäure  oder  mit  Fluorchrom. 

Die  Liohtechtheit  der  Färbungen  ist  eine  sehr  gute,  ebenso 
die  Wasch-  und  Walkechtheit.  Die  Farben  sind  gut  alkali-, 
säure-  und  schwefelecht. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  verändert  die  Farbe  der  Faser 
nicht,  die  Säure  selbst  aber  wird  blau.  Nach  dem  Auswaschen  ist  die 
Faser  grauyiolett  gefärbt 

Goncentrirte  Salzsäure  ist  ohne  jede  Einwirkung. 

Goncentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  schwarzbraun. 
Nach  dem  Spülen  ist  die  Faser  braun. 

Goncentrirte  Natronlauge  ist  ohne  jede  Einwirkung. 

Durch  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die 
Faser  vollständig  entfärbt. 

Chromatschwarz  6  B,  4  B  und  T  [A]. 

Iiiteratur:  Färberztg.  1902,  8.  370. 

Unter  der  Bezeichnung  Ghrom at schwarz  6  B,  4B  und  T  bringt 
die  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  seit 
October  1902  drei  schwarze  Wollfarbstoffe  in  den  Handel. 

Bigen  Schäften. 
Die  Farbstoffe  bilden  braunschwarze  Pulver  mit  schwach  metalli- 
schem Schimmer.  Sie  sind  Gemenge  zweier  Farbstoffe,  von  denen  der 
eine  auf  genässtem  Filtrirpapier  bläulichroth,  der  andere  blauviolett 
abfärbt.  Sie  geben  mit  Wasser  rothviolette  L((sungen,  deren  Farbe 
weder  durch  Zusatz  von  Salzsäure  noch  von  Natronlauge  wesent- 
lich verändert  wird.  Goncentrirte  Schwefelsäure  l((st  sie  mit 
stumpf  roth  violett  er  Farbe,  die  auf  Zusatz  von  Wasser  zur  Lösung 
in  Weinroth  übergeht;  zugleich  scheiden  sich  ebenso  gefärbte  Nieder- 
schläge aus. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits-  . 
Verhältnisse.  • 

Ghromatschwarz  6  B  liefert  ein  Blanschwarz,  die  Marke  4B 
ein  Schwarz  mit  blauer  Uebersicht,  während  Marke  T  mehr  für 

H«amftnn,  Anilinfkrben.  IV.  95 


1506     Azofarbstoffe,  deren  Constitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Tiefs  oh  warz  geeignet  ist.  Die  drei  Farbstoffe  dienen  ausschliesslich 
zum  Färben  von  Wolle.     Sie  egaliairen  gat  und  färben  gut  durch. 

Gefärbt  werden  sie  unter  Zusatz  Ton  10  Proc.  Glaubersalz  und 
5  Proc.  Essigsäure.  Man  geht  bei  70^  mit  der  Waare  ein ,  treibt  zum 
Kochen,  kocht  eine  halbe  Stunde  lang  und  setzt  vorsichtig  nach  und 
nach  die  stark  verdQnnte  Lösung  von  3  bis  4  Proc.  Weinsteinpräparat 
oder  1,25  bis  1,5  Proc.  Schwefelsäure  zu.  Nach  weiterem  einstündigen 
Kochen  ist  das  Bad  gewöhnlich  erschöpft. 

Das  Nachbehandeln  der  Färbungen  geschieht  am  besten  auf  firischem 
Bade,  das  mit  Kupfervitriol,  Chromkali  und  Essigsäure  beschickt  ist. 
Beim  Färben  von  loser  Wolle  ist  es  zweckmässiger,  auf  dem  Färbe- 
bade selbst  nachzubehandeln.  Die  Mengen  der  Zusätze  richten  sich 
nach  Art  der  Waare  und  der  zu  erzielenden  Nuance.  Man  geht  bei 
70®  ein,  treibt  zum  Kochen  und  unterhält  dieses  circa  dreiviertel 
Stunden  lang. 

Die  Färbungen  sind  sehr  gut  lichtbeständig,  gut  säure-, 
alkali-,  wasch-  und  decaturecht,  und  selbst  gegen  schwere 
Walke  widerstandsfähig.  Beim  Carbonisiren  werden  sie  zunächst 
etwas  geröthet,  doch  kehrt  der  frühere  Ton  beim  Entsäuern  fast  völlig 
zurück.  Beim  Kochen  mit  Wasser  bleibt  weisse»  mitbehandeltes 
Material  rein.  Durch  Schwefeln  werden  die  Färbungen  etwas  ge- 
röthet. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  verändert  die  Färbung  der  Faser 
nicht,  eben  so  wenig  concentrirte  Salzsäure,  concentrirte  Sal- 
petersäure und  concentrirte  Natronlauge. 

Durch  Zinnchlor ür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  vollständig 
entfärbt. 

Chromatschwarz  T  B  [A]. 

Dieser  Farbstoff  der  Actiengesellschaft  für  Anilin- 
fabrikation in  Berlin  schliesst  sich  in  seinen  Eigenschaften  eng  an 
die  älteren  Chromatschwarzmarken  6  B,  4  B  und  T  an. 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzes,  grün  metallisch 
schimmerndes  Pulver,  welches  der  Hauptsache  nach  aus  einem  auf 
genässtem  Filtrirpapier  violett  und  einem  in  geringerer  Menge  vor- 
handenen braunabfärbendeu  Farbstoff  besteht.  In  Wasser  löst  es 
sich  mit  roth violetter  Farbe.  Salzsäure  färbt  diese  Lösung  weinrotfa, 
Natron'lauge  bordeauxroth.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure 
entsteht  eine  bordeaux-fuchsinrothe  Lösung,  aus  der  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  ein  rothvioletter  Niederschlag  ausfällt. 
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Küanoe,  Anwendungt  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnidse. 

Ghromatschwarz  TB  färbt  ein  Schwarz  mit  blauer  Ueber- 
sioht.  Es  egalisirt  g^ut  und  färbt  selbst  schwere  Waare  gut  durch. 
Der  Farbstoff  dient  in  der  Wollfärberei  zum  F&rben  von  loser 
Wolle,  Wollgarn  und  Stückwaare. 

Das  Färben  geschieht  auf  folgende  Weise: 

Man  bestellt  das  Färbebad  mit  10  Proc.  Glaubersalz,  3  bis  5  Proc. 
Essigsäure  und  4  bis  6  Proc.  Farbstoff,  den  man  vorher  durch  Ueber- 
giessen  mit  kochendem  Wasser  gelöst  hat,  schreckt  auf  65  bis  70®  ab 
und  geht  mit  der  Waare  ein.  Dann  treibt  man  zum  Kochen,  kocht 
eine  halbe  Stunde  und  setzt  dann  nach  und  nach  eine  stark  verdünnte 
Lösung  Ton  3  bis  5  Proc.  Weinsteinpräparat  oder  1  bis  2  Proc. 
Schwefelsäure  zu. 

Nach  weiterem  dreiviertel-  bis  einstündigen  Kochen  ist  das  Färbe- 
bad nahezu  erschöpft.  Die  so  erhaltenen  Färbungen  werden  hierauf 
auf  einem  frischen  Bade  nachbehandelt,  welches  1,5  bis  2  Proc. 
Ghromkali,  1,5  bis  2  Proc.  Kupfervitriol  und  3  Proc.  Essigsäure  oder 
Va  bis  1  Proc.  Schwefelsäure  enthält. 

Man  geht  bei  70®  ein,  treibt  zum  Kochen  und  kocht  ca.  dreiviertel 
Stunden.  Essigsäure  giebt  besonders  blumige,  Schwefelsäure  etwas 
röthere,  aber  sehr  walkechte  Färbungen. 

Das  Nachbehandeln,  namentlich  beim  Färben  von  loser  Wolle,  kann 
auch  auf  dem  Färbebade  selbst  geschehen;  zu  diesem  Zwecke  setzt 
man  der  auf  80®  abgeschreckten  Flotte  die  nöthigen  Mengen  von 
Ghromkali  und  Kupfervitriol,  aber  ohne  Säure,  zu  und  kocht  dann  noch 
dreiviertel  Stunden  lang. 

Das  Färben  wird  am  zweck  massigsten  auf  Holzkufen  vor- 
genommen, da  Metallgefässe  die  Nuance  ungünstig  beeinflussen. 

Die  Färbungen  sind  sehr  gut  licht-,  wetter-,  wasch-  und 
walkecht.  Beim  Decatiren  wird  die  Nuance  eine  Spur  grüner; 
beim  Carbonisiren  werden  die  Färbungen  zunächst  etwas  geröthet, 
doch  kehrt  beim  Entsäuern  der  frühere  Ton  fast  ganz  wieder  zurück« 
Die  Säure-  und  Alkaliechtheit  ist  gut,  die  Schwefelechtheit 
massig. 

Säure- Alizarinschwarz  R  [M]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  8.  187,  217,  235;  [M],  Kurzer  Bath- 
geber,  8.  3,  4,  12,  U,  15,  16,  18,  19,  20,  23. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  143892  vom  10.  Februar  1900  [M]. 

Säurealizarinschwarz  R  wird  seit  Mitte  des  Jahres  1901 
▼on  den  Farhwerken  vorm.  Meister  Lucius  u.  Brüning  in 
Höchst  a.  M.  auf  den  Markt  gebracht.      Es   ist  das  Natriumsalz  des 

96* 


1508     Azofarbttoffe,  deren  Ooostitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Nitroamidophenol8ulfo8äure-azo-/3-nAphtol8  und  besitit  folgende  Con- 

BÜtution: 

OH 


NO, 


/\ 


N=N— CioHjOH 


SO,  Na 
Darstellung. 

Die  Darstellung  des  Farbstoffs  geschieht  aaf  folgende  Weise : 
3,84  kg  nitroamidophenolsulfosaares  Natron  werden  in  100  Liter 
Wasser  gelöst,  3,30  Liter  Salzsäure  von  30  Proc.  zugesetzt  und  bei 
10  bis  15®  diazotirt.  Die  gelb  gefUrbte  Diazolösung  l&sst  man  ein- 
fliessen  in  eine  kalt  gehaltene  Lösung  von  0,70  kg  Aetznatron,  3,30  kg 
calcinirter  Soda,  2,20  kg  /3-Naphtol  in  50  Liter  Wasser.  Die  Farbstoff- 
bildung tritt  sofort  ein,  indem  sich  die  Flüssigkeit  blauyiolett  färbt. 
Der  Farbstoff  scheidet  sich  zum  grössten  Theil  als  gprftnlich  bronze- 
farbiger Niederschlag  ab.  Man  erwärmt  auf  etwa  45^  und  rührt  einige 
Stunden  bei  dieser  Temperatur.  Durch  Zusatz  von  wenig  Salz  wird 
auch  der  kleine  in  Lösung  befindliche  Theil  des  Farbstoffs  abgeschieden. 

Eigenschaften. 

Das  Handel sproduct,  welches  mit  etwas  Patentblau  geschönt  ist, 
bildet  ein  schwarzbraunes  bronzeglänzendes  Pulrer.  Es  giebt  mit 
Wasser  eine  braun  violette  Lösung,  aus  welcher  Salzsäure  einen 
johannisbeerrothen  Niederschlag  ausscheidet.  Natronlauge  f&rbt  die 
Lösung  röther.  Ammoniak  verändert  sie  nur  wenig.  In  con- 
centrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Säureali  zarinschwarz  R  mit 
rothvioletter  Farbe,  die  auf  Zusatz  von  wenig  Wasser  in  Fuohsinroth 
umschlägt;  bei  stärkerer  Verdünnung  entsteht  eine  braune  Fällung. 

Küanoe,   Anwendung,   Färbemethoden  und  Eehtheits- 
Verhältnisse. 

Alizarinschwarz  R  färbt  schöne  blaustichige  Nuancen, 
welche  auch  bei  künstlichem  Lichte  das  gleiche  Aussehen  behalten. 
Es  besitzt  ein  alle  bisherigen  schwarzen  Entwickelungsfarbstoffe  über- 
treffendes Egalisirungsvermögen,  eignet  sich  zum  Färben  aller 
Arten  loser  Wolle  und  wollener  Erzeugnisse,  wie  Garne, 
Kammzug,  Stückwaare,  Hüte  etc.  Es  egalisirt  vorzüglich;  auch 
behält  die  Wolle  ihren  natürlichen  Glanz  und  Griff,  bleibt  offen  und 
spinnfähig. 

Gefärbt  wird  kochend  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  und 
4  bis  6  Proc.  Schwefelsäure  eventuell  Essigsäure  und  Nachsetzen  von 
iVa  ^is  höchstens  2V2  Proc.  Chromkali  oder  Ghromnatron. 

Es  kann  auch  auf  Chromvorbeize  mit  Essigsäure  ausgef&rbt 
und  mit  Beizenfarbstoffen  combinirt  werden.  Doch  ist  es  g^t,  namentlich 
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bei  sattem  Schwarz,  mit  Chromkali  nachzubehandeln ,  der  dadaroh  die 
Walkechtheit  erhöht  wird. 

Säurealizarin  schwarz  R  besitzt  eine  hervorragende  Reibeohtheit 
und  ist  vorzüglich  lichtecht.  Es  ist  unempfindlich  gegen  Alkalien, 
Aetzkalk  und  Säuren,  und  kann  mit  Schwefelsäure  carbonisirt 
werden.  Die  Wasch-,  Schweiss-,  Schwefel-,  Deoatur-  und 
Reibechtheit  ist  gut.  Die  Walkechtheit  genügt  weitgehenden 
Anforderungen. 

Säurealizarinschwarz  R  dient  auch  namentlich  als  Marke  R 
extra  zur  Herstellung  von  Einbadschwarz  auf  wollener  Stückwaare 
nach  einer  von  obiger  Firma  eigens  ausgearbeiteten  Methode. 

Das  Verfahren  beruht  auf  der  gleichzeitigen  Erzeugung  von 
Chromlacken  des  Säurealizarin  schwarz  R  extra  und  des  Blauholzfarb- 
stoffes auf  der  Wollfaser  in  einem  mit  Oxalsäure  bestellten  Färbebade 
durch  Entwickelung  mit  Chromalaun. 

Nach  Angabe  der  Färbevorschrift  bestellt  man  für  100  kg  Waare 
das  Färbebad  mit  5  kg  Oxalsäure,  2,5  bis  3  kg  Säurealizarin  schwarz  R 
extra,  25  bis  30  kg  Blauholzspähnen  (und  bei  hart  geschlagener  Waare 
eventuell  mit  10kg  Glaubersalz),  geht  mit  der  Waare  ein,  treibt  zum 
Kochen  und  kocht  eine  Stunde;  hierauf  setzt  man  7,5  kg  Chromalaun 
zu  und  entwickelt  die  Nuance  durch  etwa  einstündiges  Kochen.  Für 
Tiefschwarz  setzt  man  schon  anfänglich  entweder  Beizengelb  0  oder 
Tartrazin  0  zu.  Nach  dem  Chromzusatz  kann  man  noch  mit  Blauholz 
in  der  Kochhitze  nüanciren,  sowie  durch  Nachgabe  von  Tartrazin  0, 
Patentblau  V  oder  A,  Naphtalingrün  V  etc.  scharf  auf  Muster  färben. 
Die  folgenden  Partien  werden  genau  in  der  gleichen  Weise  auf  den 
schon  benutzten  Bädern  weiter  gefärbt  Es  ist  zu  beachten,  dass  sich 
die  Oxalsäuremenge  nie  unter  4,5  Proc.  verringern  darf,  weil  sonst 
Lackauscheidungen  im  Bade  erfolgen,  und  dadurch  unegale  Färbungen 
resultiren  würden.  Ferner  ist  zu  bemerken,  dass  die  Färbungen  um 
80  blauer  und  blumiger  ausfallen,  je  näher  die  Temperatur  des  Farb- 
bades dem  Kochpunkt  kommt.  Schliesslich  ist  noch  zu  erwähnen,  dass 
die  Erhöhung  der  Chromalaunmenge  die  Nuance  nach  der  grünen 
Seite,  die  Verringerung  nach  der  rothen  verschiebt.  Statt  Chromalaun 
können  auch  3  bis  4  Proc.  Fluorchrom  zur  Entwickelung  genommen 
werden. 

Die  Licht-,  Reib-  und  Tragechtheit  der  so  erhaltenen  Fär- 
bungen ist  vorzüglich;  ihre  Alkali-  und  Wasch echtheit  entspricht 
den  üblichen  Anforderungen.  In  der  Presse  und  Decatur  verändert 
sich  das  Schwarz  nicht  sehr  gut. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  verändert  die  Färbung  der  Faser 
nicht,  die  Säure  selbst  aber  färbt  sich  violett.  Nach  dem  Auswaschen 
besitzt  die  Faser  eine  violett  schwarze  Färbung. 


lÖlO     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

GonceDtrirte  Salzsäure  bringt  keine  Veränderung  hervor. 

Ihirch  concentrirte  Salpetersäure  färbt  sich  die  Faser 
dunkelbraun,  während  die  Säure  violett  wird.  Nach  dem  Spälen 
ist  die  Faser  missfarbig  braunschwarz. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung. 

Durch  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die 
Faser  entfärbt. 

Sänrealizarinschwarz  S  E  [M]. 

Literatur:  [M],  Kurzer  Bathgeber,  8.  8,  4,  15,  16,  17. 
Patente:  D.  B.-P.  Nr.  147  880  vom  16.  October  1900  [M]. 

Säurealizarinschwarz  SE  ist  das  Natriumsalz  des  Diamido- 
phenolsulfosäure-disazo-2-naphtols  von  der  Constitution  :j 

OH 

OHCioHe— N=n/\|N=N— CioHeOH 

\/ 
SOsNa 

und  wird  von  den  Farbwerken  vorm.  Meister  Lucius  u.  Brüning 
seit  dem  Jahre  1901  in  Teig^orm  und  als  Pulver  auf  den  Markt  ge- 
bracht. 

Darstellung. 

20,4  kg  0-0- Diamidophenolsulfosäure,  die  man  durch  Reduction 
von  o-o-Dinitrophenolsulfosäure  gewinnen  kann,  werden  mit  60kg 
Salzsäure  und  14,4  kg  Natriumnitrit  in  die  leicht  lösliche  gelbe  Tetrazo- 
verbindung  übergeführt  und  die  Lösung  derselben  allmählich  einer 
Lösung  von  29,2  kg  /3-Naphtol  und  60  kg  Natronlauge  zugegeben. 
Die  Bildung  des  Farbstoffs  vollzieht  sich  in  kurzer  Zeit  und  dieser 
kann  durch  Kochsalz  aus  der  Lösung  ausgeschieden  werden. 

Eigensohaften. 

Das  teigförmige  Handelsproduct  bildet  eine  schwarze  Paste,  die 
sich  in  Wasser  mit  blauer  Farbe  löst.  Bei  stärkerer  Verdünnung  wird 
die  wässerige  Lösung  violett.  Versetzt  man  die  blaue  Lösung  mit  wenig 
Salzsäure,  so  wird  sie  zuerst  kirschroth  und  scheidet  einen  ebenso 
gefärbten  Niederschlag  aus,  setzt  man  mehr  Salzsäure  zu,  so  nimmt 
sowohl  Lösung  wie  Niederschlag  eine  schwarzblaue  Farbe  an,  die  auf 
Zusatz  von  viel  Wasser  in  Violett  übergeht.  Auf  Zusatz  von  Natron- 
lauge zur  wässerigen  Lösung  des  Farbstoffs  fUlt  ein  violettsch warzer 
Niederschlag  aus,  während  die  Lösung  sich  roth violett  färbt.  In  con- 
centrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Product  mit  rothvioletter 
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Farbe.     Auf  Zusatz  yon  Wasser  zar  sohwefelsauren  Lösang  entsteht 
eine  dunkel  weinroth  gefärbte  Fällung. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und    Eohtheits- 
verhältnisse. 

Säurealizarmschwarz  SE  liefert  ein  sehr  schönes  Schwarz 
mit  blauer  üebersicht.  Es  egalisirt  gut  und  eignet  sich  für  alle 
Zweige  der  Wollen  echtf  ärberei,  vor  Allem  für  lose  Wolle,  Kamm- 
zag  und  Garne,  femer  für  Stüokwaare  und  Hüte. 

Das  Färbeverfahren ,  welches  unter  F.  P.  Nr.  13489  vom  9.  No- 
yember  1900  zum  Patent  angemeldet  ist,  ist  folgendes.  Man  be- 
stellt das  Färbebad  mit  1  bis  2  Proc.  oxalsaurem  Ammoniak,  setzt 
15  bis  20  Proc.  Teigfarbstoff  und  6  bis  8  Proc.  Essigsäure  zu,  geht 
dann  mit  der  Waare  ein  und  treibt  zum  Kochen.  Wenn  das  Bad  nach 
einstündigem  Kochen  nahezu  erschöpft  ist,  lässt  man  noch  eine  halbe 
Stunde  kochen;  andernfalls  setzt  man  noch  2  bis  4  Proc.  Essigsäure 
zu  und  kocht  bis  zur  völligen  Erschöpfung  des  Bades.  Hierauf  wird 
mit  2  bis  3  Proc.  Ghromkali  dreiviertel  bis  eine  Stunde  kochend  ent- 
wickelt. 

Man  kann  den  Farbstoff  zwar  auch  auf  vorgebeizte  Wolle 
färben,  doch  ist  zur  Erzeugung  einer  vollkommenen  Walkechtheit  dann 
immer  noch  ein  Nachbehandeln  mit  Ghromkali  oder  Fluorchrom  noth- 
wendig. 

Die  Färbungen  sind  ausgezeichnet  lichtecht,  absolut  schwefel- 
echt  und  sehr  gut  walk-,  decatur-,  carbonisir-,  säure-,  wasch- 
und  pottingecht.  Heisses  Pressen  und  Bügeln,  Schweiss,  Urin, 
Aetzkalk  und  Strassenkoth  sind  ohne  Einwirkung  auf  die  Farbe. 


Palatinchromschwarz  A  [B]. 

Literatur:  Färberztg.  1899,  8.  125,  140;  [B],  Die  Anilinfarben  der 
Bad.  Anilin-  u.  Sodafabrik  1900,  8.  87. 

Palatinchromschwarz  A  ist  ein  secundärer  Disazofarbstoff 
mit  Nitroamidophenolsulfosäure,  welchen  Julius  im  Jahre  1899  zuerst 
darstellte,  und  welcher  von  der  Badischen  Anilin-  und  Soda- 
fabrik  in  Ludwigshafen  a.  Rh.  auf  den  Markt  gebracht  wird. 

Sigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  dunkel  graugelbes  Pulver,  das 
in  Wasser  mit  violetter  Farbe  löslich  ist.  Die  Farbe  der  wässerigen 
Lösung  wird  durch  Salzsäure  nicht  verändert,  auf  Zusatz  von 
Natronlauge  wird  sie  etwas  stumpfer.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  der  Farbstoff  mit  grünblauer  Farbe,  die  beim  Yer- 
dflnnen  der  Lösung  mit  Wasser  in  Violett  übergeht. 
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ISTüanoe,  Anwendung,   Färbemethoden   und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Palatinchromsohwarz  A  förbt  ein  yolles  Tiefschwarz  Init 
blauer  Uebersicht.  Es  eignet  sich  zum  Färben  von  wollener 
Waare  jeder  Art. 

Wenig  empfindliche  Waare  kann  man  direct  mit  Glaubersalz  und 
Weinsteinpräparat  färben.  Bei  schwer  durchzufärbenden  oder  schwierig 
egalisirenden  Stoffen  empfiehlt  es  sich,  unter  Zusatz  von  Glaubersalz 
zur  Färbeflotte  reichlich  eine  yiertel  Stunde  anzukochen,  dann  ct.  einige 
Znsätze  von  Essigsäure,  später  solche  von  Weinsteinpräparat  oder 
Schwefelsäure  zu  macheu.  In  beiden  Fällen  giebt  man  nach  genügen- 
dem Ausziehen  des  Bades  für  Nuancen,  die  bis  zu  5  Proc  Farbstoff 
erfordern,  etwa  1  Proc.  Chromkali,  fär  solche  von  6  bis  8  Proc.  Farb- 
stoff etwa  1,25  bis  1,5  Proc.  Chromkali  zu  und  kocht  dann  noch  eine 
halbe  Stunde  weiter. 

Die  Decatur-,  Carbonisir-,  Wasser-,  Säure-,  Alkali-, 
Licht-  und  Waschechtheit  der  Färbungen  sind  gut.  Ihre  Walk- 
echtheit  entspricht  nicht  den  höchsten  Anforderungen. 

Ausser  obiger  Marke  bringt  dieselbe  Firma  noch  Palatinchrom- 
sohwarz 3B  in  den  Handel,  welches  eine  im  üeberschein  blauere 
Nuance  besitzt,  sonst  aber  in  Anwendung,  Färbemethoden  und 
Echtheitseigenschaften  der  Marke  A  sehr  ähnlich  ist. 


Anthracenchromschwarz  F  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1095;  Färberztg.  1899, 
8.  188,  140,  271. 

Anthracenchromschwarz  F  ist  ein  Azofarbstoff  aus  Diazo- 
naphtolsulfosäure  R  und  dürfte  hinsichtlich  seiner  Darstellungsweise 
nach  Friedländer  0  unter  das  D.  R-P.  Nr.  109932  vom  29.  Januar 
1900  fallen.  Es  wurde  Ton  Weinberg  zuerst  dargestellt  und  wird 
seit  Februar  1899  von  der  Anilinfarbenfabrik  Leopold  Cassella 
u.  Co.  in  den  Handel  gebracht. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  schwarzbraunes  Pulver,  welches  sich 
durch  Aufblasen  auf  genässtes  Filtrirpapier  als  ein  Gemenge  zweier 
Farbstoffe  erweist,  deren  einer  rothviolett,  deren  anderer  blau  abfärbt 
Wasser  löst  ihn  mit  carmoisinrother  Farbe.  Natronlauge  fktht  die 
wässerige  Lösung  blauviolett,  während  Salzsäure  daraus  einen  roth- 
violetten Niederschlag  ausfällt.     Mit  concentrirter  Schwefelsäure 


^)  Friedländer  5,  52.S. 


Chromazofarbttoffe.  1513 

bildet  Anthracenchromschwarz  F  eine  schn^utzig  blaugrüne  Flüssig- 
keit, welche  beim  Verdünnen  mit  Wasser  eine  roth violette  Lösung 
giebt  und  einen  ebenso  geerbten  Niederschlag  fallen  Iftsst. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Anthracenchromschwarz  F  liefert  ein  besonders  schönes  tiefes 
Schwarz  ohne  röthlichen  Stich,  das  dem  des  Blauholzschwarz 
sehr  ähnlich  ist  und  auch  im  künstlichen  Licht  seinen  schönen  Ton 
zeigt. 

Es  ist  zum  Färben  von  loser  Wolle,  Zug,  Garn  und  Stück 
vorzüglich  geeignet.  Für  die  Echtschwarzfärberei  der  losen  Wolle 
bietet  Anthracenchromschwarz  F  insofern  ein  besonderes  Interesse,  als 
es  die  wichtige  Eigenschaft  besitzt,  auch  gemischte,  schwer  egalisirende 
Wollsorten  (Gerber wollen)  vollständig  gleichmässig  und  nicht  roth- 
spitzig zu  färben. 

Anthracenchromschwarz  F  erfordert  zum  Färben  kalkfreies  Wasser. 
Bei  kalkhaltigem  Wasser  besetzt  man  das  Färbebad  je  nach  der  Härte 
desselben  mit  300  bis  600  g  oxalsaurem  Ammoniak  pro  1000  Liter, 
rührt  gut  durch  und  fügt  5  Proc.  Essigsäure  und  die  erforderliche 
Farbsto£fmenge  hinzu  und  geht  mit  der  Waare  heiss  und  kochend  ein. 
Man  lässt  eine  halbe  bis  dreiviei*tel  Stunden  kochen,  giebt  je  nach  der 
Tiefe  des  Schwarz  4  bis  7  Proc.  Weinsteinpräparat  oder  1%  bis 
2 V2  Proc.  Schwefelsäure  auf  zweimal  zu  und  behandelt  nach  Erschöpfung 
des  Bades  mit  1  bis  IV3  Proc.  Chromkali  eine  halbe  Stunde  kochend 
nach.  Das  Schwarz  entwickelt  sich  erst  bei  der  Nachbehandlung;  vor 
dem  Zusatz  des  Bichromats  ist  die  Wolle  nur  schwarzviolett  gefärbt. 

Ein  grösserer  üeberschuss  von  Bichromat,  sowie  zu  starkes  Kochen 
beim  Ghromiren  ist  zu  vermeiden,  da  die  Nuance  sonst  weniger  blumig 
aasf&llt 

Die  Farbe  zeichnet  sich  durch  vorzügliche  Licht-,  Walk-, 
Alkali-,  Säure-  und  Sohwefelechtheit  aus;  sie  hält  Crabben 
und  Dämpfen  unter  einem  Druck  von  4  Atmosphären  aus  und  ist 
reibecht. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Durch  concentrirte  Schwefelsäure  wird  die  Faser  etwas 
blauer;  die  Säure  färbt  sich  schmutzig  blau  und  wird  beim  Verdünnen 
rosa.  Die  Faser  ist  nach  dem  Auswaschen  etwas  blauer  gefärbt  als 
ursprünglich. 

Concentrirte  Salzsäure  bringt  keine  Veränderung  hervor. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  färbt  sich  die  Faser  dunkel- 
braun, die  Säure  rothbraun.  Nach  dem  Spülen  ist  die  Faser  braun- 
schwarz gefärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  lässt  die  Nuance  unverändert. 

Zinnohlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser. 


1514     AzofarbstofTe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröfifentlicht  ist. 

Eine  weitere  Marke  .von  Anthracenchrom schwarz  bringt  dieselbe 
Firma  unter  dem  Namen  Anthracenchromschwarz  FE  seit  Mars 
1899  in  den  Handel. 

Es  bildet  ein  schwarzbraunes  Pulver,  ein  Gemenge  dreier  Farb- 
stoffe, welche  auf  gen&sstem  Filtrirpapier  rothviolett,  bezw.  blauviolett 
und  braun  abfärben.  In  Wasser  giebt  der  Farbstoff  eine  oarmoisinrothe 
Lösung,  die  durch  Salzsäure  eine  Spur  rOther  gefärbt  wird,  während 
durch  Zusatz  von  Natronlauge  die  Farbe  in  Violett  übergeht  Mit 
concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  die  Marke  FE  mit  tief- 
blauer Farbe.  Auf  Zusatz  von  Wasser  zu  dieser  Lösung  scheidet 
sieh  ein  rothvioletter  Niederschlag  aus. 

Seine  Anwendung  und  Färbeweise  ist  die  gleiche,  wie  bei  der 
Marke  F,  nur  ist  seine  Nuance  eine  gedecktere. 


Anthracenchromschwarz  5B  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1095;  Färberztg.  1899, 
8.  140. 

Anthracenchrom  schwarz  5B  ist  eine  Ergänzung  der  Marken 
F  und  FE  des  Anthracenchromschwarz  von  Leopold  Gassella  u.  Co. 
Es  kommt  seit  März  1899  in  den  Handel  und  ist,  wie  die  übrigen 
Marken,  ein  Azofarbstoff,  der  sich  von  der  diazotirten  Amidonaphtol- 
sulfosäure  ableitet  und  von  Weinberg  im  Jahre  1897  zuerst  her- 
gestellt wurde  ^). 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  ist  ein  violettst ichig  braunschwarzes,  in 
Wasser  mit  weinrother  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  macht 
die  wässerige  Lösung  weniger  blaustichig,  Natronlauge  f&rbt  sie 
violett.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Anthracen- 
chromschwarz ÖB  mit  schmutzigrother  Farbe.  Wasserzusatz  be- 
wirkt in  dieser  Lösung  eine  rothbraune  Fällung. 

ISTaanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
▼erh&ltnisse. 

Anthracenchromschwarz  5  B  färbt  ein  schönes  Schwarz,  welches 
wesentlich  blauer  und  in  Folge  dessen  weniger  stark  ist,  als  das  der 
Marke  F.  Es  kommt  hauptsächlich  für  die  Hutindustrie  und  be- 
sonders zum  Färben  gesteifter  Haarhüte  in  Betracht  und  kann 
ausserdem  zum  Nüanciren  der  Marke  F  verwendet  werden. 

Bezüglich  der  Art  und  Weise  des  Färbens  gilt  das  bei  Marke  F 
gesagte. 


*)  Friedländer  5,  523. 
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Neben  grosser  Lichtechtheit  besitzen  die  Ausförbnngen  eine 
gute  Wasser-,  Schweiss-,  Bügel-,  Reib-  und  Alkaliechtheit. 
Beim  Garbonisiren  wird  ihre  Nuance  kaum  verftndert;  ebenso  halten 
sie  ein  längeres  Kochen  in  saurem  Bade  ganz  gut  aus. 

Anthracensäureschwarz  L  W  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1095;  Färberztg.  1897, 
8.  55;  1898,  8.  87. 

Anthracensäureschwarz  LW  ist  ein  secundärer  Disazofarb- 
stoff  aus  Salicylsäure  der  Anilinfarbenfabrik  LeopoldCassella  u.  Co., 
welcher  seit  Anfang  des  Jahres  1897  von  dieser  Firma  auf  den  Markt 
gebracht  wird. 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  graues  Pulver,  das  mit  Wasser  eine 
rothTiolette  Lösung  giebt.  Salzsäure  scheidet  daraus  einen  löslichen 
roihTioletten,  Natronlauge  einen  blauvioletten  Niederschlag  aus.  In 
concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blaugrüner 
Farbe.  Auf  Zusatz  von  wenig  Wasser  entsteht  eine  tiefblaue  Fällung, 
die  bei  stärkerem  Verdünnen  violettroth  wird. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Anthracensäureschwarz  LW  färbt  auf  Wolle  in  Verbindung  mit 
Chrombeizen  ein  sehr  gedecktes  tiefes  Schwarz  und  ist  besonders 
zam  Färben  von  loser  Wolle  und  Wollgarnen  verwendbar. 

Zum  Färben  bestellt  man  das  Färbebad  mit  10  Proc.  Glaubersalz, 
5  Proc.  Essigsäure  und  der  nöthigen  Farbstoffmenge ,  geht  lauwarm 
mit  der  Waare  ein,  erhitzt  langsam  zum  Kochen  und  kocht  eine  halbe 
Stande  lang.  Dann  setzt  man  noch  4  bis  5  Proc.  Weinsteinpräparat 
zu  und  kocht  bis  zur  Erschöpfung  des  Bades.  Das  Fixiren  des  Farb- 
stoffs auf  der  Faser  geschieht  mit  V«  ^^8  1  Proc.  Chromkali,  entweder 
auf  demselben  oder  auf  frischem  Bade  unter  halbstündigem  Kochen. 

Die  Ausfärbungen  sind  gut  licht-,  walk-,  wasch-,  decatur-, 
carbonisir-  und  säureecht. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  und  concentrirte  Salzsäure 
sind  ohne  Einwirkung. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  rothbraun,  die 
Säare  selbst  wird  schwach  roth  gefärbt.  Nach  dem  Spülen  ist  die 
Faser  dunkelbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  bringt  keine  Veränderung  hervor. 

Beim  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  tritt  Ent- 
färbung ein. 


1516     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Anthracensänreschwarz  S  T  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2/1095;  F&rberztg.  1895/96, 
8.  836. 

Anthracensänreschwarz  ST  ist,  wie  Marke  L  W,  ein  secun- 

därer  Disazofarbstoflf  aus  Diazosalioylsäure  and  wird  von  der  Anilin^ 

farbenfabrik  Leopold  Gassella  u.  Co.  seit  dem  Jahre  1895  in  den 

Handel  gebracht. 

Eige  ÜB  0  haften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  grauschwarzes  Pulver,  das  einen  ge- 
ringen Violettstich  besitzt.  In  Wasser  ist  er  mit  violetter  Farbe 
löslich.  Natronlauge  färbt  die  wässerige  Lösung  blauviolett,  Salz- 
säure fallt  daraus  einen  violetten  löslichen  Niederschlag.  Mit  con- 
centrirter  Schwefelsäure  giebt  Anthracensänreschwarz  S  T  eine 
dunkelgrüne  Lösung,  die  auf  Zusatz  von  Wasser  roth violett  wird  und 
einen  ebenso  gefärbten  Niederschlag  fallen  lässt. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Anthracensäureschwarz  ST  färbt  ein  lebhaftes  Blauschwarz. 
Es  dient  in  der  Wollfärberei  wegen  seines  leichten  und  guten 
Durchfarbens  hauptsächlich  zum  Färben  von  Stückwaare.  Auch  zur 
Herstellung  zweifarbiger  Effecte  auf  Seide  ist  es  sehr  gut  geeignet. 

Man  färbt  den  Farbstoff  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz 
und  5  Proc.  Essigsäure,  setzt  nach  halbstündigem  Kochen  noch  4  bis 
5  Proc.  Natriumbisulfat  nach  und  kocht,  bis  das  Bad  vollkommen  aus- 
gezogen ist.  Hierauf  chromirt  man  mit  V4  bis  1  Proc.  Chromkali  unter- 
halbstündigem Kochen  nach,  um  den  Farbstoff  auf  der  Faser  zu  fixiren. 

Die  Lichtechtheit  der  Färbungen  ist  sehr  gut,  ebenso  ihre 
Wasch-,  Walk-,  Säure-  und  Dekaturechtheit. 

Beaetionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  blauer,  die  Säure 
selbst  färbt  sich  blau.  Durch  Spülen  kehrt  die  urprüngliche  Farbe 
wieder  zurück. 

Concentrirte  Salzsäure  ist  ohne  Einwirkung. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  rothbraun,  die 
Säure  wird  dabei  roth.     Nach  dem  Auswaschen  ist   die  Faser  braun. 

Concentrirte  Natronlauge  bringt  keine  Veränderung  hervor. 

Zinnohlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Yigonrenxschwarz  I  [M]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  8.  236;  [K],  Karzer  Bathgeber,  8.  187, 
200,  204.  * 

Vigcureuxschwarz  I  ist  ein  seit  Juni  1901  im  Handel  befind- 
licher Beizenfarbstoff  der  Farbwerke    vorm.   Meister   Lucius  n. 
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Brüning,  welcher  sich    mit  Ghromoxydbeizen  —  Ghromacetat  oder 
Flaorohrom  —  sehr  leicht  im  Dampfe  auf  der  Faser  fixiren  lässt. 

Eigensoliaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  schwarzbraunes  Pal  ver,  das  aus  einem 
Gemenge  eines  auf  befeuchtetem  Filtrirpapier  violettblau  und  eines  auf 
demselben  grünblau  abfärbenden  Farbstoffs  besteht.  Mit  Wasser 
giebt  er  eine  veilchenblaue  Lösung,  aus  der  Salzsäure  einen  wein- 
rothen  Niederschlag  ausscheidet.  Natronlauge  macht  die  Farbe 
yiel  stumpfer;  beim  Verdünnen  wird  die  Lösung  braun  violett.  Mit 
concentrirter  Schwefelsäure  bildet  Vigoureuxschwarz I  eine  feurig 
▼iolette  Flüssigkeit,  aus  welcher  beim  Verdünnen  mit  Wasser  ein 
brannrother  Niederschlag  ausfällt. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Das  mit  diesem  Farbstoff  erhaltene  Schwarz  zeichnet  sich  durch 
Tiefe  und  Schönheit  der  Nuance  aus.  Es  ist,  wie  schon  der  Name 
andeutet,  ausschliesslich  für  den  Eammzugdruck  geeignet. 

Zur  Herstellung  der  Druckfarbe  wird  die  abgewogene  Menge 
Farbstoff  (50  bis  60  g  pro  1  kg  Druckfarbe)  mit  heissem  Wasser  in 
einem  Holzgefäss  gelöst,  mit  Britishgum  verdickt,  dann  Essigsäure  zu- 
gegeben und  abgekühlt.  Hierauf  fügt  man  Schwefelsäure,  Fluorchrom, 
welches  mit  einem  Viertel  seines  Gewichtes  an  kaltem  Wasser  angeteigt 
ist,  chlorsaures  Natron  und  Turnantöl  kalt  zu,  letzteres  wegen  seines 
günstigen  Einflusses  auf  die  Druckfahigkeit  der  Farbe  und  den  Griff 
der  Wolle. 

Nach  dem  Drucken  dämpft  man  am  besten  eine  Stunde  ohne 
Druck,  lässt  eine  Stunde  abkühlen  und  dämpft  nochmals  eine  Stunde 
lang;  dann  lässt  man  vor  dem  Waschen  noch  über  Nacht  liegen  und 
stellt  dann  den  Zug  auf  der  Lisseuse  fertig. 

Das  auf  diese  Weise  erhaltene  Schwarz  besitzt  eine  vorzügliche 
Liehtechtheit,  ebenso  eine  sehr  gute  Walk-,  Decatur-  und  Säure- 
echtheit. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  violettschwarz, 
die  Säure  Qelbst  wird  rothviolett.  Nach  dem  Spülen  ist  die  Faser  etwas 
▼ioletter  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Salzsäure  ist  ohne  Einwirkung. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  wird  die  Faser  braunschwarz, 
die  Säure  braunviolett.     Nach  dem  Spülen  ist  die  Faser  missfarbig. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung. 

Beim  Erwärmen  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  färbt  sich 
Faser  und  Säure  rothviolett.  Bei  längerem  Erhitzen  entfärben  sich 
Wde  vollständig. 


1518     Azofarbfltotfe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Chrompatentschwarz  N  B  und  N  6  [K]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1096;  F&rberztg.  1899, 
S.  276,  299. 

Chrompatentschwarz  NB  und  N6  sind  FarbiBtofife  der  Anilin- 
farbenfabrik  Ealle  u.  Co.  in  Biebrich  a.  Rh.,  welche  angeblich  nach 
dem  D.  R-P.  Nr.  84460  hergestellt  werden  und  seit  Juli  1899  sich  im 
Handel  befinden. 

Eigenschaften. 
Chrompatentschwarz  NG  ist  ein  kaffeebraunes  Pulver,  ein  Ge- 
menge eines  carminroth,  eines  schwarzblau,  eines  blau  nnd  eines  gelb 
abfärbenden  Farbstoffs,  Marke  NB  ein  schwarzbraunes  Pulver,  das 
aus  einem  Gemenge  eines  braunroth  und  eines  blauschwarz  abfärbenden 
Farbstoffs  besteht.  In  Wasser  löst  sich  Marke  NB  mit  rothvioletter, 
NG  mit  schmutzig  rothvioletter  Farbe.  Auf  Zusatz  von  Salzs&ure  zu 
den  wässerigen  Lösungen  entsteht  bei  Marke  NB  ein  violettbrauner,  bei 
NG  ein  weinrother,  flockiger  Niederschlag.  Natronlauge  fällt  bei 
Marke  NB  einen  violettblauen  Niederschlag,  während  sie  bei  Marke 
NG  die  Lösung  blauer  macht.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst 
beide  Marken  mit  blaugrauer  Farbe,  die  beim  Verdünnen  der  Lösungen 
mit  Wasser  über  Grün  in  Rothviolett  übergeht,  unter  gleichzeitiger 
Ausscheidung  violettschwarzer  Niederschläge. 

Nuance,  Anwendung,  IFärbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Chrompatentschwarz  NB  nnd  NG  färben  auf  der  Faser  ein  tiefes 
Schwarz  mit  schöner  üebersicht.  Sie  finden  ausschliesslich  in 
der  Woll  färb  er  ei  Verwendung  und  können  auf  Kammzug,  Strang 
und  Stück  gefärbt  werden.  Sie  sind  mit  Vortheil  in  allen  den  Fällen 
zu  verwenden,  wo  es  sich  nicht  um  stark  alkalische  Walke  handelt, 
auch  können  sie  für  sogenannte  Ueberfärbeartikel  gebraucht  werden. 

Das  Färben  beider  Marken  muss  in  möglichst  kalkfreiem  Wasser 
geschehen.  Man  bestellt  das  Farbbad  mit  10  Proc.  Glaubersalz,  5  Proc. 
Essigsäure  von  7^Be.  und  der  nöthigen  Menge  Farbstoff,  geht  bei  70® 
ein,  treibt  in  20  Minuten  zum  Kochen  und  fügt  nach  weiteren 
dreiviertel  Stunden  zum  völligen  Ausziehen  des  Bades  etwa  1  Proc 
Schwefelsäure  von  66^  Be.  zu.  Hierauf  wird  mit  1  Proc.  Bichromat 
20  bis  30  Minuten  kochend  nachbehandelt  und  gewaschen.  Beim 
Färben  von  Stückwaare  empfiehlt  es  sich,  die  oben  angegebene  Säure- 
menge nach  und  nach  zuzusetzen. 

Die  Färbungen  sind  gut  licht-,  carbonisir-  reib-  und  säure* 
echt,  eben  so  gut  decatur-,  alkali-  und  schwefelechi  Ihre 
Walkechtheit  ist  bei  gewöhnlicher  Walke  sehr  gut,  bei  alkalischer 
Walke  geringer. 
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Ausser  den  oben  beschriebenen  Marken  kommen  noch  Chrom - 
patentschwarz  B  und  T  in  den  Handel. 

Marke  T  bildet  ein  oliybraanes,in  Wasser  mit  violettsoh warzer 
Farbe  lösliches  Pulver.  In  der  wässerigen  Lösung  erzeugt  Salzsäure 
eine  braune,  Natronlauge  eine  schwer  lösliche  blaue  Fällung.  Mit 
coBcentrirter  Schwefelsäure  giebt  der  Farbstoff  eine  schwarzgrüne 
Lösung,  aus  welcher  beim  Verdünnen  mit  Wasser  ein  violetter 
Niederschlag  ausfällt. 

Was  die  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheitsver- 
hältnisse  der  Marken  B  und  T  betrifft,  so  sind  sie  die  gleichen  wie 
bei  den  Marken  NB  und  NG. 


Chrompatentschwarz  D  G  und  D  G  6  [K]. 

Iiiteratur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1096;  Färberztg.  1901, 
8.  93,  94,  95,  107. 

Chrompatentschwarz  DG  und  DGG  sind  zwei  Walkfarb- 
stoffe der  Firma  Kalle  u.  Co.  in  Biebrich  a.  Rh.,  welche  seit  Januar 
1901  von  dieser  Firma  gewissermaassen  als  Ergänzung  ihrer  älteren 
Marken  in  den  Handel  gebracht  werden. 

EigexLBOhaften. 
Beide  Farbstoffe  bilden  braunschwarze  Pulver,  welche  sich  in 
Wasser  mit  bläulichrother  Farbe  lösen.  Salzsäure  färbt  die  wässe- 
rigen Lösungen  Orangeroth,  Natronlauge  stumpf  violett.  Mit 
concentrirter  Schwefelsäure  geben  beide  Marken  violettrothe 
Lösungen,  aus  welchen  beim  Verdünnen  mit  Wasser  bei  Marke  DG 
ein  braunrother,  bei  Marke  DGG  ein  orangerother  löslicher  Nieder- 
schlag ausfallt. 

Itfüanoe,  Anwendung«  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Chrompatentschwarz  DG  und  DGG  färben  ein  tiefes  Schwarz 
mitschönerUebersicht.  Sie  werden  ausschliesslich  in  der  W  oll  - 
färberei  gebraucht  und  können  auf  Strang,  Kammzug,  lose  Wolle 
und  Filz  gefärbt  werden.  Sie  ziehen  langsam  auf,  egalisiren  gut  und 
färben  gut  durch.  Baumwolleffectfäden  und  Leisten  bleiben  so 
gut  wie  ungefärbt. 

Beide  Marken  werden  in  saurem  Bade  eine  Stunde  kochend  unter 
Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  und  4  Proc.  Schwefelsäure  gefärbt. 
Die  dunkel  braunvioletten  Färbungen  werden  durch  Nachbehandeln  mit 
1  bis  iVs  Proc.  Bichromat  30  Minuten  kochend  auf  demselben  oder 
auf  frischem  Bade  in  Schwarz  übergeführt. 

Blank  gescheuerte  KupfergefUsse  oder  Apparate  sind  zu  ver- 
meiden, da  sie  die  Nüunce  ungünstig  beeinflussen. 
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Die  Ansfärbungen  besitzen  eine  ausserordentliche  Beständigkeit 
gegen  Licht,  schweflige  S&ure,  Trocken-  und  Nassdeoatur. 
Ihre  Walkechtheit  ist  vorzüglich,  dass  sie  selbst  einen  schweren 
Walkprocess  tadellos  aushalten. 


Domingochromschwarz  D  [L]. 

Literatur:    Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  1097. 

Domingochromschwarz  D  ist  ein  seit  dem  Jahre  1898  im 
Handel  befindlicher  Beizenfarbstoff  der  Firma  vorm.Leonhardt  u.  Co. 
in  Mühlheim  a.  M. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  ist  ein  schwarzes,  in  Wasser  mit  violettschwarzer 
Farbe  lösliches  Pulver.  Auf  Zusatz  von  Natronlauge  färbt  sich  die 
wässerige  Lösung  unter  Ausscheidung  eines  löslichen,  violetten  Nieder- 
schlages dunkel  grünblau,  Salzsäure  erzeugt  eine  violettschwarze 
Fällung.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  das  Product  eine 
dunkelblaue  Lösung,  aus  der  beim  Verdünnen  mit  Wasser  ein  dunkel- 
blauer Niederschlag  ausfallt. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Domingochromschwarz  D  liefert  ein  schönes  Violettschwarz. 
Es  dient  sowohl  zum  Färben  von  Wolle  als  auch  von  Seide. 

Auf  Wolle  färbt  man  es  in  Verbindung  mit  Ghrombeizen  entweder 
unter  Nachchromiren  oder  auf  Vorbeize.  Seide  färbt  man  im  ge- 
brochenen Bastseifenbade  und  behandelt  mit  Ghromalaun  nach. 

Die  Ausfflrbungen  auf  Wolle  besitzen  eine  gute  Licht-,  Walk-, 
Alkali-  und  Säureechtheit;  die  Färbungen  auf  Seide  sind  sehr  gut 
wasch-  und  wasserecht. 

An  wieiteren  Marken  dieses  Farbstoffs  seien  hier  noch  angeführt 
Domingochromschwarz  6B,  M,  FF  und  MOO.  Sie  gleichen 
sämmtlich  in  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheitseigen- 
schaften der  oben  beschriebenen  Marke. 


Sänrechromschwarz  B  und  G  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  8.  218;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  194, 
202,  208,  210,  214. 

Säurechromschwarz  B  und  G  sind  zwei  seit  Juni  1901  im 
Handel  befindliche  nachchromirbare  Wollfarbstoffe  der  Farben- 
fabriken vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld. 
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Eigenschaften. 
Beide  Marken  bilden  schwarze,  in  Wasser  mit  violetter  Farbe 
löslicbe  Pulver.  Salzsäure  förbt  die  wässerigen  Lösungen  roth, 
Natronlauge  macht  ihre  Farbe  etwas  stumpfer.  Die  Lösungen  der 
Producte  in  concentrirter  Schwefelsäure  besitzen  im  auffallenden 
Lichte  eine  violette,  im  durchfallenden  eine  rothe  Farbe.  Beim  Ver- 
dünnen mit  Wasser  werden  sie  blauroth. 

Küance,  Anwendung»  IFärbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Säurechromschwarz  B  und  G  liefern  auf  der  Faser  ein  schönes 
Schwarz.  Sie  besitzen  ein  gutes  Egalisirungs-  und  Burchfärbe- 
vermögen.  Beide  Marken  sind  vor  allem  für  die  Färberei  von 
Kammzug,  loser  Wolle  und  Stückwaare  sehr  geeignet,  doch  lassen 
sie  sich  auch  für  die  Garnfärberei  überall  da  anwenden,  wo  grosse 
Anforderungen  an  die  Echtheit  der  Färbungen  gestellt  werden.  Auch 
zum  Druck  von  Wollgarnen  und  im  Vigoureuxdruck  (unter  Zusatz 
von  chlorsaurem  Natron)  können  sie  mit  Yortheil  verwendet  werden. 

Gefärbt  werden  beide  Farbstoffe  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz 
von  10  Proc.  Glaubersalz  und  5  Proc.  Schwefelsäure.  Durch  Nach- 
chromiren  in  üblicher  Weise  mit  1,25  Proc.  Chromkali  wird  die  Echt- 
heit der  Färbungen  bedeutend  erhöht. 

Die  nachchromirten  Färbungen  sind  vorzüglich  lichtecht,  sie 
besitzen  eine  sehr  gute  Alkali-,  Säure-,  Schwefel-  und  Walk- 
cchtheit. 

Diamantschwarz  P  V  [By]. 

Literatur:  Zeitschr.  f.  Farben-  und  Textilchemie  1903,  8.121;  [By], 
Tab.  Ueb.  1903. 

Diamantschwarz  PY  bildet  eine  Erweiterung  der  Gruppe  der 
Diamantschwarz  der  Firma  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld. 
Es  kommt  seit  December  1902  in  den  Handel. 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  dunkelbraunes,  in  Wasser  mit  kirsch- 
rother  Farbe  lösliches  Pulver.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  wird  die 
Farbe  der  wässerigen  Lösung  etwas  stumpfer  und  violetter,  durch 
Natronlauge  wird  sie  etwas  röther.  Mit  concentrirter  Schwefel- 
säure giebt  das  Product  eine  schmutzig  braun  violette  Lösung,  die  sich 
auf  Wasserzusatz  himbeerroth  färbt. 

Hüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 
Diamantschwarz  P y  färbt  ein  schönes,  tiefes  Schwarz.     Es 
wird  ausschliesslich  in  der  Wollfärberei  gebraucht  und  zwar  ist  es 
hauptsächlich  für  die  Kammzug-  und  Apparatfärberei    von   Be- 
ll «u  mann,  Anlliiif»rbon.    IV.  9g 
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deutung.  Beim  Färben  von  loser  Wolle  zeigt  es  die  bemerkenswerthe 
Eigenscbaft,  auch  Mischangen  verschiedener  Wollen  gleichmässig  and 
nicht  spitzig  anzufärben.  Ferner  eignet  es  sich  yermoge  seines  guten 
Egalisirungs-  und  DurchfärbevermögenB  zum  Färben  von 
Garn  und  Stück,  namentlich  für  scharf  gezwirnte  Kammgarne 
und  die  schwerste  Walkwaare. 

Gefärbt  wird  der  Farbstoff  am  besten  nach  dem  Einbadverfahren. 
Man  bestellt  das  Färbebad  mit  der  nöthigen  Menge  Farbstoff  und 
3  Proc.  Essigsäure,  geht  bei  60^  ein,  treibt  langsam  zum  Kochen  und 
kocht  eine  halbe  Stunde.  Hierauf  wird  das  Bad  durch  Zusatz  von 
3  Proc.  Schwefelsäure  möglichst  erschöpft,  auf  70®  abgekühlt  und  mit 
2,5  Proc.  Ghromkali  kochend  uachbehandelt.  Es  ist  womöglich  auf  H  o  1  z  - 
kufen  zu  färben,  wendet  man  aber  Kupfergefässe  an,  so  ist  ein  Zusatz 
von  Rhodanammonium  zu  empfehlen. 

Diamantschwarz  PV  dürfte  wohl  das  echteste  Schwarz  sein. 
Die  damit  erhaltenen  Färbungen  besitzen  eine  hervorragende  Licht- 
echtheit und  vorzügliche  Walkechtheit  gegen  Wolle,  Seide,  Baum- 
wolle und  mercerisirte  Baumwolle,  sie  sind  sehr  gut  reib-  und 
decaturecht,  auch  zeichnen  sie  sich  durch  ihre  Ueberfärbe-, 
Garbonisations-  und  besonders  durch  ihre  Pottingechtheit  aus. 


II.    Baumwollfarbstoffe. 

a)   Neutral  färbende  Baumwollfarbstoffe. 

Pyramingelb  R  [B]. 

Iiiteratur:  Zeitschr.  f.  Farben- u.  Textilchemie  1902,  S.  557;  Färberztg. 
1902,  S.  271,  283;  Chexn.  Ind.  1904,  8.  41. 

Pyramingelb  R  wird  seit  1902  von  der  Badischen  Anilin- 
und  Sodafabrik  in  Ludwigshafen  a.  Rh.  in  den  Handel  gebracht. 
Nach  Deichler  ist  es  eine  Combination  von  Nitro-Metaphenylen- 
diamin  mit  Benzidinsulfosäure  oder  Thiotoluidinsulfosäure. 

Eigenso  haften. 

Der  Farbstoff  stellt  ein  rostbraunes  Pulver  dar,  das  in  kaltem 
Wasser  massig,  in  heissem  leicht  mit  orangegelber  Farbe  löslich 
ist.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  färbt  sich  die  Lösung  intensiv  roth; 
nach  einiger  Zeit  scheidet  sich  ein  orangebrauner  Niederschlag  aus. 
Natronlauge  bewirkt  zunächst  geringe  Vertiefung  der  Nuance;  beim 
Stehen  bildet  sich  ein  orangegelber  Niederschlag.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  dunkel -rothgelber  Farbe; 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  fallen  orangebraune  Flocken  aus. 
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Käanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Pyramingelb  R  liefert  auf  der  Faser  ein  röthliches  Gelb, 
dessen  Nuance  in  dunkleren  Tönen  dem  Orange  nahe  kommt.  Sein 
EgalisirungBYermögen  ist  verhältnissmässig  gut. 

Es  dient  vor  allem  zum  Färben  von  Baumwolle,  findet  aber 
auch  für  Wolle,   Halbwolle,  Seide  und  Halbseide  Verwendung. 

Das  Färben  auf  Baumwolle  kann  nach  allen  für  Substantive 
ßaumwollfarbstoffe  üblichen  Methoden  geschehen;  dasselbe  ist  bei 
Wolle,  Halbwolle,  Seide  und  Halbseide  der  Fall. 

Zinnsalz  und  Laugenätze  wirken  nicht;  dagegen  liefern  Zink- 
staub- und  Oxydationsätze  ein  gelbliches  Weiss. 

Licht-,  Alkali-,  Chlor-  und  Bügelechtheit  sind  gut.  Die 
Waschechtheit  ist  die  durchschnittliche  der  Substantiven  Baum- 
wollfarbstofiPe;  beim  Waschen  einer  Ausfärbung  auf  Baumwolle  in  ein- 
procentiger,  händwarmer  Seifenlösung  wird  weisses  Garn  etwas  an- 
gefärbt. Die  Säureechtheit  ist  massig,  dürfte  aber  für  die  meisten 
Zwecke  ausreichen.  Schweflige  Säure  trübt  die  Nuance  nur  spuren- 
weise; es  ist  also  auch  die  Schwefelechtheit  als  gut  zu  bezeichnen. 

Ein  besonderer  Vorzug  des  Farbstoffs  besteht  darin,  dass  er  gegen 
hartes  Wasser  und  veränderte  Zusätze  beim  Färben  unempfind- 
lich ist. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  etwas  grün- 
licher; beim  Waschen  orangegelb. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  orangeroth. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  zunächst  braun, 
dann  violett,  schliesslich  farblos  (beim  Waschen);  die  Säure  bleibt 
schmutzig  violett. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  geringe  Vertiefung  der 
Nuance  (orangegelb). 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  werden  die  Färbungen 
bereits  in  der  Kälte  entfärbt. 


Chloramingelb  6  6  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1899,  8.  274,  276;  [By],  Tab.  Ueb.,  8.  1,  2, 
7,  9,  18,  22,  26,  28,  30,  32,  33,  84,  36,  38,  45,  47,  64,  56,  63,  64,  68,  70,  72, 
76,  226.  226,  257,  278,  281,  282,  284,  312,  321,  322,  324,  340,  347,  365,  383, 
385,  892. 

Chloramingelb  GG  wird  von  den  Farbenfabriken  vortn. 
Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  seit  1899  hergestellt;  es  schliesst 
sich  in  Bezug  auf  Eigenschaften  und  Anwendung  an  die  ältere  Marke 
^Q  (s.  S.  1080),  die  seit  dieser  Zeit  als  Chloramingelb  M  be- 
zeichnet wird. 

96* 
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Eigensohaften. 
Das  Handelsproduot  bildet  ein  orange  braunes,  in  Wasser 
leicht  mit  gelber  Farbe  lösliches  Pulyer.  Salzsäure  scheidet  aus 
der  Lösung  nach  einiger  Zeit  einen  gelben,  Natronlauge  einen 
orangegelben  Niederschlag  aus.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  der  Farbstoff  mit  blutrother  Farbe;  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  färbt  sich  die  Lösung  gelb  und  scheidet  erst  nach  längerem 
Stehen  einen  orangebraunen  Niederschlag  aus. 

K'üanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  EchtheitB- 
verhältnisse. 

Ghloramingelb  60  zeichnet  sich  vor  der  älteren  Marke  M 
durch  grössere  Klarheit  und  reinen  Gelbstich  aus. 

Es  dient,  wie  letztere,  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halbwolle, 
Halbseide,  Leinen,  Halbleinen,  Seide,  Kunstseide,  Ramie  etc. 
ferner  zum  Druck  auf  Baumwolle,  Seide,  Halbseide  und  WoU- 
Seidenstoffe;  auch  zum  Vigoureuxdruck  findet  es  Verwendung. 

Färbe-  und  Druckverfahren  sind  dieselben  wie  bei  Ghlor- 
amingelb M. 

Die  Färbungen  sind  mit  essigsaurem  Zinn  und  Zinnsalz  gar 
nicht,  mit  Zinkstaub  nur  massig  gut  ätzbar. 

In  Bezug  auf  Alkali-,  Säure-,  Chlor-  und  Hitzeechtheit 
entspricht  der  Farbstoff  der  älteren  Marke;  die  Lichtechtheit  ist 
geringer,  steht  aber  immerhin  noch  über  dem  Durchschnitt  der  Sub- 
stantiven Baumwollfarbstoffe.  Die  Waschechtheit  ist  dagegen  besser 
als  die  von  Ghloramingelb  M;  die  Wasserechtheit  auf  Baumwolle 
ist  zufriedenstellend  und  kann  durch  Nachbehandeln  mit  schwefel- 
saurer Thonerde  verbessert  werden. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  orange. 

Goncentrirte  Salzsäure  bewirkt  keine  Veränderung,  ebenso 
concentrirte  Salpetersäure. 

Goncentrirte  Natronlauge  bewirkt  Vertiefung  der  Nuance 
(Orangegelb). 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  auch  beim  Erwärmen 
nicht  vollständig;  die  Faser  bleibt  schwach  gelb  gefärbt. 

In  der  tabellarischen  Uebersicht  von  [By]  sind  ausser 
Ghloramingelb  M  und  GG  noch  die  Marken  H  W  (S.  1,  2,  7,  9,  13, 
22,  26,  28,  30,  32,  33,  34,  36,  38,  45,  54,  55,  58,  59,  68,  133,  226, 
322),  sowie  5  G  (S.  55)  erwähnt. 

Ghloramingelb  HW  ist  ebenso  ausgezeichnet  lichtecht  wie 
die  Marke  M,  fast  gut  waschecht  und  weder  mit  Zinnsalz  noch  mit 
Zinkstaub  ätzbar. 
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Thiazolgelb  R  [By]. 

Literatur:  [By],  Tab.  üeb.,  8.  1,  4,  7,  10,  45,  49,  51,  55,  70,  72,  74, 
218,  220,  223,  224.  225,  245,  259,  261,  281,  282,  312,  321,  325,  340,  344,  347,  365. 

Der  von  den  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  n.  Co.  in 
Elberfeld  seit  1899  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  sehliesst 
sich  in  Bezug  auf  Eigenschaften,  Anwendung  und  Echtheits- 
yerhältnisse  an  die  ältere  Marke  G  (s.  S.  1061)  an  und  unter- 
scheidet sich  von  letzterer  nur  durch  die  weniger  grünstichige, 
Aber  ebenso  klare  Nuance. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  bräunlich. 

Concentrirte  Salzsäure  bewirkt  Dunkelgelbfärbung  der  Faser. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  zunächst  bräun- 
lichgelb; allmählich  tritt  Entfärbung  ein. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  scharlachroth  mit  orange- 
gelbem Rand. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bräunen  in  der  Kälte  etwas;  beim 
Erwärmen  tritt  fast  vollständige  Entfärbung  ein. 


I>iamingelb  C  P  [C]. 

Literatur:  [C],  BanmwoUfärberei,  8.  16,  17. 

Obiger  Farbstoff  kommt  durch  die  Firma  Cassella  u.  Co.  in 
Frankfurt  in  den  Handel. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  stellt  ein  ockergelbes,  in  Wasser  ziemlich 
schwer  mit  gelber  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Salzsäure  ruft  in  der 
LöBUDg  einen  schwarzblauen,  Natronlauge  einen  gelben  Nieder- 
schlag hervor.  Die  rothviolett  gefärbte  Lösung  in  concentrirter 
Schwefelsäure  giebt  beim  Verdünnen  mit  Wasser  einen  violett- 
^(^hwarzen  Niederschlag. 

Hüanoe,    Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Diamingelb  CP  liefert  lebhafte,  goldgelbe  Töne  und  wird  wegen 
seiner  lebhaften  Nuance  viel  zur  Herstellung  von  Oliv-  und  Bronze- 
tönen, die  mit  starkem  gelben  Schein  erwünscht  sind,  verwendet. 

Es  dient  vor  allem  zum  Färben  von  Baumwolle,  wobei  man  in 
normaler  Weise  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  oder  Kochsalz  und  etwas 
Soda  arbeitet 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  ausgezeichnet,  auch 
^i^gel-  und  Chlorechtheit  sind  sehr  gut.     Die  Färbungen  halten 
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selbst  ein  24  stündiges  Einlegen  in  Ghlorkalklösang  Ton  2®  Be.  aus. 
Essigsänre  macht  die  Nuance  etwas  matter.  Die  Schwefelecht- 
heit kann  als  gut  bezeichnet  werden,  da  die  Färbungen  nach  dem 
Behandeln  mit  schwefliger  Säure  und  Auswaschen  nur  spurweise  rother 
und  klarer  erscheinen.  Durch  Nachbehandlung  irgend  welcher  Art 
wird  die  Nuance  nicht  verändert. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  rothviolett. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  röthlichblau,  mit  Wasser 
wieder  gelb. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  violett,  nach  dem  Spülen 
wieder  gelb. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  Yerändening  der 
Nuance. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  Entfärbung  der  Faser 
hervorgerufen. 

Diaminechtgelb  A  [C]. 

Iiiteratur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  894;  Ganswindt, 
Moderne  Färberei,  S.  410;  [C],  Baumwollfärberei,  S.  14,  15. 

Der  Farbstoff  kommt  seit  1893  durch  die  Firma  Cassella  u.  Co. 
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in  Frankfurt  a.  M.  auf  den  Markt. 

Eig^en  sc  haften. 
Bas  Handelsproduct  bildet  ein  hellbraunes,  in  Wasser  mit 
brauner  Farbe  lösliches  Pulver.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  entsteht 
eine  braune  Fällung,  ebenso  beim  Versetzen  mit  Natronlauge.  Con- 
centrirte Schwefelsäure  giebt  eine,  violettrothe  Lösung;  beim 
Verdünnen  färbt  sich  dieselbe  gelbbraun  bis  gelb  (Löwenthal). 

K'üance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Mit  Diaminechtgelb  A  lassen  sich  klare,  röthlichgelbe  Nuancen 
erzielen. 

Es  wird  zum  Färben  von  Baumwolle,  auch  von  Halbwolle, 

■ 

Halbseide,  Wolle  und  Seide  verwendet. 

Baumwolle  färbt  man  am  besten  im  neutralen  Bade  unter  Zusatz 
von  ca.' 30  Proc.  Kochsalz,  doch  kann  man  auch  im  alkalischen  Bade 
arbeiten.     Der  Farbstoff  zieht  langsam  und  sehr  egal  auf. 

Wolle  und.  Seide  werden  im  neutralen  oder  schwach  sauren 
Bade,  Halbwolle  im  neutralen  und  Halbseide  im  schwach  alkalischen 
Bade  gefärbt.  Bei  den  gemischten  Stoffen  wird  die  thierischc  Faser 
nur  wenig,  die  Baumwolle  dagegen  stark  gedeckt. 

Die  mit  Diaminechtgelb  A  hergestellten  Färbungen  sind  nicht 
ätzbar. 
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Auf  Baumwolle  ist  der  Farbstoff  sehr  gut  licht-  und  wasch- 
echt Mitgewaschenes  Weiss  wird  in  hellen  Tönen  nicht,  in  mitt- 
leren und  tiefen  Nuancen  nur  sehr  wenig  angefärbt.  Auch  Bügel-, 
Schwefel-,  Chlor-  und  Säureechtheit  sind  sehr  gut.  Die  Nuance 
wird  weder  durch  concentrirte  Essigsäure  noch  durch  Terdünnte 
Salzsäure  verändert,  durch  Alkalien  dagegen  etwas  geröthet.  Der 
Farbstoff  hält  sämmtliche  Nacbbehandlungsmethoden  aus,  ohne  in 
Nuance  oder  Echtheit  eine  wesentliche  Aenderung  zu  erfahren. 

Die  Färbungen  auf  Halbseide  sind  beständig  gegen  yerdünnte 
Essigsäure  und  Schwefelsäure;  auch  auf  Wolle  und  Seide  besitzt  der 
Farbstoff  gute  Echtheit  gegen  die  Terschiedenen  Einflüsse. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser 
brännlichroth,  gewaschen  bräunlichgelb. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  grünlich-braungelb,  gewaschen 
wieder  rein  gelb. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  braungelb,  nach  dem 
Spülen  wieder  gelb. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  orangegelb. 

Durch  Einwirkung  von  Zinnchlorür  und  Salzsäure  tritt  in 
der  Kälte  keine  Veränderung  der  Färbung  ein;  auch  beim  Erwärmen 
erscheint  die  Faser  noch  schwach  gelb  gefärbt. 

Diamineohtgelb A B  [C]  ist  nach  Ganswindt  eine  Einstellung 
von  Diamineohtgelb  A  mit  einem  Roth  und  Orange. 


Diaminechtgelb  F  P  [C]. 

.   Literatur:  Färberztg.  1902,  S.  10;  Zeitschr. f. Farben-  u.  Textilchemie 
1902,  S.  52;  1903,  S.  122;  [C],  Baumwollfärberei,  S.  14,  15. 

Der  Farbstoff  wird  von  der  Firma  Cassella  u.  Co.  in  Frank- 
furt a.  M.  hergestellt. 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  ockergelbes,  in  Wasser  leicht 
mit  gelber  Farbe  lösliches  Pulver;  es  besitzt  im  allgemeinen  dieselben 
Eigenschaften  wie  Diaminechtgelb  B. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  zeichnet  sich  vor  der  Marke  B  durch  seine  klarere 
Gelbnüance  aus;  bei  Gaslicht  werden  die  Färbungen  etwas  stumpfer. 

Er  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halbwolle,  Halbseide 
und  Seide. 


1528     Azofarbstoffe,  deren  CoDstitution  poch  nicht  veröffeDilicht  ist. 

Baumwolle  wird  in  der  üblichen  Weise  bei  hellen  N&ancen  mit 
^/2  Proc.  Soda  calc.  und  5  bis  10  Proc.  Glaubersalz  calc,  bei  dunklen 
mit  1  Proc.  Soda  und  20  Proc.  Glaubersalz  gefärbt;  der  FarbstoCf  zieht 
und  egalisirt  dabei  gut. 

Bei  der  Färbung  yon  Halbwolle,  Halbseide  und  Seide  verfährt 
man  ebenfalls  nach  den  üblichen  Methoden.  Bei  den  gemischten 
StofiFen  werden  Baumwolle  und  Wolle,  bezw.  Seide  gleich  stark  gedeckt. 

Die  mit  Diaminechtgelb  F  F  hergestellten  Färbungen  sind  nicht 
ätzbar. 

Auf  Baumwolle  ist  der  Farbstoff  gut  licht-  und  waschecht, 
auch  Alkali-,  Säure-,  Chlor-,  Reib-  und  Bügelechtheit  sind 
gut.  Die  Seidenfärbungen  sind  sehr  gut  licht-  und  ziemlich  gut 
wasch-  und  wasserecht. 


Diphenylphosphin  G  conc.  [G]. 

Literatur:  Färberztg.  1908,  S.  81;  Zeitschr.  f.  Farben-  u.  TextUcbemie 
1908,  8.  814. 

Diphenylphosphin  G  conc.  ist  ein  yon  den  Anilin-  und 
Extractfabriken  yorm.  J.  R.  Geigy  in  Basel  seit  Ende  1902  in 
den  Handel  gebrachter  substantiyer  Baumwollfarbstoff. 

Sigensoliaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  dunkelbraunes,  in  Wasser  gut 
mit  orangegelber  Farbe  lösliches  Pulyer.  Die  Lösung  giebt  beim 
Versetzen  mit  Salzsäure  einen  dunkelbraunen,  mit  Natronlauge 
einen  orangegelben  Niederschlag.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  der  Farbstoff  mit  rothyioletter  Farbe;  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  fällt  ein  dunkelbrauner  Niederschlag  aus. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Sclitheits- 
yerhältnisse. 

Diphenylphosphin  G  liefert  ein  yolles,  ausgiebiges  Gelb;  es 
wird  yor  allem  zum  Färben  yon  Baumwolle  und  Halbseide  yer- 
wendet. 

Baumwolle  färbt  man  in  üblicher  Weise  unter  Zusatz  yon 
20  Proc.  Glaubersalz,  Halbseide  mit  Glaubersalz,  Seife  und  Soda. 
Die  Baumwolle  nimmt  hierbei  einen  dunkleren  Ton  an  als  die  Seide. 

Die  Lichteohtheit  des  Farbstoffs  ist  gut. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 
ConcentrirteSchwefelsäure:  Faser  und  Flüssigkeit  yiolettroth. 
Mit   concentrirter    Salzsäure   wird   die   Faser    yiolettbraun; 
beim  Spülen  entsteht  ein  bräunliches  Gelb. 
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Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  violettbraun,  Lösung  roth- 
violett;  gewaschen  erscheint  die  Faser  brännlichgelb. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt   die  Faser  bräunlichorange. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  in  der  Kälte  langsam, 
rasch  beim  Erwärmen. 


Polyphenylgelb  R  [G]. 

Iiiteratur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  895;  Ganswindt, 
Moderne  Färberei,  S.  421,  447. 

Der  Farbstoff  wird  durch  die  Anilinfarben-  und  Extract- 
fabriken  yorm.  J.  R.  Geigy,  Basel,  hergestellt  Nach  Ganswindt 
ist  er  wahrscheinlich  ein  Primulinabkömmling. 

Eigenschaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  chocoladenbraunes,  in  Wasser 
mit  brauner  Farbe  lösliches  Pulyer.  Salzsäure  färbt  die  Lösung  dunkler 
und  erzeugt  eine  braune  Fällung,  Natronlauge  eine  lösliche  Trübung. 
Die  roth  gefärbte  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  wird 
beim  Verdünnen  dunkelbraun  und  scheidet  einen  ebensolchen  Nieder- 
schlag ab  (Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
yerhältnisse. 

Polyphenylgelb  R  liefert  ein  sattes,  röthliches  Gelb. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  sowie  von  Wolle,  Seide, 
Halbwolle  und  Elalbseide. 

Baumwolle,  Halbwolle  und  Halbseide  werden  im  neutralen 
Bade  mit  Kochsalz  oder  Glaubersalz  gefärbt,  Wolle  im  sauren  Bade 
und  Seide  im  neutralen  Kochsalz-  oder  im  gebrochenen  Glaubersalz- 
Seifenbade.  Die  Baumwolle  wird  bei  gemischten  Stoffen  stärker  ge- 
deckt als   die  animalische  Faser. 

Polyphengelb  R  ist  gut  licht-,  wasch-,  säureecht  und  aus- 
gezeichnet chlorecht;  die  Waschechtheit  kann  durch  Nachbehand- 
lung mit  Bichromat  oder  Kupfervitriol  verbessert  werden. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Seh wefelsäure:  Faser  dunkelrothbraun,  mit 
Wasser  gelbbraun. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  gelbgrün,  mit  Wasser  orangegelb. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  gelbbraun,  gewaschen 
orangegelb. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  orange. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  beim  Erwärmen  langsam 
Cntf&rbung. 
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Polyphenylgelb  3  G  [G]. 

Literatur:  Ganswindt,  Moderne  Färberei,  S.  397;  Färberztg.  1900, 
S.  307,  338. 

Polyphenylgelb  SG  ist  ein  von  der  Firma  vorm.  J.  R.  Geigy  in 
Basel  seit  1900  hergestelltes,  nach  Ganswindt  dem  Birectgelb  R 
nahestehendes  Product. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  giebt  etwas  weniger  rothstichige  Nuancen  wie 
Directgelb  R;  seine  Deckkraft  ist  ungefähr  die  doppelte. 

Er  dient  zum  Färben  yon  Baumwolle  und  gemischten  Stoffen. 

Baumwolle  wird  im  neutralen  Kochsalz-  oder  Glanbersalzbade, 
Halbwolle  und  Halbseide  werden  in  üblicher  Weise  gefärbt.  Dabei 
wird  nur  die  Baumwolle  gedeckt,  während  die  thierische  Faser  weiss 
bleibt  und  mit  entsprechenden  Farbstoffen  nüancirt  werden  kann. 

Die  mit  Polyphenylgelb  3  G  hergestellten  Färbungen  besitzen 
gute  Säure-,  Alkali-,  Wasch-  und  Chlorechtheit. 

Die  Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  sind  dieselben 
wie  bei  Polyphenylgelb  R,  nur  sind  die  entsprechenden  Färbungen 
etwas  gelber. 

Titangelb  Y  [H]. 

Literatur:   Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  890. 

Obiger  Farbstoff  wird  yon  der  Firma  Red  Holiday  and  Sons 
Limited,  in  Huddersfield  hergestellt. 

Eigenschaften, 
Das  Handelsproduct  stellt  ein  gelbbraunes,  in  Wasser  mit 
gelbbrauner  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Beim  Versetzen  mit  Salzsäure 
entsteht  eine  roth gelbe,  mit  Natronlauge  eine  lösliöhe,  rothe  Fällung. 
Concentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  gelbrother 
Farbe;  beim  Yerdünnen  mit  Wasser  entsteht  eine  gelbbraune  Fällung 
(Löwenthal). 

K'üance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Sohtheits- 
Verhältnisse. 
Der  Farbstoff  liefert  ein  ähnliches  Gelb  wie  Ghrysamin  G  und 
entspricht  demselben  auch  in  Bezug  auf  Anwendung  und  Echtheits- 
Verhältnisse. 

Titangelb  B  von  derselben  Firma  entspricht  in  Eigenschaften 
und  Anwendung  ungefähr  dem  Ghrysamin  R. 
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Ghlorantingelb  II  [l]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab«  Ueb.,  4.  Aufl.,  Begister;  [I], 
Farbstoffe,  8.20,  111,  114,  186,  193,  203,  215,  238,  265,  282,  288,  292,  303,  308. 

Obiger  Farbstoff  wird  seit  1899  duroh  die  Ges elisehaft  für 
Chemische  Industrie  in  Basel  hergestellt. 

Bigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  gelbbraunes,  in  Wasser  leicht 
mit  grünstichig-gelber  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  bewirkt 
keine  Veränderung;  Natronlauge  scheidet  einen  gelben  Nieder- 
schlag aus.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farb- 
stoff mit  gelblich-blutrother  Farbe;  beim  Verdünnen  entsteht  ein 
feinfiockiger,  gelber  Niederschlag. 

Ifiianoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Sohtheits- 
verhältnisse. 

Ghlorantingelb  1 1  erzeugt  grünlich-gelbe  Nuancen ;  sein  ICgali- 
sirungsvermögen  ist  gut. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle',  Wolle,  Seide,  Halb- 
wolle, Halbseide,  ferner  von  Chromleder;  auch  zum  Baumwoll- 
druck findet  es  Verwendung. 

Baumwolle  wird  im  neutralen  Kochsalzbade  gefärbt,  doch  kann 
man  auch  im  alkalischen  Bade  arbeiten. 

Wolle  färbt  man  im  essigsauren  Glaubersalz-,  Seide  im  Essig- 
säurebade, Halbwolle  in  neutraler,  Halbseide  in  schwach  alkalischer 
Lösung.  Bei  Halbwolle  wird  die  Wolle  tiefer,  bei  Halbseide  die  Seide 
gar  nicht  gefärbt. 

Die  mit  Chlorantingelb  II  hergestellten  Färbungen  sind  weder 
mit  Zinkstaub  noch  mit  Zinnsalz  rein  weiss  ätzbar;  Ealiumsulfit-  und 
Oxydationsätze  wirken  noch  weniger ,  so  dass  der  Farbstoff  bei  beiden 
letzteren  zur  Herstellung  yon  Buntätzartikeln  Verwendung  finden  kann. 

Licht-  und  Cblorechtheit  sind  sehr  gut.  Drei-  bis  vierstündige 
Einwirkung  von  Chlorkalklösung  (2°Be.)  bewirkt  keine  Veränderung. 
Auch  Alkali-,  Säure-,  Bügel-  und  Waschechtheit  sind  gut;  mit- 
gewaschenes Weiss  wird  beinahe  nicht  angefärbt.  Kupfer  verändert 
die  Nuance  nicht. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  braun,  mit  Wasser 
gelbgrün. 

Concentrirte  Salzsäure  uud  concentrirte  Salpetersäure: 
Faser  grünlichgelb,  nach  dem  Waschen  rein  gelb. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  geringe  Vertiefung  der 
Nuance. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  entfärbt. 
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Chlorantinselb  T  [I]. 

Literatur:  Sohaltz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Segiiter;  Löwen- 
thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  895;  GanBwindt,  Moderne  Färberei,  8.  397; 
Färberztg.  1899,  S.  262;  [I],  Farbstoffe,  S.  111,  265. 

Obiger,  nach  Ganswindt  dem  Directgelb  6  nahe  verwandter 
Farbstoff  wird  seit  1899  durch  die  Gesellschaft  für  chemische 
Industrie  in  Basel  in  den  Handel  gebracht. 

Eigensohaften. 

Chlorantingelb  T  ist  ein  drabfarben es,  in  Wasser  gnt  mit 
röthlichbrauner  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  färbt  die  Lösung 
dunkler  und  gelber  und  erzeugt  eine  ebenso  gefärbte  Fällung;  Natron- 
lauge f&rbt  röther  und  giebt  einen  löslichen  Niederschlag.  Die  roth- 
violette  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  beim  Ver- 
dünnen einen  Niederschlag  unter  Dunkelbraunfärbung  der  Flüssigkeit 
(Löwenthal). 

K'üance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  liefert  röthlichgelbe  Töne;  er  dient  zum  Färben 
von  Baumwolle,  Wolle  und  Seide. 

Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Glaubersalz  und 
2  Proc.  Soda  gefärbt;  bei  hellen  Nuancen  verwendet  man  an  Stelle 
der  Soda  Marseiller  Seife. 

Wolle  färbt  man  mit  10  Proc.  Glaubersalz  und  5  Proc.  Essig- 
säure, Seide  mit  5  Proc.  Essigsäure. 

Der  Farbstoff  ist  gut  licht-,  wasch-,  säure-  und  chlorecht; 
durch  Alkalien  werden  die  Färbungen  geröthet. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure:  Faser  sepiabraun,  mit 
Wasser  gelb. 

Goncentrirte  Salzsäure  und  concentrirte  Salpetersäure: 
Faser  bräunlichgelb,  nach  dem  Waschen  wieder  gelb. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  orangegelb. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Von  derselben  Firma  wird  noch  die  Marke  Chlorantingelb  7  Q 
in  den  Handel  gebracht.  Siehe  [I],  Farbstoffe,  S.  20,  111,  114,  186, 
193,  203,  205,  211,  215,  265,  282,  288,  292,  303,  308. 

NaphtaminRelb  3G,  2G,  G,  GR,  GN,  GRN  [K]. 

laiteratur:  Ganswindt,  Moderne  Färberei,  8.  447. 

Die  oben  angeführten  Naphtamingelbmarken  sind  Baumwollfarb- 
stoffe der  Firma  Ealle  u.  Go. 
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Eigensohaften. 
Naphtamingelb  3  G  kommt  als  gelbbraunes  Pulver  in  den 
Handel,  das  sich  in  Wasser  leicht  mit  goldgelber  Farbe  löst.  Salz- 
sfturezusatz  bewirkt  allmähliche  Trübung  ohne  Veränderung  der 
Nuance,  während  sich  die  Lösung  beim  Versetzen  mit  Natronlange 
trQb  Orangeroth  färbt.  Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefel- 
säure zeigt  eine  orangerothe  Farbe  und  erscheint  bei  allmählichem 
Zusatz  Ton  Wasser  erst  trüb  braungelb,  bei  stärkerer  Verdünnung 
goldgelb. 

IVüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Sohtheits- 
verhältnisae. 

Naphtamingelb  3  G  färbt  ein  reines  Goldgelb,  während  die 
anderen  Marken  mehr  oder  weniger  rothstichige  Gelbnüancen 
liefern.  Am  meisten  kommen  die' Farbstoffe  für  Baumwolle  in  Be- 
tracht, ferner  für  Seide  und  Halbseide. 

Baumwolle  färbt  man  am  besten  im  kochenden  neutralen  Bade 
unter  Zusatz  von  30  Proc.  Glaubersalz  calc.  oder  20  Proc.  Kochsalz. 

Seide  und  Halbseide  werden  in  gewöhnlicher  Weise  gefärbt. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Naphtamingelb  3Q). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  orange; 
beim  Spülen  erscheint  ein  grünstichiges  Gelb. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  gelbgrün;  durch 
Waschen  wird  wieder  die  frühere  goldgelbe  Nuance  hervorgerufen. 

Goncentrirte  Salpetersäure  fikrbt  grünlichgelb;  mit  Wasser 
wird  die  Faser  wieder  gelb. 

Goncentrirte  Natronlauge  ruft  eine  gelblich -olivgrüne  Fär- 
bung hervor. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  in  der  Kälte  langsam. 

Dianilgelb  R  [M]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  889;  Färberztf?.  1899, 
B.  52,  63;  1902,  8.  326;  [Mj,  Kurzer  Rathgeber,  8.  24,  25,  26,  27,  28,  56,  59, 
61,  85,  69,  71,  73,  79,  82,  86,  86,  97,  102,  104,  105,  107,  116,  177. 

Patente:  B.  B.-P.  Nr.  117575  (Heumann  4,  I,  128). 

Der  Farbstoff  wird  durch  Einwirkung  yon  diazotirier  Primulin- 
snllosäure  anf  l-Phenyl-3-methyl-Ö-pyrazolon  erhalten  und  seit  1899 
durch  die  Farbwerke  yorm.  Meister  Lucius  u.  Brüning  in 
Höchst  in  den  Handel  gebracht. 

Eigenschaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  orangefarbiges  Pulver,  das  in 
kaltem  Wasser  schwer,   in  heissem  leicht  mit  orangegelber  Farbe 
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löslich  ist.  Salzsäure  ruft  einen  orangegelben,  Natronlange  einen 
etwas  rötheren  Niederscblag  hervor.  Die  Lösung  in  concentrirter 
Schwefelsäure  ist  dankelorange  gefärbt  und  giebt  beim  Ver- 
dünnen einen  orangegelben  Niederschlag. 

Küanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniBse. 

Dianilgelb  R  färbt  sehr  ausgiebig  und  erzeugt  leuchtend  gold- 
gelbe Nuancen. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halbwolle,  Halbseide, 
auch  von  Seide,  Wollseide,  Jute,  Papier  etc.,  femer  zur  Pigment- 
fabrikation. Da  es  sich  durch  Diazotiren  und  Kuppeln  nicht  ver- 
ändert und  in  der  Nuance  durch  Nachchromiren  nicht  beeinflusst  wird, 
wird  es  viel  als  Nüancirungsfarbetofif  angewendet. 

Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  oder  Kochsalz 
auf  gewöhnliche  Weise  in  möglichst  kurzer  Flotte  gefärbt. 

Halbwolle  färbt  man  im  Grlaubersalzbad,  wobei  die  Wolle  stärker, 
doch  in  derselben  Nuance  wie  die  Baumwolle  gedeckt  wird. 

Auf  Halbseide  erzielt  man  im  schwach  alkalischen  Bade  faden- 
gleiche Färbungen  der  beiden  Fasern. 

Seide  wird  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade,  Jute 
im  alkalischen  oder  neutralen  Bade  gefärbt. 

Die  mit  Dianilgelb  R  hergestellten  Färbungen  sind  mit  Zinn-, 
Zink-,  Ghlorat-  und  Sulfitätze  fast  gar  nicht  ätzbar. 

Licht-  und  Waschechtheit  des  Farbstoffs  auf  Baumwolle 
sind  zufriedenstellend  und  können  durch  Nachbehandeln  mit  Kupfer- 
vitriol oder  Kupfervitriol  und  Chromkali  noch  verbessert  werden,  wobei 
aber  die  Nuance  etwas  matter  wird.  In  hellen  Tönen  sind  die  Fär- 
bungen auch  befriedigend  walkecht;  vollständige  Walkechtheit  wird 
jedoch  nie  erreicht.  Die  Bügelechtheit  ist  sehr  gut.  Durch 
Schweiss,  Alkalien  und  Säuren  wird  die  Nuance  nicht  verändert, 
durch  Chlor  jedoch  zerstört. 

Die  Färbungen  auf  Seide  sind  gut  lichtecht  und  halten  Regen- 
wasser aus. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  lässt  die  Nuance  uuTerändert. 

Concentrirte  Salzsäure  zieht  den  Farbstoff  mit  orangegelber 
Farbe  ab. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  gelber  Farbe  ab;  die 
Faser  erscheint  nach  dem  Waschen  vollständig  entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  geringe  Vertiefung  der 
Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  rufen  beim  Erwärmen  völlige 
Entfärbung  der  Faser  hervor. 
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DianUgelb  2  R  [M]. 

Iiiteratur:  Färberztg.  1900,  8.  105;  [M],  Kurzer  Bathgeber,  S.  24, 
25,  26,  27,  28,  30,  56,  61,  65,  69,  71,  73,  74*,  82,  86,  88,  97,  102,  104,  105, 
1Ö7,  116,  177. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  117575  (Heumann  4,  I,  128). 

Darstellung. 
Dianilgelb  2  K  wird    durch   EinwirkuDg    von  diazotirter  Pri- 
mulinsnlfos&ure  auf  l-p-Sulfophenyl-d-methyl-S-pyrazolon 
erhalten  und  kommt  seit  1900  durch  die  Farbwerke  yormi  Meister 
Lucius  u.  Brüning  in  den  Handel. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  ist  in  Wasser  noch  leichter  and  mit  etwas  rötherer 
Farbe  löslich  als  die  Marke  R.  Auch  concentrirte  Lösungen,  sowie 
ältere  Färbeflotten  bleiben  bei  langem  Stehen  klar.  Das  Verhalten 
gegen  Salzsäure,  Natronlauge  und  concentrirte  Schwefelsäure 
ist  dasselbe  wie  das  von  Dianilgelb  R,  nur  sind  die  entsprechenden 
Niederschläge  hezw.  Lösungen  etwas  röther  gefärbt. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Die  mit  dem  Farbstoff  erhaltenen   Nuancen  sind  etwas  röther  ' 
als  die  mit  der  Marke  R  hergestellten.     Das  Egalisirungsvermögen  ist 
sehr  gut. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden,  Aetzbarkeit, 
Echtheitsyerhältnisse  und  Reactionen  auf  der  Baumwoll- 
faser entspricht  Dianilgelb  2  R  der  älteren  Marke.  Bei  der  Färbung 
von  Halbwolle  im  Glaubersalzbade,  sowie  von  Halbseide  im  soda- 
und  seifenhaltigen  Kochsalzbade  wird  die  Baumwolle  stärker  gedeckt 
als  die  Wolle  bezw.  Seide. 

Durch  Entwickeln  dör  Färbungen  mit  Solidogen  A  wird  unter 
geringer  Veränderung  der  Nuance  die  Wasserechtheit  wesentlich 
verbessert  und  Säurekoch echth ei t  erzielt. 

Dianilgelb  3  G  [M]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Kr.  645;  Löwen- 
thal,  Handb.,  2.  Aufl..  2,  889;  Friedländer  5,  609;  [M],  Kurzer  Rath- 
geber,  8.  24,  25,  26,  27,  28,  29,  30,  56,  59,  61,  63,  65,  69,  73,  78,  82,  86,  88, 
97,  102,   104,  105,  107,  116,  177. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  98761  vom  2.  Juli  1897  (vergl.  Heumann  3, 
n,  1081;  A.  P.  Nr.  662  056;  E.  P.  Nr.  17  328/97;  F.  P.  Nr.  256  647  u.  269001 
vom  23.  Juli  1897. 

Der  von  Scholl  erfundene  Farbstoff  wird  durch  die  Farbwerke 
vorm. Meister  Lucius  u.  Brüning  in  Höchst  in  den  Handel  gebracht. 


1536    Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Darstellung. 
Dehydrothiotolaidinsulfosaures  Natrium  wird  diazotirt  und 
mit  Acetessigester  in  Reaction  gebracht.    Siehe  D.  R.-P.  Nr.  98761. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  schmutziggelbes  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  leicht  mit  grünstiohig  gelber  Farbe  löst.  Salzsäure  erzeugt 
einen  gelben  Niederschlag,  Natronlauge  bewirkt  Orangefarbung  ohne 
Fällung.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  er  sich  mit  bräun- 
liohgelber  Farbe;  beim  Verdünnen  scheidet  sich  ein  gelber  Nieder- 
schlag aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Die  mit  Dianilgelb  3G  hergestellten  Färbungen  zeigen  eine 
grünstichig-gelbe  Nuance. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse  entspricht  es  im  Ganzen  und  Grossen  der  Marke  R. 
Die  Lichtechtheit  ist  geringer,  kann  aber  durch  Kupfemachbehand- 
lung  verbessert  werden.  Durch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol  und 
Chromkali  wird  die  Wasch-  und  Seifen echtheit  erhöht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  bewirkt  keine  Veränderung  der 
Nuance. 

Goncentrirte  Salzsäure  zieht  den  Farbstoff  mit  grünlichgelber 
Farbe  ab,  so  dass  durch  Waschen  fast  völlige  Entfärbung  der  Faser 
eintritt. 

Goncentrirte  Salpetersäure:  Säure  gelb,  Faser  nach  dem 
Waschen  schwach  gelb. 

Goncentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  orange. 

Zinnohlorür  und  Salzsäure  bewirken  auch  beim  Erwärmen 
keine  Entfärbung. 

Dianilgelb  G  [M]. 

Iiiteratur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  889;  [M],  Kurzer 
Rathgeber,  S.  24,  25,  59,  61,  73,  79,  86,  97,  102,  104,  105,  107,  116,  177. 

Dianilgelb  G  wird  von  den  Farbwerken  vorm.  Meister 
Lucius  u.  Brüning  in  Höchst  hergestellt. 

Eigenschaften. 
Der  Farbstoff  kommt  als  schmutzig  hellbraunes,  in  Wasser 
leicht  mit  gelber  Farbe  lösliches  Pulrer  in  den  Handel.  Salzsäure 
ruft  in  der  Lösung  einen  gelben  Niederschlag,  Natronlauge  zunächst 
Dnnkelrothfj&rbung ,  dann  einen  bordeauzrothen  Niederschlag  hervor. 
Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  zeigt  eine  braungelbe 
Farbe;  beim  Verdünnen  fallen  gelbe  Flocken  aus. 
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Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
yerhältnisse. 

Dianilgelb  Gr  erzeugt  auf  der  Faser  ein  reines  Gelb  und  entspricht, 
was  Anwendung  etc.  betrifft,  der  Marke  R.  Bei  der  Färbung  von 
Halbwolle  im  Glaubersalsbade  wird  die  Baumwolle  kräftiger  als  die 
Wolle  angefärbt.     Licht-  und  Wasch echtheit  sind  gering. 


Columbiaorange  R  [A]. 

Literatur:  Pärberztg.  1899,  8.  87,  88;  [A],  Textilfarberei ,  a  132, 
194,  195,  214,  219,  221. 

Columbiaorange  R  ist  ein  Ton  der  Actiengesellschaft  fflr 
Änilinfabrikation  in  Berlin  seit  1899  in  den  Handel  gebrachter 
Polyazofarb  Stoff. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  dunkel-rothbraunes  Pulver,  das 
sich  in  Wasser  gut  mit  orangebrauner  Farbe  löst.  Zusatz  Ton 
Salzsäure  bewirkt  einen  braunen,  Natronlauge  einen  röthlioh- 
orangefarbigen  Niederschlag.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst 
sich  der  Farbstoff  mit  röthlichyioletter  Farbe;  aus  dieser  Lösung  scheiden 
sich  heim  Verdünnen  mit  Wasser  braune  Flocken  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Columbiaorange  R  liefert  ein  gut  deckendes  Orangebraun,  das 
in  der  Nuance  zwischen  Congobraun  und  Gongoorange  steht.  Sein 
Bgalisirungsyermögen  ist  als  gut  zu  bezeichnen. 

Es  dient  vor  allem  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halbwolle 
und  Halbseide;  für  die  Wollfärberei  besitzt  es  wenig  Bedeutung. 

Baumwolle  wird  am  besten  im  kochenden  Bade  mit  10  bis  15  g 
(ilaubersalz  kryst.  und  1  bis  2  g  Soda  oder  2  bis  3  g  Seife  pro  Liter 
Flotte  gefUrbt,  wobei  das  Bad  gut  auszieht.  Ein  Ueberschuss  von 
Soda  ist  zu  vermeiden . 

Halbwolle  färbt  man  im  kochenden  Bade  mit  10  bis  20  g  Glauber- 
salz pro  Liter  Flotte;  die  Wolle  wird  dabei  röther  und  stärker  an- 
gefärbt als  die  Baumwolle. 

Bei  der  Färbung  von  Halbseide  arbeitet  man  im  Olaubersalz- 
Seifenbad,  wobei  die  Seide  eine  gelbere  Nuance  als  die  Baumwolle 
annimmt. 

Der  Farbstoff  ist  mäs^g  licht-  und  ziemlich  gut  waschecht; 
die  Bügelechtheit  ist  sehr  gut.  Durch  Alkalien  und  Säuren 
werden  die  mit  Golumbiaorange  R  hergestellten  Färbungen  schwach 
geröthet. 

Heomanii,  Anilinfarben.    IT.  97 
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Die  Metallempfindlichkeit  ist  gering;  nur  Kupfer  und  Zinn 
bewirken  eine  geringe  Verschiebung  der  Nuance  nach  Gelb.  Durch 
Chlor  werden  die  Färbungen  zerstört. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  schwarzriolett,  Säure 
violett. 

Concentrirte  Salzsäure:  Lösung  bläulichroth,  Faser  dunkel- 
roth ;  nach  dem  Spülen  kommt  wieder  die  ursprüngliche  Nuance  zum 
Vorschein. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Lösung  bordeaux- 
roth;  erstere  erscheint  nach  dem  Waschen  orangegelb. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung der  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entf&rben  beim  Erwärmen. 


Orange  T  A  [A]  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  907;  Ghem.  Ind.  1896, 
8.  8;  Färberztg.  1893/94,  8.  305,  357;  [▲],  TextUfärberei ,  8.  128,  194,  195, 
214,  219;    [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  1,  7,  9,  34,  40,  47,  54,   55,  218,  224,  245. 

Obiger  yon  G.  Schultz  erfundener  Farbstoff  wird  seit  1894  von 
der  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  und  den 
Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  her- 
gestellt. 

Eigensohaften. 

Orange  TA  kommt  als  röthlichbraunes,  in  Wasser  leicht 
rötblichorange  lösliches  Pulver  in  den  Handel.  Salzsäure  scheidet 
einen  violettblauen  Niederschlag  aus,  Natronlauge  bewirkt  Röthung. 
In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  es  sich  mit  rein  blauer  Farbe; 
beim  Eingiessen  dieser  Lösung  in  Wasser  entsteht  ein  blauer  Nieder- 
schlag. 

Kftanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Solitheits- 
verhältniBse. 

Der  Farbstoff  liefert  reine,  lebhafte,  rothe  Orangetöne;  er 
egalisirt  gut  und  zieht  gut  aus. 

Er  dient  vor  allem  zum  Färben  von  Halbwolle,  in  zweiter 
Linie  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle  und  Halbseide. 

Halbwolle  wird  im  kochenden  Bade  während  einer  Stunde  mit 
ca.  10  Proc.  Kochsalz  oder  20  bis  30  Proc.  Glaubersalz  gefärbt;  die 
Wolle  wird  dabei  gelber  und  satter  gedeckt  als  die  Baumwolle. 

Baumwolle  färbt  man  im  kochenden,  schwach  alkalischen  Koch- 
salz- oder  Glaubersalzbade;  freies  Alkali  ist  möglichst  zu  vermeiden, 
da  die  Nuance  dadurch  geröthet  wird. 
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Wolle  wird  im  neutralen  Glaubersalzbade ,  Halbseide  im 
Glanbersalz-Seifenbade  gefärbt,  wobei  die  Seide  etwas  gelber  angefärbt 
wird  als  die  Baumwolle. 

Die  mit  Orange  T  A  hergestellten  Färbungen  sind  mit  essigsaurem 
Zinn  leicht  und  schön  weiss  ätzbar;  sie  besitzen  massige  Licht-  und 
Wasserechtheit,  welche  letztere  durch  Nachbehandeln  mit  schwefel- 
saarer  Thonerde  verbessert  werden  kann.  Säure-,  Alkali-  und 
Ghlorechtheit  sind  gering,  die  Waschechtheit  ist  befriedigend,  die 
Bügelechtheit  gut.  Metallempfindlichkeit  zeigt  der  Farbstoff 
nicht. 

Auf  Wolle  sind  die  Ausfärbungen  gut  wasserecht  gegen 
weissQ  Seide. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure:  Faser  schwarzblau,  Flüssig- 
keit blau. 

Goncentrirte  Salzsäure:  Faser  blauviolett,  Säure  rothviolett; 
erster e  wird  durch  Waschen  grauschwarz. 

Goncentrirte  Salpetersäure:  Faser  braunviolett,  gewaschen 
braun;  Säure  bräunlich. 

Goncentrirte  Katronlauge:  Faser  scharlachroth. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure:  In  der  Kälte  langsame,  beim  Er- 
hitzen rasche  Entfärbung. 


Brillantorange  G  [A]  [By]. 

Iiiteratur:  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  907;  Schultz- Julius, 
Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Begister;  Färberztg.  1893/94,  S.  357;  [A],  Textilfärberei, 
S.  130,  194,  195,  199,  200,  209,  214,  219,  225,  256. 

Der  Farbstoff  wird  seit  1894  von  der  Actiengesellschaft  für 
Anilinfabrikation  in  Berlin  und  den  Farbenfabriken  vorm. 
Fried r.  Bayer  u.  Go.  in  Elberfeld  in  den  Handel  gebracht. 

EigenBOhaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  röthliches,  in  Wasser  ziemlich 
schwer  mit  gelbbrauner  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  scheidet 
aus  der  Lösung  einen  violettbraunen  Niederschlag  aus,  Natronlauge 
verursacht  Röthung.  Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure 
besitzt  eine  rothviolette  Farbe  und  scheidet  beim  Verdünnen  braune 
Flocken  aus. 

Nüanoe,    Anwendung,    Färbemethoden    und    Eoht- 
lieits  Verhältnisse. 

Brillantorange  G  liefert  auf  der  Faser  ein  volles,  röthliches 
Orange  von  gelberem  Ton  als  Orange  TA;  durch  Nachbehandeln 
mit   Kupfervitriol   geht    die   Nuance    in    Rothbraun    über.      Die 
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Bäder  ziehen  yerhältnissmäSBig  langsam  aus;  das  Egalisirangsyermögen 
ist  gut 

Anwendung  und  Färbemethoden  sind  dieselben  wie  bei  Orange  T  A ; 
auf  Baumwolle  zieht  der  FarbstoflP  auch  im  kalten  Bade. 

Die  mit  Brillantorange  G  hergestellten  Färbungen  lassen  sich  mit 
essigsaurem  Zinn  leicht  weiss  ätzen. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  auf  Baumwolle  ist 
massig,  kann  aber  durch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol  ver- 
bessert werden;  in  Bezug  auf  die  Wasche chth ei t  gilt  das  Gleiche. 
Gegen  schwache  Säuren  ist  der  FarbstofiP  beständig,  durch  stärkere 
wird  er  geröthet.  Die  Bügelechtheit  ist  sehr  gut,  Alkali-  und 
Chlorechtheit  sind  gering. 

Auf  Wolle  besitzt  der  Farbstoff  gute  Licht-,  Schwefel-  und 
Walkechtheit. 

Gegen  Metalle ,  ausser  gegen  Zinn ,  ist  Brillantorange  G  nicht 
empfindlich. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  violettschwarz ,  Säure 
roth  violett. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  bräunlich  violett,  gewaschen 
roihbraun;  Säure  schwach  violett. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Lösung  braun,  erstere 
beim  Spülen  hellbräunlich. 

Concentrirte  Natronlauge:  Faser  und  Lauge  roth. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  in  der  Kälte  langsame, 
beim  Erwärmen  raschere  Entfärbung. 


Beiizoechtorange  S  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  S.  192,  240,  272;  [ByJ,  Benzidinfarben, 
8.  304,  326;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  S.  1,  7,  12,  27,  SO,  36,  38,  55,  58,  59,  63. 
64,  70,  218.  220,  221,  224,  225,  245,  250,  278,  282,  285,  312,  322,  323,  340,  341, 
347,  355,  365,  402,  412. 

Obiger  Farbstoff  wird  seit  1900  von  den  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  hergestellt. 

Sigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  röthlich  braun  es  Pulver,  das 
sich  in  Wasser  leicht  mit  röthlichem  Orangeton  löst.  Aus  der 
Lösung  scheidet  Salzsäure  einen  bräunlichrothen  Niederschlag  aus; 
Natronlauge  bewirkt  Vertiefung  der  Nüauce  ohne  Fällung.  Mit 
concentrirter  Schwefelsäure  giebt  der  Farbstoff  eine  dunkelrothe 
Lösung,  aus  der  sich  beim  Verdünnen  ein  orangerother  Niederschlag 
abscheidet. 
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m'üanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Benzoechtorange  erzeugt  auf  der  Faser  ein  feuriges,  röthliches 
Orange,  das  bei  Gaslicht  gelber  erscheint;  sein  Egalisirangsver- 
mögen  ist  yerhältnissmäsBig  gut. 

Der  Farbstoff  dient  zum  Färben  von  gewöhnlicher  und  merceri- 
sirter  Baumwolle  in  Strang  und  Stücken,  von  Wolle,  Halb- 
wolle, Seide,  Halbseide  etc.,  ferner  zum  directen  Druck  auf  diese 
Stoffe.  Ausserdem  eignet  er  sich  gut  zum  Yigoureuxdruck,  da  das 
Weiss  gut  bleibt;  auch  zur  Lackfabrikation  durch  Fällung  mit  Ghlor- 
baryum  und  schwefelsaurer  Thonerde  findet  er  Verwendung. 

Baumwolle  wird  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz  von  20  Proc. 
Glaubersalz  kryst.  und  1  Proc.  calc.  Soda  in  einer  Stunde  gefärbt. 
Bei  Verwendung  von  Eupfergefassen  resultiren  etwas  stumpfere 
Nuancen. 

Auf  Wolle  zieht  der  Farbstoff  im  neutralen  Bade  nur  schlecht, 
dagegen  liefert  er  im  sauren  Bade  sehr  schöne  Orangetone. 

Halbwolle  färbt  man  im  kochenden,  neutralen  Glaubersalzbade, 
wobei  beide  Fasern  fast  gleich  in  Stärke  und  Nuance  gedeckt  werden; 
die  13 aum wolle  erscheint  etwas  satter.  Beim  Walken  von  HalbwoU- 
stuckwaare  im  lauwarmen  Seifenbade  wird  fast  nur  die  Baumwolle  an- 
gefärbt. 

Seide  wird  im  mit  Essigsäure  gebrocheuen  Bastseifenbade,  Halb- 
seide im  Glaubersalz-Seifenbade  gefUrbt.  Bei  letzterer  wird  die  Seide 
nur  sehr  wenig  gedeckt. 

Die  mit  Benzoechtorange  S  hergestellten  Baumwollfarbungen  sind 
mit  essigsaurem  Zinn  und  Zinnsalz  ziemlich  gut,  besser  mit  Rhodan- 
zinnoxydul  oder  Zinkstaub  ätzbar;  auf  Seide  und  Halbseide  ätzt  man 
mit  Zinkstaub  und  Bisulfit. 

Die  Lichtechtheit  auf  Baumwolle  ist  gut,  ebenso  die  Alkali-, 
Säure-  und  Reibechtheit.  Beim  Bügeln  wird  die  Nuance  yorüber- 
gehend  gelber;  die  Chlorechtheit  ist  gering,  ebenso  die  Wasser- 
echtheit, welche  letztere  durch  Nachbehandeln  mit  schwefelsaurer 
Thonerde  etwas  verbessert  werden  kann.  Die  Waschechtheit  ent- 
spricht ungefähr  dem  Durchschnitt  der  Substantiven  Baumwollfarbstoffe. 

Auf  Wolle  sind  die  Färbungen  und  Drucke  gut  alkali-  und 
waschecht,  sowie  walkecht  gegen  weisse  Wolle,  auf  Seide  alkali- 
und  lichtecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  roth,  Flüssigkeit  röthlich- 
violett. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  röthlichbraun;  beim  Spülen 
kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  wieder  zurück. 
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Concentrirte Salpeter Bänre:  Faser bräunlicborange, gewaschen 
etwas  gelber  als  die  ursprüngliche  Färbung. 

Concentrirte  Natronlauge:  Faser  bräunlich,  nach  dem 
Waschen  etwas  röther  als  die  frühere  Nuance.     Lauge  bräunlich. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  färbt  sich  die  Faser  bordeaux- 
roth  und  wird  erst  beim  Erwärmen  entförbt. 

Chloraminorange  G  [By]. 

Iiiteratur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  908;  [By],  Benzidin- 
farben,  S.  13,  326;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  ß.  1,  7,  9,  13,  21,  26,  27,  30.  33,  34, 
36,  38,  40,  47,  54,  55,  58,  59,  63,  64,  68,  70,  74,  76,  133,  218,  220,  221,  246» 
250,  252,  257,  259,  261,  278,  281,  282,  283,  284,  285,  287,  312,  321,  323,  340, 
344,  347,  355,  365,  383,  402. 

Obiger  FarbstofiP  wird  seit  dem  Jahre  1894  yon  den  Farben- 
fabriken Yorm.  Friedr.  Bayer  in  Elberfeld  in  den  Handel  gebracht. 

Eigen  Schäften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  braunrothes  Pulyer,  das  sich  in 
kaltem  Wasser  ziemlich  schwer,  in  heissem  leicht  mit  röthllch- 
brauner  Farbe  löst.  Salzsäure  ruft  eine  schwarzbraune,  lösliche 
Fällung  herror.  Natronlauge  macht  die  Lösung  dunkler  und  etwas 
röther.  Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  ist  blau  ge- 
färbt und  scheidet  beim  Verdünnen  einen  schwarzbraunen  Nieder- 
schlag aus  (Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

ChloraminorangeG  liefert  gelbeOrangetöne,  die  in  der  Nuance 
den  mit  Brillant  orange  hergestellten  gleichen,  aber  etwas  trüber  sind. 

Es  dient  zum  Färben  yon  gewöhnlicher  und  mercerisirter  Baum- 
wolle, Wolle,  Seide,  Halbwolle,  Halbseide,  Wollseide  etc^ 
sowie  auch  zum  Druck  auf  die  genannten  Stoffe.  Femer  kann  es  zur 
Lackfabrikation  Verwendung  finden. 

Baumwolle  wird  am  besten  im  kochenden,  neutralen  Kochsalz- 
oder Glaubersalzbade  gefärbt,  doch  zieht  der  Farbstoff  auch  im  kalten 
bis  lauwarmen  Bade.  Er  lässt  sich  mit  Eatigenfarbstoffen  zusammen 
färben  und  kann  eTentuell  zum  Vorgrundiren  für  dieselben  dienen. 

Wolle  färbt  man  im  Glaubersalz-Essigsäurebade. 

Bei  der  Färbung  von  Halbwolle  im  kochenden,  neutralen 
Glaubersalzbade  wird  die  Baumwolle  stärker,  aber  in  nahezu  gleicher 
Nuance  gedeckt  wie  die  Wolle.  Bei  Halbwollstückwaare ,  bei  der  die 
Wolle  mit  sauren  Farbstoffen  yorgefärbt  wurde,  kann  der  Farbstoff 
zum  Nachfärben  der  Baumwolle  auf  kaltem  Wege  Verwendung  finden. 

Seide  wird  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade,  Halb- 
seide im  Soda-Seifenbade  gefärbt,  wobei  im  letzteren  Falle  die  Seide 
fast  weiss  bleibt  und  nur  die  Baumwolle  angefärbt  wird. 
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Die  Färbungen  anf  Baumwolle  sind  mit  essigsaurem  Zinn  und  Zink- 
staub  ätzbar;  auf  Wolle  lässt  sich  der  Farbstoff  mit  Zinnsalz,  auf  Seide 
mit  essigsaurem  Zinn,  auf  Halbseide  mit  Zinkstaub  und  Bisulfit  ätzen. 

Die  mit  Ghloraminorange  G  hergestellten  BaumwoUfarbungen  sind 
gut  licht-,  chlor-,  alkali-  und  waschecht;  auch  die  Säure-  und 
Bügelechtheit  ist  ziemlich  gut.  Die  gute  Waschechtheit  und 
Widerstandsfähigkeit  gegen  Nachbehandlung  macht  den  Farbstoff  zum 
Nüanciren  von  Diazotirungs-  resp.  Benzonitrolentwickelungsfarbstoffen 
geeignet.  Wegen  seiner  Echtheit  gegen  Oxydationsmittel  kann  er  zum 
Buntätzen  von  Indigo,  Alizarinchrombeizenfarbstoffen,  Anilinschwarz  etc. 
Verwendung  finden. 

Die  Färbungen  auf  Wolle  sind  walkecht  und  gut  wasserecht 
gegen  weisse  Seide;  auf  Seide  gefärbt  oder  gedruckt  ist  der  Farbstoff 
gut  licht-,  walk-  und  wasserecht. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  dunkelblau,  Säure  blau. 

Goncentrirte  Salzsäure:  Faser  olirgrün,  nach  dem  Waschen 
orangebraun. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  gelblichgrun ,  gewaschen 
orangebraun. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Aende- 
rang  der  Nuance. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  tritt  Entfärbung  ein. 

Plntoorange  G  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1899,  S.  212;  [By],  Benzidinfarben ,  S.  195, 
327;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  1,  4,  7,  9,  12,  13,  19,  20,  22,  26,  30,  34,  36,  38, 
40,  47,  51,  55,  58,  63,  64,  70,  72,  218,  221,  222,  245,  252,  257,  278,  281,  282, 
285,  312,  321,  323,  324,  341,  347,  355,  365,  383,  392,  395. 

Plutoorange  Gr  wird  seit  1899  yon  den  Farbenfabriken  vorm. 
Fried r.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  in  den  Handel  gebracht. 

Bigensoliafteii. 
Das  Handelsproduct  stellt  ein  orangebraunes,  in  Wasser  leicht 
mit  Orangefarbe  lösliches  Pulver  dar.  Zusatz  yon  Salzsäure  be- 
wirkt Gelberförbung  der  Lösung  und  gelbbraunen,  flockigen  Nieder- 
schlag; Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  es  sich  mit  blau-fuchsinrother  Farbe;  beim  Yer- 
dOnnen  mit  Wasser  bildet  sich  ein  gelbbrauner,  flockiger  Niederschlag 
in  brauner  Lösung.    ([By],  Benzidinfarben). 

Kuanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
verjbältnisse. 

Plutoorange  G  liefert  Töne  yon  zartem  Braun  bis  zu  lebhaftem 
Orange,    die   bei  Gaslicht    etwas    röther   erscheinen.     Durch  Nach- 
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behandeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin  (Benzonitrol)  entstehen 
gelbbraune  Nuancen. 

Es  dient  zum  Färben  von  gewöhnlicher  und  mercerisirter  Baum- 
wolle in  Strang  und  St&cken,  Wolle,  Halbwolle,  Seide,  Halb- 
seide, Wollseide,  Leinen,  Halbleinen,  Kunstseide  etc.,  femer 
zum  Druck  auf  Baumwolle,  Wolle,  Seide  und  Halbseide. 

Die  Färbung  yon  Baumwolle  geschieht  gewöhnlich  im  kochen- 
den Bade  mit  10  Proc.  Glaubersalz  und  1  Proc.  Soda,  kann  aber  auch 
im  kalten  bis  lauwarmen  Bade  geschehen.  Der  Farbstoff  lässt  sich  gut 
über  Yorgedrucktes  Anilinschwarz  färben,  auch  gut  combiniren  und 
giebt  egale  Färbungen  bei  Combinationen  zu  Modenüancen. 

Wolle  wird  im  Glaubersalz-Essigsäurebade,  Halbwolle  im  kochen- 
den, neutralen  Glaubersalzbade  gefärbt.  Wolle  und  Baumwolle  nehmen 
dabei  dieselbe  Nuance  an. 

Seide  färbt  man  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade, 
Halbseide  imGlaubersalz*Seifenbade;  im  letzteren  Falle  werden  Seide 
und  Baumwolle  gleich  stark  gedeckt. 

Wollseide  wird  mit  10  bis  40  Proc.  Glaubersalz  kryst.  und 
2  bis  4  Proc.  Essigsäure  gefärbt;  dabei  muss  so  lange  gekocht  werden, 
bis  beide  Fasern  annähernd  gleiche  Tiefe  zeigen. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  mit  essigsaurem  Zinn ,  Zink- 
staub und  Oxydationsmitteln  ätzbar;  auf  Halbwolle  ätzt  man  mit  Zinn - 
salz,  auf  Seide  und  Halbseide  mit  Zinkstaub  und  Bisulfit,  auf  Wollseide 
mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub. 

Auf  Baumwolle  ist  der  Farbstoff  ziemlich  gut  lichtecht,  gut 
säure-,  Schwefel-  und  bügelecht,  massig  waschecht  und  nicht 
chlorecht. 

Nachbehandeln  mit  1  bis  3  Proc.  K^upfervitriol  erhöht  die 
Lichtechtheit,  Fixirung  mit  2  bis  3  Proc.  Ghromkali  resp.  Fluor- 
chrom und  Kuppeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin  die  Wasch - 
echtheit.  Durch  Behandeln  mit  schwefelsaurer  Thonerde  werden  die 
Färbangen  wasserechter. 

Auf  Wolle  ist  Plutoorange  G  alkali-  und  schwefelecht,  auf 
Seide  gut  alkali-,  licht-  und  wasserecht. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure:  Faser  und  Säure  rothviolett. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  und  Säure  rothviolett;  erstere 
wird  beim  Waschen  bräunlichgelb. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  bräunlich,  beim  Spftlen 
grünlichgelb;  Säure  braun. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  Orangefärbung  der  Faser. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  rasche  Entfärbung. 
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Diaminorange  B  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  905;  Ohem.  Ind.  1896, 
B.  7;  Färberztg.  1894/95,  S.  136;  [C],  Baumwollfärberei,  8.  16,  80. 

BiaminorangeB  wird  yon  der  Firma  Leopold  Cassella  u.  Co. 
in  Frankfurt  seit  Ende  1894  hergestellt. 

Eigenschaften. 
Der  Farbstoff  kommt  als  braunes,  in  Wasser  mit  brauner 
Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel.  Salzsäure  verursacht  orange- 
braune Fällung,  Natronlauge  röthere  Lösung  und  lösliche  braune 
Fällung.  Die  Lösung  in  concentrirter  Scbwofelsäure  ist  orange- 
roth  gefärbt  und  giebt  beim  Verdünnen  mit  Wasser  eine  braune 
Fällung.    (Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Diaminorange  B  liefert  auf  der  Faser  ein  röthlichbraunes 
Orange,  das  durch  Nachbehandeln  mit  3  Proc.  Kupfervitriol  in 
Braun  mit  einem  Stich  ins  Eupferrothe  übergeht.  Sein  Egali- 
sirungsvermögen  ist  gut. 

Der  Farbstoff  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle, 
Halbwolle,  Seide,  Halbseide  etc. 

Baumwolle  wird  am  besten  im  kochenden  Bade  mit  3  Proc. 
Soda  und  15  Proc.  Glaubersalz  während  einer  Stunde  ausgefärbt,  doch 
zieht  der  Farbstoff  auch  im  sodafreien  Kochsalz-  oder  Glaubersalz  bade. 
Bei  hellen  Tönen  verwendet  man  1  Proc.  calc.  Soda,  1  bis  2  Proc. 
Seife  und  3  bis  5  Proc.  phosphorsaures  Natron  oder  Glaubersalz.  Gutes 
Spülen  nach  dem  Färben  ist  wichtig. 

Die  FärbuDgen  werden  zumeist  einer  Nachbehandlung  unterzogen, 
welche  im  kochenden  Bade  bei  helleren  Färbungen  mit  1  Proc.  Chrom- 
kali,  1  Proc.  Kupfervitriol  und  1  Proc.  Essigsäure,  bei  tieferen  Nuancen 
mit  2  Proc.  Chromkali,  2  Proc.  Kupfervitriol  und  2  Proc.  Essigsäure 
vorgenommen  wird. 

Beim  Färben  von  Wolle  arbeitet  man  in  einem  10  Proc.  Glaubersalz 
and  5  Proc.  Essigsäure  enthaltenden  Bade  und  behandelt  gewöhnlich 
mit  3  Proc.  Kupfervitriol  eine  halbe  Stunde  im  kochenden  Bade  nach. 

Durch  Färbung  von  Halbwolle  mit  20g  Glaubersalz  und  lg 
Borax  pro  Liter  Flotte  erhält  man  auf  Wolle  und  Baumwolle  fast 
gleiche  Nuancen. 

Seide  wird  im  schwach  sauren  Bade,  Halbseide  unter  Zusatz 
von  3  Proc.  Seife,  3  Proc.  Soda  und  10  Proc.  Glaubersalz  gefärbt.  Im 
letzteren  Falle  resultiren  auf  beiden  Fasern  gleichmässig  gedeckte,  tief 
orangefarbige  Nuancen  mit  vollem,  gelbem  Schein,  die  gegen  verdünnte 
Essigsäure  und  Schwefelsäure  beständig  sind. 
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Diaminorange  B  ist  weder  mit  essigsaurem  Zinn  und  Zinnsalz, 
noch  mit  Zinkstanb  ätzbar. 

Die  directen  Baum wollförbun gen  sind  wenig  licht-  und  wasch- 
echt, nicht  chlorecht,  dagegen  sehr  gut  säure-,  Schwefel-  und 
bügelecht.  Durch  Nachbehandeln  mit  Eupferyitriol  und  Ghrom- 
kali,  oder  Kupfervitriol  allein,  wird  die  Lichtechtheit  ausgezeichnet, 
die  Wascb-  und  Seifenechtheit  gut,  so  dass  in  Seifen-  und  Soda- 
lösung mitgewaschene  weisse  Baumwolle  nur  bei  dunkleren  Nuancen 
etwas  angefärbt  wird.  Dagegen  wird  die  Säure-  und  Schwefel- 
echtheit durch  die  Nachbehandlung  verringert. 

Die  im  essigsauren  Glaubersalzbade  hergestellten  Wollfärbungen 
besitzen  geringe  Walkechtheit,  die  jedoch  durch  Kupfervitriolnach- 
behandlung wesentlich  verbessert  wird. 

Auf  Seide  sind  die  mit  Diaminorange  B  erhaltenen  Färbungen 
sebr  wasserecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  roth. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  braun,  Säure  röthlichbraun ; 
erstere  zeigt  nach  dem  Waschen  eine  etwas  hellere  Nuance,  als  die 
ursprüngliche  Färbung. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Säure  orangebraun. 

Concentrirte  Natronlauge:  Faser  braunroth. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser. 


Diaminorange  D  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  905;  [C],  Baumwoll- 
färberei, 8.  16. 

Der  Farbstoff  wird  durcb  die  Firma  Leopold  Cassella  u.  Co. 
in  den  Handel  gebracht. 

Eigens  ohaften. 

Diaminorange  D  bildet  ein  röthliches,  in  Wasser  mit  brauner 
Farbe  lösliches  Pulver.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  entsteht  eine 
dankelbraune,  lösliche. Fällung;  Natronlauge  bewirkt  Röthung  der 
Lösung  und  lösliche,  rothorangefarbige  Fällung.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe;  Verdünnen 
mit  Wasser  ruft  einen  braunen  Niederschlag  hervor  (Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,    Färbemethoden  und  Echtlieits- 
Verhältnisse. 
Die    mit    Diaminorange  D    hergestellten    Färbungen    zeigen    ein 
röthl ichbraunes  Orange  von  etwas  hellerer  Nuance  wie   die   mit 
Marke  B  erhaltenen. 
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Der  Farbstoff  dient  vorzugsweise  zum  Färben  von  Baum- 
wolle, u.  A.  als  Nüancirungsfarbstoff;  in  der  Halbwollfärberei 
wird  er  meist  zum  Nachnüanciren  der  Baumwolle  verwendet,  da  er 
unter  den  gewöhnlichen  Bedingungen  die  Baumwolle  vorzüglich  deckt, 
ohne  die  Wolle  anzufärben. 

Die  Färbemethoden  für  Baumwolle  sind  dieselben  wie  bei  Dia- 
minorange  B. 

Licht«,  Säure-,  Chlor-  und  Mangelechtheit  sind  gut;  auch 
die  Waschechtheit  ist  zufriedenstellend  und  kann  durch  Diazotiren 
and  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  oder  durch  Kuppeln  mit  diazotirtem 
Paranitranilin  noch  verbessert  werden. 

Durch  Nachbehandeln  mit  Metallsalzen  wird  Nuance  und  Echt- 
heit nicht  wesentlich  beeinflusst. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure:  Faser  schwarzblau. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  olivgrün,  nach  dem  Waschen 
orangegelb. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  olivgrün,  nach  dem 
Waschen  gelblich- orangefarbig. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Yer- 
änderung  der  Nuance. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  tritt  Entfärbung  ein. 

Diaminorange  G  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  905;  [C],  BaumwoU- 
färberei,  S.  16. 

Obiger  Farbstoff  wird  von  der  Firma  Leopold  Cassella  u.  Co. 
io  Frankfurt  auf  den  Markt  gebracht. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  stellt  ein  hellbraunes,  in  Wasser  mit 
brauner  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Salzsäure  ruft  in  der  Lösung 
eine  lösliche,  dunkelbraune  Fällung  hervor,  Natronlauge  bewirkt 
Röthung  der  Lösung  und  fällt  einen  löslichen,  rothorangefarbigen 
Niederschlag.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farb- 
stoff mit  violetter  Farbe;  beim  Verdünnen  förbt  sich  diese  Lösung 
olivgelb  (Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,  Pärbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Diaminorange  G  färbt  die  Baumwollfaser  orangegelb;  es  egalisirt 
selbst  in  hellen  Tönen  gut 

Man  benutzt  es  vor  allem  zum  Färben  von  Baumwolle,  weniger 
Ton  Halbwolle  und  Halbseide.  Besondere  Verwendung  findet  es 
zum  Nüanciren,  sowie  zum  Fflatschen  heller  CrSmetöne. 


1548     Azofarbstoffe,  deren  Gonstitutioii  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Baumwolle  wird  am  besten  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Glauber- 
salz und  5  Proc.  Soda  gefärbt;  man  geht  bei  ca.  90®  ein  und  färbt 
während  einer  Stunde  kochend  aus. 

Bei  der  Färbung  von  Halbwolle  im  Glaubersalzbade,  sowie  von 
Halbseide  mit  20  Proc.  Glaubersalz  und  5  Proc.  Soda  wird  die 
Baumwolle  gut  gedeckt,  während  die  thierische  Faser  weiss  bleibt. 

Licht-,  Wasch-,  Bügel-  und  Chlorechtheit  sind  gut,  Säure- 
und  Schwefelechtheit  ziemlich  gut.  Die  Färbungen  sind  nicht 
kupferemp6ndlich  und  halten  sämmtliche  Nachbehandlungsmethoden 
aus,  ohne  in  Nuance  oder  Echtheit  eine  wesentliche  Aendernng  zu  er- 
fahren. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte Schwefelsäure:  Faser  violettschwarz,  Säure  roth- 
violelt. 

Goncentrirte  Salzsäure:  Faser  hell-olivgrün,  durch  Waschen 
dunkelgelb. 

Goncentrirte  Salpetersäure:  Faser  gelblichgrün,  nach  dem 
Waschen  orangegelb. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  röther. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  beim  Erwärmen  Ent- 
färbung. 

Diaminorange  GC  [G]. 

Literatur:  Färberztg.  1898,  S.  77. 

Diaminorange  G  G  kommt  seit  1898  durch  die  Firma  Leopold 
Gassella  u.  Go.  in  Frankfurt  in  den  Handel. 

Eigenso  haften* 

Das  Handelsprodnct  bildet  ein  gelbbraunes  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  ziemlich  gut  mit  reinem  Orangeton  löst.  Beim  Versetzen 
mit  Salzsäure  färbt  sich  die  Lösung  dunkel  und  scheidet  einen 
braunen  Niederschlag  aus.  Natronlauge  bewirkt  orangefarbige 
Fällung.  In  conc'entrirter  Schwefelsäure  geht  der  Farbstoff  mit 
yiolettblauer  Farbe  in  Lösung;  beim  Verdünnen  scheiden  sich  braune 
Flocken  aus. 

Näanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Diaminorange  GG  liefert  auf  der  Faser  gelbliche  Orangetöne. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle  in  Strang  und  Stücken 
und  wird  auch  in  der  Halbwoll-  und  Halbseidenfärberei  ver- 
wendet. Da  es  sich  durch  Diazotiren  und  Kuppeln  nicht  verändert, 
dient  es  zum  Nüanciren  von  derartig  zu  behandelnden  Farbstoffen. 


Neutral  färbende  AzofarbstofTe  für  Baumwolle.  1549 

Baumwolle  wird  in  hellen  Nuancen  mit  Vs£[  Soda  und  5g 
Glaubersalz  pro  Liter  Flotte,  in  dunklen  Nuancen  mit  lg  Soda  und 
15  g  Glaubersalz  während  einer  Stunde  im  kochenden  Bade  ausgefllrbt. 

Halbwolle  färbt  man  mit  20g  Glaubersalz  pro  Liter  Flotte, 
Halbseide  unter  Zusatz  von  Glaubersalz,  phosphorsaurem  Natron  und 
Seife.  In  beiden  Fällen  wird  die  Baumwolle  wesentlich  tiefer  gedeckt 
als  die  Wolle,  bezw.  Seide. 

Die  mit  Diaminorange  GC  hergestellten  Färbungen  sind  mit  essig- 
saurem Zinn  und  Zinnsalz  schwer,  mit  Zinkstaub  yerhältnissmässig 
leicht  ätzbar. 

Auf  Baumwolle  ist  die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  befriedigend, 
die  Wasch-  und  Säureechtheit  gut.  Beim  Bügeln  wird  die 
Nuance  etwas  gelblicher. 

Die  Färbungen  auf  Halbseide  werden  durch  verdünnte  Essig- 
säure bezw.  Schwefelsäure  etwas  gelber. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  und  Säure  roth violett. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  braun,  gewaschen  orangebraun. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  orangebraun. 

Concentrirte  Natronlauge  ruft  keine  bedeutende  Nüancen- 
veränderung  hervor. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  in  der  Kälte  Yiolett- 
farbnng:  beim  Erwärmen  wird  die  Faser  hellblau. 


Diaminorange  D  C  [C]. 

Literatur:  Färberztg.  1898,  S.  77. 

Diaminorange  D  C  steht  der  Marke  G  C  sehr  nahe  und  kam 
gleichzeitig  mit  derselben  im  Jahre  1898  durch  die  Firma  Leopold 
Ca 8 Bella  u.  Co.  auf  den  Markt. 

Eigens  ohaften. 

Das  llandelsproduct  bildet  ein  röthlichbraunes,  in  Wasser 
gat  mit  röthlich  orangefarbenem  Tone  lösliches  Pulver.  Salzsäure 
ruft  in  der  Lösung  einen  dunkelrothen,  Natronlauge  einen  orange- 
rothen  Niederschlag  hervor.  Die  Lösung  in  concentrirt er  Schwefel- 
säure ist  rein  blau  gefärbt  und  scheidet  beim  Verdünnen  einen  dunkel- 
rothen Niederschlag  aus. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 
Diaminorange  DC  liefert  ein  satteres,  brauneres  Orange  als 
die  Marke  GC.  In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden, 
Aetzbarkeit  und  Echtheitsverhältnisse  gleicht  es  der  letzteren, 
nur  ist  seine  Lichtechtheit  etwas  geringer. 
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Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure:   Faser  dunkelblau,  Säure  blau. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  yiclettbraun, nach  dem  Waschen 
braun. 

Goncentrirte  Salpetersäure:  Faser  orangebraun. 

Goncentrirte  Natronlauge:  Faser  orangegelb. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  in  der  Kälte 
violett,  beim  Erwärmen  hellblau. 

Oxydiaminorange  G  [G]. 

Literatur:  Ganswindt,  Moderne  Färberei,  8.  413;  [C],  Banmwoll- 
färberei,  8.  18,  19,  114. 

Der  Farbstoff  kommt  seit  1899  durch  die  Firma  L.  Gassella 
u.  Go.  in  Frankfurt  in  den  Handel;  nach  Ganswindt  ist  er  wahr- 
scheinlich dem  Benzoorange  R  oder  dem  Toluyleuorange  G 
nahe  verwandt. 

Eigensoliaften. 
Das  Handelsproduct  stellt  ein  orangebraunes  Pulver  dar,  das 
sich  in  Wasser  mit  orangegelber  Farbe  löst.  Salzsäure  erzeugt  in 
dieser  Lösung  einen  bräunlich  orangefarbigen,  im  Ueberschuss  zugesetzt 
einen  dunkelbraunrothen  Niederschlag,  Natronlauge  eine  orange- 
farbige Fällung.  Die  bläulichrothe  Lösung  des  Farbstoffs  in  concen- 
trirter  Schwefelsäure  scheidet  beim  Verdünnen  braune  Flocken  aus. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtlieits- 
verhältnisse. 

Oxydiaminorange  G  liefert  lebhafte  Orangetöne,  die  beim 
Entwickeln  mit  Nitrazol  in  Roth  braun  übergehen. 

Es  dient  vor  allem  zum  Färben  von  Baumwolle,  speciell  von 
Garn-  und  Strumpfwaaren ,  femer  von  Halbwolle  und  Halbseide. 

Baumwolle  wird  im  neutralen  Glaubersalz-  oder  Kochsalzbade, 
Halbwolle  im  schwach  alkalischen  Bade,  Halbseide  unter  Zusatz 
von  Glaubersalz,  phosphorsaurem  Natron,  Seife  und  Soda  gefärbt.  Bei 
Halbwolle  wird  auf  diese  Weise  die  Wolle  nicht  oder  kaum  bemerkbar 
angefärbt,  bei  Halbseide  werden  Baumwolle  und  Seide  gleich  stark 
gedeckt. 

Oxydiaminorange  G  ist  nicht  ätzbar. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  zufriedenstellend, 
auch  die  Wasch echtheit  ist  gut.  Ferner  ist  der  Farbstoff  sehr  gut 
Schwefel-  und  bügelecht,  aber  nicht  chlor  echt.  Durch  öOproc. 
Essigsäure  wird  die  Nuance  etwas  gelber  und  trüber. 

Die  entwickelten  Färbungen  sind  sehr  gut  walk-  und  wasch- 
echt.  Mitgewaschenes  Weiss  wird  nur  bei  dunklen  Nuancen  etwas  an- 
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gef&rbt.  Licht-  und  Bügelechtheit  sind  zufriedenstellend,  dagegen 
sind  die  entwickelten  Färbungen  nicht  chlor-  und  schwefelecht. 
Auf  Halbwolle  hält  der  Farbstoff  das  Nachfärben  der  Wolle  im 
Bauren  Bade  gut  aus;  auch  auf  Halbseide  sind  die  Färbungen  be- 
ständig gegen  verdünnte  Essigsäure  und  Schwefelsäure. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  rothyiolett,  mit  Wasser 
bräunlich. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  und  Säure  rothviolett;  nach 
dem  Spülen  erscheint  die  Faser  orangegelb. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Säure  bordeauzroth; 
erstere  erscheint  gewaschen  schwach  gelblich. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  etwas  röther. 

ZinnchlorÜr  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Oxydiaminorange  R  [C]. 

Literatur:  Ganswindt,  Moderne  Färberei,  S.  413;  [C],  Baumwoll- 
färberei,  8.  18,  19,  114. 

Obiges  Product  wird  seit  1899  von  der  Firma  L.  Cassella  u.  Co. 
in  Frankfurt  hergestellt. 

Eigenschaften. 
Der  Farbstoff  kommt  als  bräunlichrothes  Pulver  in  den  Handel, 
das  sich  in  Wasser  mit  röthlichem  Orangeton  löst.  Wenig  Salzsäure 
giebt  einen  orangerothen,  überschüssige  einen  dunkelrothen  Nieder- 
schlag. Zusatz  von  Natronlauge  bewirkt  Trübung,  nach  einiger 
Zeit  einen  orangefarbigen  Niederschlag.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure ist  der  Farbstoff  mit  rothbrauner  Farbe  löslich;  beim  Ver- 
dünnen fällt  ein  röthlichbrauner  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  SchtlieitB- 
verhältnisse. 

Oxydiaminorange  R  liefert  direct  etwas  röthere  Töne  als  die 
Marke  G;  auch  die  mit  Nitrazol  entwickelten  Färbungen  sind  tiefer 
rothbraun  gefärbt. 

Anwendung,  Färbemethoden,  Aetzbarkeit  sind  dieselben 
wie  die  von  Oxydiaminorange  G,  ebenso  die  Wasch-,  Säure-, 
Schwefel-,  Bügel-  und  Chlorechtheit  der  directen  Färbungen;  die 
Lichtechtheit  ist  etwas  geringer. 

Die  entwickelten  Färbungen  auf  Baumwolle  verhalten  sich  in 
Bezug  auf  Ausbluten  noch  besser  als  die  der  G-Marke;  die  Bügel- 
echtheit ist  geringer,  sonst  sind  die  Echtheitseigenscbaften  dieselben. 

Auch  in  seinen  Eigenschaften  auf  Halbwolle  und  Halbseide 
entspricht  der  Farbstoff  der  anderen  Marke. 


1552    Azofarbttoffe,  deren  Contiitntion  noch  nicht  veröff entliebt  ist. 

Beaotionen  auf  der  BaumwoIlfaBer. 

Coneentrirte  SchwefelBftnre:  Fater  schwarzblaa,  mit  Wasser 
brenn« 

Coneentrirte  Salzsäure:  Faser  brenn,  mit  Wasser  etwas 
röther. 

Coneentrirte  Salpetersäure:  Faser  brännlicb,  dnreh  Waschen 
entftrbt. 

Coneentrirte  Natronlauge  macht  die  Ndanee  etwas  gelber. 

Zinnchlor&r  und  Salzsäure:  Die  Faser  wird  entfärbt. 

AlkaUorange  G  [D]. 

Literatur:  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  906;  Ganswindt, 
Koderne  Färberei,  B.  446. 

Der  Farbstoff  kommt  durch  die  Firma  Dahl  u.  Co.  in  Barmen 
auf  den  Markt. 

JSigensoliaften. 
Das  Handelsproduct  ist  ein  röth liebes,  in  Wasser  mit  hellbrauner 
Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  bewirkt  eine  bräunliche  Fällung, 
Natronlange  färbt  die  Lösung  dunkelbraun  unter  AusiäUung  eines 
löslichen  Niederschlags.  Coneentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farb- 
stoff mit  brauner  Farbe;  beim  Verdünnen  wird  diese  Lösung  röther 
und  scheidet  einen  braunen  Niederschlag  aus  (Löwenthal). 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtlieits- 
yerhältnisse. 

Alkaliorange  G  färbt  die  Peser  mit  gelblichem  Orangeton. 

Man  verwendet  es  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halbwolle 
und  Halbseide,  auch  von  Wolle  und  Seide. 

Baumwolle  wird  mit  Glaubersalz  und  etwas  Soda,  Halbwolle 
im  neutralen  und  Halb  sei  de  im  Seifenbade  gefärbt.  In  beiden  letzteren 
Fällen  werden  Baumwolle  und  Wolle  bezw.  Seide  ziemlich  gleich  stark 
gedeckt. 

Wolle  färbt  man  entweder  mit  essigsaurem  Ammoniak  oder 
Glaubersalz  und  Essigsäure,  Seide  im  essigsauren  Seifenbade. 

Die  Eohtheitseigenschaften  der  mit  Alkaliorange  G  her- 
gestellten Färbungen  sind  nicht  besonders  gute. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Coneentrirte  Schwefelsäure:  Faser  und  Säure  braun« 
erstere  beim  Waschen  bräunlichroth. 

Coneentrirte  Salzsäure:  Faser  und  Säure  bordeauxroth, 
erstere  mit  Wasser  röthliehbraun. 

Coneentrirte  Salpetersäure:  Faser  schwach  röthlioh,  am 
Rande  entfärbt;  Säure  gelb. 
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Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  röthlichbraun. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  auch  beim  Erwärmen 
nicht  vollständig;  die  Faser  bleibt  schwach  gelb  gefärbt. 

Ausser  Alkaliorange  G  existiren  noch  die  Marken  Alkali- Gold- 
orange und  Alkali-Bothorange  [D]. 


Naphtaminorange  R  [E]. 

Literatur:  Ganswiudt,  Moderne  Färberei,  S.  446. 

Eigenscliaften.  . 
Dieser  von  der  Firma  Kalle  u.  Co.  hergestellte  Farbstoff  charak- 
terisirt  sich  beim  Aufblasen  auf  genässtes  Filtrirpapier  als  ein 
Gemisch  eines  orangegelb  und  geringerer  Mengen  eines  roth- 
orange' abfärbenden  Körpers.  Er  bildet  ein  stumpf  gelbbraunes 
Pulver,  das  sich  in  Wasser  ziemlich  gut  mit  Oraogefarbe  löst.  Salz- 
säure fällt  aus  der  Lösung  einen  sepiabraunen,  Natronlauge  einen 
orangefarbigen,  flockigen  Niederschlag.  Concentrirte  Schwefel- 
saure löst  das  Product  mit  violetter  Farbe;  beim  £ingiesflen  in  Wasser 
fällt  ein  grünlichbrauner  Niederschlag  aus. 

« 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  liefert  ein  bräunliches,  etwas  rothstichiges 
Orange. 

Seine  Hauptanwendung  findet  er  in  der  ßaumwollfärberei ;  auch 
zum  Färben  von  Seide  findet  er  Verwendung. 

Man  färbt  Baumwolle  mit  ca.  80  Proc.  Kochsalz  dreiviertel  bis 
eine  Stunde  im  kochenden  Bade,  lässt  10  bis  15  Minuten  nachziehen 
und  spült. 

Seide  wird  im  essigsauren  Seifenbade  geförbt. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  und  Säure  violettblau, 
erstere  mit  Wasser  gelblichbraun. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  olirgrün.  Durch 
Waschen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  dunkel  olivgrün,  ge- 
waschen orange. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  etwas  röther. 

Zinnchlorür  uud  Salzsäure:  Die  Faser  färbt  sich  in  der 
Kälte  gelblich  und  wird  erst  beim  Erwärmen  entfärbt. 

Die  Firma  [K]  bringt  ausserdem  noch  die  beiden  Marken 
Kaphtaminorange  G  und  2  B  in  den  Handel.  Erstere  liefert  gelbere, 
letztere  röthere  Nuancen  als  Naphta minorange  R. 

Utamann,  AuiUn&rben.    IV.  ^ 


1554     Azofarbfltoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 


Dianilorange  6  [M]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  S.  106;  [M],  Kurzer  Bathgeber,  S.  25, 
26,  27,  28,  30,  31,  36,  59,  61,  63,  65,  73,  76,  79,  82,  86,  88,  97,  102,  104,  105, 
107,  116,  178,  188. 

Obiger  Farbstoff  wird  seit  Februar  1900  durch  die  Farbwerke 
Yorm.  Meister  Lucius  u.  Brüning  in  Höchst  auf  den  Markt  ge- 
bracht. 

Eigenso  haften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  röthlicb  orangefarbiges, 
in  Wasser  leicht  mit  reinem  Orangeton  lösliches  Pulver.  Beim 
Versetzen  der  Lösung  mit  Salzsäure  entsteht  zunächst  Trübung, 
nach  einiger  Zeit  ein  orangegelber  Niederschlag.  Natronlauge 
bewirkt  keine  Veränderung.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst 
sich  der  Farbstoff  mit  röthlichem  Orange;  beim  Verdünnen  fallt  ein 
orangegelber  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Sohtheits- 
Verhältnisse. 

Die  mit  Di^nilorange  G  hergestellten  Färbungen  besitzen  einen 
reinen  Orange  ton  mit  lebhafter  Uebersicht;  das  Egalisir  vermögen 
ist  gut. 

Der  Farbstoff  dient  zum  Färben  von  Baumwolle  und  anderen 
vegetabilischen  Materialien  aller  Art  in  losem  Zustande,  Garn  und 
Stück,  ferner  von  Halbwolle  und  Ualbseide. 

Baumwolle  wird  in  der  20-  bis  30 fachen  Wassermenge  mit 
20  Proc.  Kochsalz  oder  Glaubersalz  calc.  eine  Stunde  kochend  gefärbt. 
Das  Bad  zieht  gut  aus,  auch  bei  Combination  mit  anderen  Farbstoffen, 
die  einen  Zusatz  von  Alkali  noth wendig  machen. 

Oftmals  werden  die  Färbungen  einer  Nachbehandlung  unter- 
zogen, die  in  einem  frischen  Bade  mit  3  bis  4  Proc.  Kupfervitriol  und 
1  bis  2  Proc.  30  proc.  Essigsäure  während  einer  halben  Stunde  zwischen 
60  und  100®  C.  vorgenommen  wird. 

Halbwolle  färbt  man  bei  hellen  Tönen  in  der  30-  bis  40  fachen, 
bei  dunklen  Nuancen  in  der  20*  bis  25  fachen  Wassermenge  vom  Ge- 
wichte der  Waare,  unter  Zusatz  von  20  bis  30  Proc,  bezw.  40  bis 
50  Proc.  Glaubersalz  calc.  Die  Baumwolle  wird  kräftiger  gedeckt  als 
die  Wolle,  zumal  bei  niederer  Temperatur;  die  Wolle  bleibt  in  diesem 
Falle  fast  ungefärbt. 

Zur  Färbung  von  Halbseide  arbeitet  man  in  einem  Bade,  das 
pro  Liter  2  g  Seife,  0,2  g  Soda  und  5  g  Kochsalz  enthnit,  eine  Stunde 
nahe  bei  Kochhitze,  wobei  die  Seide  nur  wenig  angefärbt  wird. 

Weisse  Aetzen  lassen  sich  auf  den  mit  Dianilorange  G  hergestellten 
Färbungen  nicht  erzielen.      Am  besten  ätzen   noch  Oxydationsmittel 
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(Chloratätze),  minder  gut  KaliumBulfit;  Zinnsalz  und  Zinkstaub  wirkeo 
nur  wenig  ein. 

Die  Lichtechtheit  der  Baamwollf&rbungen  ist  ziemlich  gut 
and  wird  darch  Naohbehandeln  mit  KupferTitriol  noch  wesentlich 
gesteigert,  ohne  dass  die  Nuance  eine  wesentliche  Beeinflussung  erleidet. 
Auch  die  Wasch  echt  hei  t  ist  gut,  so  dass  die  Färbungen  in  der 
Wäsche  wenig  verlieren  und  auf  mitgewaschenes  Weiss  kaum  aus- 
bluten; durch  Chromchlorid  resp.  Chromfluorid  und  Kupfervitriol  kann 
sie  noch  verbessert  werden.  Schweiss-  und  Säureechtheit  sind 
ebenfalls  gut;  letztere  wird  durch  Solidogenentwickelung  sehr  gut. 
Der  Farbstoff  ist  ferner  schwefel-  und  bügelecht,  aber  nicht 
chlorecht.    Auf  Papier  zeigt  er  bemerkenswerthe  Lichtechtheit. 

Einwirkung  von  saurer  Nitritlösung  sowie  von  Diazoverbindungen 
hat  keinen  Finfluss  auf  die  Nuance  und  bewirkt  keine  merkliche 
Aenderung  der  Echtheitseigenschaften. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser« 

Concentrirte  Schwefelsäure:    Faser  und   Säure    orangegelb. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  und  Lösung  orangegelb. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Lösung  dunkelgelb; 
erstere  wird  beim  Spülen  nahezu  entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  ruft  keine  wesentliche  Veränderung 
der  Nuance  hervor. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Dianilorange  N  [M]. 

Literatur:  [M],  Kurzer  Bathgeber,  8.  24,  25,  26,  28,  29,  30,  31,  58, 
59,  61,  63,  65,  73,  79,  102,  105,  116,  156,  160,  178,  180. 

Der  Farbstoff  kommt  durch  die  Farbwerke  vorm.  Meister 
Lucius  u.  Brüning  in  den  Handel. 

Eigensohaften. 
Dianilorange  N  ist  ein  orangebraunes,  in  Wasser  gut  mit 
orangerother  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  scheidet  einen  braunen, 
Natronlauge  einen  orangefarbigen,  flockigen  Niederschlag  aus.  Die 
Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  ist  violettroth  gefärbt; 
beim  Eingiessen  in  Wasser  fallen  braune  Flocken  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Sohtheits- 
Verhältnisse. 

Der  Farbstoff  liefert  orangebraune  Nuancen;  in  Bezug  auf 
Anwendung  und  Färbemethoden  entspricht  er  der  Marke  G. 

Die  Färbungen  werden  meist  mit  Chromchlorid,  resp.  Fluor- 
chrom oder  Kupfervitriol  oder  auch  Chromchlorid  und  Kupfer- 
vitriol zusammen  nachbehandelt,  manchmal  auch  einer  Entwickelung 
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mit  Azophorroth  unterzogen.  Letztere  geschieht  im  kalten  Bade  mit 
2  bis  4  Proc.  Azophorroth  PN  und  1  bis  2  Proc.  essigsaurem  Natron 
während  einer  halben  Stunde. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  weiss,  mit  Zinkstaub  nicht  weiss 
ätzbar,  eignen  sich  aber  in  letzterem  Fall  für  helle,  lebhafte  ßunt- 
ätzungen.     Chlorätze  wirkt  wenig  ein,  Ealiumsulfit  fast  gar  nicht. 

Mit  Azophor  entwickelt  sind  die  Färbungen  gut  säureecht;  im 
Uebrigen  entsprechen  die  Echtheits  Verhältnisse  denen  der  Marke G. 

Beactionen  der  mit  Azophorrot  PN  entwickelten 
Färbungen  auf  Baumwolle* 

Goncentrirte  Schwefelsäure:  Faser  und  Säure  rothviolett. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  roth  violett,  gewaschen  orange - 
gelb. 

Goncentrirte  Salpetersäure:  Faser  bräunlich,  durch  Spülen 
mattgelb. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  färbt  sich  die  Faser  röther. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

In  [M],  Kurzer  Rathgeber,  sind  noch  erwähnt:  Dianilorange  F 
(S.  25,  26,  27,  28,  56)  und  Dianilorange  B  (S.  28,  102,  104,  105, 
215).  £rsteres  färbt  ein  braunstichiges  Orangegelb,  letzteres 
ein  Orangebraun. 

Chlorantinorange  T  R  R  [J]. 

Literatur:  [I],  Farbstoffe,  8.  24,  111,  114,  186,  193,  215,  265,  282, 
292,   308.  308. 

Eigenschaften. 
Der  von  der  Gesellschaft  für  Chemische  Industrie  in  Basel 
in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  ist  ein  dunkel  graubraunes,  in 
Wasser  gut  mit  orangerother  Farbe  losliches  Pulver.  Salzsäure 
ruft  einen  dunkel  braungrünen,  Natronlauge  einen  orangerothen 
Niederschlag  hervor.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der 
Körper  mit  blauer  Farbe;  beim  Verdünnen  dieser  Lösung  scheidet 
sich  ein  brauner  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Chlorantinorange  T  RR  liefert  ein  klares  Orange  mit  Roths tich. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Seide,  Halbseide, 
sowie  ssum  Baumwolldruck. 

Baumwolle  färbt  man  am  besten  im  neutralen  Bade,  wobei  der 
Farbstoff  gut  egalisirt ;  man  kann  bei  Anwendung  von  Gemischen  aber 
anch  im  alkalischen  Bade  arbeiten. 

Seide  und  Halbseide  werden  in  üblicher  Weise  gefärbt. 
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Zinkstaub  und  Zinnsalz  ätzen  nicht  rein  weiss;  Kaliumsulfit-  und 
Ozydat ionsät ze  wirken  noch  weniger,  so  dass  der  Farbstoff  zum  Bunt- 
ätzen  Verwendung  finden  kann. 

Der  Farbstoff  ist  gut  licht-,  wasch-,  säure-  und  alkalieoht 
und  ausgezeichnet  chlorecht.  Beim  Bügeln  werden  die  Färbungen 
gelber,  doch  kehrt  die  frühere  Nuance  beim  Erkalten  zurück. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  dunkelblau,  mit  Wasser 
braun. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  sepiabraun,  gewaschen  bräun- 
lich orange. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  braunschwarz,  nach 
dem  Spülen  bräunlich  orange. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  roth- 
stichiger. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  rasche  Entfärbung. 

Chlorantinorange  TB  von  derselben  Firma  besitzt  eine  gelbere 
NüAHce;  siehe  [I],  Farbstoffe,  S.  24,  111,  114,  186,  193,  215,  265, 
282,  292,  303,  308. 

Hessischorange  6  [L]. 

Unter  dieser  Bezeichnung  bringt  das  Farbwerk  Mühlheim, 
Torm.  A.  Leonhardt  u.  Co.,  einen  substantiTen  Baumwollfarbstoff 
in  den  Handel. 

Eigenschaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  dunkel  rothbraunes,  in  Wasser  ziem- 
lich gut  mit  rothstichigem  Orange  lösliches  Pulver.  Auf  Zusatz  von 
Salzsäure  fallen  dunkelbraune  Flocken  aus;  Natronlauge  scheidet 
einen  rdthlich  orangefarbigen  Niederschlag  ab.  Die  Lösung  in  concen- 
trirter  Schwefelsäure  besitzt  eine  rothstichig  blaue  Farbe;  Ver- 
dünnung ruft  einen  dunkelbraunen,  flockigen  Niederschlag  heryor. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Hessischorange  G  erzeugt  auf  der  Faser  ein  braunstichiges, 
Tolles  Orange. 

Es  dient  zum  Färben  yon  Baumwolle,  ferner  von  Wolle,  Halb- 
wolle, Seide,  Halbseide,  Wollseide,  Leinen,  Ramie,  Jute  etc. 

Zur  Färbung  von  Baumwolle  arbeitet  man  am  besten  im 
kochenden,  neutralen  Bade  mit  20  bis  30  Proc.  Glaubersalz;  der  Farb- 
stoff zieht  aber  auch  gut  im  kochenden  alkalischen  Bade  mit  2  bis 
5  Proc.  Soda. 

Wolle  wird  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  und  zunächst 
1  Proc.  Essigsäure  gefärbt;  man  geht  bei   25^  ein,  bringt  innerhalb 
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einer  halben  Stunde  aaf  60^  und  in  einer  weiteren  halben  Stande  unter 
nochmaligem  Zusatz  von  1  bis  2  Proc.  Essigsäure  zum  Kochen;  nach 
yiertelstündigem  Kochen  ist  das  Bad  gut  erschöpft. 

Halbwolle  förbt  man  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Glaubersalz 
eine  yiertel  Stunde  kochend  und  lässt  ohne  weiteres  Erwärmen  eine 
halbe  bis  drei  viertel  Stunde  nachziehen. 

Seide  wird  im  essigsauren  Bade  oder  mit  Essigsäure  gebrochenem 
Bastseifenbade  gefärbt  und  mit  Weinsäure  oder  Essigsäure  avivirt. 

Bei  der  Färbung  von  Halbseide  verfahrt  man  so,  dass  man  in 
der  2  g  Seife  und  4  g  Glaubersalz  pro  Liter  enthaltenden  Farbflotte  die 
Temperatur  zuerst  eine  halbe  Stunde  auf  cä.  90^  hält  und  dann  drei- 
viertel bis  eine  Stunde  lauwarm  bis  kalt  nachziehen  ISsst. 

Wollseide  wird  unter  Zusatz  von  2  Proc.  Essigsäure  8^  Be. 
während  einer  Stunde  bei  90^  ausgefärbt. 

Die  mit  Hessischorange  G  hergestellten  Färbungen  auf  Baum- 
wolle sind  gut  licht-,  säure-,  alkali-,  schwefel-,  bügel-  und 
reibecht;  die  Waschechtheit  ist  gering,  dürfte  jedoch  noch  dem 
Durchschnitt  der  Substantiven  Baumwollfarben  entsprechen. 

Auf  Wolle  hält  der  Farbstoff  nur  eine  neutrale  Walke  aus; 
die  Walkechtheit  kann  durch  halbstündige  Nachbehandlung  mit 
1,5  bis  2  Proc.  Chromkali  oder  Fluorchrom  im  wieder  zum  Kochen 
erhitzten  Färbebade  verbessert  werden. 

Die  Seidenfärbungen  können  durch  Nachbehandeln  mit  5  Proc. 
Chromalaun  verhältnissmässig  gut  wasserecht  gemacht  werden. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  schwarzblau,  Säure  blau. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  braunschwarz,  gewaschen 
braun;  Säure  schwach  violett. 

Concentrirte  Salpetersäure  bewirkt  zunächst  Dunkelroth- 
färbung, dann  fast  völlige  Entfärbung;  Säure  bordeauzroth. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  wird  die  Faser  röther. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  rufen  Entfärbung  hervor. 

Diazoorange  [0]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Register. 

Diazoorange  wurde  von  Rudolph  erfunden  und  kommt  seit 
1889  durch  die  Firma  K.  0 eh  1er  in  Offenbach  in  den  Handel.  Es 
ist  ein  aus  Toluylendiaminsulfosäure  hergestellter,  Baumwolle 
direct  färbender  Azofarbstoff. 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  stellt  ein  braunes  Pulver  dar,  das  sich  in 
Wasser  leicht  mit  orangeroiher  Farbe  löst.   Salzsäure  erzeugt  einen 
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rothbraiiDen ,  Natronlauge  einen  orangefarbigen  Niederschlag.  In 
concentrirter  Schwefelsäure  löst  es  sich  mit  orangebrauner  Farbe; 
auf  Zusatz  von  Wasser  scheiden  sich  rothbraune  Flocken  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Diazoorange  liefert  ein  etwas  stumpfes  Orangebraun.  Durch 
Nachbehandeln  der  Färbungen  mit  diazotirtem  Paranitranilin  erhält 
man  ein  schönes,  kräftiges  Braun  mit  lebhaftem  Ueberschein.  Das 
Egalisirungsvermögen  ist  verhältnissmässig  gut. 

Der  Farbstoff  dient  besonders  zum  Färben  von  Baumwolle, 
Halbwolle  und  Halbseide,  die  nach  allen  für  Substantive  Baumwoll- 
farbstoffe  üblichen  Methoden  gefärbt  werden  können.  Bei  der  Färbung 
von  Halbwolle  nehmen  beide  Fasern  dieselbe  Nuance  an;  in  Halb- 
seide zieht  der  Farbstoff  auf  die  Seide  schwächer  und  eine  Spur  gelber 
als  auf  die  Baumwolle. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  auf  Baumwolle 
kommt  ungefähr  dem  Durchschnitt  der  Substantiven  BaumwoUfarbstoffe 
gleich;  Alkali-  und  Säureechtheit  sind  gut,  auch  die  Bügelecht- 
heit ist  zufriedenstellend.  Seife  zieht  den  Farbstoff  etwas  ab,  auch 
die  Wasserechtheit  ist  massig.  Durch  Cblor  wird  die  Nuance 
vollständig  zerstört 

Das  durch  Entwickeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin  erhaltene 
Braun  ist  ausgezeichnet  seifenecht. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure:  die  Faser  wird  dunkel  roth- 
braun, die  Säure  violettroth. 

Goncentrirte  Salzsäure:  Faser  und  Lösung  hellbraun. 

Goncentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Säure  gelb,  erstere 
durch  Waschen  fast  völlig  entf&rbt. 

Goncentrirte  Natronlauge  ruft  keine  wesentliche  Veränderung 
der  Nuance  hervor. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Toluylenorange  N  [0]. 

Dieses  Product  kommt  durch  die  Firma  Dehler  in  Offenbach  in 
den  Handel. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  braunes  Pulver,  das  sich  in  Wasser 
bräunlich  orange  löst.  Salzsäure  erzeugt  einen  schwarzrothen, 
Natronlauge  einen  orangegelben  Niederschlng.  Die  Lösung  in  con- 
centrirter Schwefelsäure  zeigt  eine  etwas  blaustichig  rothe  Fär- 
bung und  scheidet  beim  Verdünnen  einen  dunkelbraunen  Nieder- 
Bchlag  aus. 
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Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
Verhältnisse. 

Tolnylenorange  N  erzeugt  orange  gelbe  Töne;  es  dient  Tor 
Allem  zum  Färben  Ton  Baumwolle. 

Man  färbt  gewöhnlich  in  möglichst  kurz  gehaltenem  Bade  mit 
0,1kg  Seife  und  0,4  kg  phosphorsaurem  Natron  pro  10  kg  Baumwolle 
während  einer  Stunde  kochend.  Ersetzt  man  das  phosphorsaure  Natron 
durch  die  halbe  Menge  Soda  oder  Pottasche,  so  erhält  man  röthere 
Nuancen.     Die  Bäder  ziehen  nicht  aus  und  werden  weiter  benutzt. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  fuchsinroth. 

Goncentrirte  Salzsäure:  Faser  und  Säure  carminroth,  erstere 
nach  dem  Waschen  gelb. 

Concentrirte  Salpetersäure  bewirkt  erst  Röthung,  dann  Ent- 
färbung der  Faser. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  röther. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Columbiaroth  8  B  [A]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  913;  Färberztg.  1895/96, 
B.  239»  252,  285;  [A],  TextUfärberei,  8.100,  190,  191,  198,  200,  203,  207,  219, 
223,  226. 

Der  seinerzeit  von  der  Actiengesellschaft  für  Anilinfabri- 
kation in  BerJin  hergestellte  Farbstoff  wird  gegenwärtig  nicht  mehr 
fabricirt. 

Eigensohaften. 

Das  Product  bildet  ein  braunes,  in  Wasser  mit  fuchsin- 
rother  Farbe  lösliches  Pulver.  Auf' Zusatz  von  Salzsäure  entsteht 
eine  rothe  Fällung,  beim  Versetzen  mit  Natronlauge  eine  blauere 
Lösung  und  lösliche  roth violette  Fällung.  Die  rothgefärbte  Lösung  in 
concentrirter  Schwefelsäure  wird  beim  Verdünnen  zuerst 
violettroth  und  giebt  dann  eine  rothe  Fällung  (Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
Verhältnisse. 

Der  Farbstoff  liefert  Töne  von  zartem  Rosa  bis  zu  sattem,  leb- 
haftem Blauroth. 

Er  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle,  Halbwolle, 
Seide,  Wollseide  etc. 

Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  5  bis  20g  Glaubersalz  kryst. 
und  oa.  3  g  Soda  kryst.  pro  Liter  Flotte  gefärbt,  wobei  der  Farbstoff 
gut  zieht  und  egalisirt. 

Wolle  und  Seide  werden  unter  Zusatz  von  Glaubersalz  und 
später  etwas  Essigsäure  gefärbt. 
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Auf  Halbwolle  und  Halbseide  wird  beim  Färben  nacb  der  ge- 
wöhnlichen Methode  die  thierische  Faser  stärker  gedeckt. 

Woll-Seide  f&rbt  man  bei  ca.  80^  wobei  beide  Fasern  gleich- 
massig  angefärbt  werden. 

Beim  Aetzen  mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  liefert  der  Farbstoff 
gelbe  Effecte. 

Die  Lichtechtheit  auf  Baumwolle  ist  gering,  ebenso  die 
Wasch-  und  Ghlorechtheit,  wogegen  die  Färbungen  ausgezeichnet 
säureecht,  gut  alkali-,  schwefel-  und  wasserecht  und  nicht 
metallempfindlicb  sind. 

Auf  Wolle  sind  die  Färbungen  gut  schwefelecht,  auf  Seide 
gut  wasserecht,  auf  beiden  Stoffen  gut  licht-,  walk-  und 
waschecht. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  dunkelroth. 
Concentrirte  Salzsäure:  Faser  bordeauxroth,  Säure  rosa. 
Concentrirte  Salpetersäure:    Faser  rosa,  Säure  gelb. 
Concentrirte  Natronlauge    macht   die  Faser   bräunlichroth ; 
durch  Auswaschen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser. 


Acetopuppnrin  8  B  [A]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  S.  156,  174. 

Der  Farbstoff  kommt  seit  1900  durch  die  Actiengesellschaft 
für  Anilinfabrikation  in  Berlin  auf  den  Markt. 

Eigensohaften. 
Der  Körper  bildet  ein  dunkel  röthlichbraunes,  in  Wasser 
leicht  mit  rubinrother  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  bewirkt  erst 
Dunkel färbung  und  fällt  dann  einen  bordeaaxrothen  Niederschlag; 
Natronlauge  ruft  einen  carminrothen  Niederschlag  hervor.  Con- 
centrirte Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  blauer  Farbe;  beim 
Eingiessen  in  Wasser  tritt  zunächst  Braunrothfärbung,  dann  ein 
bordeauzrother  Niederschlag  auf. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Aoetopurpurin  8B  ergiebt  leuchtende  Töne  von  Rosa  bis  zu 
bläulichem  Scharlachroth;  sein  Egalisirungsvermögen  ist  gut. 

Es  dient  vor  allem  zum  Färben  von  Baumwolle,  ausserdem  von 
Halbseide* 

Auf  Baumwolle  wird  es  kochend  unter  Zusatz  von  Glaubersalz 
oder  Kochsalz  und  etwas  Soda  oder  Seife  in  möglichst  kurzer  Flotte 
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gefärbt.  F&r  dunklere  Nuancen  sind  des  besseren  Aofziebens  wegen 
ca.  40  Proc.  Glaubersalz  nnd  2  Proc.  Soda  anzuwenden. 

Für  Halbseide  eignet  es  sich  in  hellen  Tönen  gut;  im  Seifenbade 
Iftsst  es  die  Seide  wesentlich  heller  als  die  Baumwolle. 

FQr  Wolle  und  Seide  bietet  der  Farbstoff  nur  geringes  Interesse; 
auch  f&r  Halbwolle  ist  er  nicht  gut  yerwendbar,  da  die  Wolle  st&rker 
und  gelber  angefärbt  wird  als  die  Baumwolle. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinn  salz  und  Zinkstaub  rein  weiss 
ätzbar. 

Licht-  und  Waschechtheit  sind  befriedigend,  Alkali-  und 
Sänreechtheit  sind  gut;  gegen  Essigsäure  und  andere  organische 
Säuren  sind  die  Färbungen  beständig  und  werden  durch  yerd&nnte 
Mineralsäuren  nur  wenig  yerändert.  Die  Btkgelechtheit  ist  gut,  die 
Ghlorechtheit  gering. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  blau. 

Mit  ooncentrirter  Salzsäure  wird  die  Faser  braun;  durch 
Waschen  kehrt  die  frühere  Färbung  mit  etwas  bläulicherem  Ton  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  bewirkt  Entfärbung« 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  scharlachroth; 
nach  dem  Waschen  kommt  die  frühere  Nuance  wieder  zum  Vorschein. 

Zinnchlorur  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser. 

BrUlantpurpurin  10  B  [A]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  ß.  156,  174. 

Der  Farbstoff  befindet  sich  seit  dem  Jahr  1900  durch  die  Actien* 
gesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  im  Handel. 

Eigenschaften. 
Der  Körper  bildet  ein  cocheniUerothes,  in  Wasser  gut  mit 
bläulichrother  Farbe  lösliches  Pulver.  In  der  Lösung  erzeugt  Salz- 
säure einen  schwarzblauen,  Natronlauge  einen  carminrothen  Nieder- 
schlag. Die  blaugefarbte  Lösung  in  ooncentrirter  Schwefelsäure 
scheidet  beim  Verdünnen  einen  schwarzblauen  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
▼erhältnisse. 

Brillantpurpurin  10  B  giebt  auf  der  Faser  blaurothe  Nuancen  von 
grosser  Fülle  und  Deckkraft;   sein  Egalisirungsvermögen  ist  gut. 

Es  wird  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halbwolle  und  Halb- 
seide verwendet. 

Baumwolle  wird  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz  von  5  bis  15  g 
Glaubersalz  kryst.  und  1  bis  2  g  Soda  kryst.  oder  2  bis  3  g  Seife  pro 
Liter  Flotte  gefärbt. 
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Halbwolle  wird  wie  gewöhnlich  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salzbade  gef&rbt,  wobei  die  Wolle  ein  wenig  gelblicher  ausfällt  als  die 
Baumwolle. 

Auf  Halbseide  liefert  der  Farbstoff  im  kochenden  Glaubersalz- 
Seifenbade  fast  seitengleiche  Färbungen. 

Durch  Einwirkung  von  verdünnter  Schwefelsäure  (10  Proc.) 
auf  die  mit  Brillantpurpurin  10  B  hergestellten  Färbungen  schlägt  die 
Farbe  in  Blau  um,  welcher  üebelstand  jedoch  durch  sorgfaltiges  Aus- 
waschen wieder  beseitigt  werden  kann.  Bezüglich  der  übrigen  Echt- 
heit s  Verhältnisse  steht  der  Farbstoff  auf  derselben  Stufe  wie  Aceto- 
purpurin  8B.  Gegen  Kupfer  ist  er  nicht  empfindlich;  auf  Zinn 
fallen  die  Färbungen  etwas  heller  aus. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure:  Faser  schwarzblau,  Lösung  blau. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  dunkelblau,  gewaschen  roth- 
violett. 

Goncentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Lösung  braun;  erstere 
gewaschen  lila. 

Goncentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  Veränderung  der 
Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  rufen  Entfärbung  hervor. 

Colnmbia-Echtscharlach  4  B  [A]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  S.  59,  76. 

Gbiger  Farbstoff  wird  seit  December  1900  durch  die  Actien- 
gesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  hergestellt. 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  bräunlichrothes,  in  Wasser  gut 
mit  orangerother  Farbe  lösliches  Pulver.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure 
färbt  sich  die  Losung  zunächst  dunkelbraun  und  scheidet  nach  einiger 
Zeit  einen  orangebraunen  Niederschlag  ab;  Natronlauge  bewirkt 
orangerothe  Fällung.  In  ooncentrirter  Schwefelsäure  löst  sich 
der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe;  beim  Verdünnen  entsteht  ein  brauner, 
mit  oraogebrauner  Farbe  löslicher  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Die  mit  dem  Farbstoff  erhaltenen  Nuancen  zeigen  ein  lebhaftes, 
reines  Scharlachroth  von  etwas  bläulicherem  Ton  als  die  mit 
Benzopurpurin  4B  hergestellten. 

Seine  Hauptanwendung  findet  er  für  Baumwolle;  auch  für  Wolle 
kommt  er  in  Betracht 

Erstere  wird  im  sodahaltigen  Gla:abersalz-  oder  Eochsalzbade  ge- 
färbt, wobei  man  bei  ca.  70°  die  vollsten  Nuancen  erhält.     Da  der 
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FarbBtofF  etwas  langsam  und  schwer  aufzieht,  benöthigt  man  ziemlich 
bedeutende  Salzmengen,  für  dunkle  Nuancen  etwa  40  Proc  Glauber- 
salz und  1  Proc.  Soda. 

Wolle  färbt  man  im  schwach  essigsauren  Glaubersalzbade. 

Für  Halbwolle  und  Halbseide  ist  der  Farbstoff  nicht  geeignet, 
da  die  animalische  Faser  wesentlich  gelber  angefärbt  wird  als  die 
Baumwolle. 

Beim  Aetzen  mit  Zinnsalz  erhält  man  ein  schwach  röthliches 
Weiss;  Zinkstaub  und  Bisulfit  ätzen  rein  weiss  ohne  gelblichen  Ton. 

Licht-  und  Chlorechtheit  sind  besser  alsbeiBenzopurpurin4B; 
Alkali-,  Bügel-  und  Säureechtheit  sind  gut;  durch  Essigsäure 
wird  die  Nuance  ein  wenig  gelblich,  durch  verdünnte  Schwefelsäure 
etwas  bräunlicher.  In  der  Wäsche  bluten  die  Färbungen  und  färben 
mitgewaschene  weisse  Baumwolle  etwas  an. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Sohwefelsäure:  Faser  dunkelblau,  Säure  blau. 

G.oncentrirte  Salzsäure:  Faser  sepiafarbig,  nach  dem  Waschen 
etwas  gelbstichiger  als  die  frühere  Färbung. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  erst  braun,  dann  yiolett, 
gewaschen  hellblau. 

Concentrirte  Natronlauge  ruft  keine  Veränderung  der  Nuance 
hervor. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Thiazinroth  R  [B]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Begister;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,920;  Bülow,  Techn.  d.  Azofarbst.  2, 146;  Färberztg. 
1894/95,  8.  22,  55;  [B],  Anilinfarben,  8.  60. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  48465.    Vgl.  Heumann  3,  I,  275. 

Obiger  von  der  Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik  seit  1894 
hergestellter  Farbstoff  ist  nach  Bülow  das  Natronsalz  der  Primulin- 
azo-l-4-naphtolsulfo  säure. 

Eigensohaften. 
Der  Körper  kommt  als  braunes,  in  Wasser  mit  fuchsinrother 
Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel.  Salzsäure  erzeugt  eine  violett- 
rothe  Fällung;  Natronlauge  bewirkt  keine  Veränderung.  Die 
fuchsinrothe  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  scheidet  beim 
Verdünnen  einen  violettrothen  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
Verhältnisse. 

Thiazinroth  R  liefert  Töne  von  bläulichem  Rosa  bis  zu  dunklem 
Blauroth. 
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Es  dient  zum  B^ärben  tou  Baumwolle,  sowie  von  Wolle,  Halb- 
wolle und  Seide. 

Beim  Färben  von  Baumwolle  arbeitet  man  am  besten  im 
kochenden,  neutralen  Glaubersalz-  oder  Kochsalzbade;  indess  werden 
auch  nach  sämmtlichen  anderen,  für  Substantive  BaumwoUfarbstoffe 
üblichen  Methoden  gute  Resultate  erzielt.  Bei  hellen  und  mittleren 
Nuancen  zieht  die  Flotte  klar  aus;  für  Nuancen,  die  mehr  als  1  Va  Proc. 
Farbstoff  erfordern,  eignet  sich  der  Farbstoff  nicht. 

Wolle  wird  am  besten  im  Glaubersalz  -  Essigsäurebade  gefärbt; 
zum  völligen  Ausziehen  ist  es  nöthig,  schliesslich  noch  etwas  Wein- 
steinpräparat beizufügen.  Setzt  man  nach  Aufziehen  des  Farbstoffs 
der  Flotte  IVs  bis  2  g  Kupfervitriol  pro  Liter  Wasser  zu  und 
kocht  noch  eine  halbe  Stunde,  so  erzielt  man  je  nach  der  Menge  des 
Metallsalzes  Nuancen,  die  von  gedecktem  Roth  bis  zum  tiefsten  Bor- 
deaux gehen. 

Seide  färbt  man  im  sauren  Bastseifenbade  oder  in  essigsaurer 
Flotte  ohne  Mitverwendung  von  Bastseife  oder  Seife,  Halbwolle  in 
gewöhnlicher  Weise. 

Oxydationsmittel  ätzen  weiss,  Zinkstaub  und  Bisulfit,  sowie  Zinn- 
salz und  essigsaures  Zinn  gelb. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  auf  Baumwolle  ist  verhältniss- 
mässig  gut;  nach  seohswöohentlicher  Einwirkung  der  Witterung  im 
September -November  war  nach  Lehne  eine  Färbung  nur  etwas  ver- 
blasst.  DieSänreechtheit  ist  sehr  gut;  erst  beim  Behandeln  mit  sehr 
kräftiger  Säure  ändert  sich  der  Ton  ein  wenig.  Ferner  ist  der  Farb- 
stoff gut  alkali-  und  waschecht  nnd  ziemlich  gut  chlorecht. 

Die  mit  Kupfervitriol  nachbehandelten  Wollfärbungen  sind 
ausgezeichnet  lichtecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  dunkelroth. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  violettrotb;  mit  Wasser  kommt 
die  frühere  Nuance  wieder  zum  Vorschein. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Säure  rosa. 

Concentrirte  Natronlauge:  Faser  bordeauxroth,  nach  dem 
Waschen  bläulichroth. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser. 


Thiazinroth  6  [B]. 

Literatur:    Löwenthal,  Handh.,  2.  Aufl.,  2,  920;  Bülow,  Techn. 
d.  Azofarbst.,  B.  146;  Färberztg.  1894/95,  S.  53,;117. 

Patente:  B.  B.-P.  Nr.  48465.    Vgl.  Heumann  3,  I,  275. 
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Der  Farbstoff  wird  seit  1894  durch  die  Badische  Anilin*-  und 
Sodafabrik  in  den  Handel  gebracht;  er  ist  das  Natronsalz  der 
Primulin-azo-2-6-naphtolBulfosäure. 

Eigenschaften* 
Der  Körper  bildet  ein  dunkel  rothbraunes  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  leicht  mit  orangerother  Farbe  löst.  Salzsäure  erzeugt  einen 
orangerothen  Niederschlag,  Natronlauge  bewirkt  Dunkelfärbung. 
In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  er  sich  mit  blutrother  Farbe; 
beim  Verdünnen  entsteht  ein  orangefarbiger  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Mit  Thiazinroth  G  lassen  sich  Töne  von  zartem  Gelbrosa  bis  zu 
sattem  Gelbroth  erzeugen;  der  Farbstoff  zeichnet  sich  durch  starke 
Deckkraft  aus. 

Anwendung,  Färbemethoden,  Aetzbarkeit  und  Echt- 
heitsverhältnisse sind  dieselben  wie  bei  Thiazinroth  R,  nur  die 
Lichtechtheit  ist  geringer;  nach  Lehne  war  eine  Färbung  nach 
sechswöchentlicher  Einwirkung  der  Witterung  im  September^November 
stark  verblas  st. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure:  Faser  oarminroth,  Säure  roaa. 

Concentrirte  Salzsäure:  Säure  rosa,  Faser  carminroth;  ge- 
waschen zeigt  letztere  eine  etwas  blauere  Nuance  als  die  ursprüngliche 
Färbung. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  fast  völlig  entfärbt  (schwach 
rosa);  Säure  rosa. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung der  Nuance. 

Durch  ZinnohlortLr  und  Salzsäure  wird  die  Faser  entfärbt. 


Dioxypnbin  B  und  G  [BOF]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  922;  Ganswindt, 
Moderae  Färberei,  S.  400. 

Die  beiden  obigen  Körper  sind  Dehydrothioxylidinfarbstoffe 
der  Basler  Chemischen  Fabriken;  sie  befinden  sich  seit  dem  Jahre 
1895  im  Handel. 

Sigensohaften*  * 

Dioxyrubin  B  bildet  ein  braunes  Pulver,  das  sich  in  Wasser 
mit  hell  blaurother  Farbe  löst;  Zusatz  von  Salzsäure  bevrirkt  eine 
reihe,  Natronlauge  eine  violettrothe  Fällung.  Die  violettrothe Lösung 
in  concentrirter  Schwefelsäure  scheidet  beim  Verdünnen  unter 
Rothfärbung  einen  rothen  Niederschlag  aus. 
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Hüanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Dioxymbin  B  und  G  liefern  auf  der  Faser  ein  schönes  blänliches, 
resp.  gelbliches  Rosa.  Sie  dienen  zum  Färben  von  Baumwolle, 
Wolle,  Seide  etc. 

Auf  Baumwolle  f&rbt  man  helle  Nuancen  mit  5  bis  10  Proc, 
dunkle  mit  25  bis  80  Proc.  Glaubersalz  und  1  bis  2  Proc.  Seife  unter 
halb-  bis  einstündigem  Kochen. 

Wolle  wird  im  sauren  Bade  unter  Zusatz  Ton  Glaubersalz  und 
Schwefelsäure  eine  halbe  Stunde  kochend  gefärbt. 

Das  Färben  von  Seide  geschieht  im  mit  Schwefelsäure  oder  Essig- 
säure gebrochenen  Bastseifenbade  bei  80^0.  Nach  dem  Spülen  avivirt 
man  mit  Essigsäure. 

Auf  Baumwolle  sind  die  Farbstoffe  gut  säure*  und  alkali- 
echt, auf  Wolle  gut  walk  echt. 


Benzoroth  S  6  [By]. 

Literatur:  Fäi-berztg.  1899,  8.212,  228;  Ganswindt,  Moderne  Fär- 
berei, 8.  400;  [By],  Benzidinfarben,  8.  190,  238;  [By] ,  Tab.  Ueb.  1903,  8.  1, 
3,  6,  13.  29,  32,  37,  45,  49,  50,  55,  71,  219,  222,  245,  250,  278,  280,  312,  324, 
340,  347,  865. 

Benzoroth  SG  ist  ein  von  der  Firma  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co. 
in  Elberfeld  seit  Juni  1899  hergestelltes,  geraninarüges  Product. 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  roth braunes,  in  Wasser  gut  mit  blau- 
rother  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  ruft  in  der  Lösung  einen 
rothen,  flockigen  Niederschlag  hervor;  Natronlauge  ist  ohne  Ein- 
wirkung. In  ooncentrirterSchwefelsäure  löst  sich  der  Körper  mit 
fuchsinroiher  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  scheidet  sich  ein  rother, 
flockiger  Niederschlag  aus. 

Nüanee,  Anwendung,  Färbemetlioden  und  Eolitlieits- 
verhältnisse. 

Die  mit  Benzoroth  S G  hergestellten  Färbungen  zeigen  eine  blau- 
stichige,  rothe  Nuance,  die  bei  Gaslicht  gelber  erscheint. 

Der  Farbstoff  dient  zum  Färben  von  Baumwolle  und  anderen 
vegetabilischen  Fasern,  Halbwolle,  Seide,  Kunstseide  etc.;  wichtig 
ist  seine  Anwendung  im  Druck  auf  die  genannten  Stoffe. 

Baumwolle  wird  während  einer  Stunde  unter  Zusatz  von  15  Proc. 
Glaubersalz  und  1  Proc.  Soda  im  kochenden  Bade  gefärbt;  der  Farbstoff 
zieht  auch  im  kalten  bis  lauwarmen  Bade. 

Bei  der  Färbung  von  Halbwolle  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salzbade  nehmen  beide  Fasern  nahezu  die  gleiche  Nuance  an. 
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Die  Färbungen  sind  mit  essigsaurem  Zink  und  Zinkstaub  gelb, 
mit  Oxydationsmitteln  röthlicb  ätzbar. 

Die  Licbtechtbeit  des  Farbstoffs  ist  gering;  ferner  ist  er  nicht 
chlorecht,  nicht  alkaliecht  (blauer  werdend),  nicht  ganz  bügel- 
echt (Spur  gelber),  dagegen  gut  säure-  und  schwefelecht.  Die 
Waschechtheit  der  directen  Färbungen  ist  ziemlich  gering,  kann 
aber  durch  Nachbehandeln  mit  schwefelsaurer  Thonerde  yerbessert 
werden. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  bordeauxroth,  Säure  roth- 
yiolett. 

ConcentrirteSalzsäure:  Faser  violettroth ;  gewaschen  erscheint 
sie  etwas  bläulicher  als  die  ursprüngliche  Färbung. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  den  Farbstoff  mit  rother 
Farbe  ab ;  die  Faser  erscheint  gewaschen  blass  bläulichroth. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  rothviolett. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 


Benzoroth  10  B  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1902,  8.11;  Zeitschr.  f.  Farben-  n.  Textilchemie 
1902,  8.80,  271;  [By],  Benzidin färben,  B.  303,  320;  [By],  Tab.  Ucb.  1903,  8.1, 
6,  27,  37,  40,  47,  66,  70,  71,  74,  218,  219,  221,  224,  245,  280,  340,  355,  402. 

Obiger  Körper  ist  ein  von  den  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  seit  November  1901  in  den  Handel  ge- 
brachter Tetrazofarbstoff. 

Sigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  braunrothes,  in  kaltem  Wasser 
ziemlich  schwer,  in  heissem  leichter  lösliches  Pulver.  Auf  Zusatz  von 
Salzsäure  färbt  sich  die  wässerige  Lösung  unter  Abscheidung  eines 
schmutzigvioletten  Niederschlages  schmutzigviolett;  Natronlauge  er- 
zeugt einen  bläulichrothen  Niederschlag.  Die  Lösung  in  concentrirter 
Schwefelsäure  ist  intensiv  blau  gefärbt  und  scheidet  beim  Eingiessen 
in  Wasser  stumpf  dunkelviolette  Flocken  aus,  die  sich  mit  gleicher 
Farbe  lösen  ([By],  Benzidinfarben). 

Nuance,    Anwendung,   Färbemethoden    und    £oht- 
heitsverhältnisse. 

Benzoroth  10  B  liefert  ein  helles,  blaustichiges,  gut  deckendes 
Roth;  es  eignet  sich  zur  Herstellung  billiger  Bordeauxtöne  ab  Ersatz 
für  Fuchsin. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halbseide,  Seide, 
Wolle,  sowie  zum  Druck  auf  Baumwolle  und  gemischte  Gewebe; 
auch  zur  Lackfabrikation  findet  es  Verwendung. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  far  Baumwolle.  1569 

Baumwolle  wird  im  kochenden  Bade  mit  40  Proc.  Glaubersalz 
kryst.  und  2  Proc.  Soda  eine  Stunde  lang  gefärbt,  wobei  der  Farbstoff 
^ut  egalisirt. 

Für  Halbwolle  besitzt  er  wenig  Interesse,  da  die  Wolle  eine 
gelbere  Nuance  als  die  Baumwolle  annimmt. 

Bei  der  Färbung  von  Halbseide  im  Glaubersalz-Sodabade  wird  die 
Baumwolle  etwas  stärker,  aber  in  gleicher  Nuance  wie  die  Wolle  geförbt. 

Die  Färbemethoden  für  Wolle  und  Seide  sind  die  für  Benzidin- 
farben  üblichen. 

Die  mit  Benzoroth  10  B  hergestellten  Baumwollfarbungen  sind 
mit  Zinkstaub  und  Rhodanzinnoxjdul  gut  weiss,  mit  essigsaurem  Zinn 
und  Zinnsalz  weniger  gut  ätzbar. 

Auf  Baumwolle  ist  die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  gering, 
ebenso  die  Chlor-  und  Waschechtheit;  letztere  kann  indess  durch 
Nachbehandeln  mit  schwefelsaurer  Thonerde  verbessert  werden. 
Alkali-,  Schwefel-  und  Reibechtheit  sind  gut,  auch  die  Echt- 
heit gegen  Essigsäure;  Salzsäure  färbt  blau.  Beim  Bügeln 
werden  die  Färbungen  gelber,  doch  kehrt  die  ursprüngliche  Nuance 
beim  Erkalten  zurQck.  Gegen  Kupfer  ist  Benzoroth  10  B  nicht 
empfindlich. 

Die  Färbungen  und  Drucke  auf  Wolle  sind  alkali-  und 
schwefelecht,  sowie  walkecht  gegen  weisse  Wolle;  auf  Seide  ist 
die  Wasserechtheit  gut,  Licht-  und  Waschechtheit  sind  dagegen 
gering. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:   Faser  blauschwarz,  Säure  blau. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  dunkelblau,  Säure  blau. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Säure  braun,  erstere 
durch  SpQlen  blass  bräunlich- violett. 

Concentrirte  Natronlauge  verändert  die  Nuance  nicht 
wesentlich. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure:  Faser  in  der  Kälte  blass  lila,  beim 
Erwärmen  entfärbt. 

Tronaroth  3  B  [By]. 

Literatur:  Färberztur.  1899,  S.  405;  [By] ,  Benzidinfarl^en,  8.  192, 
239,  325;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  1,  11,  29,  32,  36,  38,  40,  47,  51,  54,  57,  64. 

Tronaroth  3B  steht  dem  Rouge  de  Saint  Denis  sehr  nahe;  es 
wird  seit  November  1899  durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  u.  Co.  in  li^lberfeld  hergestellt.  Gleichzeitig  mit  ihm  kamen  die 
Marken  7  B  und  G  G  auf  den  Markt. 

Eigenschaften. 

Der  FarbstoH  kommt  als  bräunlichrothes  Pulver  in  den 
Handel,  das  sich  in  Wasser  ziemlich  schwer  mit  gelbrother  Farbe  löst. 

Heumftnn,  Anilinfarben.    IV.  ^ 


1570     AzofarbstofTe»  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Salzsäure  erzeugt  einen  flockigen  Niederschlag,  Natronlauge  macht 
die  Lösung  eine  Spur  gelber.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  das  Product  mit  dunkelrother  Farbe;  auf  Zusatz  Yon  Wftsser 
wird  die  Lösung  etwas  gelber  unter  Abscheidung  eines  flookigen 
Niederschlages  ([By],  Benzidin färben). 

Küance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
Verhältnisse. 

Die  mit  Tronaroth  3  B  hergestellten  Färbungen  zeigen  ein  leb- 
haftes, klares  Scharlachroth,  das  bei  Gaslicht  gelber  erscheint. 

Der  Farbstoff  kommt  vor  allem  zum  Färben  von  Baumwollgarn, 
ferner  von  loser  Baumwolle  und  Stückwaare  in  Betracht;  auch  für 
mercerisirte  Waare,  sowie  für  Wolle  findet  er  Verwendung. 

Baumwolle  wird  abweichend  von  der  gewöhnlichen  Methode  für 
Benzidinfarben  im  stark  alkalischen  Bade  gefärbt.  Für  100  kg  Garn 
giebt  die  Firma  [By]  folgende  Vorschrift: 

6  kg  Tronaroth  werden  mit  einer  Lösung  von  4, 5  kg  Aetznatron 
oder  1 3,2  kg  Natronlauge  von  40^  B6.  Übergossen  und  unter  gutem 
Umrühren  mit  der  hinreichenden  Menge  kochenden  Wassers  gelöst. 
Die  heisse  Lösung  wird  in  das  kochende,  1500  bis  2000  Liter  fassende 
Färbebad  eingetragen,  100  bis  150  kg  Salz  (Gewerbesalz)  nach- 
gegeben und  aufgekocht. 

Hierauf  bringt  man  das  Garn  in  die  kochende  Flotte,  dreht  den 
Dampf  ab  und  zieht  bei  einer  knapp  unter  dem  Eochpunkt  liegenden 
Temperatur  dreiviertel  Stunden  um.  Dann  wird  das  Garn  auf- 
geschlagen, gut  geschleudert  (nicht  spülen !),  in  kalter  1  proc.  Schwefel- 
säure kurze  Zeit  umgezogen  und  dann  gründlich  mit  kaltem  Wasser 
gespült. 

Die  Bäder  ziehen  nicht  aus  und  werden  weiter  benutzt. 

Wolle  färbt  man  im  essig-  oder  schwefelsauren  Bade. 

Die  Färbungen  sind  mit  essigsaurem  Zinn  und  Zinnsalz  creme, 
mit  Zinkstaub  und  Oxydationsmitteln  gut  weiss  ätzbar. 

Licht-  und  Chlorechtheit  sind  gering,  die  Wascheohtheit  ist  massig 
gut;  Schwefel-  und  Säureechtheit  (auch  gegen  verdünnte  Mineralsäuren) 
sind  gut.  Mit  Alkalien  und  in  der  Hitze  werden  die  Färbungen 
etwas  gelber. 

Auf  Wolle  ist  der  Farbstoff  bemerkenswerih  walkecht. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  und  Säure  kirschroth. 
Concentrirte     Salzsäure     bewirkt     keine    Veränderung     der 
Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Färbung  gelbstichiger. 
Concentrirte  Natronlauge:  Faser  und  Lösung  orangegelb. 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  fär  Baumwolle.  1571 


Tronaroth  7  B  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1899,  S.  405;  [By],  Benzidinfarben ,  8.  193, 
239,  325;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  1,  11,  29,  32,  36,  88,  40,  47,  51,  54,  64. 

Der  Farbstoff  kommt  als  rothbraunes,  in  Wasser  gut  mit 
blaurother  Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel.  Salzsäure  erzeugt 
einen  flockigen  Niederschlag,  Natronlauge  macht  die  Lösung  etwas 
gelber.  In  concentrirter Schwefelsäure  ist  der  Körper  mit  dunkel- 
rother  Farbe  löslich;  auf  Znsatz  von  Wasser  entsteht  ein  flockiger 
Niederschlag  in  dunkelrother  Lösung  ([By],  Benzidinfarben). 

Hüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Tronaroth  7B  entspricht  in  seiner  Nuance  dem  Türkischroth. 
In  Bezug  auf  Anwendung  und  Färbemethoden  gleicht  es  toU- 
ständig  der  Marke  3  B. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  creme,  mit  Zinkstaub  weiss,  mit 
Oxydationsmitteln  gelblich  ätzbar. 

Auch  die  Echtheitsverhältnisse  entsprechen  denen  der 
SB-Marke,  nur  ist  die  Waschechtheit  etwas  geringer. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  und  Säure  dunkel 
kirschroth. 

Concentrirte  Salzsäure  bewirkt  keine  Veränderung  der 
Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  orange. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  orange.  Der 
Farbstoff  wird  von  der  Lauge  etwas  mit  Orangefarbe  abgezogen. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 


Tronaroth  GG[By]. 

Literatur:  Färberztg.  1899,  S.  405;  [By],  Benzidinfarben,  S.  194, 
239,  325;   [By],   Tab.  Ueb.  1903,  S.  1,  11,  29,  82,  88,  40,  47,  51,  54,  64,  280. 

Eigenscha.ften. 

Das  Handel sproduct  stellt  ein  bräunlichroihes  Pulver  dar,  das 
in  Wasser  ziemlich  schwer  mit  gelbrot  her  Farbe  löslich  ist;  Salz« 
säure  erzeugt  einen  flockigen  Niederschlag,  Natronlauge  färbt 
die  Lösung  etwas  gelber.  Die  tiefrothe  Lösung  in  concentrirter 
Schwefelsäure  wird  auf  Zusatz  yon  Wasser  gelbroth  und  scheidet 
einen  flockigen  Niederschlag  ab  ([ßy]«  Benzidinfarben). 

99* 


1572     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  yeröffentlicht  ist. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
Verhältnisse. 

Der  Farbstoff  liefert  klare,  gelbliche  Rothnüancen  und  ent- 
spricht in  Bezug  auf  Anwendung  und  Färbemethoden  der  Marke 
SB;  er  kann  ausserdem  noch  zum  Seidendruck  Verwendung  finden. 

Zinnsalz  ätzt  schmutzig  creme,  Zinkstaub  gut  weiss,  Oxydations- 
mittel ätzen  gelblich. 

Bezüglich  seiner  Echtheitseigenschaften  unterscheidet  sich  der 
Farbstoff  von  der  Marke  3B  nur  durch  die  noch  geringere  Wasch- 
und  Cblorechtheit. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  und  Lösung  kirschroth. 

Concentrirte  Salzsäure:  die  Faser  färbt  sich  orangebraun, 
nimmt  aber  beim  Waschen  die  frühere  Nuance  wieder,  an. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  bräunlich  orange;  gewaschen 
gelblichroth. 

Durch  concentrirte  Natronlauge  wird  der  Farbstoff  etwas  mit 
Orangefarbe  abgezogen,  die  Nuance  der  Färbung  erleidet  aber  keine 
bedeutende  Veränderung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Benzorhodulinroth  B  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  S.  140,  142;  [By],  Benzidin6firben,  8.  189, 
238,  319;  [Bj],  Tab.  üeb.  1903,  8.  1,  3,  6,  9,  13,  27,  29,  33,  38,  40,  47,  50, 
54  55,  59,  64,  68,  70,  71,  74,  133,  218,  221,  222,  245,  250,  261,  278,  280,  282, 
283,  285,  287,  312,  321,  323,  324,  336,  341,  347,  355,  365.  392,  402. 

Der  Farbstoff  wird  seit  Januar  1900  durch  die  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  auf  den  Markt  gebracht. 

Eigenschaften. 
Das  Handebproduct  bildet  ein  hell  rothbraunes,  in  Wasser 
gut  mit  blaurother  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  färbt  die  Lösung 
eine  Spur  blauer,  Natronlauge  gelber.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  der  Farbstoff  mit  röthlich  gelbbrauner  Farbe;  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  entsteht  ein  flockiger  Niederschlag  in  lebhaft 
blaurother  Lösung  ([Ry],  Benzidinfarben). 

IQTüance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Benzorhodulinroth  B  liefert  lebhafte,  rosarothe  Färbungen,  die 
ungefähr  die  Nuance  der  mit  Briliantgerania  B  hergestellten  besitzen 
und  bei  Gaslicht  gelber  erscheinen. 

£8  dient  zum  Färben  von  gewöhnlicher  und  mercerisirter 
Baumwolle  in  Strang  und  Stücken,  von  Wolle,  Halbwolle,  Seide, 
Halbseide,  Wollseide  etc.,  ferner  zum  Druck  auf  Baumwolle, 
Seide  und  Halbseide,  sowie  zum  Yigoureuxdruck. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1573 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  im  kochenden  Bade  mit  10  Proc. 
Glaubersalz  und  Va  Proc.  Soda  gefärbt,  kann  aber  auch  im  kalten 
bis  lauwarmen  Bade  gefärbt  werden.  Der  Farbstoff  besitzt  grosse  Ver- 
wandtschaft zur  Faser,  so  dass  selbst  bei  mittleren  F&rbungen  die 
Bäder  gut  erschöpft  werden.  Er  lässt  sich  auch  mit  Katigenfarb- 
stoffen  zusammen  färben  and  kann  eventuell  zum  Vorgrnndiren  für 
dieselben  dienen. 

Halbwolle  wird  im  kochenden,  neutralen  Glaubersalzbade  ge- 
llrbt,  wobei  Baumwolle  und  Wolle  nahezu  die  gleiche  Nuance  an- 
nehmen. Beim  Färben  von  Halbwollstückwaare  in  der  Walke  im  lau- 
warmen Seifenbade  wird  fast  nur  die  Baumwolle  angefärbt. 

Seide  fUrbt  man  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade, 
Halbseide  im  Glaubersalz -Seifen bade,  Wolle  und  Wollseide  im 
Glaubersalz-Essigsäurebade.  Bei  Halbseide  und  Wollseide  werden  beide 
Fasern  gleicbmässig  gedeckt. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  mit  essigsaurem  Zinn,  Zinn- 
salz, Rhodanzinnoxydul,  Zinkstaub  und  Oxydationsmitteln  gut  ätzbar; 
auf  Seide  ätzt  man  mit  essigsaurem  Zinn  oder  Zinkstaub  und  Bisulfit, 
auf  Halbseide  mit  Zinkstaub  und  Bisulfit,  auf  Wollseide  mit  Zinnsalz  oder 
Zinkstaub.  Die  geätzten  Stücke  vertragen  zur  Reinigung  des  Weiss 
eine  leichte  Seifenpassage  gut. 

Auf  Baumwolle  ist  die  Lichtechtheit  zufriedenstellend,  ebenso 
die  Waschechtheit  der  Rosafärbungen.  Die  Wasserechtheit  ist 
gering,  kann  aber  durch  2^ achbehandeln  mit  schwefelsaurer  Thonerde 
verbessert  werden.  Der  Farbstoff  ist  ausserdem  gut  alkali-  und 
säureecht,  aber.nicht  chlorecht.  Beim  Bügeln  tritt  vorübergehend 
Gelberfärbung  din. 

Auf  Wolle  sind  die  Färbungen  alkali-  und  schwefelecht,  auf 
Seide  alkali -[und  verhältnissmässig  walkecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

ConcentrirteSchwefelsäure:  Faser  röthlichblau, Säure  bläulich. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  rothviolett.  Durch 
Waschen  kehrt  die  frühere  Nuance  wieder  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Säure  schwach  orange. 

Concentrirte  Natronlauge:  Faser  orangeroth,  nach  dem  Spülen 
bläulichrosa. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  beim  Erwärmen  völlige 
Entfärbung. 

Benzorhodulinroth  3  B  [By]. 

Literatur:  F»irberztg.  1900,  S.  142;  [By],  Benzidinfarben,  S.  190,  238, 
320;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  1,  6,  9,  27,  29,  33,  45,  47,  60,  54,  66,  64,  68, 
70,  218,  221,  222.  245,  278,  282,  283,  285,  312,  321,  323.  347. 


1574     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Der  Farbstoff  kam  gleichzeitig  mit  der  Marke  B  im  Janaar  1 900 
durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  n.  Co.  inElberfeld 
auf  den  Markt. 

Eigensohaften. 

Benzorhodulinroth  3B  kommt  als  hellröthlich-violettes,  in 
Wasser  etwas  schwerer  als  die  Marke  B  mit  roth violetter  Farbe  los- 
liches Pulver  in  den  Hände].  Salzsäure  färbt  die  Lösung  unter  Ab- 
scheidung eines  flockigen  Niederschlages  blauer,  Natronlauge  ist 
ohne  Einfluss.  In  concentrirter  Schwefelsäure  ist  der  Farbstoff 
mit  Carmoisinfarbe  löslich;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  ein  flockiger 
Niederschlag  in  carmoisinrother  Lösung  ([By],  Ben  zid  in  färben). 

Nuance,   Anwendung,   Färbemethoden  und  EchtheitB- 
verhältnisse. 

Benzorhodulinroth  3  B  färbt  in  hellen  Tönen  ein  bläuliches 
Rosa,  in  dunkleren  ein  violettes  Roth. 

Anwendung  und  Färbemethoden  sind  dieselben  wie  bei 
Marke  B.  Bei  der  Färbung  von  Halbseide  im  Glaubersalz-Seifenbade 
wird  die  Seide  etwas  gelber  angefärbt. 

Mit  essigsaurem  Zinn  und  Zinnsalz  lässt  es  sich  nur  schlecht 
ätzen,  gut  dagegen  mit  Zinkstaub. 

Die  Lichtechtheit  ist  geringer  als  die  der  B-Marke,  dagegen  ist 
die  Ghlorechtheit  besser.  Alkali-  und  Säureechtheit  sind  gut, 
auch  die  Wasch echtheit  der  Rosafarbungen  ist  ziemlich  gut. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  violettblau. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  bläulich;  durch  Spülen 
kommt  die  frühere  Nuance  wieder  zum  Vorschein. 

Concentrirte  Salpetersäure  bewirkt  völlige  Entfärbung. 

Concentrirte  Natronlauge  ruft  keine  bedeutendere  Ver- 
änderung der  Nuance  hervor. 

Mit  ZinnchlorOr  und  Salzsäure  wird  die  Faser  in  der  Kälte 
lila;  beim  Erwärmen  tritt  völlige  Entfärbung  ein. 

Benzo-Echtrosa  2  B  L  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1902,  S.  91,  92;  Zeitecbr.  f.  Farben-  u.  Textil- 
chemie 1902,  S.  192,  317;  [By],  Ben  zid  in  färben,  8.  295,  317;  [By],  Tab.  üeb. 
1903,  8.  1,  6,  13,  26,  27,  34,  36,  40,  46,  50,  54,  55,  68,  70,  71,  73,  219,  221, 
222,  224,  225,  278,  280,  282,  285,  287,  312,  321,  322,  340,  347.  365,  402. 

Benzo-Echtrosa  2BL  ist  ein  von  den  Farbenfabriken  vorm. 
ti'riedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  seit  1902  auf  den  Markt  gebrachter 
Disazofarbstoff. 
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Eigen  sohaften« 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  braunrothes  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  leicht  mit  carmoisinrother  Farbe  löst.  Salzsäure  färbt  die 
Lösung  rothYiolett,  Natronlauge  gelber.  Mit  concentrirter 
Schwefelsäure  entsteht  eine  blaue  Lösung;  letztere  scheidet  beim 
Eingiessen  in  Wasser  fast  schwarz  gefärbte  Flocken  ab,  die  sich  mit 
reih  violetter  Farbe  lösen  ([By],  Benzidin  färben). 

Haanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

In  hellen  Nuancen  liefert  der  Farbstoff  klare  Rosatöne;  dunkle 
Nöancen  werden  wenig  hergestellt.  Er  egalisirt  gut  und  zieht  die 
Bäder  gut  aus. 

Verwendung  findet  er  zum  Färben  von  Baumwolle,  speciell 
▼on  Vorhang-  und  Möbelstoffen,  auch  von  Seide  und  Halbseide, 
ferner  zum  Druck  auf  Baumwolle,  Wolle,  Halbwolle,  Seide, 
Halbseide  etc.,  sowie  zum  Vigoureuxdruck. 

Baumwolle  wird  je  nach  der  Menge  des  angewandten  Farb- 
stoffs mit  5  bis  10  Proc.  Glaubersalz  kryst  und  1  bis  2  Proc.  Soda  calc, 
Seide  im  Bastseife-Essigsäurebade  gefärbt. 

Beim  Färben  von  Halbseide  im  Soda-Seifenbade  bleibt  die  Seide 
fast  weiss;  auch  im  Glaubersalz-Seifenbade  wird  die  Baumwolle  stärker 
gedeckt. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  mit  essigsaurem  Zinn  und 
Zinnsalz  massig,  mit  Zinkstaub  gut,  mit  Oxydationsmitteln  gelblich 
ätzbar.  Auf  Seide  lässt  sich  der  Farbstoff  mit  essigsaurem  Zinn, 
sowie  mit  Zinkstaub  und  Bisnlfit  ätzen. 

Die  Baumwollfärbungen  sind  gut  licht-,  alkali-  und 
reibecht.  Die  Schweissechtheit  ist  ziemlich  gut,  die  Säureeoht- 
heit  massig  (Nuance  blauer).  Die  an  und  für  sich  schon  relativ  gute 
Waschechtheit  gegen  Weiss  wird  durch  Nachbehandeln  mit 
schwefelsaurer  Thonerde  gut.  Beim  Bügeln  wird  die  Nuance  vor- 
übergehend gelber.     Die  Ohlorechtheit  ist  gering. 

Auf  S  e  i  d  e  ist  der  Farbstoff  gut  licht-  und  alkaliecht,  massig 
wasserecht  und  wenig  waschecht. 

Die  Drucke  auf  Wolle  sind  alkali-  und  schwefelecht,  ferner 
gut  walk  echt  gegen  weisse  Wolle. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 
Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  röthlichblau. 

Mit  concentrirter  Salzsäure  wird  die  Faser  blau;  nach  dem 
Waschen  erscheint  sie  bläulichrosa. 

Goncentrirte  Salpetersäure  entfärbt  die  Faser. 
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Mit  concentrirter  Natronlauge  erscheint  die  Faser  röthlich- 
blau,  gewaschen  bläalichrosa. 

Zinn  chlor  ür  und  Salzsäure  bewirken  zunächst  Bläulich- 
färbung,  dann  Entfärbung. 


Benzobordeaux  6  B  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  8.  144;  [By],  Benzidinfarben,  S.  206, 
278,  284. 

Der  Farbstoff  kam  im  März  1900  durch  die  Farbenfabriken 
Yorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  auf  den  Markt. 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  braun roth es  Pulver,  das  in 
Wasser  leicht  mit  blaurother  Farbe  löslich  ist.  Zusatz  von  Salz- 
säure färbt  die  Lösung  gelber  unter  Abscheidnng  eines  flockigen 
Niederschlages,  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  blauer.  In 
concentrirter  Schwefelsäure  ist  der  Körper  mit  grünblauer  Farbe 
löslich;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  entsteht  ein  gelbrother,  flockiger 
Niederschlag. 

Nuance,    Anwendung,    Färbemethoden    und    Echt- 
heit sverliäl  tni  es  e. 

Der  Farbstoff  liefert  in  dunklen  Tönen  klare  kardin alrothe,  in 
hellen  rosafarbige  Nuancen,  die  bei  Gaslicht  gelber  erscheinen. 

Er  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  ferner  von  Halbwolle 
und  Halbseide. 

Baumwolle  wird  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz  von  15  Proc. 
Glaubersalz  und  1  Proc.  Soda  gefärbt;  man  kann  auch  im  lauwarmen 
Bade  färben. 

Auf  Halbwolle  liefert  der  Farbstoff  im  kochenden  Bade  keine 
guten  Resultate;  man  arbeitet  am  besten  im  lauwarmen  Bade,  wobei 
die  Baumwolle  gut  gedeckt  wird  und  die  Wolle  nahezu  ungefärbt  bleibt. 

Halbseide  wird  in  gewöhnlicher  Weise  im  seif enh altigen  Bade 
•  gefärbt. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  mit  Zinnsalz  und  Zinkstaub 
gut  ätzbar. 

Die  Lichtechtheit  ist  gering,  die  Säureechtheit  gut,  auch 
gegen  verdünnte  Mineralsäuren.  Durch  Alkalien  werden  die  Fär- 
bungen ein  wenig  blauer,  in  der  Hitze  (beim  Trocknen  oder  Bügeln) 
gelber.     Der  Farbstoff  ist  nicht  chlorecht. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  roth- 
stichig  blau;  gewaschen  erscheint  sie  roth. 
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CoDcentrirte  Salzsäure  färbt  bräunlichroth ;  durch  Waschen 
kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  den  Farbstoff  mit  Lilafarbe 
ab;  die  Faser  erscheint  bräunlichroth,  mit  Wasser  lila. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  blauer. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  in  der  Kälte 
rosa;  beim  £rw armen  erfolgt  Entfärbung. 

Benzo-Echtscharlach  4  B  S  [By]. 

Literatur:  Färberzfcg.  1900,  8.  225,  239;  [By],  Ben zidin färben,  8.298, 
317;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  1,  6,  12,  26,  27,  29,  32,  37,  40,  47,  50,  55, 
58,  59,  63,  64,  70,  71,  78,  218,  219,  221,  222,  224.  246,  250,  259,  261,  278, 
280,  282,  284,  285,  312,  322,  323,  .324,  325,  336,  340.  347,  355,  365,  383,  402. 

Der  Farbstoff  wird  seit  Juni  1900  von  den  Farbenfabriken 
▼  orm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  hergestellt. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  stellt  ein  rothbraunes,  in  Wasser  gut  mit 
intensiv  scharlachrother  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Salzsäure  fällt 
einen  flockigen,  gelatinösen,  carmoisinrothen  Niederschlag;  Natron- 
lauge färbt  die  Lösung  blau  unter  Abscheidung  eines  carmoisinrothen, 
flockigen  Niederschlags.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich 
der  Farbstoff  mit  carmoisinrother  Farbe;  beim  Eingiessen  in  Wasser 
scheiden  sich  brannrothe  lösliche  Flocken  aus  ([By],  Benzidin- 
farben). 

Küanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Echtheits- 
Verhältnisse. 

Ben zo« Echtscharlach  4  BS  ergiebt  ein  schönes,  etwas  ins  Blaue 
spielendes  Roth,  das  bei  künstlichem  Licht  etwas  gelber  erscheint. 

Es  dient  zum  Färben  von  gewöhnlicher  und  mercerisirter 
Baumwolle  in  Strang  und  Stück,  auch  von  Wolle,  Halbwolle  und 
Halbseide,  ferner  zum  Druck  auf  Baumwolle,  animalische  und 
gemischte  Stoffe. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  6  bis 
10  Proc.  Glaubersalz  kryst.  und  1  Proc.  Soda  calc.  gefärbt.  Man  kann 
aber  auch  ohne  Salzzusatz,  eventuell  unter  Verwendung  von  etwas 
Türkischrothöl  arbeiten. 

Wolle  wird  im  Glaubersalz -Essigsäurebade,  Halbwolle  im 
kochenden,  neutralen  Glanbersalzbade  gefärbt;  bei  letzterer  wird  die 
Baumwolle  stärker,  aber  in  fast  gleicher  Nuance  wie  die  Wolle  gedeckt. 
Halbwolle,  bei  der  die  Wolle  im  sauren  Bade  vorgefUrbt  wurde,  kann 
auf  kaltem  Wege  nachgefärbt  werden. 

Beim  Färben  von  Halbseide  im  Soda- Seifenbade  bleibt  die  Seide 
fast  weiss  und  kann  im  sauren  Bade  überdeckt  werden. 
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Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  mit  Rhodanzinooxydul  und 
Zinkstaub  weiss,  mit  Oxydationsmitteln  ziemlich  gut  ätzbar;  die  Zink- 
ätzen laufen  später  gelb  an.  Seiden-  und  Halbseidenfärbungen  werden 
mit  Zinkstaub  und  Bisulfit  geätzt. 

Auf  Baumwolle  ist  die  Licbtechtheit  des  Farbstoffs  zufrieden- 
stellend, Alkali-,  Säure-  und  Schwefelechtheit  sind  gut. 
Wasch-  und  Wasserecht heit  sind  massig,  letztere  kann  indess 
durch  Nachbehandeln  mit  schwefelsaurer  Thonerde  verbessert  werden. 
Die  Färbungen  sind  wenig  chlorecht  und  werden  beim  Bügeln  gelber. 

Auf  mercerisirter  Baumwolle  ist  Benzoechtscharlach  4  BS 
wasserecht  gegen  weisse  Seide,  auf  Wolle  alkali-,  schwefel- 
echt und  walkecht  gegen  weisse  Wolle,  auf  Seide  alkali-  und 
wasserecht. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  scharlachroth,  Säure  car- 
minroth. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  braun,  gewaschen  roth  mit 
gelberem  Ton  als  die  frühere  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Säure  orangegelb; 
erstere  beim  Waschen  röthlich  orange. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  förbt  sich  die  Faser  braun 
und  zeigt  nach  dem  Spülen  ein  dunkleres  Roth  als  die  frühere  Färbung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  in  der  Kälte  rosa;  beim  Er- 
wärmen erfolgt  langsame  Entfärbung. 

Benzo-Echtscharlach  G  S  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  S.  338,  339;  [By],  Benzidinfarben, 
S.  300,  318. 

Benzo-Echtscharlach  GS  wird  seit  September  1900  durch  die 
Farbenfabriken  vorm.  Fried r.  Bayer  u.  Co.  hergestellt. 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  kommt  als  braunrothes  Pulver  in  den  Handel 
und  löst  eich  in  Wasser  gut  mit  gelbrother  Farbe.  Salzsäure  färbt 
die  Lösung  rothbraun,  Natronlauge  etwas  dunkler.  In  concen- 
trirter Schwefelsäure  löst  er  sich  mit  rothvioletter  Farbe;  beim 
Eingiessen  in  Wasser  entstehen  rothe  Flocken,  die  sich  sofort  mit 
Scharlach  rother  Farbe  lösen  ([By],  Benzidinfarben). 

Nüauoe,    Anwendung,    Färbemethoden    und    Echt- 
heitsverhältnisse. 
Die  mit  Benzo-Echtscharlach  G  S  hergestellten  Färbungen  besitzen 
eine   gelbere  Nuance    als  die    mit    4BS   erhaltenen;    bei   Gaslicht 
erscheinen  sie  ebenfalls  gelber. 
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In  Bezug  auf  Anwendung  und  Farbemethoden  gleicht  der 
Farbstoff  der  älteren  Marke,  nur  wird  Baumwolle  in  einem  be- 
deutend concentrirteren  Salzbade  (40  Proc.  Glaubersalz  und  2  Proc. 
Soda  calc.)  gefärbt. 

Die  Aetzbarkeit  der  Baumwollfärbungen  entspricht  gleichfalls 
der  Marke  4  BS;  Oxydationsmittel,  gegen  die  der  Farbstoff  relativ 
widerstandsfähig  ist,  ätzen  röthlich.  Die  mit  Zinkstaub  und  Bisulfit 
auf  Seide  und  Halbseide  hergestellten  Aetzen  laufen  gelb  an. 

Auch  in  Bezug  auf  Echtheitsverhältnisse  entspricht  der  Farb- 
stoff dem  Benzo- Echtscharlach  4  BS;  nur  seine  Lichtechtheit  ist 
etwas  besser. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  und  Säure  fuchsinroth. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  violettbraun,  gewaschen  bräun- 
lichroth. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  röthlich  orange,  Säure 
röthlich. 

Concentrirte  Natronlauge:  Faser  bräunlich  orange,  nach  dem 
Spülen  etwas  blauer  als  die  frühere  Nuance. 

Ziunchlorür  und  Salzsäure:  Faser  in  der  Kälte  rosa,  beim 
Erwärmen  langsam  entfärbt. 

Benzo-Echtscharlach  8  B  S  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  8.  219,  236;  [By],  Benzidinfarben,  8.299, 
318;  [By],  Tab.  Ueb.  190S,  8.  1,  6,  27,  29,  37,  40,  47,  55,  63,  70,  219,  221, 
222,  278.  312,  321,  822,  386,  347,  355,  365,  402. 

Benzo-Echtscharlach  8  B  S  kommt  seit  Juni  1901  durch  die 
Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  den  Handel. 

Eigensohaften. 
Der  Körper  stellt  ein  rothbraunes,  in  Wasser  gut  mit  bordeaux- 
rother  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Bei  Zusatz  von  Salzsäure  scheiden 
sich  aus  der  Lösung  bordeauxrothe  Flocken  aus;  Natronlauge  be- 
wirkt keine  Veränderung.  Die  indigoblaue  Lösung  in  concentrirter 
Schwefelsäure  giebt  beim  Eingiessen  in  Wasser  rothe  Flocken,  die 
mit  gleicher  Farbe  löslich  sind  ([By],  Benzidin färben). 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniSBe. 

Benzo-Echtscharlach  BBS  unterscheidet  sich  von  den  älteren 
Marken  durch  seine  wesentlich  blaustichigere  Nünoce,  die  durch 
künstliches  Licht  keine  Beeinflussung  erleidet. 

Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheitsverhältnisse 
sind  dieselben  wie  bei  Benzo-Echtsoharlach  4  B  S. 
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Die  Färbungen  sind  mit  Rhodanzinnoxydal  ziemlich  gut,  mit 
milchsaurem  Zinn  gut  atzbar;  Zinnsalz  giebt  keine  brauchbaren  Resul- 
tate. Zinkstaub  ätzt  weiss,  doch  laufen  die  geätzten  Stellen  an  der 
Luft  gelb  an.     Oxydationsmittel  ätzen  creme. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  und  Säure  blauschwarz. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  violettbraun ;  durch  Waschen 
kommt  die  frühere  Nuance  wieder  zum  Vorschein. 

Concentrirte  Salpetersäure  verändert  die  Nuance  nicht 
bedeutend. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  dunkel  blauroth, 
mit  Wasser  bordeauxroth. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure:  Faser  in  der  Kälte  lila,  bein» 
Erwärmen  langsam  entfärbt. 

Benzo-£chtscharlach  5  B  S  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1902,  S.  286,  306;  Zeitschr.  f.  FHrben-  und 
Textilchemie  1902,  S.  556;  [By],  Benzidinfarben,  ß.  299,  318;  [By],  Tab.  Ueb. 
1903,  8.  1,  3,  6,  26,  27,  29,  37,  40,  47,  50,  59,  63,  70,  278,  280,  312,  321,  322,. 
336,  347,  365. 

Obiger  Körper  befindet  sich  seit  August  1902  durcb  die  Firma 
Yorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  im  Handel. 

Eigenschaften. 

Das  Handelsfabrikat  ist  ein  ziegelrothes,  in  Wasser  leicht 
mit  scharlachrother  Farbe  lösliches  Pulver.  Durch  Zusatz  von  Salz- 
säure wird  die  Lösung  blauer  unter  Abscheidung  eines  bordeauxroth 
gefärbten,  flockigen  Niederschlages;  Natronlauge  bewirkt  keine  Ver- 
änderung. Mit  concentrirter  Schwefelsäure  entsteht  eine  roth- 
violette  Lösung,  aus  der  sich  beim  Eingiessen  in  Wasser  rothe»  un- 
lösliche Flocken  abscheiden  ([By],  Benzidinfarben). 

Küance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echt- 
heitsverhältnisse. 

In  Bezug  auf  die  Nuance  steht  der  Farbstoff  zwischen  den  Benzo- 
Echtscharlachmarken  4  BS  und  8  BS;  künstliches  Licht  verändert  das 
Aussehen  der  Färbungen  nicht. 

Was  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheitsver- 
hältnisse anbetrifft,  so  entspricht  der  Farbstoff  vollständig  den 
älteren  Benzo- Echtscharlachmarken,  abgesehen  davon,  dass.  seine  leichte 
Löslichkeit  ihn  fQr  die  Apparatenf&rberei  geeignet  macht,  wobei  auch 
bei  sehr  kurzem  Flotten verhältniss  gute  Resultate  erzielt  werden. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  mit  Rhodanzinnoxydul  gut, 
mit  Zinnsalz  ziemlich  schwer  (rosa)  ätzbar.     Oxydationsmittel  ätzen 
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gelblich,  Zinkstaub  rein  weiss,  doch  laufen  im   letzteren  Falle  die  ge- 
atzten Stellen  bald  wieder  gelb  an. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  dunkel  rothviolett,  Säure 
violett. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  violettstichig  braun;  nach  dem 
Waschen  erscheint  sie  eine  Spur  blauer  als  die  frühere  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  orangebraun,  gewaschen 
roth. 

Concentrirte  Natronlauge:  Faser  oraugebraun,  nach  dem 
Spulen  roth. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure:  Faser  in  der  Kälte  rosa,  beim 
Erwärmen  langsam  entfärbt. 

Das  in  [By],  Tab.  üeb.,  S.  1,  6,  27,  29,  40,  47,  50  erwähnte 

Benzo-Echtscharlach  22195  [By] 

ist  ein  Gemisch  eines  rothen  und  geringerer  Mengen  eines  violettrothen 
Farbstoffs.  Das  Product  kommt  als  rothbraunes,  in  Wasser  leicht 
mit  kirschrother  Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel;  in  der  Lösung 
giebt  Salzsäure  einen  bordeauxrothen,  Natronlauge  einen  Scharlach- 
rothen  Niederschlag.  Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure 
zeigt  eine  gelbstichig  blutrothe  Farbe;  beim  Verdünnen  fällt  ein 
«arminrother  Niederschlag  aus. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echt- 
heitsverhältnisse entspricht  der  Farbstoff  im  Allgemeinen  den 
anderen  Benzo- Echtscharlach  marken. 

Die  Färbungen  sind  mit  Rhodanzinnoxydul  und  Zinkstaub  weiss, 
mit  Oxydationsmitteln  röthlich  ätzbar. 

Benzo-Echtroth  L  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  8.  399,  400;  1901,  8.  76,  78;  [By],  Ben- 
2idinfarben,  8.  296,  317;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  1,  6,  26,  27,  29,  37,  46,  50, 
54,  55,  58,  64,  70,  71,  73,  218,  219,  222,  245,  250,  280,  284,  285,  312,  321, 
324,  336,  347,  355,  365,  402. 

Obiger  Farbstoff  befindet  sich  seit  December  1900  durch  die 
Farbenfabriken  Torm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  im  Handel. 

Eigensohaften« 
Der  Körper  bildet  ein  rothbraunes,  in  Wasser  ziemlich  gut 
mit  gelblichrother  Farbe  lösliches  Pulver.  Zusatz  von  Salzsäure  ruft 
einen  blauvioletten,  flockigen  Niederschlag  hervor,  Natronlauge  be- 
wirkt keine  Veränderung.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst 
sich  der  Farbstoff  mit  tief  indigoblauer  Farbe;  beim  Eingiessen  in 
Wasser  erhält  man  schwarze  Flocken,  die  sich  ganz  wenig  mit  vio- 
letter Farbe  lösen  ([ßy],  Benzidin färben). 


1582     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

IQTüance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Schtheits- 
verhältnisse. 

Benzo-Echtroth  L  erzeugt  auf  der  Faser  ein  blaustichiges 
Koth,  das  bei  GasbeleuchtuDg  etwas  gelber  erscbeint. 

Es  dient  zum  F&rben  von  Baumwolle  in  allen  Verarbeitnngs- 
stadien,  auch  von  mercerisirter  Waare,  sowie  Yon  Wolle,  Halb- 
wolle, Seide,  Halbseide,  Wollseide  etc.  Aucb  zum  Bedrucken 
der  genannten  Stoffe  findet  es  Verwendung. 

Baumwolle  wird  in  üblicher  Weise  unier  Zusatz  Yon  40  Proc. 
Glaubersalz  kryst.  und  2  Proc.  Soda  calc.  eine  Stunde  kochend  geflLrbt; 
der  Farbstoff  egalisirt  dabei  gut. 

Wolle  färbt  man  im  Glaubersalz -Essigsfturebade,  Seide  im  mit 
Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade. 

Beim  Färben  Ton  Halbwolle  im  kochenden  neutralen  Glauber- 
salzbade werden  Baumwolle  und  Wolle  nabezu  gleich  gedeckt;  beim 
Walken  von  Halbwollstückwaare  im  lauwarmen  Seifenbade  bleibt  die 
Wolle  fast  ungefärbt. 

Halbseide  wird  im  Glaubersalz-Seifen-,  Wollseide  im  Glauber- 
salz-Essigsäurebade  gefärbt,  wobei  in  beiden  Fällen  die  zwei  Fasern 
gleichmässig  gedeckt  resultiren. 

Ziunsalz  ätzt  ziemlich  gut,  doch  bekommen  die  Figuren  leicht 
schwarze  Ränder;  Rhodanzinn  verhält  sich  besser.  Zinkstaub  ätzt 
weiss,  Ozydationsätze  cr^me. 

Die  Lichtechtheit  der  Baum wollfUrbungen  ist  sehr  gut.  Alkali- 
und  Schwefelechtheit  sind  gut,  Säure-,  Bügel-  und  Wasch- 
echtheit ziemlich  gut.  Beim  Waschen  in  1  proc.  handwarmer  Seifen- 
lösung wird  mityerflochtenes  Weiss  nur  wenig  angefärbt.  Die  an  und 
für  sich  zufriedenstellende  Wasserechtheit  kann  durch  Nach- 
behandeln mit  schwefelsaurer  Thonerde  verbessert  werden.  Durch 
Chlor  wird  die  Nuance  zerstört. 

Ein  Vorzug  des  Farbstoffs  besteht  darin,  dass  er  nicht  wie  viele 
Substantive  Roth  bei  längerem  Lagern  in  ein  mehr  oder  weniger 
stumpfes  Roth  bis  Braun  übergeht,  sondern  gut  lagerecht  ist. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  dunkelblau,  Säure  blau. 

ConcentrirteSalzsäure:  Faser  seh  warzblau,  nach  dem  Waschen 
fuchsinroth. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  dunkel  violettblau,  ge- 
waschen kirschroth. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  violett. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 
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Benzo-Echtroth  GL  [By]. 

Literatur:  Färberztg:.  1902,  8.  223,  267;  Zeitschr.  f.  Farben-  und 
Textilchemie  1902,  8.  483;  [By],  Benzidinf arben ,  8.  296,  317;  [By],  Tab. 
Ueb.  1903,  S.  1,  6,  12,  18,  26,  27,  29,  37,  40,  46,  50,  55,  64,  70,  71,  73,  218, 
219,  221,  223,  225,  245,  250,  278,  280,  312,  321,  324,  336,  340,  341,  347,  365. 

Obiges  Product  wird  seit  IVIai  1902  durch  die  Firma  Yorm. 
Friedr.  Bayer  n.  Co.  hergestellt. 

Eigenschaften. 
Der  Farbstoff  des  Handels  bildet  ein  roth braunes  Pulver,  das 
sich  in  Wasser  ziemlich  schwer  mit  trüb  rother  Farbe  löst  Salz- 
säure scheidet  aus  der  wässerigen  Lösung  braunrothe  Flocken  aus, 
Natronlauge  bewirkt  keine  Veränderung.  Mit  concentrirter 
Schwefelsäure  giebt  der  Körper  eine  violette  Lösung,  aus  der  sich 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  rothbraune,  fast  unlösliche  Flocken 
ausscheiden  ([By],  Benzidin färben). 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EohtheitB- 
verhältnisse. 

Benzo-Echtroth  GS  giebt  gelbstichigere  Nuancen  als  die 
Marke  L;  bei  Gaslicht  erscheinen  die  Färbungen  gelber.  Das  Egali- 
sirungsver mögen  ist  ziemlich  gut. 

In  Bezug  auf  Anwendung  und  Färbemethoden  entspricht  der 
Farbstoff  im  Wesentlichen  der  älteren  Marke;  bei  der  Färbung  von 
Halbwolle  und  Halbseide  nach  der  gewöhnlichen  Methode  wird  die 
thierische  Faser  gelber  angefärbt  als  die  Baumwolle. 

Die  Baum wollfärbun gen  sind  mit  Zionsalz  nicht  ganz  leicht  ätz- 
bar; die  besten  Resultate  erhält  man  mit  Rhodanzinn  oder  Zinkstaub. 
Oxydationsmittel  ätzen  creme. 

Die  Lichtechtheit  ist  ebenso  gut,  die  Säureecbtheit  besser 
als  bei  Benzo-Echtroth  L,  dagegen  sind  Alkali-,  Bügel-  und  Wasch« 
echtheit  geringer.  Beim  Waschen  mit  1  proc.  lauwarmer  Seifen- 
lösung wird  weisses  Garn  etwas  angefärbt.  Durch  Chlorkalk  werden 
die  Färbungen  braun. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  schwarzblau,  Säure  blau. 

Goncentrirte  Salzsäure  förbt  die  Faser  blauviolett;  nach  dem 
Waschen  erscheinen  die  Färbungen  roth  mit  etwas  stärkerem  Blaustich 
als  die  frühere  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Säure  braun,  erstere 
gewaschen  fieischfarbig. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  bordeaux- 
rothe  Färbung. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  erscheint  die  Faser  in  der 
Kälte  fleischroth  und  wird  erst  beim  Erwärmen  völlig  entfärbt. 
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Chloraminroth  8  B  S  [By]. 

Chloraminrotb  8 BS  wird  durch  die  Farbenfabriken  Torm. 
Fried r.  Bayer  u.  Co.  seit  Mai  1903  in  den  Handel  gebracht. 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  dunkel  rothbraunes,  in  Wasser  gut 
mit  kirschrother  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  färbt  zunächst 
die  Lösung  dunkel  und  fällt  dann  einen  dunkelrothen  Niederschlag; 
Natronlauge  ruft  eine  carminrotbe  Fällung  hervor.  Die  rein  blau 
gefärbte  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  beim 
Eingiessen  in  Wasser  blutrotb. 

Nuance,    Anwendung,    Färbemethoden    und    Eolit- 
heitSYerhältnisse. 

Chloraminrotb  8  BS  liefert  ein  klares,  blaustichiges  Roth. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle,  Halbwolle, 
Halbseide  etc.,  sowie  zum  Druck  auf  alle -Arten  von  homogenen 
und  gemischten  Fasern. 

Baumwolle  wird  im  Glaubersalz -Sodabade  gefärbt,  wobei  der 
Farbstoff  gut  egalisirt;  für  gutes  Aufziehen  sind  grössere  Glaubersalz- 
mengen nöthig  als  beim  Durchschnitt  der  Substantiven  rothen  Farbstoffe. 

Wolle,  Halbwolle  und  Halbseide  färbt  man  nach  den 
üblichen  Methoden.  Bei  Halbwolle  werden  beide  Fasern  gleich  tief, 
jedoch  die  Wolle  etwas  gelber  angefärbt  als  die  Baumwolle,  während 
bei  Halbseide  die  Seide  bedeutend  schwächer  angefärbt  wird. 

Die  mit  Chloraminroth  8  B  S  hergestellten  Färbungen  sind  mit 
Zinnsalz  und  Zinkstaub  gut  weiss,  mit  starken  Oxydationsmitteln 
schwach  gelblich  ätzbar;  bei  Anwendung  schwacher  Oxydationsmittel 
kann  der  Farbstoff  zum  Buntätzen  Verwendung  finden. 

Auf  Baumwolle  ist  die  Liohtechtheit  zufriedenstellend; 
Schweiss-,  Säure-  und  Reibechtheit  sind  gut;  ferner  ist  der 
Farbstoff  verhältnissmässig  chlorecht. 

Die  Woilfärbungen  sind  gut  walk-  und  schwefelecbt. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  schwarzblau,  Säure  blau. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  bräunlichroth;  durch 
Wascben  erhält  man  eine  etwas  blaustichigere  Nuance  als  die  der 
ursprünglichen  Färbung. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Säure  bräunlich,  Faser  fast  völlig 
entfärbt. 

Concentrirte     Natronlauge     ruft     keine     wesentliche    Ver- 
änderung der  Nuance  hervor. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Enterbung. 
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Diazobordeanx  [By]. 

Iiiteratur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  915;  Ganswindt,  Mod. 
Färberei,  S.  398;  [By],  Benzldinfarben,  B.  323;  [By],  BaumwoUfärberei,  8.27; 
[By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  1,  4,  7,  9,  14,  27,  29,  31,  33,  34,  36,  88,  45,  57,  68, 
278.  282,  283i  284. 

Dieser  tod  der  Firma  vorm.  Fried r.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld 
seit  Oktober  1893  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  ist  nach  Gans- 
windt ein  Homologes  des  Dehydrotbioxylidins. 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  ist  ein  grüngelbes,  in  Wasser  leicht  mit 
brauDgelber  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  bewirkt  eine  braun- 
gelbe Fällung,  Natronlauge  keine  Veränderung.  Die  braungelbe 
Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  wird  beim  Verdünnen 
etwas  röther  und  scheidet  einen  braungelben  Niederschlag  aus  ([By], 
Benzidin  färben). 

ITüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echt- 
heitsverhältnisse. 

Die  directen  Färbungen  ergeben  ein  an  sich  werthloses  Gelb; 
durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  ^-Naphtol  resultirt 
ein  schönes  Bordeauxroth. 

Der  Farbstoff  wird  Tor  allem  in  der  BaumwoUfärberei, 
ferner  zum  Färben  Ton  Seide  verwendet. 

Man  färbt  Baumwolle  im  neutralen  Glaubersalz-  oder  Kochsalz- 
bade, Seide  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade.  Die  Diazo- 
tirung  und  Entwickelung  geschieht  in  bekannter  Weise. 

Die  Färbungen  sind  mit  essigsaurem  Zinn  und  Zinnsalz  rosa, 
mit  Zinkstaub  gelb  ätzbar. 

Nach  dem  Entwickeln  ist  der  Farbstoff  auf  Baumwolle  wenig 
lichtecht,  dagegen  gut  alkali-,  säure-,  wasch-,  sohwefel- 
nnd  bügelecht,  auch  ziemlich  gut  chlorecht. 

Die  entwickelten  Seidenfärbungen  sind  alkali-,  wasch- 
und  wasserecht 

Beaotionen  der  mit  /3-Naplitol  entwickelten  Fär- 
bungen auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  dunkel  rothviolett,  Säure 
rosa.     Mit  Wasser  wird  die  Faser  roth. 

Concentrirte  Salzsäure  zieht  den  Farbstoff  mit  lila  Farbe  ab. 
Die  Faser  wird  bräun  lieh  violett;  gewaschen  erscheint  sie  etwas  blasser 
roth  als  vorher. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  braunroth,  gewaschen 
blasgroth;  die  Säure  färbt  sich  orangebraun. 

Heomann,  Anilinfarben.    IV.  ]^qq 
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Goncentrirte  Katronlange  macht  die  Nuance  etwas  dunkler 
und  blauer. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  in  der  Kälte  brftunlichgelb; 
beim  Erwärmen  erscheint  die  Faser  blassgelb. 

Benzonitrolbordeanx  G  [By]. 

Literatur:  Oanswindt,  Mod.  Färberei,  8.  412;  Färberztg.  1900, 
S.  239;  IBy],  BeDzidinfarben,  S.  302,  318;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  1,  6,  9, 
27.  29,  59,  63,  68. 

Obiger  Farbstoff  befindet  sich  durch  die  Farbenfabriken  Torm. 
Fried r.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  seit  Juni  1900  im  Handel. 

Eigensohaften. 
Der  Körper  stellt  ein  dunkel  braunrothes  Pulver  dar,  das  mit 
Wasser  eine  ebenso  gefärbte,  trübe  Lösung  giebt.  Salzsäure  flrbt 
die  Lösung  bordeauxroth,  Natronlauge  macht  sie  klar  und  bedeutend 
blauer  (fuchsinroth).  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich 
der  Farbstoff  mit  dunkel  blaugrüner  Farbe;  beim  Eingiessen  in  Wasser 
entstehen  rothe  Flocken,  die  sich  mit  schmutzig  bordeauxroth  er  Farbe 
lösen  ([By],  Benzidinfarben). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Seht- 
heitsverliältnisse. 

Die  directen  Färbungen  liefern  ein  blaustichiges  Bordeaux, 
das  durch  Kuppelung  mit  diazotirtem  Paranitranilin  erheblich  an 
Tiefe  zunimmt  und  dann  dem  Alizariubordeaux  auf  Thonerdebeize 
gleicht.     Bei  Gaslicht  erscheint  die  Nuance  unverändert. 

Der  Farbstoff  kommt  speciell  für  die  Färbung  von  Baumwoll- 
garn in  Betracht.  Mau  färbt  eine  Stunde  im  kochenden  Bade  mit 
40  Proc.  Glaubersalz  kryst.  und  2  Proc.  Soda  calc.  und  entwickelt  in 
bekannter  Weise  mit  Paranitranilin. 

Die  entwickelten  Färbungen  lassen  sich  mit  Zinnsalz  resp,  Rhodan- 
zinnoxydul  nur  rötblichgelb,  mit  Zink  fast  gut  weiss  ätzen;  Oxydations- 
mittel ätzen  gelblich. 

Die  Lichtechtheit  der  entwickelten  Färbungen  ist  gering,  die 
Säureechtheit  fast  gut,  Wasch-  und  Alkaliechtheit  sind  gut. 
Beim  heissen  Bügeln  wird  die  Nuance  Torübergeheud  gelber;  Chlor 
zerstört  die  Färbung. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure:  Faser  und  Säure  braunschwarz; 
erstere  mit  Wasser  bordeauxroth. 

Goncentrirte  Salzsäure  förbt  die  Faser  braun;  durch  Waschen 
kommt  ungefähr  die  frühere  Nuance  wieder  zum  Vorschein. 

Goncentrirte  Salpetersäure:  Faser  -  und  Säure  braun;  ge- 
waschen erscheint  die  erstere  bräunlich  fleischfarbig. 
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Goncentrirte  Natronlaage  macht  die   Faser  violettsohwarz ; 
mit  Wasser  wird  die  Nuance  dunkelroth. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 


Diazornbin  B  [By]. 

Iiiteratur:  Färberzeitung  1902,  S.  45,  49;  Zeitscbr.  f.  Farben-  und 
Textilchemie  1902,  8.  80,  381,  557;  fBy],  Benzidinfarben,  8.  303,  323;  [By], 
Tab.  Ueb.  1903,  8.  1,  7,  14,  27,  36,  38,  40,  47,  68,  321,  365. 

Diazorubin  B  kommt  seit  December  1902  durch  die  Farben- 
fabriken vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  auf  den  Markt. 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  des  Handels  bildet  ein  schocoladebraunes  Pulver, 
das  sich  in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heissem  leichter  mit  gelbrother 
Farbe  löst.  Beim  Versetzen  der  Lösung  mit  Salzsäure  scheidet 
sich  ein  rother,  flockiger  Niederschlag  aus;  Natronlauge  bewirkt 
keine  Veränderung.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  entsteht 
eine  intensiv  rothe  Lösung,  die  beim  Eingiessen  in  Wasser  car- 
moisinrothe,  unlösliche  Flocken   abscheidet.   ([By],  Benzidinfarben). 

Küance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echt- 
heitsverhältnisse. 

Diazorubin  B  liefert  direct  lebhafte  Orangenüancen,  die  jedoch 
keine  Bedeutung  besitzen.  Durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit 
/3-Naphtol  erhält  man  satte,  blaurothe  Töne;  bei  Gaslicht  erscheinen 
dieselben  stumpfer  und  verlieren  ihren  Blaustich. 

Der  Farbstoff  dient  zum  Färben  von  Baumwolle  in  allen 
Formen,  ferner  von  Seide  und  Halbseide. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  mit  40  Proc.  Glaubersalz  kryst. 
und  2  Proc.  Soda  calc'  kochend  gefärbt  und  der  P'arbstoff  auf  der 
Faser  in  üblicher  Weise  mit  /3-Naphtol  entwickelt. 

Seide  und  Halbseide  färbt  man  auf  dem  gewöhnlichen  Wege; 
bei  letzterer  wird  die  Baumwolle  tiefer,  aber  in  nahezu  gleicher  Nuance 
wie  die  Wolle  angefärbt. 

Mit  Zinnsalz  lassen  sich  die  Färbungen  ziemlich  gut,  mit  Zink- 
staub gut  ätzen. 

Die  entwickelten  Baumwollfärbungen  sind  massig  lichtecht, 
gut  alkali-,  wasch-  und  reibecht  und  fast  gut  säureecht. 
Die  Chlorechtheit  ist  gering.  Beim  Bügeln  erscheint  die  Nuance 
vorübergehend  gelber. 

Auf  Seide  ist  die  Lichtechtheit  massig,  die  Wasch-  und 
Wasserechtheit  gut. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure:  Faser  und  Säure  grünlichblau, 
erstere  mit  Wasser  fuchsinroth. 

100* 
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Concentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  bräunlichTiolett ; 
durch  Waschen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  rothbraun,  gespült  heller 
und  gelber  als  vorher. 

Concentrirte  Natronlauge:  Faser  dunkel  bordeauxroth ,  mit 
Wasser  violett. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  entfärbt. 


Diaminroth  5  B  [C]. 

Iiiteratur:  Ohem.  Ind.  1897,  8.  578;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.^ 
2,  918;  Färberztg.  1895/96,  8.  305;  [C],  Baumwollfärberei,  8.  82. 

Eigensohaften. 
Der  seit  1896  durch  Cassella  u.  Co.  in  den  Handel  kommende 
Farbstoff  bildet  ein  braunrothes,  in  Wasser  mit  orangerother  Farbe 
lösliches  Pulver.  Salzsäure  ruft  eine  blauschwarze,  Natronlauge 
eine  lösliche  roth  orangefarbige  Fällung  hervor.  Die  violettblaue  Lö- 
sung in  concentrirter  Schwefelsäure  wird  beim  Verdünnen  blau 
unter  Abscheidung  einer  blauen  Fällung  (Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EohtheitB- 
Verhältnisse. 

Diaminroth  5  B  erzeugt  ein  lebhaftes,  reines  Schar  lachrot  h. 

Es  wird  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle,  Halbwolle» 
Halbseide  etc.  verwendet. 

Baumwolle  färbt  man  mit  20 Proc.  Glaubersalz  calc.  und  2  Proc. 
Soda  calc,  wobei  der  Farbstoff  gut  aufzieht;  Wolle  wird  mit  10  Proc 
Glaubersalz  calc.  und  1  bis  3  Proc.  Essigsäure  gefärbt. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  arbeitet  man  im  schwach  soda- 
haltigen  Glaubersalzbad,  bei  Halbseide  unter  Zusatz  von  Glaubersalz» 
phosphorsaurem  Natron  und  Seife;  in  beiden  Stoffen  wird  auf  diese 
Weise  die  Baumwolle  kräftiger  angefärbt  als  die  Wolle,  bezw.  Seide. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  nur  in  hellen  Nuancen  weiss 
ätzbar. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  zufriedenstellend,  Alkali-« 
Bügel-  und  Waschechtheit  sind  gut;  mitgewaschenes  Weiss  wird 
auch  bei  tieferen  Näancen  nur  wenig  angefärbt.  Säure-  und  cb lor- 
echt ist  der  Farbstoff  nicht.  Durch  Einwirkung  von  schwefliger 
Säure  und  Auswaschen  wird  die  Nuance  etwas  heller. 

Nachbehandlung  irgend  welcher  Art  vei  ändert  weder  Nuance 
noch  Echtheit  der  Färbungen. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser« 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  scnWürzblau,  Säure  blau- 
violett. 


l^eutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1589 

CoDcentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  dunkel  bordeauxroth. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Säure  braun,  erstere 
beim  Waschen  graubraun. 

Durch  concentrirte  Natronlauge  erfährt  die  Nuance  eine 
geringe  Vertiefung. 

Zinnchlor Qr  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Diaminrotli  6  B  [C]  entspricht  in  Bezug  auf  Anwendung, 
Färbemethoden  und  Echtheitsverhältnisse  der  Marke  5B;  es 
liefert  etwas  lebhaftere,  aber  weniger  lichtechte  Nuancen. 


Diaminroth  10  B  [C]. 

Literatur:  Löwen thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  918;  Färberztg.  1898, 
8.  174;  [CJ,  Baumwollfärberei,  S.  30. 

Obiger  von  der  Firma  L.  Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  her- 
gestellter Farbstoff  befindet  sich  seit  1898  im  üandel. 

Eigensohaften. 
Der  Körper  bildet  ein  braunes,  in  Wasser  leicht  mit  bordeaux- 
rother  Farbe  lösliches  Pulver.  Mit  Salzsäure  entsteht  in  der  Lösung 
eine  ▼ioiettschwarze,  mit  Natronlauge  eine  lösliche  rosa  Fällung.  In 
concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer 
Farbe;  beim  Verdünnen  scheidet  sich  eine  dunkle  Fällung  aus 
(Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Die  mit  Diaminroth  10  B  hergestellten  Färbungen  zeigen  klare, 
blaurothe  Nuancen. 

Anwendung  und  Färbemethoden  sind  dieselben  wie  bei  Di- 
aminroth 5  B. 

Zinnsalz  und  Zinkstaub  ätzen  sehr  leicht  rein  weiss. 

Der  Farbstoff  ist  nicht  licht-,  säure-  und  chlorecht,  dagegen 
▼erhältnissmässig  waschecht  und  gut  schwefelecht.  Beim 
Bügeln  wird  die  Nuance  vorübergehend  etwas  gelber. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser.] 

Concentrirte  Schwefelsäure:   Faser  dunkelblau,  Säure  blau. 

Concentrirte. Salzsäure:  Faser  dunkelgrün,  gewaschen  roth- 
Tiolett. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Säure  bräunlich, 
erstere  beim  Waschen  völlig  entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  ruft  keine  wesentliche  Veränderung 
der  Nuance  hervor. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 


1590     Azofarbstoffe,  deren  Constitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Diaminroth  4  B  [G]. 

Iiiteratur:  [C],  Baum woll farberei,  S.  28. 

Der  Farbstoff  kommt  durch  Cassella  u.  Co.  in  den  Handel. 

Eigensohaften. 
Diaminroth  4  B  bildet  ein  röthlichbraanes  Pulver  uud  löst  sich 
in  Wasser  ziemlich  gut  mit  orangerother  Farbe.  Zusatz  von  Salzs&nre 
bewirkt  einen  dunkelblauen,  Natronlauge  einen  orangefarbigen 
Niederschlag.  Die  blaue  Lösung  in  coneentrirter  Schwefelsäure 
scheidet  bei  Wasserzusatz  einen  dunkelblauen  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Mit  Diaminroth  4B  erhält  man  auf  der  Faser  ein  lebhaftes  Schar- 
lachroth. 

Es  wird  zumeist  zum  Färben  von  Baumwolle  verwendet,  wobei 
man  in  gewöhnlicher  Weise  im  Glaubersalz-Soda-Bade  oder  unter  Zusatz 
von  10  Proc.  Glaubersalz,  2  Proc.  Soda  und  2  Proc.  Seife  arbeitet. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  und  Zinkstaub  leicht  ätzbar. 

Licht-,  Säure-  und  Bügelechtheit  sind  gering.  Die  Wasch- 
echtheit  ist  sehr  gut;  mitgewaschenes  Weiss  wird  auch  bei  tieferen 
Nuancen  nur  wenig  angefärbt.  Bei  Einwirkung  von  schwefliger 
Säure  erscheint  die  Nuance  nach  dem  Auswaschen  etwas  heller.  Ein 
ganz  schwaches,  kurz  andauerndes  Ghloriren  hält  der  Farbstoff  aus. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  dunkelblau,  Säure  blau. 

Goncentrirte  Salzsäure:  Faser  blauschwarz,  gewaschen  violett- 
schwarz. 

Goncentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Säure  bräunlich,  erstere 
nach  dem  Spülen  röthlichgrau. 

Goncentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung der  Nuance. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  Entfärbung  der  Faser 
hervorgerufen. 

Diaminroth  D  [C]. 

Literatur:  [Cj,  BaumwoUrärberei,  S.  32. 

Der  Farbstoff  wird  durch  die  Firma  Gassella  u.  Go.  in  Frankfurt 
hergestellt. 

Eigenschaften. 

Das  Uandelsproduct  ist  ein  rothbraunes,  in  Wasser  ziemlich 
gut  mit  kirschrother  Farbe  lösliches  Pulver.    Beim  Versetzen  der  Lösung 
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mit  Salzsäure  entsteht  ein  dunkel  braunrother  Niederschlag;  Natron- 
lauge bewirkt  zunächst  Vertiefung  der  Nuance  nnd  fällt  dann  einen 
feinen,  scharlachrothen  Niederschlag.  Mit  concentrirter  Schwefel- 
säure giebt  der  Farbstoff  eine  blaue  Lösung,  die  beim  Verdünnen 
dunkel  braunrothe  Flocken  abscheidet 

n'üanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Bohtheits- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  giebt  auf  der  Faser  ein  etwas  blaust  ichiges  Roth; 
er  dient  zum  Färben  von  Baumwolle  in  allen  Stadien  der  Ver- 
arbeitung. 

Man  färbt  in  üblicher  Weise  im  kochenden  Glaubersalz-Sodabade. 

Zinnsalz  ätzt  nur  in  hellen  Nuancen  vollkommen  weiss;  Zinkstaub 
wirkt  besser. 

Die  Lichtechtheit  ist  gut,  die  Bügelechtheit  sehr  gut;  da- 
gegen ist  der  Farbstoff  nicht  säure-  und  chlor  echt.  Die  in  hellen 
Tönen  gute,  in  tieferen  mittelmässige  Waschechtheit  kann  durch 
Nachbehandeln  mit  Fluorchrom  verbessert  werden.  Durch  Ein- 
wirkung von  schwefliger  Säure  erscheinen  die  Färbungen  nach 
dem  Auswaschen  etwas  heller. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  schwarzblau; 
die  Säure  färbt  sich  blau  violett. 

Mit  concentrirter  Salzsäure  wird  die  Faser  rothviolett,  ge- 
waschen bordeauxroth. 

Goncentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  fleischfarbig; 
die  Säure  färbt  sich  weinroth. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  blauer. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  rasche  Entfärbung. 


Oxydiaminroth  S  [C]. 

Literatur:   Schultz -Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Register. 

Obiger  Korper  ist  ein  von  Gassella  u.  Go.  in  Frankfurt  seit  1899 
in  den  Handel  gebrachter  Azofarbstoff  der  Primulinreihe. 

Eigensohaften. 

Der  FarbstofE  stellt  ein  bläuliohrothes  Pulver  dar  und  löst 
sich  in  Wasser  leicht  mit  granatrother  Farbe.  Salzsäure  ruft  einen 
orangebrannen  Niederschlag  hervor,  Natronlauge  macht  die  Lösung 
dunkler.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  entsteht  eine  Lösung 
von  derselben  Nuance  wie  die  wässerige;  bei  Zusatz  von  Wasser  fällt 
ein  orangebrauner  Niederschlag  aus. 


1592     Azofarbstoffe,  deren  Constitation  noch  nicht  verölfentlicbt  ist. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
Verhältnisse. 

Oxydiaminroth  S  liefert  ein  blaustichiges,  etwas  stumpfes  Roth; 
es  eignet  sich  Tor  allem  zum  Färben  von  Baamwolle  nnd  Halbseide. 

Baumwolle  färbt  man  bei  hellen  Nuancen  mit  Va  ^t^oc.  Soda  und 
10  Proc.  Glaubersalz,  bei  dunklen  Tönen  mit  V3  Proc.  Soda  und  20 
bis  30  Proc.  Glaubersalz. 

Halbseide  wird  am  besten  unter  Znsatz  von  3  g  Seife,  ^/«gSoda, 
2  g  phosphorsaurem  Natron  und  6  g  Glaubersalz  kryst.  pro  Liter 
Flotte  gefärbt. 

Der  Farbstoff  ist  mit  den  gebräuchlichen  Aetzmitteln  nicht  weiss 
ätzbar  und  kann  zum  Buntätzen  Verwendung  finden. 

Die  Lichtechtheit  ist  miissig,  ebenso  die  Waschechtheit  bei 
tieferen  Tönen;  in  hellen  Nuancen  ist  sie  verhältnissmässig  gut.  Die 
Säureechtheit  ist  sehr  gut;  die  Färbungen  werden  durch  Betupfen 
mit  organischen  oder  mineralischen  Säuren  nicht  verändert.  Beim 
Bügeln  wird  die  Nuance  vorübergehend  gelber. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:   Faser  und  Lösung  carminroth. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  bordeauxroth,  Lösung  röthlich; 
erstere  erscheint  nach  dem  Waschen  etwas  blauer  als  die  ursprüngliche 
Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Säure  roth,  Faser  orange,  beim 
Spülen  gelblichrosa. 

Concentrirte  Natronlauge:  Faser  bräunlichroth ,  mit  Wasser 
bordeauxroth. 

Zinnchlor ür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 


Diaminviolettroth  [C]. 

Iiiteratur:  [C],  Baumwollfärberei,  S.  34,  85. 

Der  Farbstoff  wird  durch  die  Firma  Leopold  Cassellau.  Co* 
in  Frankfurt  in  den  Handel  gebracht. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits* 
Verhältnisse. 

Diaminviolettroth  erzeugt  lebhafte  Kothviolettnüancen. 

Man  benutzt  es  vor  allem  zum  Färben  von  Baumwolle,  wobei 
man  in  gewöhnlicher  Weise  im  Glaubersalz-  oder  Kochsalz -Sodabade 
arbeitet. 

Die  Färbungen  sind  wenig  licht-  und  gar  nicht  säure-  und 
chlorecht,  dagegen  gut  waschecht;  mitgewaschene  Baumwolle 
wird  in  hellen  Tönen   nur  wenig  angefärbt.     Schweflige  Säure 
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macht  die  Nuancen  nach  dem  Auswaschen  etwas  blauer.     Die  Bügel- 
echtheit  ist  gut. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  violettbraun ,  mit  Wasser 
braun  roth. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  orangegelb,  mit  Wasser  braun- 
roth. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Lösung  bräunlich. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  bordeauxroth. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  rufen  Entfärbung  der  Faser 
hervor. 

Diaminbrillaiitscharlach  S  [CJ. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  S.  218,  219;  [C],  Baumwollfärberei,  8.  HO. 

Obiger  Farbstoff  kommt  seit  1901  durch  die  Firma  Cassella  u.  Co. 
in  Frankfurt  in  den  Handel. 

Eigensohaften. 
Der  Körper  bildet  ein  dunkel  braunrothes  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  ziemlich  gut  mit  orangerother  Farbe  löst.  Salzsäure  be- 
wirkt eine  dunkel  rothbraune,  Natronlauge  eine  scharlachrothe 
Fällung.  Die  blaue  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  giebt 
beim  Eingiessen  in  Wasser  einen  braunrothen  Niederschlag,  der  sich 
mit  dunkel  orangebrauner  Farbe  löst. 

Küanoe,  Anwendung,  F&rbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse* 

Diaminbrillantscharlach S  liefert  ein  reines,  lebhaftes  Scharlach- 
roth. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  auch  von  Wolle,  Halb- 
wolle und  Halbseide. 

Baumwolle  wird  in  hellen  Nuancen  mit  1  Proc.  Soda  calc.  und 
5  bis  10  Proc.  Glaubersalz  calc,  in  dunklen  Tönen  mit  2  Proc.  Soda 
und  20  Proc.  Glaubersalz  gefärbt. 

Wolle  färbt  man  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  kryst. 
und  2  bis  4  Proc.  Essigsäure. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  neutralen  Bade  mit  40g  Glauber- 
salz pro  Liter  Flotte  wird  die  Baumwolle  stärker  gedeckt;  durch 
Nfianciren  mit  Diaminorange  D  erhält  man   seitengleiche  Färbungen. 

Halbseide  wird  in  der  für  Diaminfarben  üblichen  Weise  unter 
Zusatz  von  Seife,  Soda,  phosphorsaurem  Natron  und  Glaubersalz  ge- 
färbt 

Die  mit  Diaminbrillantscharlach  S  hergestellten  Färbungen  sind 
mit  Zinnsalz  und  Zinkstaub  gut  ätzbar. 


1594     Azofarbitoffe,  deren  Constitntion  noch  nicht  yeröffenilicht  ist. 

Auf  Baumwolle  ist  die  Lichtechtheit  gering,  die  Wasch- 
echtbeit  zufriedenstellend,  die  Säureechtheit  gut.  Organische 
Säuren,  z.  B.  50proc.  Essigsäure,  Terändern  die  Nuance  nicht;  yer- 
dünnte  Mineralsäuren  Terursachen  Bräunung.  Der  Farbstoff  ist  femer 
sehr  gut  schwefelecbt,  dagegen  nicht  chlorecht.  Beim  Bügeln 
wird  die  Nuance  Tor übergehend  etwas  matter. 

Auf  Wolle  zeichnet  sich  der  Farbstoff  durch  gute  Wasch-, 
Walk-  und  Schwefelechtheit  ans. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:    Faser  dunkelblau,  Säure  blau. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  sepiabraun;  durch 
Waschen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Säure  yiolettbraun, 
erstere  mit  Wasser  bläulichlila. 

Concentrirte  Natronlauge:  Faser  orange,  gewaschen  etwas 
gelbstichiger  als  die  frühere  Färbung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  in  der  Kälte  langsame, 
beim  Erwärmen  rasche  Entfärbung. 

An  rothen  substantiTen  Baumwollfarbstoffen  bringt  die  Firma 
Cassella  u.  Co.  noch  Diaminpurpurin  B,  8  B  und  6B  in  den 
Handel.  Die  Marke  B  ist  ein  braunrothes,  in  Wasser  leicht  mit 
gelblichrother  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  erzeugt  einen  grün- 
lichbraunen  Niederschlag;  Zusatz  yon  Natronlauge  bewirkt  keine 
Veränderung.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  entsteht  eine  blaue 
Lösung,  die  beim  Verdünnen  einen  dunkel  roth violetten  Niederschlag 
abscheidet. 

Ghicagoroth  [G]. 

Literatur:  Qanswindt,  Moderne  Färberei,  S.  400. 

Chicagoroth  ist  ein  von  den  Anilinfarben-  und  Extract- 
fabriken  vorm.  J.  R.  Geigy  u.  Co.  in  Basel  hergestellter,  nach  Gans- 
windt  geranin ähnlicher  Farbstoff. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduot  stellt  ein  dunkel  braunrothes  Pulver  dar, 
das  sich  in  Wasser  leicht  mit  kirschrother  Farbe  löst.  Zusatz  von 
Salzsäure  erzeugt  einen  carminrothen  Niederschlag;  Natronlauge 
macht  die  Lösung  etwas  blauer.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  der  Farbstoff  mit  scharlachrother  Farbe;  beim  Eingiessen 
in  Wasser  entsteht  eine  rothe  Fällung. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Echtheits- 
Verhältnisse. 

Die  mit  Chicagoroth  hergestellten  Färbungen  zeigen  ein  blau- 
stichiges  Rot. 
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Der  Farbstoff  kann  in  der  Baumwollfärberei  Verwendung 
finden,  wobei  man  im  kochenden,  neutralen  Bade  unter  Zusatz  yon 
ca.  20Proo.  Glaubersalz  arbeitet;  er  eignet  sich  aber  besser  für  den 
Baumwolldruck  als  zum  Färben. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  und  Säure  schwarzviolett, 
erstere  mit  Wasser  dunkelroth. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  violettroth;  durch 
Waschen  entsteht  eine  etwas  dunklere  Rothnüance  als  die  frühere. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Säure  bläulichroth. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  dunkel  yiolettroth. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  färbt  sich  die  Faser  gelb; 
auch  beim  Erwärmen  tritt  keine  Entfärbung  ein. 

Directrosa  [G]. 

Directrosa  kommt  durch  die  Anilinfarben-  und  Extract- 
fabriken    vorm.  J.  R.  Geigy  u.  Co.  in  Basel  in  den  Handel. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  rothbraunes,  in  kaltem  Wasser  ziemlich 
schwierig  mit  blaustichig  rother  Farbe  lösliches  Pulver.  Zusatz  von 
Salzsäure  ruft  einen  rothen,  pulverigen  Niederschlag  hervor;  Natron- 
lauge macht  die  Lösung  trüber  und  gelbstichiger.  Von  concen- 
trirter  Schwefelsäure  wird  der  Körper  mit  blutrother  Farbe  ge- 
löst; beim  Verdünnen  mit  Wasser  scheidet  sich  ein  gelblichrother, 
flockiger  Niederschlag  aus. 

Directrosa  erzeugt  auf  der  Faser  ein  schönes  Rosa;  es  wird 
zumeist  zum  Färben  von  Baumwolle  benutzt. 

Man  arbeitet  im  kochenden  Bade  mit  20  Proc.  Glaubersalz  und 
2  Proc.  Seife. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Nuance  nur  wenig 
dunkler;  gewaschen  erscheint  die  Färbung  etwas  gelber. 

Concentrirte  Salzsäure  und  concentrirte  Salpetersäure 
ziehen  den  Farbstoff  mit  carmoisinrother  bezw.  rosarother  Farbe  ab. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  Braunrothfärbung  der 
Faser;  mit  Wasser  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  in  der  Kälte  langsam. 

Diphenylechtroth  [G]. 

Diphenylechtroth  ist  ein  zur  Classe  der  Baumwolle  direct- 
färbenden  Diphenylfarben  der  Firma  vorm.  J.  R.  Geigy  u.  Co.  in  Basel 
gehöriger  Farbstoff. 


1596     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Eigensohaften. 
DaB  im  Handel  befindliche  Prodnct  ist  ein  braunrotes,  etwas 
metallisch  schimmerndes  Palver,  welches  in  Wasser  mit  johannis- 
beerrother  Farbe  leicht  löslich  ist.  Natronlauge  ertheilt  der  wässe- 
rigen Lösung  einen  Stich  ins  Orange,  während  Salzsäure  eine  braune 
Fällung  bewirkt.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff 
mit  tiefviolettrother  Farbe.  Wasserzusatz  bewirkt  in  der  schwefel- 
sauren Lösung  einen  braunen  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Echtheits- 
Terh&ltnisse. 

Diphenylechtroth  färbt  feurigrothe,  etwas  gelbstichige 
Nuancen. 

Für  Baumwolle  findet  es  wenig  Verwendung,  dagegen  eignet  es 
sich  Torzüglich  für  die  Woll-  und  Halbwollfärberei. 

Gefärbt  wird  es  sowohl  auf  ungeheizte  wie  auf  chromgebeizte 
Wolle,  kochend,  unter  Zusatz  von  2  Proc.  Essigsäure  zum  Färbebade. 

Zum  Färben  auf  Halbwolle  setzt  man  der  Flotte  10  Proc.  Glauber- 
salz zu  und  kocht  eine  Stunde  lang. 

Die  Färbungen  sind  ausserordentlich  licht-,  wasch-  und  walk- 
echt, ferner  gut  säure-  und  alkaliecht. 

Beaotionen  auf  der  Wollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Säure  violett,  Faser  violett- 
schwarz,  mit  Wasser  braun. 

Mit  concentrirter  Salzsäure  färbt  sich  die  Faser  dunkel  roth- 
violett;  gewaschen  erscheint  sie  braun. 

Beim  Behandeln  mit  concentrirter  Salpetersäure  färben  sich 
Faser  und  Säure  orangebraun;  erstere  wird  durch  Waschen  orangegelb. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  dunkler;  mit 
Wasser  kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  erst  beim  Erwärmen; 
in  der  Kälte  erscheint  die  Faser  violettbraun  gefärbt. 

DiphenylrothTS  B  [G]. 

Diphenylroth  8  B  befindet  sich  seit  1901  durch  die  Anilinfarben- 
und  Extractfabriken  vorm.  J.  R.  Geigj  in  Basel  im  Handel. 

Eigenscliaften. 
Der  Farbstoff  ist  ein  dunkel  braunrothes,  in  Wasser  mit 
orangerother  Farbe  lösliches  Pulver.  Beim  Versetzen  mit  Salzsäure 
färbt  sich  die  Lösung  dunkler;  Natronlauge  fällt  einen  scharlach- 
rothen  Niederschlag.  Beim  Verdünnen  der  blau  gefärbten  Lösung 
in  concentrirter  Schwefelsäure  entsteht  eine  bräunlich  orange- 
farbige Flüssigkeit. 


Neutral  f&rbeode  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1697 

Iffüance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Dipbenylroth  8  B  färbt  ein  lebhaftes ,  reines ,  blausticbiges 
Roth. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle  in  allen  Stadien  der  Ver- 
arbeitung, femer  von  Seide  und  Halbseide.  Für  Halbwolle  bietet 
es  kein  Interesse,  da  die  Baumwolle  heller  und  in  anderer  Nuance  an- 
gefärbt wird  als  die  Wolle. 

Baumwolle  färbt  man  mit  10  bis  20g  Glaubersalz  oder  Koch- 
salz pro  Liter  Flotte  in  einer  Stunde  bei  ca.  95^  aus. 

Seide  wird  mit  3  bis  5  Proc.  Essigsäure  gefärbt. 

Mit  Glaubersalz  allein  wird  Halbseide  seitengleich  angefärbt; 
fügt  man  Seife  hinzu,  so  fällt  die  Seide  wesentlich  heller  aus.  Soll 
die  Seide  weiss  bleiben,  so  färbt  man  unter  Zusatz  von  phosphorsaurem 
Natron  und  Seife. 

Die  Färbungen  sind  mit  essigsaurem  Zink  nicht  leicht,  mit  Zink- 
staub gut  ätzbar. 

Die  Licht-  und  Chlorechtheit  der  Baumwollfärbungen  ist 
massig,  Alkali-  und  Säureechtheit  sind  sehr  gut.  Auch  dieWasch- 
eohtheit  ist  ziemlich  gut. 

Auf  Seide  ist  der  Farbstoff  gut  licht-  und  wasserecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  dunkelblau. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  braunroth;  durch 
Spülen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Goncentrirte  Salpetersäure  entfärbt  die  Faser. 

Durch  concentrirte  Natronlauge  wird  die  Nuance  nur  wenig 
yerändert. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Gleichzeitig  mit  Dipbenylroth  8  B  kam 

Diphenylpnrpurin  [G] 

durch  die  Anilinfarben-  und  Extractfabriken  Torm.  J.  R.  Geigy 
auf  den  Markt. 

Eigenschaften. 

Der  Körper  befindet  sich  als  dunkel  bräunlichrothes  Pulver 
im  Handel;  in  Wasser  löst  er  sich  mit  kirschrother  Farbe.  Salz- 
säure ruft  einen  dunkelblauen,  Natronlauge  einen  scharlachrothen 
Niederschlag  hervor.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich 
der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe;  beim  Eingiessen  dieser  Lösung  in 
Wasser  entsteht  eine  schwarzblaue  Fällung. 


1598     AzofarbstofTe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröfifentlicht  ist. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Die  mit  Diphenyl purpurin  hergestellten  Färbungen  sind  etwas 
weniger  blaustichig  als  die  mit  Diphenylroth  8B  erzeugten. 

Seine  Hauptverwendung  findet  der  Körper  in  der  Baumwoll- 
färberei; für  Wolle  und  Seide  bietet  er  wenig  Interesse,  ebenso  für 
gemischte  Gewebe. 

Man  färbt  Baumwolle  mit  10  bis  20g  Glaubersalz  oder  Koch- 
salz pro  Liter  Flüssigkeit  eine  Stunde  bei  ca.  95®. 

Die  Färbungen  sind  mit  essigsaurem  Zinn  und  Zinkstaub  leicht 
ätzbar. 

Der  Farbstoff  ist  massig  licht-,  sehr  gut  alkali-  und  ziemlich 
gut  waschecht;  Säure-  und  Chlorechtheit  sind  gering.  Beim 
Bügeln  wird  die  Nuance  vorübergehend  gelber. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:   Faser  schwarzblau,  Säure  blau. 

Goncentrirte  Salzsäure:  Faser  dunkelblau,  gewaschen  bläulich- 
roth. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  erst  schwarz, 
dann  braun,  dann  lila;  Säure  bräunlich. 

Concentrirte  Natronlauge  ruft  keine  Veränderung  der  Nuance 
hervor. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  bereits  in  der  Kälte  rasche 
Entfärbung. 

Chlorantinroth  8B  LI]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Register;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  922;  Ganawindt,  Mod.  Färberei,  8,  402;  [I], 
Farbstotfe,  8.  82,  111,  112,  128,  168,  170,  186,  193,  201,  204,  205,  215,  249, 
265,  282,  292,  298,  325,  328. 

Der  Farbstoff  wird  seit  1898  durch  die  Gesellschaft  für 
chemische  Industrie  in  Basel  hergestellt. 

Eigens  ohaften. 
Chlorantinroth  8B  stellt  ein  corinthf arbiges,  in  Wasser  leicht 
mit  fuchsinrother  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Auf  Zusatz  von  Salz- 
säure wird  die  Lösung  brauner  und  scheidet  einen  löslichen  Nieder- 
schlag aus;  ein  solcher  entsteht  auch  mit  Natronlauge  unter  Gel ber- 
förbung  der  Lösung.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich 
der  Farbstoff  mit  gelbrother  Farbe;  beim  Verdünnen  fällt  ein  dunkler 
Niederschlag  aus  (Löwenthal). 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  liefert  ein  blaustichiges  Roth. 

Er  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle,  Seide,  Halb- 
wolle und  Halbseide,  auch  zum  Baumwolldruck. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1599 

Baamwolle  wird  im  sodabaltigen  Glaubersalz-  oder  neutralen 
Kochsalzbade,  Halbwolle  im  neutralen  Glaubersalzbade  und  Halb- 
seide im  schwach  alkalischen  Bade  gef&rbt.  Arbeitet  man  beim 
Färben  von  Halbwolle  bei  niedriger  Temperatur,  so  werden  beide 
Fasern  gleich  gedeckt;  im  kochenden  Bade  färbt  sich  die  Wolle  tiefer 
und  etwas  gelber. 

Bei  Halbseide  wird  die  Baumwolle  kräftig  angefärbt,  wogegen  die 
Seide  fast  weiss  bleibt. 

Wolle  kann  im  essigsauren  Glaubersalzbade  gefärbt  werden, 
Seide  im  mit  Essigsäure  gebrocheneu  Bastseifenbade. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinkstaub  und  Zinnsalz  gut  ätzbar. 

Chlorantinroth  8  B  ist  zufriedenstellend  licht-  und  massig  wasch- 
echt; durch  Nachbehandeln  mit  Thonerdesalzen  wird  es  wasser- 
echter. Die  Säureechtheit  gegen  Essigsäure  und  verdünnte  Mineral- 
sauren ist  sehr  gut,  ebenso  die  Chlorechtheit;  die  Färbungen 
widerstehen  der  Behandlung  mit  einer  Chlorkalklösung  von  1^  Be. 
während  einer  Viertelstunde.  Ferner  ist  der  Farbstoff  gut  alkali- 
echt,  ziemlich  gut  bügelecht  und  nicht  kupferempfindlich. 

Die  Färbungen  auf  Wolle  sind  schwefel-  und  ziemlich  wasch- 
und  walkecht;  auf  Seide  ist  der  Farbstoff  wasserecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  grünlichblau,  mit  Wasser 
roth. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  röthlichbraun ,  mit  Wasser 
bläulichroth. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  bräunlich,  beim  Spülen 
entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  blauer. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  entfärbt 

Chlorantinroth  4  B  [I]. 

Literatur:  Schultz- Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Register;  Gans- 
windt,  Mod.  Färberei,  8.412;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,922;  [I], 
Farbstoffe,  S.  32,  111,  112,  128,  168,  170,  186,  193,  201,  204,  205,  215.  238, 
249,  265,  282,  292,  825. 

Der  nach  Ganswindt  ein  Gemisch  vorstellende  FarbstoflP  wird 
seit  1898  durch  die  Gesellschaft  für  chemische  Industrie  in 
Basel  hergestellt. 

EigenBohaften. 
Chlorautiuroth  4  B  ist  ein  corinthfarbiges  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  leicht  mit  orangerother  Farbe  löst.  Gegen  Salzsäure  und 
Natronlauge  verhält  sich  die  Lösung  wie  die  der  Marke  8  6.  Die 
gelbbraune  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  beim 
Verdünnen  eine  dunkle  Fällung  (Löwen thal). 


1600     Azofarbfltoffe,  deren  Constitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Der  FarbstofE  erzeugt  auf  der  Faser  lebhafte,  gelbliche  Rosa- 
und  Rothtöne. 

In  Bezug  auf  Anwendung  und  Echtheitsverhältnisse  ent- 
spricht er  der  Marke  8  B. 

Mit  Zinkstaub  sind  die  Färbungen  ätzbar,  mit  Zinnsalz  da- 
gegen nicht. 

Chlorantinrosa  [I]. 

Literatur:  [I],  Farbstoffe,  8.  84,  111,  114,  186,  193,  201,  215,  265. 
292,  298,  308,  325. 

Obiger  Körper  wird  von  der  Gesellschaft  für  chemische  In- 
dustrie in  Basel  hergestellt. 

Eigenschaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  bläulichrothes,  in  Wasser  leicht 
mit  rubinrother  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  macht  die  Lösung 
dunkler  und  erzeugt  einen  rothen  Niederschlag,  Natronlauge  fallt 
einen  scharlachrothen  Niederschlag.  Concentrirte  Schwefelsäure 
löst  den  Farbstoff  mit  blauer  Farbe;  beim  Eingiessen  in  Wasser  ent- 
steht eine  himbeerrothe  Lösung. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältniBse. 

Chlorantinrosa  liefert  bläuliche  Rosatöne. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halbwolle,  Seide, 
Halbseide  etc. 

Baumwolle  wird  im  sodah altigen ,  Halbwolle  im  neutralen 
Glaubersalzbade  gefärbt;  im  letzteren  Falle  arbeitet  man  bei  nicht  zu 
hoher  Temperatur,  wobei  dann  beide  Fasern  gleich  angefärbt  werden. 

Seide  färbt  man  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifen- 
bade, Halbseide  im  schwach  alkalischen  Glaubersalzbade;  die  Seide 
bleibt  dabei  viel  heller. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinkstaub  und  Zinnsalz  gut  ätzbar;  bei  nicht 
zu  starken  Ozydationsätzen  eignet  sich  der  Farbstoff  zum  Buntätzen. 

Licht-,  Alkali-  und  Bdgelechtheit  der  Baumwollf&rbungen 
sind  gut,  Chlor-  und  Säureechtheit  sehr  gut;  Essigsäure  und  Ter- 
dünnte  Schwefelsäure  wirken  nicht  ein.  Ferner  ist  der  Farbstoff  relativ 
waschecht  und  nicht  kupferempfindlich. 

Auf  Seide  sind  die  Färbungen  gut  wasserecht. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 
Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  graublau,  mit  Wasser  rosa. 
Concentrirte  Salzsäure:  Faser  lila,  beim  Waschen  bläulichrosa. 
Concentrirte  Salpetersäure  entfärbt  die  Faser. 
Concentrirte    Natronlauge    macht   die   Nuance    etwas    gelb- 
stichiger. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  rasoh  entfärbt 


Neutral  Erbende  Azofarbstotfe  für  Baumwolle.  1601 


Directsafranin  B,  G  [I]. 

Literatur:  [I],  Farbstoffe,  8.  32,  111,  112,  113,  168,  170,  173,  186, 
193,  201,  249.  282,  325. 

Obige  Farbstoffe  werden  durch  die  Gesellschaft  für  chemische 
Industrie  in  Basel  in  den  Handel  gebracht. 

Eigenschaften. 

Die  Marke B  bildet  ein  dunkel  granrothes,  in  Wasser  leicht 
mit  kirschrother  Farbe  lösliches  Pulver.  In  der  Lösung  ruft  Salz- 
säure einen  carmoisinrothen ,  Natronlauge  einen  scharlachrothen 
Niederschlag  hervor.  Die  blutrothe  Lösung  in  concentrirter 
Schwefelsäure  scheidet  beim  Eingiessen  in  Wasser  einen  car- 
moisinrothen Niederschlag  aus. 

Nuance,    Anwendung,    Färbemethoden    und    Eoht- 
heitsverhältnisse. 

Directsafranin  G  liefert  ein  bläuliches,  B  ein  noch  stärker 
blaustichiges  Roth. 

Sie  dienen  beide  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle,  Seide, 
Halbwolle  etc.,  auch  zum  Druck  auf  Baumwolle  und  Wolle. 

Baumwolle  wird  gewöhnlich  im  schwach  alkalischen  Glauber- 
salzbade  geförbt;  im  neutralen  Bade  werden  die  Färbungen  etwas  gelber 
und  voller.  Färbungen  bis  zu  2  Proc.  können  auch  im  kalten  Bade 
hergestellt  werden. 

Wolle  und  Seide  färbt  man  in  gewöhnlicher  Weise. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
Balzbade  wird  die  Wolle  tiefer  gedeckt;  man  muss,  um  seitengleiche 
Färbungen  zu  erzielen,  bei  niederer  Temperatur  und  mit  höherer 
Glaubersalzmenge,    eventuell  unter  Zusatz  einer  Spur  Soda  arbeiten. 

Bei  Halbseide  wird  die  Seide  im  alkalischen  Bade  heller  als  die 
Baumwolle. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinkstaub  und  Zinn  salz  nicht  ätzbar. 

Auf  Baumwolle  sind  die  Farbstoffe  gut  licht-,  alkali-  und 
bugelecht,  sowie  sehr  gut  säureecht,  auch  gegen  verdünnte  Mineral- 
sauren.  Die  Wasserechtheit  kann  durch  Nachbehandlung  mit 
Thonerdesalzen  verbessert  werden.    Chlor  zerstört  die  Nuancen. 

Die  Färbungen  auf  Wolle  sind  walk-  und  schwefelecht, 
jene  auf  Seide  gut  wasserecht. 

Beaotionen    auf    der    Baumwollfaser   (Directsafranin  B). 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  und  Säure  violettroth. 
Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  violett;  durch  Spflien 
kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Heum»no,  A.niliiilarb6n.    IV.  ^q-^ 


1602      Azofarbstoffe,  deren  Confltitntion  noch  Dicht  yerötfentlicht  ist. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  cardinalroth;  mit  Wasser 
kommt  wieder  die  frohere  Nuance  zam  Vorschein. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  dunkler  und 
blauer. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 


DirectposaGN,  BN[I]. 

Literatur:  [I],  Farbstoffe,  8.  34»  111,  118,  115,  186,  201,  204,  215, 
221,  226,  282,  292,  298,  308. 

Beide  Farbstoffe  werden  von  der  Gesellschaft  für  chemische 
Industrie  in  Basel  in  den  Handel  gebracht;  sie  sind  in  Wasser 
leicht  löslich  und  besitzen  ein  gutes  Egalisirungsver mögen. 

Nuance,    Anwendung,    Färbemethoden    und    Eoht- 
heitBverhältniBse. 

DirectrosaGN  und  BN  färben  gelblichrosa,  bezw.  bläulich* 
rosa. 

Sie  dienen  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle,  Halbwolle 
und  Halbseide,  auch  zum  Baumwolldruck. 

Baumwolle  wird  im  sodahaltigen  Glaubersalzbade  kochend  oder 
auch  kalt  gef&rbt. 

Bei  Halbwolle  und  Halbseide  sind  die  Färbemethoden  die  ge- 
wöhnlichen. Im  ersteren  Falle  wird  die  Baumwolle  stärker  gedeckt 
als  die  Wolle,  im  letzteren  Baumwolle  und  Seide  seitengleich. 

Wolle  färbt  man  im  essigsauren  Bade. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinksalz  und  Zinkstaub  leicht  ätzbar. 

Auf  Baumwolle  sind  die  Farbstoffe  gut  licht-,  alkali-, 
säure-  und  waschecht,  recht  gut  chlorecht  und  sehr  gut 
bügelecht. 

Die  Färbungen  auf  Wo  1 1  e  zeigen  gute  Wa  s  c  h  -  un  d  Wa  Ikechtheit. 


Rosanthren  0,  R,  A,  B,  C  B  [l]. 

Literatur:  Färberztg.  1903,  S.  167,  320,  321. 

Die  oben  angeführten  Rosanthren  marken  sind  Diazotirungs- 
farbstoffe  der  Gesellschaft  für  chemische  Industrie  in  Basel. 

Eigenschaften  (Rosanthren  B). 
Rosanthren  B  kommt  als  bräunlichrothes  Pulver  iu  den  Handel. 
In  Wasser  löst  es  sich  schwer  mit  gelbstichig  rother  Farbe.  Salz- 
säurezusatz macht  die  Lösung  dunkler  unter  Aasscheidung  eines 
rothen  Niederschlages;  Natronlauge  f&rbt  dunkel  orangebraun.  Die 
Lösung  in   concentrirter  Schwefelsäure   ist    yiolettblau  gefärbt; 
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beim  Verdünnen  färbt  sie  sich  SBunäohBt  fachsinroth  udcL  lässt  bei 
weiterem  Wasserzusatz  hellrothe  Flocken  fallen. 

Nuance,    Anwendung,    Färbemethoden    und    Eoht- 
heitsverhältniBBe. 

Mit  den  fünf  Rosanthren marken  lassen  sich  die  Terschiedensten 
Rothnüancen  erzielen.  Es  liefern,  auf  der  Faser  diazotirt  und  mit 
/3-Naphtol  gekuppelt:  Marke  O:  Orange;  B:  Roth  mit  schwachem 
Blaustich;  A  und  B:  bläuliches  Scbarlachroth;  CB:  bräun- 
liches Bordeaux. 

Die  Farbstoffe  werden  Yorsugsweise  für  Baumwollwaaren 
Terwendet,  die  stark  auf  Waschechtheit  beansprucht  werden,  z.  B. 
Schürzenstoffe,  Waschflanelle  etc. 

Man  färbt  mit  15  bis  25  Proc.  Glaubersalz  und  2  bis  SProc.  Soda 
oder  5  Proc.  Seife  in  üblicher  Weise,  spült,  diazotirt  während  einer 
Viertelstunde  mit  0,75  g  Nitrit  und  4ccm  Salzsäure  pro  Liter,  spült 
in  schwach  angesäuertem  Wasser  und  entwickelt  mit  0,9  Proc.  /3-Naphtol 
und  0,8  Proc.  Natronlauge  40^  B6.  vom  Gewicht  der  Waare.  Dann 
wird  ausgewaschen  und  getrocknet. 

Beim  Färben  auf  Kupfer  werden  die  Nttancen  etwas  trüber;  Zinn 
ist  ohne  Einfluss. 

Säure-,  Alkali-  und  Waschechthei't  sind  gut,  die  Chlor- 
echtheit ist  gering. 

Beaotionen  auf   der   Baumwollfaser  (Rosanthren  B  mit 
/3-Naphtol  entwickelt). 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  dunkel riolett, 
gewaschen  bläulichroth. 

Goncentrirte  Salzsäure  bewirkt  Verfärbung  in  dunkel  Violett* 
roth,  mit  Wasser  kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  zurück. 

Goncentrirte  Salpetersäure  ertheilt  der  Faser  eine  bordeaux- 
rothe  Färbung;  nach  dem  Waschen  erscheint  die  frühere  Nuance  wieder. 

Goncentrirte  Natronlauge  verursacht  keine  wesentliche  Ver- 
änderung der  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  erst  beim  Erwärmen;  in 
der  Kälte  erscheint  die  Faser  bläulichroth. 


Directscharlach  B  [K]. 

Literatur:  Cbem.  Ind.  1896,  8.  525;  Oanswindt,  Mod.  Färberei, 
8.  419. 

Der  Farbstoff  wird  seit  1895  durch  die  Firma  Ealle  u.  Go.  in 
Biebrich  in  den  Handel  gebracht;  nach  Erdmann  dürfte  er  durch 
Combination  einer  diazotirten  Dehydrothiotoluidinsulfosäure  mit 
l*4-Naphtolsulfosättre    hergestellt    werden    und    wäre    also    dem 
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Thiazinrpth  R  der  ßadischen  Anilin-  und  Sodafabrik  nahe  ver- 
wandt oder  damit  identisch. 

Eigenschaften. 
Das  Handelsproduct  stellt  ein  blaurothes,  in  Wasser  leicht 
mit  rother  Farhe  lösliches  Pulver  dar.  Salzsäure  hewirkt  in  der 
Lösung  eine  blaurothe,  Natronlauge  eine  gelbrothe  Fällung.  Mit 
concentrirter  Schwefelsäure  giebt  der  Farbstoff  eine  kirschrothe 
Lösung,  aus  der  sich  beim  Eingiessen  in  Wasser  blaurothe  Flocken 
abscheiden. 

19'üance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Directscharlach  B  liefert  blaurothe  Nuancen;  für  die  thierische 
Faser  eignet  es  sich  entschieden  besser  als  fär  Baumwolle. 

Verwendung  findet  es  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle 
und  Seide,  wobei  man  nach  den  gewöhnlichen  Methoden  verfährt. 

Die  Färbungen  sind  sehr  gut  alkali-  und  säureecht. 


Directscharlach  G  [K]. 

Literatur:  Ohem«  Ind.  1896,  8.  525;  Löweuthal,  Handb.,  2.  Aufl., 
2,  912. 

Der  Farbstoff  kam  gleichzeitig  mit  der  Marke  B  durch  Kalle  u. 
Co.  auf  den  Markt;  er  besitzt  eine  analoge  Zusammensetzung  und  ent* 
hält  wahrscheinlich  ein  anderes  Naphtalinderivat. 

Eigensohaften. 
Der  Körper  stellt  ein  roth braunes  Pulver  dar,  das  sich  in 
Wasser  mit  scharlachrother  Farbe  löst.  Salzsäure  fällt  einen 
braunen,  Natronlauge  einen  scharlachrothen  Niederschlag.  Con- 
centrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  kirschrot  her  Farbe; 
beim  Verdünnen  entsteht  eine  blaurothe  Fällung. 

19'üanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Directscharlach  G  ergiebt  blausti'chig  scharlachrothe  Töne; 
in  Bezug  auf  Anwendung  und  Färbemethoden  entspricht  dns 
Product  der  Marke  B. 

Die  Färbungen  sind  ziemlich  gut  waschecht,  aber  wenig  licht- 
echt. Gegen  schwacbe  Säuren  ist  der  Farbstoff  nicht  empfindlich; 
durch  Alkalien  wird  die  Nuance  etwas  gebläut 

Ausser  deu  Marken  B  und  G  kommen  noch  DireotscharlAOh  B 
und  GS  durch  dieselbe  Firma  in  den  Handel.  Auch  diese  beiden  Farb- 
stoffe ziehen  besser  auf  die  thierische  Faser  als  auf  die  regetabilische. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1605 

Directsoharlaoh  GS  ist  nach  Ganswindt  (S.  419)  nicht  ein- 
heitlich; es  färbt  Wolle  walk-  und  schwefelecht.  Die  Färbungen 
auf  Baumwolle  sind  wenig  waschecht  und  werden  leicht  gelbsireifig. 

Hessischechtrubin  B  [L]. 

Literatur:  Färberztg.  1899,  S.  331,  349. 

Der  Körper  gelangt  seit  1899  durch  das  Farbwerk  Mühlheim 
vorm.  A.  Leonhardt  u.  Co.  in  den  Handel. 

Eigenschaften. 
Der  Farbstoff  stellt  ein  dunkel  olivgrünes  Pulver  dar;  in 
Wasser  löst  er  sich  mit  rubinrother  Farbe.  Beim  Versetzen  der 
Lösung  mit  Salzsäure  entsteht  ein  dunkelrother  Niederschlag; 
Natronlauge  macht  die  Lösung  gelbstichiger.  Concentrirte 
Schwefelsäure  löst  das  Product  mit  tiefblauer  Farbe;  beim  Ein- 
gicssen  in  Wasser  entsteht  ein  dunkelrother  Niederschlag. 

Nuanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  iichtheitB- 
verhältnisse. 

.  Hessischechtrubin  B  erzeugt  blaustichig  rot  he  Nuancen,  die 
den  mit  Gongorubin  hergestellten  nahe  kommen. 

Man  benutzt  es  zum  Färben  und  Bedrucken  von  Baum- 
wolle und  anderen  vegetabilischen  Fasern,  ferner  von  Wolle,  Halb- 
wolle, Seide,  Halbseide,  Wollseide  etc. 

Das  Färben  von  Baumwolle  geschieht  mit  10  bis  30  Proc« 
Glaubersalz  eine  Stunde  im  neutralen  kochenden  Bade;  der  Farbstoff 
zieht  auch  im  alkalischen  Bade. 

Wolle  wird  unter  Zusatz  von  1  bis  4  ccm  essigsaurem  Ammon 
10<^B6.  pro  Liter  Flotte  und  10  Proc.  Glaubersalz  gefärbt.  Man  geht 
bei  60®  ein,  bringt  innerhalb  einer  halben  bis  dreiviertel  Stunde  zum 
Kochen  und  kocht  dann  dreiviertel  Stunden;  zum  vollständigen  Aus- 
ziehen setzt  man  Vs  bis  iVa  Proc.  Essigsäure  8®Be.  jiach. 

Bei  der  Färbung  von  Halbwolle  arbeitet  man  mit  20  Proc. 
Glaubersalz  zunächst  eine  viertel  bis  eine  halbe  Stunde  kochend  und 
dann  dreiviertel  bis  eine  Stunde  im  lauwarmen  bis  kalten  Bade. 

Seide  und  Wollseide  werden  in  üblicher  Weise  gefärbt,  Halb- 
seide mit  2  g  Seife  und  5  g  Glaubersalz  pro  Liter  Flotte;  bei  iHzterem 
Stoff  hält  man  die  Temperatur  des  Bades  zunächst  eine  halbe  Stunde 
auf  90®  und  lässt  dann  dreiviertel  Stunden  lauwarm  bis  kalt  nachziehen. 

Die  Färbungen  lassen  sich  mit  Zinnsalz  und  essigsaurem  Zinn, 
sowie  mit  Zinkstaub  gut  ätzen. 

Auf  Baumwolle  ist  der  Farbstoff  wenig  waschecht,  dagegen 
gut  säure-,  alkali-,  schwefel-,  decatur-  und  reibecht.  Die 
Lichtechtheit  ist  die  durchschnittliche  der  Substantiven  Baumwoll- 
farbstoffe.    Beim  Bügeln  wird  die  Nuance  vorübergehend  gelber. 
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Die  Färbongen  anf  Wolle  sind  y<^koinmen  waschecht;  sie  ver- 
tragen auch  eine  neutrale  Seifenwalke  bei  40  bis  50^,  ohne  in  Weiss 
sn  bluten. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  und  Säure  blauviolett. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  und  Lösung  rothviolett;  die 
Färbung  zeigt  nach  dem  Waschen  eine  etwas  blauere  Nuance  als  die 
ursprüngliche. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  den  Farbsto£P  mit  orange- 
brauner Farbe  ab;  die  Faser  wird  entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge:  Faser  und  Lösung  röthlichbraun ; 
gewaschen  erscheint  die  Färbung  rothviolett. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Crnmpsall  Direct  Fast  Red  Y  [Lev]. 

Der  Farbstoff  kommt  durch  die  Firma  Levinstein,  Limited, 
in  Manchester  auf  den  Markt. 

Eigenaohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzbraunes  Pulver,  das  sich 
in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heissem  leichter  mit  lachsrother  Farbe 
löst.  Salzsäure  ruft  einen  braunrothen  Niederschlag  hervor,  Zusatz 
von  Natronlauge  macht  die  Lösung  etwas  gelber.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  rothvioletter  Farbe;  beim 
'  Eingiessen  in  Wasser  fällt  ein  orangerother  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  liefert  etwas  braun  stichige  Rothnüancen;  er 
dient  zumeist  zum  Färben  von  Baumwolle. 

Man  arbeitet  im  kochenden,  neutralen  Bade  mit  20  Proc.  Glaubersalz. 

Beaotionen  auf  der  Faser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Säure  violett,  Faser  schwarz- 
violett, mit  Wasser  braun. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  rothviolett;  gewaschen 
zeigt  letztere  eine  etwas  gelbere  Rothnüance  als  die  frühere  Färbung. 

ConcentrirteSalpetersäure:  Faser  violettbraun,  Säure  braun; 
die  Färbung  wird  beim  Spülen  fleischroth. 

Concentrirte  Natronlauge  ruft  keine  bedeutendere  Yer* 
änderung  der  Nuance  hervor. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Durch  dieselbe  Firma  kommt  Crumpsall  Direct  Fast  Bed  B 
in  den  Handel,  das  eine  bedeutend  blauere  Nuance  zeigt  und  in 
Bezug  auf  Färbemethode  etc.  der  Marke  Y  entspricht. 
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Dianilroth  4B  [M]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  S.  104,  107;  [H],  Kurzer  Bathgeber, 
S.  24,  25,  27,  80,  31,  36,  58,  59,  65,  73,  78,  82,  86,  88,  97,  102,  104,  105,  106, 
116,  156,  160,  178,  188;  GaDswindt,  Mod.  Färberei,  S.  404. 

Das  Yoo  deD  Farbwerken  vorm.  Meister  Lucius  u.  Brüning 
in  Höchst  hergestellte  Product  ist  nach  Ganswindt  identisch  mit 
Benzopurpurin  4B. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  liefert  feurige,  dem  Türkischroth  ähnliche  Nuancen. 

Seine  Hauptverwendung  findet  er  in  der  Baum  Wollfärber  ei; 
ferner  dient  er  zum  Färben  von  Seide,  Halbwolle  und  Halb- 
seide, sowie  zum  Druck  auf  Baumwolle  etc. 

Baumwolle  färbt  man  bei  Rochhitze  in  möglichst  kurzem  Bade, 
das  mit  3  bis  4  kg  Dianilroth  4  B,  2  kg  Seife,  8  kg  Soda  und  15  kg 
Kochsalz  oder  Glaubersalz  calc.  bestellt  wird. 

Zur  Verbesserung  der  Echtheitsverhältnisse,  vor  allem  der  Säure- 
echtheit, werden  die  Färbungen  oftmals  einem  den  Höchster  Farb- 
werken patentrechtlich  geschützten  Nachbehaudlungsverfahren  mittelst 
Solidogen  A  pat.  unterzogen.  Zu  diesem  Behufe  hantirt  man  die 
nach  dem  Färben  gespülte  Waare  ca.  eine  halbe  Stunde  in  einem  Bade, 
das  mit  4  bis  6  Liter  Solidogen  A  pat.  und  1  bis  2  Liter  Salzsäure,  20®  B6. 
(je  nach  der  Härte  des  Wassers)  bestellt  ist;  statt  Salzsäure  können 
auch  3  bis  5  kg  Alaun  genommen  werden.  Nach  dem  Fixiren  wird  die 
Waare  gut  gespült;  zur  vollständigen  Entsäuerung  ist  es  zweckmässig, 
das  letzte  Spülwasser  mit  Soda  schwach  alkalisch  zu  machen.  Bei  loser 
Waare  kann  die  Entwickelung  auch  im  Farbbade  selbst  vorgenommen 
werden;  man  färbt  in  diesem  Falle  ohne  Seife. 

Bei  der  Färbung  von  Halbwolle  im  Glaubersalzbade  werden 
beide  Fasern  gleich  stark  gedeckt,  während  bei  Halbseide  im  Soda- 
Seifenbade  die  Baumwolle  stärker  angefärbt  wird. 

Die  mit  Dianilroth  4B  hergestellten  Färbungen  sind  mit  Zinn- 
und  Zinkätae  auch  in  dnnklen  Nuancen  rein  weiss  ätzbar;  Chlorat- 
ätze  ätzt  nicht  weiss,  auch  Kaliumsulfit  wirkt  nur  wenig.  Die 
Aetzbarkeit  mit  Zinnätze  wird  durch  die  Nachbehandlung  herab- 
gedrückt; man  fixirt  daher  Aetzartikel  erst  nach  dem  Aetzen  mit 
Solidogen. 

Durch  die  Solidogenentwickelung  wird  die  Säure-  und  Schwefel- 
echtheit wesentlich  verbessert.  Gegen  organische  Säuren  in  grösserer 
Coneentration,  sowie  gegen  verdünnte  Mineralsäuren  ist  das  entwickelte 
Roth  sehr  widerstandsfähig  und  verträgt  das  Ueberfarben  im  sauren 
Bade  ohne  Nuancen änderung.     Die  Wasserecht heit  wird,  was  Aus- 
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bluten  auf  weisse  Wolle  und  Baumwolle  betrifft,  gleichfalls  beträchtlich 
verbessert.  In  Bezug  auf  Wasch-,  Walk-  und  Crabbechtheit  wird 
keine  wesentliche  Steigerung  erzielt. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  schwarzblau,  Säure  blau. 
Concentrirte  Salzsäure:  Faser  blau,  mit  Wasser  dunkel  violett. 
Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  lila,  Säure  braun. 
Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  ein  wenig  gelb- 
stichiger. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  rufen  Entfärbung  hervor. 

Von  derselben  Firma  werden  noch  Dianilroth  B,  6  B  und  10  B  in 
den  Handel  gebracht;  ersteres  giebt  röthere,  die  beiden  letzteren  geben 
blaustich igere  Nuancen  als  die  Marke  4  B.  S.  [M],  Kurzer  Rathgeber, 
S.  24,  25,  27,  30,  31,  36,  59,  73,  78,  88,  102,  106,  116,  156,  160, 
178,  188. 

Dianilbordeaux  6  [M]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  8.  106;  Gaoswindt,  Moderne  Färberei, 
8.  403;  [M],  Karzer  Rathgeber,  S.  25,  27,  30,  36,  57,  58,  73,  82,  86,  88,  97, 
102,  104,  105,  106,  107,  116,  156,  178,  188. 

Der  Farbstoif  kommt  seit  1900  durch  die  Farbwerke  vorm. 
Meister  Lucius  u.  Brüning  in  Höchst  in  den  Handel;  er  ist  nach 
Ganswindt  mit  Gongocorinth  G  identisch. 

Eigensohaften. 
Das  Uandelsproduct  bildet  ein  grünlich  braunschwarzes 
Pulver,  das  sich  in  Wasser  leicht  mit  bordeauxrother  Farbe  löst.  Salz- 
säure erzeugt  einen  dunkel  violettblauen  Niederschlag,  Natronlauge 
macht  die  Lösung  etwas  gelbstichiger.  Die  blaue  Lösung  in  concen- 
trirter  Schwefelsäure  scheidet  beim  Eingiessen  in  Wasser  einen 
schwarzblauen  Niederschlag  ab. 

Nuance,  Anwendung^  Pärbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  liefert  Bordeauxtöne,  die  durch  Entwickeln  mit 
Solidogen  wesentlich  voller  und  feuriger  werden. 

Er  dient  zum  Färben  von  vegetabilischem  Material  aller  Art,  be- 
sonders von  gewöhnlicher  und  mercerisirter  Baumwolle,  ferner  von 
Halbwolle  und  Halbseide,  auch  zum  Baum  wolldruck. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  mit  3  bis  4  Proo.  Farb- 
stoff, 5  Proc.  Soda  und  6  bis  10  Proc.  Kochsalz  oder  (jlaubersalz  calc. 
gefärbt.  Der  Farbstoff  zieht  gut  auf  und  kann  auch  ohne  Salzzugabe 
nur  mit  Soda  oder  Seife  und  Soda  gefärbt  werden.  Die  Entwickelnng 
mit  Solidogen  geschieht  wie  bei  Dianilroth  4B  angegeben. 
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Bei  der  Färbung  von  Halbwolle  und  Halbseide  auf  gewöhn- 
lichem Wege  wird  die  Baumwolle  bläulicher  angefärbt  und  es  bedarf 
eines  Zusatzes  Ton  Oxydianilgelb  0  oder  Bianilorange  G,  um  faden- 
gleiche Färbungen  zu  erzielen. 

Die  direoten  Färbungen  sind  mit  Zinn  salz  und  Zinkstaub  gut 
weiss,  mit  Chloratätze  nicht  weiss  und  mit  Kaliumsulfitätze  nur 
gelbroth  ätzbar;  Solidogenentwickelung  nach  dem  Aetzen  liefert  reinere 
Aetzen. 

Die  directen  Färbungen  sind  massig  licht-  und  bügelecht, 
wenig  säureecht  und  gut  waschecht.  Nach  dem  Entwickeln  sind 
sie  ebensogut  waschecht  und  wesentlich  wasser-  und  säureechter; 
gute  Säureechtheit  wird  jedoch  nicht  erreicht. 

Auf  Papier  ist  der  Farbstoif  yerhältnissmässig  lichtecht. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 
Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  blauschwarz,  Säure  blau. 
Concentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  blauschwarz. 
Concentrirte  Salpetersäure:  Säure  orangebraun,  Faser  dunkel- 
braun, gewaschen  lila. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  röther. 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung  der  Faser. 

Dianilbordeaux  B  [M]. 

Literatur:  FMrberztg.  1900,  S.  106;  Ganswindt,  Med.  Färberei, 
S.  407;  [M],  Kurzer  Rathgeber,  8.  25,  27,  30,  36,  57,  58,  73,  82,  86,  88,  97, 
102,  104,  105,  106,  107,  116,  156,  178,  188. 

Der  im  Jabre  1900  gleichzeitig  mit  Dianilbordeaux  G  durch  die 
Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  u.  Brüning  auf  den  Markt 
gebrachte  Farbstoff  ist  nach  Ganswindt  identisch  mit  Congo- 
Corinth  B. 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  grünlich  braunschwarzes 
Pulver,  das  in  Wasser  leicht  mit  blauerer  Nuance  löslich  ist  als  die 
Marke  6.  Salzsäure  erzeugt  einen  schwarzblauen  Niederschlag; 
Natronlauge  macht  die  Lösung  röther.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  der  Farbstoif  mit  blauer  Farbe;  beim  Verdünnen 
entsteht  ein  schwarzblauer  Niederschlag. 

Der  Farbstoff  giebt  blauere  Bordeauxnüancen  als  Dianil- 
bordeaux G;  in  Bezug  auf  An  wendun  g,  Färbemethoden,  Aetz- 
barkeit  und  Echtheitsverhältnisse  verhält  er  sich  genau  wie 
dieses. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  blauschwnrz,  Sfiure  blau, 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  blauschwarz. 


1610     Azofarbstoffe,  deren  Oonstitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Gonoentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  S&nre  braan,  erstere 
nach  dem  Waschen  schwach  bräanliohTiolett. 

Concenirirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  scharlachroth. 
Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  entfärbt. 


Dianilponceau  G  [M]. 

Literatur:  Färberztg.  1900«  S.  106,  248;  Ganswindt,  Mod.  Fär- 
berei, 8.  401;  [M],  TheerfarbBtoffe,  8.  25,  80,  36,  59,  73,  97,  102,  104,  105, 
106,  116,  188. 

Der  von  den  Farbwerken  vorm.  Meister  Lucius  u.  Brüning 
in  Höchst  in  den  Handel  gebrachte  Farbstofif  ist  nach  Ganswindt 
identisch  mit  Di amin Scharlach  B  [0],  dem  es  auch  in  Bezog  auf 
Eigenschaften,  Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und 
Reactionen  auf  der  Faser  entspricht. 


Dianilponceau  2  R  [C]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  S.  106,  248;  Ganswindt,  Mod.  Fär- 
berei, 8.  401;  [MI,  TheerfarbBtoffe,  8.  25,  30,  86,  59,  73,  97,  102,  104,  105, 
106,  116.  188. 

Der  Farbstoff  kam  gleichzeitig  mit  dem  vorigen  durch  dieselbe 
Firma  auf  den  Markt  und  ist  nach  Ganswindt  identisch  mit  Diamin- 
scharlach  3  B. 

Eigensohaften. 

Dianilponceau  2R  ist  ein  dunkelbraunes  Pulver,  das  in 
Wasser  ziemlich  gut  mit  bläulich  scharlachrother  Farbe  löslich  ist; 
Salzsäure  erzeugt  einen  dunkel  rothvioletten,  Natronlauge  einen 
scharlachrothen  Niederschlag.  Die  rothstichig  blaue  Lösung  in  con- 
centrirter  Schwefelsäure  scheidet  beim  Verdünnen  mit  Wasser 
einen  fuchsinrothen  Niederschlag  aus. 

Der  Farbstoff  liefert  nach  dem  Entwickeln  mit  Solidogen  ein 
blaustichiges  Roth;  in  Bezug  auf  Anwendung,  Färbe- 
methoden, Aetzbarkeit  und  Echtheitsverhältnisse  gleicht 
er  dem  vorigen. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  schwarzblau,  S&ure  blau. 

Gonoentrirte  Salzsäure:  Säure  schwach  bläulich  violett,  Faser 
violettbraun,  nach  dem  Waschen  bordeauxroth. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Lösung  orangeroth, 
erstere  mit  Wasser  gelblichbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  scharlachroth. 

Zinnchlorfir  und  Salzsäure  machen  die  Faser  snnäcbst  violett 
und  euifärben  dann. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1611 

Dianilgranat  B  [M]. 

Literatur:  Färberztg.  1902,  S.  S85. 

Der  Farbstoff  wird  seit  1902  durch  die  Farbwerke  vorm. 
Meister  Lucius  u.  BrüDing  in  Höchst  hergestellt. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  dunkel  rothbraunes,  in  Wasser 
leicht  mit  bordeauxrother  Farbe  lösliches  Pulver.  Zusatz  von  Salz- 
säure erzeugt  einen  schwarzblauen  Niederschlag,  Natronlauge  be- 
wirkt keine  Veränderung.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  ent- 
steht eine  rein  blaue  Lösung,  aus  der  sich  beim  Eingiessen  in  Wasser 
ein  schwarzblauer  Niederschlag  abscheidet. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisBe* 

Der  Farbstoff  ergiebt  auf  der  Faser  ein  blaustichiges  Roth; 
sein  Egalisirungsvermögen  ist  gut. 

Er  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  femer  von  Halbwolle 
und  Halbseide. 

Zum  Färben  von  Baumwolle  behandelt  man  die  ausgekochte 
Waare  mit  der  nöthigen  Menge  Farbstoff,  2  Proc.  Soda  und  20  Proc. 
Glaubersalz  calc.  oder  Kochsalz  eine  Stunde  nahe  der  Kochhitze. 

Bei  Anwendung  von  Kupfergefässen  wird  die  Nuance  gelber;  es 
ist  deshalb  empfehlenswerth ,  in  hölzernen  oder  eisernen  Gefässen  zu 
arbeiten. 

Halbwolle  und  Halbseide  werden  nach  den  üblichen  Methoden 
gefärbt;  bei  ersterer  wird  die  Wolle  etwas  kräftiger  und  gelber  gedeckt 
als  die  Baumwolle,  doch  ist  der  Farbstoff  besonders  für  Halbwoll- 
waaren,  die  mercerisirte  Baumwolle  enthalten,  ganz  gut  geeignet 

Bei  Halbseide  bleibt  die  Seide  bedeutend  heller  als  die  Baum- 
wolle. 

Die  mit  Dianilgranat  B  hergestellten  Färbungen  lassen  sich  mit 
Zinnsalz  gut  weiss  ätzen;  Zinkstaub  ätzt  nicht  rein  weiss,  Chlorat- 
ätze  gelb. 

Licht-  und  Bügelechtheit  sind  gut,  auch  die  Säureeohtheit 
ist  ziemlich  gut.  Die  Waschechtheit  ist  die  durchschnittliche  der 
Substantiven  Baumwollfarbstoffe,  die  Chlorechtheit  ist  gering. 

Beaotionen  auf  der  BaumwollfaBer. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  und  Säure  grünlichblau. 

Concentrirte  Salzsäure:  Faser  grünlichblau,  mit  Wasser  blau- 
violett. 

Durch  ooneentrirte  Salpetersäure  wird  die  Faser  fast  ent- 
färbt (schwach  lila). 


1612     Azofarbfitoffe,  deren  Constitution  nocb  nicht  veröffentlicht  ist. 

Concentrirte    Natronlauge    macht  die  Faser    röther;    durch 
Waschen  kehrt  ungefähr  die  frühere  Nuance  wieder  zurück. 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entf&rhung. 

Dianilgranat  6  [M]  (siehe  Färberztg.  1902,  S.  385)  kam 
gleichzeitig  mit  dem  vorigen  durch  dieselbe  Firma  in  den  Handel; 
wahrscheinlich  ist  es  ein  Gemisch. 

Es  färbt  ein  weniger  blaustichigesRoth  als  die  Marke  G  und 
entspricht  derselben  in  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden, 
Aetzbarkeit  und  Echtheitsverhältnisse. 


Triazolroth6B  [0]. 

Eigenschaften. 

Der  durch  die  Anilin-  und  Anilinfarbenfabrik  K.  Oehler 
in  Offenhach  hergestellte  Farbstoff  bildet  ein  grauriolettes,  in 
Wasser  mit  rubinrother  Farbe  lösliches  Pulver.  In  der  Lösung  er- 
zeugt Salzsäure  einen  dunkelbraunen  Niederschlag;  Natron- 
lauge bewirkt  geringe  Vertiefung  der  Nuance.  Mit  concentrirter 
Schwefelsäure  entsteht  eine  blauviolette  Lösung;  Wasserzusatz 
ruft  darin  einen  dunkel  rothbraunen  Niederschlag  hervor. 

Nuance,   Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Triazolroth  6  B  liefert  bläulichrothe,  dem  Türkischroth  ziemlich 
nahekommende  Nuancen. 

Es  dient  vor  Allem  zum  Färben  von  Baumwolle,  weniger  von 
Halbwolle  und  Halbseide. 

Auf  Baumwolle  zieht  der  Farbstoff  gleich  massig,  und  zwar 
sowohl  im  alkalischen  Bade  mit  5  Proc.  Soda  und  15  bis  20  Proc.  Glauber- 
salz als  auch  im  neutralen  Bade  mit  20  Proc.  Glaubersalz. 

Halbwolle  wird  im  neutralen  Glaubersalz  gefärbt;  dabei  wird 
die  Wolle  etwas  gelblicher  angefärbt  als  die  Baumwolle. 

Bei  Halbseide  bleibt  die  Seide  zwar  heller,  färbt  sich  aber 
etwas  trüber  und  bräunlicher  an  als  die  Baumwolle. 

Zinkstaub  und  Bisulfit  ätzen  rein  weiss,  Zinnsalz  nicht. 

Die  Lichtechtheit  der  Baumwollfärbungen  ist  massig,  die 
Schwefelechtheit  gut,  die  Waschechtheit  ziemlich  gut.  Mit- 
gefiochtenes  Weiss  wird  in  kaltem  Wasser  wenig,  in  heissem  mehr  an- 
gefärbt. Säuren  machen  die  Nuance  etwas  trüber  und  bräunlicher. 
Beim  Bügeln  werden  die  Färbungen  vorübergehend  gelber.  Kupfer 
ist  ohne  wesentliche  Einwirkung  auf  die  Nuance. 

Nachbehandlung  mit  Metallsalzen  oder  Kupplung  mit  diazo- 
tirtem  Paranitranilin  ist  ohne  Werth. 


Neutral  färbende  AzofarbstofTe  far  Baumwolle.  1613 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser« 

Concentrirte  Schwefolsäure:  Faser  blauviolett,  Säure  bläulich. 

GoDcentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  blauviolett;  durch 
Waschen  kommt  die  frühere  Nuance  wieder  zum  Vorschein. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  bräunlichyiolett,  nach  dem 
Spülen  blassrosa. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  blaa- 
stichiger. 

Durch  Einwirkung  von  Zinnchlorür  und  Salzsäure  findet 
Entfärbung  der  Faser  statt 

Triazolroth  10  B  [0]. 

Triazolroth  10  6  kommt  ebenfalls  durch  die  Firma  K.  Gehler  in 
Offen bach  in  den  Handel. 

Eigenaohaften. 

Der  Körper  stellt  ein  matt  yiolettrothes  Pulver  dar,  das  sich 
in  Wasser  leicht  mit  bläulichrother  Farbe  löst.  Salzsäure  f&llt 
einen  rothvioletten,  Natronlauge  einen  bordeauxrothen  Niederschlag. 
In  concentrirter  Schwefelsäure  ist  der  Farbsloff  mit  rothstichig- 
blauer  Farbe  löslich;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  entsteht  ein  bor- 
deauxrother  Niederschlag. 

19'üance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnlBse. 

Triazolroth  10  liefert  bordeauzrothe  Töne  von  noch  blauerer 
Nuance  als  Benzopurpurin  10 B. 

Es  dient  vorzugsweise  zum  Färben  von  Baumwolle;  für  Halb- 
wolle und  Halbseide  bietet  es  weniger  Interesse. 

Baumwolle  kann  sowohl  mit  5  Proc.  Soda  und  15  bis  20  Proc. 
Glaubersalz  als  auch  mit  20  Proc.  Glaubersalze  im  neutralen  Bade  ge- 
färbt werden;  der  Farbstoff  egalisirt  gut  und  zieht  ziemlich  gut  aus. 

Bei  Halbwolle  resultirt  die  Wolle  gelbrother,  aber  nicht  stärker 
gefärbt  als  die  Baumwolle;  bei  der  Färbung  von  Halbseide  im  alkali- 
schen Bade  bleibt  die  Seide  zwar  heller,  erscheint  aber  trüber  und 
gelber  als  die  Baumwolle. 

Essigsaures  Zinn  und  Zinnsalz  wirken  nicht  ein;  Zinkstaub- 
Bitulfit  ätzt  weiss. 

Licht-  und  Säureechtheit  sind  befriedigend,  die  Wasch- 
echtheit  ist  gut;  durch  Seife  wird  die  Nuance  nur  wenig  geschwächt. 
Mitgeflochtenes  Weiss  wird  in  kaltem  Wasser  wenig,  stärker  in  heissem 
angefärbt.  Die  Schwefelechtheit  ist  sehr  gut,  die  Empfindlich- 
keit gegen  Kupfer  gering.  Durch  Kalk  wird  die  Nuance  trüber  und 
blauer,  beim  Bügeln  gelber. 


1614      AzofarbBtoflfe,  deren  Ck)n8titatioo  noch  nicht  veröffentlicht,  ist. 

Wasch-  und  Wasserechtheit  werden  durch  Naohbehandeln 
mit  Fluorchrom  wesentlich  gesteigert,  wobei  aber  die  Nuance  ge- 
trübt wird.  Bi Chromat  und  EupferTÜriol  haben  keinen Einfluss 
auf  die  Echtheit. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Gonceutrirte  Schwefelsäure:  Faser  und  S&ure  blau;  erstere 
auf  Zusatz  Ton  Wasser  brannroth. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  blauyiolett;  durch 
Waschen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Durch  concentrirte  Salpetersäure  wird  die  Faser  entfärbt. 

Durch  concentrirte  Natronlauge  wird  die  Faser  rothviolett, 
gewaschen  roth. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  rasche  Entfärbung. 


Directrosa  6  [S]. 

Der  von  der  chemischen  Fabrik  Torm.  Sandoz  in  Basel 
hergestellte  Farbstoff  ist  das  Natronsais  der  Dehydro thiopara- 
toluidin-azo-a*naphtol-€-disulfosäure  und  wird  durch  Einwir- 
kung Ton  diazotirtem  Dehydrothioparatoluidin  auf  os-Naphtol- 
e-disulfosäure  erhalten. 

Eigenschaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  graurothes,  in  Wasser  ziem- 
lich gut  mit  kirschrother  Farbe  lösliches  Pulyer.  Salzsäure  Zusatz 
erzeugt  einen  scharlachrothen  Niederschlag;  Natronlauge  ruft  eine 
bläulichrothe  Fällung  heryor  unter  Blauerfarbung  der  Lösung.  Mit 
concentrirter  Schwefelsäure  giebt  der  Farbstoff  eine  dunkel 
bläulichrothe  Lösang,  die  beim  Verdünnen  einen  scharlachrothen 
Niederschlag  fallen  lässt 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniBBC. 

Directrosa  G  liefert  auf  der  Faser  bläuliche  Rosatöne. 
Es  wird  vor  Allem  in  der  Baumwollfärberei  yerwendet. 
Man  arbeitet  in  einem  Bade,  das  5  Proc.  Glaubersalz  calc.  und 
1  Proc.  Marseiller  Seife  enthält. 

« 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  bläulieh- 
roth,  gewaschen  rosa. 

Concentrirte  Salzsäure  bewirkt  keine  Veränderung. 

Durch  concentrirte  Salpetersäure  wird  die  Faser  blassrosa, 
durch  concentrirte  Natronlauge  yiolettroth  gefärbt. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  langsam« 


Neutral  förbende  Axofarbstoffe  för  Baumwolle.  1615 


Benzogrttn  6  [ßy]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  953;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  B.  417;  Färberztg.  1897,  8.  283,  297;  [By],  Baumwoll- 
färberei,  8.  20;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  1,  19,  28,  30,  34,  36,  38,  40,  47,  51. 
56,  59,  64,  68,  69,  70,  72,  218,  220,  222,  223,  225,  245,  251,  252,  257,  279, 
281,  282,  284,  286,  288,  312,  325,  337,  340,  341,  344,  347,  356,  365,  383,  395, 
412,  416;  [By],  Benzidinfarben,  8.  95,  236,  254,  255,  332. 

Der  Farbstoff  wird  seit  Mai  1897  Ton  den  Farbenfabriken 
vorm.  Fried r.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  in  den  Handel  gebracht. 

Eigensohaften« 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  grausohwarzes  Palyer,  das 
beim  Aufblasen  auf  nasses  Filtrirpapier  Beimengungen  eines  blauen 
Farbstoffs  erkennen  lässt  und  sich  in  Wasser  leicht  mit  stumpf- 
grüner Farbe  löst.  Beim  Versetzen  der  w&sserigen  Lösung  mit 
Salasäure  filllt  ein  dunkelgrüner  Niederschlag  aus;  Natronlauge 
macht  die  Lösung  dankler  und  blauer.  Mit  concentrirter  Schwefel- 
säure giebt  der  Farbstoff  eine  rothviolette  Lösung,  aus  der  sich  beim 
Eingiessen  in  Wasser  eine  dunkelgrüne  F&llung  abscheidet. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisBe. 

Mit  Benzogrün G  lassen  sich  klare,  reine  Grünnüanoen  erzielen. 

Der  Farbstoff  dient  zum  Färben  von  Baumwolle  in  Strang  und 
Stück,  Seide,  Halbwolle,  Halbseide  und  Wollseide,  ferner  zum 
Druck  auf  Baumwolle,  Seide  und  Halbseide,  auch  zum 
Vigoureuxdruck. 

Baumwolle  wird  am  Tortheilhaftesten  im  kochenden,  neutralen 
Bade  mit  30  Proc.  Glaubersalz  gefärbt;  doch  kann  man  auch  bei  Com* 
binationen  mit  Farbstoffen,  die  besser  im  schwach  alkalischen  Bade 
ziehen,  Soda  oder  Seife  zusetzen. 

Seide  färbt  man  im  Bastseifen  -  Essigsäurebade ,  Halbwolle  im 
neutralen  und  Halbseide  im  seifenhaltigen  Glaubersalzbade. 

Bei  der  Färbung  von  Woll-Seidenstoffen  unter  Zusatz  Yon 
Glaubersalz,  resp.  Kochsalz  und  Essigsäure,,  muss  so  lange  gekocht 
werden,  bis  beide  Fasern  annähernd  die  gleiche  Tiefe  zeigen. 

Die  mit  Benzogrün  G  hergestellten  Baumwollfärbungen  sind  mit 
Zinnsalz  ziemlich  gut  (schwach  gelblieh),  mit  Zinkstaub  gut  weiss 
ätzbar,  ebenso  mit  Oxydationsmitteln.  Auf  Halbwolle  ätzt  man  mit 
Zinksalz,  auf  Seide  mit  Zinkstaub  und  Bisulfit  oder  essigsaurem  Zinn. 

Die  Lichtechtheit  ist  massig,  ebenso  die  Waschechtheit. 
Beim  Waschen  wird  weisses  Garn  angeblutet.  Durch  Nachbehandeln 
mit  Fluorchrom  können  die  Fürbungen  waschechter,  mit 
schwefelsaurer  Thonerde  wasserechter  gemacht  werden. 


1616     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Säure-  und  Schwefelechtheit  sind  gut.  Ferner  ist  der 
Farbstoff  ziemlich  gut  bügelecht,  aber  nicht  chlorecht.  Auf  mer- 
cerisirter  Baumwolle  ist  er  wasserecht  gegen  weisse  Seide. 

Die  Wollfärbungen  sind  alkali-  und  schwefelecht  und 
wasserecht  gegen  weisse  Seide,  die  Seidenfärbungen  alkali- 
und  wasserecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure:  Faser  blauschwarz,  gewaschen 
wieder  grün. 

Gegen  concentrirte  Salzsäure  zeigt  die  Färbung  dasselbe 
Verhalten. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  dunkel  violett,  mit  Wasser 
dunkel  grünlichgrau. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  dunkler. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  zunächst  Verfärbung  in 
Blaugrau,  dann  Entfärbung. 

Benzogrün  B  B  [By]. 

Literatur:  Ganswindt,  Moderne  Färberei,  8.417;  Färberztg.  1898, 
B.  88;  [By],  BaumwoUfarberei,  8.  20;  [By],  Benzidiufarben,  S.  145,  146,  832; 
[By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  1 ,  7,  10,  19,  28,  30,  84,  86,  38,  40,  47,  51,  56,  59, 
63,  68,  69,  70  218,  220,  222,  223,  245,  250,  257,  279,  281,  282,  284,  286,  288, 
312,  825,  337,  340,  341,  344,  347,  356,  365,  395,  412. 

Obiger  Farbstoff  kam  im  Jahre  1898  durch  die  Farbenfabriken 
Yorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  auf  den  Markt. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  des  Handels,  ein  grauschwarzes  Pulver,  ist  ein 
Gemisch  eines  grünen  Farbstoffs  (wahrscheinlich  Benzogrün  G) 
mit  einem  blauen.  In  Wasser  löst  er  sich  leicht  mit  bläulich 
schwarzgrünerFarbe.  Salzsäure  ruft  eine  griinlichschwarze  Fällnng 
hervor,  Zusatz  von  Natronlauge  macht  die  Lösung  blau.  Die  violett 
gefärbte  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  scheidet  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  einen  dunkelgrünen  Niederschlag  aus. 

Die  mit  Benzogrün  B  B  hergestellten  Färbungen  zeigen  eine  blau- 
stichigere  Nuance  als  die  mit  Benzogrün  G  erhaltenen. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse entspricht  der  Farbstoff  der  Marke  G. 

Benzogrün  C. 

Seit  Januar  1904  bringt  die  Firma  [By]  noch  die  Marke  Benzo- 
grün C  in  den  Handel,  welche  lebhaftere  und  bedeutend  kräftigere 
Grünnüancen  liefert  als  Benzogrün  G. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  fär  Baumwolle.  1617 

Der  Farbstoff  kommt  für  das  Färben  von  Baumwolle  in  aUen 
Stadien  der  Verarbeitung  in  Betracht;  insbesondere  bietet  er  für  die 
Halbseiden- und  Halbwollfärberei  Interesse,  da  er  die  animalische 
Faser  und  die  Baumwolle  in  nahezu  gleicher  Tiefe  anfärbt.  Auch  zum 
Bedrucken  von  Baumwolle,  Halbwolle,  Halbseide,  Wolle, 
Seide,  Woll*Seide  etc.  eignet  er  sich. 

Baumwolle  wird  am  besten  im  neutralen  Glaubersalz-  oder 
Kochsalzbade  gefärbt;  ein  Zusatz  von  Soda  ist  möglichst  zu  yermeiden, 
namentlich  bei  Anwendung  von  Kupfergef&ssen. 

Die  Echtheitseigenschaften  entsprechen  denen  der  Marke G; 
die  Lichteohtheit  ist  etwas  besser,  die  Alkalieohtheit  etwas 
geringer. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  conceutrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  roth- 
yiolett;  gewaschen  erscheint  sie  graugrün. 

Conoentrirte  Salzsäure  färbt  grauyiolett;  beim  Spülen  kehrt 
die  frühere  Nuance  zurück. 

Durch  conoentrirte  Salpetersäure  werden  Faser  und  Flüssig- 
keit violettroth;  mit  Wasser  geht  die  Färbung  der  Faser  in  Grau- 
grün über. 

Conoentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  dunkler  und  etwas 
blauer;  gewaschen  erscheint  sie  grau. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  nach  vorübergehender 
Yiolettfärbung  der  Faser  Entfärbung. 

Benzodankel^än  B  [By]. 

Literatur:  Ganswindt,  Med.  Färberei,  S.  417;  Färberztg.  1898, 
8.  285;  1899,  8.  20,  87,  173;  [By],  BeDzidinfarben,  8.  144,  256,  257,  280,  284, 
332;  [By],  Tab.  Ueb.,  1903,  8.  1,  4,  7,  10,  19,  20,  26,  80,  34,  38,  40,  47,  51, 
55,  58,  63,  68,  69,  70,  218.  220,  223,  245,  250,  251,  252,  257,  259,  279,  281, 
283,  284,  286,  287,  312,  321,  323,  325. 

Obiges  Product  wird  seit  August  1898  durch  die  Farben- 
fabriken Torm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  auf  den  Markt 
gebracht. 

Eigensohaften. 

Der  Körper  stellt  ein  Yiolettschwarzes  Pulver  dar,  das  sich 
in  Wasser  leicht  mit  bläulich  schwarzgrüner  Farbe  löst.  Auf  Zusatz 
Yon  Salzsäure  färbt  sich  die  Lösung  zunächst  stumpf  schwarzblau 
und  scheidet  dann  einen  schwarzvioletten  Niederschlag  aus;  Natron- 
lauge macht  sie  dunkler  und  gelbstichiger.  Itfit  concentrirter 
Schwefelsäure  bildet  der  Farbstoff  eine  violette  Lösung,  die  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  einen  violettschwarzen  Niederschlag  abscheidet. 

Henmann,  AniliniaTbeo.    IV.  |02 


1618      Azofarbstoffei  deren  CoDStitution  noch  nicht  veröflfentlicht  ist. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniBse. 

Benzodunkelgrün  B  liefert  gut  deckende  Grünnüancen  mit  leb- 
hafter Uebersicht;  in  dunkeln  Tönen  kommt  es  dem  Russischgrün  nahe. 

Es  findet  Anwendung  zum  Färben  yon  Baumwolle  in  allen 
Stadien  der  Verarbeitung,  von  Wolle,  Seide,  Halbwolle,  Halb- 
seide und  Wollseide,  auch  zum  Baumwolldrnck. 

Das  Ffirben  von  Baumwolle  geschieht  mit  10  bis  20  Proc. 
Glaubersalz  cryst.  oder  Kochsalz  während  einer  Stunde  im  kochen- 
den Bade. 

Wolle  und  Seide  werden  im  essigsauren  Glaubersalzbade,  bezw. 
im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifen -Glaubersalzbade  gefärbt. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  kochenden  neutralen  Glaaber- 
salzbade  werden  beide  Fasern  gleich  stark  gedeckt. 

Halbseide  färbt  man  im  Glaubersalz -Seifenbade,  wobei  seiten- 
gleiche Färbungen  resultiren. 

Wollseide  wird  im  Glaubersalz*  oder  Kochsalzbade  gefärbt; 
man  kocht  so  lange,  bis  beide  Fasern  dieselbe  Tiefe  zeigen. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  lassen  sich  mit  essigsaurem  Zinn 
und  Zinnsalz  fast  gut,  mit  Zinkstaub  gut  ätzen;  auf  Halbwolle  ätzt 
man  mit  Zinnsalz,  auf  Seide  und  Halbseide  mit  Zinkstaub  und  Bisulfit. 

Licht-,  Säure-,  Bügel-  und  Sohwefelechtheit  auf  Baum- 
wolle sind  gut,  auch  die  Alkaliechtheit  ist  ziemlich  gut.  Die 
Waschechtheit  ist  massig,  kann  jedoch  durch  Nachbehandeln  mit 
Fluorchrom  gesteigert  werden. 

Nachbehandlung  mit  schwefelsaurer  Thonerde  macht  die 
Färbungen  wasserechter. 

Auf  Wolle  ist  der  Farbstoff  schwefelecht  und  wasserecht 
gegen  weisse  Seide,  auf  Seide  walk-  und  wasserecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser« 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  yiolettsohwarz. 

Goncentrirte  Salzsäure  färbt  blau  schwarz ;  durch  Spülen  kehrt 
die  frühere  Nuance  zurück. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  färbt  sich  die  Faser  gran- 
yiolett;  gewaschen  erscheint  sie  graugrün. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  dunkel  grünlichgrau. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  nach  Yor- 
übergehender  Verfärbung  in  Grauviolett  entfärbt. 

Benzodunkel^fin  G  G  [ßy]. 

Literatur:  Löw^nthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  ^53;  Ganswindt, 
Kod.  Färberei,  S.  417;  Fäiberztg.  1899,  S.  139,  156;  [By],  Benzidinfarben, 
8.  188,  198,  199,  200,  276,  284,  332;  [By] ,  Tab.  Ueb.,  1903,  S.  1,  7,  10»  19, 
30,  34,  88,  40,  47,  51,  55,  58,  68,  70,  72,  218,  220,  228,  245,  251,  252,  257, 
279,  281,  283,  284,  286,  312,  321,  323,  325. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1619 

Der  Farbstoff  kommt  seit  März  1900  durch  die  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  den  Handel. 

Eigensohaften. 

Benzodunkelgrün  6  G  ist  ein  schwarzes,  in  Wasser  etwas 
schwerer  als  die  Marke  B  mit  stampfgrüner  Farbe  lösliches  Pulver.  Salz  - 
säure  erzeugt  einen  flockigen,  schwärzlichen  Niederschlag.  Natron- 
lauge macht  die  Lösung  brauner.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  der  Farbstoff  mit  rothstichig  blauer  Farbe;  bei  Zusatz 
von  Wasser  entsteht  ein  schwärzlich  flockiger  Niederschlag  ([By], 
Benzidinfarben). 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  liefert  klare,  olivgrüne  Töne. 

In  Bezug  auf  Anwendung  und  Färbemethoden  entspricht  er 
der  Marke  B;  für  gemischte  Gewebe  kommt  er  indess  wenig  in  Be- 
tracht, da  beim  Färben  von  Halbwolle  resp.  Halbseide  nach 
der  gewöhnlichen  Methode  die  thierische  Faser  stärker  als  die  Baum- 
wolle gedeckt  wird. 

Essigsaures  Zinn  und  Zinnsalz  sowie  Zinkstaub  ätzen  weiss, 
Oxydationsmittel  cr^me. 

Die  mit  Benzodunkelgrau  G  G  hergestellten  Färbungen  sind  etwas 
alkaliempfindlicher  und  weniger  lichtecht,  dagegen  besser 
waschecht  als  die  mit  der  älteren  Marke  erhaltenen. 

BriUant-Benzogrfln  B  [By]. 

Literatur:  Gans  wind  t,  Mod.  Färberei,  8.  421;  Färberztg.  1899, 
8.  193,  211;  [By],  Benzidinfarben,  S.  188,  199,  833;  [By],  Tab.  Ueb.,  1908, 
8.  2,  7,  10,  19,  26,  30,  36,  38,  45,  47,  51,  56,  64,  70,  250,  279,  282,  812,  821, 
325,  337,  347,  856.  365,  396. 

Dieses  von  den  Farbenfabriken  Yorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co. 
seit  Mai  1899  in  den  Handel  gebrachte  Product  ist  ein  Gemisch  eines 
grünen  und  geringerer  Mengen  eines  blauen  Farbstoffs. 

Eigensohaften. 
Brillant -Benzogrün  B  bildet  ein  schwarzgraues,  in  Wasser 
mit  blaugrüner  Farbe  lösliches  PuWer.  Salzsäure  verändert  die 
Lösung  nicht,  Natronlauge  macht  sie  stumpf  blau.  Die  schwarz- 
grüne Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  bei  Zu- 
satz von  Wasser  blaugrün  ([By],  Benzidinfarben). 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  liefert  ein  klares,  lebhaftes  BlaugrÜn,  das  bei 
Gaslicht  grüner  erscheint. 

102* 


1620     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

£lr  dient  zum  F&rben  yon  Baumwolle,  Wolle,  Seide  und  ge- 
mischten Stoffen,  ferner  zum  Druck  auf  Baumwolle. 

Das  Färben  von  Baumwolle  geschieht  am  vortheilhaftesten  im 
neutralen  Glaubersalzbade,  doch  zieht  und  egalisirt  der  Farbstoff  auch 
gut  im  sodahaltigen  Bade. 

Seide  färbt  man  im  Bastseifen- Essigsäurebade,  Halbwolle  im 
neutralen  und  Halbseide  im  seifenhaltigen  Glaubersalzbade;  bei  letz- 
terem Gewebe  erhält  die  Seide  einen  gelberen  Ton,  während  beim  Färben 
Ton  Halbwolle  beide  Fasern  gleich  gedeckt  werden. 

Die  Färbungen  sind  mit  essigsaurem  Zinn  und  Zinnsalz  rothbraun, 
mit  Rhodanzinn  etwas  besser,  mit  Zinkstaub  weiss  ätzbar;  Oxydations- 
mittel ätzen  gelblich.  Letztere  sind  indess  der  Zinkstaubätze  Torzn- 
ziehen,  da  bei  Anwendung  derselben  die  Aetzfiguren  leicht  blaue  Ränder 
bekommen. 

Die  Lichtechtheit  ist  ziemlich  gut;  die  Wascheohtheit  ist 
massig,  kann  jedoch  durch  Nachbehandeln  mit  Fluorchrom 
oder  Chromalaun  erhöht  werden.  Säure-,  Schwefel-  und  Reib- 
echtheit sind  gut;  dagegen  sind  die  Färbungen  nicht  alkali-  und 
bügele  cht  (in  beiden  Fällen  blauer  werdend)  und  nicht  chlorecht. 

Auf  mercerisirter  Baumwolle  ist  der  Farbstoff  wasserecht 
gegen  weisse  Seide,  auf  Seide  alkaliecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  grauschwarz, 
gewaschen  dunkel  blaugrün. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  etwas  blauer. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  wird  die  Flüssigkeit  gelblich- 
braun, die  Faser  gelblich  olivgrün,  mit  Wasser  blass  blaugrün. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  Blaufärbung. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  färbt  sich  die  Faser  in  der 
Kälte  yiolettroth;  beim  Erwärmen  tritt  langsam  Entfärbung  ein. 


Diaminschwarzgrün  N  [C]. 

Literatur:   Färberztg.  1900,  B.  227,  289;  [C],  Baamwollfärberei,  8.50. 

Obiges  Product  kommt  seit  Juni  1900  durch  die  Firma  Cassella 
u.  Co.  in  Frankfurt  auf  den  Markt. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  des  Handels  stellt  ein  grauschwarzes,  in 
Wasser  leicht  mit  stumpfgrüner  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Auf 
Zusatz  Ton  Salzsäure  f&rbt  sich  die  Lösung  zunächst  stumpfviolett 
und  scheidet  dann  einen  yiolettschwarzen  Niederschlag  aus;  mit 
Natronlauge  entsteht  eine  in  dickeren  Schichten  stumpfroth,  in 
dünneren    graublau    erscheinende    Flüssigkeit      Li    concentrirter 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1621 

Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  violetter  Farbe;  bei  Zu- 
satz von  Wasser  fällt  ein  violettschwarzer  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemetlioden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Dia minsch warzgrün  N  liefert  auf  der  Faser  dunkle  Grün- 
n&ancen.  Gegen  DiamingrOn  B  steht  es  zwar  in  Bezug  auf  Leb- 
haftigkeit zurück,  giebt  aber  sehr  gut  deckende  Färbungen. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle  und  anderen  Tegetabili- 
sehen  Materialien,  ferner  von  Halbwolle  und  Halbseide. 

Baumwolle  wird  unter  Zusatz  Ton  10  bis  20  Proc.  Glaubersalz 
calc.  im  kochenden,  neutralen  Bade  gefärbt;  ausserdem  kann  man, 
wenn  nöthig,  auch  im  schwach  sodah altigen  Bade  arbeiten. 

Halbwolle  förbt  man  mit  40  g  Glaubersalz  calc.  pro  Liter  Flotte, 
Halbseide  mit  10  Proc.  Glaubersalz  calc,  3  Proc.  phosphorsaurem 
Natron  und  3  Proc.  Seife. 

In  beiden  Fällen  wird  die  animalische  und  Tegetabilische  Faser 
gleichmässig  gedeckt. 

Der  Farbstoff  ist  sowohl  mit  Zinnsalz  als  auch  mit  Zinkstaub  sehr 
leicht  ätzbar. 

Die  Baumwollfärbungen  sind  zufriedenstellend  licht-  und 
waschecht.  Bei  hellen  Nuancen  wird  mitgewaschenes  Weiss  nur 
wenig,  bei  dunkleren  etwas  mehr  angefUrbt.  Bügel-,  Alkali-  und 
Säureechtheit  sind  gut;  durch  50 proc.  Essigsäure  wird  die  Nuance 
etwas  blauer.  Schweflige  Säure  macht  die  Färbungen  nach  dem 
Auswaschen  etwas  klarer.  Durch  Chlor  werden  die  Färbungen  zerstört. 
Nachbehandlung  durch  Diazotirung  oder  Kuppelung  auf  der  Faser 
bewirkt  keine  Aenderung  der  Nuance  und  der  Echtheitsverhältnisse. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  und  concentrirte  Salzsäure 
färben  die  Faser  violettschwarz,  mit  Wasser  schwarzgrün. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlicher  Farbe  ab; 
die  Faser  erscheint  dunkelviolett,  gewaschen  dunkel  graugrün. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  bläulichschwarz. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  zunächst  Grauviolett- 
färbung,  dann  Entfärbung  der  Faser. 

Diphenylgrün  GC,  3GC,  BC  [G]. 

Die  drei  Diphenylgrünmarken  werden  durch  die  Anilin-  und 
Ektractfabriken  vorm.  J.  R.  Geigy  u.  Co.  in  Basel  in  den  Handel  ge- 
bracht. 

Eigenschaften. 

Diphenylgrün  GC  bildet  ein  röthlichsch warzes  Pulyer, 
das  sich  in  Wasser  gut  mit  bläulich  grün  er  Farbe  I6st.     Salzsäure 


1622     Azofarbstoffe,  deren  Gonftitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist 

färbt  zunächst  blau  und  ruft  dann  einen  dankelblauen  Niederscblag 
hervor.  Auf  Zusatz  von  Natronlauge  entsteht  eine  in  dickeren 
Schichten  rothe,  in  dünneren  graublaue  Lösung.  Mit  concentrirter 
Schwefelsäure  liefert  der  Farbstoff  eine  blauviolette  Lösung,  die 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  einen  violettblauen  Niederschlag  ab- 
scheidet. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Diphenylgrün  G  C  liefert  ein  wenig  gelbstichiges,  3  G  C 
ein  stärker  gelbstichiges  und  BG  ein  bläuliches  Grün. 

Ihre  Hauptanwendung  finden  die  drei  Farbstoffe  in  der  Baum- 
Wollfärberei. 

Man  arbeitet  mit  ca.  20  Proc«  Glaubersalz  anderthalb  Stunden  im 
kochenden  Bade. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser   (Diphenylgrün  CG). 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  yiolettschwarz ; 
die  Säure  färbt  sich  grauviolett. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  yiolett;  durch  Spülen  kehrt  die 
frühere  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  bräunlichyiolett, 
gewaschen  blass  blaugrün. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  grünlich  grau- 
schwarz. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  zunächst  vio- 
lett; allmählich  tritt  Entfärbung  ein. 


Directgrün  I  [I]. 

Literatur:  Ganswindt,  Med.  Färberei,  S.416;  [I],  Farbstoffe,  8.  50, 
112,  170,  186,  202,  215,  282,  298,  308. 

Obiger'  Farbstoff  wird  von  der  Gesellschaft  für  chemische 
Industrie  in  Basel  seit  1897  hergestellt. 

Eigensohaften« 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  grünlich  grauschwarzes,  in 
Wässer  leicht  mit  grüner  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  färbt 
die  Lösung  zunächst  blaugrün  und  fallt  dann  einen  dunkel  blaugrünen 
Niederschlag;  auf  Zusatz  von  Natronlauge  färbt  sich  die  wässerige 
Lösung  Schwärzlichroth  und  scheidet  einen  feinen  Niederschlag  von 
derselben  Farbe  aus.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farb- 
stoff mit  rothstichig  blauer  Farbe;  beim  Eingiessen  dieser  Lösung  in 
Wasser  entsteht  ein  dunkel  blaugrüner  Niederschlag. 


Neutral  färbende  Azofarbetoffe  für  Baumwolle.  1623 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisBe. 

Direotgrün  I  liefert  auf  der  Faser  ein  blaustichiges  Grün. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baamwolle,  Wolle,  Seide,  Halb- 
wolle, Halbseide  etc.;  auch  zum  Baumwolldruck  findet  es  Ver- 
wendung. 

Baumwolle  wird  am  besten  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salzbade gefärbt;  Zusatz  yon  Soda  ist  nicht  yon  Yortheil.  Bei  Anwen- 
dung von  Kupfergefässen  fallen  die  Nuancen  etwas  matter  aas. 

Wolle,  Seide,  Halbwolle  und  Halbseide  werden  nach  den 
für  substantiTe  Baumwollfarbstoffe  gebräuchlichen  Methoden  gefilrbt. 
Beim  Färben  von  Halbwolle  und  Halbseide  im  neutralen  resp. 
schwach  alkalischen  Bade  werden  beide  Fasern  gleich   stark  gedeckt. 

Die  mit  Directgrün  I  hergestellten  Färbungen  sind  sowohl  mit 
Zinnsalz,  als  auch  mit  Zinkstaub  gut  ätzbar. 

Auf  Baumwolle  ist  die  Lichtechtheit  ziemlich  gut,  die 
Waschechtheit,  besonders  in  hellen  Tönen,  gut.  Durch  Nachbehandeln 
mit  Thonerdesalzen  kann  die  Wasserechtheit  yerbessert  werden. 
Mit  ÖOproc.  Essigsäure  sowohl,  als  auch  mit  Alkalien  werden 
die  Färbungen  etwas  dunkler;  die  ursprüngliche  Nuance  kehrt  jedoch 
in  beiden  Fällen  beim  Spülen  zurück.  Die  Färbungen  zeigen  eine 
verhältniss massig  gute  Chlor echtheit;  beim  Bügeln  werden  sie 
Yorübergehend  etwas  matter. 

Auf  Wolle  ist  der  Farbstoff  gut  wasch-,  walk-  und  schwefelecht. 

Die  Wasch-  und  Walkechtheit  der  Seidenfärbungen  kann 
durch  halbstündiges  Nachbehandeln  mit  5  bis  10  Proc.  Chromalaun 
bei  90  bis  100<^  bedeutend  gesteigert  werden. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  bläulichschwarz. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  rothstichig  blau;  beim  Waschen 
kommt  die  frühere  Nuance  wieder  zum  Vorschein. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  erscheinen  Flüssigkeit  und 
Faser  bräunlich;  letztere  wird  durch  Spülen  entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  grünlich  graublau. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  erscheint  die  Faser  in  der 
Kälte  violett;  beim  Erwärmen  wird  sie  entfärbt. 

Naphtamingrfin  A  [K]. 

Dieser  Farbstoff  kommt  durch  die  Firma  Kalle  u.  Co.  in  Biebrioh 
in  den  Handel. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  stellt  ein  violettschwarzes  Pulver  dar,  das  einen 
auf  genässtem  Filtrirpapier  schwärzlich  abförbenden  Körper  beigemengt 
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enthält.  In  Wasser  löst  er  sich  leicht  mit  blaugrüner  Farbe«  Salz- 
säure ruft  einen  schwärzlichblauen  Niederschlag  hervor,  Natron- 
lauge macht  die  Lösung  dankler  und  gelbstichiger.  Die  roth violette 
Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  scheidet  beim  Eingiessen 
in  Wasser  einen  dunkel  blaugrünen  Niederschlag  ab. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Naphtamingrün  A  liefert  auf  der  Faser  reine,  etwas  matte  Grün- 
nüancen.  Seine  Hauptverwendung  findet  es  in  der  Baumwoll- 
färberei. 

Man  arbeitet  am  besten  im  kochenden,  neutralen  Bade  mit  30  Proc. 
Glaubersalz  calc.  oder  20  Proc.  Kochsalz. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Coucentrirte  Schwefelsäure  zieht  mit  rothvioletter  Farbe  ab; 
die  Faser  erscheint  violettschwarz,  gewaschen  wieder  grün. 

Coucentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  violett.  Mit  Wasser 
kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  zurück. 

Durch  coucentrirte  Salpetersäure  wird  die  Faser  unter 
Röthlichfärbung  der  Flüssigkeit  violett  gefärbt.  Gespült  erscheint  sie 
wieder  grün. 

Coucentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  schwarzblau,  ge- 
waschen dunkelgrün. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  zunächst  Violettfärbuog 
und  entfärben  dann  langsam. 


Eboligrün  T  [L]. 

Literatur:  Ganswindt,  Med.  Färberei,  6.  416;  Färberztg.  1898, 
S.  188. 

Eboligrün  T  kommt  seit  1898  nebst  noch  einigen  anderen  Marken 
gleichen  Namens  durch  das  Farbwerk  Mülheim,  vorm.  Leonhardt 
u.  Co.,  in  den  Handel.  Nach  Ganswindt  liegen  in  denselben  Tris- 
azofarbstoffe  der  Tolidinreihe  vor. 

Eigen  Bohaften. 

Das  Handelsproduct  stellt  ein  grauschwarzes,  in  Wasser  gut 
mit  grüner  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Salzsäure  färbt  die  Lösung 
zunächst  gelbstichiger  und  fällt  dann  einen  grünen  Niederschlag.  Auf 
Zusatz  von  Natronlauge  erhält  man  eine  trübe,  in  dicken  Schichten 
schwärzlichrotb,  in  dünneren  grau  gefärbte  Lösung.  Coucentrirte 
Schwefelsäure  löst  den  Körper  mit  rothvioletter  Farbe;  beim  Ver- 
dünnen mit  Wasser  entsteht  ein  dunkelgrüner  Niederschlag. 
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Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  giebt  aaf  der  Faser  gelbstichig  grüne  Töne. 

Er  findet  Verwendung  znm  Färben  Yon  Baumwolle,  Wolle, 
Seide,  Halbwolle,  Halbseide,  Wollseide  etc. 

Baumwolle  färbt  man  im  kochenden,  neutralen  Bade  unter  Zusatz 
von  30  bis  60  Proc.  Glaubersalz  oder  Kochsalz;  der  Farbstoff  zieht 
auch  im  sodahaltigen  Bade,  jedoch  weniger  gut. 

Wolle  wird  unter  Zusatz  von  5  ccm  essigsaurem  Ammon  10®  Be. 
pro  Liter  Flotte  gefärbt.  Man  geht  bei  ca.  60^  mit  der  Waare  ein, 
erwärmt  langsam  zum  Kochen  und  kocht,  bis  das  Bad  ausgezogen 
ist.  Um  gleichmässige  Färbungen  zu  erzielen,  giebt  man  den  Farb- 
stoff in  mehreren  Portionen  zu. 

Beim  Färben  von  Seide  arbeitet  man  im  mit  Schwefelsäure  ge- 
brochenen Bastseifenbade  und  avivirt  nach  dem  Färben  mit  Schwel el- 
säure. 

Halbwolle  färbt  man  mit  20  Proc.  Glaubersalz  zunächst  drei- 
viertel Stunden  bei  ca.  96^  und  kocht  dann  noch  15  Minuten. 

Halbseide  färbt  man  zunächst  unter  Zusatz  von  20  Proc. 
Glaubersalz  eine  halbe  bis  dreiviertel  Stunden  kochend,  um  die  Baum- 
wolle möglichst  stark  zu  decken,  lässt  hierauf  auf  etwa  70<^  abkühlen 
und  setzt  2  Proc.  Essigsäure  8^B6.  zu,  wodurch  auch  die  Seide  ge- 
färbt wird. 

Zum  Färben  von  Wollseide  wird  diese  unter  Zusatz  von  2  Proc. 
Essigsäure  8®  B6.  dreiviertel  Stunden  bei  ca.  90®  behandelt  und  dann 
noch  eine  Viertelstunde  gekocht. 

Die  mit  Eboligrün  T  hergestellten  Färbungen  sind  mit  Zinkstaub 
weiss  ätzbar. 

Auf  Baumwolle  ist  der  Farbstoff  massig  lichtecht,  dagegen  gut 
alkali-,  säure-,  bügel-,  schwefel-  und  reibecht.  Die  Wasch- 
echtheit kann  durch  Nachbehandeln  mit  3  bis  5  Proc.  Ghromalaun 
oder  Ghromsulfat  bei  Siedehitze  bedeutend  erhöht  werden,  so  dass 
nach  den  Angaben  der  Firma  [L]  die  Färbungen  eine  Wäsche  mit 
3  g  Seife  im  Liter  bei  80®  ohne  zu  bluten  vertragen. 

Die  Wollfärbungen  werden  durch  halbstündiges  Nachsieden 
mit  2,5  Proc.  Chromkali  gut  walkecht;  dasselbe  Resultat  erhält 
man,  wenn  man  die  Wolle  vor  dem  Färben  mit  3  Proc.  Chromkali 
und  2  Proc.  Oxalsäure  beizt. 

Unterzieht  man  die  Färbungen  auf  Seide  vor  dem  Aviviren  dem 
bei  Baumwolle  angegebenen  Nachbehandlungsverfahren,  so  werden  sie 
sehr  waschecht;  auch  ihre  Lichtechtheit  wird  auf  diese  Weise 
erhöht. 

Die  Färbungen  auf  Woll-Seidenstoffen  werden  ebenfalls  durch 
Chromnachbebandlung  waschechter. 
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Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  f&rbt  die  Faser  schwarzTiolett ; 
mit  Wasser  erscheinen  Faser  und  Flüssigkeit  grün. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  blauTiolett;  durch  Spülen  kehrt 
die  frühere  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure:  Faser  und  Säure  rothviolett;  ge- 
waschen erscheint  die  Färbung  gelblich  olivgrün. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  dunkler. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  tritt  zunächst  Graufärbong, 
dann  Entfärbung  ein. 

EboUgrün  S,  B  und  S  T. 

Iiiteratur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.  2,  954;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  S.  384. 

Eigensohaften. 
Eboligrün  ST  ist  ein  schwarzes  Pulver,  das  sich  in  Wasser 
mit  dunkelgrüner  Farbe  löst.  Salzsäure  bewirkt  eine  grüne  Fällung, 
Natronlauge  ruft  einen  löslichen,  grünen  Niederschlag  hervor.  Die 
dunkelgrüne  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  scheidet  beim 
Verdünnen  einen  dunkelgrünen  Niederschlag  aus. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Eboligrün  S T  liefert  ein  dunkles  Grün,  während  die  Marke  B 
ein   blaustichigeres  Grün  als  Eboligrün  T  erzeugt. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits* 
Verhältnisse  entsprechen  die  Farbstoffe  der  Marke  T.  Durch 
Alkalien  werden  die  mit  Eboligrün  ST  hergestellten  Färbungen 
gebläut. 

Dianilgrttn  G  [M]. 

Literatur:  Färberztg.  1902,  8.  384,  386;  [M],  Kurzer  Rathgeber, 
S.  24,  25,  26,  28,  30,  81,  59,  74,  106,  116,  188. 

Obiger  Farbstoff  wird  von  den  Farbwerken  vorm.  Meister 
Lucius  u.  Brüning  in  Höchst  in  den  Handel  gebracht. 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  des  Handels  lässt  beim  Aufblasen  auf  genässtes 
Filtrirpapier  Beimengungen  eines  blauen  und  eines  bräunlich  ab- 
färbenden Products  erkennen.  Er  bildet  ein  grausohwarzes  Pulver, 
das  sich  in  Wasser  gut  mit  stumpfgrüner  Farbe  löst.  Salzsäure 
macht  die  Lösung  zunächst  gelbstichiger  und  scheidet  dann  einen 
schwärzlich  olivgrünen  Niederschlag  aus;  Natronlauge  färbt  blauer. 
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In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blau- 
schwarzer  Farbe;  beim  Eingiessen  in  Wasser  fällt  ein  dunkel  oHt- 
gräner  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Mit  Dianilgrün  G  lassen  sich  gelbstichig  grüne  Nuancen  er- 
zielen. 

Es  findet  Verwendung  zum  Färben  von  Baumwolle,  auch  Yon 
Halbwolle,   Halbseide  und   Papier,    ferner    zum  Kattundruck. 

Baumwolle  färbt  man  im  neutralen  Bade  mit  20  Proc.  Glauber- 
salz calc.  oder  Kochsalz  nahe  bei  Kochtemperatur  in  ca.  einer  Stunde ; 
bei  Mischungen  mit  anderen  Farbstoffen,  die  besser  im  alkalischen 
Bade  färben,  kann  unbeschadet  der  Nuance  und  Farbtiefe  Soda  in  das 
Färbebad  gegeben  werden.  Am  besten  arbeitet  man  in  Gefässen  aus 
Holz  oder  Eisen,  da  bei  Anwendung  von  Kupfergefässen  die  Fär- 
bungen etwas  trüber  ausfaUen. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salzbade wird  die  Wolle  etwas  stärker  gedeckt  als  die  Baumwolle. 

Halbseide  färbt  man  in  gewöhnlicher  Weise  im  Glaubersalz- 
Seifenbade;  die. Seide  wird  dabei  nur  wenig  angefärbt. 

Zinkstaub  ätzt  die  mit  Dianilgrün  G  hergestellten  Färbungen 
weiss,  Zinnsalz  nicht;  letzteres  kann  zum  Buntätzen  Verwendung  finden. 

Die  Lichtechtheit  ist  massig,  die  Chlorechtheit  gering; 
Wasch-,  Schweiss-,  Säure-,  Alkali-  und  Bügelechtheit  sind 
gut.  Durch  Nachbehandeln  mit  Chromchlorid  oder  Chromalaun 
werden  die  Färbungen  waschechter. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser* 

Concentrirte  Schwefelsäure  lässt  die  Nuance  unverändert; 
gewaschen  erscheint  die  Färbung  etwas  gelbstichiger  als  vorher. 

Concentrirte  Salzsäure  f&rbt  die  Faser  grauschwarz;  durch 
Spülen  kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  zurück. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  färben  sich  Faser  und  Flüssig- 
keit blaugrau. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  bemerkbare  Ver- 
änderung der  Nuance. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  nach  vor- 
übergehender Verfärbung  in  Grauviolett  entfärbt. 

Dianildunkelgrün  B  [M]  (siehe  Färberztg.  1902,  S.  386). 

Dieses  ebenfalls  von  den  Höchster  Farbwerken  in  den  Handel  ge- 
brachte Product  besteht  der  Hauptsache  nach  aus  einem  grünen  Farb- 
stoff, dem  ein  violettschwarzer  und  geringe  Mengen  eines  blauen 
Farbstoffs   beigemengt  sind.     Man    erzielt  damit  dunklere,  blau- 


1628     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

stichigere  Töne  als  mit  Dianilgrün  G;  Anwendung,  Färbe- 
methoden und  Echtheitsyerhältnisse  sind  dieselben  wie  bei 
dem  genannten  Farbstoff. 


Sambesiblau  B  [A]. 

Literatur:  Oanswindt,  Mod.  Färberei,  S.  418,  433,  450;  Färberztg. 
1892/93,  8.  150,  396. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  77  286  (b.  Heumann,  Anilinfarben  3,  888). 

Obiger,  von  der  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation 
in  Berlin  seit  1892  hergestellter  Farbstoff  wird  gegenwärtig  nicht 
mehr  fabricirt  Er  ist  das  Natronsalz  der  Dianisidin-Disazo-Amido- 
naphtolmonosalfosäure  G  -  /3  -  Oxynaphtoesäure. 

Darstellung. 

Die  Darstellung  geschieht  durch  Einwirkung  von  diazotirtem 
Dianisidin  auf  Amidonaphtolmonosulfosäure  G  einerseits 
und  /3-0xynaphto@säure  andererseits. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  hell  blaugraues  Pulver,  das  sich 
in  Wasser  mit  blauer  Farbe  löst.  Salzsäure  ruft  eine  blaue  Fäl- 
lung hervor,  Natronlauge  einen  löslichen,  blauen  Niederschlag.  Mit 
concentrirter  Schwefelsäure  entsteht  eine  blaugrüne  Lösung,  aus 
der  beim  Verdünnen  ein  blauer  Niederschlag  fällt. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Die  directen  Färbungen  ergeben  ein  nicht  sehr  lebhaftes,  etwas 
röth liebes  Indigobla'u;  durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit 
Amidonaphtoläther  erhält  man  ein  dunkles,  indigoartiges, 
bedeutend  volleres  Blau,  mit  Toluylendiamin  Schwarz. 

Seine  Hauptanwendung  findet  der  Körper  in  der  Baumwoll- 
färberei. 

Man  färbt  mit  20  Proc.  Glaubersalz  und  etwas  Soda  oder  Seife, 
diazotirt  in  bekannter  Weise  und  entwickelt  gewöhnlich  mit  Amido- 
naphtoläther. 

Die  entwickelten  Färbungen  sind  sehr  gut  lichtecht;  durch  drei- 
wöchentliche Einwirkung  der  Witterung  im  Februar-März  wurde  nach 
Lehne  eine  Färbung  nur  sehr  wenig  verändert.  Auch  Alkali-  und 
Waschechtheit  sind  sehr  gut..  Durch  Waschen  mit  1  proc.  heisser 
Seifenlösung  verändern  sich  die  Färbungen  nicht;  Nuance  und  Farb- 
stärke bleiben  dieselben  und  mitgeflochtenes,  weisses  Garn  wird  nicht 
angefärbt.     Chlor  zerstört  die  Nuance. 
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Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Amidonaphtol- 
äther  entwickelt). 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  blaugrau,  mit 
Wasser  violettblau. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  eine  Spur  röther. 

Goncentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  fleischfarbig; 
beim  Spülen  tritt  fast  völlige  Entfärbung  ein.  Die  Säure  färbt  sich  rosa. 

Goncentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  rothviolett;  durch 
Waschen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Zinnchlorür   und   Salzsäure  entfärben  erst  beim  Erwärmen. 

Sambesiblau  B  zeigt  das  gleiche  Verhalten  wie  die  Marke  B, 
nur  ist  die  wässerige  Lösung  blauviolett  und  die  in  concentrirter 
Schwefelsäure  blau.  Wahrscheinlich  ist  es  der  analoge  Farbstoff  aus 
Tolidin. 


Sambesiblau  B  X  [A]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,940;  Färberztg.  1894/95, 
B.  208;  1895/96,  8.  6;  [A],  Textilfärberei,  8.118,  158,  164,  168,  175,  192,  193, 
198,  213,  219,  221,  225. 

Der  Farbstoff  kam  im  Jahre  1895  durch  die  Actiengesellschaft 
für  Anilinfabrikation  in  Berlin  auf  den  Markt;  gegenwärtig  be- 
findet er  sich  nicht  mehr  im  Handel. 

Eigen  Bohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  braunes,  metallisch  glänzendes 
Pulver,  das  sich  in  Wasser  mit  blauer  Farbe  löst.  Salzsäure  fällt 
einen  blauen  Niederschlag,  Natronlauge  färbt  die  Lösung  roth- 
violett. Die  grünblaue  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure 
färbt  sich  beim  Verdünnen  zunächst  blau  und  scheidet  dann  einen 
blauen  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhftltnisse. 

Die  directen  Färbungen  sind  blau,  aber  röthlicher  und  leb- 
hafter als  die  mit  Sambesiblau  B  hergestellten;  durch  Diazotiren 
und  Entwickeln  mit  Amidokresoläther  oder  /3-Naphtol  erhält 
man  marineblaue,  mit  Toluylendiamin  blauschwarze  Nuancen. 

Der  Farbstoff  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  auch  von 
Halbwolle  und  Halbseide;  für  Wolle  und  Seide  allein  ist  er  ohne 
Bedeutung. 

Baumwolle  wird  mit  10  bis  20g  Glaubersalz  und  Vs  his  2g 
Soda  pro  Liter  Flotte  gefärbt,  wobei  der  Farbstoff  langsam  zieht  und 
gut  egalisirt. 

Halbwolle  und  Halbseide  färbt  man  in  gewöhnlicher  Weise, 
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wobei  im  ersteren  Falle  die  Wolle  schwach  graublau,  im  letzteren  die 
Seide  fast  gar  nicht  angefärbt  wird. 

Sowohl  die  directen  als  auch  die  mit  Amidokresol&ther  entwickelten 
Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  und  Zinkstaub  ätzbar. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  massig,  die 
Waschechtheit  ziemlich  gut.  Beim  Bügeln  werden  sie  vorüber- 
gehend schwach  geröthet.  Der  Farbstoff  ist  femer  gut  alkali-  und 
säureecht;  die  Chlorechtheit  ist  gering.  Metalle,  ausgenommen 
Zinn,  beeinflussen  die  Nuance  nicht. 

Durch  Entwickeln  mit  Amidokresoläther  werden  die  Fär- 
bungen ziemlich  gut  lichtecht  und  gut  wasch-  and  bügelecht. 

Mit  Toluylendiamin  entwickelt,  ist  der  Farbstoff  noch  licht- 
und  waschechter  als  mit  Amidokresoläther;  durch  Nach- 
kupfern wird  die  Lichtechtheit  sehr  gut.  Auch  Wasch-,  Säure-, 
Alkali-  und  Bügelechtheit  sind  gut. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  werden  Faser  und  Säure 
blaugrün;  mit  Wasser  färbt  sich  die  Faser  dunkel  violettblau. 

Goncentrirte  Salzsäure  bewirkt  keine  erhebliche  Veränderung 
der  Nuance. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  den  Farbstoff  mit  grau- 
violetter  Farbe  ab;  die  Faser  erscheint  schwach  grau  und  wird  durch 
Waschen  fast  völlig  entfärbt. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  förbt  sich  die  Faser  bordeaux- 
roth;  gewaschen  erscheint  sie  violettblau. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  in  der  Kälte  Violett- 
rothförbung;  erst  beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 

« 

Sambesiblau  RX  [A]. 

Sambesiblau  RX  ist  ein  braunschwarzes,  metallisch  glänzendes 
Pulver,  das  in  Wasser  mit  blau  violetter  Farbe  löslich  ist.  Gegen 
Salzsäure  und  Natronlauge  verhält  es  sich  wie  die  Marke  BX; 
mit  concentrirter  Schwefelsäure  entsteht  eine  kornblumenblaue 
Lösung,  die  sich  beim  Verdünnen  zunächst  violettblau  färbt  und 
dann  eine  blaue  Fällung  giebt. 

Die  mit  Sambesiblau  R  X  hergestellten  Färbungen  zeigen  violette 
Nuancen;  durch  Diazotiren  und  Behandeln  mit  den  verschiedenen 
Entwicklern  erhält  man  röthere  Färbungen  als  bei  Sambesiblau  BX. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtbeits- 
verhältnisse   entspricht  der  Farbstoff  vollkommen    der  Marke  BX. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  und  Halbseide  nach  der  gewöhn- 
lichen Methode  wird  die  Wolle  röthlichgrau,  die  Seide  schwach  röth- 
lichblau  angefärbt. 
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Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  ooBcentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  schwarzblau, 
gewaschen  erscheint  sie  schwarzviolett. 

Gegen  concentrirte  Salzsäure,  Salpetersäure  und  Natron- 
lauge, sowie  gegen  Zinnchlorür  und  Salzsäure  verhält  sich  der 
Farbstoff  auf  der  Faser  wie  die  Marke  BX. 


Chicagoblau  4B  [A]. 

Literatur:  Chem.  Ind.  1894,  8.  553;  Schultz-Jullua.  Tab.  Ueb., 
Nr.  310,  Anm.;  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  938;  Färberztg.  1893/94, 
8.  387;  [A],  Textilfärberei,  8.  11,  13,  104,  174,  192,  193,  198,  199,  200,  204, 
208,  212,  219,  221,  225. 

Der  seit  1894  durch  die  Actiengesellschaft  für  Anilin- 
fabrikation in  Berlin  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  ist  seiner 
Zusammensetzung  nach  ein  Disazofarbstoff  aus  Dianisidin, 
Amidonaphtoldisulfosänre  S   und   einem  weiteren  Componenten. 

Eigenschaften* 

Bezüglich  seiner  Eigenschaften  entspricht  der  Farbstoff  den  früher 
beschriebenen  Chicagoblaumarken.  Wie  diese,  ist  er  leicht  durch  die 
eigen thüm liehen  Farbenreactionen  zu  erkennen,  welche  sein  leicht 
lösliches  Reductionsproduct  an  der  Luft  erleidet.  Kocht  man 
nämlich  mit  Zinkstaub  und  giesst  das  farblose  Filtrat  auf  Filtrir- 
papier,  so  förbt  sich  das  Papier  zuerst  grünlich,  dann  roth  und  end- 
lich blaugrau  (Erdmann). 

Ndanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Chicagoblau  4B  liefert  ein  reines,  etwas  grünstichiges  Blau 
von  bedeutender  Ergiebigkeit  und  Deckkraffc.  Durch  Nach  kupfern 
werden  die  Nuancen  grüner  und  stumpfer. 

Seine  Haupt  an  Wendung  findet  der  Farbstoff  zum  Färben  von 
Baumwolle,  Halbwolle  und  Halbseide.  Für  Wolle  und  Seide 
besitzt  er  wegen  seiner  geringen  Affinität  zur  thierischen  Faser  weniger 
Interesse. 

Baumwolle  kann  nach  der  üblichen  Methode  im  kochenden 
Glaubersalz-Sodabade  gefärbt  werden;  Yortheilhafter  arbeitet  man  jedoch 
bei  40  bis  50^  in  einem  Bade,  das  pro  Liter  5  bis  15 g  Glaubersalz 
enthält.  Helle  Nuancen  können  auch  bei  gewöhnlicher  Temperatur 
gefärbt  werden. 

Die  eventuelle  Kupfernachbehandlung  wird  im  frischen  Bade 
bei  80  bis  100^  mit  ca.  3  Proc.  Kupfervitriol  vorgenommen. 

Das  Färben  von  Halbwolle  geschieht  im  kochenden,  neutralen 
Glaubersalzbade,  das  von  Halbseide  im  Glaubersalz -Seifenbade.    Im 
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ersteren  Falle  werden  Baumwolle  und  Wolle  ziemlich  übereinstimmend 
angefärbt,  im  letzteren  wird  die  Baumwolle  stärker  als  die  Seide  ge- 
deckt. 

Wolle  wird  mit  Glaubersalz  und  Essigsäure,  Seide  im  mit 
Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade  gefärbt. 

Der  Farbstoff  lässt  sich  mit  Zinnsalz  und  Zinkstaub  gut  weiss  ätzen. 

Die  directen  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  gut  licht-  und 
waschecht,  ferner  alkali-,  säure-  und  bügelecht.  Metall- 
empf indlichkeit  zeigt  der  Farbstoff  nicht.  Durch  Chlor  wird 
die  Nuance  zerstört. 

Durch  Nach  kupfern  erzielt  man  erhöhte  Licht-  und  Wasch - 
echtheit. 

Auf  Wolle  ist  der  Farbstoff  gut  säure-,  walk-  und  schwefel- 
echt, auf  Seide  ziemlich  wasserecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  grün;  mit 
Wasser  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  etwas  klarer. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  den  Farbstoff  mit  grau- 
violetter  Farbe  ab;  die  Faser  erscheint  schwach  lila  und  wird  durch 
Erwärmen  völlig  entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung der  Nuance. 

Durch  Zinnohlorür  und  Salzsäure  wird  der  Farbstoff  rasch 
zerstört. 

Chicagoblau  RW  [A]. 

Literatur:  Lowenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  985;  Schultz-Julius, 
Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  810,  Anm.;  Register;  Färberztg.  1894/95,  8.  89,  69; 
[A],  Textilfärberei,  8. 18,  106,  209,  107,  174,  192,  193,  199,  200,  204,  213,  219, 
221,  223,  225. 

Dieses  im  Jahre  1894  Ton  Möller  erfundene  Product  wird  von  der 
Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  hergestellt 
Bezüglich  seiner  Constitution  entspricht  es  der  Marke  4  B ,  indem  es 
wie  letztere  Dianisidin,  Amidonaphtoldisulfosäure  S  und  einen 
weiteren  Componenten  enthält. 

Eigens  ohaf  ton. 
Der  Farbstoff  kommt  als  blaues,  in  Wasser  und  Alkohol 
mit  blauer  Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel.  Zusatz  Ton  Salz» 
säure  zur  wässerigen  Lösung  ruft  eine  blaue  Fällung  hervor;  Natron- 
lauge färbt  violett.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  er  sich 
mit  grüner  Farbe;  beim  Verdünnen  färbt  sich  diese  Lösung  zu- 
nächst blau  und  scheidet  bei  weiterem  Wasserzusatz  einen  violetten 
Niederschlag  aus. 
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Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Schtheits- 
Terhftltnisse. 

Chicagoblau  RW  ergiebt  etwas  röthere,  aber  wesentlioh  klarere 
Töne  als  die  Marke  R;  es  wird  von  der  Firma  [A]  als  reinstes, 
substantives  Mittel  blau  empfohlen.  Durch  Naehbehandeln  mit 
Kupfervitriol  wird  die  Nuance  grünstichiger. 

Der  Farbstoff  dient  zum  Farben  von  Baumwolle,  Wolle, 
Seide  etc.  und  eignet  sich  auch  für  Halbwolle  und  Halbseide. 

Baumwolle  wird  kochend  unter  Zusatz  von  10  bis  20  g  Glauber- 
salz cryst.  und  1 V^  bis  2  g  Seife  oder  1  g  Soda  cryst.  pro  Liter  Flotte 
geförbt,  wobei  das  Bad  fast  erschöpft  wird.  Die  Nachbehandlung 
mit  Kupfervitriol  geschieht  in  üblicher  Weise. 

Wolle  färbt  man  mit  10  bis  20g  Glaubersalz  pro  Liter,  Seide 
im  Bastseife-Essigsäurebade. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  neutralen  Glaubersalzbade  wird 
die  Wolle  etwas  stärker  als  die  Baumwolle  gedeckt;  bei  Halbseide 
wird  die  Seide  im  Glaubersalz-Seifenbade  schwächer  angefärbt. 

Woll- Seidenstoffe  färbt  man  in  gewöhnlicher  Weise;  die 
beiden  Fasern  werden  dabei  gleichmässig  gedeckt. 

Die  mit  Chicagoblau  RW  hergestellten  Färbungen  sind  sowohl 
mit  Zinnsalz  als  auch  mit  Zinkstaub  weiss  ätzbar. 

Die  directen  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  massig  licht- 
echt und  ziemlich  gut  waschecht.  Alkalien  röthen  die  Nuance 
nur  wenig.  Femer  ist  der  Farbstoff  gut  säureeoht,  schmutzt  nicht 
ab  und  verändert  sich  in  der  Wärme  nicht.  Gegen  Metalle  ist  er 
etwas  empfindlich;  durch  Chlor  werden  die  Nuancen  zerstört. 

Durch  Nachkupfern  wird  die  Lichtechtheit  vorzüglich;  auch 
die  Wascheohtheit  wird  dadurch  bedeutend  erhöht. 

Auf  Wolle  und  Seide  ist  der  Farbstoff  gut  licht-,  säure- 
und  schwefelecht,  auch  reib-,  walk-  und  wasserecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  grün,  ge- 
waschen erscheint  sie  röthlichblau. 

Concentrirte  Salzsäure  bewirkt  keine  Veränderung  der  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  den  Farbstoff  unter  Ent- 
färbung der  Faser  mit  bläulich  rosarother  Farbe  ab. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  violett;  mit  Wasser 
kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  in  der  Kälte  roth;  erst  beim 
Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 

Bpillantazurin  B  [A]  [By]  [L]. 

Literatur:  Chem.  Ind.  1896,  S.  523;  Ganswindt,  Med.  F&rberei, 
8.  414;  Färberztg.  1894/95,  8.  S71;  [By],  Benzidinfarben,  8.  341;  [A],  Textil- 
färberei,  8.  112,  192,  193,  200,  208,  209,  212,  221,  225. 

Heumann,  Anillniturben.    IV.  203 
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Der  von  den  Firmen  [A] ,  [By]  und  [L]  hergestellte  Farbstoff  be- 
findet sich  seit  dem  Jahre   1895  im  Handel. 

Eigensohaften« 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  sohwarzbraunes  Polver,  das 
sich  in  W  a  8  8  e  r  bedeutend  leichter  als  die  Marke  5  G  mit  blauvioletter 
Farbe  löst.  Die  Nuance  der  wässerigen  Lösung  wird  durch  Salzsäure 
etwas  nach  Roth  verändert;  Natronlauge  färbt  roth violett.  In  con- 
oentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blaugrüner 
Farbe;  bei  Zusatz  von  Wasser  färbt  sich  die  Lösung  violett 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Bohtheits- 
verhältnisse. 

Brillantazurin  B  erzeugt  lebhafte,  röthlichblaue  Töne. 

Man  verwendet  es  zum  Färben  von  Baumwolle  und  Seide,  weniger 
von  Wolle;  besonderes  Interesse  bietet  es  für  gemischte  Gewebe. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  oder  auch  im  kalten 
Bade  mit  10  Proc.  Glaubersalz  und  2  Proc.  Seife  gefärbt;  der  Farb- 
stoff zieht  schneller  und  vollständiger  aus  als  Brillantazurin  5  G. 

Halbwolle  wird  im  kochenden,  neutralen  Glaubersalzbade  ge- 
färbt; die  Wolle  bleibt  dabei  fast  weiss  und  färbt  sich  erst  nach 
längerem  Kochen  ein  wenig  an. 

Auch  beim  Färben  von  Halbseide  im  Glaubersalz -Seifenbade 
bleibt  die  Seide  rein  weiss. 

Seide  färbt  man  im  essigsauren  Glaubersalz  -  Seifenbade,  Wolle 
mit  Glaubersalz  und  Essigsäure. 

Durch  Zinnsalz-  oder  Zinkstaubätze  erhält  man  ein  reines  Weiss ; 
auch  mit  Oxydationsmitteln  lässt  sich  der  Farbstoff  ätzen. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  massig  licht-  und  wenig 
alkaliecht  (Röthung),  dagegen  gut  säureecht,  auch  gegen  verdünnte 
Salzsäure,  und  nicht  metallempfindlich.  Beim  Bügeln  werden  die 
Färbungen  vorübergehend  röther;  in  der  Wäsche  bluten  sie  etwas  in 
mitgeflochtenes  Weiss.    Chlor  zerstört  die  Nuancen. 

Die  Seidenfärbungen  sind  gut  wasser-  und  ziemlich  seifen- 
echt, die  auf  Wolle  erhaltenen  Marineblautöne  sind  sehr  waschecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser* 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  grün; 
beim  Waschen  nimmt  sie  wieder  eine  violettblaue  Farbe  an. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  violett;  mit  Wasser 
kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  zurück. 

Goncentrirte  Salpetersäure  entfärbt  dieFaser  unter  schwacher 
Orangefärbung  der  Flüssigkeit 

Goncentrirte  Natronlauge  bewirkt  Verfärbung  der  Faser  in 
Yiolettroth;  durch  Spülen  wird  wieder  die  frühere  Nuance  hervorgerufen. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  ertheilen  der  Faser  in  der  Kälte 
eine  blasse  Heliotropnüance;  beim  Erwärmen  erfolgt  rasche  Entfärbung. 


Neutral  färbeode  Azofarbstoffe  für  Baom wolle.  1635 

Columbiaechtblau  6  G  [A]. 

Literatur:  Schultz- Julias,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Begister;  Löweu- 
ihal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  939;  [A],  Textilförberei ,  8.  116,  192,  198,  198, 
212,  219,  221,  225. 

Eigensohaften. 

Der  von  der  ActiengeBellBchaft  für  ADÜinfabrikation  in 
Berlin  seit  October  1895  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  stellt  ein 
blaues,  in  Wasser  mit  blauer  Farbe  lösliches^  in  Alkohol  unlösliches 
Pulver  dar.  Sowohl  Salzsäure  als  auch  Natronlauge  fallen  einen 
blauen  Niederschlag  aus.  Die  grüne  Lösung  in  concentrirter 
Schwefelsäure  färbt  sich  bei  Zusatz  von  Wasser  erst  blaugrün  und 
scheidet  dann  eine  blaue  Fällung  aus. 

Nuance,   Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Terhältnisse. 

Mit  dem  Farbstoff  lassen  sich  etwas  grünlichere  ßlaunüancen 
erzielen  als  mit  Columbiablau  G. 

Er  findet  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halbwolle  und  Halb- 
seide Verwendung.  Für  Wolle  und  Seide  bietet  er  wenig  Interesse, 
da  er  die  animalische  Faser  bedeutend  röther  als  die  vegetabilische 
anfärbt. 

Baumwolle  färbt  man  kochend  mit  10  bis  20g  Glaubersalz 
cryst.  and  Ibis  2g  Soda  cryst.  oder  auch  2g  Seife  pro  Liter  Flotte, 
wobei  das  Bad  nicht  erschöpft  wird.  Der  Farbstoff  zieht  langsam 
auf  und  egalisirt  gut. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  und  Halbseide  auf  übliche  Weise 
wird  die  thierische  Faser  nur  sehr  schwach  angefärbt. 

Mit  Zinnsalz-  oder  Zinkstaubätze  lässt  sich  ein  reines  Weiss  er- 
zielen. 

Der  Farbstoff  besitzt  eine  verhältnissmässig  gute  Licht-  und 
Waschechtheit.  In  der  Wäsche  läuft  er  nur  wenig  in  mitgeflochtenes 
Weiss.  Ferner  ist  er  gut  alkaliecht,  sehr  gut  säureecht  und  hält 
ein  schwaches  Chloren  aus.  Beim  Bügeln  werden  die  Nuancen  vor- 
übergehend etwas  röther. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  grün;  mit  Wasser 
tritt  wieder  Blaufärbung  ein. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  grünlichblau;  beim 
Waschen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  den  Farbstoff  mit  schwach 
orangerother  Farbe  ab;  die  Faser  erscheint  schwach  bräunlich  und  wird 
durch  Waschen  völlig  entfärbt. 

108* 
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Goncentrirte  Natronlauge  verändert  die  Nuance  nicht 
wesentlich. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  zunächst  Violettförbung, 
dann  Entfärbung  der  Faser. 

Erieblau  G  G  [A]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  940;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  S.  418;  Ghem.  Ind.  1897,  S.  578;  Färberztg.  1895/96/  8.  887; 
[A],  TeztUfärberei,  6.  110,  174,  192,  198,  198,  199,  200,  204,  209,  213,  219,  221. 

Der  Farbstoff  wird  seit  August  1896  von  der  Actiengesell- 
schaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  in  den  Handel  gebracht. 

Eigensohaften. 
Erieblau GG  ist  ein  graublaues,  in  kaltem  Wasser  ziemlich 
schwer  mit  dunkelvioletter  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure 
fallt  einen  löslichen,  violetten  Niederschlag,  Natronlauge  verändert 
die  Nuance  der  Lösung  nur  wenig.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  es  sich  mit  grünblauer  Farbe;  beim  Verdünnen  entsteht 
eine  violette  Fällung. 

Nuance,  Anwendung,  Pärbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse* 

Der  Farbstoff  erzeugt  auf  der  vegetabilischen  Faser  ein  mittleres, 
etwas  rothstichiges  Blau. 

Er  dient  zumeist  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle  und 
Seide;  für  HalbwoUle  und  Halbseide  besitzt  er  wenig  Bedeutung. 

Man  färbt  Baumwolle  kochend  unter  Zusatz  von  5  bis  15  Proc. 
Glaubersalz  cryst.  und  1  g  Soda  cryst  oder  3  g  Seife  pro  Liter  Flotte. 
Dabei  egalisirt  der  Farbstoff  ziemlich  gut  und  das  Bad  wird  sehr  gut 
ausgezogen;  selbst  bei  dunkleren  Färbungen  bleibt  nur  verhältniss- 
mässig  wenig  Farbstoff  in  der  Flotte  zurück. 

Vorzügliche  Resultate  ergiebt  die  Nachbehandlung  der  Färbungen 
mit  1  bis  3  Proc.  Kupfervitriol  im  frischen,  kochenden  Bade. 

Wolle  wird  unter  Zusatz  von  ca.  10  g  Glaubersalz  cryst.  und 
1  bis  2  g  Essigsäure  von  6®B6.  pro  Liter  Flotte  gefärbt;  man  erhält  auf 
diese  Weise  satte,  lebhafte,  marineblaue  Töne. 

Bei  der  Färbung  von  Seide  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bast- 
seifenbade erhält  man  ein  rothstichiges  Mittelblau. 

Sowohl  die  Woll-  als  auch  die  Seidenfärbungen  werden  ebenfalls 
oft  einer  Nachkupferung  unterzogen. 

Halbwolle  und  Halbseide  färbt  man  im  neutralen  Glaubersalz- 
resp.  Glaubersalz-Seifenbade;  bei  ersterer  wird  die  Wolle  etwas  röther, 
bei  letzterer  die  Seide  etwas  schwächer  und  röther  angefärbt  als  die 
Baumwolle. 

Die  direoten  Färbungen  sowohl  als  auch  die  gekupferten  lassen 
sich  mit  Zinnsalz  und  Zinkstaub  weiss  ätzen. 
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Die  nicht  nachgekupferten  F&rbungen  auf  Baumwolle  sind 
massig  licht-  und  ziemlich  gut  waschecht.  Alkali-  und  Säure- 
echtheit sind  gut,  die  Ghlorechtheit  ist  gering.  Heisses  Bügeln 
oder  Calandem  bewirkt  vorübergehende  Röthung. 

Metall empfindlichkeit  zeigt  der  Farbsto£F  nicht. 

Durch  Kupfernachbehandlung  wird  gute  Licht-  und  Wasch- 
echtheit, und,  was  besonders  hervorzuheben  ist,  auch  relativ  gute 
Ghlorechtheit  erzielt.  Ferner  sind  die  naobgekupferten  Färbungen 
gut  säureecht  und  vollkommen  bügeleoht. 

Auf  Wolle  ist  der  Farbstoff  walk-  und  schwefelecht,  auf 
Seide  wasserecht;  auf  beiden  Stoffen  wird,  wie  bei  Baumwolle,  die 
Lichtechtheit  durch  Nachkupfern  erhöht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  grün;  mit 
Wasser  wird  sie  wieder  blau. 

Durch  concentrirte  Salzsäure  wird  die  Färbung  etwas  heller 
und  grünstichiger. 

Concentrirte  Salpetersäure  entfärbt  die  Faser. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  eine  Spur  roth- 
stichiger. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  die  Färbung. 


Erieblau  B  X  [A]. 

Literatur:  Ganswindt,  Med.  Färberei,  S.  414;  [A],  Teztilfärberei 
8.  110,  174,  192,  198,  19d,  199,  200,  204,  209,  213,  219,  221. 

Obiger  Körper  wurde  von  Eirchhoff  erfunden  und  kommt  seit 
1899  durch  die  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in 
Berlin  in  den  Handel. 

Big  en  8  0  haften. 

Der  Farbstoff  stellt  ein  dunkel  blaugraues,  in  Wasser  mit 
violettblauer  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Salzsäure  färbt  die  Lösung 
zunächst  röther;  setzt  man  grössere  Mengen  zu,  so  tritt  wieder  Um- 
schlag in  Blau  ein.  Natronlauge  bläut  die  Lösung.  In  concen- 
trirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Product  mit  bläulichgrüner 
Farbe;  bei  Zusatz  von  Wasser  färbt  sich  die  Lösung  zunächst  blau 
und  scheidet  dann  einen  blauen  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Pftrbemethoden  und  Bohtheits- 
verhftltnisse* 

Erieblau  BX  färbt  satte,  mittlere  bis  dunkle  Blautöne. 
Man   benutzt    es    zum    Färben    von    Baumwolle,   Seide    und 
Halbseide;  für  Wolle  und  Halbwolle  eignet  es  sich  weniger. 
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Die  Färbern ethoden  sind  dieselben  wie  bei  der  Marke  GG.  Man 
kann  anstandslos  auf  Eupferge fassen  arbeiten,  da  der  Farbstoff 
nicht  metallempfindlich  ist. 

Für  Halbseide  bietet  er  besonderes  Interesse,  da  er  im  Glauber- 
salz-Seifenbade  gut  auf  die  Baumwolle  zieht  und  die  Seide  nur  schwach 
bläulich  anfärbt. 

Die  mit  Erieblau  BX  erhaltenen  Färbungen  sind  lichtechter 
als  die  mit  Marke  G  G  erzielten.  Mit  Soda  oder  Ammoniak  werden 
sie  etwas  gr&nlicher.  In  der  Wäsche  blutet  der  Farbstoff  etwas  in 
mitgeffochtenes  Weiss.  Säure-  und  Reibechtheit  sind  gut.  Beim 
heissen  Bügeln  oder  Galandern  erleiden  die  Nuancen  Torübergehend 
sehr  schwache  Röthung. 

Beaotionen  auf  der  BaumwoIIfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  gelbstichig 
grüUf  gewaschen  violett. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  grünliohblau;  nach 
dem  Waschen  erscheint  die  Färbung  etwas  rothstichiger  als  ursprünglich. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  färbt  sich  die  Faser  blase 
heliotropfarbig,  die  Flüssigkeit  rdthlichbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  blauer. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  rasche  Entfärbung. 

Solaminbian  B  [A]. 

Literatur:  Färberztg.  1902,  8.  112;  Zeitschr.  f.  Farben-  u.  Textil- 
Chemie  1902,  S.  194,  558. 

Obiger  Farbstoff  kommt  seit  Februar  1902  durch  die  Actien- 
gesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  in  den  HandeL 

Eigensohaften. 
Solaminbian  B  stellt  ein  röthlich  schwarzes  Pulver  dar,  das 
sich  in  Wasser  leicht  mit  rothstichig  blauer  Farbe  löst.  Salzsäure- 
Zusatz  bewirkt  Bläuung  der  Lösung,  Natronlauge  verändert  die 
Nuance  nicht.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  der  Farb- 
stoff eine  schwärzlich  grünblaue  Lösung,  aus  der  sich  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  ein  schwarzblauer  Niederschlag  abscheidet. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Die  mit  Solaminbian  B  hergestellten  Färbungen  zeigen  eine  etwas 
rothstichige  Blaunüance,  die  bei  Gaslicht  unverändert  erscheint 

Man  verwendet  den  Farbstoff  zum  Färben  von  Baumwolle, 
Halbwolle,  Halbseide  und  Seide. 

Baumwolle  wird  in  anderthalb  Stunden  mit  ca.  40  Proo.  Glauber- 
salz oder  Kochsalz  und  1  Proc.  Soda  bei  ca.  90®  gefiurbt,  wobei  der 
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Farbstofif  genügend  zieht  und  gut  egalisirt.     Man  kann   unbeschadet 
der  Nuance  auf  Eupferge fassen  arbeiten. 

Für  Halbwolle  ist  derFarbstoff  dann  zu  empfehlen,  wenn  auf  be« 
sondere  Lichtechtheit  der  Baumwollfärbung  Werth  gelegt  wird ;  bei  der 
Auswahl  der  Wollfarbsto£fe  ist  in  Betracht  zu  ziehen,  dass  im  kochen« 
den,  neutralen  Glaubersalzbade  die  Wolle  röthlichgrau  angefärbt  wird. 

Beim  Färben  von  Halbseide  im  Glaubersalz-Seifenbade  wird  die 
Seide  nur  schwach  grau  angefärbt. 

Seide  färbt  man  in  üblicher  Weise  im  mit  Essigsäure  gebroche- 
nen Bastseifen-Glaubersalzbade. 

Die  mit  Solaminblau  B  hergestellten  Färbungen  sind  mit  essig- 
saurem Zinn,  Rhodanzinnoxydul ,  sowie  mit  Zinkstaub  und  Bisulfit 
weiss  ätzbar. 

Auf  Baumwolle  ist  der  Farbstoff  sehr  gut  lichtecht,  femer 
gut  alkali-,  schweiss-,  säure-  und  reibecht;  die  Chlorechtheit 
ist  gering,  die  Waschechtheit  ziemlich  genügend.  Beim  Waschen 
mit  einprocentiger,  handwarmer  Seifenlösung  wird  mityerflochtenes 
Garn  angefärbt.  Heisses  Bügeln  und  Calandem  bewirkt  vorüber- 
gehende Röthung  der  Nuance. 

Die  Färbungen  auf  Seide  sind  massig  lichtecht,  gut  wasser- 
echt und  ziemlich  gut  waschecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser* 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  schwarzgrün, 
mit  Wasser  wird  dieselbe  schwarzblau. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  grünlich  graublau; 
durch  Waschen  kommt  wieder  die  frühere  Nuance  zum  Vorschein. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  färben  sich  Säure  und  Faser 
bläulichrosa;  letztere  wird  beim  Spülen  entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  blauer. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  rufen  rasche  Entfärbung  hervor. 

Solaminblau  B  (siehe  Färberztg.  1902,  S.  126;  Zeitschr.  f.  Farben- 
und  Textilchemie  1902,  S.  558)  liefert  röthlichere  Nuancen  als  die 
Marke  B;  in  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echt- 
heitsverhältnisse entspricht  es  der  letzteren,  nur  sind  die  Fär- 
bungen schwieriger  ätzbar  und  nicht  ganz  so  lichtecht  als  die  mit 
Solaminblau  B  hergestellten. 

Solaminblau  FP,  das  seit  December  1903  in  den  Handel  kommt, 
ist  ein  röthlichschwarzes  Pulver,  das  sich  in  Wasser  leicht  mit 
kornblumenblauer  Farbe  löst.  Salzsäure  scheidet  unter  geringfügiger 
Röthung  der  Nuance  einen  blauen  Niederschlag  ab;  auf  Zusatz  von 
Natronlauge  fallt  eine  feinflockige,  carmoisinrothe  Fällung  aus. 
Concentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  schmatzig  blau- 
grüner Farbe;  beim  Verdünnen  dieser  Lösung  scheidet  sich  ein 
violettblauer  Niederschlag  aus. 


1640     Azofarbfitoffe,  deren  OoDstitutlon  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Der  Farbstoff  zeichnet  sich  daroh  seine  besonders  klare  und  leb- 
hafte Nuance  aus  und  wird  auf  Baumwolle  am  besten  im  neutralen 
Glaubersalz-  oder  Kochsalzbade  gefllrbt.  Gegen  Halbwolle  und  Halb- 
seide verhält  er  sich  wie  Solaminblau  B.  Auch  die  Echtheits- 
eigensehaften  sind  dieselben  guten  wie  die  der  Marke  B. 

Sambesi-Indigoblau  R  [A]. 

Literatur:  Ganswindt,  Med.  Färberei,  S.  423,  435;  Färberztg.  1899, 
8.  229,  276;  [A],  Teztilfarberei,  8.  261. 

Sambesi-Indigoblau  R  ist  ein  seit  dem  Jahre  1899  von  der  Actien- 
gesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  hergestellter,  diazo- 
tirbarer  Baumwollfarbstoff. 

Eigensohaften« 

Der  Farbstoff  des  Handels  bildet  ein  röthlichschwarzes  Pulver, 
das  in  Wasser  leicht  mit  stumpf  violettrother  Farbe  löslich  ist.  Auf 
Zusatz  von  Salzsäure  färbt  sich  die  Lösung  röthlichblau;  Natron- 
lauge bläut  die  Nuance  etwas.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  der  Körper  mit  blauvioletter  Farbe;  Wasserzusatz  ruft 
einen  rothyioletten  Niederschlag  hervor. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Die  mit  Sambesi-Indigoblau  hergestellten  directen  Färbungen 
zeigen  graue  bis  grauschwarze  Nuancen  ohne  besonderen  Werth; 
durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  erhält  man  ein 
lebhaftes  Tiefblau.  Die  Gombinationen , mit  den  anderen  gebräuch- 
lichen Entwicklern  bieten  kein  Interesse. 

Seine  Hauptanwendung  findet  der  Farbstoff  in  der  Baumwoll- 
färberei;  auch  für  Halbseide  kommt  er  in  Betracht. 

Baumwolle  wird  im  neutralen  oder  schwach  alkalischem  Bade 
unter  Zusatz  geringer  Mengen  von  Glaubersalz  oder  Kochsalz  gefärbt, 
wobei  der  Farbstoff  gut  zieht;  wegen  seiner  Metallunempfindlichkeit 
kann  anstandslos  auf  Kupfergefässen  gearbeitet  werden. 

Das  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  geschieht  in 
üblicher  Weise. 

Halbseide  wird  im  Glaubersalz  -  Seifenbade  gefärbt;  nach  dem 
Entwickeln  mit  /3-Naphtol  resultiren  fast  seitengleiohe  Färbungen. 

Die  mit  Sambesi-Indigoblau  nach  dem  Entwickeln  erhaltenen 
Färbungen  sind  sehr  gut  waschecht.  Die  Lichtechtheit  ist 
massig,  kann  aber  durch  Nachbehandeln  mit  ca.  2  Proc.  Kupfervitriol 
verbessert  werden.  Alkali-,  Säure-  und  Reibechtheit  sind  gut. 
Heisses  Bügeln  bewirkt  vorübergehende  Röthung.  Die  Chlorechtheit 
ist  massig,  aber  immerhin  besser  als  die  ähnlicher  Farbstoffe  von 
gleicher  Nuance. 
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Beaotionen  der  mit  /3-Naphtol  entwickelten  Färbungen 
auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  dankel  oliv- 
grün, mit  Wasser  röthliohblau. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  graublau;  beim 
Waschen  kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  bewirkt  Grauviolettfärbung  der 
Faser;  die  Flüssigkeit  färbt  sich  rosa. 

Concentrirte  Natronlauge  ruft  keine  wesentliche  Yerände- 
rung  der  Nuance  hervor. 

Zinn  chlor  ür  und  Salzsäure  entfärben  nach  vorübergehender 
Verförbung  in  Rothviolett. 

Sambesireinblau  4B  [A]. 

Literatur:  Färberztg.  1901»  8.  282,  287;  Zeitschr.  f.  Farben- u. Textil- 
chemie 1902,  8.  224. 

Obiger  seit  Juli  1901  von  der  Actiengesellschaft  für  Anilin - 
fabrikation  in  Berlin  in  den  Handel  gebrachter  Farbstoff  ist  nach 
Buntrock  Amidokresoläther  -  azo  -  06  -  naphtylamin-azo-  2- 
naphtol-6-sulfosäure,  wäre  also  dem  Diaminogenblau  von 
Cassella  analog  zusammengesetzt. 

Eigenschaften. 
Das  Handelsproduct  stellt  ein  röthlich  schwarzes,  in  Wasser 
leicht  mit  rothvioletter  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Die  Lösung  wird 
beim  Versetzen  mit  Salzsäure  röther  und  klarer;  Natronlauge  macht 
sie  dunkler  und  blauer.  Die  grünlichblaue  Lösung  in  ooncentrirter 
Schwefelsäure  färbt  sich  beim  Verdünnen  violettroth. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Sambesireinblau  liefert  graublaue  Nuancen,  die  an  und  für  sich 
werthlos  sind;  durch  Dia zotiren  und  Entwickeln  mit  /3-Naphtol 
erhält  man  lebhafte,  sehr  reine  Indigotöne. 

Der  Farbstoff  dient  vor  allem  zum  Färben  von  Baumwolle; 
auch  in  der  Seidenfärberei  findet  er  Verwendung.  Für  gemischte 
Gewebe  ist  er  ohne  Bedeutung. 

Sambesireinblau  4B  zieht  verhältnissmässig  schwer  auf  Baum- 
wolle und  erfordert  beträchtliche  Glaubersalzmengen;  man  arbeitet 
im  kochenden  Bade  unter  Zusatz  von  ca.  50  Proc.  Glaubersalz  oalc.  oder 
Kochsalz  und  1  Proc.  Soda.  Das  Färben  kann  auch  in  Kupfergefässen 
vorgenommen  werden,  da  der  Farbstoff  nicht  metallempfindlich  ist. 

Die  Diazotirung  geschieht  mit  300  g  Natriumnitrit  und  1200  g 
Salzsäure  von  20®  B6.  pro  10  kg  Baumwolle;  dann  presst  man  ab,  spült 
leicht    und    geht    in    das    kalte  Fntwickelungsbad ,    das    mit    100  g 
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j3-Naphtol  und  100g  Natronlauge  von  40^ B6.  bestellt  ist.  Will  man 
dunklere  Nuancen  ersielen  (4  bis  5  Proc),  so  empfiehlt  es  sich,  dem 
Diazotirungsbade  noch  100  bis  200  g  Kochsalz  zuzusetzen  und  nach 
dem  Diazotiren  direct,  ohne  zu  spülen,  in  ein  Entwickelungsbad  zu 
gehen,  das  die  doppelte  Menge  (200  g)  Natronlauge  von  40<^  Be.  enthält. 

Seide  wird  in  üblicher  Weise  im  essigsauren  Glaubersalz- 
Seifenbade  gefärbt. 

Die  mit  j3-Naphtol  entwickelten  Baumwollfärbungen  sind  gut 
lichtecht  und  sehr  gut  waschecht;  auch  Säure-,  Alkali-,  Bügel- 
und  Reibeohtheit  sind  gut.     Die  Chlorechtheit  ist  gering. 

Auf  Seide  sind  die  entwickelten  Färbungen  gut  wasBer-,wasch- 
und  lichtecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  olivgrün,  mit 
Wasser  wieder  blau. 

Concentrirte  Salzsäure  bewirkt  Verfärbung  in  Grünlichblau. 
Durch  Waschen  nimmt  die  Faser  eine  etwas  röthere  Nuance  an  als 
die  ursprüngliche  Färbung. 

Concentrirte  Salpetersäure  entfärbt  die  Faser;  die  Flüssig- 
keit färbt  sich  lila. 

Concentrirte  Natronlauge  verändert  die  Färbung  nicht. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  nach  vorübergehender 
Bräunlichrothfärbung  Zerstörung  des  Farbstoffs. 

Naphtoj^enblau  2  R  [A]. 

Literatur:  Färberztg.  1902»  8.  112,  126,  352;  Zeitschr.  f.  Farben-  u. 
Textlichem.  1902,  S.  193,  558. 

Eigenschaften. 
Der  von  der  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in 
Berlin  seit  Februar  1902  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  ist  ein 
röthlich  grauschwarzes  Pulver,  das  in  Wasser  gut  mit  röthlich- 
violetter  Farbe  löslich  ist.  Salzsäure  macht  die  Lösung  zunächst 
blauer  und  fallt  dann  einen  kornblumenblauen  Niederschlag;  Natron- 
lauge färbt  fuchsinroth.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst 
sich  das  Product  mit  schmutzig  grünblauer  Farbe;  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  fällt  ein  dunkelblauer  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eclitheits- 
verhältnisse« 

Naphtogenblau  2R  färbt  direot  ein  stumpfes,  röthliches  Blau, 
das  durch  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  in  ein  röthliches  Marine- 
blau übergeht.     Bei  Gaslicht  erscheint  die  Nuance  grüner. 

Es  findet  Anwendung    zum  Färben    von  Baumwolle,  Leinen 
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uDd  auderen  vegetabilischeu  Fasern,  auch  von  Seide;  für  Wolle  und 
gemischte  Gewebe  eignet  es  sich  nicht. 

Baumwolle  färbt  man  kochend  ca.  eine  Stunde  unter  Zusatz 
von  5  bis  40  Proc.  Glaubersalz  und  1  Proc.  Soda,  stellt  dann  den 
Dampf  ab  und  läset  noch  eine  halbe  Stunde  nachziehen,  wodurch  die 
Bäder  gut  erschöpft  werden.     Der  Farbstoff  zieht  und  egalisirt  gut. 

Die  Diazotirung  geschieht  im  schwefelsauren  Bade,  die  Ent- 
wickelung  in  üblicher  Weise. 

Durch  Zusatz  von  Methylenblau  2B  zum  schwefelsauren  Diazo- 
tirungsbade,  nachdem  die  Baumwolle  einige  Male  umgezogen  wurde, 
lassen  sich  die  Färbungen  mehr  nach  blau  nüanciren. . 

Die  Combinationen  mit  den  anderen  gebräuchlichen  Entwicklern 
bieten  kein  Interesse. 

Seide  färbt  man  in  üblicher  Weise  im  essigsauren  Glaubersalz- 
Seifenbade. 

Die  Färbungen  sind  mit  essigsaurem  Zinn,  Rhodanzinn,  sowie  mit 
Zinkstaub  und  Bisulfit  weiss  ätzbar. 

Die  entwickelten  Färbungen  sind  sehr  gut  licht-  und  wasch- 
echt; selbst  bei  starker  Wäsche  gehen  die  Färbungen  in  Nuance  nicht 
zurück  und  bluten  nicht  auf  Weiss.  Säure-,  Alkali-,  Bügel-  und 
Reibechtheit  sind  gut,  die  Chlorechtheit  ist  gering. 

Auf  S  eide  sind  die  mit  j3-Naphtol  entwickelten  Färbungen  massig 
lichtecht,  dagegen  ziemlich  gut  waschecht  und  gut  wasserecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  dunkel- olivgrün; 
mit  Wasser  wird  die  Färbung  röthlichblau. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  blaugrau;  nach  dem 
Waschen  erscheint  sie  violettblau. 

Goncentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  corinthfarben. 

Goncentrirte  Natronlauge  bewirkt  Röthung  der  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  den  Farbstoff. 

Das  von  derselben  Firma  seit  April  1903  in  den  Handel  gebrachte 
Naphtogenblau  4B  liefert  sowohl  direct  als  nach  dem  Diazotiren 
und  Entwickeln  noch  röthere  Töne  als  die  Marke  2R;  in  Bezug  auf 
Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheitsverhältnisse 
entspricht  es  vollständig  der  älteren  Marke. 

Phenaminblan  B,  G,  R  [B]. 

Literatur:  Chem.  Ind.  1896,  S.  8;  Färberztg.  1893/94,  B.  357;  [B], 
Anilinfarben,  S.  64. 

Obige  drei  Phenaminblan  marken  werden  seit  1894  von  der  Badi- 
sehen  Anilin-  und  Sodafabrik  in  Ludwigshafen  in  den  Handel 
gebracht. 
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Eigenaohaften. 
Fhenaminblau  G  ist  ein  Pulver  von  dunkler  Farbe,  während 
die  beiden  anderen,  stark  mit  Kochsalz  versetzten  Marken  hell  blau- 
graue Pulver  darstellen.  In  Wasser  lösen  sich  alle  drei  Marken 
mit  violettstichiger  Farbe.  Verdünnte  Säuren  und  Alkalien  ver- 
ändern die  Nuance  nur  wenig;  concentrirte  Schwefelsäure  löst 
mit  grünblauer  Farbe  (Erdmann). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Phenaminblau  G  färbt  reine  grünstichige,  R  röthere  Töne; 
die  Marke  B  steht  bezüglich  der  Nuance  zwischen  den  beiden  anderen, 
ist  aber  im  Ton  wesentlich  satter  und  gedeckter. 

Die  Farbstoffe  dienen  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle  und 
Seide;  für  gemischte  Gewebe  bieten  sie  wenig  Interesse. 

Baumwolle  färbt  man  kochend  unter  Zusatz  von  10 bis  25Proc. 
Glaubersalz;  für  Marke  B  wird  dabei  noch  ein  Zusatz  von  lY^  Proc. 
Soda  calc.  empfohlen. 

Wolle  wird  im  Glaubersalzbade  unter  Zusatz  von  etwas  Essig- 
säure gefärbt. 

Seide  färbt  man  am  besten  im  essigsauren  Bade  ohne  Zusatz  von 
Bastseife  oder  Seife.  Man  geht  in  die  lauwarme  Färbeflotte  eiui 
steigert  die  Temperatur  langsam  auf  60^  dann  auf  80^  und  setzt  soviel 
Essigsäure  zu,  dass  das  Bad  genügend  leer  zieht;  dann  wird  ein  bis 
zwei  Mal  auf  Rochtemperatur  getrieben. 

Die  Lichtechtheit  ist  massig,  die  Waschechtheit  mittel- 
mässig,  die  Ghlorechtheit  gering;  Säure-  und  Alkaliechtheit 
sind  gut.     Marke  B  ist  etwas  waschechter  als  die  beiden  andern. 

Durch  Nachkupfern,  resp.  Nachchromiren  wird  bei  den 
Marken  G  und  R  die  Licht-  und  Waschechtheit  verbessert,  während 
bei  Phenaminblau  B  die  Echtheit  nur  durch  Nachchromiren  er- 
höht wird,  durch  Nachkupfern  jedoch  eher  etwas  zurückgeht. 

Beaotio^nen  auf  der  Baumwollfaaer. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  grün. 
Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  etwas  heller. 
Concentrirte  Salpetersäure  bewirkt  Yiolettfärbung. 
Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  etwas  schwächer. 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  rufen  Entfärbung  hervor. 

Oxaminblaa  G  [B]. 

Literatur:  Ganswindt,  Hod.  Färberei,  S.  414;  Färberztg.  1900, 
S.  174,  192. 

Oxaminblau  G  wird  von  der  Badischen  Anilin-  und  Soda- 
fabrik seit  Mai  1900  in  den  Handel  gebracht. 
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Eigens  ohaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  dunkel  graurothes,  in  Wasser  gut 
mit  kornblumenblauer  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  macht  die 
Lösung  blau  violett,  während  Natronlauge  keine  Veränderung  der 
Nuance  bewirkt.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  entsteht  eine 
blaugrüne  Lösung,  aus  der  sich  beim  Eingiessen  in  Wasser  ein 
röthlichblauer  Niederschlag  abscheidet. 

Nüanoe,  Anv^endung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Oxaminblau  G  unterscheidet  sich  von  der  Marke  B  durch  die 
wesentlich  grünstichigere  Nuance. 

Es  findet  Anwendung  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halb- 
wolle und  Halbseide. 

Baumwolle  färbt  man  dreiviertel  Stunden  kochend  unter  Zusatz 
von  2  bis  10  Proc.  Glaubersalz  cryst.;  bei  hellen  Tönen  kann  der  Zu- 
satz von  Glaubersalz  ganz  unterbleiben,  dagegen  fügt  man  dann  zweck- 
mässig 2  bis  3  Proc.  Soda  calc.  und  ca.  3  Proc.  Seife  bei. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  und  Halbseide  auf  übliche 
Weise  wird  die  Wolle  bezw.  Seide  nur  wenig  angefärbt. 

Säure-,  Alkali-  und  Waschechtheit  sind  gut,  die  Ghlor- 
echtheit  ist  gering. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaaer. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Färbung  grünstichiger; 
mit  Wasser  erscheint  sie  blauviolett. 

Concentrirte  Salzsäure  und  concentrirte  Natronlauge 
bewirken  keine  wesentliche  Veränderung  der  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zerstört  den  Farbstoff  unter 
schwacher  Lilafi&rbung  der  Flüssigkeit. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  rufen  langsam  Entfärbung  hervor. 

Weitere  von  der  Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik  her- 
gestellte Oxaminblaumarken  von  nicht  bekannt  gegebener  Constitution 
sind: 

Oxaminblau  4B  (siehe  Färberztg.  1901,  S.  315,  317)  und 
Oxaminblau  dB  (siehe  Färberztg.  1903,  S.  392,  408). 

Oxaminblau  4R  liefert  direct  violette  Blautöne,  die  durch 
Entwickeln  mit  /3-Naphtol,  Oxaminentwickler  B  oder  R  in 
indigoähnliche  Nuancen  übergehen. 

Oxaminblau  3B  ergiebt  ein  reines  Blau. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse  gleichen  die  beiden  Farbstoffe  den  übrigen  Oxamin- 
blaumarken. Die  Marke  3B  besitzt  eine  etwas  geringere  Licht- 
echtheit. 
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Benzomarineblaa  B  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  941;  Ghem.  Ind. 
1892,  S.  411;  [Byj,  Benzidinfarben ,  8.  21,  389;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  2, 
11,  26,  28,  30,  32,  34,  36,  41,  48,  51,  54,  56,  57,  59,  64,  68,  348,  356,  366. 

Benzomarineblau  B  wird  von  den  Farbenfabriken  vorm. 
Fried r.  Bayer  u.  Co.  seit  1892  in  den  Handel  gebracht;  es  schliesst 
sich  in  seinen  Eigenschaften  dem  Benzoindigoblan  und  Benzo- 
schwarzblan  von  derselben  Firma  an. 

Eigens  oh aften. 
Der  Farbstoff  des  Handels  bildet  ein  graues,  in  heissem  Wasser 
ziemlich  schwer,  in  Alkalien  leichter  mit  violetter  Farbe  lösliches 
Pulver.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  es  sich  mit  schwarz- 
blauer  Farbe;  aus  dieser  Lösung  fällt  beim  Verdünnen  mit  Wasser 
ein  violettblauer  Niederschlag. 

n'üance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
▼erhältnisse. 

Mit  Benzomarineblau  B  lassen  sich  auf  der  Faser  reine  marine- 
blaue Töne  herstellen. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  auch  von  mercerisirter 
Waare,  Leinen  und  anderen  vegetabilischen  Stoffen. 

Man  färbt  mit  3  Proc.  Soda  calc.  und  2  Proc.  Seife  und  spült  gut. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinkstaub  gut,  mit  essigsaurem  Zinn 
und  Zinnsalz  ziemlich  gut,  ferner  mit  Oxydationsmitteln  ätzbar. 

Die  Liohtechtheit  ist  verhältnissmässig  sehr  gut,  auch  die 
Wasch echtheit  ist  ziemlich  gut.  Ferner  sind  die  Färbungen  gut 
bügel-,  alkali-  und  säureecht,  auch  gegen  verdünnte  Salzsäure; 
durch  Chlor  werden  sie  zerstört.  Nachbehandlung  mit  schwefelsaurer 
Thonerde  erhöht  die  Wasserechtheit. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaaer. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  blangrün,  mit 
Wasser  violettblau. 

Mit  concentrirter  Salzsäure  färbt  sich  die  Faser  etwas  grün- 
stichiger; gewaschen  erscheint  sie  etwas  röther  als  die  ursprüngliche 
Färbung. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  färben  sich  Flüssigkeit  und 
Faser  gelblichbraun;  letztere  zeigt  nach  dem  Spülen  eine  röthliche 
Cr^menüance. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  etwas  röther. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entförben. 

Benzocyanin  B^  R  [Bj]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  941;  [By] ,  Benzidin- 
farben, 8.  16,  17;  [By],  Tab.  üeb.  190S,  S.  2,  7,  10,  28,  32,  34,  38,  38.  40, 
47,  51,  56,  70,  74,  218,  222,  245,  252,  262,  286,  313,  321,  323,  347,  366. 
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Obige,  Yon  Ulrich  und  Bamann  entdeckten  Farbstoffe  werden 
seit  1893  durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co. 
in  fUberfeld  hergestellt. 

Eigens  ohaften« 

Benzocyanin  B  kommt  als  blaugraaes,  in  Wasser  mit 
blauer  Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel.  Durch  Salzsäure  wird 
in  der  wässerigen  Lösung  eine  lösliche,  blaue  Fällung  hervorgerufen; 
Zusatz  von  Natronlauge  bewirkt  Abscheidung  eines  löslichen  roth- 
blauen Niederschlages.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich 
der  Körper  mit  grünblauer  Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  färbt 
sich  diese  Lösung  rothblau  (Löwenthal). 

n'üanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
▼  erhältnisse. 

Marke  B  liefert  ein  reines,  Marke  R  ein  roth stichiges  Blau. 
Durch  künstliches  Licht  erleiden  die  Nuancen  keine  Einbusse. 

Ihre  Hauptanwendung  finden  die  beiden  Farbstoffe  in  der  Baum- 
wollfärberei,  ferner  dienen  sie  zum  Färben  von  Halbwolle  und 
Halbseide. 

Baumwolle  färbt  man  am  besten  im  neutralen  Bade  unter  Zusatz 
von  30  Proc.  Glaubersalz;  man  kann  aber  auch  im  schwach  alkalischen 
Bade  mit  ca.  10  Proc.  Glaubersalz  und  2  bis  2Ya  Proc.  Seife  arbeiten. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  und  Halbseide  in  üblicher  Weise 
werden  beide  Fasern  gleich  stark  gedeckt. 

Die  Färbungen  sind  mit  essigsaurem  Zinn  und  Zinkstaub  gut, 
femer  mit  Oxydationsmitteln  ätzbar. 

Die  Lichtechtheit  ist  gering,  die  Waschechtheit  massig. 
Die  Säureechtheit  ist  gut,  auch  gegen  verdünnte  Mineralsäuren. 
Femer  sind  die  Farbstoffe  gut  bügel-  und  ziemlich  alkaliecht,  und 
zwar  Marke  B  in  höherem  Grade  als  R.  Die  Schwefelechtheit  ist 
gut,  die  Chlor  echtheit  gering.  Durch  Nachbehandeln  mit  Aluminium- 
sulfat kann  die  Wasserechtheit  yerbessert  werden. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Benzocyanin  B). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  nimmt  die  Färbung  eine 
blaugrüne  Nuance  an;  gewaschen  erscheint  sie  röther  als  die  ursprüng- 
liche Färbung. 

Goncentrirte  Salzsäure  bewirkt  keine  Veränderung. 

Goncentrirte  Salpetersäure  entfärbt  die  Faser;  die  Flüssig- 
keit färbt  sich  schwach  grau. 

Goncentrirte  Natronlauge  machtdie  Faser  violett;  mit  Wasser 
kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  erst  beim  Erwärmen 
Tollständige  Entfärbung. 
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BeiiBOoyanin  8  B  (siehe  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  2,  4,  7,  10,  19, 
26,  28,  30,  32,  34,  36  38,  40,  47,  51,  70,  72,  74,  257,  260,  279,  282, 
286,  288,  312,  322,  323,  347,  365)  unterscheidet  sich  von  den  beiden 
anderen  Marken  durch  bessere  Löslichkeit,  femer  durch  seine 
grünstiohigere  Nuance. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  etc.  entspricht  es 
den  Marken  B  und  R;  für  Halbseide  besitzt  es  besondere  Bedeutung, 
da  es  im  Glaubersalz-Seifenbade  die  Baumwolle  stärker  als  die  Seide  deckt. 

Auch  bezüglich  der  £chtheitsTerhältnisse  der  Färbungen 
auf  Baumwolle  schliesst  sich  der  Farbstoff  an  Benzocyanin  B  und  R 
an,  unterscheidet  sich  aber  von  letzteren  insofern,  als  die  Färbungen 
durch  Nachbehandeln  mit  Eupfersulfat  gut  licht-  und  schweiss- 
echt  werden. 

Benzochromschwarzblaa  B  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,942;  Ganswindt, 
Med.  Färberei,  ß.  422,  427;  Färberztg.  1897,  S.  124,  160;  1898,  8.  317; 
[By],  Benzidinfarben ,  8.  95,  337;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  2,  4,  7,  12,  13, 
20,  26,  30,  32,  34,  36,  40,  47,  51,  54,  56,  57,  58,  59,  63,  64,  68,  70,  73,  250, 
252,  260,  262,  286,  322,  325,  347,  365. 

Der  obengenannte  Farbstoff  wird  seit  März  1897  durch  die 
Farbenfabriken  yorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  auf  den 
Markt  gebracht. 

Eigenaohaften. 
Das  Handelsproduct  stellt  ein  schwarzes,  in  Wasser  gut  mit 
dunkelblauer  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Salzsäurezusatz  ruft  in 
der  Lösung  eine  lösliche,  blaue  Fällung  hervor;  Natronlauge  bewirkt 
Röthung.  Die  schwarzblau  gefärbte  Lösung  in  ooncentrirter 
Schwefelsäure  scheidet  beim  Verdünnen  mit  Wasser  unter  Roth- 
färbung einen   dunkelblauen  Niederschlag  ab. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheita- 
verhältnisse. 

Die  mit  Benzochromsohwarzblau  B  hergestellten  Färbungen  zeigen 
in  hellen  Tönen  blaugraue,  in  dunkleren  carminblaue  Nuancen; 
durch  Nachbehandeln  mit  Chromkali  und  Kupfervitriol  erhält 
man  ein  stumpfes  Blauschwarz. 

Seine  Hauptanwendung  findet  der  Farbstoff  in  der  Baumwoll- 
färberei, femer  für  Halbseide  und  Halbwolle.  Unter  Anderem 
dient  er  auch  für  Mercerisationszwecke  im  directen  Baum  wolldruck. 

Bei  der  Färbung  von  Baumwolle  setzt  man  dem  Färbebade  pro 
Liter  Flotte  3  g  Soda  calc.  und  6  g  Glaubersalz  calc.  zu ,  kocht  eine 
Stunde  und  spült.  Hierauf  wird  entweder  mit  1  bis  3  Proc.  Chrom- 
kali, 1  bis  3  Proc.  Kupfervitriol  und  Va  Pi*oo.  Schwefelsäure  kochend 
eine  halbe  Stunde  nachbehandelt  oder  man  geht  in  ein  kaltes  Bad,  das 
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mit  4  Proc.  Ghromkali,  2  Froc  Kupfervitriol,  3  Proc  Anilin- 
salz und  4  Proc.  Schwefelsäure  von  60^  B6.  bestellt  ist,  erhöht  vorsichtig 
die  Temperatur  auf  50  bis  60^  und  behandelt  die  Waare  eine  Stande 
bei  dieser  Temperatur.  Der  Zusatz  von  Anilinsalz  bewirkt  Verdunke- 
lung der  Nuance  bis  zum  tiefen  Blauschwarz  in  Folge  der  Bildung  von 
Anilinschwarz. 

Halbwolle  färbt  man  wie  flblich  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salzbade; der  Farbstoff  kann  auch  zum  Nachfarben  im  kalten  Bade  von 
solcher  Halbwollstückwaare  dienen,  bei  der  die  Wolle  mit  sauren 
Farbstoffen  vorgefarbt  wurde. 

Halbseide  färbt  man  im  Glaubersalz-Seifenbade,  wobei  die  Baum- 
wolle kräftig,  die  Seide  nur  ganz  wenig  gedeckt  wird. 

Die  directen  Färbungen  lassen  sich  mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub 
schön  weiss  ätzen;  bei  den  nachbehandelten  Färbungen  ist  dies  in 
geringerem  Grade  der  Fall.  Der  Farbstoff  ist  auch  mit  Oxydations- 
mitteln ätzbar. 

Licht-,  Wasch-,  Alkali-,  Säure-  und  Bügelechtheit  der 
directen  Färbungen  sind  gut,  die  Chlorechtheit  ist  gering. 

Durch  Nachbehandlung  mit  Kupfervitriol  und  Chromkali 
wird  die  Lichtechtheit  sehr  gut,  ebenso  die  Waschechtheit.  Beim 
Waschen  mit  1  proc.  Seifenlösung  bei  50®  tritt  nur  geringe  Verände- 
rung ein.     Die  Crabbechtheit  genügt  für  die  meisten  Ansprüche. 

Die  durch  Zusatz  von  Anilinsalz  zum  Nachbehandlungsbad  er- 
zielten Schwarznüancen  zeigen  hervorragende  Fülle  des  Tons  neben 
guter  Reibechtheit,  vollständiger  Fadenstärke  und  allen  guten 
Eigenschaften  des  Oxydationsschwarz. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  dunkel  grünblau; 
mit  Wasser  wird  dieselbe  dunkelviolett. 

Concentrirte  Salzsäure  bewirkt  keine  wesentliche  Veränderung 
der  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  schwach  rosa; 
die  Flüssigkeit  färbt  sich  röthüch. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  dunkler  und 
etwas  röther. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  färbt  sich  die  Faser  in  der 
Kälte  röthlichblau ;  beim  Erwärmen  erfolgt  langsam  Entfärbung. 

Briilantazurm  RR  [By]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  8.  423;  [By],  Benzidin- 
farben,  8.  188,  203,  204,  342;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  2.  8,  10,  14,  19,  26, 
28,  38,  45,  48,  51,  56,  64,  279,  281,  282,  312,  322,  325,  340,  348,  356,  366,  396. 

Briliantazurin  RR  kam  im  Juli  1899  durch  die  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Fiberfeld  in  den  Handel. 

Henmann,  Anilinfarben.    IV.  ]^q^ 


1650     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Eigens  Charten. 

Der  Körper  bildet  ein  Tiolettstichig  graues  Pulver,  das  in 
Alkohol  und  Wasser  mit  rothvioletter  Farbe  löslich  ist.  Natron- 
lange macht  die  Lösung  röther,  Ammoniak  violetter.  Salzsäure- 
zusatz bewirkt  Röthung  unter  Abscheidung  eines  flockigen  Nieder- 
schlages. In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff 
mit  grünblauer  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  ein  flockiger 
Niederschlag  in  roth violetter  Lösung  ([By],  Benzidin färben). 

n'üance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Brillantazurin  5R  liefert  ein  rothstichiges,  klares  Blau,  das 
bei  Gaslicht  röther  erscheint.  Durch  Diazotiren  und  Entwickeln 
mit  /3-Naphtol  werden  lebhafte  Blaunüancen  erzielt. 

Der  Farbstoff  dient  zumeist  zum  Färben  von  Baumwolle;  in 
zweiter  Linie  kommt  er  für  Seide,  Halbwolle  und  Halbseide  in 
Betracht. 

Baumwolle  wird  im  kochenden  Bade  eine  Stunde  unter  Zusatz 
von  10  bis  20  Proc.  Glaubersalz  und  Vi  Proc.  Soda  gefärbt. 

Seide  färbt  man  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade, 
Halbseide  im  Glaubersalz-Seifenbade,  wobei  die  Baumwolle  stärker 
gedeckt  wird. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  schlecht,  mit  Rhodanzinnoxydul 
etwas  besser,  mit  Zinkstaub  gut  ätzbar;  auch  Oxydationsmittel  ätzen 
ziemlich  gut. 

Alkali-  und  Schwefelechtheit  sind  gut,  Licht-  und  Wasch- 
echtheit massig,  Säure-  und  Chlorechtheit  gering.  Beim 
Bügeln  werden  die  Färbungen  röther. 

Durch  Nachkupfern  erzielt  man  sehr  gute  Lichtechtheit;  auch 
die  Waschechtheit  wird  dadurch  verbessert. 

Die  Färbungen  auf  Seide  sind  gut  alkaliecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  bläulichgrün ;  mit 
Wasser  wird  dieselbe  blauviolett. 

Concentrirte  Salzsäure   macht  die  Färbung  blauviolett. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  f&rben  sich  Flüssigkeit  und 
Faser  fleischfarben;  letztere  wird  durch  Waschen  entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  violettrothe 
Nuance;  beim  Spülen  kehrt  die  frühere  Nuance  mit  etwas  stärkerem 
Rothstich  zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  in  der  Kälte  bläulichroth ; 
beim  Erwärmen  tritt  völlige  Zerstörung  des  Farbstoffs  ein. 


Nentral  färbende  Azofarbstoffe  für  Banm wolle.  1651 

Brillantazarin  6R  [By]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  8.  423;  [By],  Benzidixi- 
färben,  S.  188,  204,  205,  342;  [ByJ,  Tab.  Ueb.  1903,  8.  2,  8.  10,  28,  38,  45, 
48,  51,  56,  64,  257,  279,  281,  282,  312,  322,  325,  340,  348,  356,  366,  396. 

Obiger  FarbstofiF  kam  durch  die  Firma  vorm.  Friedr.  Bayer 
n.  Co.  gleichzeitig  mit  Brillantazurin  2R  auf  den  Markt. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  des  Handels  ist  ein  schwärzlich  hronzefarbiges 
Pnlyer,  das  in  Wasser  und  Alkohol  mit  roth violetter  Farbe  löslich 
ist.  Auf  Zusatz  von  Natronlauge  färbt  sich  die  Lösung  röther, 
während  Ammoniak  sie  fast  unverändert  lässt.  Salzsäure  macht 
die  Nuance  etwas  rothstichiger  unter  Abscheidung  eines  flockigen 
Niederschlages.  Die  grünlichblau  gefärbte  Lösung  in  concentrirter 
Schwefelsäure  färbt  sich  beim  Verdünnen  mit  Wasser  rothviolett 
unter  Abscheidung  einer  flockigen  Fällung  ([By],  Benzidinfarben). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheita- 
verhältniaae. 

Brillantazurin  5  R  erzeugt  auf  der  Faser  blauviolette,  bei 
künstlichem  Licht  röther  erscheinende  Nuancen. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse  entspricht  es  d^r  Marke  2  R,  unterscheidet  sich  aber 
von  letzterer  insofern,  als  es  sich  nicht  diazotiren  und  entwickeln 
lässt.  Auch  sind  die  mit  Kupfervitriol  nachbehandelten  Färbungen 
nicht  so  gut  lichtecht  und  etwas  weniger  waschecht  wie  diejenigen, 
welche  durch  Nachkupfern  der  mit  Brillantazurin  2  R  hergestellten 
Nuancen  erhalten  werden. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaaer. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  grünlichblau;  bei  Zusatz 
von  Wasser  erscheinen  Faser  und  Flüssigkeit  violettroth. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  röther. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  den  Farbstoff  mit  himbeer- 
rother  Farbe  ab;  die  Faser  erscheint  gewaschen  schwach  fleischroth. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  rothe  Fär- 
bung; mit  Wasser  kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  zurück. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  erscheint  die  Faser  in  der 
Kälte  rothviolett;  beim  Erwärmen  erfolgt  Entf&rbung. 

Benzokapferblan  B  [By]. 

Literatur:  Ganswindt,  Hod.  Färberei,  S.  423;  Färberztg.  1900, 
S.  142;  [By],  BenzidiD&rben ,  8.  188,  201,  202,  243,  280;  [ByJ,  Tab.  Ueb. 
1903,  8.  2,  7,  19,  26,  28,  80,  82,  41,  48,  51,  56,  57,  59,  68,  279,  281,  282, 
286,  288,  325,  403. 
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1652     Azofarbstoffe,  deren  OonstitutioD  noch  nicht  yeröffentlicht  ist. 

Obiger  Farbstoff  kommt  seit  Januar  1900  durch  die  Farben- 
fabriken vorm.  Fried  r.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  in  den 
Handel. 

EigenBohaften. 

Der  Körper  stellt  ein  schwarzgraues  Pulver  dar,  das  sich  in 
Wasser  mit  bläulich  violetter ,  in  Alkohol  mit  röthlich  violetter  Farbe 
löst.  Ammoniak  macht  die  w&sserige  Lösung  nur  wenig  röther, 
Natronlauge  färbt  sie  rothviolett.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  fällt 
ein  flockiger  Niederschlag  aus.  Von  concentrirter  Schwefelsäure 
wird  der  Farbstoff  mit  blaugrünef  Farbe  gelöst;  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  entsteht  ein  flockiger  Niederschlag  in  bläulichvioletter  Lösung 
([By],  Benzidinfarben). 

n'üanoe,   Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheita- 
▼erhältnisse. 

Die  mit  Benzokupferblau  erzielten  Färbungen  zeigen  roth- 
stichige  Marineblaunüancen,  die  durch  Nachbehandeln  mit 
Kupfersulfat  wenig,  mit  Kupfersulfat  und  Chromkali  stärker 
geröthet  werden.  Sowohl  die  directen  als  auch  die  nachbehandelten 
Färbungen  erscheinen  bei  Gaslicht  röther. 

Der  Farbstoff  wird  zum  Färben  von  Baumwolle,  weniger  von 
Halbwolle  und  Halbseide  verwendet.  Fflr  die  Wollfärberei 
bietet  er  kein  Interesse. 

Baumwolle  wird  im  kochenden  Bade  mit  20  Proc.  Glaubersalz 
und  1  Proc.  Soda  gefärbt.  Gewöhnlich  behandelt  man  die  Färbungen 
mit  2  Proc.  Kupfervitriol  und  2  Proc.  Essigsäure  oder  mit  IV,  Proc. 
Kupfervitriol,  IV4  Proc.  Chromkali  und  174  Proc.  Essigsäure 
eine  halbe  Stunde  bei  ca.  60 ^  nach. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salzbade wird  die  Baumwolle  kräftiger  gedeckt. 

Die  directen  Färbungen  sind  mit  Zinn  salz  fast  gut,  mit  Zinkstaub 
und  Oxydationsmitteln  gut  ätzbar.  Nach  dem  Kupfern  ätzt  Zinnsalz 
ziemlich  gut,  Zinkstaub  creme.  Die  durch  Nach  behandeln  mit  Kupfer- 
vitriol und  Chromkali  erhaltenen  Nuancen  werden  sowohl  durch  Zinn- 
salz als  auch  durch  Zinkstaub  nur  creme  geätzt. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  auf  Baumwolle  ist 
massig,  ebenso  die  Waschechtheit;  letztere  kann  indessen  durch 
Naohsieden  mit  schwefelsaurer  Thonerde  etwas  verbessert  werden.  Beim 
Bügeln  werden  die  Färbungen  röther.  Die  Alkaliechtheit  ist  gut, 
die  Säureechtheit  ziemlich  gut.     Chlor  zerstört  die  Nuancen. 

Durch  Nachkupfern  wird  die  Lichtechtheit  sehr  gut,  die 
Bügel echtheit  gut;  die  mit  Kupfer  und  Chrom  naohbehandelten 
Färbungen  sind  ausserdem  noch  gut  waschecht. 


Neutral  f&rbende  Azofarbstoffe  für  Baomwolle.  1663 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaaer« 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  erscheint  die  Faser  dunkel 
hlaugrün ;  heim  Verdünnen  der  Säure  mit  Wasser  fi&rhen  sich  Faser  und 
Flüssigkeit  dunkelviolett. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  etwas  röther  und 
klarer. 

Concentrirte  Salpetersäure  ertheilt  der  Faser  einen  hlassen, 
hräunliohen  Lilaton;  die  Flüssigkeit  erscheint  schwach  grau  geflirht. 

Concentrirte  Natronlauge  yerursacht  Verfärhung  in  Fuchsin- 
roth. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  machen  die  Faser  in  der  Kälte 
hell  hlaugrün;  beim  Erwärmen  tritt  TöUige  Entfärhung  ein. 

Benzo-Echtblan  B  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  S.  141,  143;  [By],  Benzidinfarben,  S.  200, 
243,  280,  338;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  2,  7,  26,  28,  80,  82,  36,  38,  41,  47, 
51,  54,  64,  70,  74,  246,  257,  262,  279,  282,  285,  286,  288,  322,  823,  347,  356, 
392,  403. 

Ohiges  Product  wird  seit  Januar  1900  von  den  Farhenfahriken 
vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elherfeld  hergestellt. 

Eigenschaften. 
Der  FarhstofiP  kommt  als  schwarzgraues  Pulver  in  den  Handel. 
In  Alkohol  ist  er  unlöslich;  von  Wasser  wird  er  mit  violetter  Farhe 
gelöst.  Ammoniak  ist  auf  die  Lösung  ohne  Einfluss,  während  Natron- 
lauge Röthung  hewirki.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  fallt  ein  flockiger 
Niederschlag  aus.  In  eoncentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der 
Körper  mit  stumpf  hlaugrüner  Farhe ;  verdünnt  man  diese  Lösung  mit 
Wasser,  so  fftrht  sie  sich  rothviolett  und  scheidet  einen  flockigen 
Niederschlag  ah  ([By],  Benzidinfarhen). 

n'üance,  Anwendung«  Fftrbemethoden  und  Eohtheita« 
Verhältnisse. 

Mit  Benzo-Eohthlau B  erhält  man  marinehlaue,  hei  künstlichem 
.Licht  röther  erscheinende  Färhungen  von  indigoartiger  Nuance. 

Der  Farhstoff  dient  zum  Färhen  von  Baumwolle  in  allen  Formen, 
femer  von  Halhwolle  und  Halhseide,  sowie  zum  Druck  auf  Baum- 
wolle. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  10  his 
20  Proc.  Olauhersalz  und  ^/j  his  1  Proc.  Soda  gefärht. 

Halhwolle  färht  man  im  kochenden,  neutralen  Glauhersalzhade, 
wohei  die  Baumwolle  stärker  als  die  Wolle  angeftrht  wird,  aber  nahezu 
die  gleiche  Nuance  annimmt.  Die  Färbungen  sind  nach  dem  Färben 
meroerisirbar. 

Beim  Färben  von  Halbseide  im  Olaubersalz-Seifenbade  wird  die 
Baumwolle  kräftiger  gedeckt 


1654       Azofarbstoffe,  deren  Oonstitntion  noch  nicht  yeröffentlioht  ist. 

Zinnsalz  f  resp.  Rhodanzinnoxjdul  fttst  ziemlich  gut.  Mit  Zink- 
staub sind  die  Färbungen  gut  weiss,  mit  Oxydationsmitteln  röthlich 
&tzbar. 

Auf  Baumwolle  ist  der  Farbstoff  sehr  gut  lichtecht  und  gut 
alkali-  und  sftureecht,  auch  gegen  verdünnte  Mineralsäuren.  Die 
Waschechtheit  ist  massig;  beim  Waschen  einer  Färbung  mit  heisser 
einprocentiger  Seifenlösung  wird  weisses  Garn  etwas  angefärbt.  Heisses 
Bügeln  macht  die  Nuancen  röther.  Gegen  Chlor  ist  der  Farbstoff 
nicht  widerstandsflihig. 

Die  Seidenfärbungen  besitzen  gute  Licht-  und  Alkali- 
echtheit. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  dunkel  oliy- 
grün;  mit  Wasser  erscheint  die  Faser  dunkelviolett,  die  Flüssigkeit 
▼iolett. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  eine  Spur  röther. 

Goncentrirte  Salpetersäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  röthlich  graubraun;  letztere  erscheint  nach  dem  Spülen  blass 
grauviolett. 

Goncentrirte  Natronlauge  lässt  die  Färbung  unverändert. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  nach  vorübergehender 
Graufj&rbung. 

Benzo-Echtblan  B  N  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  S.  339;  [By],  Benzidinfarben,  8.  306, 
839;  [By],  Tab.  üeb.  1908,  8.  2,  7,  26,  28,  30,  32,  38,  41,  47,  56,  64,  70,  74, 
813,  322,  323,  347,  365. 

Obiger  dem  Benzo- Echtblau  B  sehr  nahestehender  Farbstoff  kommt 
seit  September  1900  durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  u.  Go.  in  Elberfeld  in  den  Handel. 

Eigenaohaften. 
Benzo-Echtblau B N  stellt  ein  dunkelgran  bronziges  Pulver  dar, 
das  sich  in  Alkohol  zum  Theil  mit  indigoblauer,  in  Wasser  leichter 
als  die  Marke  B  mit  blauyioletter  Farbe  löst.  Die  Lösung  wird  durch* 
Zusatz  von  Ammoniak  oder  Natronlange  blauer;  Salzsäurezusatz 
bewirkt  Ausfallen  eines  pulTerigen  Niederschlages  unter  Verfarbuug  der 
Flüssigkeit  in  Rothyiolett.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird 
der  Farbstoff  mit  stumpf  blaugrüner  Farbe  gelöst;  Zusatz  von  Wasser 
färbt  diese  Lösung  rothyiolett  und  scheidet  einen  flockigen  Nieder- 
schlag aus  ([By],  Benzidinfarben). 

Küanoe,  Anwendung,   Fftrbemethoden  und  Bohtheita- 
▼erhältniaae. 
Die  mit  Benzo-Echtblau  B  N  erhaltenen  Färbungen  zeigen  klarere 
Marineblaunüancen  als  die  mit  der  Marke  B  erhaltenen. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1655 

Wie  letztere  dient  der  Farbstoff  som  Färben  von  Baumwolle, 
Halbwolle  und  Halbeeide,  auch  sum  Baumwolldruok. 

Man  f&rbt  Baumwolle  mit  40  Proc.  Glaubersalz  cryst.  und 
2  Proc.  Soda  calc.  eine  Stunde  im  kochenden  Bade. 

In  seinem  Verhalten  gegen  gemischte  Fasern  entspricht  der 
Farbstoff  der  älteren  Marke. 

Die  Färbungen  lassen  sich  mit  Ziukstaub  und  Zinksalz  gut  ätzen. 

Bezüglich  seiner  Echtheitseigenschaften  verhält  sich  Benzo- Echt- 
blau B  N  fast  TÖllig  wie  die  Marke  B;  es  unterscheidet  sich  von  letzterer 
dadurch,  dass  die  mit  ihm  hergestellten  Drucke  dämpf  echter  sind; 
ferner  sind  die  Färbungen  noch  säureechter  und  können  durch 
Nachbehandeln  mit  schwefelsaurer  Thonerde  massig  gut  waschecht 
gemacht  werden. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  grauschwarz; 
mit  Wasser  geht  diese  Färbung  in  ein  dunkles  Sepiabraun  über. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  grüner;  nach  dem 
Spülen  kommt  eine  etwas  röthere  Nuance  als  die  frühere  zum  Vorschein. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  hell  bräunlich- 
rosa;  die  Flüssigkeit  nimmt  eine  schwach  graue  Farbe  an. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  etwas  heller 
und  eine  Spur  grünsticbiger. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 


Benzo-£chtblaa  R  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1902,  8.  807,  339;  Zeitschr.  f.  Farben-  u. 
Textilchemie  1902,  8.  879;  [By],  Benzidin färben,  8.  307,  339;  [By],  Tab. 
Ueb.  1903,  8.  2,  7,  26,  28,  30,  34,  38,  41,  47,  51,  64,  70,  322,  823,  847. 

Benzo- Echtblau  R  kommt  seit  Mai  1902  durch  die  Farben- 
fabriken vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  auf  den  Markt. 

EigenBOhaften. 

Der  Farbstoff  des  Handels  ist  ein  dunkel  oÜTbraunes  Pulver, 
das  sich  in  Alkohol  schwer,  in  Wasser  gut  mit  rothvioletter 
Farbe  löst.  Salzsäure  macht  die  Lösung  blauer  unter  Abscheidung 
eines  dunkelbraunen,  pulverigen  Niederschlages.  Zusatz  von  Ammoniak 
bewirkt  keine  Veränderung,  während  Natronlauge  die  Nuance 
stumpfer  macht  und  zugleich  einen  dunkelblauen,  pulverigen  Nieder- 
schlag fällt  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff 
mit  blaugrüner  Farbe  gelöst;  beim  Eingiessen  dieser  Lösung  in 
Wasser  erhält  man  roth violette,  fast  unlösliche  Flocken  ([By],  Benzi- 
dinfarben). 


1656     Azofarbstoffe,  deren  Gonititation  noch  nicht  yeröifentlicht  ist. 

n'üanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
▼erhältniBse. 

Benzo- Echtblau  R  liefert  auf  der  Faser  ein  rothstichiges  Blau. 

Es  dient  zumeist  zum  Färben  yon  Baumwolle,  auch  von  Halb- 
seide; fftr  Halbwolle  ist  es  weniger  zu  empfehlen,  da  im  kochenden, 
neutralen  Glaubersalzbade  die  Wolle  bedeutend  röther  angefärbt  wird. 

Baumwolle  färbt  man  unter  Zusatz  von  20  bis  40Proc.  Glauber- 
salz cryst.  und  2  Proc.  Soda  calc.  eine  Stunde  kochend. 

Bezüglich  der  Aetzbarkeit  mit  Reductionsmitteln  verhält  sich  der 
Farbstoff  wie  die  Marke  BN;  Oxydationsmittel  ätzen  rothbraun. 

Auch  in  seinen  Eohtheitsverhältnissen  entspricht  er  zumeist 
den  älteren  Marken  und  unterscheidet  sich  von  diesen  nur  durch 
seine  bessere  Bügelechtheit. 

Beaetionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  dunkel  olivgrün; 
mit  Wasser  nimmt  letztere  eine  violettschwarze  Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  eine  Spur  röther. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  grauröthlich;  letztere  erscheint  hell  graublau. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  ohne  Einwirkung  auf  die 
Färbung. 

Zinne  hl  orür  und  Salzsäure  zerstören  den  Farbstoff. 

Benzo-Echtblau  G  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1902,  S.  251,  253;  Zeitschr.  f.  Farben-  u.  Textil- 
chemie 1902,  S.  496;  [By],  Benzidinfarben,  8.  806;  [By],  Tab.  Ueb.  1903, 
S.  2,  7,  26,  28,  80,  41,  47,  61,  56,  70,  74,  322,  823,  347. 

Das  Yon  den  Farbenfabriken  Torm«  Friedr.  Bayer  her- 
gestellte Froduct  befindet  sich  seit  Juli  1902  im  Handel. 

Eigensohaften. 

Benso-Echtblau  G  bildet  ein  dunkelgraues  Pulyer,  das  sich  in 
Wasser  leicht  mit  stumpf  rothvioletter  Farbe,  in  Alkohol  schwierig 
mit  röthlichgrauer  Farbe  löst.  Natronlauge  macht  die  Lösung  etwas 
röther,  Ammoniak  dagegen  etwas  blauer.  Salzsäure  bewirkt  Ver- 
färbung in  Rothlichblau  und  scheidet  einen  fiockigen  Niederschlag  aus. 
Die  blaugraue  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich 
beim  Verdünnen  rothblau  unter  Abscheidung  unlöslicher  Flocken 
[By],  Benzidinfarben). 

n'üanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Echtheits- 
Yerhältniaae. 

Benzoblau  G  ergiebt  ein  grünstichiges  Blau,  das  bei  künst- 
lichem Licht  etwas   trüber   erscheint. 


Nentral  färbende  Azofarbetoffe  far  Baumwolle.  1657 

Was  Anwendung,  Färbemethoden,  Aetzbarkeit  mit  Re- 
dnctionsmitteln  (Oxydationsmittel  ätzen  röthlich),  ferner  Echtheits- 
yerh&ltnisse  anbetrifft,  so  entspricht  es  fast  durchweg  der  Marke  R; 
die  Bügelechtheit  gleicht  der  von  Benzo  - Echtblan  B.  Durch 
Nachbehandeln  mit  Aluminium sulfat  werden  die  Färbungen  ziemlich 
gut  waschecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaaer. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  grauschwarz;  auf 
Zusatz  von  Wasser  färbt  sie  sich  dunkel  blauviolett. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  graublau,  nach  dem 
Waschen  blau  violett. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bräunlichrother  Farbe 
ab;  die  Faser  erscheint  gespült  bräuolichlila. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung. 

Durch  Reduction  mit  Zinn  chlor ür  und  Salzsäure  tritt  Ent- 
färbung ein. 

Seit  Juli  1903  befindet  sich  noch  die  Marke  Benzo-Eohtblau  6B 
im  Handel,  die  sich  von  der  Marke  R  durch  grössere  Klarheit  und 
stärkeren  Rothstich,  sowie  geringere  Lichtechtheit  unterscheidet. 
Der  Farbstoff  ist  vor  Allem  für  Baumwolle,  ferner  auch  für  Halb- 
seide bestimmt. 

Ferner  bringen  die  Elberf eider  Farbenfabriken  seit  October  1903 
einen  sich  durch  niedrigen  Preis  auszeichnenden  BaumwollfarbstoS 
unter  dem  Namen  Benzo-Azurin  3R  auf  den  Markt,  der  volle, 
röthliche  Töne  ergiebt  und  sehr  gut  dunkelt.  Die  unter  Zusatz  von 
40  Proc.  Glaubersalz  cryst  und  2  Proc.  Soda  calc.  herzustellenden 
Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  und  Zinkstaub  ziemlich  gut  ätzbar  und 
zeigen  die  durchschnittlichen  Echtheitseigenschaften  der  Substantiven 
blauen  Azofarbstoffe. 

Diazoblaa  [By]. 

Literatur:    Löwenthal,   Handb.,    2.  Aufl.,  2,    943;    Ganswindt, 

Mod.   Färberei,  S.   421;    Färberztg.  1893/94,   S.  306;  [By],    Benzidinfarben, 

8.  46,  121,  343;   [By] ,   Tab.  Ueb.  1903,   8.  2,   8,  10,  14,   19,  26,  28,  31,  87, 
39,  41,  48,  51,  284.  286,  348,  366. 

Obiger,  von  den  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co. 
in  Elberfeld  hergestellter  Farbstoff  befindet  sich  seit  dem  Jahre  1894 
im  Handel. 

Eigen  8  0  haften. 
Der  Körper  bildet  ein  grauschwarzes,  in  Wasser  mit  roth- 
▼ioletter  Farbe  lösliches  Pulver.     Zusatz  von  Salzsäure  ruft  in  der 


1658     Azofarbfltofife,  deren  Gonstitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

LöBTing  einen  blauen  Niedersohlag  hervor;  Natronlauge  bewirkt 
Röthung.  Die  Lösung  des  Farbstoffs  in  concentrirter  Schwefel- 
säure ist  yiolett  gefärbt  und  lässt  beim  Verdünnen  einen  blauen 
Niederschlag  fallen  (Löwenthal). 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheita- 
verhältnisse. 

Die  mit  Diazoblau  erhaltenen  directen  Färbungen  besitzen  eine 
stumpfe  Rothviolettnüance;  durch  Entwickeln  mit  /S-Naphtol 
erhält  man  ein  klares,  röthliches  Blau. 

Seine  Hanptanwendung  findet  der  Farbstoff  in  der  Baumwoll- 
färberei; auch  zum  Färben  von  Seide  wird  er  benutzt. 

Man  färbt  Baumwolle  eine  Stunde  im  kochenden  Bade  unter 
Zusatz  von  10  Proo.  Glaubersalz  und  2V3  Proc.  Seife  oder  1  Proc 
Soda,  wobei  der  Farbstoff  selbst  in  hellen  Tönen  gut  egalisiert.  Die 
Flotten  ziehen  nicht  aus;  ca.  20  Proc.  des  Farbstoffs  bleiben  zurück. 

Das  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  /)-Naphtol  geschieht  in 
üblicher  Weise. 

Seide  wird  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade  gefärbt. 

Sowohl  die  directen,  als  auch  die  entwickelten  Färbungen  sind 
mit  Zinnsalz  ziemlich  gut,  mit  Zinkstaub  gut  weiss  ätzbar.  Oxydations- 
mittel ätzen  gelblich. 

Die  directen  Färbungen  sind  säureecht,  massig  lichtecht  und 
werden  durch  Alkalien,  sowie  in  der  Hitze  (beim  Bügeln)  geröthet. 
Die  Chlorechtheit  ist  gering. 

Durch  Entwickeln  mit  /S-Naphtol  werden  Wasch-,  Walk-, 
Säure-  und  Hitzeechtheit  erhöht.  Die  Färbungen  laufen  bei  einer 
60^  warmen  Seifenwäsche  (5  Proc.)  nur  wenig  in  mitgewaschene 
Baumwolle.  Durch  Dämpfen,  heisses  Bügeln  oder  Decatiren 
werden  sie  röther,  doch  kehrt  der  ursprüngliche  Ton  beim  Erkalten 
zurück.  Die  Lichtechtheit  wird  durch  die  Entwickelung  verringert, 
kann  aber  durch  Nachkupfern  wieder  verbessert  werden. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaaer  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  ertheilt  der  Faser  eine  schwarz- 
grüne Färbung.  Beim  Verdünnen  mit  Wasser  färben  sich  Faser  und 
Flüssigkeit  blaugrau. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  graugrün;  beim 
Sptklen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  orangebrauner  Farbe 
ab.    Die  Faser  erscheint  hell  blaugrau,  gewaschen  röthllehlila. 

Concentrirte  Natronlauge   maoht  die  Nuance    rothstich iger. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  nimmt  die  Faser  in  der  Kälte 
eine  violettrothe  Farbe  an;  beim  Erwärmen  wird  die  Nuance  zerstört. 


Nentral  f&rbende  Azofarbstoffe  fQr  Baumwolle.  1659 

Diazoblau  3  R  [Bj]. 

m 

Literatur:  Löweothal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  943;  [By]»  Benzidin- 
färben,  S.  146,  149,  176,  844;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  2,  8,  10,  14,  19,  26, 
28,  31,  41,  48,  51,  58,  59,  69,  279,  282.  288,  348,  366. 

Diasoblau  3  R  wird  von  den  Farbenfabriken  yorm.  Friedr. 
Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  seit  dem  Jahre  1898  hergestellt. 

Sigensohaften. 

Der  Farbstoff  kommt  als  bronze schwarz  es  Pulyer  in  den 
Handel.  In  Alkohol  löst  er  sich  schwierig,  besser  in  Wasser  mit 
bordeauxroth  violetter  Farbe.  Ammoniak  färbt  die  Lösung  röther, 
Natronlauge  gelbroth.  Beim  Versetzen  mit  Salzs&ure  entsteht 
ein  rothblauer,  flockiger  Niederschlag.  Von  concentrirter  Schwefel- 
säure wird  der  Körper  rait  gr&nblaaer  Farbe  gelöst;  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  entsteht  eine  rothblaue  F&llung  ([By],  Benzidinfarben). 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Die  directen  Färbungen  zeigen  ein  werthloses,  stumpfes  Prune; 
durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit /3-Naphtol  resultiren  klare, 
rothblaue,  fast  violette  Nuancen,  die  bei  künstlichem  Lichte  etwas 
stumpfer  erscheinen. 

Der  Farbstoff  findet  wie  Diazoblau  vor  Allem  in  der  Baumwoll- 
färberei, ferner  in  der  Seidenfärberei  Verwendung. 

Baumwolle  färbt  man  am  besten  eine  Stunde  kochend  im  neu- 
tralen Kochsalzbade  oder  auch  unter  Zusatz  von  10  g  Glaubersalz  cryst. 
und  1  bis  iVsg  Soda  calc.  pro  Liter  Flotte;  dann  diazotirt  man 
und  entwickelt  in  gewöhnlicher  Weise  mit  1  bis  1 V2  Proc.  /3-Naphtol. 

Seide  wird  im  essigsauren  Bastseifenbade  gefärbt. 

Mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  erzielt  man  leicht  weisse  Aetzen; 
Oxydationsmittel  ätzen  gelblich. 

Die  entwickelten  Färbungen  verhalten  sich  bezüglich  ihrer  Echt- 
heit wie  die  mit  Diazoblau  hergestellten,  nur  ist  die  Waschechtheit 
etwas  geringer,  die  Lichtechtheit  dagegen  etwas  besser.  Letztere 
kann  durch  Nachkupfern  erhöht  werden. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  dunkel 
blaugrün;  auf  Zusatz  von  Wasser  erscheint  sie  dunkel  graublau,  wäh- 
rend sich  die  Flüssigkeit  violettblau  färbt. 

Concentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  graublaue 
Farbe;  durch  Waschen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  färbt  sich  die  Faser  bräunlich- 
orange, gespült  bräunlichlila;  die  Säure  wird  orangebraun  gefärbt. 


1660     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  bordeauxroth. 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  b6\ifirken  in  der  Kälte  Verfärbung 
in  Yiolettroth;  erst  beim  Erwärmen  wird  die  Nuance  völlig  zerströt. 


Diazorothblau  3  R  [By]. 

Literatur:  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  943;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  S.  421;  Ghem.  Ind.  1896,  S.  523;  Färberztg.  1894/95,  S.  371; 
[By],  Benzidinfarben,  S.  345;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  2,  4,  8,  10,  14,  28. 
31,  35,  37,  41,  48,  59,  69,  279,  283,  284,  288,  348,  366. 

Der  Farbstoff  kommt  seit  Juli  1895  durch  die  Farbenfabriken 
Yorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  auf  den  Markt. 

Eigensohaften. 

Diazorothblau  3  R  bildet  ein  violettschwarzes,  in  Wasser 
leicht  mit  rother  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  fällt  aus  der 
Lösung  einen  röthlichblauen ,  pulverigen  Niederschlag;  Natronlauge 
macht  die  Lösung  gelber.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst 
sich  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe;  durch  Zusatz  von  Wasser  ent- 
steht ein  violettblauer  Niederschlag  (Löwenthal). 

lOTüanoe,   Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnlBse. 

Der  Farbstoff  liefert  auf  der  Faser  stumpf  corinthfarbene, 
gut  deckende  Färbungen,  die  bei  Gaslicht  etwas  gelber  erscheinen. 
Durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  erhält  man  ein 
sattes,   röthliches,  bei  Gaslicht   röther  erscheinendes  Marineblau. 

Diazorothblau  findet  in  der  Baumwollfärberei  Anwendung; 
für  andere  Fasern  als  Baumwolle,  sowie  fär  gemischte  Gewebe  bietet 
es  kein  Interesse. 

Gefärbt  wird  eine  Stunde  kochend  im  5  bis  10  proc.  Glaubersalz, 
bade  mit  oder  ohne  Zusatz  von  Vj  bis  2  Proc.  Seife;  dann  diazotirt  und 
entwickelt  man  in  gewöhnlicher  Weise. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  ziemlich  gut,  besser  mit  Zink- 
staub  ätzbar. 

Die  Alkaliechtheit  der  nicht  entwickelten  Färbungen  ist  gut, 
die  Säureechtheit  gering. 

Nach  dem  Entwickeln  ist  der  Farbstoff  zufriedenstellend  licht- 
echt, sowie  gut  alkali-,  säure-  und  waschecht.  Mitgewaschenes 
Weiss,  wird  nur  wenig  angeblutet.     Die  Chlorechtheit  ist  gering. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  sohwarsblau;  beim 
Verdünnen  geht  die  Nuance  in  Violettschwarz  über. 


Neutral  färbende  Azofarb8to£fe  für  Baumwolle.  1661 

Conoentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  blauer;  durch  Spülen 
kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Mit  ooncentrirter  Salpetersäure  färben  sich  Flüssigkeit  und 
Faser  orangebraun;  letztere  wird  beim  Waschen  rosa. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  dunkel 
bordeauxrothe  Färbung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  nach  vorübergehender 
Verfärbung  in  Rothviolett  Zerstörung  des  Farbstoffs. 


Diazodunkelblau  3  B  [ßy]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  943;  Oanswindt, 
Med.  Färberei,  8.  422,  434;  Färberztg.  1898,  8.  153,  345;  [By],  Benzidin- 
farben,  8.  147,  176;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  2,  8,  10,  14,  19,  26,  28,  31,  33, 
85,  37,  41,  48,  51,  56,  59,  69,  348,  366. 

Obiges  Product  wird  seit  März  1898  durch  die  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  EUberfeld  auf  den  Markt  gebracht. 

Eigensoliaften« 

Der  Farbstoff  des  Handels  stellt  ein  schwarzbraunes,  schwach 
bronzeglänzendes  Pulver  dar,  das  sich  in  Wasser  leicht  mit  stumpf 
violetter  Farbe  löst.  In  Alkohol  ist  er  unlöslich.  Zusatz  von  Salz- 
säure bewirkt  Blauerwerden  der  Lösung;  Natronlange  und 
Ammoniak  sind  fast  ohne  Einwirkung.  Beim  Verdünnen  der  blau- 
gefärbten  Lösung  in  ooncentrirter  Schwefelsäure  entsteht  ein 
Niederschlag  in  blauer  Lösung. 

IVüaiioe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Die  directen  Färbungen  sind  stumpf  und  bieten  keinerlei  Inter- 
esse; durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  gehen 
sie  in  ein  dunkles,  grünstichiges  Marineblau  über,  das  durch 
künstliche  Beleuchtung  fast  gar  keine  Nüancenveränderung  erfahrt. 

Der  Farbstoff  hat  nur  für  die  Baumwollfärberei  Bedeutung. 

Man  arbeitet  eine  Stunde  im  kochenden  Bade,  das  pro  Liter  7  bis 
10  g  Glaubersalz  calo.  und  1  bis  V/^g  Soda  enthält,  diazotirt  und 
entwickelt  mit  /3-Naphtol.  Auch  mit  Entwickler  H  [By]  erhält 
man  brauchbare  Resultate. 

Der  Farbstoff  ist  mit  Zinnsalz  und  Zinkstaub  gut  weiss  ätzbar; 
Oxydationsmittel  ätzen  cr^me. 

Die  entwickelten  Färbungen  besitzen  nur  geringe  Lichteohtheit, 
die  aber  durch  Nachkupfern  verbessert  werden  kann.  Sie  sind 
femer  ziemlich  gut  waschecht  und  gut  bügel-,  alkali-  und  säure- 
echt,  letzteres  auch  gegen  verdünnte  Mineralsäoren.  Die  Ghlor- 
eohtheit  ist  gering. 


1662     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

GoDcentrirte  Schwefels&ure  bewirkt  DunkelgrünfUrbnng;  auf 
Zusatz  YOD  Wasser  erscheint  die  Faser  blauviolett,  die  Flüssigkeit 
roth  violett. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  graublau;  durch 
Spülen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlicher  Farbe  ab; 
die  Faser  erscheint  corinthfarben,  mit  Wasser  violett. 

Concentrirte  Natronlauge  beeinflusst  die  Nuance  nicht. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 


Diazoindigoblau  B  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  943;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  S.  422,  434;  [By],  Benzidinfarben ,  8.  148,  176;  [By],  Tab. 
üeb.  1903,  S.  2,  8,  14,  26,  28,  31,  33,  35,  37,  39,  41,  48,  51,  56,  59,  63,  69, 
279,  288,  348,  366. 

Diazoindigoblau  B  wird  seit  1898  durch  die  Farbenfabriken 
vorm.  Fried r.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  hergestellt, 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  kommt  als  schwarzbraunes,  bronzeglänzendes 
Pulver  in  den  Handel.  In  Alkohol  löst  er  sich  nur  wenig,  in  Wasser 
leicht  mit  stumpf  carminrother  Farbe.  Die  Lösung  wird  durch  Zusatz 
von  Salzsäure  blauviolett  unter  Abscheidung  eines  löslichen,  blauen 
Niederschlages;  Ammoniak  verändert  die  Nuance  nicht,  Natronlauge 
macht  sie  etwas  röther  unter  Abscheidung  eines  Niederschlages.  Von 
concentrirter  Schwefelsäure  wird  das  Product  mit  blaagrüner 
Farbe  gelöst;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  entsteht  ein  Niederschlag 
in  violettstichig  blauer  Lösung  ([By],  Benzidinfarben). 

Ifüanoe,  Anwendung,    Färbemethoden  und  Eohtheita* 
Verhältnisse. 

Die  directen  Färbungen  sind  werthlos;  durch  Diazotiren  und 
Entwickeln  mit  /3-Naphtol  werden  helle  bis  mittlere  Indigotöne 
erhalten. 

Der  Farbstoff  findet  für  Baumwolle  und  andere  vegetabilisohe 
Fasern,  z.  B.  Leinen  und  Halbleinen,  Verwendung. 

Man  förbt  eine  Stunde  kochend  mit  10  g  Glaubersalz  cryst.  und 
1  bis  iVa  g  Soda  calc.  pro  Liter  Flotte,  wobei  der  Farbstoff  gut 
egalisirt;  dann  wird  diazotirt  und  mit  /3-Naphtol  entwickelt. 

Zinnsalz-  und  Zinkstaubätze  liefern  ein  reines  Weiss. 

Die  entwickelten  Färbungen  sind  sehr  gut  licht-  und  wasch- 
echt; mitgewaschene  weisse  Baumwolle  wird  nur  sehr  wenig  gebläut. 
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Aach  Bügel-,  Alkali-  und  Säureeohtheit  sind  gut;  die  Nuancen 
erfahren  selbst  durch  verdünnte  Mineralsäuren  keine  Veränderung. 
Durch    Chlor  werden  sie  zerstört. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  grünlich  grau- 
schwarz. Bei  Zusatz  von  Wasser  nehmen  Faser  und  Flüssigkeit  eine 
blaue  Farbe  an. 

Mit  concentrirter  Salzsäure  färbt  sich  die  Faser  graublau. 
Beim  Spülen  erhält  man  eine  Blaunüance  mit  stärkerem  Rothstich  als 
die  frühere  Färbung. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlicher  Farbe  ab; 
die  Faser  färbt  sich  hell  blauviolett. 

Goncentrirte  Natronlauge   bewirkt  keine  Veränderung. 

Durch  Reduction  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die 
Faser  unter  vorübergehender  Verfärbung  in  Roth  violett  entfärbt. 

Diazoindij^oblau  R  [Bj]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod,  Färberei,  8.422,  484;  [By],  Benzidin- 
farben,  S.  150.  176,  345;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  2,  8,  14,  19,  26,  28,  31, 
35,  37,  39,  41,  48,  51,  69,  348,  366. 

Obiger  Körper  ißt  ein  seit  October  1898  im  Handel  befindlicher 
Diazotirungsfarbstoff  der  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer 
u.  Go.  in  Elberfeld. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  des  Handels,  ein  schwarzes  Pnlver,  löst  sich  in 
Wasser  und  Alkohol  nur  schwer  mit  violetter  Farbe.  Salzsäure 
scheidet  aus  der  wässerigen  Lösung  unter  Verfärbung  in  Rothviolett  einen 
flockigen  Niederschlag  ab;  Ammoniak  verändert  die  Nuance  nur  wenig, 
Natronlauge  fällt  einen  flockigen,  violetten  Niederschlag.  Die 
schmutzig  olivgrüne  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  färbt 
sich  auf  Zusatz  von  Wasser  rothviolett  unter  Abscheidung  einer 
flockigen  Fällung  [(By],  Benzidinfarben). 

IVüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  BchtheitS" 
Verhältnisse. 

Durch  Diazotiren  und  Entwickeln  der  praktisch  nicht  ver- 
wendbaren directen  Färbungen  mit  /3-Naphtol  erhält  man  röth liehe 
Indigo blaunüancen,  die  bei  künstlichem  Lichte  stumpfer  und 
röther  erscheinen. 

Der  Farbstoff  findet  zum  Färben  von  Baumwolle  in  Garn  und 
Stücken,  auch  von  loser  Waare  Verwendung. 

Man  färbt  kochend  mit  20  Proc  Glaubersalz  und  1  Proc.  Soda, 
diazotirt  und  entwickelt  mit  /3-Naphtol. 


1664     Azofarbstoffe,  deren  Oonstitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Mit  Zinnsalz  und  Zinkstaub  lassen  sich  leicht  weisse  Aetzen  er- 
zielen; Oxydationsmittel  ätzen  cr^me. 

Die  entwickelten  Färbungen  sind  massig  lichtecht;  durch  Nach - 
kupfern  wird  die  Lichtechtheit  erhöht.  Heisses  Bügeln  bewirkt  ge- 
ringe Rothung  der  Nuance.  Alkali-  und  Säureeclitheit  sind  gut; 
letztere  ist  etwas  geringer  als  die  der  mit  Diazoindigoblau  6 
hergestellten  und  entwickelten  Färbungen. 

Beaotioneii  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Färbung  blaugrau; 
beim  Verdünnen  färben  sich  Faser  und  Säure  violett. 

Goncentrirte  Salzsäure  erzeugt  eine  hell  blaugrüne  Färbung, 
die  beim  Spülen  in  ein  röthliches  Blau  übergeht. 

Goncentrirte  Salpetersäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  röthlich;  letztere  nimmt  eine  lila  Färbung  an. 

Goncentrirte  Natronlauge  ist  ohne  £influss  auf  die  Nuance. 

Zinnchlor ür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Diazoindigoblau  M  [By]. 

Literatur:  Ganswindt,  Med.  Färberei,  8.  423,  434;  Färberztg. 
1899,  8.  212;  [By],  Benzidin färben,  8.  205,  244,  256,  257,  280,  345;  [By], 
Tab.  Ueb.  1908,  8.  2,  8,  14,  26,  28,  81,  33,  35,  37,  39,  41,  48,  51,  56,  59, 
63,  69,  279,  286,  288,  348,  366. 

Obiges  Product  kommt  seit  Juni  1899  durch  die  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Go.  in  Elberfeld  in  den  Handel. 

EigenBohaften. 

Der  Farbstoff  stellt  ein  schwarzes,  in  Alkohol  unlösliches,  in 
Wasser  mit  violetter  Farbe  lösliches  PuWer  dar.  Ammoniak 
macht  die  Lösung  blauer,  Natronlauge  blauer  und  heller.  Zusatz 
von  Salzsäure  ruft  einen  violettblauen,  fiockigen  Niederschlag  her- 
vor. In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Diazoindigoblau  M 
mit  stumpf  blauvioletter  Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  entsteht 
ein  flockiger  Niederschlag  unter  Verfärbung  der  Lösung  in  Rothviolett 
([By],  Benzidinfarben). 

lOTüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Diazoindigoblau  M  liefert  direct  ein  wenig  werth volles,  stumpfes 
Blau;  durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  erhält 
man  ein  röthliches  Blau,  das  in  seiner  Nuance  zwischen  den  Diazo- 
indigoblaumarken  B  und  R  liegt 

In  Bezug  auf  Anwendung  und  Färbemethoden  entspricht 
der  Farbstoff  den  vorher  beschriebenen  Marken. 
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Die  entwickelten  Färbungen  lassen  sieb  mit  Zinnsalz  ziemlicb 
gut,  mit  Zinkstaub  gut  weiss  &tzen.     Oxydationsmittel  ätzen  creme. 

Nacb  dem  Entwickeln  ist  die  Licbtecbtbeit  ausgezeiebnet^ 
die  Sänreecbtbeit  ebenso  gut  wie  die  der  Marke  B.  Aucb  Alkali- 
und  Bügelechtbeit  sind  gut.     Gblor  zerstört  die  Färbungen. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Napbtol  ent- 
wickelt). 

Gonoentrirte  Scbwefelsäure  färbt  die  Faser  olivgrün;  mit 
Wasser  erscheint  sie  blanviolett. 

Concentrirte  Salzsäure  macbt  die  Nuance  etwas  rotbstiobiger. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  rötbUcber  Farbe  ab; 
die  Faser  wird  violettroth,  mit  Wasser  roth. 

Concentrirte  Natronlauge  verleiht  der  Färbung  einen  etwas 
grünstichigeren  Ton;  durch  Spülen  kehrt  die  ursprüngliche  Nuance 
zurück. 

Durch  Reduction  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die 
Färbung  in  der  Kälte  blassblau;  beim  Erwärmen  tritt  völlige  Ent- 
färbung ein. 

Diazoindigoblau  B  R  extra  [By]. 

Literatur:  Ganswlndt,  Mod.  Färberei,  S.  484;  Färberztg.  1901, 
8.  94,  97,  [By],  Benzidlnfarben,  ß.  308,  348;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  2,  8, 
14,  26,  28,  35,  39,  41,  48,  56,  59,  63,  69,  848,  366. 

Der  Farbstoff  wird  seit  Februar  1901  durch  die  Farben- 
fabriken vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  den  Handel  gebracht. 

Eigensohaften. 

Diazoindigoblau  BR  extra  bildet  ein  braunschwarzes,  feines 
Pulver,  das  sich  in  Alkohol  nur  spuren  weise,  in  Wasser  leicht  mit 
violetter  Farbe  löst.  Die  Lösung  wird  durch  Ammoniak  blauer; 
Natronlauge  verursacht  einen  feinflockigen  Niederschlag.  Salz- 
säure fällt  den  Farbstoff  vollständig  in  grossen,  violetten  Flocken 
aus.  Die  Lösung  in  ooncentrirter  Schwefelsäure  ist  zunächst 
schmutzig  olivgrün,  dann  blaugrün  bis  indigoblau  und  schliesslich 
violettblau  gefärbt;  beim  Eingiessen  in  Wasser  erhält  man  braun- 
rothe  Flocken,  die  sich  etwas  mit  gleicher  Farbe  lösen  ([By],  Benzidin- 
färben). 

I^üanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniBse. 

Direct  gefärbt,  erzeugt  der  Farbstoff  ein  etwas  rothstichiges 
Blau.  Durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  erzielt 
man  bedeutend  grünstichigere  Nuancen,  die  bei  künstlichem  Licht  noch 
etwas  grüner  erscheinen. 

Henmftnn,  AniUnikrben.    IT.  |05 


1666     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nioht  veröffentlicht  ist. 

Diazoindigoblau  BR  extra  kommt  ebenfalls  nur  für  Baumwolle 
in  Betracht.  Man  färbt  mit  20  Proc.  Glaubersalz  crjst.  und  1  Proc. 
Soda  calc.  eine  Stunde  im  kochenden  Bade,  dann  diazotirt  man  und 
entwickelt  mit  /3-Naphtol. 

Sowohl  die  directen  wie  auch  die  entwickelten  Färbungen  sind 
mit  Zinkstaub  gut  weiss  ätzbar.  Zinnsalz  und  Rhodanzinn  ätzen 
gelblich,  Oxydationsmittel  orange. 

Der  Farbstoff  zeichnet  sich  vor  den  anderen  Diazoindigoblau- 
marken  durch  die  bemerken swerthe  Echtheit  seiner  nicht  ent- 
wickelten Färbungen  aus;  dieselben  sind  ausgezeichnet  lichtecht, 
gut  wasch-,  bügel-  und  alkaliecht  und  werden  durch  Essigsäure 
nur  wenig  geröthet.     Die  Chlorechtheit  ist  gering. 

Bezüglich  der  Echtheit  der  entwickelten  Färbungen  entspricht 
der  Farbstoff  der  Marke  M,  nur  ist  er  noch  besser  lichtecht,  aber 
etwas  weniger  säureecht. 

Beaotioxieii  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  olivgrün;  mit  Wasser  färbt 
sich  die  Faser  biauviolett. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  eine  Spur  roth- 
stichiger. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  den  Farbstoff  unter  Ver- 
färbung der  Faser  in  Yiolettroth  mit  röthlicher  Farbe  ab;  gewaschen 
erscheint  die  Färbung  biauviolett. 

Goncentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  grünlichblaa;  mit 
Wasser  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  färbt  sich  die  Faser  in  der 
Kälte  blass  grünlichblau;  beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 

Diaso-Indigoblau  8B«  das  durch  die  Firma  [By]  seit  1903  in  den 
Handel  kommt,  unterscheidet  sich  von  den  andern  Marken  durch  den 
wesentlich  rötheren  Ton  der  entwickelten  Färbungen.  Durch  Nach- 
kupfern werden  die  Nuancen  etwas  grüner. 

Die  Färbungen  sind  mit  Rhodanzinn  und  mit  Hydrosulfit  gut 
weiss  ätzbar. 

Bezüglich  der  Lichtechtheit  steht  der  Farbstoff  gegen  die 
Marken  M  und  BR  extra  etwas  zurück,  doch  wird  sie  durch  Nach- 
behandeln mit  Kupfervitriol  ebenfalls  sehr  gut.  Die  Wascheeht- 
heit  der  entwickelten  Färbungen  ist  sehr  gut. 

Seit  Januar  1904  bringen  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  u.  Go.  in  Elberfeld  noch  die  Marken  Diaaoindigoblau  2BIi 
und  4BIi  auf  den  Markt. 

Dieselben  liefern  nach  dem  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  roth- 
stichige  Marineblautöne  und  eignen  sich  sowohl  zum  Färben 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1667 

von  Strang  and  loser  Baumwolle  etc.  als  auch  von  Stöckwaare;  in 
Folge  ihrer  leichten  Löslichkeit  sind  sie  gut  in  der  Apparaten- 
fftrberei  verwendbar.  Sie  kommen  hauptsächlich  als  Ersatzproducte 
für  Indigo  in  Betracht. 

Man  färbt  unter  Zusatz  von  20  Proo.  Kochsalz  und  2  Proo.  Soda, 
diazotirt  mit  10  Proc.  Salzsäure  and  2  Proo.  Nitrit  and  entwickelt  mit 
3  Proc.  /3-Naphtol. 

Die  entwickelten  Färbungen  sind  mit  Rhodanzinn  resp.  Hydro- 
sulfit gut  weiss  ätzbar. 

Die  Farbstoffe  sind  nach  dem  Entwickeln  wesentlich  reib-,  licht- 
ond  waschechter  als  Indigo. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Diazoindigoblaa4RL 
mit  /3-Naphtoi  entwickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  dunkelgrün;  beim  Ver- 
dünnen mit  Wasser  nehmen  Faser  und  Flüssigkeit  eine  blauviolette 
Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  verändert  die  Nuance  ins  Graublaue; 
gespült  erscheint  die  Färbung  etwas  rothstichiger  als  früher. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  corinthfarben. 

Concentrirte  Natronlauge  röthet  die  Nuance  etwas. 

Durch  Reduction  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  nimmt  die 
Faser  eine  blass  grünlichblaue  Farbe  an ;  beim  Erwärmen  erfolgt  völlige 
Entfärbung. 

Diaminneublau  R  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  934;  Oanswindt, 
Med.  Färberei,  S.  402;  Färberztg.  1894/95,  S.  253,  281;  Cbem.  Ind.  1896, 
8.  524;   [CJ,  Baumwollfärberei,  S.  46,  72;  [C],  Diaminfarben,  S.  24,  184. 

Obiger,  nach  Ganswindt  der  Benzidinreihe  angehöriger  Farbstoff 
wird  seit  1895  durch  die  Firma  Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  her- 
gestellt. 

Sigenaohaften. 
Der  Farbstoff  des  Handels  bildet  ein  blaugraues,  in  Wasser 
mit  blauer  Farbe  lösliches  Pulver.  Durch  Zusatz  von  Salzsäure 
entsteht  ein  blauer  Niederschlag ;  Natronlauge  bewirkt  Verfärbung 
in  Rothviolett.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das 
Produot  mit  graublauer  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  fällt  ein 
violetter  Niederschlag  aus  (Löwenthal). 

IVüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EchtheitB- 
verhältnisse. 
Die  mit  Diaminneublau  R  hergestellten  Färbungen  zeigen  röth- 
lichblaae,  etwas  stumpfe  Nuancen;   durch  Naohkupfern  resultiren 
gedeckte,  marineblaue  Töne. 
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1668     AzofarbBtoffe,  deren  Constitutioii  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Diaminneablau  K  kommt  vor  Allem  für  Baumwolle  und  Halb- 
seide, femer  für  Halbwolle  und  Wolle  in  Betracbt 

Man  färbt  Baumwolle  unter  Zusatz  von  10  bis  20 Proc. Glauber- 
salz calc.  und  ca.  5  Proc.  Soda  calc,  wobei  der  Farbstoff  langsam,  aber 
sehr  egal  auf  die  Faser  zieht. 

Die  Nachbehandlung  mit  Kupfervitriol  geschieht  in  üblicher 
Weise  im  essigsauren  Bade. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  neutralen  Glaubersalzbade  wird 
die  Baumwolle  dunkler  und  nicht  so  lebhaft  angefärbt  wie  die  Wolle, 
die  einen  röthlicheren  Ton  annimmt.  Fadengleiche  Färbungen  lassen 
sich  nur  durch  Zusatz  von  Alkaliblau  erzielen. 

Auf  Wolle  erhält  man  im  10 proc.  Glaubersalzbade  unter  all- 
mählichem Zusatz  von  2  Proc.  Essigsäure  egale  Färbungen. 

Halbseide  wird  im  Glaubersalz- Seifenbade  gefärbt. 

Mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  lassen   sich   weisse  Aetzen  erzielen. 

Die  directen  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  massig  lichtecht, 
ziemlich  gut  waschecht  und  sehr  gut  schwefelecht.  Alkalien 
bewirken  schwache  Köthung,  50 proc.  Essigsäure  oder  verdünnte 
Salzsäure  verändern  die  Nuance  nicht.  Beim  Bügeln  tritt  gering- 
fügige Röthung  ein.  Gegen  Chlor  sind  die  Färbungen  nicht  wider- 
standsfähig. 

Die  nachgekupferten  Färbungen  sind  ausgezeichnet  lichtecht 
und  gegen  Seifenwäsche  sehr  widerstandsfähig;  durch  Waschen  mit 
Soda  werden  sie  etwas  violetter.  Mitgewaschene  weisse  Baumwolle 
wird  weniger  angeblutet  als  bei  den  directen  Färbungen.  Die  Säure- 
echtheitwird  durch  die  Kupfernachbehandlung  etwas  geringer;  50  proc. 
Essigsäure  verändert  zwar  die  Nuance  nur  wenig,  aber  verdünnte 
Salzsäure  macht  sie,  im  Gegensatz  zu  den  nicht  nachbehandelten 
Färbungen,  etwas  lebhafter  blau.  Nach  der  Einwirkung  von  schwef- 
liger Säure  erscheint  die  Nuance  ausgewaschen  etwas  klarer. 

Mit  einem  Gemisch  von  Kupfervitriol  und  Ghromkali  wird 
ungefähr  der  gleiche  Effekt  erzielt  wie  mit  Kupfervitriol  allein; 
die  Waschechtheit  ist  etwas  besser,  die  Nuance  aber  etwas  matter. 

Auf  Wolle  sind  die  nachgekupferten  Färbungen  verhältnissmässig 
lichtecht  und  gut  walk-,  säure-  und  schwefeleobt. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  nimmt  die  Faser  eine  dunkel 
blaugrüne  Färbung  an;  auf  Zusatz  von  Wasser  erscheint  sie  blau- 
schwarz,  während  sich  die  Flüssigkeit  blauviolett  färbt 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  eine  Spur  roth- 
stichiger. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schwach  bräunlicher 
Farbe  ab;  die  Faser  erscheint  blasslila. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Färbung  eine  bordeaux* 
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rothe  Nuance;  nach  dem  Wasohen  erscheint  sie  etwas  rothstichiger  als 
früher. 

Zinnchlorür  und  Salzs&ure  bewirken  in  der  Kälte  Verf&rbung 
in  Blassblau;  beim  Erw&rmen  tritt  Entfärbung  ein. 

Diamümeublau  6  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  934;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  6.  402;  Färberztg.  1894/95,  8.  253;  Ghem.  Ind.  1896,  8.  524; 
[C],  Diaminfarben,  6.  24. 

Obiges  Product  kam  gleichzeitig  mit  DiaminneublauR  im 
Jahre  1895  durch  die  Firma  L.  Gas  seil  a  u.  Co.  in  Frankfurt  auf  den 
Markt. 

Bezüglich  seiner  Eigensohaften  unterscheidet  es  sich  von  der 
genannten  Marke  nur  insofern,  als  die  wässerige  Lösung  auf  Znsatz 
von  Natronlauge  nur  geringe  Veränderung  erfährt;  gegen  Salzsäure, 
conceutrirte  Schwefelsäure  etc.  verhält  es  sich  genau  wie  Diamin- 
neublau  R. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
yerhältnisse. 

Der  Farbstoff  liefert  auf  der  Faser  ein  wenig  lebhaftes  Mittelblau. 

Seine  Hauptanwendung  findet  er  in  der  Baumwollfärberei; 
ferner  dient  er,  speciell  zur  Herstellung  mattblauer  Nuancen,  beim 
Färben  von  HalbwoUstückwaare  als  Nüancirnngsblau. 

Die  Färbemethode  für  Baum w  olle  ist  die  gleiche  wie  bei  Marke  R; 
durch  Nachkupferung  werden  die  Färbungen  wenig  beeinflusst. 

Halbwolle  färbt  man  im  neutralen  Glaubersalzbade,  wobei  Baum- 
wolle und  Wolle  ziemlich  übereinstimmend  angefärbt  werden. 

Die  Färbungen  sind  zwar  etwas  weniger  säureecht  als  die  mit 
Marke  R  hergestellten  (Essigsäure  röthet  etwas),  aber  alkali-  und 
bügelechter. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaaer« 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  schwarzblau;  mit  Wasser 
erscheinen  Faser  und  Flüssigkeit  violett. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  blauviolett. 

Goncentrirte  Salpetersäure  färbt  röthlichbraun  und  zieht  mit 
derselben  Farbe  ab;  beim  Spülen  verschwindet  die  Färbung  vollständig. 

Goncentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  Veränderung. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  erscheint  die  Faser  in  der 
Kälte  blass  violettblau;  beim  Erwärmen  wird  sie  entfärbt. 

Diaminschwarzblau  B  [G]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  936;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei.  S.  417,  487;  [O],  Baumwollfärberei,  S.  54,  76;  [O],  Diamin- 
farben, 6.  32,  79. 
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Das  Ton  der  Firma  L.  C  aas  eil  a  u.  Co.  io  Frankfurt  seit  dem 
Jähre  1895  in  den  Handel  gebrachte  Product  ist  ein  Disazofarbstoff 
der  Diaminschwarzgruppe. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  kommt  als  ein  dunkelgraues,  in  Wasser  mit 
dunkelblauer  Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel.  Die  wässerige 
Lösung  wird  durch  Salzsäure  dunkelblau  gefällt;  Zusatz  von 
Natronlauge  macht  die  Nuance  dunkelyiolett.  Von  concentrirter 
Schwefelsäure  wird  der  Körper  mit  dunkel  rothblauer  Farbe  gelöst; 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  entsteht  eine  dunkle  Fällung  (Löwen- 
thal). 

Ifüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Diaminschwarzblau  ergiebt  direct  gefärbt  ein  stumpfes  Schwarz- 
blau und  findet  viel  Verwendung  als  Abdunkelungsproduct,  sowie 
zur  Herstellung  grauer  und  soh warzblauer  Nuancen.  Durch  Nach- 
behandeln  mit  Kupfervitriol  werden  die  Färbungen  lebhafter  und 
etwas  röther;  mit  Ghromkali  erhält  man  ebenfalls  lebhaftere,  aber 
weniger  rothstichige  Nuancen. 

Der  Farbstoff  findet  vor  Allem  zum  Färben  von  Baumv^olle, 
sowie  von  Halbwolle  und  Halbseide  Verwendung. 

Baumwolle  wird  entweder  mit  5Proc.  Soda  und  15  Proc. Glauber- 
salz, oder  mit  20  Proc.  Glaubersalz  allein  gefärbt.  Der  Farbstoff  zieht 
sehr  langsam  und  egal  auf;  bei  einer  vierprocentigen  Färbung  bleibt 
ungefähr  der  vierte  Theil  im  Bade.  Die  Nuancen  gewinnen  an 
Lebhaftigkeit,  wenn  die  Färbungen  entweder  eine  schwache  Seifen- 
lösung passiren  oder  geölt  werden.  Letzteres  geschieht  in  einem 
heissen  Bade,  das  auf  110  Liter  Wasser  400  g  Seife  und  200  g  Olivenöl 
enthält. 

Die  eventuelle  Nachbehandlung  mit  Kupfervitriol  oder  Kupfer- 
vitriol und  Chromkali  geschieht  wie  üblich  im  kochenden  Bade 
unter  Zusatz  von  Essigsäure.  Wird  der  Farbstoff  zum  Nüanoiren  von 
Diaminschwarzfärbungen  verwendet,  so  wird  mit  Chromkali  allein 
nachbehandelt. 

Für  Halbwolle  eignet  sich  der  Farbstoff  sehr  gut  als  Bläue  für 
alle  Nuancen,  da  er  im  kochenden,  neutralen  Glaubersalzbade  bedeutend 
stärker  auf  Baumwolle  zieht  als  auf  Wolle. 

In  der  Halbseiden färberei  dient  er  ebenfalls  viel  zum  Nüan- 
ciren;  speoiell  für  graue  Töne  findet  er  häufige  Verwendung.  Man 
erzielt  im  Glaubersalz -Seifenbade  übereinstimmende  Töne  auf  Baum- 
wolle und  Seide. 

Die  directen  Färbungen  sind  mit  Zinn  salz  und  Zinkstaub  nur  in 
hellen  Nuancen  vollkommen  weiss  ätzbar;  in  dunklen  Tönen  kann  nur 
Buntätze  erzielt  werden. 
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Nicht  nachbehandelt  sind  die  mit  Diaminschwarzblau  B  erhaltenen 
Färbungen  yerhältnissmässig  ziemlich  gut  waschecht,  femer  gut 
licht-,  alkali-  und  säureeoht.  50  proc.  Essigs&are  oder  ver- 
dünnte  Salzsäure  verändern  die  Nuance  kaum.  Die  Chlorechtheit 
ist  gering. 

Durch  Nachbehandlung  mit  Kupfervitriol  wird  sehr  gute 
Licht-  und  Wasch echtheit  erzielt;  auch  Säure-  und  Bügeleoht- 
heit  der  nachgekupferten  Färbungen  sind  gut.  Nach  der  Einwirkung 
von  schwefliger  Säure  erscheint  die  gewaschene  Faser  etwas  blauer. 

Mit  Kupfersulfat  und  Ghromkali  erzielt  man  denselben 
£ffect  wie  mit  Kupfersulfat  allein. 

Nachbehandlung  mit  Chromkali  erhöht  nur  die  Waschecht- 
heit etwas;  Fluorchrom  ist  ohne  wesentlichen  Einfluss  auf  Wasoh- 
und  Lichtechtheit. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollf  aaer. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  schwarzroth;  mit 
Wasser  erscheint  die  Faser  blauschwarz,  die  Flüssigkeit  blaugrün. 

Concentrirte  Salzsäure  ruft  keine  Veränderung  der  Nuance 
hervor. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlich  graubrauner 
Farbe  ab;  durch  Spülen  wird  die  Faser  völlig  entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  Verfärbung  in  Violett- 
schwarz; durch  Waschen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  erfolgt  Entfärbung. 

Diaminblau  B  G  [C]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  S.  422;  Cham.  Ind.  1897, 
S.  577;  Färberztg.  1895/96,  8.  303. 

Der  Farbstoff  kommt  seit  dem  Jahre  1896  durch  die  Firma 
L.  Cassella  u.  Co.  in  den  Handel. 

Eigensoliaften. 
Das  Handelsproduct,  ein  röthlich  graublaues  Pulver,  enthält 
geringe  Mengen  eines  auf  genässtem  Filtrirpapier  violett  abfärbenden 
Körpers  beigemengt.  In  Wasser  löst  es  sich  leicht  mit  violettblauer 
Farbe.  Salzsäure  färbt  die  Lösung  roth violett,  Natronlauge 
macht  sie  fuchsinroth.  Die  blaugefärbte  Lösung  in  ooncentrirter 
Schwefelsäure  scheidet  bei  Zusatz  von  Wasser  unter  Rötherwerden 
einen  violetten  Niederschlag  aus. 

IQTüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EohtheitS" 
verhältniaae. 
Der  FarbstofiP  liefert   auf  der  Faser  röthliche  Blaunüancen 
wegen  seiner  guten  Deckkraft  findet  er  besonders  für  dunklere  Nuancen 
Verwendung. 
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Er  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halbwolle  und  Halb- 
seide. 

Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  10  bis  20  Proc.  Glaubersalz 
calc.  und  ca.  2  Proc.  Soda  calc.  eine  Stunde  kochend  gefärbt. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salzbade  wird  die  Baumwolle  wesentlich  stärker  gedeckt  als  die  Wolle. 

Halbseide  färbt  man  in  üblicher  Weise  im  Glaubersalz -Seifen- 
bade; die  Baumwolle  wird  bedeutend  stärker  gedeckt  als  die  Seide.  Bei 
Zusatz  Yon  etwas  Alkaliblau  zum  Seifenbade  erreicht  man,  dass  auch 
die  Seide  kräftig  angefärbt  wird,  aber  doch  wesentlich  heller  bleibt 
als  die  Baumwolle. 

Durch  Zinnsalz  resp.  Zinkstaub  lässt  sich  auf  den  mit  Diamin- 
blau BG  hergestellten  Färbungen  leicht  ein  reines  Weiss  erzielen. 

Licht-  und  Bügelechtheit  sind  ziemlich  gering;  dieWasch- 
echtheit  ist  zufriedenstellend.  50 proc.  Essigsäure  oder  verdünnte 
Salzsäure  verändem  die  Nuance  nicht.  Die  Schwefelechtheit  ist 
sehr  gut,  die  Chlorechtheit  gering. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  ertheilt  der  Faser  eine  grünblaue 
Färbung.  Zusatz  von  Wasser  bewirkt  Verfärbung  der  Faser  und  der 
Flüssigkeit  in  Roth  violett. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  etwas  röther;  durch 
Waschen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  bräunlich  und 
zieht  mit  derselben  Farbe  ab ;  gewaschen  erscheint  die  Färbung  blassrosa. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  färbt  sich  die  Faser  violett- 
roth.  Durch  Spülen  nimmt  die  Färbung  wieder  die  frühere  Nuance  an. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  in  der  Kälte  Lila- 
farbung;  bei  gelindem  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 


Diaminblan  N  C  [C]. 

Literatur:    [O],  BaumwoUfärberei,  S.  48. 

Sigensohafteii. 

Dieser  durch  die  Firma  Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  hergestellte 
Farbstoff  stellt  ein  röthlich  schieferblaues  Pidver  dar,  das  in 
Wasser  leicht  mit  rothstiohig  blauer  Farbe  löslich  ist.  Beim  Versetzen 
mit  Salzsäure  färbt  sich  die  Lösung  röther  und  scheidet  einen  fein- 
pulverigen,  dunkelblauen  Niederschlag  ab;  Natronlauge  bewirkt  Ver- 
färbung in  Fuchsinroth.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure  entsteht 
eine  blaugefärbte  Lösung,  die  bei  Zusatz  von  Wasser  einen  roth- 
yioletten  Niederschlag  abscheidet. 
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IQTüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Direct  gefärbt  liefert  Diaminblau  NC  lebhafte,  röthliche  Blau- 
nüancen;  durch  Kappeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin  erhält 
man  blauschwarze  Färbungen. 

Der  Farbstoü  findet  fast  ausschliesslich  in  der  Baumwoll- 
färberei Verwendung.    Sein  Egalisirungsvermögen  ist  gut. 

Das  Färben  geschieht  unter  Zusatz  von  10  bis  20  Proc.  Glauber- 
salz calc.  und  2  Proc.  Soda. 

Die  eventuelle  Kuppelung  mit  diazotirtem  Paranitranilin 
(Nitrazol)  erfolgt  in  gewöhnlicher  Weise  unter  Zusatz  von  Soda 
und  essigsaurem  Natron. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  massig  licht-  und  bügel- 
echt, aber  ziemlich  gut  waschecht  and  sehr  gut  schwefelecht. 
Verdünnte  Mineral  säuren  röthen  die  Nuance  nur  minimal.  Die 
Ghlorechtheit  ist  gering. 

Die  durch  Entwickeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin  erzielten 
SchwarzblaunQancen  sind  gut  waschecht  und  ziemlich  gut  licht- 
und  bügelecht.  Schweflige  Säure  macht  die  Nuance  nach  dem 
Auswaschen  etwas  klarer. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  grünlichblau; 
auf  Zusatz  von  Wasser  erscheinen  Faser  und  Säure  blau  violett. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  eine  Spur  röther; 
durch  Waschen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Bei  Einwirkung  von  concentrirter  Salpetersäure  färben  sich 
Faser  und  Flüssigkeit  bordeauxroth;  durch  Spülen  nimmt  die  Faser 
eine  Lilanüance  an. 

Concentrirte  Natronlauge  verändert  die  Färbung  nach  Roth; 
gewaschen  erscheint  die  Faser  wieder  blau. 

Zinnchlorör  und  Salzsäure  entfärben  bei  gelindem  Erwärmen. 

Oxydiaminblau  R  [C]. 

Iiiteratur:  [0],  BaumwoUfärberei,  S.  42. 

Obiges  Product  kommt  durch  die  Firma  L.  Cassella  u.  Co.  in 
den  Handel. 

Eigen  Schäften. 
Der  FarbstoflP  ist  ein  metallisch  glänzendes,  bräunlich  oliv- 
grünes  Pulver,  das  geringe  Beimengungen  eines  roth  abfärbenden 
Körpers  enthält  In  Wasser  löst  er  sich  leicht  mit  violettstichig 
blauer  Farbe.  Durch  Zusatz  von  Salzsäure  erleidet  die  Nuance 
der  Lösung  keine  Veränderung;  Natronlauge  bewirkt  Verfllrbung  in 
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Carmoisinroth.  Von  concentrirter  Schwefels&ure  wird  das  Produot 
mit  blauer  Farbe  gelöst;  beim  Verdünnen  entsteht  ein  dunkel  violett- 
blauer, pulveriger  Niederschlag. 

Nüanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Sohtheits- 
yerhältnisse. 

Oxydiamiablau  R  liefert  schöne  violettblaue  Töne. 
Es  findet  in  der  Baumwollf&rberei  wegen  seiner  Billigkeit 
und  lebhaften  Nuance  ziemlich  starke  Verwendung. 

Man  färbt  im  kochenden  Bade  mit  5  bis  20  Proc.  Glaubersalz  calc. 
und  2  Proc.  Soda. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz^  nur  in  hellen  Nuancen  weiss 
&tzbar;  bei  dunklen  Tönen  ist  der  Farbstoff  nur  zu  Bunt&tzen  ver- 
wendbar. 

Die  Waschechtheit  ist  ziemlich  gut;  mit  gewaschene  weisse 
Baumwolle  wird  nur  wenig  angefärbt.  Die  geringe  Lichtechtheit 
kann  durch  Nach  behandeln  mit  Kupfervitriol  verbessert  werden. 
50 proc.  Essigsäure  oder  verdünnte  Salzsäure  bewirken  keine  Ver- 
änderung, auch  die  Schwefelechtheit  ist  sehr  gut.  Bügel-  und 
Ghlorechtheit  sind  gering. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  blaugrün;  durch  Waschen 
wird  die  Färbung  violett. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  blauer;  mit 
Wasser  kehrt  der  frühere  Ton  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  ertheilt  der  Faser  eine  graue 
Färbung;  durch  Waschen  verschwindet  die  Färbung  fast  gänzlich. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  fuchsinroth. 

Durch  Reduction  mit  Zinnchlor ür  und  Salzsäure  erfolgt 
allmähliche  Entfärbung. 

Oxydiaminblau  3  B  [C],  das  sich  durch  Aufblasen  auf  genässtes 
Filtrirpapier  als  Gemisch  eines  blauen  und  eines  rothen  Farbstoffs 
zu  erkennen  giebt,  kommt  als  ein  bläulich  graurothes  Pulver  in 
den  Handel.  In  Wasser  löst  es  sich  ziemlich  gut  mit  rothvioletter 
Farbe.  Salzsäure  macht  die  Lösung  eine  Spur  blauer;  Natron- 
lauge färbt  carmoisinrotb.  Die  blaue  Lösung  in  concentrirter 
Schwefelsäure  scheidet  beim  Verdünnen  einen  blauvioletten  Nieder- 
schlag aus. 

Der  Farbstoff  kommt  hauptsächlich  für  marineblaue  Nuancen 
mit  violettem  Schein  in  Betracht.     Seine  Deck  kraft  ist  gut. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Aetzbarkeit 
gleicht  er  der  Marke  R 

Die  Färbungen  sind  massig  licht-  und  bügeleoht.  Die  Wasch- 
echt hei  t  ist  verhältnissmässig   gut;    mitverwebte    weisse  Baumwolle 


.   Neutral  färbende  Azofarbftoffe  för  Baumwolle.  1675 

wird  in  hellen  Tönen  nur  wenig,  in  dunklen  etwas  starker  angefärbt. 
50proc.  Essigsäure  oder  verdünnte  Salzsäure  yerändem  die 
Nuance  kaum  merklich.  Schweflige  Säure  macht  die  Färbungen 
nach  dem  Auswaschen  etwas  blauer.  Die  Ghlorechtheit  ist  gering. 
Die  Firma  [C]  bringt  ausserdem  noch  Oxydiaminblau  B,  das 
ein  etwas  röthliches,  und  6  B,  das  ein  grünstichiges  Blau 
färbt,  in  den  Handel.  Bezüglich  ihrer  Eigenschaften,  Verwen- 
dung etc.  entsprechen  die  Farbstoffe  der  Marke  R. 


Diaminstahlblaa  L  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  934;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  8.  422;  Färberztg.  1897,  S.  143,  156;  [C],  BaumwoU- 
Arberei,  8.  48. 

Obiges,  von  der  Firma  L.  Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  her- 
gestellte Product  befindet  sich  seit  dem  Jahre  1897  im  Handel. 

* 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  stellt  ein  in  Wasser  gut  mit  blauer  Farbe 
lösliches,  grauschwarzes  Pulver  dar,  das  sich  beim  Aufblasen  auf 
genässtes  Filtrirpapier  als  ein  Gemisch  eines  blauen  und  eines  dunkel- 
yiolett  abfärbenden  Körpers  erweist.  Salzsäure  bewirkt  eine  lös- 
liche, blaue  Fällung;  auch  Natronlauge  ruft  einen  leicht  löslichen, 
blauen  Niederschlag  hervor.  Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefel- 
säure zeigt  eine  blaue  Farbe;  beim  Verdünnen  entsteht  ein  blau 
gefärbter  Niederschlag  in  blauer  Lösung. 

Nuance,   Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
yerhältnisse. 

Diaminstahl  blau  liefert  ein  gut  deckendes,  grünstichiges  Blau. 

Es  findet  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halbwolle  und  Halb- 
seide, auch  von  Wolle  und  Seide  Verwendung. 

Baumwolle  färbt  man  eine  Stunde  im  kochenden  Bade  mit  10 
bis  30  Proc.  Glaubersalz  und  2  Proc  Soda. 

Bei  Halbwolle  wird  im  kochenden  neutralen  Glaubersalzbade 
die  Baumwolle  tiefer  und  etwas  grüner,  bei  Halbseide  werden  Baum- 
wolle und  Seide  im  schwach  alkalischen  Sodabade  in  gleicher  Nuance 
angefärbt. 

Wolle  und  Seide  färbt  man  mit  10  Proc.  Glaubersalz  und  ca. 
2  Proc.  Essigsäure. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  in  hellen  Nuancen  weiss,  in 
dunklen  nur  bunt  ätzbar. 

Die  Lichechtheit  ist  massig  gut;  Wasch-,  Alkali-  und 
S&ureeohtheit  sind  gut.  50  proc.  Essigsäure  oder  verdünnte 
Salzsäure  bewirken  nur  geringe  Veränderung  der  Nuance.     Diamin- 
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stahlblau  L  ist  ferner  sehr  gut  schwefelecht,  vorzüglich  bügelecht 
und  hält  auch  ein  kurzes,  schwaches  Chloren  aus. 

Auf  Wolle  ist  es  walkecht,  auf  Seide  wasch-  und  wasserecht. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  ertheilt  der  Faser  eine  dunkel 
blaugrüne  Nuance;  bei  Zusatz  von  Wasser  färben  sich  Faser  und 
Flüssigkeit  blau. 

Concentrirte  Salzsäure  und  concentrirte  Natronlauge 
bewirken  keine  Veränderung  der  Nuance. 

Concentrirte  Salpeter  säure  zieht  mit  röthlichbrauner  Farbe 
ab.    Die  Faser  erscheint  braunviolett,  gewaschen  blass  röthlichgrau. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  in  der  Kälte  Rosa- 
färbung;  beim  Erwärmen  tritt  yöUige  Entfärbung  ein. 

Diamindankelblan  R  [C]. 

Literatur:  Färberztg.  1898,  8.  106,  286;  [C],  BaumwoUfärberei, 
8.  46,  74. 

Eigenschaften. 

Der  Ton  Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  seit  1898  auf  den  Markt 
gebrachte  Farbstoff  bildet  ein  röthlichgraues  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  leicht  mit  blauer  Farbe  löst.  Auf  Zusatz  Yon  Salzsäure 
scheidet  die  Lösung  einen  feinpulverigen ,  blauen  Niederschlag  aus; 
Natronlauge  bewirkt  Verfärbung  in  Roth  violett.  Die  blaugeförbte 
Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  scheidet  bei  Zusatz  von 
Wasser  einen  dunkelblaaen  Niederschlag  aus. 

Nüanoe,   Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Die  mit  Diamindunkelblau  R  hergestellten  Färbungen  zeigen  ge- 
deckte Dunkelblaunüancen.  Kupfernachbehandlung  ändert 
die  Nuance  nur  wenig;  Nachsieden  mit  Chromkali  und  Kupfer- 
vitriol macht  sie  etwas  matter. 

Der  Farbstoff  findet  starke  Verwendung  für  Baumwolle  und 
zwar  sowohl  in  der  Strang-  als  auch  in  der  Stückfärberei;  femer  dient 
er  zum  Färben  von  Halbwolle  und  Halbseide. 

Man  färbt  Baumwolle  mit  5  bis  20  Proc.  Glaubersalz  und 
1  Proc.  Soda  und  behandelt  gewöhnlich  mit  Kupfervitriol  im  essig- 
sauren Bade  nach.  In  vielen  Fällen  werden  die  'gekupferten  Fär- 
bungen noch  mit  basischen  Farbstoffen  übersetzt,  wozu  namentlich 
Naphtindon  oder  Neumethylenblau  Verwendung  findet. 

Halbwolle  wird  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz  von  20g 
Glaubersalz  calc.  pro  Liter  Flotte  gefärbt;  die  Baumwolle  färbt  sich 
dabei  wesentlich  tiefer  an. 
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Beim  Färben  von  Halbseide  im  Glaubersalz  -  Seifenbade  bleibt 
die  Seide  fast  ungefärbt. 

Die  BaumwoUfärbungen  sind  mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  leicht 
weiss  ätzbar. 

Nicht  nachbehandelt,  ist  der  Farbstoff  ziemlich  gut  licht-  und 
waschecht.  50  proc.  Essigsäure  oder  verdünnte  Salzsäure  ver- 
ändern die  Nuance  nicht.  Schwefel-  und  Bügelechtheit  sind  sehr 
gut;  die  Ghlorechtheit  ist  gering. 

Die  nachgekupferten  Färbungen  sind  vorzüglich  lichtecht; 
auch  die  Waschechtheit  ist  gut,  so  dass  mitgewaschene  weisse 
Baumwolle  nur  wenig  angefärbt  wird.  Die  Nuance  erleidet  auch  beim 
Waschen  mit  Soda  keine  bedeutende  Veränderung.  Die  Säureecht- 
heit erfährt  durch  Nachkupfern  eine  geringfügige  Verminderung; 
50  proc.  Essigsäure  verändert  zwar  die  Nuance  nicht,  aber  verdünnte 
Salzsäure  macht  sie  etwas  violetter.  Schwefel-,  Bügel-  und 
Chlorechtheit  sind  wie  vorher. 

Durch  Nachsieden  mit  einem  Gemisch  von  Ghromkali  und 
Kupfervitriol  wird  eine  noch  bessere  Wasch echtheit  erzielt  als 
mit  Kupfervitriol  allein. 

Beaotionen  auf  der  BaumwoIIfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser 
dunkel  grünlichblau;  auf  Zusatz  von  Wasser  wird  sie  dunkelblau, 
während  die  Flüssigkeit  eine  violettblaue  Farbe  annimmt. 

Concentrirte  Salzsäure*und  concentrirte  Natronlauge 
verändern  die  Nuance  nicht  wesentlich. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  rothbrauner  Farbe 
ab;  die  Faser  erscheint  gewaschen  blass  violettroth. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  beim  Erwärmen. 

Diamindunkelblau  B  liefert  etwas  grünlichere  und  nicht  so 
lebhafte  Nuancen  wie  die  Marke  R. 

In  Halbwolle  und  Halbseide  deckt  es  Baumwolle  und  Wolle, 
bezw.  Seide  gleichmässig;  sonst  verhält  es  sich,  was  Anwendung, 
Färbemethoden,  Echtheitsverhältnisse  und  Reactionen  auf 
der  Faser  anbetrifft,  genau  wie  die  Marke  R. 

Diaminechtblan  C  [C]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  8.  316,  838;  [C],  Baamwollf&rberei,  8.48. 

Der  von  der  Firma  L.  Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  fabricirte 
Farbstoff  befindet  sich  seit  dem  Jahre  1901  im  Handel. 

Eigenschaften. 
Das    Handelsprodnct   bildet    ein    dunkelbraunes,    metallisch 
glänzendes  Pulver,  das  sich  in  Wasser  leicht  mit  rothstichig  blauer 
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Farbe  löst.  Salzs&nre  macht  die  Lösung  eine  Spar  röther  und 
scheidet  einen  feinpulyerigen,  dunkelblauen  Niederschlag  aus;  Natron- 
lauge bewirkt  Violetifärbnng.  Die  Losung  in  oonoentrirter 
Schwefels&ure  ist  graublau  gefärbt  und  scheidet  bei  Zusatz  von 
Wasser  einen  dunkelvioletten  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Sohtheits- 
▼erhältnisse. 

Diamin echtblau  erzeugt  auf  der  Faser  röthliche  Blaunüancen. 
Es  findet  zum  Färben  von  Baumwolle,  Seide,  Halbwolle  und 
Halbseide  Verwendung. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  im  kochenden  Bade  mit  5  bis 
20Proc.  Glaubersalz  gefärbt.' 

Halbwolle  färbt  man  mit  20  bis  40g  Glaubersalz  cryst.  pro 
Liter,  wobei  die  Baumwolle  tiefer  als  die  Wolle  angef&rbt  wird.  Der 
Farbstoff  eignet  sich  in  besonderem  Maasse  für  Halb wqllwaaren ,  bei 
denen  die  Baumwolle  sichtbar  neben  der  Wolle  liegt. 

Halbseide  wird  in  gewöhnlicher  Weise  unter  Zusatz  Yon  Seife, 
Soda,  pbosphorsaurem  Natron  und  Glaubersalz  gefärbt.  Die  Baum- 
wolle nimmt  einen  bedeutend  tieferen  Ton  an  als  die  Soda. 

Auf  Seide  erzielt  man  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifen- 
bade schöne  Indigonüancen. 

Mit  Diaminechtblau  G  hergestellte  Färbungen  lassen  sich  mit 
Zinnsalz  oder  Zinkstaub  leicht  weiss  ätzen. 

Die  Lichtechtheit  der  Baumwollf&rbungen  ist  sehr  gut;  nach 
den  Angaben  der  Firma  [C]  übertrifft  sie  die  des  Indigo.  Auch 
Wasch-,  Schwefel-,  Alkali-  und  Säureechtheit  sind  gut.  Durch 
50  proc.  Essigsäure  oder  yerdünnte  Salzsäure  wird  die  Nuance  nur  minimal 
yioletter.  Heisses  Bügeln  bewirkt  Torübergehende  Röthung;  Chlor 
zerstört  die  Färbungen. 

Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol  ist  von  geringem  Nutzen,  da 
die  an  und  für  sich  vorzügliche  Lichtechtheit  der  Färbungen  dadurch 
nur  noch  unbedeutende  Verbesserung  erfährt. 

Auf  Seide  ist  der  Farbstoff  gut  licht-,  wasch-  und  wasserecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  bewirkt  Verfärbung  in  Dunkel- 
grün.   Mit  Wasser  werden  Faser  und  Flüssigkeit  violettroth. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  etwas  röther. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlichbrauner  Farbe 
ab;  die  Faser  erscheint  gewaschen  blass  röthlichgrau. 

Concentrirte  Natronlauge  ruft  keine  wesentliche  Veränderung 
der  Nuance  hervor« 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 
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Diamineohtblau  C  G  liefert  etwas  mattere  TöDe  und  eignet 
sich  mehr  znm  Nüanciren;  in  Bezug  auf  Anwendung,  Färhe- 
methoden  und  Echtheitsyerhältnisse  gleicht  es  völlig  der 
Marke  C. 


Diaminechtblan  F  F  G  [G]. 

Literatur:  Färberztg.  190S,  8.  322. 

Diaminechtblan  FFG  kommt  durch  die  Firma  L.  Gassella  u.  Go. 
in  Frankfurt  seit  Juni  1903  in  den  UandeL 

Eigensohaften« 

Der  Farbstoff  stellt  ein  röthlichschwarzes,  bronzeglänzendes 
Pulver  dar,  das  sich  in  Wasser  leicht  mit  blauer  Farbe  löst.  Salzsäure 
macht  die  Nuance  der  Lösung  gronstichiger  und  f&Ut  einen  grünlich- 
blauen Niederschlag ;  auf  Ztrsatz  von  Natronlauge  wird  die  Flüssig- 
keit ebenfalls  grünstichiger.  Von  concentrirter  Schwefelsäure 
wird  das  Product  mit  dunkelgrüner  Farbe  gelöst;  bei  Zusatz  von 
Wasser  entsteht  ein  dunkel  röthlichblauer  Niederschlag. 

Nüanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
yerhältnisse. 

Diaminechtblau  FFG  liefert  ein  lebhaftes,  reines,  etwas  grün- 
stichiges Blau.     Sein  Egalisirungsvermögen  ist  gut. 

Verwendung  findet  es  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halb- 
wolle, Halbseide  und  Seide. 

Baumwolle  wird  bei  hellen  Nuancen  mit  5  bis  10  Proc.  Glauber- 
salz und  Vs  Proc.  Soda,  in  dunklen  Tönen  mit  15  bis  20  Proc.  Glauber- 
salz und  ^/s  Proc.  Soda  gefärbt. 

Halbwolle  färbt  man  unter  Zusatz  von  20  bis  40  g  Glaubersalz 
oryst.  per  Liter  Flotte.  Die  Baumwolle  wird  dabei  wesentlich  tiefer 
gedeckt  als  die  Wolle. 

Halbseide  ftrbt  man  in  der  für  Diaminfarben  üblichen  Weise 
unter  Znsatz  von  Seife,  Soda,  phosphorsaurem  Natron  und  Glaubersalz ; 
die  Baumwolle  wird  dabei  kräftig  gedeckt,  während  die  Seide  nur 
minimal  angefärbt  wird. 

Seide  wird  am  besten  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifen- 
bade gefärbt. 

Die  mit  Diaminechtblau  FFG  erhaltenen  Färbungen  sind  mit 
Zinnsalz  und  Zinkstaub  sehr  leicht  ätzbar. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  übertrifft  die  des  Indigo; 
auch  die  Waschechtheit  ist  gut.  Alkali-,  Säure-,  und 
Sohwefelechtheit  sind  sehr  gut.  Der  Einfluss  directer  Hitze 
bewirkt  nur  eine  geringe  Aenderung  der  Nuance. 
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Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  förbt  sich  die  Faser  oüt- 
grün.    Auf  Zusatz  von  Wasser  werden  Faser  und  Flüssigkeit  blaugrün. 

Goncentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  blaugrfin;  durch 
Spülen  kebrt  die  frübere  Nuance  zurück. 

Goncentrirte  Salpetersäure  ziebt  mit  grünlicb  blauer  Farbe 
ab;  die  Faser  erscheint  grünblau,  gewaschen  blass  bläulicblila. 

Goncentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung der  Nuance. 

ZinncblorÜr  und  Salzsäure  entfärben. 

Diamineohtblau  FFB,  das  gleichzeitig  mit  der  Marke  FFG 
durch  die  Firma  L.  Gassella  u.  Go.  in  den  Handel  kam,  ist  ein 
dunkel  graublaues,  in  Wasser  leicht  mit  kornblumenblauer  Farbe 
lösliches  Pulver.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  wird  die  Lösung  röther 
und  scheidet  einen  violettblauen  Niederschlag  ab;  Natronlauge  ruft 
eine  fuchsinrothe  Fällung  hervor.  Die  dunkel  graublau  gefärbte 
Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  lässt  beim  Verdünnen 
einen  dunkel  roth violetten  Niederschlag  fallen. 

Die  mit  Diaminechtblau  FFB  hergestellten  Färbungen  zeigen 
lebhafte  Mittelblaunüancen. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse  entspricht  der  Farbstoff  völlig  der  Marke  FFG. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Färbung  graugrün; 
beim  Verdünnen  nehmen  Faser  und  Lösung  eine  violette  Farbe  an. 

Goncentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  grünlich  blau- 
graue Nuance ;  auf  Zusatz  von  Wasser  schlägt  die  Färbung  in  Violett  um. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  färbt  sich  die  Faser  violett- 
grau; gewaschen  erscheint  sie  röthlichlila.  Die  Säure  nimmt  eine 
bräunliche  Färbung  an. 

Durch  Einwirkung  von  concentrirter  Natronlauge  erfolgt 
keine  wesentliche  Veränderung  der  Nuance. 

ZinncblorÜr  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 


Diaminogenblan  B  B  [G]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  987;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  S.  421;  Ghem.  Ind.  1896,  8.  524;  Färberztg.  1895/^6,  S.  56; 
1897,  B.  5,  36,  38,  73,  164,  296;  1899,  8.  49;  Zeitschr.  f.  Farben-  u.  Teztil* 
Chemie  1902,  8.  224;  [C],  Baumwollfärberei,  B.  96.  ^ 

Obiger  von  Leopold  Gassella  u.  Go.  in  Frankfurt  seit  1895 
hergestellte  Farbstoff  besitzt  nach  Buntrock  die  Zusammensetzung: 
l-4-Naphtylendiamin-7*8ulfosäure-azo-a-naphtylamin-azo- 
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2-naphtol-6-8alfo8äure.  Die  eine  Amidograppe  der  Naphtylen* 
diaminsulfosäure  wird  bei  der  Herstellung  acetylirt;  später  verseift 
man  dann  wieder. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  des  Handels  bildet  ein  dunkelgraues  Pulver,  das 
sich  in  Wasser  mit  blauer  Farbe  löst.  Zusatz  von  Salzsäure  bewirkt 
eine  lösliche  blaue  Fällung;  Natronlauge  verändert  nur  wenig.  Die 
Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  besitzt  eine  röthlich blaue 
Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  geht  dieselbe  in  Violett  über 
(Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  EohtheitB» 
Verhältnisse. 

Direct  gefärbt  ergiebt  Diaminogenblau  werthlose,  grünliche  Blau- 
nüancen;  durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  ^-Naphtol  resultirt 
ein  schönes f  sattes  Blau.  Die  übrigen  Blauentwickler  kommen  nicht 
in  Betracht.  Durch  Nüanciren  mit  Diaminazoblau  R  lassen  sich 
dunkle  Indigotöne  sehr  gut  nachahmen. 

Der  Farbstoff  kommt  vor  Allem  zum  Färben  von  Baumwolle  in 
allen  Verarbeitungsstadien,  ferner  auch  zum  Färben  von  Seide  in 
Betracht. 

Man  färbt  Baumwolle  mit  10  bis  20  Proc.  Glaubersalz  und 
ca.  1  Proc.  Soda,  wobei  der  Farbstoff  sehr  gut  durchfärbt.  Das  Diazo- 
tiren und  Entwickeln  geschieht  in  üblicher  Weise. 

Diaminogenblau  BB  ist  sowohl  mit  Zinnsalz  als  auch  mit  Zink- 
staub gut  weiss  ätzbar. 

In  Bezug  auf  Licht-  und  Luftechtheit  der  entwickelten  Fär- 
bungen übertrifft  der  Farbstoff  den  Indigo;  durch  Nachkupfern 
werden  die  Färbungen  noch  besser  lichtecht,  doch  wird  dadurch  die 
Nuance  matter  und  grünlicher.  Bügel-  und  Waschechtheit  sind 
sehr  gut;  mitgewaschene  weisse  Baumwolle  wird  nur  ganz  schwach 
angefärbt.  Durch  Nachsieden  mit  Chromalaun  wird  die  Wasch- 
echtheit  vorzüglich.  Alkali-  und  Säureechtheit  sind  gut.  Gegen 
kochende  Seifenlösungen,  sowie  schwache  Laugen  sind  die  Färbungen 
unempfindlich;  beim  Kochen  mit  Wolle  im  sauren  Bade  verändert  sich 
die  Nuance  nicht,  die  mitgekochte  weisse  Wolle  wird  jedoch  etwas 
angefärbt.  Schweflige  Säure  macht  die  Nüancen  etwas  lebhafter, 
Chlor  zerstört  sie.  Vollkommene  Reibechtheit  zeigen  die  ent- 
wickelten Färbungen  selbst  in  sehr  tiefen  Tönen. 

Reaotionen    der    directen   Färbungen   auf  der  Baum* 
wollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  blauviolett. 
Concentrirte  Salzsäure  zieht  den  Farbstoff  etwas  mit  blauer 
Farbe  ab;  die  Faser  wird  etwas  blauer. 

Heu  mann,  Anilinfarben.    IV.  |Qß 
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ConcentrirteSalpetersäure  macht  die  Faser  hell  rötblichbrauii. 
Concentrirte  Natronlauge  zieht  den  Farbstoff  unter  Violett- 
färbung  der  Faser  etwas  mit  derselben  Farbe  ab. 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 

Beaotionen  der  mit  /3-Naphtol  entwickelten  Färbungen 
auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Nfiance  röthlichgrau. 

Concentrirte  Salzsäure  zieht  den  Farbstoff  etwas  mit  blauer 
Farbe  ab;  die  Faser  erscheint  etwas  blauer. 

ConcentrirteSalpetersäure  färbt  die  Faser  schwach  braunroth. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  erscheint  die  Faser  violett, 
die  Flüssigkeit  schwach  violett. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Diaminogenblau  G  (s.  Färberztg.  1895/96,  S.  103),  das  gleich- 
zeitig mit  der  Marke  B  B  in  den  Handel  kam ,  liefert  nach  dem  Ent- 
wickeln mit  |3-Naphtol  ein  grünliches  Blau.  Es  wird  vor  Allem 
für  helle  Nuancen  empfohlen  und  besitzt  im  Allgemeinen  dieselben 
Färbe-  und  Echtbeitseigenschaften  wie  Diaminogenblau  B  B, 
hat  aber  nur  geringe  Bedeutung  erlangt. 

Diaminogenblau  NA,  das  von  der  Firma  [C]  seit  Juni  1903  in 
den  Handel  gebracht  wird  (s.  Zeitschr.  f.  Farben-  u.  Textlichem.  1903, 
S.  425)  und  nach  dem  Entwickeln  mit  /S-Naphtol  ein  röthliches 
Blau  liefert,  besitzt  ebenfalls  im  Grossen  und  Ganzen  dieselben 
Eigenschaften  wie  die  Marke  BB. 

Diaminogenblau  B  A  und  2  B  A  [C]  sind  Mischungen  von 
Diaminogenblau  mit  Alizarinroth.  Man  erhält  mit  ihnen  röth- 
liche  Blautöne  von  besserer  Lichtechtheit,  als  man  durch  Nüanciren 
von  Diaminogenblau  mit  diazotirbaren  röthlich blauen  Farbstoffen  er- 
hält. Sie  finden  ausschliesslich  in  der  Baumwollfärberei  Ver- 
wendung. 

Die  Baumwolle  wird  ausgekocht,  geschleudert  und  auf  Eisenbeize 
gestellt.  Nach  dem  Beizen  geht  man  in  ein  lauwarmes  Sodabad, 
schleudert  aus,  färbt  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz  von  30  Proc. 
Glaubersalz,  diazotirt  und  entwickelt  mit  /3-Naphtol.  Beim  Lösen  des 
Farbstoffs  ist  es  zweckmässig,  etwas  Ammoniak  zuzusetzen. 

Die  nach  diesem  Verfahren  hergestellten  Färbungen  besitzen  die 
gleiche  Waschechtheit  wie  die  mit  Diaminogenblau  allein  erb  alten  eo. 

Die  Firma  Cassella  u.  Co.  fabricirt  fem  er  noch  die  Marke 
Diaminogendunkelblau,  die  nach  dem  Entwickeln  mit  /)*Naphtol 
zwar  etwas  weniger  lebhafte,  aber  wesentlich  gedecktere  Färbungen 
liefert  als  Diaminogenblau  B  B  und  sich  speciell  zur  Herstellung 
dunkler  Indigonüancen  auf  Baumwolle  eignet. 
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Man  fftrbt  unter  Zusatz  yon  20  Proc.  Glaubersala  und  1  Proc. 
Soda,  diazotirt  und  entwickelt  mit  /3-Naphtol. 

Die  entwickelten  F&rbungen  sind  sehr  gut  walk-  und  wasch- 
echt; mitgewaschene  weisse  Baumwolle  wird  nur  ganz  wenig  angefärbt. 
Schwefel-  und  Lichtechtheit  sind  gut;  letztere  wird  durch  Nach- 
behandeln mit  KupferTitriol  sehr  gut,  wobei  allerdings  die  Nuance 
etwas  matter  wird.  Beim  Kochen  im  sauren  Bade  mit  Wolle  wird  diese 
etwas  angefärbt;  die  Nuance  bleibt  jedoch  unverändert.  Die  Bügel- 
echtheit ist  massig,  die  Ghlorechtheit  gering. 


Diaminazoblan  R  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  937;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  8.  421,  434;  Chem.  Ind.  1890,  8.  524;  Färberztg.  1895/96, 
8.  56,  135;    1897,   8.  36,  187;    1899,  8.  49;  [C] ,  Baumwollfärberei,  8.  40,  98. 

Diaminazoblan  R  kommt  seit  1895  durch  die  Firma  Leopold 
Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  in  den  Handel. 

Sigensohaften. 

Das  Handelsfabrikat  bildet  ein  dunkelgraues,  in  Wasser  mit 
blauTioletter  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  füllt  einen  blauen 
Niederschlag;  Zusatz  von  Natronlauge  bewirkt  Yerf&rbung  der 
Lösung  in  Dunkelroth.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich 
der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe;  mit  Wasser  entsteht  eine  violette 
Fällung  (Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Die  directen  Färbungen  zeigen  rothstichige  Blaunüancen; 
durch  Entwickeln  mit /3-Naphtol  erhält  man  ein  röthliches  Indigo- 
blau, mit  Naphtylaminäther  N  ein  lebhaftes  Marineblau.  Der 
Echtblauentwickler  N  liefert  mattere  Töne. 

Diaminazoblan  R  findet  sowohl  direct,  als  auch  entwickelt  aus- 
gedehnte Verwendung  in  der  Baumwollfärberei,  speciell  zur  Her- 
stellung von  Indigonüancen  in  Gombination  mit  Diaminogen- 
blau  HB. 

Gefärbt  wird  eine  Stunde  kochend  mit  10  bis  20  Proc.  Glauber- 
salz oalc.  und  ca.  2  Proc.  Soda  calc. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub   leicht  ätzbar. 

Direct  gefärbt  besitzt  der  Farbstoff  nur  massige  Lichtechtheit. 
Die  Waschechtheit  ist  ziemlich  gut,  die  Säureechtheit  gut;  durch 
50  proc.  Essigsäure  oder  verdünnte  Salzsäure  erfahren  die  Nuancen 
keine  Veränderung.  Die  Bügelechtheit  ist  massig,  die  Ghlorecht- 
heit gering.  Schweflige  Säure  macht  die  Färbungen  nach  dem 
Auswaschen  etwas  klarer. 
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Die  mit  /3-Naphtol  entwickelten  Färbungen  besitzen  die 
gleiche  Wasch-  und  Säureechtheit  wie  die  mit  Diaminogen- 
blau  BB  hergestellten«  Die  Lichtechtheit  ist  massig  gut;  durch 
Naohbehandeln  mit  Kupfervitriol  kann  sie  Terbessert  werden,  wobei 
aber  die  NOance  etwas  matter  wird.  Die  Schwefelechtheit  ist  sehr 
gut;  Alkalien  machen  die  Färbung  etwas  röther.  Bügel-  und 
Ghloreohtheit  erfahren  durch  die  Entwickelung  keine  Veränderung. 

Mit  Naphtylaminäther  N  entwickelt ,  zeigen  die  Färbungen 
dieselben  Eigenschaften  wie  die  mit  /3-Naphtol  entwickelten;  nur  die 
Schwefelechtheit  ist  etwas  geringer,  indem  schweflige  Säure  die 
Nuance  nach  dem  Auswaschen  etwas  klarer  macht. 

Durch  Entwickeln  mit  Echtblauentwickler  D  erzielt  man 
bessere  Lichtechtheit;  die  übrigen  Echtbeitseigen Schäften  sind  die- 
selben wie  nach  dem  Entwickeln  mit  |3-NaphtoL 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  grünlichblau;  auf 
Zusatz  von  Wasser  nehmen  Faser  und  Flüssigkeit  eine  rothyiolette 
Färbung  an. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  etwas  röther;  durch 
Spülen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  den  Farbstoff  mit  carmoisin- 
rother  Farbe  ab;  die  Faser  wird  beim  Spülen  entförbt. 

Goncentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  bordeaux- 
rothe  Nuance;  gewaschen  erscheint  sie  dunkelblau. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  in  der  Kälte  Violett- 
färbung;  beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 

Beaotionen     der     mit    /3-Naphtol    entwickelten    Fär- 
bungen. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  grünblau, 
bei  Wasserzusatz  blauviolett. 

Goncentrirte  Salzsäure  yerändert  die  Nuance  nicht  wesentlich. 

Goncentrirte  Salpetersäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  carmoisinroth ;  letztere  erscheint  gewaschen  röthlich  lila. 

Das  Verhalten  gegen  concentrirte  Natronlauge,  sowie  Zinn- 
chlorür und  Salzsäure  entspricht  dem  der  directen  Färbungen. 

Diaminazoblan  2  R  [G]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  B.  422;  Ghem.  Ind.  1897, 
8.  576;  Färberztg.  1897,  8.  23,  36,  38,  73,  123;  1899,  8.  49;  [C],  Baumwoll- 
färberei, 8.  40,  98. 

ISigenBchaften* 
Das  durch  die  Farbenfabrik  L.  Gassella  u.  Go.  in  Frankfurt 
seit  1896  hergestellte  Product  kommt  als  dunkelgraues,  in  Wasser 
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mit  violetter  Farbe  lösliches  Polyer  in  den  Handel.  Salzsäure  yer- 
ursacht  eine  violette  Fällung,  Natronlauge  macht  die  Lösung  dunkel- 
roth.  Die  blau  gefärbte  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure 
scheidet  beim  Verdünnen  mit  Wasser  einen  violetten  Niederschlag  ab. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
▼erhältnisse. 

Direct  gefärbt,  liefert  der  Farbstoff  bläulich  violette  Töne,  die 
nach  dem  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  bedeutend 
röther  erscheinen  als  die  mit  Diaminazoblau  R  und  /{-Naphtol 
hergestellten.  Durch  Entwickeln  mit  oe-Naphtol  oder  Echtblau- 
entwiekler  AD  erhält  man  mattere,  mit  Blauentwickler  AN 
(Amidonaphtolsulfosäure  G)  etwas  lebhaftere  Nuancen  wie  mit 
/3-NaphtoL 

In  Bezug  auf  Anwendung  in  der  Baumwollfärberei  gilt  für 
den  Farbstoff  das  bei  Diaminazoblau  R  Gesagte;  er  eignet  sich  ausser- 
dem noch  für  Halbwolle  und  Halbseide,  bei  welchen  im  neu- 
tralen, resp.  schwach  alkalischen  Glaubersalzbade  die  Baumwolle 
stärker  als  die  thierische  Faser  angefärbt  wird. 

Im  Gegensatz  zur  Marke  R  lässt  sich  Diaminazoblau  mit  Zinnsalz 
oder  Zinkstaub  nicht  weiss  ätzen. 

Die  directen  Färbungen  entsprechen  bezüglich  ihrer  Echtheits- 
verhältnisse den  mit  der  Marke  R  hergestellten;  nur  die  Säureechtheit 
ist  geringer.  ÖOproc.  Essigsäure  oder  verdünnte  Salzsäure  machen 
die  Färbungen  etwas  röther. 

Die  mit  /3-Naphtol  entwickelten  Färbungen  sind  etwas  licht- 
echter und  ebenso  waschecht  wie  die  mit  Diaminazoblau  R  her- 
gestellten; durch  Nachkupfern  werden  die  Nuancen  wesentlich  röther 
und  matter,  so  dass,  wenn  diese  Nachbehandlung  in  Frage  kommt,  die 
Marke  RR  gegen  R  zurücksteht. 

Naphtylaminäther  beeinflusst  die  Echtheits Verhältnisse  in 
demselben  Grade  wie  /3-Naphtol;  Blauentwickler  AN  und  Echt- 
blauentwickler AD  liefern  noch  etwas  lichtechtere  Nuancen. 

Reaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  schwarzblau;  auf  Zugabe 
von  Wasser  färben  sich  Faser  und  Flüssigkeit  rothviolett. 

Concentrirte  Salzsäure  ruft  keine  wesentliche  Veränderung 
der  Nuance  hervor. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  himbeerrother  Farbe  ab; 
die  Faser  zeigt  nach  dem  Spülen  eine  röthliche  Lilanüance. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  bordeauxroth 
mit  Wasser  kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 


1686     Azofarbstoffe,  deren  OonititQtion  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Diaminazoblau  6  B  [G]  (s.  [C] ,  Baumwollfärberei,  S.  98}  verhält 
sich  Im  Allgemeinen  wie  die  beiden  anderen  Diaminazoblaumarken ;  die 
mit  ihm  hergestellten  Färbungen  gleichen  den  mit  Diaminogenblau  B  B 
erhaltenen,  sind  jedoch  wesentlich  lebhafter. 

Als  Entwickler  kommt  vor  Allem  /3-Naphtol  in  Betracht. 

Gefärbt  wird  mit  20  Proc.  Glaubersalz  und  1  Proc.  Soda. 

Durch  Nachkttpfern  wird  die  Lichtechtheit  der  entwickelten 
Färbungen  besser  als  bei  Diaminazoblau  R;  die  Nuance  wird  dabei 
etwas  matter. 


Paraminblan  B,  Paraminindigoblan,  Paraminmarmeblau  R, 

2  Ry  Paraminschwarzblau  S  [G  R]. 

Literatur:  LöweDthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  951;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  6.  407,  408. 

Patente:  E.  P.  Nr.  12204/96,  18020/96,  26210/96,  4369/97,  15377/97, 
26623/97. 

Die  oben  angeführten  Farbstoffe  kommen  durch  die  Firma  Clausa 
u.  Ree  in  Clayton-Man ehester  in  den  Handel. 

EigenschafteiL. 

Paraminblau  B  und  Paraminindigoblau  bilden  indigo- 
blaue Pulver,  die  sieb  in  Wasser  mit  blauer  Farbe  lösen.  Salz- 
säure verursacht  eine  violettblaue  Fällung,  Natronlauge  färbt  die 
Lösung  rothviolett  und  scheidet  einen  löslichen  Niederschlag  aus.  Die 
blaue  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  giebt  beim  Ver- 
dünnen eine  violettblaue  Fällung. 

Die  beiden  Paraminmarineblaumarken  stellen  braune,  in 
Wasser  mit  blauvioletter  Farbe  lösliche  Pulver  dar.  Die  Lösung 
wird  durch  Natronlauge  unter  Abscheidung  eines  Niederschlages 
carminroth  gefärbt;  Salzsäure  fällt  einen  violetten  Niederschlag. 
Concentrirte  Schwefelsäure  löst  die  Farbstoffe  mit  blauer  Farbe; 
beim  Verdünnen  entsteht  ein  Niederschlag  in  blauvioletter  Lösung. 

Paraminschwarzblau  S  kommt  als  schwarzes,  in  Wasser 
mit  dunkelblauer  Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel.  Aus  der 
Lösung  fallt  Salzsäure  einen  violetten,  Natronlauge  einen  löslichen 
violetten  Niederschlag.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird 
es  mit  blauer  Farbe  gelöst;  bei  Zusatz  von  Wasser  scheidet  sich  eine 
violette  Fällung  aus. 

Nüanoe,  Anwendung,  Fftrbeznethoden  und  BohtheitB- 

Verhältnisse. 

Paraminblau  B  und  Paraminindigoblau  liefern   ein  massig 

lebhaftes,  röthliches  Blau  bezw.  Indigoblau;  Paraminmarine- 

blau  R    färbt    ein    röthliches,    die    Marke  2  R    ein    noch    roth- 


Neutral  färbende  Azofarbetoffe  fttr  Baumwolle.  1687 

stichigeres  gedecktes  Blau.  Die  mit  Paraminsohwarzblau  S 
erzielten  Färbungen  zeigen  dunkle,  wenig  lebhafte  Marineblau- 
nüancen. 

Ihre  Hauptanwendung  finden  die  Farbstoffe  in  der  BaumwoII- 
fär bereif  wobei  man,  wie  üblich,  im  schwach  alkalischen  Bade  unter 
Zusatz  von  Glaubersalz  arbeitet. 

Paraminblau  B  und  Paraminindigoblau  unterscheiden  sich 
von  den  anderen  sehr  m&ssig  lichtechten  Farbstoffen  durch  etwas 
bessere  Lichtechtheit;  die  Wasch-  und  Säureeohtheit  sind  bei 
allen  gut.     Durch  Alkalien  werden  die  Färbungen  geröthet. 

Durch  Nachbehandeln  der  mit  Paraminschwarzblau  her- 
gestellten Färbungen  mit  diazotirtem  Paranitranilin  wird  ein 
sehr  waschechtes  Blau  erhalten. 

Beaotionen    auf   der    Baumwollfaser  (Paraminblau    und 
Paraminmarineblau). 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  tiefblau. 
Mit  concentrirter  Salzsäure  wird  die  Faser  röther. 
Concentrirte    Salpetersäure    bewirkt    Verfärbung    in    Gar* 
moisinroth. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  rothriolett. 

Zinn  chlor  ür  und  Salzsäure  rufen  Entfärbung  heryor. 

FaraminBOh  warzblau. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färben  sich  Faser  und 
Lösung  dunkelblau;  beim  Verdünnen  färbt  sich  die  Flüssigkeit  röther. 

Concentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  röthere  Fär- 
bung; concentrirte  Salpetersäure  bewirkt  dasselbe,  aber  in  weit 
stärkerem  Maasse. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  Violettfärbung  der  Faser. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören   die  Färbung  langsam. 

Diphenylblau  3  G  [G]. 

Literatur:  Löwenthal»  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  948. 

Dieser  Farbstoff  wird  seit  1899  durch  die  Anilin-  und  Extraot- 
fabriken  vorm.  J.  R.  Geigy  u.  Co.  in  Basel  hergestellt. 

SigenBchaften, 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  graues,  in  Wasser  mit  blauer 
Farbe  lösliches  Pulver.  Natronlauge  erzeugt  einen  leicht  löslichen, 
blauen  Niederschlag,  Salzsäure  eine  lösliche,  violette  Fällung.  Die 
Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  ist  blau  gefärbt;  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  färbt  sie  sich  violett  und  scheidet  einen 
Niederschlag  von  der  gleichen  Farbe  aus  (Löwenthal). 


1688     Azofarbfltoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröfCenÜiobt  ist. 

Nüanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Echtheits- 
yerhältnisse. 

Diphenylblau  3G  erzeugt  ein  ziemlich  lebhaftes,  grünstichiges 
Blau.  Die  Färbungen  lassen  sich  diazotiren  und  kuppeln,  doch 
werden  dadurch  keine  besonderen  Vortheile  erzielt. 

Der  Farbstoff  findet  zum  Färben  von  Baumwolle  und  Halb- 
seide Verwendung. 

Man  färbt  Baumwolle  anderthalb  Stunden  kochend  unter  Zu- 
satz von  20  Proc.  Glaubersalz. 

Halbseide  wird  im  Soda -Seifen  bade  gefärbt,  wobei  die  Seide 
kaum  merklich  angefärbt  wird. 

Auf  Baumwolle  ist  die  Lichtechtheit  massig,  die  Wasch- 
echtheit ziemlich  gut.  Gegen  verdünnte  Säuren  und  Alkalien 
sind  die  Färbungen  nicht  empfindlich. 

Ausser  Diphenylblau  3G  existiren  noch  die  Marken  B,  2B 
und  2B.  B  liefert  ein  röthliches  Blau,  2B  ein  wenig  roth- 
stichiges  Mittelblau;  2R  kommt  dem  Violett  nahe. 


Diphenylindigoblau  [G]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  948. 

Eigensohaften« 

Das  durch  die  Firma  vorm.  J.  R.  Geigy  u.  Co.  in  den  Handel 
gebrachte  Product  stellt  ein  blauschwarzes  Pulver  dar,  das  sich  in 
Wasser  mit  rothblauer  Farbe  löst.  Salzsäure  scheidet  einen  dunkel- 
blauen Niederschlag  ab;  Natronlauge  macht  die  Lösung  röther. 
Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff  mit  roth- 
yioletter  Farbe  gelöst;  Wasserzusatz  bewirkt  eine  blaue  Fällung. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnlBse. 

Diphenylindigoblau  liefert  sehr  schöne  indigoblaue  Nuancen;  es 
findet  seine  Hauptverwendung  in  der  Baumwollfärberei. 

Gefärbt  wird  anderthalb  Stunden  kochend  unter  Zusatz  von 
20  Proc.  Glaubersalz;  oftmals  behandelt  man  die  Färbungen  mit 
kochender  Bichromatlösung  nach. 

Licht-  und  Waschechtheit  sind  ziemlich  gut;  letztere  wird 
durch  Nachchromiren  sehr  gut.  Durch  schwache  Säuren  oder 
Alkalien  werden  die  Färbungen  nicht  Terändert. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser« 

Goncentrirte  Schwefelsäure  ftrbt  die  Faser  röthlichschwarz; 
bei  Zusatz  Ton  Wasser  wird  sie  schwarzblau,  während  die  Flüssigkeit 
eine  blaugraue  Farbe  annimmt 
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GoncentrirteSalzsäure  bewirkt  keine  wesentliche  Veränderung. 

Goncantrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  gelbbraun  und 
zieht  mit  derselben  Farbe  ab.  Die  Faser  wird  durch  Spülen  fast  yöllig 
entfärbt. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  bordeauxroth; 
durch  Spülen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Durch  Reduction  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  der 
Farbstoff  zerstört. 


Polyphenylblaa  G  [G]. 

Polyphenylblau  G  wird  von  der  Firma  vorm.  J.  R  Geigy  u.  Co. 
in  Basel  hergestellt. 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  kommt  als  grauschwarzes,  in  Wasser  leicht  mit 
indigoblauer  Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel.  Salzsäure  macht 
die  Lösung  röther  und  scheidet,  im  Ueberschuss  zugesetzt,  einen  feinen, 
röthlichblauen  Niederschlag  aus;  Natronlauge  färbt  die  Lösung 
▼iolettstichig-blan.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  das 
Product  mit  graublauer  Farbe  gelöst;  verdünnt  man  diese  Lösung  mit 
Wasser,  so  färbt  sie  sich  violettblau  und  lässt  einen  Niederschlag 
von  der  gleichen  Farbe  fallen. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Mit  Polyphenylblau  G  erhält  man  auf  der  Faser  ein  grünstiohiges 
Blau. 

Der  Farbstoff  findet  zumeist  zum  Färben  von  Baumwolle  Ver- 
wendung. 

Man  färbt  am  vortheilhaftesten  unter  Zusatz  von  20  Proc 
Glaubersalz  anderthalb  Stunden  im  kochenden,  neutralen  Bade. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  dunkelgrün;  a^f 
Zusatz  von  Wasser  wird  die  Faser  dunkelviolett,  die  Flüssigkeit 
violettblau. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  etwas  rothstichiger; 
mit  Wasser  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlichgrauer  Farbe 
ab;  die  Faser  erscheint  gespült  röthlich  blaugrau. 

Goncentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  nimmt  die  Faser  in  der  Kälte 
eine  blassblaue  Färbung  an;  beim  Frwärmen  erfolgt  vöUige  Ent- 
färbung. 
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Diazophenylblaa  B  [G]. 

Diazophenylblau B  ist  ein  von  den  Anilinfarben-  und  Extract- 
fabriken  Torm.  J.  R.  Geigj  in  Basel  seit  1902  in  den  Handel 
gebrachter,  diazotirbarer  Baumwollfarbstoff« 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  stellt  ein  metallisch  glänzendes,  schwarzes 
Pulver  dar,  das  sieb  in  Wasser  gut  mit  violetter  Farbe  löst.  Auf 
Zusatz  von  Salzs&ure  wird  die  Lösung  blau  und  scheidet  einen 
rothstichig  blauen  Niederschlag  aus;  Natronlauge  färbt  fuchsinroth. 
Die  röthlichblaue  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  lässt 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  einen  blauen  Niederschlag  fallen. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse, 

Direct  gefärbt  liefert  Diazophenylblau  B  werthlose,  graue  Töne; 
durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  erhält  man  ein 
schönes  Mittelblau. 

Der  Farbstoff  findet  zum  Färben  von  Baumwolle  in  allen 
Stadien  der  Verarbeitung  Anwendung. 

Man  färbt  eine  Stunde  im  kochenden,  neutralen  Bade  mit  10  bis 
20g  Glaubersalz  pro  Liter  Flotte;  dann  diazotirt  man  und  entwickelt 
in  einem  Bade,  das  pro  50  kg  Baumwolle  1*5  kg  /3-Naphtol  enthält. 

Die  entwickelten  Färbungen  lassen  sich  mit  Zinkstaub  rein  weiss 
ätzen. 

Nach  dem  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  ist  die  Lichtechtheit 
des  Farbstoffs  ziemlich  gut  und  dürfte  ungefähr  dem  Durchschnitt  der 
Substantiven  blauen  Diazotirungsfarbstoffe  entsprechen;  Wasch-, 
Säure-  und  Alkaliechtheit  sind  gut,  die  Reibechtheit  ist  sehr 
gut.  Beim  Bügeln  werden  die  Färbungen  röther,  doch  kehrt  die 
ursprüngliche  Nuance  beim  Erkalten  zurück. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Färbung  dunkel 
grünlichgrau;  auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sich  die  Flüssigkeit 
violettblau. 

Goncentrirte  Salzsäure  verfärbt  in  Graugrün;  beim  Waschen 
kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  himbeerrother  Farbe 
ab;  die  Faser  erscheint  bläulich  bordeauzroth,  gewaschen  lila. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  eine  Spur  blauer. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  ziemlich  rasch. 

Diasophenylblau  G  [G]  kam  gleichzeitig  mit  der  Marke  B  im 
Jahre  1902  durch  die  Firma  vorm.  J.  R.  Geigy  n.  Go.  auf  den  Markt 
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Es  unterscheidet  sich  Ton  der  genannten  Marke  vor  Allem  da- 
durch, dass  es  direct  ein  gut  brauchbares,  rothstichiges  Blau 
liefert;  durch  Diazotieren  und  Entwickeln  mit  j3-Naphtol  werden 
die  Färbungen  dunkler  und  weniger  rothstichig. 

In  Bezug  auf  Anwendung  und  Färbemethode  entspricht 
der  Farbstoff  der  Marke  B. 

Die  directen  Färbungen  sind  ziemlich  gut  waschecht,  gut 
licht-  und  alkaliecht  und  sehr  gut  reibecht;  durch  Säuren  werden 
sie  etwas  geröthet,  ebenso  beim  heissen  Bügeln. 

Bezüglich  der  Echtheit  der  entwickelten  Färbungen  verhält 
sich  der  Farbstoff  genau  wie  die  Marke  B. 

Durch  die  Firma  [G]  werden  ferner  noch  die  Diazophenjl- 
blaumarken  2B  und  2B  in  den  Handel  gebracht. 

Titanblaa  [H]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  950,  951;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  B.  408. 

Titanblau  wird  von  der  Firma  Red  Holiday  and  Sons  seit  1892 
in  verschiedenen  Marken  hergestellt;  nach  Ganswindt  liegen  in  den- 
selben den  Benzoazurinen  ähnliche  Dianisidinabkömmlinge  vor. 

Eigensohaften. 
Titanblau  3B  ist  ein  blaues  Pulver,  das  sich  in  Wasser  mit 
blauer  Farbe  löst.  Salzsäurezusatz  ruft  eine  lösliche,  blaue  Fäl- 
lung hervor,  Natronlauge  bewirkt  Verfärbung  in  Carminroth.  In 
concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer 
Farbe;  bei  Zusatz  von  Wasser  entsteht  ein  röthlichblauer  Niederschlag. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Die  verschiedenen  Titanblaumarken  liefern  ziemlich  lebhafte, 
rothstichige  bis  grünstichige  Blaunüancen. 

Sie  dienen  vor  Allem  zum  Färben  von  Baumwolle,  wobei  mau 
in  üblicher  Weise,  am  besten  im  kochenden  neutralen  Glaubersalzbade 
arbeitet 

Die  Lichtechtheit  ist  massig,  die  Waschechtheit  ziemlich 
gut,  die  Säureechtheit  gut;  durch  Alkalien  werden  die  Färbungen, 
namentlich  bei  den  rötheren  Marken,  geröthet. 

Titannavy  B  [HJ. 

Iiiteratur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  950,  951;  Chem.  Zeit. 
1893,  8.  211. 

Eigenschaften. 
Dieser  ebenfalls  durch  die  Firma   Red  Holiday  and  Sons  in 
den  Handel  gebrachte  Farbstoff  stellt  ein  schief  erblau  es,  in  Wasser 
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mit  rothblauer  Farbe  lösliches  Pulyer  dar.  Auf  Zusatz  yon  Salz- 
säure entsteht  eine  lösliche,  violette  Fällung;  Natronlauge  färbt 
die  Lösung  rothyiolett.  Goncentrirte  Schwefelsäure  löst  das  Pro- 
duct  mit  blauer  Farbe;  auf  Zusatz  yon  Wasser  fällt  ein  rothblauer 
Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Titannavy  B  liefert  auf  der  Faser  ein  ziemlich  lebhaftes  Marine- 
blau. 

Es  wird  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle,  Seide  und  ge- 
mischten Geweben  angewendet. 

Baumwolle  färbt  man  im  neutralen  Eochsalzbade,  Wolle  und 
Seide  unter  Zusatz  von  etwas  Essigsäure. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  und  Halbseide  im  neutralen 
bezw.  schwach  alkalischen  Glaubersalzbade  werden  Baumwolle  und 
Wolle,  bezw.  Seide  ziemlich  übereinstimmend  angefärbt. 

Bezüglich  seiner  Echtheitsverhältnisse  entspricht  der  Farb- 
stoff dem  Titanblau. 

Titannavy  B  von  derselben  Firma  giebt  röthere  Nuancen;  im 
Uebrigen  gleicht  es  der  Marke  B. 

Acetylenblaa  3  R  [l]. 

Literatur;  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  949;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  S.  412. 

Der  von  der  Gesellschaft  für  chemische  Industrie  in 
Basel  hergestellte  Farbstofif  befindet  sich  seit  dem  Jahre  1898  im 
Handel. 

Eigenschaften« 

Acetylenblau  3R  bildet  ein  dunkelbraunes,  in  Wasser  gut 
mit  dunkel  roth violetter  Farbe  lösliches  Pulver.  Auf  Zusatz  von  Salz- 
säure fällt  ein  löslicher,  rothvioletter  Niederschlag  ans;  Natronlauge 
bewirkt  Verfärbung  in  Fuchsinroth.  Die  blau  gefärbte  Lösung  in  con- 
centrirter  Schwefelsäure  lässt  beim  Verdünnen  mit  Wasser 
einen  violetten  Niederschlag  ausfallen. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Die  mit  Acetylenblau  3  R  hergestellten  Färbungen  zeigen  stark 
rothstichige,  fast  violette  Nuancen. 

Der  Farbstoff  findet  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle 
und  Seide,  sowie  zum  Baumwolldruck  Verwendung;  für  gemischte 
Gewebe  eignet  er  sich  weniger  gut. 


Neutral  färbende  AzoCarbflto£fe  für  Baumwolle.  1693 

Baumwolle  wird  je  nach  der  Tiefe  der  Nuance  mit  5  bis  20  Proo. 
Glaubersalz  und  1  bis  2  Proo.  Soda  gefärbt;  bei  hellen  Tönen  verwendet 
man  an  Stelle  der  Soda  die  entsprechende  Menge  Seife  oder  phosphor- 
saures Natron.  Das  Färben  kann  auch  anstandslos  im  neutralen  Bade 
unter  Zusatz  yon  20  bis  40  Proc.  Kochsalz  yorgenommen  werden,  wobei 
die  Nuancen  noch  etwas  voller  werden.  Der  Farbstoff  zieht  übrigens 
auch  im  kalten  Bade  ziemlich  gut  auf  Baumwolle. 

Wolle  färbt  man  in  dunklen  Nuancen  mit  10  bis  20  Proc. 
Glaubersalz  unter  allmählichem  Zusatz  von  Essigsäure.  Man  geht 
bei  50  bis  60®  ein,  treibt  zum  Kochen  und  färbt  20  Minuten  bis  eine 
halbe  Stunde  kochend.  Helle  Nuancen  werden  zweckmässig  im  neu- 
tralen Glaubersalzbade  oder  auch  unter  Zusatz  von  etwas  essigsaurem 
Ammon  gefärbt. 

Seide  färbt  man  in  üblicher  Weise  im  mit  Essigsäure  gebroche- 
nen Bastseifenbade. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salzbade wird  die  Wolle  dunkler  und  röther  als  die  Baumwolle  angefärbt ; 
bei  niederer  Temperatur  und  Anwendung  einer  etwas  höheren  Glauber- 
salzmenge, eventuell  unter  Zusatz  von  etwas  Soda  gelingt  es,  ein- 
heitliche Färbungen  zu  erzielen. 

Halbseide  färbt  man  im  schwach  alkalischen  Glaubersalzbade; 
die  Seide  fällt  dabei  heller  und  röther  aus  als  die  Baumwolle. 

Die  mit  Acetylenblau  3  R  hergestellten  Färbungen  sind  mit  Zinn- 
salz oder  Zinkstaub  gut  ätzbar. 

Licht-  und  Wasch echth ei t  des  Farbstoffs  auf  Baumwolle  sind 
ziemlich  gut;  die  Säureechtheit  ist  gut.  Durch  Alkalien  werden 
die  Färbungen  geröthet,  durch  Chlor  zerstört.  Heisses  Bügeln  be- 
wirkt Röthung,  die  Nuance  erholt  sich  jedoch  beim  Abkühlen. 

Auf  Wolle  ist  der  Farbstoff  ziemlich  gut  schwefel-  und  wasch- 
echt und  hält  auch  eine  leichtere  Walke  aus. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Nuance  blauer.  Bei 
Zusatz  von  Wasser  färbt  sich  die  Faser  blau  violett,  die  Flüssigkeit 
rothviolett. 

Concentrirte  Salzsäure  bewirkt  keine  wesentliche  Veränderung 
der  Nuance. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  färben  sich  Lösung  und 
Faser  fleischroth.    Letztere  erscheint  gewaschen  rosa. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  fuchsinrothe 
Färbung. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  in  der  Kälte 
violettroth;  beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 
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Acetylenblaa  6  B  [i]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aafl.,  2,  949;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  8.412;  [I],  Farbstoffe,  8.40,  111,  HS,  168,  170,  193,  208,  204, 
215,  221,  282,  287,  298,  303,  308,  325,  329. 

Der  Farbstoff  kam  im  Jahre  1899  durch  die  Gesellschaft  für 
chemische  Industrie  in  Basel  auf  den  Markt. 

Eigensohaften. 

Das  Uandelsproduct  bildet  ein  graues  PulTer,  das  sich  in  Wasser 
leicht  mit  dunkelblauer  Farbe  löst.  Zusatz  von  Salssäure  bewirkt 
keine  Veränderung;  Natronlauge  macht  die  Lösung  rothviolett.  Von 
concentrirter  Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff  mit  blaugrüner 
Farbe  gelöst;  auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sich  die  schwefelsaure 
Lösung  blau. 

Nüanoe,  Anwendung»  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Acetylenblau  6B  liefert  auf  der  Faser  ein  reines  Mittelblau. 

Der  Farbstoff  eignet  sich  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle, 
Halbwolle,  Halbseide  und  Wollseide,  sowie  zum  Druck  auf 
Baumwolle  und  Wolle;  für  Seide  ündet  er  weniger  Verwendung. 

Die  Färbemethoden  für  Baumwolle  sind  dieselben  wie  bei 
Acetylenblau  3R  angegeben.  Gefässe  ans  Zinn  sind  zu  yermeiden, 
da  der  Farbstoff  gegen  dieses  Metall  ziemlich  empfindlich  ist. 

Halbwolle  wird  im  neutralen,  Halbseide  im  schwach  alkali- 
schen Glaubersalzbade  gefärbt;  bei  ersterer  nimmt  die  Baumwolle  einen 
bedeutend  tieferen  Ton  an,  bei  Halbseide  wird  die  Seide  nur  sehr 
wenig  angefärbt. 

Wolle  färbt  man  in  der  bei  Marke  3R  angegebenen  Weise. 

Der  Farbstoff  ist  mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  gut  ätzbar;  durch 
alkalische  Kaliumsulfitätze  wird  er  nicht  angegriffen  und  kann  in 
Folge  dessen  bei  Anwendung  derselben  zum  Buntätzen  dienen;  auch 
zum  Bnntätzen  yon  Anilinschwarz  findet  er  Verwendung. 

Auf  Baumwolle  ist  die  Lichteohtheit  ziemlich  gut;  Wasch- 
und  Säureechtheit  sind  gut.  Die  Bügelechtheit  ist  sehr  gut, 
die  Chlorechtheit  gering.     Starke  Alkalien  bewirken  Röthung. 

Die  Färbungen  auf  Wolle  sind  walk-,  säure-  und  schwefel- 
echt;  auf  Seide  ist  der  Farbstoff  in  hellen  Tönen  gut  wasserecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  grOn.  Mit  Wasser 
erscheinen  Faser  und  Flüssigkeit  blau. 

Goncentrirte  Salzsäure  yerändert  die  Nuance  nicht  wesentlich. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  grauer  Farbe  ab;  die 
Faser  erfährt  beim  Waschen  Töllige  Entfärbung. 
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ConcentrirteNatronlauge  bewirkt  Yiole  ttfarbung.  Mit  Wasser 
£&rbt  sich  die  Faser  rothstichig  blau. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  beim  Erwärmen. 

Aoetylenblau  B  X  färbt  etwas  weniger  rothstichig  als  die  Marke 
3  R;  es  liefert  auf  Baumwolle  lebhafte  Indigotöne. 

Halbwolle  färbt  es  ziemlich  seitengleich;  bei  Halbseide  wird 
die  Seide  heller  und  viel  weniger  rothstichig  angefärbt,  als  dies  bei 
Aoetylenblau  3  R  der  Fall  ist. 

Die  Waschechtheit  des  Farbstoffs  ist  etwas  besser  als  die  der 
genannten  Marke.  Durch  Säuren  werden  die  Nuancen  etwas  ge- 
röthet;  mit  Alkalien  färben  sie  sich  schwärzlich. 

Aoetylenblau  8 B  liefert  noch  etwas  blauere  Indigotöne 
wie  die  Marke  BX;  es  verhält  sich  im  Allgemeinen  wie  Aoetylen- 
blau 3R,  eignet  sich  aber  besser  für  gemischte  Stoffe,  speciell 
für  Halbseide. 

Aoetylenhimmelblau  färbt  ein  klares,  lebhaftes  Blau.  Durch 
Kupfernachbehandlung  werden  die  Färbungen  grüner;  die  Licht- 
echtheit wird  dabei  sehr  gut,  die  Waschechtheit  gut.  Die  Nach- 
behandlung geschieht  im  frischen  Bade  mit  1  bis  3  Proc.  Kupfer- 
vitriol und  1  bis  3  Proc.  Essigsäure  von  6^  B6.  eine  halbe  Stunde  bei 
60  bis  70^ 

CUorantinblaa  BB  [I]. 

Literatur:  [I],  Farbstoffe,  8.  42,  112,  114,  186,  215,  249,  265,  292,  298. 

Chlorantinblau  B  B  ist  ein  Derivat  der  Naphtacetolsulfo- 
säure  1-8-3-6;  es  wird  von  der  Gesellschaft  für  chemische 
Industrie  in  Basel  seit    1899  hergestellt. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  kommt  als  röth lieh  blaugraues  Pulver  in  den 
Handel.  In  Wasser  löst  er  sich  leicht  mit  roth violetter  Farbe. 
Salzsäure  macht  die  Lösung  etwas  blauer,  Natronlauge  färbt  sie 
fuchsinroth.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Product 
mit  blauer  Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  färbt  sich  diese  Lösung 
rothviolett. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Die  mit  Chlorantinblau  BB  hergestellten  Färbungen  besitzen 
röthliche  Mittelblaunüancen. 

Der  Farbstoff  dient  vor  Allem  zum  Färben  von  Baumwolle, 
und  zwar  eignet  er  sich  besonders  für  Baumwollartikel,  die  einer 
schwachen  Chlorbehandlung  widerstehen  müssen.  Ferner  findet  er 
zum  Färben  von  Seide  und  Halbseide,  sowie  von  Papier  und  Seife 
Verwendung.     Sein  Egalisirungsvermögen  ist  gut. 


1696     Azofarbstoffe,  deren  Constitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  20  bis  25g  Glaubersalz  und 
5  g  Seife  oder  3  bis  5  g  Soda  pro  Liter  Flotte  gef&rbt.  Am  besten 
geht  man  bei  ca.  60®  ein  und  kocht  dann  dreiviertel  Stunden.  Da  der 
Farbstoff  etwas  kupferempfindlich  ist,  sind  Gefässe  aus  diesem 
Metall  zu  yermeiden. 

Seide  f&rbt  man  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifen  bade. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salzbade bleibt  die  Wolle  zwar  heller,  wird  aber  röther  angefärbt  wie 
die  Baumwolle. 

Halbseide  wird  im  Glaubersalzbade  unter  Zusatz  von  etwas  Soda 
gefärbt.     Die  Seide  bleibt  dabei  fast  yollkommen  reservirt. 

Chlorantinblau  BB  zeichnet  sich  vor  den  anderen  Substantiven 
blauen  Farbstoffen  durch  seine  relativ  gute  Chlorechtheit  aus;  die 
Färbungen  widerstehen  einer  Ghlorkalklösung  von  ^4^  B^.  Licht- 
und  Waschechtheit  sind  ziemlich  gut,  letztere  auch  in  dunklen 
Nuancen.     Auch  Säure-,  Alkali-  und  Bügelechtheit  sind  gut. 

Seaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  grün- 
stichiger blau.  Bei  Zusatz  von  Wasser  erscheint  sie  röthlichblau,  während 
die  Flüssigkeit  eine  rothviolette  Färbung  annimmt. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  etwas  rothstichiger. 
Mit  Wasser  kehrt  die  frühere  NQance  zurück. 

Beim  Behandeln  mit  concentrirter  Salpetersäure  nehmen 
Flüssigkeit  und  Faser  eine  blassrosa  Färbung  an.  Die  Faser  wird  durch 
Spülen  entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  carmoisin- 
rothe  Färbung.     Beim  Waschen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  in  der  Kälte 
lila.     Beim  Erwärmen  erfolgt  völlige  Entfärbung. 

Chlorantinblau  B  von  derselben  Firma,  das  als  matt  grau- 
tothes  Pulver  in  den  Handel  kommt  und  auf  Baumwolle  violett- 
blaue Nuancen  förbt,  oharakterisirt  sich  beim  Aufblasen  auf  genässtes 
Filtrlrpapier  als  Gemisch  aus  einem  röthlichblauen  Farbstoff  — 
wahrscheinlich  Chlorantinblau  BB —  und  einem  roth  abfärbenden 
Körper. 

Die  Gesellschaft  für  chemische  Industrie  bringt  ferner 
noch  die  Marke  Chlorantinreinblau  in  den  Handel,  die  sich  durch 
eine  besonders  reine  und  grünstichige  Nuance  auszeichnet. 

Indigenblau  R  [l]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl..  2,  949;  Schultz-Julius, 
Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Begister;  Ganswindt,  Med.  Färberei,  8.  407,  422; 
Färberztg.  1899,  S.  331;  [I],  Farbstoflfe,  S.  42,  111,  114,  116,  186,  298. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  for  Baumwolle.  1697 

Dieser  naoh  Ganswindt  der  Tolidinreihe  angehörige  Farb- 
stoff wird  von  der  Gesellschaft  für  chemische  Industrie  in 
Basel  seit  dem  Jahre  1898  in  den  Han4el  gebracht 

-  Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  des  Handels  bildet  ein  granschwarzes,  in 
Wasser  leicht  mit  dunkel  rothyioletter  Farbe  lösliches  Pulver.  Salz- 
säure ruft  in  der  wässerigen  Lösung  einen  löslichen,  rothvioletten 
Niederschlag  hervor;  Natronlange  macht  die  Nuance  röther.  Die 
blau  gefärbte  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  wird  auf 
Zusatz  von  Wasser  violett  und  scheidet  bei  stärkerer  Verdünnung 
einen  violetten  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und^Eohtheits- 
verhältnisse. 

Diedirect  erhaltenen  Färbungen  bieten  kein  praktisches  Interesse; 
dagegen  erhält  man  durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  /3-Naphtol 
ein  schönes,  volles  röthliches  Blau,  das  dem  Indigo  an  Fülle  und 
Schönheit  gleich  kommt. 

Der  Farbstoff  findet  Verwendung  zum  Färben  von  Baumwolle, 
anderen  vegetabilischen  Fasern  und  Seide;  für  Wolle  und  gemischte 
Stoffe  ist  er  ohne  Bedeutung.  Er  egalisirt  gut  und  eignet  sioh 
wegen  seiner  leichten  Löslichkeit  für  die  Apparaten färberei. 

Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  10  bis  30 g  Glaubersalz  und 
V2  bis  2  g  Soda  pro  Liter  Flotte  eine  Stunde  kochend  gefärbt ,  worauf 
in  üblicher  Weise  diazotirt  und  entwickelt  wird.  Eventuell  zum 
Schönen  verwendetes  Methylenblau  kann  direct  dem  Entwicke- 
lungsbade  zugesetzt  werden. 

Seide  färbt  man  wie  gewöhnlich  im  mit  Essigsäure  gebrochenen 
Bastseifenbade. 

Der  Farbstoff  lässt  sich  mit  Zinkstaub  sehr  gut  weiss  ätzen. 
Zinnsalz  wirkt  weniger  und  ist  deshalb  nur  für  Buntätzen  anwendbar. 

Die  entwickelten  Färbungen  sind  sehr  gut  licht-  und  wasch- 
echt; durch  halbstündiges  Nachsieden  mit  2Y2  bis  5  Proc.  Ghrom- 
alaun  werden  sie  gut  walkecht.  Auch  Alkali-  und  Säureechtheit 
sind  sehr  gut;  die  Färbungen  widerstehen,  mit  Wolle  verwebt,  dem 
Ueberfarben  im  kochenden  sauren  Bade.  Die  Bügelechtheit  ist  gut, 
die  Ghlorechtheit  gering. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Gonoentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  dunkelgrün. 
Beim  Verdünnen  mit  Wasser  nimmt  die  Flüssigkeit  eine  roth violette 
Färbung  an. 

Gonoentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  dunkelviolett.  Naoh 
dem  Waschen  erscheint  sie  etwas  rothstichiger  als  die  ursprüngliche 
Färbung. 

Heumaniii  AnUin&rben.    IV.  -^qj 


1698     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  Teröffentlicht  ist. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bräunlicher  Farbe  ab; 
die  Faser  wird  durch  Spülen  entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  bordeaux- 
rothe  Farbe;  mit  Wasser  kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Indigenblau  B  und  BB  liefern  nach  dem  Diazotiren  und  Ent- 
wickeln mit  j3-Naphtol  schöne  mittelblaue,  bezw.  grünlichblaue 
Nuancen;  in  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echt- 
heitsTerhältnisse  entsprechen  sie  yollständig  der  Harke  R 

MelantherinlH  [l]. 

Literatur:  Färberztg.  1902,  B.  854,  370;  Zeitschr.  f.  Farben-  u.Textil. 
Chemie  1903,  S.  402. 

Melantherin  IH  ist  ein  yon  der  Gesellschaft  für  chemische 
Industrie  in  Basel  seit  dem  Jahre  1902  hergestellter  Diazotirungs- 
farbstoff. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  stellt  ein  röthlich  blaugraues,  in  Wasser 
leicht  mit  blauvioletter  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Salzsäure  macht 
zunächst  die  Nuance  der  Lösung  röther  und  scheidet  dann  einen  roth- 
Tioletten  Niederschlag  aus;  Natronlauge  bewirkt  Yerfärbung  in 
Carmoisinroth.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der 
Farbstoff  mit  blauer  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  ein  violetter 
Niederschlag. 

Nüanoe,   Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Die  directen  Färbungen  zeigen  schöne  violettblaue,  bei  Gaslicht 
voller  erscheinende  Nuancen,  die  durch  Diazotiren  und  Entwickeln 
mit  /3-Naphtol  in  Blauschwarz  übergehen.  Mit  Toluylendiamin 
erhält  man  ein  röthliches,  mit  Re  so  rein  ein  grünliches  Schwarz. 

Der  Farbstoff  dient  zumeist  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halb- 
wolle und  Halbseide;  für  Wolle  und  Seide  ist  er  ohne  Bedeutung. 
Er  egalisirt  gut  und  zieht  die  Bäder  gut  aus. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  20  g 
Glaubersalz  und  2  g  Soda  pro  Liter  Flotte  gef&rbt. 

Halbwolle  und  Halbseide  färbt  man  im  neutralen,  resp. 
schwach  alkalischen  Glaubersalzbade;  die  thierische  Faser  wird  dabei 
schwächer  angefärbt. 

Die  directen  Färbungen  sind  massig  lichtecht  und  wenig  wasch- 
und  kochecht;  die  Säureechtheit  ist  ziemlich  gut,  Alkali-, 
Schweiss-,  Bügel-  und  Reibechtheit  sind  gut.  Chlor  zerstört 
die  Nuance. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1699 

Mit  /3-Naphtol  entwickelt  ist  der  Farbstoff  gut  wasch-  and 
lichtecht;  beide  Eigenschaften  können  durch  Nachbehandeln  mit 
2  Proc.  Kupfervitriol  noch  yerbessert  werden. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser, 

Concentrirte  Schwefelsäure  bewirkt  Blaufärbung.  Bei  Zusatz 
Ton  Wasser  nehmen  Faser  und  Flüssigkeit  eine  violettrothe  Nuance  an. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung! etwas  rothstichiger. 
Mit  Wasser  kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  grauer  Farbe  ab.  Die 
Faser  erscheint  schwach   grau  und  wird  durch  Spülen  völlig  entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  bordeauxroth ;  beim  Waschen 
kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Zinn  chlor  ür  und  Salzsäure  färben  in  der  Kälte  lila;  beim 
Erwärmen  erfolgt  Entfärbung. 

Die  mit  /3-Naphtol  entwickelten  Färbungen  zeigen  folgende 
Reactionen : 

Concentrirte  Schwefelsäure  verändert  die  Färbung  nicht 
wesentlich.  Beim  Verdünnen  mit  Wasser  nimmt  die  Flüssigkeit  eine 
röthlich  schwarzgraue  Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  und  concentrirte  Natronlauge 
bewirken  keine  wesentliche  Veränderung  der  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bräunlichrother  Farbe 
ab.   Die  Faser  erscheint  dunkelbraun,  mit  Wasser  dunkel  röthlichgrau. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  erst  beim  Erwärmen. 


Naphtaminblaa  5B,  SB,  B. 

Literatur:    Löwenthal,  Handb.,   2.  Aufl.,   2,   947;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  8.  414;  Färberztg.  1897,  8.  123. 

Die  oben  genannten  Naphtaminblaumarken  werden  durch  die  Firma 
Kalle  u.  Co.  in  Biebrich  a.  Rh.  seit  1897  in  den  Handel  gebracht. 

Sigensohaften. 

Naphtaminblau  B  stellt  ein  röthlich  graublaues  Pulver  dar, 
das  sich  in  Wasser  leicht  mit  dunkelvioletter  Farbe  löst.  In  der 
Lösnng  ruft  Zusatz  von  Salzsäure  einen  löslichen,  violetten  Nieder- 
schlag hervor;  Natronlauge  bewirkt  Verfärbung  in  Rothviolett.  Die 
blaue  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  auf 
Zusatz  von  Wasser  violett. 

Naphtaminblau  5B  kommt  als  blaugraues,  in  Wasser  gut 
mit  blauer  Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel.  Salzsäure  ver- 
ursacht eine  lösliche  blaue  Fällung;  auf  Zusatz  von  Natronlauge 
färbt  sich  die  Lösung  röther.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst 
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1700     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  Teröffentlicht  ist 

sich  das  Produet  mit  blaugrüner  Farbe;  beim  Yerdünnen  der  schwefel- 
sauren Lösung  mit  Wasser  tritt  Blaufarbiug  ein. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisBe. 

Marke  5B  liefert  ein  grünstichiges,  Marke  B  ein  roth- 
stichiges,  ziemlich  lebhaftes  Blau;  die  Nuance  der  Marke  3B  liegt 
ungefähr  in  der  Mitte. 

Verwendung  finden  die  Farbstoffe  zum  Färben  von  Baumwolle, 
Wolle,  Seide,  Halbwolle,  Halbseide,  auch  Ton  Leder.  Ihre 
gute  Löslichkeit  macht  sie  zum  Färben  auf  mechanischen  Apparaten, 
sowie  zum  Pflatschen  yon  BaumwoUstückwaare  geeignet. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz 
von  15  bis  20  Proc.  Glaubersalz  gefärbt;  beim  Pflatschen  wird  dem 
Klotzbade  ausser  der  nöthigen  Menge  Farbstoff  noch  Va  Proc.  phosphor- 
saures Natron  zugegeben. 

Halbwolle  färbt  man  im  kochenden  Bade  mit  ca.  30  Proc. 
Glaubersalz  oder  Kochsalz  und  einer  geringen  Menge  Soda  (0,25  Proc). 

Halbseide  wird  kochend  heiss  unter  Zusatz  von  15  Proc.  Glauber- 
salz und  5  bis  10  Proc.  Seife  gefärbt. 

Wolle  färbt  man  im  schwach  sauren  Bade  mit  3  bis  5  Proe. 
Weinsteinpräparat.  Nach  Ganswindt  wird  sie  am  besten  vorher  mit 
Chrom  gebeizt. 

Das  Färben  yon  Seide  geschieht  in  üblicherweise  im  mit  Essig- 
säure gebrochenen  Bastseifen  bade. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  ziemlich  gut,  besser  mit  Zink- 
staub  ätzbar. 

Die  Lichtechtheit  der  Färbungen  auf  Baumwolle  ist  massig. 
Wasch-  und  Bügelechtheit  sind  ziemlich  gut.  Durch  schwache 
S Auren  und  Alkalien  werden  die  Nuancen  nicht  yerändert 

Auf  Wolle  ist  der  Farbstoff  gut  schwefelecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Naphtaminblau  ÖB). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  dunkel- 
grün. Auf  Zusatz  von  Wasser  nehmen  Faser  und  Flüssigkeit  eine  rein 
blaue  Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  eine  Spur  rotb- 
stichiger;  beim  Spülen  kehrt  die  ursprüngliche  Färbung  zurück. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  erscheinen  Flüssigkeit  and 
Faser  grau;  letztere  wird  durch  Wasser  entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  blauviolette 
Färbung;  beim  Waschen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  förben  in  der  Kälte  blassblau; 
beim  Erwärmen  erfolgt  Entfärbung. 


Nentral  förbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1701 

Die  mit  Naphtaminblan  B  hergestellten  Färbungen  nehmen 
mit  concentrirter  Schwefelsäure  eine  grünlichblaue  Nuance  an; 
bei  Zusatz  von  Wasser  färben  sich  Faser  und  Flüssigkeit  rothTiolett. 

Das  Verhalten  gegen  concentrirter  Salzsäure,  concentrirte 
Salpetersäure,  concentrirte  Natronlauge  und  Zinnchlorür 
und  Salzsäure  ist  dasselbe  wie  bei  Naphtaminblan  5  B. 

Naphtaminblaa  R,  2R,  3R  [E]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  947;  Ganswindt, 
Med.  Färberei,  S.  402;  Färberztg.  1897,  8.  123. 

Obige  Farbstoffe  werden  durch  die  Firma  Ealle  u.  Co.  in  Bie- 
brich  a.  Rh.  seit  1897  in  den  Handel  gebracht;  Naphtaminblan  2  R 
ist  nach  Ganswindt  eine  Mischung  der  beiden  anderen  Marken,  welche 
wahrscheinlich  Dis azofarbstoffe  der  Benzidinreihe  darstellen. 

Eigensohaften. 

Naphtaminblan  3R  ist  ein  dunkel  röthlichgraues  PuWer, 
das  sich  in  Wasser  gut  mit  yiolettrother  Farbe  löst.  Bei  Zusatz  von 
Salzsäure  färbt  sich  die  Lösung  röther  unter  Abscheidung  eines 
violetten,  pulverigen  Niederschlages ;  Natronlauge  bewirkt  Verfärbung 
in  Rubinroth.  Die  blau  gefärbte  Lösung  in  concentrirter  Schwefel- 
säure färbt  sich  beim  Verdünnen  zunächst  blauviolett  nnd  scheidet 
bei  weiterem  Wasserzusatz  einen  rothvioletten  Niederschlag  aus. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Mit  Naphtaminblan  R  erhält  man  ein  röthliches  Blau; 
Marke  3R  liefert  violettblaue  Nuancen. 

Ihre  Hauptanwendnng  finden  die  Farbstoffe  in  der  Baumwoll- 
färberei; für  Wolle  und  Seide,  sowie  für  gemischte  Stoffe  bieten 
sie  weniger  Interesse. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz 
von  15  bis  20  Proc.  Glaubersalz  und  5  Proo.  Soda  gefärbt. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  kochenden  neutralen  Glauber- 
salzbade nimmt  die  Wolle  eine  bedeutend  röthere  Nftance  an. 

Aetzbarkeit  und  Eohtheitsverhältnisse  sind  dieselben  wie 
bei  den  B*  Marken. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Naphtaminblan  3 R). 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Nuance  rein  blau. 
Auf  Znsatz  von  Wasser  färbt  sich  die  Flüssigkeit  fuchsinroth. 

Concentrirte  Salzsäure  ruft  keine  wesentliche  Veränderung 
der  Nuance  hervor. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bräunlichvioletter  Farbe 
ab;  die  Faser  wird  durch  Spülen  entfärbt. 
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Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  bordeaux- 
rothe  Nuance.     Mit  Wasser  kehrt  die  ursprüngliche  Färbung  zurück. 

Zinnohlorür  und  Salzs&ure  färben  in  der  Kälte  blass  bläulich- 
lila;  beim  Erwärmen  erfolgt  yöllige  Entfärbung. 


Naphtaminblan  B  E  [K]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  S.  265. 

Der  Farbstoff  wird  seit  dem  Jahre  1901  durch  die  Firma 
Kalle  u.  Co.  in  Biebrich  a.  Rh.  hergestellt. 

Eigensohaften* 

Das  Handelsproduct  stellt  ein  grauschwarzes  Pulver  dar,  das 
in  Wasser  ziemlich  gut  mit  graublauer  Farbe  löslich  ist.  Auf  Zusatz 
von  Salzsäure  fällt  ein  schwarzblauer  Niedersohlag  aus.  Natron- 
lauge verändert  die  Nuance  der  Lösung  nur  wenig;  im  üeberschuss 
zugesetzt,  ruft  sie  eine  feine,  dunkelblaue  Fällung  hervor.  Mit  con- 
centrirter  Schwefelsäure  entsteht  eine  grünstichig  graublaue 
Lösung,  aus  der  beim  Verdünnen  mit  Wasser  ein  dunkelvioletter 
Niederschlag  fällt. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Die  directen  Färbungen  zeigen  werthlose,  stumpf  graublaue 
Nuancen;  durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  /)-Naphtol 
werden  wesentlich  lebhaftere,  roth stichig  bläue  Töne  erhalten. 

Seine  Haupt  an  wendung  findet  der  Farbstoff  in  der  Baumwoll- 
färber.ei. 

Gefärbt  wird  eine  Stunde  bei  Kochhitze  unter  Zusatz  von  20  bis 
30  Proc.  Glaubersalz  calc.  oder  Kochsalz  und  1  bis  2  Proc.  Soda  calo.; 
dann  diazotirt  man  in  üblicher  Weise  mit  3  Proo.  Nitrit  und  10  Proc. 
Salzsäure  und  entwickelt  in  einer  Lösung,  die  2  Proc.  /3-Naphtol  und 
2  Proo.  Natronlauge  von  40^  B6.  enthält. 

Die  entwickelten  Färbungen  sind  gut  wasser-,  seifen- 
alkali-  und  säureecht;  die  Chlorechtheit  ist  gering. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  bewirkt  Verfärbung  der  Faser 
in  Grünlichblau«  Beim  Yerdünnen  mit  Wasser  fHrbt  sich  die  Flüssig- 
keit rothviolett. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  grauschwarz;  mit  Wasser  kehrt 
die  frühere  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  fieischrother  Farbe  ab; 
die  Faser  erscheint  gespült  bräunlichlila. 
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Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben* 

Naphtaminblau  GE  yon  derselben  Firma  kommt  als  braun- 
schwarzes, in  Wasser  gut  mit  mattblauer  Farbe  lösliches  Pulver  in 
den  Handel.  Durch  Salzsäure  wird  die  Lösung  etwas  röther  and 
scheidet  einen  dunkelblauen,  pulverigen  Niederschlag  ab;  Natron- 
lauge macht  die  Nuance  eine  Spur  rothstichiger.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  das  Product  mit  rein  blauer  Farbe;  auf 
Zusatz  von  Wasser  fällt  ein  dunkelblauer  Niederschlag  aus. 

Die  mit  /3-Naphtol  entwickelten  Färbungen  zeigen  satte,  dunkle 
Indigoblaunüancen  und  bronziren  auch  in  tiefen  Tönen  nicht. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse  entspricht  der  Farbstoff  vollständig  der  Marke  B£. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  blaugrün; 
bei  Zusatz  von  Wasser  färbt  sie  sich  blau,  während  die  Flüssigkeit 
eine  violettblaue  Nuance  annimmt. 

Concentrirte  Salzsäure  und  concentrirte  Natronlauge 
rufen  keine  wesentliche  Veränderung  der  Nuance  hervor. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  weinrother  Farbe  ab; 
die  Faser  erscheint  gewaschen  blasslila. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Naphtamintief  blau  R  [E]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  947;  Ganswindt, 
Mod.  Pärberei,  8.  414;  Färberztg.  1899,  8.  194. 

Der  von  der  Firma  Kalle  u.  Co.  seit  1899  hergestellte  Farbstoff 
ist  nach  Ganswindt  ein  den  Benzocyaninen  nahestehendes  Product. 

Eigensohafteii. 

Der  Farbstoff  des  Handels  bildet  ein  schwarz  blaues,  in  Wasser 
mit  dunkel  violetter  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  ruft  eine  lös- 
liche, violette  Fällung  hervor;  Natronlauge  macht  die  Lösung  röther. 
Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  zeigt  eine  blaue  Farbe; 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  färbt  sie  sich  violett  (Löwenthal). 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Naphtamintief  blau  liefert  dunkle,  nicht  sehr  lebhafte  Blau- 
nüancen,  die  durch  Nachkupfern  oder  Nachchromiren  keine 
Verftnderung  erleiden. 


1704     AzofarbBtoffe,  deren  Constitution  noeli  nicht  veröffentlicht  ist. 

Der  Farbstoff  findet  seine  HauptTerwendnng  in  der  Banmwoll- 
färberei. 

Man  arbeitet  in  neutralem  oder  sodaalkalischem  Bade.  Je  nach 
der  Tiefe  der  zu  erhaltenden  Nuance  färbt  man  mit  5  bis  25  Proc. 
Kochsalz  oder  Glaubersalz  calc;  Soda  kann  bis  zu  6  Proc.  zugesetzt 
werden. 

Die  mit  Napbtam  in  tief  blau  hergestellten  Färbungen  sind  gut 
alkali-  und  säureecht;  die  Waschechtheit  ist  ziemlich  gut  und 
kann  durch  Nachkupfern  oder  Nachchromiren  noch  erhöht  werden. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  schwarz- 
blau. Auf  Zusatz  Ton  Wasser  nehmen  Faser  und  Flüssigkeit  eine 
rothyiolette  Nuance  an. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  dunkel  roth violett; 
mit  Wasser  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Beim  Behandeln  mit  concentrirter  Salpetersäure  färbt  sich 
die  Flüssigkeit  röthlichgrau ;  die  Faser  zeigt  nach  dem  Waschen  eine 
graue  Farbe. 

Goncentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  dunkel 
bordeauxrothe  Nuance;  beim  Spülen  kehrt  die  ursprüngliche  Färbung 
zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  in  der  Kälte  röthlicblila ; 
beim  Erwärmen  erfolgt  langsam  Entfärbung. 

Naphtaminindigo  RE  [K]. 

Iiiteratur:  Löwenthal,  Handb.,  2. Aufl.,  2,  947;  Färberztg.  1899, 
B.  193. 

Der  Farbstoff  wird  durch  die  Firma  K alle  u.  Go.  in  Biebrioh  a.  Rh. 
in  den  Handel  gebracht. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  grauschwarzes,  in  Wasser  mit 
dunkel  rothyioletter  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  erzengt  in  der 
Lösung  eine  blaue,  Natronlauge  eine  lösliche,  rothyiolette  Fällung. 
Mit  concentrirter  Schwefelsäure  entsteht  eine  blaue  Losung,  die 
sich  auf  Zusatz  yon  Wasser  yiolett  färbt  (Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eolitlieits- 
verhältniase. 
Naphtaminindigo  RE  erzeugt  direct  ein  stumpfes  Violett; 
durch  Diazotiren  und  Entwickeln  auf  der  Faser  mit  /3-Naphtol 
erhält  man  tiefblaue,  mit  Phenylendiamin  oder  Toluylendiamin 
schwarze  Töne;  Naphtylaminäther  liefert  ein  Indigoblau  yon 
etwas  matterer  Nuance  als  das  mit  /3-Naphtol  erhaltene.     Die  Fär- 
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bungen  lasBen  sich  auch  mit  diazotirtem  Paranitranilin  kuppeln, 
wobei  ein  hübsches  tiefes  Violett  braun  resultirt. 

Der  Farbstoff  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  besonders  von 
Garn;  auch  im  Baum  wolldruck  findet  er  Verwendung. 

Gefärbt  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  yon  15  bis 
20  Proc.  Kochsalz  resp.  Glaubersalz  cale.  Dann  wird  entweder  diazo- 
tirt  und  mit  einem  der  oben  angegebenen  Entwickler  behandelt,  oder 
mit  diazotirtem  Paranitranilin  gekuppelt.  In  letzterem  Falle  benöthigt 
man  pro  10  kg  Baumwolle  bei  hellen  Nuancen  10,  bei  dunklen  20  Liter 
einer  Lösung,  die  nach  folgender  Vorschrift  der  Firma  [K]  hergestellt  ist: 

200  g  Paranitranilin  werden  in  5  Litern  Wasser,  welche  500  g 
Salzsäure  yon  20^  Be.  enthalten,  kochend  gelöst.  Man  scheidet  durch 
Eingiessen  in  7  Liter  kaltes  Wasser  das  Paranitranilin  in  fein  ver- 
theiltem  Zustande  aus  und  diazotirt  unter  kräftigem  Rühren  durch 
rasche  Zugabe  einer  Lösung  yon  100  g  Nitrit  in  2,5  Litern  Wasser 
bei  etwa  20^;  die  auf  diese  Weise  erhaltene  Diazolösung  wird  auf 
20  Liter  ergänzt  und  vor  dem  Gebranch  mit  25  g  essigsaurem  Natron 
pro  Liter  versetzt. 

Die  entwickelten  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  in  hellen  Tönen 
weiss,  in  dunklen  bunt  ätzbar. 

Die  Lichtechtheit  der  mit  /3-Naphtol  entwickelten  Färbungen 
ist  massig,  die  Waschechtheit  dagegen  sehr  gut;  gegen  verdünnte 
Säuren  und  Alkalien  ist  der  Farbstoff  nicht  empfindlich. 

Die  mit  Paranitranilin  gekuppelten  Färbungen  sind  aus- 
gezeichnet waschecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /^-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Goncentrirte  Schwefelsäure  lässt  die  Nuance  unverändert. 
Auf  Zusatz  von  Wasser  färben  sich  Faser  und  Flüssigkeit  violettblau. 

Goncentrirte  Salzsäure  ist  ohne  wesentliche  Einwirkung  auf 
die  Färbung. 

Goncentrirte  Salpetersäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  lila.    Letztere  erscheint  nach  dem  Spülen  blassrosa. 

Goncentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  dunkel 
bräunlichviolette  Nuance;  mit  Wasser  kommt  wieder  die  frühere  Fär- 
bung zum  Vorschein. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  erscheint  die  Faser  in  der 
Kälte  rosa;  beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 

Ausser  Naphtaminindigo  RE  bringt  die  Firma  [K]  noch  die 
Marke  G-  in  den  Handel,  die  sich  analog  verhält. 

Eboliblau  B,  2R,  6B  [L]. 

Xalteratur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  944;  Färberztg.  1898, 
8.  188;  1899,  8.  173,  210,  213,  293,  308;  1900,  8.  90;  Ganswindt,  Med. 
Färberei,  8.  407,  414. 
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Die  durch  das  Farbwerk  Mühlheim  in  den  Handel  gebrachten 
Eboliblaamarken  sind  l-8-Amidonaphtol-3-Ö-diBalfo8äure  ent- 
haltende Tetrazofarbfltoffe;  die  Marken  B  und  R  gehören  nach 
Ganswindt  der  Tolidinreibe  an. 

Eigenschaften. 

Eboliblau  B  stellt  ein  graublaues  Pulyer  dar,  das  sich  in 
Wasser  mit  blauer  Farbe  löst.  Salzsäure  erzeugt  eine  lösliche 
blaue  Fällung;  Natronlange  macht  die  Lösung  rothyiolett.  In  con- 
centrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe; 
beim  Verdünnen  färbt  sich  diese  Lösung  blau. 

Nüanoe,  Anwendung,   Fftrbemethoden  und  EohtheitB- 
verhältnisse. 

Eboliblau  B  erzeugt  auf  der  Faser  ein  mittleres  Blau;  Marke  R 
liefert  röthere,    Marke  6B  blauere  und  reinere  Töne. 

Verwendung  finden  die  Farbstoffe  zum  Färben  Ton  Baumwolle 
und  anderen  yegetabilischen  Fasern,  ferner  yon  Wolle,  Seide,  Halb* 
wolle,  Halbseide,  Wollseide  etc. 

Baumwolle  wird  mit  Eboliblau  B  unter  Zusatz  von  30  bis 
60  Proc. ,  mit  den  Marken  2  R  und  6  B  unter  Zusatz  yon  1 0  bis 
30  Proc.  Glaubersalz  calo.  oder  Kochsalz  gefärbt;  die  Farbstoffe  ziehen 
auch  im  alkalischen  Bade  und  können  in  Folge  dessen  mit  fast  sämmt- 
lichen  anderen  substantiTen  Baumwollfarbstoffen  combinirt  werden. 

Wolle  färbt  man  mit  10  Proc.  Glaubersalz  und  ca.  1  bis  4  ccm 
essigsaurem  Ammon  Ton  10^  BL  Man  geht  bei  60^  ein,  bringt  innerhalb 
einer  halben  bis  dreiyiertel  Stunde  zum  Kochen  und  färbt  eine  halbe  bis 
dreiviertel  Stunde  kochend;  zum  YoUständigen  Ausziehen  der  Flotte 
giebt  man  noch  V«  ^^s  Va  ^i^oc.  Essigsäure  von  8^  B^.  nach.  Die  Wolle 
kann  auch  nachchromirt  oder  mit  Bichromat  kochend  vorgeheizt 
werden. 

Zum  Färben  von  Seide  arbeitet  man  im  mit  Schwefelsäure  ge- 
brochenen Bastseifen  bade  und  avivirt  nachher  mit  Schwefelsäure. 

Halbseide  wird  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Glaubersalz  eine  viertel 
bis  eine  halbe  Stunde  kochend  gefärbt  und  dann  dreiviertel  bis  eine 
Stunde  lauwarm  bis  kalt  nachziehen  gelassen;  die  Wolle  wird  dabei  röther 
angefärbt  als  die  Baumwolle  und  kann  eventuell  mit  Alkaliblau  ab- 
getönt werden. 

Halbseide  färbt  man  mit  2  g  Seife  und  5  g Glaubersalz  pro  Liter 
Flotte  zunächst  eine  halbe  Stunde  bei  90^  und  lässt  dann  eine  halbe  bis 
dreiviertel  Stunde  lauwarm  bis  kalt  nachziehen ;  die  Baumwolle  wird  auf 
diese  Weise  kräftig,  die  Seide  nur  spurenweise  angefärbt  um  Seide 
und  Baumwolle  gleich  stark  gefärbt  zu  erhalten,  arbeitet  man  zunächst 
unter  Zusatz  von  20  Proc.  Glaubersalz  eine  halbe  bis  dreiviertel 
Stunde  kochend,  um  die  Baumwolle  möglichst  stark  zu  decken,  lässt 
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hierauf  auf  ca.  75^  abkühlen  und  setzt  dann  2  Proc.  Essigsäure  von 
8^  6e.  nach,  wodurch  auch  die  Seide  gefärbt  wird. 

Gloria  wird  unter  Zusatz  yon  2  Proc.  Essigsäure  von  8^  B^.  eine 
Stunde  bei  90^  gefärbt. 

Eboliblau  ist  mit  Zinnsalz  und  Zinkstaub  gut  ätzbar. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  m&ssig  licht-  und  wasch- 
echt; durch  Nach  sieden  mit  Ghromalaun  wird  die  Wasoheohtheit 
gut.  Schweiss-,  Säure-,  Schwefel-,  Reib-  und  Staubechtheit 
sind  gut;  durch  starke  Alkalien  werden  die  Färbungen  geröthet. 
Chlor  zerstört  die  Nuance. 

Die  im  sauren  Bade  hergestellten  Wollf&rbungen  sind  sehr  gut 
waschecht  und  vertragen  eine  neutrale  oder  alkalische  Walke,  ohne 
auf  Weiss  zu  bluten. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Eboliblau  B). 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  grünlichblau;  auf 
Zusatz  von  Wasser  nehmen  Flüssigkeit  und  Faser  eine  rothstichig  blaue 
Farbe  an. 

Concentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  einen  etwas  stärkeren 
Rothstich,  der  beim  Waschen  wieder  yerschwindet. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  grauer  Farbe  ab.  Die 
Faser  erscheint  graugrün,  gewaschen  grau. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  blau- 
violette  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 


Toledoblau  V  [L]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  943;  Oanswindt, 
Mod.  Färberei.  B.  375,  422,  463;  Färberztg.  1898,  8.  254;  1899,  S.  173. 

Toledoblau  Y  ist  ein  Disazofarbstoff  von  mannigfaltiger  Anwend- 
barkeit, der  jedoch  nirgends  ganz  zufriedenstellende  Resultate  liefert. 
Er  wurde  yon  Bender  erfunden  und  kommt  seit  dem  Jahre  1897 
durch  das  Farbwerk  Mühlheim  vorm.  A.  Leonhardt  u.  Co.  in 
den  Handel. 

Bigensohaften« 

Der  Farbstoff  des  Handels  bildet  ein  blaugraues,  in  Wasser 
mit  dunkel  rothblauer  Farbe  lösliches  Pulver.  Durch  Salzsäure  ent- 
steht in  der  Lösung  eine  rothblaue  Fällung;  Natronlauge  färbt  die 
Flüssigkeit  reiner  blau.  Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefel- 
säure besitzt  eine  dunkel  grünblaue  Farbe  und  scheidet  beim  Ver- 
dünnen mit  Wasser  einen  rothblauen  Niederschlag  aus. 
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ü'üanoe,  Anwendung,   Fftrbemethoden  und  Eohtlieits- 
verhältnlBse« 

Auf  Baumwolle  liefert  der  Farbstoff  ein  ziemlich  lebhaftes, 
rothstichiges  Blau,  das  durch  Nachchromiren  dunkler,  röther 
und  lebhafter  wird.  Die  Färbungen  auf  animalischen  Fasern  zeigen 
röthlicb  graublaue  bis  graue  Nuancen. 

Toledoblau  Y  dient  vor  Allem  zum  Färben  von  Baumwolle  uud 
Wolle;  f&r  Seide  und  gemischte  Gewebe  besitzt  es  weniger  Be- 
deutung. 

Baumwolle  wird  im  neutralen  oder  schwach  alkalischen  Bade 
unter  Zusatz  von  ca.  20  Proc.  Glaubersalz  gefärbt.  Die  eventuelle 
Nachbehandlung  geschieht  im  kochenden  Bade  mit  3  bis-  5  Proc. 
Ghromalaun  oder  Ghromsulfatlösung  Ton  40^  Be. 

Auf  Wolle  kann  Toledoblau  V  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glauber- 
salz und  3  Proc.  Schwefelsäure  von  66®  Be.  oder  10  Proc.  Weinstein- 
präparat  gefärbt  werden;  man  geht  bei  Handwärme  ein,  färbt  kochend 
aus  und  behandelt  auf  demselben  oder  auf  frischem,  kochendem  Bade 
mit  2  Proc.  Ghromkali  nach. 

Mit  Schwefelsäure  resp.  Wein  stein  präparat  erhält  man  leicht  unegale 
Färbungen;  bessere  Resultate  werden  erhalten,  wenn  man  mit  der 
Wolle  in  ein  10  proc.  Glaubersalzbad  bei  60®  eingeht  und  im  Verlaufe 
von  zwei  bis  drei  Stunden  nach  und  nach  2  bis  3  Proc.  Essigsäure 
von  8®  B6.  zusetzt. 

Die  Wolle  kann  auch  vorher  mit  Ghrom  gebeizt  werden  und  wird 
dann  erheblich  grauer  angefärbt.  Man  beizt  mit  3  Proc.  Ealium- 
bichromat  und  2,5  Proc.  Weinsäure,  färbt  zunächst  unter  Zusatz  von 
1  Proc.  Essigsäure  von  8®  Be.  eine  halbe  Stunde  kalt,  erwärmt  in  drei- 
viertel Stunden  zum  Kochen  und  kocht  eine  halbe  Stunde. 

Seide  färbt  man  im  mit  Schwefelsäure  gebrochenen  Bastseifen- 
bade. Die  Nachbehandlung  wird  in  derselben  Weise  wie  bei  den  Aus- 
färbungen auf  Baumwolle  vorgenommen. 

Halbwolle  wird  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Glaubersalz  eine 
halbe  Stunde  bei  90®,  dann  20  bis  25  Minuten  kochend  gefärbt.  Die 
Wolle  erscheint  wesentlich  röther  als  die  Baumwolle;  wird  nicht  ge- 
kocht, so  wird  sie  erheblich  schwächer  angefärbt. 

Halbseide  färbt  man  eine  halbe  Stunde  nahe  bei  Eochtemperatur, 
setzt  dann  1  Proc.  Essigsäure  von  8®  B6.  zu  und  lässt  laufen,  bis  die 
Seide  genügend  gedeckt  ist. 

Auf  Wollseide  erhält  man  egale  Färbungen,  wenn  man  unter 
Zusatz  von  2  Proc  Essigsäure  von  8®  B6.  bei  90  bis  95®  arbeitet. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  massig  gut  lichtecht. 
Durch  heisses  Bügeln,  sowie  durch  schwache  Säuren  oder  Alkalien 
werden  die  Nuancen  nicht  beeinflusst.  Die  Waschechtheit  ist  ziemlich 
gut;  durch  Nachchromiren  wird  sie  sehr  gut. 
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Die  auf  Wolle  mit  Ob  rem  fixirten  Färbaogen  sind  ziemlich  gut 
lichtecht,  femer  sehr  walk-,  alkali-  und  säureecht. 

Auf  Seide  sind  die  directen  Färbungen  ziemlich  gut,  die  nach- 
chromirten  sehr  gut  wasser-  und   waschecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser« 

Goncentrirte  Schwefelsäure  bewirkt  Grünfarbung  der  Faser. 
Beim  Verdünnen  mit  Wasser  werden  Flüssigkeit  und  Faser  röthlichblau. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  bläulichgrün. 
Beim  Spülen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  weinrother  Farbe  ab. 
Die  Faser  erscheint  gewaschen  blass  bläulichrosa. 

Goncentrirte  Natronlauge  yerursacht  keine  wesentliche 
Veränderung. 

Zinnohlorür  und   Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 


Diamlblan  B  [M]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.  Nr.  324;  Löwenthal, 
Handb.,  2.  Aufl.,  2,  946;  Oanswindt,  Mod.  Färberei,  S.  402;  [M],  Kurzer 
Eathfi:eber,  S.  24,  26,  27,  28,  30,  31,  36,  59,  63,  65,  73,  79,  82,  85,  88,  97, 
102,  104.  106,  116,  178. 

Dieser  von  Steinicke  im  Jahre  1890  erfundene  Farbstoff  wird 
durch  Kuppelung  eines  Paradiamins  mit  2  Mol.  Ghromotropsäure 
hergestellt;  er  kommt  durch  die  Farbwerke  Yorm.  Meister  Lucius 
u.  Brüning  in  den  Handel. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  des  Handels  stellt  ein  blaues  Pulver  dar,  das  in 
Alkohol  fast  unlöslich,  in  Wasser  leicht  mit  blauer  Farbe  löslich  ist. 
Salzsäure  und  Natronlauge  bewirken  keine  Veränderung  der 
Lösung.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Product 
mit  tiefblauer  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sich  diese  Lösung 
blauyiolett. 

Nüanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Bohtheits- 
verhältnisae. 

Dianilblau  B  färbt  ein  reines,  lebhaftes  Blau  mit  schwachem 
Rothstich. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Seide,  Halbwolle, 
Halbseide,  Wollseide,  ferner  zum  Druck  auf  Baumwolle.  Wegen 
seiner  guten  Löslichkeit  findet  es  auch  in  der  Apparaten färberei 
Verwendung. 

Baumwolle  färbt  man  am  besten  im  kochenden  neutralen 
Glaubersalz-  oder  Kochsalzbade.  Von  Vortheil  ist  eine  gelinde  Nach- 
behandlung der  Färbungen    im  kochenden  Bade  mit    3  bis  5  Proc. 
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KapferTitriol  und  1,5  bis  2  Proc.  Essigsäure.  Durch  stärkere  Nach- 
behandlung werden  die  Farbtöne  trüber. 

Die  eyentnelle  Nachchromirung  geschieht  mit  3  bis  4  Proc. 
Ghromchlorid  oder  -fluorid  resp.  4  bis  5  Proc.  Ghromalaun  eine 
halbe  Stande  bei  60  bis  100^.  Die  Färbungen  können  auch  mit  Soli- 
dogen  A  im  salzsauren  Bade  fixirt  werden. 

Seide  wird  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade  geförbt. 

Beim  Färben  yon  Halbwolle  im  neutralen  Glaubersalzbade 
werden  beide  Fasern  annäherd  gleich  stark  gedeckt;  soll  die  Baum- 
wolle stärker  angefärbt  werden,  so  muss  das  Bad  etwas  alkalisch  ge- 
macht werden. 

Halbseide  f&rbt  man  im  Glaubersalz -Seifenbade,  wobei  die 
Baumwolle  kräftig  gedeckt  wird  und  die  Seide  fast  weiss  bleibt. 

In  Wollseide  zieht  der  Farbstoff  gleichmässig  auf  die  beiden 
Fasern. 

Die  Lichtechtheit  der  direoten  Färbungen  ist  massig,  kann 
aber  durch  Nachkupfern  verbessert  werden.  Wasch-,  Alkali-  und 
Säureechtheit  sind  ziemlich  gut,  die  Bügelechthei.t  ist  gut. 

Durch  Nachchromiren  werden  die  Färbungen  gut  wasser-, 
walk- und  waschecht,  durch  Fizirung  mit  Solide  gen  gut  säureecht. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  blaugr&n.  Bei 
Zusatz  von  Wasser  werden  Faser  und  Flüssigkeit  blau. 

Concentrirte  Salzsäure  und  concentrirte  Natronlauge  be- 
wirken keine  nennenswerthe  Veränderung  der  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  carmoisinrother 
Farbe  ab.     Die  Faser  wird  beim  Spülen  fast  völlig  entfärbt. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  tritt  erst  nach  längerem 
Erwärmen  Entfärbung  ein. 

Dianilblau  G,  das  durch  Combination  von  Dianisidin  mit 
2  Mol.  Chromotropsäure  hergestellt  wird,  liefert  ein  grünstichi- 
geres  Blau;  in  seinem  Verhalten  entspricht  es  durchaus  der  Marke  B. 
Dasselbe  ist  bei  den  Marken  B,  2B,  8B  und  4B,  welche  Töne  von 
röthlichem  Blau  bis  zu  stumpfem  Violett  erzeugen,  der  FalL 

Dianilblau  E  und  ET,  die  ebenfalls  noch  durch  die  Höchster 
Farbwerke  hergestellt  werden,  unterscheiden  sich  von  den  anderen 
Marken  dadurch,  dass  sie  vegetabilische  und  animalische  Fasern  in 
abweichenden  Tönen  anfärben.  Sie  eignen  sich  in  Folge  dessen  nicht 
für  gemischte  Gewebe. 

Dianildiinkelblan  R  [M]. 

Literatur:  Ganswindt,  Med.  Färberei,  S.  403;  Färberztg.  1899, 
8.  889;  [M],  Kurzer  Rathgeber,  8.  25,  26,  27,  28,  30,  31,  68,  59,  61,  65,  73, 
88,  102,  104,  106,  116. 
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Obiges  Product  kommt  seit  September  1899  durch  die  Farb- 
werke vorm.  Meister  Lucius  u.  Brüning  in  den  Handel. 

Eigensohaften« 

Der  Farbstoff  bildet  ein  dunkelgraues  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  ziemlich  gut  mit  rothstichig  dunkelblauer  Farbe  löst;  in 
schwach  alkalischem  Wasser  ist  er  noch  leichter  löslich.  Zusatz  von 
Salzsäure  ruft  einen  feinpulverigen ,  dunkelblauen  Niederschlag  her* 
vor;  Natronlauge  trübt  die  Lösung  unter  Violettfärbung.  Die  Lösung 
in  concentrirter  Schwefelsäure  ist  blau  gefärbt  und  scheidet  beim 
Verdünnen  einen  dunkelblauen  Niederschlag  aus. 

Ifüanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
verhftltnisse« 

Dianildunkelblau  liefert  direct  ein  yolles,  dunkles  Marineblau; 
durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  /)-Naphtol  erhält  man 
lebhaftere  und  grün  er  e,  mit  Soda  mattere  Nuancen.  Durch  Kuppe- 
lung mit  diazotirtem  Paranitranilin  resultiren  schieferblaue 
Töne.  Mit  Kupfervitriol  oder  Chromkali  und  Kupfervitriol 
nach  behandelt,  zeigen  die  Färbungen  ein  dunkles  Graublau,  das  nur 
wenig,  und  zwar  als  Untergrund,  Verwendung  findet. 

Das  Product  dient  zum  Färben  von  Baumwolle  in  allen  Stadien 
der  Verarbeitung,  ferner  zum  Baumwolldruck;  für  Wolle,  Seide 
und  gemischte  Gewebe  bietet  es  weniger  Interesse. 

Der  Farbstoff  wird  unter  Zusatz  der  doppelten  Menge  Natron- 
lauge von  40<^Be.  gelöst;  mehr  Natronlauge  als  5  Proc.  vom  Gewicht 
der  Waare  soll  man  jedoch  nach  der  Vorschrift  der  Firma  [M]  nicht 
anwenden.  Der  Zusatz  von  Lauge  beim  Lösen  resp.  Färben  ist  noth- 
wendig,  um  ein  zu  schnelles,  bronziges  Aufziehen  zu  verhindern  und 
ein  gutes  Durchfärben  herbeizuführen. 

Baumwolle  färbt  man  am  besten  zunächst  eine  halbe  Stunde 
kochend  ohne  Zusatz  und  giebt  erst  dann  10  bis  15  Proc.  Kochsalz 
oder  Glaubersalz  calc.  zu.  Der  Salzzusatz  erfolgt  vortheilhaft  in  meh- 
reren Portionen,  um  ein  Aussalzen  des  Farbstoffs  zu  verhindern,  worauf 
besonders  in  der  Stückfärberei  und  beim  Arbeiten  in  mechanischen 
Apparaten  Rücksicht  zu  nehmen  ist.  Nach  der  Salzzugabe  wird  noch 
eine  halbe  bis  eine  Stunde  gekocht. 

Will  man  ein  unvollständiges  Durchfärben  bei  satter,  kupferiger 
Aufsicht  erzielen,  so  erfolgt  der  Salzzusatz  entsprechend  früher;  durch 
schwach  lauwarmes  Absäuern  der  gespülten  Waare  lässt  sich  das  Bron- 
ziren  wieder  beseitigen. 

Um  den  Farbstoff  auf  det  Faser  zu  diazotiren,  behandelt  man 
die  Färbungen  im  kalten  Bade  mit  2,5  Proc.  Nitrit  und  7,5  Proc.  Salz- 
säure von  20^  B6.;  die  Entwickelung  geschieht  entweder  in  einem 
Bade,  das  pro  Liter  2  bis  3  g  Soda  calc.  enthält,  bei  35^  oder  in  einer 
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Lösung  von  1  kg  /3-Naphtol  und  0,75  kg  Natronlauge  von  40^  Be. 
eine  Viertelstunde  lang  bei  25^. 

Soll  der  Farbstoff  mit  Paranitranilin  entwickelt  werden,  so 
geht  man  mit  der  gespülten  Waare  in  ein  kaltes  Bad,  das  mit  1,5  kg 
Azophorroth  PN  und  750g  essigsaurem  Natron  beschickt  ist  und  han> 
tirt  darin  eine  Viertel-  bis  eine  halbe  Stunde. 

Sowohl  die  directen  als  auch  die  entwickelten  Färbungen  können 
mit  basischen  Farbstoffen  übersetzt  werden. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  oder  Halbseide  im  neutralen  bezw. 
seifenhaltigen  Glaubersalzbade  wird  die  Baumwolle  stärker  als  die 
ihierische  Faser  angefärbt. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  nur  in  hellen  Tönen,  mit  Zink- 
staub  besser  ätzbar;  Kalium  sulfitätze  wirkt  nur  wenig. 

Die  directen  Ausfarbungen  sind  gut  licht-,  walk-  und  säure- 
echt;  die  Waschechtheit  ist  massig. 

Durch  Naohbehandeln  mit  den  gebräuchlichen  Metallsalzen 
findet  keine  bedeutende  Erhöhung  der  Wasch-  und  Walkechtheit 
statt;  Nachkupfern  erhöht  die  Licht echtheit. 

Nach  dem  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  oder  Kuppeln  mit  Para- 
nitranilin sind  die  Färbungen  gut  wasch-  und  walkecht;  die 
Säureechtheit  ist  für  die  Zwecke  der  Halb  Wollindustrie  nicht  aus- 
reichend. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  blauschwarz. 
Auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sich  die  Flüssigkeit  violett. 

Goncentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  rothstichigere 
Nuance. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  färben  sich  Flüssigkeit  und 
Faser  carmoisinroth;  letztere  wird  mit  Wasser  lila. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  etwas  roth- 
stichiger;  mit  Wasser  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  färbt  sich  die  Faser  in  der 
Kälte  violettblau.  Beim  Erwärmen  wird  sie  nach  vorübergehender  Ver- 
färbuDg  in  Blassblau  entförbt. 

Dianildunkelblau  3  R  [M]. 

Literatur:  Ganswindt,  Med.  Färberei,  8.  408;  Färberztg.  1900, 
S.  90,  91;  [M],  Kurzer  Ratligeber,  S.  24,  25,  26,  27,  28,  80,  81,  56.  59,  61, 
68,  73,  77,  88,  102,  104,  105,  106,  116. 

E  ig  enso  haften. 

Das  durch  die  Farbwerke  vorm.  Meister  Lucius  u.  Brüning 
in  Höchst  a.  M.  seit  December  1899  in  den  Handel  gebrachte  Product 
bildet  ein  röthlich  schwarzgraues,  in  Wasser  leicht  mit  fuchsin* 
rother  Farbe  lösliches  Pulver.     Salzsäure  f&rbt  die  Lösung  blauer 
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anter  Abscheidung  einer  feinpulverigen ,  violetten  Fällnng;  Natron- 
lange  macht  die  Nuance  etwas  röther.  Von  concentrirter  Schwefel- 
säure wird  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe  gelöst;  auf  Zusatz  von 
Wasser  fällt  ein  pulveriger,  violetter  Niederschlag  aus. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Dianildunkelblau  SR  liefert  auf ^' der  Faser  gedeckte,  röthlich 
dunkelblaue  Nuancen.  Entwickeln  der  Färbungen  mit  diazotirtem 
Paranitranilin  bewirkt  wesentliche  Vertiefung  des  Tons  und  ruft 
ausgesprochenen  Eupferschein  hervor.  Durch  Diazotiren  und 
Entwickeln  mit  den  gehräuchliohen  Entwicklern  erhält  man  eben- 
falls kupferige  Blaunüancen. 

Verwendung  findet  der  Farbstoff  zum  Färben  von  Baumwolle, 
Halbwolle  und  Halbseide,  sowie  zum  Druck  auf  Baumwolle; 
seine  gute  Löslichkeit  macht  ihn  zum  Färben  auf  Gops  und  in  mecha- 
nischen Apparaten  geeignet. 

Baumwolle  färbt  man  am  besten  im  kochenden  neutralen  Bade 
unter  Zusatz  von  20  Proc.  Glaubersalz  calc;  zur  besseren  Erschöpfung 
der  Flotte  lässt  man  nach  einstündigem  Kochen  eine  Viertel-  bis  eine 
halbe  Stunde  bei  abgestelltem  Dampf  nachziehen.  Bei  Gombinationen 
kann  auch  im  schwach  alkalischen  Bade  gearbeitet  werden. 

Eine  allenfallsige  Paranitranilinentwiokelung  geschieht  eine 
halbe  "Stunde  lang  im  kalten  Bade  unter  Zusatz  von  2  Proc.  Azophor- 
roth  PN  und  1  Proc.  essigsaurem  Natron. 

Zum  Färben  von  Halbwolle  bestellt  man  das  Färbebad  mit  circa 
60  Proc.  Glaubersalz  und  der  nöthigen  Menge  Farbstoff,  geht  nahe  bei 
Kochhitze  ein,  lässt  eine  halbe  Stunde  kochen  und  dann  noch  eine 
Stunde  nachziehen.  Man  erreicht  dadurch,  dass  die  Baumwolle  kräftig 
violettblau  angefärbt  wird,  während  die  Wolle  heUer  und  röther  ge- 
färbt erscheint.  Durch  Zusatz  geeigneter  Nüancirungsfarbstoffe ,  wie 
Patentblau  etc.,  werden  fadengleiohe  Marineblaunüancen  erzielt. 

Halbseide  fUrbt  man  nahe  bei  Kochhitze  unter  Zusatz  von  10 
bis  15  Proc.  Kochsalz  oder  Glaubersalz  calc,  2  Proc.  Soda  und  5  Proc. 
Seife;  die  Baumwolle  nimmt  einen  kräftigeren  violettblauen  Ton  an 
als  die  Seide,  welche  mit  geeigneten  Nüanoirungsfarbstoffen  zur  üeber- 
einstimmung  mit  der  ersteren  gebracht  wird. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinkstaub  ziemlich  gut,  mit  Zinnsalz  nur 
in  hellen  Tönen  weiss  ätzbar.  Kaliumsulfit-  und  Ghloratätze  sind  nur 
zum  Buntätzen  verwendbar. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  massig,  kann  aber 
durch  Nachkupfern  verbessert  werden.  Säure-,  Alkali-  und 
Bügelechtheit  sind  gut,  auch  die  Wasserechtheit  ist  ziemlich  gut. 
Wasch-  und  Ghlorechtheit  sind  gering. 

Heu  mann,  Anilinfarbeii.    IV.  jQg 
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Nach  dem  Entwickeln  mit  Paranitranilin  sind  die  Färbungen 
gut  säure- und  walkecht;  dieBügeleohtheit  ist  geringer  als  vorher. 

Die  mit  /3-Naphtol  entwickelten  Färbungen  sind  gut  licht-  und 
walkeoht;  die  Waschechtheit  erfahrt  keine  Verbesserung. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser« 

Gonceutrirte  Schwefelsäure  bewirkt  Verfärbung  in  Grünlich- 
blau.  Beim  Verdünnen  nimmt  die  Flüssigkeit  eine  violette  Färbung  an. 

Gonceutrirte  Salzsäure  und  ooncentrirte  Natronlauge 
rufen  keine  wesentliche  Veränderung  hervor. 

Gonceutrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bräunlichrother  Farbe 
ab;  die  Faser  erscheint  bräunlichroth,  gewaschen  lila. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  in  der  Kälte 
violettroth;  beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 


Naphtazurin  B,  R,  B  B  [0]. 

Iiiteratur:   Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Register;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  944;  Oanswindt,  Med.  Färberei,  S.  413. 

Die  oben  genannten  Naphtazurinmarken  sind  Substantive  Disazo- 
farbstofie,  welche  l-8-Amidonaphtol-3-6-disulfosäure  enthalten. 
Sie  wurden  von  Rudolph  erfunden  und  kommen  seit  1891  bezw.  1893 
durch  die  Anilin-  und  Anilinfarbenfabrik  E.  Oehler  in  Offen- 
bach in  den  Handel. 

Eigenaohaften. 

Naphtazurin  B  bildet  ein  schmutziggraues  Pulver,  das  sich 
in  Wasser  mit  blauvioletter  Farbe  löst.  Salzsäure  fällt  aus  der 
Lösung  einen  violettblauen  Niederschlag;  Natronlauge  ruft  keine 
wesentliche  Veränderung  hervor.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  das  Product  mit  blauer  Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser 
entsteht  eine  blauviolette  Fällung  (Löwenthal). 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtliei^B- 
verliftltnisse. 

Naphtazurin  R  liefert  ein  rothstichiges,  B  ein  mittleres 
und  BB  ein  etwas  grünstichiges  Blau. 

Ihre  Hauptanwendung  finden  die  Farbstoffe  in  der  Baumwoll- 
färberei; weniger  gat  eignen  sie  sich  für  thierische  Fasern,  da  diese 
mit  röthlicherem  Ton  angefärbt  werden. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  in  möglichst  kurzer  Flotte 
unter  Zusatz  von  20  Proc.  Glaubersalz  und  5  Proc.  Soda  gefärbt;  die 
Bäder  ziehen  gut  aus. 

Wolle  färbt  man  im  neutralen  oder  schwach  sauren  Glaubersalz- 
bade,  Seide  im  gebrochenen  Bastseifenbade. 
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Die  Lichte cbth ei t  der  Färbungen  auf  Baumwolle  ist  massig,  die 
Waschechtheit  ziemlich  gut;  Säure-  und  Alkaliechtheit  sind  gut. 

Beaotionen  auf   der    Baumwollfaser   (Naphtazurin  BB). 

Goncentrirte  Schwefelsäure  bewirkt  Grünfarbung.  Mit 
Wasser  werden  Faser  und  Flüssigkeit  blau. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  eine  Spur  roth- 
stichiger.     Beim  Spülen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  erscheinen  Faser  und  Flüssig- 
keit schwach  grau. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  rothstichiger. 
Durch  Waschen  kehrt  der  frühere  Ton  zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 


Tolnylenschwarzblan  R  [0]. 

Toluylenschwarzblau  R  ist  ein  durch  die  Firma  E.  Oehler  in 
Offenbach  hergestellter  Disazofarbstoff  aus  1-8-Amidonaph- 
toldisulfo säure  H. 

Eigensohaften. 

• 

Der  Farbstoff  kommt  als  grauschwarzes,  in  kaltem  Wasser 
schwierig  mit  rothvioletter  Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel. 
Salzsäure  färbt  die  Lösung  blauer  und  fällt  einen  violetten,  pul- 
verigen Niederschlag;  Natronlauge  bewirkt  Verfärbung  der  Flüssig- 
keit in  Weinroth.  Die  blau  gefärbte  Lösung  in  concentrirter 
Schwefelsäure  färbt  sich  auf  Zusatz  von  Wasser  zunächst  blau- 
violett und  scheidet  bei  stärkerer  Verdünnung  eine  roth violette ,  pul- 
verige Fällung  aus. 

Nüanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Toluylenschwarzblau  R  erzeugt  auf  Baumwolle  uod  anderen 
vegetabilischen  Fasern  röthlich  blaugraue,  in  tieferen  Tönen 
etwas  stumpfe,  schwarzblaue  Nuancen.  Die  thierische  Faser 
wird  röther  angefärbt.  Der  Farbstoff  ist  auch  auf  der  Faser  diazotirbar 
und  giebt  beim  Entwickeln  mit  Metatoluylendiaminsulfat  ein 
bräunliches  Schwarz. 

Er  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle,  Seide,  Halb- 
wolle, Halbseide,  Wollseide  etc. 

Das  Färben  von  Baumwolle  geschieht  im  kochenden  Glauber- 
fialz-  oder  Kochsalzbade  mit  oder  ohne  Zusatz  von  5  Proc.  Soda.  Man 
arbeitet  am  besten  auf  Holzkufen;  beim  Färben  in  Zinn-. oder  Rupfer- 
kesseln ist  der  Sodazusatz  wegzulassen.  Die  Bäder  ziehen  verhältniss- 
mässig  gut  aus. 
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Wolle  wird  unter  Zugabe  von  2  Proc.  Borax  und  20  Proc.  Glauber- 
salz kochend  gefärbt,  wobei  ein  sattes  Schwarzviolett  resultirt. 

Zum  Färben  von  Seide  setzt  man  2,6  Proc.  Seife  und  10  Proc. 
phosphorsaures  Natron  zur 

Halbwolle  und  Wollseide  färbt  man  wie  Wolle,  Halbseide 
wie  Seide. 

Die  Färbungen  sind  mit  essigsaurem  Zinn  oder  Zinkstaub  und 
Bisulfit  gut  weiss  ätzbar. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  massig;  Wasch-  und 
Säureechtheit  sind  ziemlich  gut. 

Die  mit  Metatoluylendiamin  entwickelten  Färbungen  sind 
sehr  gut  wasch-  und  wasserecht. 

Auf  Wolle  ist  der  Farbstoff  walkecht,  auf  Seide  wasserecht. 

Beaotionen  auf  de.r  Baumwollfaser« 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  bläulichgrün.  Beim  Ver- 
dünnen wird  die  Säure  roth violett. 

Concentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  violette  Nuance. 

Concentrirte  Salpertersäure  zieht  mit  schwach  grauer  Farbe 
ab.     Die  Faser  erscheint  grau;  durch  Waschen  wird  sie  entfärbt. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  färbt  sich  die  Faser  bordeaux- 
roth;  beim  Spülen  nimmt  sie  wieder  die  frühere  Nuance  an. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 

« 

Toluylenschwarzblau  G  [0]. 

Der  ebeiifalls  durch  die  Firma  K.  Oehler  in  Offenbach  in  den 
Handel  gebrachte  Farbstoff  enthält  wie  die  Marke  R  1^8-Amid6- 
naphtoldisulfosäure  H  als  Componenten. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  stellt  ein  graues  Pulver  dar,  das  sich  in 
Wasser  leicht  mit  dunkelblauer  Farbe  lost.  Es  enthält  einen  auf 
genässtem  Filtrirpapier  orange  abfärbenden  Körper  beigemengt  Die 
wässerige  Lösung  wird  durch  Salzsäure  blauviolett  gefärbt;  bei  Zu- 
satz von  überschüssiger  Säure  fallt  ein  blauvioletter,  pulveriger  Nieder- 
schlag aus.  Natronlauge  färbt  die  Lösung  fuchsinroth.  Mit  con- 
centrirter Schwefelsäure  entsteht  eine  blaue  Lösung,  die  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  einen  schwarzvioletten  Niederschlag  abscheidet. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  SohtlieitB- 
verhältnisse. 

Direct  gefärbt  erzeugt  Toluylensch warzblau  G  grünstichig 
schwarzblaue  Nuancen.  Durch  Diazotiren  auf  der  Faser  und 
Entwickeln  mit  Toluylendiaminbase  erhält  man  schwarze, 
mit  /J-Naphtol  röthlich  schwarzblaue  Nuancen.  Kuppeln  mit 
diazotirtem  Paranitranilin  liefert  ein  bläuliches  Schwarz. 
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Der  Farbstoff  dient  besonders  zum  Färben  von  Baumwolle  und 
Halbseide,  weniger  von  Halbwolle. 

Baumwolle  wird  mit  oder  ohne  Sodazusatz  im  kochenden 
Glaubersalz-  oder  Eochsalzbade  gefärbt. 

Halbseide  förbt^man  im  Glaubersalz-Seifenbade,  wobei  die  Seide 
nur  ganz  schwach  angefärbt  wird. 

In  Halbwolle  wird  beim  Färben  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salzbade die  Wolle  heller  und  röthlicher  angefärbt  als  die  Baumwolle. 

Zinkstaub  ätzt  auf  den  mit  Toluylenschwarzblan  G  hergestellten 
Färbungen  gut  weiss;  Zinnsalz  ergiebt  nur  ein  trübes,  grünliches 
Weiss. 

Die  directen  Färbungen  sind  massig  lichtecht;  die  Waschecht- 
heit ist  gut,  die  Wasserechtheit  ziemlich  gut.  Die  Säureechtheit 
ist  recht  gut  und  besser  als  bei  der  Marke  R.  In  der  Hitze  werden 
die  Färbungen  etwas  röther,  doch  kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  beim 
Erkalten  zurück. 

Die  Seifenechtheit  der  diazotirten  und  entwickelten  Fär- 
bungen ist  gut,  diejenige  der  durch  Kuppeln  mit  diazotirtem  Para- 
nitranilin  erhaltenen  Nuancen  dagegen  nur  massig. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  ruft  keine  Veränderung  der 
Nuance  hervor.  Beim  Verdünnen  färben  sich  Faser  und  Säure  dunkel 
röthlichblau. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  rothstichiger.  Mit 
Wasser  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  werden  Flüssigkeit  und  Faser 
röthlich  graubraun;  letztere  nimmt  beim  Spülen  eine  blassgraue  Fär- 
bung an. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  dunkel  roth- 
▼iolette  Nuance.  Mit  Wasser  kehrt  die  ursprüngliche  Färbung  zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 

TriazolblauBB[0]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  S.  141,  144. 

Bigensohaften« 
Das  seit  dem  Jahre  1900  durch  die  Firma  E.  Oehler  in  0£Pen- 
bach  in  den  Handel  gebrachte  Produet  bildet  ein  hellgraues,  in 
Wasser  ziemlich  gut  mit  blauer  Farbe  lösliches  Pulyer.  Beim  Ver- 
setzen mit  Salzsäure  wird  die  Lösung  etwas  rothstichiger  und  scheidet 
einen  feinpulv erigen  Niederschlag  aus;  durch  Natronlauge  wird  sie 
yiolettblau  gefllrbt.  Die  grünstichig  blaue  Lösung  in  concentrirter 
Schwefelsäure  scheidet  beim  Verdünnen  mit  Wasser  einen  feinen, 
pulverigen  Niederschlag  von  röthlichblaner  Färbung  aus. 
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Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Bohtlieits- 
verhältniBse. 

Mit  Triazolblan  BB  lassen  sich  lebhafte,  grünstichige  Blau- 
töne erzielen. 

Verwendung  findet  der  Farbstoff  vor  Allem  zum  Färben  von 
Baumwolle,  Halbwolle  und  Halbseide. 

Baumwolle  kann  sowohl  mit  5  Proc.  Soda  und  15  bis  20  Proc. 
Glaubersalz,  als  auch  mit  20  Proc.  Glaubersalz  allein  gefUrbt  werden. 
Der  Farbstoff  egalisirt  gut  und  zieht  die  Bäder  g^t  aus. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salzbade bleibt  die  Wolle  weit  heller  und  nimmt  eine  etwas  röthlichere 
Nuance  an  als  die  Baumwolle. 

Für  Halbseide  eignet  sich  der  Farbstoff  sehr  gut.  Im  Seifen- 
bade bleibt  die  Seide  fast  weiss;  nur  bei  dunklen  Nuancen  und  An- 
wendung von  Natriumphosphat  oder  Glaubersalz  erhält  sie  einen  röth- 
lichen  Stich. 

Mit  Zinnsalz  sind  die  Färbungen  massig  gut,  mit  Zinkstanb  gut 
ätzbar. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  auf  Baumwolle  ist  zufrieden- 
stellend, Wasch-  und  Bügelechtheit  sind  ziemlich  gut;  in  der 
Hitze  tritt  nur  geringe  Röthung  der  Nuance  ein.  Der  Einwirkung  von 
verdünnten  Säuren  und  Alkalien  widerstehen  die  Färbungen  gut. 

Durch  Nachbehandlung  mit  Metallsalzen  wird  die  Seifen- 
eohtheit  nur  wenig  erhöht;  Kuppeln  mit  diazotirtem  Paranitr- 
anilin  oder  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  etc.  bietet 
keinen  Vortheil. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung der  Nuance.  Auf  Zusatz  von  Wasser  wird  die  Faser  blaugrau. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  etwas  rothstichiger. 
Mit  Wasser  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  sohwaph  lila  Farbe  ab. 
Die  Faser  erscheint  gespült  blass  blaugrau. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  rothsticbig  blau. 
Durch  Spülen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Zinnohlorür  und  Salzsäure  entfärben. 

Triazolblan  RR  [0]. 

Literatur:  Ganswindt,  Hod.  Färberei,  S.  414. 

Obiger,  nach  Ganswindt  den  Benzocyaninen  nahestehender  Färb* 
Stoff  wird  seit  1899  durch  die  Anilin-  und  Anilinfarbenfabrik 
E.  Oehler  in  Offenbaoh  hergestellt. 
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EigenBohaften« 

Das  Haodelsproduot  stellt  ein  röthliohgraues,  in  Wasser  leioht 
mit  Yiolettblaner  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Die  wässerige  Lösung 
wird  auf  Zusatz  von  Salzsäure  eine  Spur  blauer  und  scheidet  einen 
▼iolettblauen  Niederschlag  aus;  Natronlauge  bewirkt  Verfärbung 
in  Rothviolett.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  der  Farb- 
stoff mit  grünstichig  blauer  Farbe  gelöst;  beim  Verdünnen  färbt 
sich  diese  Lösung  violettroth  und  scheidet  einen  feinpulverigen  Nieder- 
schlag von  derselben  Farbe  aus. 

Nüanoe,    Anwendung,    Färbemethoden    und    Eoht- 
heitBverhältniBBe. 

Triazolblau  RR  erzeugt  auf  der  Faser  ein  rothstichiges  Blau. 

Es  findet  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halbwolle  und  Halb- 
seide Verwendung. 

Beim  Färben  von  Baumwolle  arbeitet  man  in  üblicher  Weise 
im  kochenden  Glaubersalzbade  mit  oder  ohne  Zusatz  von  Soda;  die 
Bäder  ziehen  ziemlich  gut  aus. 

In  Halbwolle  färbt  sich  die  Wolle  eine  Spur  röther  an  als  die 
Baumwolle. 

Beim  Färben  von  Halbseide  im  Glaubersalz  -  Seifenbade  wird 
die  Seide  nur  wenig  und  in  kaum  merklich  rötherem  Tone  gedeckt  als 
die  Baumwolle. 

Licht-  und  Waschechtheit  sind  zufriedenstellend,  auch 
Seifen-,  Soda-  und  Säureeohtheit  sind  gut.  Die  Bügelechtheit 
ist  recht  gut,  die  Ghlo rechtheit  gering. 

Diazotiren  oder  Naohchromiren  haben  keinen  praktischen  Werth. 
Die  Färbungen  lassen  sich  nachkupfem,  ohne  ihre  Nuance  nach  Roth 
zu  verändern. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaeer. 

Gonoentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  grünlichblau. 
Auf  Zusatz  von  Wasser  fUrben  sich  Faser  und  Säure  violett. 

Goncentrirte  Salzsäure  färbt  violettblau.  Durch  Spülen  kehrt 
die  ursprüngliche  Nuance  zurück. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  grauvioletter  Farbe  ab; 
die  Faser  wird  durch  Spülen  fast  völlig  entfärbt. 

Gonoentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  rothviolett.  Mit 
Wasser  kehrt  die  frühere  Färbung  zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Neu-Toluylenblan  B,  BB  [0]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  8.  422;  Färberztg.  1899,  S.  86. 

Die  obigen  beiden,  von  Rudolph  erfundenen  Farbstoffe  enthalten 
Amidonaphtoldisulfosäure  H  als  Componenten.     Sie  werden  seit 
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dem  Jahre   1897   durch   die  Firma   E.  Oehler  in  Offenbach    in  den 
Handel  gebracht. 

EigenBohaften. 

Neu-Toluylenblau  B  bildet  ein  röthlich  blaugraues,  in 
Wasser  leicht  mit  rothstichig  blauer  Farbe  lösliches  Pulver.  Salz- 
säure macht  die  Lösung  eine  Spur  blauer  unter  Abscheidung  eines 
feinpulverigen,  blauen  Niederschlages;  Natronlauge  färbt  die  Flüssig- 
keit violettroth.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das 
Product  mit  grünstichig  blauer  Farbe;  beim  Verdünnen  färbt  sich 
diese  Lösung  rothstichig  blau. 

Neu-Toluylenblau  BB  kommt  als  schiefergraues  Pulver  in 
den  Handel.  In  Wasser  löst  es  sich  ziemlich  gut  mit  rothstichig 
blauer  Farbe.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  färbt  sich  diese  Lösung 
blauer  und  lässt  einen  blauen  Niederschlag  fallen;  durch  Natronlauge 
wird  sie  etwas  geröthet.  Die  bläulichgrüne  Lösung  in  concentrirter 
Schwefelsäure  färbt  sich  auf  Zusatz  von  Wasser  blau  und  scheidet 
bei  weiterer  Verdünnung  einen  blauen  Niederschlag  aus. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Neu-Toluylenblau  B  liefert  ein  mittleres,  die  Marke  BB  ein 
grünstichiges  Blau. 

Sie  finden  beide  ihre  Hauptanwendung  in  der  Baumwollfärberei; 
für  andere  Fasern  kommen  sie  so  gut  wie  gar  nicht  in  Betracht. 

Gefärbt  wird  unter  Zusatz  von  5  Proc.  Soda  und  20  Proc.  Koch- 
salz oder  Glaubersalz  calc.  eine  Stunde  bei  einer  das  Kochen  nicht 
ganz  erreichenden  Temperatur. 

Die  Lichtechtheit  der  Färbungen  ist  gering;  Alkali-  und 
Säureechtheit  sind  gut,  die  Ghlorechtheit  ist  verhältnissmässig 
befriedigend. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (Neutoluylenblau  B 
und  BB). 

Conoen|;rirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  bläulichgrün 
bezw.  grün;  mit  Wasser  nehmen  Faser  und  Flüssigkeit  eine  violett- 
rothe  bezw.  graublaue  Färbung  an. 

Goncentrirte  Salzsäure  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung der  Nuance. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  rosa  bezw.  bläulich- 
grauer  Farbe  ab;  die  Faser  wird  durch  Spülen  entfärbt. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  bordeauxroth 
bezw.  violettblau;  durch  Waschen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  nach  vorübergehender 
Rosafärbung. 
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Triazoldankelblaa  B  [0]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  B.  288. 

Obiges  Product  -wird  seit  dem  Jahre  1901  durch  die  Firma 
E.  Oehler  in  Ofifenbach  hergestellt. 

EigeiiBOhafteii. 

Der.  Farbstoff  kommt  als  grünstichig  schiefergraues,  in 
Wasser  leicht  mit  rothstichig  blauer  Farbe  lösliches  Pulver  in  den 
Handel.  Salzsäure  färbt  die  Lösung  zunächst  röther  und  fallt  dann 
einen  pulverigen,  violettblauen  Niederschlag.  Natronlauge  bewirkt 
Verfärbung  in  Rothviolett.  Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefel- 
säure ist  blau  gefärbt  und  scheidet  auf  Zusatz  von  Wasser  eine  roth- 
violette Fällung  aus. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältniBse. 

Die  mit  Triazoldunkelblau  B  hergestellten  directen  Färbungen 
zeigen  dunkle  Blaunüancen;  eine  4proc.  Färbung  giebt  diazotirt 
und  mit  /3-Naphtol  entwickelt  ein  röthliches  Schwarzblaa, 
während  Toluylendiamin  ein  röthliches  Schwarz  liefert  Durch 
Kuppeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin  werden  tiefe  Schwarzblau- 
nüancen  erhalten. 

Der  Farbstoff  findet  zum  Färben  von  Baumwolle  and  Halb- 
seide, sowie  von  Halbwolle  Anwendung;  er  eignet  sich  gut  zum 
Färben  auf  mechanischen  Apparaten. 

Baumwolle  kann  sowohl  im  schwach  alkalischen,  als  auch  im 
neutralen  Glaubersalz-  oder  Eochsalzbade  gefärbt  werden. 

In  Halbwolle  bleibt  die  Wolle  zwar  etwas  heller,  nimmt  aber 
einen  rötheren  Ton  an  als  die  Baumwolle. 

Beim  Färben  von  Halbseide  mit  Seife  allein  bleibt  die  Seide 
fast  weiss;  setzt  man  ausser  der  Seife  noch  Phosphat  zu,  so  färbt  sie 
sich  etwas  röthlich  an. 

Zinkstaub-Bisulfit  ätzt  rein  weiss ;  auch  Zinnsalz  liefert  ein  brauch- 
bares Weiss. 

Triasoldunkelblau  B  ist  ziemlich  gnt  lichtecht;  seine  Wasser- 
echtheit ist  massig.  Wasch-  und  Bügelechtheit  sind  gut,  Säure- 
und  Sodaechtheit  sehr  gut. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollf  aser. 

Conoentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  grünlichblau. 
Auf  Zusatz  von  Wasser  wird  dieselbe  schwarzviolett,  während  die 
Flüssigkeit  eine  violette  Farbe  annimmt 

Goncentrirte  Salzsäure  maoht  die  Nuance  etwas  rothstichiger; 
mit  Wasser  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 


1722     Acofarbstoffe,  deren  Oonstitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

GoDcentrirte  Salpetersänre  zieht  mit  röthliohgrauer  Farbe 
ab.     Die  Faser  ersoheint  gewaschen  schwach  grau. 

Concentrirte  Natronlauge  macbt  die  Färbung  dunkel  roth- 
violett;  durch  Waschen  kehrt  die  ursprüngliche  Färbung  zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entf&rben. 

Triasoldunkelblau  3  B,  das  gleichzeitig  mit  der  Marke  B  in  den 
Handel  kam,  liefert  etwas  dunklere  und  röthare  Nuancen. 

Es  eignet  sich  gut  für  die  gewöhnliche  Baumwollfärberei, 
weniger  aber  zum  Färben  in  mechanischen  Apparaten.  Für  Halb- 
seide und  Halbwolle  kommt  der  Farbstoff  nicht  in  Betracht,  auch 
nicht  für  Diazotirung  auf  der  Faser  und  Nachbehandlung  mit  diazo- 
tirtem  Paranitranilin  oder  Metallsalzen. 

Durch  Zinkstaub-Bisulfit  erhält  man  eine  rein  weisse  Aetze;  Zinn- 
salz  ist  nur  für  Buntätzen  anwendbar. 


Triazolindigoblau  [0]. 

Literatur:    Färberztg.  1901,  S.  288,  299. 

Eigensohaften. 

Der  durch  die  Anilin-  und  Anilinfarbenfabrik  E.  Oehler  in 
Ofifenbach  seit  dem  Jahre  1901  in  den  Handel  gebrachte  Farbsto£F  ent- 
hält einen  auf  genässtem  Filtrirpapier  sohwarzviolett  abfärbenden 
Körper  beigemengt.  Er  stellt  ein  graues  Pulver  dar,  das  sich  in 
Wasser  leicht  mit  dunkelblauer  Farbe  löst.  Salzsäure  färbt  die 
Lösung  röther  und  fällt,  im  Ueberschuss  zugesetzt,  einen  violetten 
Niederschlag;  Natronlauge  bewirkt  ebenfalls  Röthung  der  Flüssigkeit 
unter  Abscheidung  einer  feinpulverigen  Fällung.  Mit  concentrirter 
Schwefelsäure  erhält  man  eine  grünstichig  blaue  Lösung,  aus  der 
bei  Zusatz  von  Wasser  ein  roth violetter  Niederschlag  fällt. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisBe. 

Der  Farbstoff  kommt  in  seiner  Nuance  ganz  auf  Indigo  heraus 
und  besitzt  einen  indigoartigen  Ueberschein,  den  er  auch  in  tieferen 
Tönen  beibehält. 

Er  findet  fast  ausschliesslich  in  der  Baumwollfärberei  An- 
wendung. Die  besten  Resultate  erhält  man  bei  einstündigem  Färben 
im  kochenden  Bade  unter  Zusatz  von  6  Proc.  Soda  und  15  bis  20  Proc. 
Glaubersalz,  wobei  das  Bad  fast  vollständig  ausgezogen  wird. 

Mit  Zinkstaub  und  Bisulfit  sind  die  Färbungen  weiss  ätzbar; 
Zinnsalz  genügt  nur  für  Buntätzen. 

Die  Waschechtheit  des  Farbsto£Fs  ist  massig  gut;  beim  Waschen 
mit  1  proc.  heisser  Seifenlösung  wird  mitverflochtenes  Weiss  angefärbt. 
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Die  Säureechtbeit  ist  sehr  gut;  durch  lOproc.  Schwefelsäure  erleiden 
die  Färbungen  keine  Veränderung.  Die  Alkaliecbtheit  ist  gut,  die 
Cbloreohtheit  ziemlich  gering. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  ertheilt  der  Faser  eine  blau- 
grüne  Nuance.  Auf  Zusatz  von  Wasser  färben  sich  Faser  und  Flüssig- 
keit violettroth. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  violettblau. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  orangerother  Farbe  ab. 
Die  Faser  erleidet  beim  Spülen  völlige  Entfärbung. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  dunkler  und 
etwas  rothstichiger.     Mit  Wasser  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  in  der  Kälte  lila.  Beim 
Erwärmen  verschwindet  die  Färbung  vollständig. 

Triazolblau  SB,  das  gleichzeitig  mit  dem  vorigen  durch  die 
Firma  K.  Oehler  in  den  Handel  gebracht  wurde,  erzeugt  auf  der 
Faser  ein  röthliches  Blau,  das  durch  Diazotiren  und  Entwickeln 
mit  /3-Naphtoloder  m-Toluylendiamin  in  ein  rÖthliohesSohwarz 
übergeht. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle  und  Halbseide;  für 
Halbwolle  eignet  es  sich  weniger,  da  es  die  Wolle  etwas  röther  als 
die  Baumwolle  anfärbt. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  10  bis 
20  Proc.  Glaubersalz  und  2  Proc.  Soda  gefärbt. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinkstaub  und  Bisulfit  weiss  ätzbar. 

Säure-  und  Alkaliechtheit  sind  gut;  die  Waschechtheit  ist 
befriedigend,  die  Cbloreohtheit  gering. 


Triazolblau  R  [0] 

wird  durch  die  Anilin-  und  Anilinfarbenfabriken  K.  Oehler  in 
Offenbach  seit  1903  in  den  Handel  gebracht. 

Literatur:  Färberztg.  1903,  B.  408. 

EigenBOhaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  röthlichgraues  Pulver,  das  sich 
in  Wasser  gut  mit  blauvioletter  Farbe  löst.  Salzsäure  macht  die 
Lösung  eine  Spur  röther  und  erzeugt,  im  Ueberschuss  zugesetzt,  einen 
blauvioletten  Niederschlag;  Natronlauge  ertheilt  der  Flüssigkeit  eine 
cardinalrothe  Nuance.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  der 
Farbstoff  mit  blauer  Farbe  aufgenommen;  beim  Verdünnen  dieser 
Lösung  erhält  man  einen  violetten  Niederschlag. 


1724     Azofarbstoflfe,  deren  Oonstitution  noch  nicht  veröffentlioht  ist.  . 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniBse. 

Die  mit  Triazolblan  R  hergestellten  direoten  Färbungen  zeigen 
ein  lebhaftes,  klares,  rothliches  Blau,  das  durch  Diazötiren  und 
Entwickeln  mit  /3-Naphtol  in  ein  lebhaftes  Indigoblau  übergeht. 
Die  nachgekupferten  Färbungen  besitzen  yiolettblaue  Nuancen. 

Seine  hauptsächlichste  Anwendung  findet  der  Farbstoff  in  der 
Baumwollfärberei;  wegen  seiner  guten  Löslichkeit  eignet  er  sich 
zum  Färben  in  Apparaten.  Für  Halbwolle  ist  er  ohne  Werth;  in 
Halbseide  bleibt  die  Seide  zwar  heller,  wird  aber  röther  angefärbt 
als  die  Baumwolle. 

Beim  Färben  von  Baumwolle  kann  man  nach  allen  für  Sub- 
stantive Baumwollfarbstoffe  üblichen  Methoden  verfahren;  die  Bäder 
werden  sehr  gut  ausgezogen. 

Mit  Zinkstaub-Bisulfit  erhält  man  ein  reines  Weiss;  Zinnsalz  ist 
unbrauchbar. 

Die  directen  Färbungen  sind  massig  lichtecht.  Die  Wasch- 
echtheit  ist  gut;  die  Färbungen  verlieren  in  der  Seifen  wasche  nur 
wenig  und  werden  etwas  blauer.  In  kaltem  Wasser  wird  weisse  Baum- 
wolle kaum,  in  kochendem  stärker  angefärbt.  Säuren  machen  die 
Nuance  eine  Spur  blauer,  schweflige  Säure  röthet  etwas.  Gegen 
Alkalien  sind  die  Färbungen  sehr  widerstandsfähig;  beim  Bügeln 
werden  sie  röther,  doch  kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  bald  zurück. 
Die  Ghlorechtheit  ist  gering. 

Die  mit  /3-Naphtol  entwickelten  Färbungen  besitzen  eine 
mittlere  Waschechtheit;  durch  Nachkupfern  wird  recht  gute 
Wasch-  und  Lichtechtheit  erzielt.  Nachbehandeln  mit  diazo- 
tirtem  Paranitranilin  ist  ohne  Werth. 

Beaotionen  auf  der  BaumwolIfaBer. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  blaugrün«  Mit 
Wasser  werden  Faser  und  Säure  rothviolett. 

'   Goncentrirte  Salzsäure   ertheilt   der  Faser  eine  blauviolette 
Nuance,  die  sich  durch  Waschen  nicht  verändert. 

Goncentrirte  Salpetersäure  entfärbt  die  Faser.  Die  Flüssig» 
keit  nimmt  eine  graue  Farbe  an. 

Goncentrirte  Natronlauge  färbt  fachsinroth.  Mit  Wasser 
kommt  wieder  die  ursprüngliche  Nuance  zum  Vorschein. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  die  Faser  in  der  Kälte 
bläuliohrosa.     Beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 

Triazolblan  B  [0]. 

Literatur:  Färberztg.  1903,  S.  390. 

Triazolblau  B  kam  gleichzeitig  mit  der  Marke  R  durch  die  Firma 
K.  Oehler  in  Offenbach  auf  den  Markt. 
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Eigen  80  haften. 

Das  Handelsproduct  enthält  ein^n  auf  genftsBtem  Filtrirpapier 
brftunlichviolett  abfärbenden  Körper  beigemengt.  Es  stellt  ein 
graues  Pulver  dar,  das  sich  in  Wasser  ziemlich  leicht  mit  violett- 
stichig  blauer  Farbe  löst.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  wird  die  Lösung 
etwas  röther  und  scheidet  einen  feinpulverigen  Niederschlag  von  der- 
selben Farbe  aus;  Natronlauge  färbt  rothviolett.  Die  Lösung  in 
ooncentrirter  Schwefelsäure  ist  bläulichgrün  gefärbt  und  lässt 
auf  Zusatz  von  Wasser  einen  schwarzblauen  Niederschlag  fallen. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Triazolblau  B  liefert  ein  lebhaftes  Mittelblau;-  durch  Nach- 
kupfern erhält  man  wesentlich  violettere  Töne,  die  aber  beim 
Seifen  wieder  blau  werden.  Diazotiren  und  Entwickeln  oder  Nach- 
behandeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin  bietet  keine  praktischen  Vor- 
theile. 

In  Bezug  auf  Anwendung  und  Färbemethoden  entspricht  der 
Farbstoff  der  Marke  B. 

Die  directen  Färbungen  sind  etwas  lichtechter  und  noch  besser 
schwefelecht  wie  die  mit  Triazolblau  R  erhaltenen;  sonst  sind  die 
Echtheitseigenschaften  die  gleichen. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser« 

Mit  concentrirter- Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  grOn. 
Auf  Zusatz  von  Wasser  nehmen  Faser  und  Säure  eine  blaue  Farbe  an. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  etwas  grünstichiger; 
nach  dem  Waschen  erscheint  sie  rothstichig  blau. 

Mit  concentrirte r  Salpetersäure  erscheinen  Faserund  Flüssig- 
keit hell  olivgrün.     Beim  Spülen  tritt  Entfärbung  ein. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  blauviolett.  Mit  Wasser 
kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  machen  die  Färbung  in  der  Kälte 
hellblau.     Beim  Erwärmen  tritt  völlige  Zerstörung  des  Farbstoffs  ein. 


Diazomarineblan  B  [0]. 

liiteratur:  Färberztg.  1902,  S.  807. 

Eigenschaften. 

Der  durch  die  Anilin-  und  Anilinfarbenfabrik  K.  Dehler  in 
Offenbach  seit  dem  Jahre  1902  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  stellt 
ein  röthlichgraues,  in  Wasser  mit  stumpf  grauvioletter  Farbe  lösliches 
Pulver  dar.  Beim  Versetzen  mit  Salzsäure  färbt  sich  die  Lösung 
eine  Spur  röther  unter  Abscheidung  eines  feinpulverigen  Niederschlages 
von  derselben  Farbe;  Natronlauge  erzeugt  eine  stumpf  grauviolette 


1726      AzofarbstofTe,  deren  Constitution  noch  nicht  Terdffentlicht  ist. 

Fällung.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  das  Product  mit 
blauer  Farbe  gelöst;  auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sieb  diese  Lösung 
yiolettblau  und  scheidet  bei  weiterer  Verdünnung  dunkel  rothTiolette 
Flocken  ab. 

19'üaiioe,    Anwendung,    Färbemethoden    und    Echt- 
heit Bverhältnisse. 

Die  mit  Diazomarineblau  B  hergestellten  direoten  Färbungen  be- 
sitzen lebhaftere  und  blauere  Nuancen  als  die  mit  Toluylen- 
schwarzblau  erhaltenen.  Durch  Diazotiren  und  Entwickeln 
mit  /}-Naphtol  erhält  man  ein  schönes,  röthliches  Indigoblau. 

Der  Farbstoff  kommt  in  der  Baumwollfärberei  besonders  f&r 
Diazotirungszwecke  in  Betracht;  für  Halbwolle  und  Halbseide 
eignet  er  sich  weniger,  da  er  auf  die  thierische  Faser  in  wesentlich 
rötheren  Tönen  zieht  als  auf  die  vegetabilische. 

Gefärbt  wird  mit  6  Proc.  Soda  und  5  bis  10  Proc.  Glaubersalz. 
Zur  Vermeidung  unegaler  Färbungen  ist  es  erforderlich,  das  Glauber- 
salz erst  nach  einiger  Zeit  und  in  mehreren  Portionen  zuzugeben. 

Zinkstaub -Bisulfitätze  liefert  ein  reines  Weiss,  während  man  mit 
Zinnsalz  nur  ein  trübes,  bläuliches  Weiss  erzielt. 

Die  directen  Färbungen  sind  massig  lichtecht  und  werden  durch 
Säuren  etwas  geröthet;  gegen  Alkalien  sind  sie  ziemlich  widerstands- 
fähig und  erfahren  nur  geringe  Bläuung.  Beim  Waschen  in  Seifen- 
lösung wird  die  Nuance  nur  wenig  geschwächt  und  etwas  blauer.  In 
der  Hitze  röthen  sich  die  Färbungen,  nehmen  aber  beim  Abkühlen 
wieder  den  früheren  Ton  an.  Schweflige  Säure  bewirkt  keine  Ver- 
änderung. 

Mit  /3-Naphtol  entwickelt,  ist  der  Farbstoff  sehr  gut  seifen-, 
Wasser-,  walk-  und  säureecht. 

Durch  Nachbehandeln  mit  Metallsalzen  oder  diazotirtem  Para- 
nitranilin  wird  keine  erheblichere  Steigerung  der  Echtheit  erzielt. 

Beactionen   auf  der  Baumwollfaser   (mit  /3-Naphtol 
entwickelt). 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  grünlich  schwarzblau.  Mit 
Wasser  wird  die  Faser  schwarzviolett,  die  Säure  violett. 

Goncentrirte  Salzsäure  bewirkt  keine  wesentliche  Veränderung 
der  Nuance. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlicher  Farbe  ab. 
Die  Faser  erscheint  schwarzviolett,  gewaschen  grauviolett. 

Goncentrirte  Natronlange  macht  die  Färbung  etwas  roth» 
stichiger.  Mit  Wasser  kommt  die  ursprüngliche  Nuance  wieder  zum 
Vorschein. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  der  Farbstoff  nach 
vorübergehender  Verfärbung  der  Faser  in  Rothviolett  zerstört. 
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Benzoviolett  R  [By],  [a]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  925;  Färberztg.  1894/95, 
8.  252;  Chem.  Ind.  1896,  S.  523;  [By],  Benzidinfarben,  S.  22,  236,  256,  257, 
276,  849;  [By],  Tab.  üeb.,  8.  2,  4,  8,  10,  12,  13,  31,  37,  41,  48,  51,  56,  58, 
63,  65,  69,  70,  72,  219,  220,  250,  252,  257,  260,  279,  281,  286,  288,  313,  324. 
325,  340,  341,  348.  856,  366,  383,  396;  [A],  Textilfärberei,  8.  120.  194, 
195,  213. 

EigenBohaften. 

Das  durch  die  Firmen  [By]  und  [A]  seit  dem  Jahre  1895  in  den 
Handel  gebrachte  Prodact  bildet  ein  schwärzliches,  in  Wasser 
mit  rothyioletter  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  scheidet  aus  der 
Lösung  einen  löslichen,  violetten  Niederschlag  aus;  Natronlauge  be- 
wirkt Röthung.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der 
Körper  mit  violetter  Farbe;  beim  Verdünnen  entsteht  ein  violett  ge- 
färbter Niederschlag. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniBse. 

Benzoviolett  R  liefert  ein  schönes,  klares  Roth  violett  von 
etwas  blauerer  Nuance  als  Heliotrop  BB.  Helle  Ausfärbungen  zeigen 
schwache  Fluorescenz. 

Der  Farbstoff  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Seide,  Halb- 
seide, weniger  von  Wolle  und  Halbwolle;  auch  zum  Druck  auf 
die  genannten  Stoffe  findet  er  Verwendung.  Er  eignet  sich  ferner  gut 
für  Klotzzwacke  über  vorgedrucktes  Anilinschwarz,  Buntdruck,  Eis- 
farben etc. 

Baumwolle  wird  im  kochenden,  neutralen  Bade  unter  Zusatz 
von  ca.  20  Proc.  Glaubersalz  gefärbt;  der  Farbstoff  zieht  auch  gut  in 
dunklen  Tönen,  sowie  im  kalten  oder  lauwarmen  Bade  und  giebt  voll- 
ständig egale  Färbungen.  Ganz  lichte  Töne  färbt  man  zweckmässig 
unter  Zusatz  zon  2  Proc.  Glaubersalz  und  2  Proc.  Seife. 

Wolle  wird  im  essigsauren  Glaubersalzbade  roth  angefärbt;  Seide 
färbt  man  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade. 

Halbseide  färbt  man  im  schwach  alkalischen  Glaubersalzbade, 
wobei  die  Seide  einen  hellen,  röthlichen  Ton  annimmt. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salzbade wird  die  Baumwolle  stärker  gedeckt.  Der  Farbstoff  kann 
wegen  seiner  Eigenschaft,  auch  im  kalten  Bade  auf  Baumwolle  zu 
ziehen,  zum  kalten  Nachfärben  dar  Baumwolle  in  Halbwollstückwaare 
dienen,  bei  der  die  Wolle  mit  sauren  Farbstoffen  vorgefärbt  wurde. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz,  sowie  mit  Zinkstaub  und  Oxy- 
dationsmitteln gut  ätzbar. 

Licht-  und  Chlorechtheit  sind  gering,  auch  Säure-,  Wasch- 
und  Wasserechtheit  sind  massig;  letztere  kann  durch  Nachbehandeln 
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mit  schwefelsaurer  Th  OD  erde  etwas  Terbessert  werden.  Durch  Alkalien 
werden  die  Färbungen  geröthet;  dasselbe  ist  auch  beim  heissen  Bügeln 
der  Fall. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefels&ure  macht  die  Faser  blau;  auf  Zu- 
satz von  Wasser  f&rbt  sie  sich  rothviolett. 

Concentrirte  Salzsäure  bewirkt  Verfärbung  in  Röthlichblau. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schwach  rosa  Farbe 
ab.     Die  Faser  wird  entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  carmoisin- 
rothe  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  nach  vorübergehender 
Rosafärbung. 

Colambiaviolett  R  [A]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  8.  57,  58. 

Obiges  Product  wird  seit  December  1900  von  der  Act  ien  gesell - 
Schaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  fabricirt. 

Eigensohaften« 

Der  Farbstoff  des  Handels  stellt  ein  röthlichbraunes,  bronze- 
glänzendes  Pulver  dar,  das  sich  in  Wasser  leicht  mit  carminrotJier 
Farbe  löst.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  iUrbt  sich  die  Ldsung-blauer  und 
scheidet  einen  dunkel  rothvioletten  Niederschlag  aus;  mit  Natron  lauge 
entsteht  eine  carminrothe  Fällung.  Concentrirte  Schwefelsäure 
löst  das  Product  mit  blauer  Farbe;  beim  Hinzufügen  von  Wasser  färbt 
sich  diese  Lösung  zunächst  violettblau  und  scheidet  bei  weiterer  Ver^ 
dünnung  einen  bordeauxrothen  Niederschlag  ab. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eehtheits- 
verhältnisse. 

In  dunklen  Tönen  zeigen  die  mit  Columbia  violett  R  hergestellten 
Färbungen  ein  sattes  Rothviolett,  in  hellen  ein  röthliches 
Heliotrop. 

Verwendung  findet  der  Farbstoff  zum  Färben  von  Baumwolle, 
Halbwolle  und  Halbseide,  weniger  von  Wolle  und  Seide. 

Baumwolle  wird  am  besten  bei  ca.  90^  unter  Zusatz  von  Glauber- 
salz resp.  Kochsalz  und  etwas  Soda  oder  Seife  gefärbt.  Gefässe  aus 
Kupfer  oder  Zinn  sind  möglichst  zu  vermeiden,  da  die  Nuancen  darauf 
gelber  und  heller  resultiren. 

In  Halbwolle,  welche  in  üblicherweise  im  kochenden,  neutralen 
Glaubersalzbade  gefärbt  wird,  fällt  die  Wolle  etwas  heller  und  gelb* 
lieber  aus. 
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Halbseide  färbt  man  unter  Zasatz  von  3  bis  15  Proc.  Glauber- 
salz calc.  und  3  Proc.  Seife,  wobei  die  Seide  nur  schwach  angefärbt  wird. 

Auf  Wolle  zieht  der  Farbstoff  leicht  etwas  schipperig,  findet  aber 
dennoch  Anwendung,  besonders  für  loses  Material. 

Zinkstaub-ßisulfitätze  liefert  ein  reines  Weiss;  Rhodanzinnoxydul 
ist  nur  bei  mittleren  und  hellen  Tönen  verwendbar. 

Die  mit  Columbiaviolett  R  hergestellten  Färbungen  sind  sehr  gut 
lichtecht;  in  der  Wäsche  bluten  sie  und  färben  mitgewaschene  weisse 
Baumwolle  etwas  an,  doch  kann  die  Waschechtheit  immerhin  noch 
als  gut  bezeichnet  werden.  Die  Säureechtheit  ist  ziemlich  gut: 
durch  Essigsäure  wird  die  Nuance  nur  eine  Spur  gelblicher,  durch 
verdünnte  Schwefelsäure  violetter.  Alkali-  und  Bügelechtheit  sind 
gut;  Chlor  macht  die  Färbungen  bedeutend  gelber  und  heller. 

Auf  Wolle  ist  der  Farbstoff  gut  wasch-,  schwef  el-  und 
decaturecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  dunkel  blaugrün.  Mit 
Wasser  nehmen  Faser  und  Flüssigkeit  eine  violettrothe  Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  corinthbraun.  Beim 
Spülen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  gelbbrauner  Farbe  ab. 
Die  Faser  wird  durch  Waschen  entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  bordeanx- 
rothe  Nuance.  Mit  Wasser  kommt  wieder  die  ursprüngliche  Färbung 
zum  Vorschein. 

Durch  Heduction  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  der 
Farbstoff  zerstört. 

Tronaviolett  B  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1899,  S.  405;  [By],  Benzidinfarben ,  8.  8, 
209,  245. 

Der  Farbstoff  kam  im  Noveipber  1899  gleichzeitig  mit  den  drei 
Tronarothmarken  durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer 
u.  Co.  in  Elberfeld  auf  den  Markt. 

EigenBchaften« 

Der  Farbstoff  des  Handels  bildet  ein  braunschwarzes  Pulver, 
das  sich  in  Wasser  mit  fuchsinrother  Farbe  löst.  In  Alkohol  ist  er 
unlöslich.  Zasatz  von  Natronlauge  oder  Ammoniak  macht  die  wäs- 
serige Lösung  eine  Spur  gelber,  Salzsäure  lässt  sie  unverändert.  In 
concantrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Product  mit  blaustichig 
tiefrothar  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sich  die  Flüssigkeit 
blau  fuohsinroth  ([By],  Benzidinfarben). 

Henmann,  Anilinfarben.    IV.  209 
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19'üanoe,   Anwendung,  Färbemethoden  und  Eelitheits- 
yerhältnisse. 

Tronayiolett  B  liefert  klare,  röthliche  ViolettnOancen,  die 
bei  Gaslicht  röther  erscheinen. 

In  Bezag  auf  Anwendung  und  Färbemetbode  entspricht  es 
vollständig  den  Tronaroth marken. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinkstaub  weiss,  mit  Zinnsalz  nur  creme 
ätzbar. 

Die  Lichtechtheit  ist  massig,  aber  besser  als  die  von  Tronarotb, 
Bügel-,  Alkali-  und  Säureechtheit  sind  gut,  letztere  auch  gegen 
verdünnte  Mineralsäuren.    Durch  Chlor  werden  die  Nuancen  zerstört 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  bräunlich  bor- 
deauxroth ;  auf  Zusatz  von  Wasser  werden  Faser  und  Säure  fuchsinrotb. 

Goncentrirte  Salzsäure  bewirkt  Verfärbung  in  Fuchsinrotb. 
Mit  Wasser  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Goncentrirte  Salpetersäure  färbt  röthlich braun  und  zieht  mit 
derselben  Farbe  ab. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  roth. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Benzoechtviolett  R  [By]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  S.  423;  Färberztg.  1900, 
8.  9,  10;  [By],  Beozidinfarben,  S.  207,  280,  348;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  4, 
8,  10,  26,  28,  31,  41,  48,  51,  56,  65,  72,  74,  219,  220,  222,  246,  251,  252,  279, 
281,  283,  284,  286,  288,  322,  325,  340,  348,  356,  366,  896,  403. 

Eigensohaften. 
Der  durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co. 
in  Elberfeld  seit  November  1899  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff 
stellt  ein  graues  Pulver  dar,  das  sich  in  Alkohol  etwas  mit  blau- 
stichiger  Bordeauxfarbe,  in  Wasser  leicht  mit  gelbstichigem  Bordeaux 
löst.  Ammoniak  lässt  die  wässerige  Lösung  unverändert,  Natron- 
lauge erzeugt  ohne  Nüancenänderung  einen  flockigen  Niederschlag. 
Beim  Versetzen  mit  Salzsäure  färbt  sich  die  Lösung  blauviolett  unter 
Abscheidung  eines  Niederschlages  von  derselben  Farbe.  Von  con- 
centrirter  Schwefelsäure  wird  das  Product  mit  grünblauer  Farbe 
gelöst;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  eine  rothviolette  Flüssigkeit 
mit  flockigem  Niederschlag  ([By],  Benzidinfarben). 

Ifl'üance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtbeits- 
verhältnisae« 
Benzoechtviolett  R  liefert  in  hellen  Tönen  schöne  Heliotrop- 
nüancen,  in  dunkleren  ein  klares  Rothviolett;  bei  Gaslicht  er- 
scheinen die  Färbungen  röther. 
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Es  findet  vor  Allem  in  der  Baumwollfärberei  für  Garn-  und 
Stückwaare  Verwendung ;  wegen  seiner  guten  Löslichkeit  dient  es  auch 
zu  Klotzzwecken.  Ausserdem  wird  es  zum  Färben  von  Halbwolle, 
Halbseide,  Wolle  und  Seide,  sowie  zum  Druck  auf  ßanmwolle, 
animalische  und  gemischte  Fasern  verwendet. 

Banm wolle  wird  eine  Stunde  im  kochenden,  neutralen  Bade 
unter  Zusatz  von  ca.  20  Proc.  Glaubersalz  gefärbt. 

In  Halbwolle  und  Halbseide  wird  beim  Färben  nach  der  ge- 
wöhnlichen Methode  die  Baumwolle  tiefer  gedeckt. 

Wolle  nimmt  im  essigsauren  Glaubersalzbade  eine  rothe  Nuance  an. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  lassen  sich  mit  Zinnsalz  nicht  weiss 
ätzen;  mit  Zinkstaub  erhält  man  schwach  creme  gefärbte,  mit  Oxy- 
dationsmitteln röthliche  Aetzen. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  auf  Baumwolle  ist  massig 
gut,  die  Waschechtheit  ziemlich  gut;  Alkali-  und  Säureeohtheit 
sind  gut.  Beim  Bügeln  röthet  sich  die  Nuance  etwas,  durch  Chlor 
wird  sie  zerstört.  Durch  Nachbehandeln  mit  schwefelsaurer  Thonerde 
wird  ziemlich  gute  Wasserechtheit  erreicht 

Die  Färbungen  auf  Wolle  sind  walkecht,  die  auf  Seide  walk- 
und  wasserecht. 

Beaotionen  auf  der  BaumwolIfaBOr. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  schwarz- 
blau; auf  Zusatz  von  Wasser  wird  sie  rothviolett. 

Goncentrirte  Salzsäure  färbt  dunkel  röthlichblau.  Mit  Wasser 
kehrt  die  frühere  Färbung  zurück. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  graubrauner  Farbe  ab; 
die  Faser  erscheint  gewaschen  bräunlichlila. 

Goncentrirte  Natronlauge  bewirkt  Verfärbung  in  Bordeauxroth. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  erst  röthlich- 
blau, dann  bläulichrosa;  beim  Erwärmen  erfolgt  Entfärbung. 

Chloraminviolett  R  [By]. 

Literatur:  GaDswiudt,  Med.  Färberei,  8.  410;  Färberztg.  1899, 
8.  387,  390;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  2,  4,  10,  19,  28,  31,  33,  35»  41,  48,  64, 
56,  65,  «9,  71,  72,  74,  220,  222,  279,  281,  283,  284,  312,  321,  324,  325,  340, 
341,  348,  357,  366,  403;  [By],  Benzidinfarben,  8.  208,  245,  284. 

Das  durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co. 
in  Elberfeld  seit  November  1899  hergestellte  Product  ist  nach  Gans- 
windt  ein  Disazofarbstoff  des  Primulins. 

EigenBchaften« 

Das  Handelsproduct  stellt  ein  violettstichig  braunes  Pulver 
dar,  das  in  Alkohol  etwas,  in  Wasser  leicht  mit  blau  fuchsinrother 
Farbe  löslich  ist.    Ammoniak  lässt  die  Nuance  dieser  Lösung  unver- 
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ändert,  Natronlauge  macht  sie  etwas  gelber.  Beim  Versetzen  mit 
Salzsäure  entsteht  ohne  Veränderung  der  Farbe  ein  flockiger  Nieder- 
schlag. Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  ist  violett 
gefärbt  und  wird  bei  Zusatz  von  Wasser  blau  fuchsinroth  ([Bj],  Ben- 
zidinfarben). 

Nüanoe,  Anwendung,  F&rbemethoden  und  EohtheitB- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  erzeugt  auf  der  Faser  ein  röthliches,  bei  künst- 
lichem Licht  röther  erscheinendes  Violett. 

Er  dient  vor  Allem  zum  Färben  von  Baumwolle  und  Halb- 
seide; weniger  findet  er  für  Wolle  und  Seide  Verwendung. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  im  kochenden  neutralen  Bade 
unter  Zusatz  von  10  bis  20  Proc.  Glaubersalz  calc.  gefiLrbt. 

Halbseide  färbt  man  mit  lOProo.  Glaubersalz  und  5  Proc.  Seife, 
wobei  Baumwolle  und  Seide  annähernd  gleich  stark  gedeckt  werden. 

Beim  Färben  von  Wolle  und  Seide  arbeitet  man  in  gewöhnlicher 
Weise  im  essigsauren  Glaubersalzbade  resp.  im  mit  Essigsäure  ge- 
brochenen Bastseifenbade. 

Die  mit  Ghloraminyiolett  R  hergestellten  Färbungen  lassen  sich 
mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  creme  ätzen;  durch  Oxydationsmittel 
werden  sie  nur  wenig  angegriffen,  so  dass  der  Farbstoff  zum  Buntätzen 
von  Ghrombeizen-Farbstoffen ,  Indigo,  Anilinschwarz  etc.  Verwendung 
finden  kann. 

Die  Lichtechtheit  ist  gering,  kann  aber  durch  Nachbehandeln 
mit  1  bis  3  Proc.  Kupfervitriol  gesteigert  werden.  Seh  weiss-,  Säure-, 
Alkali-  und  Bügelechtheit  sind  gut;  ferner  sind  die  Färbungen 
ziemlich  gut  waschecht  und  besitzen  eine  bemerkenswerthe  Chlor - 
echtheit.  Durch  Nachbehandeln  mit  schwefelsaurer  Thonerde  kann 
ziemlich  gute  Wasserechtheit  erzielt  werden. 

Auf  Wolle  ist  der  Farbstoff  gut  walkecht,  auf  Seide  walk- 
echt und  ziemlich  gut  wasserecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  carmoisinroth. 

Goncentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  mattrothe  Nuance. 

G  o  n  c  e  n  tr  irt  eSalpetersäure  verfärbt  in  Violettroth ;  die  Flüssig- 
keit erscheint  lila. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  nimmt  die  Faser  eine  bräunlich- 
rothe  Färbung  an;  durch  Spülen  wird  sie  bläulichroth. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  in  der  Kälte  rosa;  beim 
Erwärmen  wird  der  Farbstoff  völlig  zerstört« 

Benzoviolett  RL  extra  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1903,  S.  209,  341;  Zeitachr.  f.  Farben-  u. 
Textilchemie  1903,  S.  401. 
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Eigensohaften. 

Obiger  Färbst ofiF  kommt  duroh  die  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  seit  Mai  1903  als  ein  grünlich 
schwarzbraunes,  metallisoh  glänzendes  Pulver  in  den  Handel,  das 
sich  in  Wasser  mit  yiolettrother  Farbe  löst.  Salzsäure  färbt  die 
Lösung  violettstichig  blau  und  scheidet  einen  Niederschlag  von  der- 
selben Farbe  aus;  Natronlauge  erzeugt  eine  röthlichblaue  Fällung. 
Die  blau  gefärbte  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  wird 
auf  Zusatz  von  Wasser  zunächst  grünliohblau  und  lässt  bei  weiterer 
Verdünnung  einen  röthlichblauen  Niederschlag  fallen. 

Nuance,  Anwendung,  F&rbemethoden  und  Eohtheits- 
Yerhältnisae. 

Benzoyiolett  RL  extra  erzeugt  violette  Töne,  die,  im  gleichen 
Yerhältniss  gefärbt,  die  doppelte  Stärke  wie  die  mit  Benzoviolett  R 
hergestellten  besitzen  und  noch  klarer  sind. 

Der  Farbstoff  dient  zum  Färben  von  Baumwolle  in  allen  Formen 
und  von  gemischten  Stoffen;  er  eignet  sich  gut  für  locale  Mer- 
cerisation,  sowie  zur  Herstellung  heller  Heliotrop-Klotztöne. 

Baumwolle  färbt  man  unter  Zusatz  von  10  bis  20Proc.  Glauber- 
salz calc.  und  1  bis  2  Proc.  Soda,  wobei  der  Farbstoff  gut  zieht  und 
egalisirt. 

In  Halbwolle  und  Halbseide  werden  beim  Färben  in  üblicher 
Weise  beide  Fasern  annähernd  gleich  stark  und  in  ziemlich  gleicher 
Nuance  angefärbt. 

Mit  Zinnsalz  sowohl  als  mit  Zinkstaub  lassen  sich  weisse  Aetzen 
erzielen. 

Die  mit  Benzoviolett  RL  extra  hergestellten  Färbungen  sind 
wesentlich  besser  lichtecht  als  die  mit  Marke  R  erhaltenen.  Die 
Waschechtheit  genügt  nur  bescheidenen  Ansprüchen,  auch  die 
Chlorechtheit  ist  gering.  Alkali-,  Reib-  und  Schweisseohtheit 
sind  dagegen  gut,  ebenso  die  Echtheit  gegen  verdünnte  Mineral- 
säuren.     Beim  Bügeln  werden   die  Nuancen  vorübergehend  röther. 

Beaotlonen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  bewirkt  Verfärbung  in  Blaugrün ; 
mit  Wasser  werden  Faser  und  Flüssigkeit  roth violett. 

Concentrirte  Salzsäure  zieht  mit  hellblauer  Farbe  ab;  die 
Faser  erscheint  roth  violett. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  violettgrau;  mit 
Wasser  wird  dieselbe  grünstichig  grau. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  eine  Spur  rÖther. 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 
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Diazoviolett  R  [By]. 

Literatur:  Löwenthai,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  926;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  S.  435;  Färberztg.  1898,  8.  272,  830;  [By],  Benzidinforben, 
S.  151,  176, 

DiazoTiolett  R  ist  ein  durch  die  Firma  yorm.  Fried r.  Bayer 
u.  Co.  in  Elberfeld  im  Juli  1898  auf  den  Markt  gebrachter  Ent- 
wickelungsfarbstoff;  gegenwärtig  wird  es  nicht  mehr  fabricirt. 

Eigens  ohaften. 

Der  Farbstoff  bildet  ein  grauschwarzes,  in  Alkohol  schwer, 
in  Wasser  leicht  mit  stumpf  rothyioletter  Farbe  lösliches  Pulver. 
Ammoniak  macht  die  I^Ösung  etwas  gelber;  Natronlauge  bewirkt 
dasselbe  unter  Abscheidung  eines  Niederschlages  von  der  gleichen 
Farbe.  Salzsäure  erzeugt  eine  flockige,  rothviolette  Fällung.  Mit 
concentrirter  Schwefelsäure  entsteht  eine  rothviolette  Lösung, 
die  auf  Zusatz  von  Wasser  etwas  gelbstichiger  wird. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Die  mit  Diazoviolett  erhaltenen  directen  Färbungen  sind  nicht 
brauchbar.  Durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  /3-Naphtol 
resultirt  ein  wenig  lebhaftes,  dem  Gongo-Gorinth  ähnliches  Violett, 
das  bei  Gaslicht  noch  stumpfer  erscheint.  Nachgekupfert  besitzen 
die  Färbungen  eine  röthere  Nuance. 

Das  Product  findet  seine  ausschliessliche  Anwendung  in  der 
Baumwollfärberei.  Es  eignet  sich  in  Mischung  mit  Pri mulin  etc. 
zur  Herstellung  von  Bordeaux-  und  Granattönen. 

Geförbt  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  10  bis  20Proc. 
Glaubersalz  und  2  bis  4  Proc.  Soda«  Das  Diazotiren  und  Entwickeln 
erfolgt  in  gewöhnlicher  Weise. 

Die  Färbungen  lassen  sich  mit  Zinnsalz  ziemlich  gut,  mit  Zink- 
staub gut  ätzen. 

Nach  dem  Entwickeln  ist  der  Farbstoff  ziemlich  gut  wasch-  und 
bügelecht;  die  Lichtechtheit  ist  gering,  kann  aber  durch  Nach- 
kupfern  verbessert  werden.  Die  Säureechtheit  ist  gut,  dagegen 
werden  die  Färbungen  durch  Alkalien  geröthet.  Durch  Ghlor, 
sowie  durch  Nachchromiren  werden  sie  zerstört. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtoi  ent* 
wickelt). 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  dunkel  grünlich- 
blau; auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sich  die  Säure  violettroth. 

Goncentrirte  Salzsäure  verfärbt  in  Graublau;  durch  Spülen 
lässt  sich  die  ursprüngliche  Nuance  wieder  herstellen. 
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CoDcentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  violettrother  Farbe  ab; 
die  Faser  erscheint  Tiolettroth,  gewaschen  blaustichig  roth. 

Goncentrirte  Natronlauge  färbt  dnnkelroth.  Gespült  zeigt  die 
Faser  eine  etwas  rothstichigere  Nuance  als  die  ursprüngliche  Färbung. 

Mit  Zinnchlor ür  und  Salzsäure  wiid  die  Faser  in  der  Kälte 
bläulichrosa;  beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 

Oxydiamin violett  B  [C], 

Literatur:  Löwenthal,  Handb. ,  2.  Aufl.,  2,  927;  Ganswindt, 
Med.  Färberei,  S.  403;  Färberztg.  1897,  6.  206;  [C],  Baum  weil  färberei,  S.  36. 

Der  Farbstoff  wird  seit  dem  Jahre  1897  durch  die  Firma 
L.  Cassella  u.  Co.  in  den  Handel  gebracht. 

Eigensohaften. 
Oxydiaminviolett  B  stellt  ein  schwärzliches,  in  Wasser  leicht 
mit  rothvioletter  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Beim  Versetzen  der 
wässerigen  Lösung  mit  Salzsäure  erhält  man  eine  lösliche,  dunkle 
Fällung;  Natronlauge  färbt  kirschroth  und  ruft  einen  löslichen 
Niederschlag  hervor.  Die  blaue  Lösung  in  concentrirter  Schwefel- 
säure färbt  sich  auf  Zusatz  von  Wasser  violett;  bei  stärkerer  Ver- 
dünnung entsteht  ein  violetter  Niederschlag. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  liefert  auf  der  Faser  ein  wenig  lebhaftes  Violett; 
er  findet  besonders  zur  Herstellung  gedeckter  Violett-  und  Bordeaux- 
nüancen  Verwendung.  Wegen  seiner  leichten  Löslichkeit  und  seines 
guten  Egalisirungs Vermögens  kann  er  zum  Färben  auf  mechanischen 
Apparaten,  sowie  zum  Nüanciren  benutzt  werden. 

Das  Hauptanwendungsgebiet  des  Productes  bildet  die  Baumwoll- 
färberei; ferner  kommt  es  für  Halbwolle  und  Halbseide  in  Betracht. 
Für  Wolle  und  Seide  bietet  der  Farbstoff  kein  Interesse. 

Baumwolle  färbt  man  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz  von  10 
bis  20  Proc,  Glaubersalz  und  2  Proc.  Soda,  Halbwolle  mit  20  g 
Glaubersalz  pro  Liter  Flotte,  wobei  die  Wolle  einen  röthlicheren  Ton  als 
die  Baumwolle  annimmt.  Durch  Nüanciren  mit  etwas  Formylviolett 
erhält  man  ohne  Schwierigkeit  vollkommen  seitengleiche  Färbungen. 

Halbseide  wird  unter  Zusatz  yon  5  Proc.  Seife,  2  Proc.  phosphor- 
saurem Natron  und  lOProo.  Glaubersalz  geförbt  Die  Seide  wird  dabei 
ebenfalls  etwas  röther  angefärbt  als  die  Baumwolle  und  kann  mit 
Formylviolett  oder  Methylviolett  nachnüancirt  werden. 

Mit  Zinkstaub  lassen  sich  die  mit  Oxydiaminviolett  B  hergestellten 
Färbungen  weiss  ätzen;  Zinnsalz  ist  nur  für  Buntätzen  verwendbar. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  gut,  auch  die  Waschecht- 
heit ist  verhältnissmässig  gut;  mitgewaschene  weisse  I^aum wolle  wird 
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in  hellen  Tönen  nur  wenig,  in  dankleren  etwas  stärker  angeblutet 
Ferner  sind  die  Färbungen  gut  säureeoht;  ÖOproc.  Essigsäure  yer- 
ändert  die  Nuance  nur  spurweise.  Starke  Alkalien  bewirken  Röthung, 
doch  kehrt  nach  dem  Auswaschen  die  frühere  Nuance  wieder  zurück. 
Durch  heisses  Bügeln  werden  die  Färbungen  ebenfalls  röthlicher; 
durch  Chlor  werden  sie  zerstört. 

Diazotiren  oder  Entwickeln  mit  Paranitranilin  ruft  keine  Ver- 
änderung der  Nuance  oder  Echtheit  hervor. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  ertheilt  der  Faser  eine  dunkel 
blaugrüne  Nuance.  Mit  Wasser  werden  Faser  und  Flüssigkeit  rothvioleti. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  schwarzblau;  beim 
Waschen,  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Goncentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  bräunlich  und 
zieht  mit  derselben  Farbe  ab.     Gewaschen  erscheint  die  Faser  lila. 

Goncentrirte  Natronlauge  bewirkt  Verfärbung  in  Bordeaux* 
roth;  mit  Wasser  wird  die  Faser  violettroth. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  den  Farbstoff. 

Die  Firma  [G]  bringt  ferner  die  Marken  B  und  G  in  den  Handel, 
welche  beide  röthere  Nuancen  liefern.  Oxydiaminviolett  B  verhält 
sich  in  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheitsverhält- 
nisse  genau  wie  B;  die  Marke  G-  ist  etwas  weniger  säureecht  (öOproo. 
Essigsäure  bläut  etwas),  dagegen  etwas  besser  bügelecht  als  die 
beiden  anderen. 

Diaminheliotrop  B,  0,  G  [G]. 

Literatur:  Zeitecbr.  f.  Farben  u.  Textilchemie  1902,  8.  52;  [C], 
Baumwollfärberei,  8.  36,  38,  100. 

Die  drei  Diaminheliotropmarken  kamen  im  October  1901  durch 
die  Firma  L.  Gassella  u.  Go.  auf  den  Markt. 

Eigensohaften. 

Dia  min  heliotrop  B  bildet  ein  grauviolettes  Pulver,  das 
sich  in  Wasser  leicht  mit  rothvioletter  Farbe  löst.  Auf  Zusatz  yon 
Salzsäure  wird  die  Lösung  etwas  röther  unter  Abscheidung  eines 
bordeauzrothen  Niederschlages;  Natronlauge  färbt  die  Flüssigkeit 
lebhaft  kirschroth.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der 
Farbstoff  mit  rein  blauer  Farbe;  beim  Verdünnen  färbt  sich  diese 
Lösung  zunächst  violettblau  und  lässt  bei  weiterem  Zusatz  von  Wasser 
einen  violettrothen  Niederschlag  ausfallen. 

Diaminheliotrop  *G  ist  ein  schwärzlich  olivgrünes, 
metallisch  glänzendes  Pulver,  das  in  Wasser  gut  mit  bordeauxrother 
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Farbe  löslich  ist.  Salzsäure  förbt  die  Lösung  unter  AbscheiduDg 
eines  pulverigen  Niederschlages  dunkel  blauviolett;  Natronlauge 
erzeugt  eine  bordeauxrothe  Fällung.  Die  Lösung  in  concentrirter 
Schwefelsäure  ist  blau  gefärbt;  beim  Verdünnen  fällt  ein  violetter 
Niederschlag  aus. 

Diaminheliotrop  0  ist  allem  Anschein  nach  ein  Gemisch  der 
beiden  anderen  Marken. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhSltnisse. 

Direct  gefärbt  liefert  die  Marke  G  ein  ziemlich  lebhaftes,  röth- 
liches,  B  ein  bläuliches  Violett,  während  die  Nuance  der  mit 
Marke  0  erhaltenen  Ausfärbungen  in  der  Mitte  liegt.  Bei  allen  drei  Marken 
erhält  man  durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  /3-Naphtol 
gedeckte  Marineblaunüancen,  die  sich  nur  wenig  yon  einander 
unterscheiden. 

Die  Farbstoffe  kommen  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halb- 
wolle und  Halbseide  in  Betracht;  wegen  ihres  guten  Egalisirungs- 
yermögens  und  ihrer  leichten  Lösliohkeit  eignen  sie  sich  für  die 
Apparatenfärberei. 

Baumwolle  färbt  man  unter  Zusatz  von  5  bis  20Proc.  Glauber- 
salz calc.  und  1  bis  2  Proc.  Soda  calc.  je  nach  der  Tiefe  der  zu  er- 
reichenden Nuance. 

Beim  Färben  yon  Halbwolle  mit  20  bis  40  Proc.  Glaubersalz 
decken  die  Farbstoffe  die  Baumwolle  sehr  gut  und  können  in  Gom- 
bination  mit  Lanacylblau  bezw.  Lanacylviolett  zur  Herstellung  yon 
Violett-  und  Bordeauxnüancen  Verwendung  finden. 

Halbseide  wird  in  der  für  Diaminfarben  üblichen  Weise  unter 
Zusatz  yon  Seife,  Soda,  phosphorsaurem  Natron  und  Glaubersalz  gefärbt, 
wobei  die  Baumwolle  einen  beträchtlich  tieferen  Ton  annimmt  als  die 
Seide. 

Mit  Zinkstaub  lassen  sich  die  mit  Diaminheliotrop  hergestellten 
Färbungen  gut  weiss  ätzen. 

Die  Marken  G  und  0  sind  massig  gut  lichtecht,  während  B  eine 
etwas  geringere  Lichtechtheit  besitzt.  Die  Waschechtheit  ist  bei 
den  drei  Marken  ziemlich  gut;  mitgewaschene  weisse  Baumwolle  wird 
etwas  angefärbt.  Einwirkung  yon  directer  Hitze  bewirkt  eine  geringe 
Röthung  der  Nuancen,  die  aber  nach  dem  Erkalten  wieder  yer- 
sch windet.  Die  Säureechtheit  ist  sehr  gut;  Essigsäure  und  ver- 
dünnte Schwefelsäure  yerändern  die  Farbtöne  kaum.  Chlor  zerstört 
die  Nuancen. 

Die  mit  /3-Naphtol  entwickelten  Färbungen  sind  gut  wasch- 
und  walkecht,  ferner  ziemlich  gut  säureecht.  Beim  Kochen  im 
sauren  Bade  bleiben  die  mit  Diaminheliotrop  6  erhaltenen  und  mit 
/3-Naphtol   entwickelten  Färbungen   unverändert    und  färben   mit- 
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gekochte  Wolle  nur  spuren  weise   röthlioh  an.     Die  entwickelten  Fär- 
bungen der  Marken  B  und  0  sind  etwas  weniger  säureecht. 

Durch  Nachbehandeln  der  entwickelten  Färbungen  mit  Kupfer- 
yitriol  kann  die  Lichtechtheit  erhöht  werden. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (Diaminheliotrop  B). 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  blau.  Mit 
Wasser  nehmen  Faser  und  Flüssigkeit  eine  rothviolette  Nuance  an. 

Concentrirte  Salzsäure  ruft  keine  wesentliche  Veränderung 
des  Farbtons  hervor. 

Concentrirte  Salpetersäure  macht  die  Faser  lila  und  zieht 
mit  derselben  Farbe  ab.     Durch  Spülen  erfolgt  Entfärbung  der  Faser. 

Concentrirte  Natronlauge  verfärbt  in  Carmoisinroth ;  mit 
Wasser  kommt  wieder  die  urprüngliche  Nuance  zum  Vorschein. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  in  der  Kälte 
blassviolett;  beim  Erwärmen  verschwindet  die  Färbung  vollständig. 


Diphenylviolett  R  [G]. 

Literatur:    Löwenthal,  Handb.,  2.  Aafl.,  2,  929. 

Eigenschaften. 

Der  durch  die  Firma  vorm.  J.  K.  Greigy  u.  Co.  in  Basel  her- 
gestellte Farbstoff  stellt  ein  dunkel  rothbraunes,  in  Wasser  mit 
fuchsinrother  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Salzsäure  erzeugt  einen 
mit  rother  Farbe  löslichen  violetten  Niederschlag;  Natronlauge 
scheidet  ebenfalls  eine  lösliche  Fällung  aus  unter  Gelberfärbung  der 
Lösung.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Product 
mit  violetter  Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  entsteht  ein  violetter 
Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Diphenylviolett  R  liefert  violettrothe  Töne;  es  findet  seine  Haupt- 
anwendung in  der  Baumwollfärberei. 

Gefärbt  wird  eine  bis  anderthalb  Stunden  im  kochenden,  neutralen 
Bade  unter  Zusatz  von  ca.  20  Proc.  Glaubersalz. 

Die  Färbungen  sind  massig  ^lichtecht  und  ziemlich  gut  wasch- 
echt. Gegen  verdünnte  Säuren  und  Alkalien  sind  sie  nicht 
empfindlich. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  dunkel  blauviolett.  Mit 
Wasser  wird  die  Faser  violettroth. 

Concentrirte  Salzsäure  bewirkt  ebenfalls  Verfärbung  in  Dunkei- 
Blauviolett.    Durch  Spillen  kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  zurück. 
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Goncentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  bräuolioh  orange- 
gelb  und  zieht  mit  derselben  Farbe  ab.  Gespült  erscheint  die  Faser 
blassroth. 

Mit  ooncentrirter  Natronlauge  wird  die  Faser  rothbraun,  auf 
Zusatz  von  Wasser  rothyiolett. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 


Directviolett  C  B,  C  [i]. 

Literatur:    [I],   Farbstoffe,  8.  36,  112,  201,  215. 

Die  oben  genannten  Directviolettmarken  werden  durch  die  Gesell- 
schaft für  chemische  Industrie  in  Basel  hergestellt. 

Eigensohaften. 

DirectTiolett  GB  ist  ein  Gemisch  eines  rothen  und  geringerer 
Mengen  eines  auf  genässtem  Filtrirpapier  blau  abfärbenden  Farbstofifs. 
In  Wasser  ist  es  leicht  mit  fuchsinrother  Farbe  löslich.  Salzsäure 
färbt  die  Lösung  rothstichig  blau  und  fällt  einen  Niederschlag  von  der 
gleichen  Farbe;  Natronlauge  bewirkt  Verfärbung  in  Garminroth. 
Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff  mit  blauer 
Farbe  gelöst;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  ein  dunkelblauer 
Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Directviolett  GB  liefert  ein  stumpfes  Blauviolett,  wäh- 
rend die  Marke  G  rothviolette  Nuancen  erzeugt. 

Man  bedient  sich  der  Farbstoffe  zum  Färben  von  Baumwolle, 
weniger  von  Halbwolle  und  Halbseide. 

Baumwolle  wird  mit  0,5  bis  2  Proc.  Soda  und  10  bis  30  Proc. 
Glaubersalz  kryst.  pro  Liter  Flotte  gefärbt. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  kochenden  neutralen  Glauber- 
salzbade nimmt  die  Wolle  einen  tieferen  Ton  an  als  die  Baumwolle; 
fadengleiche  Färbungen  erzielt  man,  wenn  man  bei  niedrigerer  Tem- 
peratur und  unter  Zusatz  einer  Spur  Soda  arbeitet. 

In  Halbseide  färbt  sich  nach  der  üblichen  Methode  die  Seide 
etwas  mehr,  jedoch  nicht  so  tief  an  wie  die  Baumwolle. 

Die  mit  Directviolett  G  B  und  G  erhaltenen  Färbungen  sind  sowohl 
mit  Zinnsalz  als  auch  mit  Zinkstaub  gut  ätzbar. 

Licht-  und  Waschechtheit  der  Farbstoffe  sind  massig,  Säure- 
und  Alkaliechtheit  sind  ziemlich  gut.  Beim  heissen  Bügeln 
werden  die  mit  Marke  GB  erhaltenen  Töne  vorübergehend  blauer,  die 
mit  C  hergestellten  dagegen  gelber.  Metallempfindlichkeit  zeigen 
die  Farbstoffe  nicht;  durch  Ghlor  werden  sie  zerstört. 
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Reaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Directyiolett  C). 

Concentrirte  Schwefelsäure  ertheilt  der  Faser  eine  dunkel 
grünblaue  Nuance. 

Mit  concentrirter  Salzsäure  wird  die  Faser  schwarzblau,  auf 
Zusatz  von  Wasser  violettschwarz. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bräunlicher  Farbe  ab; 
die  Faser  zeigt  gewaschen  eine  lila  Nuance. 

Concentrirte  Natronlauge  verfärbt  in  Carmoisinroth. 

Durch  Reduotion  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  der 
FarbstofiF  zerstört. 

Chlorantinlila  R  [1]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  929;  Ganswindt,  Med. 
Färberei,  S.  410;  Färberztg.  1899,  8.  262;  [I],  Farbstoffe,  8.  36,  111,  112,  113, 
114,  186,  193,  204,  215,  221,  282,  287,  292,  298,  303,  308,  325. 

Der  Farbstoff  kommt  durch  die  Gesellschaft  für  chemische 
Industrie  in  Basel  in  den  Handel. 

Eigenschaften. 

Chlorantinlila  R  bildet  ein  dunkel  bordeauxrothes,  in 
Wasser  leicht  mit  fuchsinrother  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure 
macht  die  Lösung  unter  Abscheidung  eines  sehr  fein  pulverigen  Nieder- 
schlages gelbstichiger;  Natronlauge  ruft  eine  scharlachrotbe  Fällung 
hervor.  Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  ist  violett 
gefärbt;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  nimmt  sie  eine  bordeauxrothe 
Farbe  an. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisBe. 

Der  Farbstoff  liefert  auf  der  Faser  schöne  bläulicheLilanüancen. 

Verwendung  findet  er  vor  Allem  in  der  Baumwoll-  und  Halb- 
Seidenfärberei;  auch  zum  Färben  von  Seide,  Halbwolle  und 
Wollseide,  sowie  zum  Druck  auf  Baumwolle  und  Wolle  wird  er 
benutzt.     Seine  gute  Löslichkeit  macht  ihn  zum  Klotzen  geeignet. 

Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  20  bis  25  Proc.  Glaubersalz 
und  5  g  Seife  oder  3  bis  5  g  Soda  pro  Liter  Flotte  gefärbt;  man  geht 
bei  ca.  60^  ein  und  kocht  dreiviertel  Stunden. 

Halbseide  färbt  man  in  üblicher  Weise  im  Glaubersalz-Seifen- 
bade,  wobei  seitengleiche  Färbungen  resultiren. 

Mit  Zinkstaub  oder  Zinnsalz  sind  die  Färbungen  gut  ätzbar.  Bei 
nicht  zu  starken  Oxydationsätzen  kann  der  Farbstoff  zum  Buntäizen 
verwendet  werden. 

Die  Liohtechtheit  der  mit  Chlorantinlila  R  hergestellten  Fär- 
bungen ist  massig,  die  Wascbechtheit  ist  in  hellen  Tönen  sehr  gut,  in 
dunkleren  gut.  Chlor-  und  Säureechtheit  sind  sehr  gut,  Alkali- 
und  Bügelechtheit  gut. 
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Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goucentrirte  Schwefelsäure  verändert  die  Nuance  nicht 
wesentlich. 

CoDcentrirte  Salzsäure  macht  die  Färhung  etwas  röther;  mit 
Wasser  kommt  wieder  die  ursprüngliche  Nuance  zum  Vorschein. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  lila  Farbe  ab. 

Goncentrirte  Natronlauge  verfärbt  in  Bräunlichroth;  ge- 
waschen erscheint  die  Faser  etwas  röther  als  früher. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  lungsam. 

Chlorantinlila  B  [I]  kommt  als  dunkelviolettes,  in  Wasser 
mit  rothvioletter  Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel.  Auf  Zusatz 
von  Salzsäure  entsteht  eine  rothviolette  Fällung;  Natronlauge 
färbt  die  Lösung  röther  und  scheidet  einen  löslichen,  gallertigen,  roth- 
violetten Niederschlag  aus.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird 
das  Product  mit  violetter  Farbe  gelöst;  auf  Zusatz  von  Wasser  färbt 
sich  diese  Lösung  weinroth  und  lässt  einen  violettrothen  Niederschlag 
fallen  (Löwenthal). 

Mit  Ghlorantinlila  B  erhält  man  schöne  Lilanüancen. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse entspricht  der  Farbstoff  vollkommen  der  Marke  R;  er 
eignet  sich  ausserdem  für  die  Kaltfärberei. 

Das  von  derselben  Firma  noch  hergestellte  Chlorantinlila  B  B 
ist  ein  Gemisch  eines  rothen  Farbstoffs  (wahrscheinlich  Ghlorantin- 
lila R)  mit  einem  blauen.  Es  liefert  auf  der  Faser  bläuliche  Lila- 
tön e. 

Chlorantinbordeaux  [I]. 

Literatur:  [I],  Farbstoffe,  8.  36,  37. 
Eigensohaften. 

Das  von  der  Gesellschaft  für  chemische  Industrie  in  Basel 
hergestellte  Product  ist  ein  Gemenge  eines  violettrothen  und  eines 
auf  genässtem  Filtrirpapier  gelb  abfärbenden  Körpers.  In  Wasser 
löst  es  sich  leicht  mit  intensivrother  Farbe  auf.  Beim  Versetzen  der 
Lösung  mit  Salzsäure  entsteht  ein  röthliohbrauner,  pulveriger  Nieder- 
schlag; Natronlauge  ruft  ohne  Veränderung  der  Nuance  eine  pul- 
verige Fällung  hervor.  Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure 
ist  blau  gefärbt;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  wird  sie  braun. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Bohtheits- 
verhftltnisse. 

Der  Farbstoff  liefert  auf  der  Faser  bordeauxrothe  Nuancen. 

Verwendung  findet  er  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halbseide 
und  Halbwolle;  er  eignet  sich  besonders  für  Stückf&rberei  und  Bunt- 
färbereiartikel. 


1742     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröfiTentlicht  ist. 

Baumwolle  färbt  man  unter  Zusatz  yon  20  bis  25  Proc  Glauber- 
salz und  5  Proc.  Seife  oder  3  bis  5  g  Soda  pro  Liter. 

In  Halbseide  bleibt  beim  Färben  auf  übliche  Weise  die  Seide 
bedeutend  heller,  in  Halbwolle  färbt  sieb  die  Wolle  bellerund  gelber  an. 

Die  Färbungen  sind  nur  mit  Zinkstaub,  oicbt  mit  Zinnsalz  ätzbar. 

Die  Licbtecbtheit  des  Farbstoffs  ist  massig,  Wasch-,  Alkali-, 
Bügel-  und  Ghlorechtbeit  sind  gut.  Durcb  concentrirte  Essig- 
säure oder  1 0 proc.  Salzsäure  werden  die  Nuancen  nicht  beeinfiusst 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Ghlorantin- 
bordeaux  B). 

Concentrirte  Schwefelsäure  verfärbt  in  Dankelgrün. 

Concentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  yiolettstichig 
braune  Nuance;  mit  Wasser  kehrt  die  ursprüngliche  Färbung  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  gelbbraun;  die  Flüssigkeit 
nimmt  eine  schwach  röthlichbraune  Färbung  an. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Faser  braunstichig  roth. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure    entfärben. 

Die  von  der  Gesellschaft  für  chemische  Industrie  in  den 
Handel  gebrachten  Marken  Chlorantinviolett  B  und  B  B  ([I],  Farb- 
stoffe, 8.  36,  111,  112,  193,  287,  292,  298,  303,  325)  erzeugen  roth- 
violette  bezw.  blauviolette  Nuancen;  in  Bezug  auf  Anwendung, 
Färbemethoden  und  Echtheitsyerhältnisse  entsprechen  sie  dem 
Chlorantinbordeaux. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinkstaub  gut  ätsbar;  Zinnsalz  ätzt  nur 
in  hellen  Tönen  weiss. 

Triazolcorinth  B  [0]. 

Literatur:   Färberztg.  1901,  S.  281,  288. 

Der  Farbstoff  wird  seit  dem  Jahre  1901  durch  die  Anilin-  und 
Anilinfarbenfabriken  K.  Oehler  in  Offenbach  hergestellt. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  grauschwarzes,  in  Wasser 
ziemlich  leicht  mit  röthlichbrauner  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure 
erzeugt  in  der  Lösung  einen  röthlich  schwarzbraunen  Niederschlag. 
Natronlauge  ruft  eine  braune,  pulverige  Fällung  hervor.  In  con- 
centrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  kornblumen- 
blauer Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  ein  schwarzrother 
Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und    Eohtheita- 
verhältnisse. 

Triazolcorinth  B  besitzt  ungefähr  dieselbe  Färbekraft  wie  Congo- 
corinth  G,  erzeugt  jedoch  etwas  bräunlichere  Nuancen. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  fär  Baam wolle.  1743 

Seine  Hauptan  wen  düng  findet  der  Farbstoff  in  der  Baumwoll- 
färberei;  für  Halbwolle  und  Halbseide  eignet  er  sich  nicht,  da 
die  beiden  Fasern  bu  yerschieden  angefärbt  werden. 

Baumwolle  kann  sowohl  mit  15  bis  20  Proo.  Glaubersalz  und 
5  Proc.  Soda,  als  auch  mit  20  Proc.  Glaubersalz  allein  gefärbt  werden. 
Bei  hellen  Tönen  empfiehlt  sich  ein  Zusatz  von  1  bis  2  Proo.  Seife. 

Die  mit  Triazolcorinth  B  hergestellten  Färbungen  lassen  sich 
mit  Zinkstaub-Bisulfit  weiss  ätzen;  Zinnsalz  ist  nur  für  Buntätze  ver- 
wendbar. 

Der  Farbstoff  ist  sehr  gut  lichtecht  und  gut  wasch-,  wasser-, 
bügel-  und  alkaliecht.  Auch  die  Säureechtheit  ist  ziemlich  gut; 
durch  10  proc.  Schwefelsäure  erhalten  die  Färbungen  einen  etwas 
bläulicheren  Ton.     Die  Ghlorechtheit  ist  sehr  gering. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  violett- 
blau; auf  Zusatz  von  Wasser  erscheint  sie  violettstichig  braun. 

Coucentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  dunkel  blaa grau.  Mit 
Wasser  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Coucentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  lila  Farbe  ab.  Die 
Faser  erscheint  gewaschen  violettbraun. 

Coucentrirte  Natronlauge  verfärbt  in  Braunroth.  Durch 
Spülen  kommt  wieder  die  ursprüngliche  Färbung  zum  Vorschein. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 


Triazolviolett  R  [0]. 

Literatur:  Färberztg.  1903,  8.  373,  377. 

Eigenschaften. 
Das  durch  die  Firma  E.  Dehler  in  Offenbach  in  den  Handel 
gebrachte  Product  ist  ein  matt  röthlichgraues,  in  Wasser  leicht 
mit  rothvioletter  Farbe  lösliches  Pulver.  Durch  Salzsäure  wird  die 
Lösung  dunkelviolett  gef&llt;  Natronlauge  färbt  die  Flüssigkeit  unter 
Abscheidung  eines  pulverigen  Niederschlages  bläulich  scharlaohrotb. 
Die  blau  gefärbte  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  scheidet 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  einen  rothvioletten  Niederschlag  ab. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Triazolviolett  R  liefert  auf  der  Faser  lebhafte,  reine  Rothviolett- 
nüancen. 

Es  eignet  sich  gut  für  die  Baumwoll-  und  üalbseidenfärberei 
und  kann  wegen  seiner  leichten  Löslichkeit  zum  Färben  in  mechanischen 
Apparaten  gefärbt  werden.  Für  Halbwolle  ist  der  Farbstoff  ohne 
Werth. 


1744     Azofarbstoffe,  deren  Oonstitation  Doch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Baumwolle  kann  nach  allen  für  substantiye  Baumwollfarbstoffe 
üblichen  Methoden  gefärbt  werden ;  am  besten  arbeitet  man  im  Glauber- 
salz-Sodabade, wobei  der  Farbstofif  gleichmässig  auf  die  Faser  geht 
und  die  Bäder  ziemlich  gut  ausgezogen  werden. 

Halbseide  wird  im  Glaubersals  -  Seifenbade  gefärbt,  wobei  die 
Seide  fast  ungefärbt  bleibt. 

Mit  Zink staub-Bisulfit  lassen  sich  die  Färbungen  rein  weiss  ätzen; 
Zinnätze  ist  nicht  anwendbar. 

Die  Licbtechtbeit  des  Farbstoffs  ist  befriedigend,  die  Wasch- 
echt beit  ist  sehr  gut,  so  dass  die  Färbungen  in  der  Wäsche  nur  wenig 
verlieren.  Femer  sind  sie  gut  wasserecht  und  bluten  in  kaltem 
Wasser  kaum  auf  Weiss.  Durch  Säuren  wird  die  Nuance  blauer,  in 
der  Hitze  etwas  röther.  Alkali-  und  Schwefelechtheit  sind 
sehr  gut. 

Durch  Diazotiren  und  Entwickeln,  Kuppeln  mit  Paranitr- 
anilin  oder  Nachbehandeln  mit  Metallsalzen  erfahren  die  Echtheits- 
verhältnisse keine  Veränderung. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  blau.  Mit 
Wasser  färbt  sie  sich  roth violett. 

Goncentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  rothstichig 
blaue  Nuance.     Durch  Spülen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Goncentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  lila  und  zieht 
mit  derselben  Farbe  ab. 

Goncentrirte  Natronlauge  verfärbt  rn  Bordeauxroth.  Gespült 
erscheint  die  Faser  wieder  yiolettroth. 

Mit  Zinnohlorür  und  Salzsäure  färbt  sich  die  Faser  in  der 
Kälte  blassblau.     Beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 


Triazolviolett  B  neu  [0]. 

Literatur:  Färberztg.  1903,  8.  377. 

Eigensohaften. 

Dieser  von  den  Anilin-  und  Anilinfarbenfabriken  K.  Dehler 
seit  1903  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  stellt  ein  dunkel  röthlich- 
gra  ues  Pulver  dar,  das  sich  in  Wasser  ziemlich  schwer  mit  blauvioletter 
Farbe  löst.  Salzsäure  macht  die  Losung  unter  Abscheidong  eines 
flockigen  Niederschlages  eine  Spur  blauer;  Natronlauge  ruft  ohne 
Veränderung  der  Küance  eine  pulverige  Fällung  hervor.  Mit  con- 
centrirter  Schwefelsäure  entsteht  eine  blaue  Lösung,  die  auf 
Zusatz  von  Wasser  einen  bordeauxrothen  Niederschlag  fallen  läset. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1745 

Nüanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Die  mit  Triazolviolett  B  neu  erhaltenen  Färbungen  besitzen  blau- 
stichige  Violettnüancen. 

Vor  allem  kommt  der  Farbstoff  für  Baumwolle  in  Betracht;  in 
geringerem  Maasse  findet  er  ausserdem  in  der  Seiden färberei 
Verwendung.  Zum  Färben  in  mechanischen  Apparaten  eignet  er  sich 
wegen  seiner  geringen  Löslichkeit  nicht. 

Baumwolle  wird  am  besten  im  Glaubersalz  -  Sodabade  gefärbt, 
wobei  die  Bäder  gut  erschöpft  werden.  In  dunklen  Tönen  zieht  der 
Farbstoff  gleichmässig  auf. 

Für  Halbwolle  und  Halbseide  besitzt  das  Prodnct  keine  Be- 
deutung, da  bei  ersterer  die  Wolle  röther  und  stärker,  bei  letzterer  die 
Seide  ebenfalls  röther  als  die  Baumwolle  angefärbt  wird. 

Seide  färbt  man  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade. 

Zinkstaub-Bisulfitätze  liefert  ein  reines  Weiss;  Zinnsalz  ist  nicht 
brauchbar. 

Die  mit  TriazoWiolett  B  neu  hergestellten  Färbungen  sind  sehr 
gut  säureecht,  so  dass  die  Nuance  durch  verdünnte  Mineralsäuren 
nur  eine  Spur  nach  Blau  verändert  wird.  Bezüglich  seiner  anderen 
Echtheitsyerhältnisse  entspricht  der  Farbstoff  yöllig  dem  Triazolviolett  R. 

Diazotiren  und  Entwickeln  oder  Kuppeln  mit  diazotirtem 
Paranitranilin  ist  ohne  Einfiuss.  Durch  Nachbehandeln  mit  Chrom - 
fluorid  wird  die  Waschechtheit  erhöht;  die  übrigen  gebräuch- 
lichen Metallsalze  haben  keinen  wesentlichen  Einfiuss  auf  die  Echtheit. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  grünlichblau.  Mit  Wasser 
erscheinen  Faser  und  Säure  rothviolett. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  röthlichblau;  auf 
Zusatz  von  Wasser  kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  lila  Farbe  ab.  Die  Faser 
wird  durch  Spülen  entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  rothviolett;  nach  dem  Spülen 
erscheint  die  frühere  Färbung  wieder. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  nimmt  die  Faser  in  der  Kälte 
eine  röthlichblaue  Nuance  an.  Beim  Erwärmen  wird  sie  nach  vor- 
übergehender Verfärbung  in  grünlich  Blaugrau  entfärbt. 


Sambesi  braun  G  [A]. 

laiteratur:    Löwenthal,  Handb.,    2.  Aufl.,   2,  959;  Ganswindt, 
Med.  Färberei,  S.  424,  435;  Chem.  Ind.  1896,  8.  7;  Färberztg.  1894/95,  S.  71, 
87;  [A],  Textilfärberei,  8.  136,  156,  172,  196,  197,  198,  212,  219,  222,  225. 
Ueam*nn,  Aiüliiifarb«n.    IV.  hq 


1746       Azofarbstoffe,  deren  Constitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Sambesibraun  6  warde  von  Prins  und  Herzberg  erfanden  und 
kommt  seit  dem  Jahre  1894  durch  die  Actienges ellschaft  für 
Anilin fabrikation  in  Berlin  in  den  Handel. 

Sigensohaften. 

Das  Handelsproduct  stellt  ein  braunes  Pulyer  dar,  das  sich  in 
Wasser  mit  bordeanxrother  Farbe,  in  Alkohol  mit  brauner  Farbe  löst. 
Durch  Salzsäure  wird  in  der  wässerigen  Lösung  eine  rothbraune 
Fällung  hervorgerufen;  auf  Zusatz  von  Natronlauge  tritt  Verfärbung 
in  Rothbraun  ein.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der 
Farbstoff  mit  kornblumenblauer  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  fallt 
ein  rothbrauner  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Direct  gefärbt  liefert  Sambesibraun  G  satte,  stumpfe,  corinth- 
brauneTöne,  die  nur  wenig  Verwendung  finden;  durch  Diazotiren  und 
Entwickeln  mit  Toluylendiamin  erhält  man  ein  schönes  Gatechn- 
braun  ohne  violetten  Stich.  Die  anderen  Entwickler,  wie  /3-Naphtol, 
Amidonaphtoläther,  Resorcin  etc.  kommen  nicht  in  Betracht. 

Seine  Hauptverwendung  findet  der  Farbstoff  zum  Färben  von 
Baumwolle  und  anderen  vegetabilischen  Fasern;  ferner  besitzt  er 
Bedeutung  für  die  Halbseidenfärberei.  Für  Halbwolle  kommt 
er  wenig,  für  animalische  Fasern  fast  gar  nicht  in  Betracht. 

Baumwolle  wird  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz  von  15  bis 
20  g  Glaubersalz  kryst.  und  1,5  bis  2  g  Soda  kryst.  pro  Liter  Flotte 
gefärbt,  wobei  der  Farbstoff  ziemlich  langsam  aufzieht  und  gut 
e>{alisirt.  Nach  dem  Färben  diazotirt  man  in  üblicher  Weise  und  ent- 
wickelt in  einem  Bade,  das  pro  Liter  1,5  bis  2  g  salzsaures  Toluylen- 
diamin enthält. 

Auf  Zinn  fallen  die  mit  Sambesibraun  G  erzielten  Färbungen 
etwas  heller  aus;  andere  Metalle  beeinflussen  die  Nuance  nicht. 

Für  Halbseide  besitzt  das  Product  sowohl  direct,  als  auch  ent- 
wickelt Bedeutung.  Man  förbt  im  kochenden  Seifenbade  unter  Zusatz 
von  Glaubersalz,  wobei  die  Baumwolle  kräftig  gedeckt  wird,  während 
die  Seide  nur  in  ganz  heller,  aber  dem  Farbton  der  Baumwolle  ent- 
sprechender Nuance  angefärbt  wird. 

In  Halbwolle  färbt  sich  die  Baumwolle  etwas  bläulicher  und 
stärker  an  als  die  Wolle. 

Sowohl  die  directen  als  auch  die  entwickelten  Färbungen  lassen 
sich  mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  rein  weiss  ätzen. 

Die  mit  Sambesibraun  G  erzielten  directen  Färbungen  sind  ziemlich 
gut  lichtecht,  aber  nur  massig  waschecht.  Alkali-,  Säure- 
und  Bügelechtheit  sind  gut.  Durch  Chlor  werden  die  Nuancen 
zerstört. 


Neutral  färbende  AzofarbstoiEe  für  Baumwolle.  1747 

Nach  dem  Entwickeln  mit  Toluylendiamin  ist  die  Waschecht- 
heit  sehr  gut,  so  dass  mitgewaschenes  Weiss  nicht  mehr  angeblutet 
wird.  Auch  die  Lichtechtheit  wird  durch  die  Nachbehandlung 
etwas  gesteigert,  während  die  übrigen  Echtheitseigenschaften  keine 
Veränderung  erleiden. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Löwenthal). 

Concentrirte  Schwefelsäure  ertheilt  der  Faser  eine  indigo- 
blaue Nuance. 

Concentrirte  Salzsäure  und  concentrirte  Natronlauge 
bewirken  keine  nennenswerthe  Veränderung  des  Farbtons. 

Concentrirte  Salpetersäure  verfärbt  in  BrännlichTiolett. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  den  Farbst-off. 


Sambesibraun  6G  [A]. 

Literatur:  Ganswindt,  Med.  Färberei»  S.  424,  435;  Chem.  Ind. 
1896,  8.522;  [A],  TextUfarberei,  8.136,  156,  172,  196,  197,  198,  213,  222,  225. 

Dieser  ebenfalls  von  Prinz  und  Uerzberg  erfundene  Farbstoff  wird 
seit  1895  durch  die  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation 
hergestellt. 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  stellt  ein  braunschwarzes  Pulver  dar,  das 
sich  in  Wasser  mit  rothyioletter,  in  Alkohol  mit  violetter  Farbe  löst. 
Zusatz  von  Salzsäure  ruft  einen  löslichen,  braun  violetten  Niederschlag 
hervor;  Natronlauge  färbt  die  Lösung  tief  rothviolett.  Mit  con- 
centrirter  Schwefelsäure  entsteht  eine  kornblamenblaue  Lösung, 
die  sich  auf  Zusatz  von  Wasser  zunächst  roth violett  färbt  und  bei 
weiterer  Verdünnung  einen  rothvioletten  Niederschlag  ausscheidet. 
Beim  Kochen  der  wässerigen  Lösung  mit  Zinkstaub  tritt  rasche  Ent- 
färbung ein;  das  Filtrat  förbt  sich  an  der  Luft  sofort  wieder  bräunlich. 

Nüanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Die  mit  Sambesibraun  6G  erhaltenen  directen  Färbungen  zeigen 
stumpfe,  violette  Töne,  die  nur  zu  Mischnüancen  Verwendung  finden. 
Durch  Entwickeln  mit  Toluylendiamin  resnltiren  schöne,  catechu- 
b raune  Nuancen,  die  einen  noch  gelblicheren  Ton  besitzen  als  die  mit 
der  Marke  6  auf  dieselbe  Weise  erhaltenen  Färbungen. 

Verwendung  findet  der  Farbstoff  vor  allem  in  der  Baumwoll- 
färberei.  Für  Wolle,  Seide  und  Halbwolle  bietet  er  kein  Inter- 
esse; auch  für  Halbseide  kommt  er  nicht  in  demselben  Maasse  in 
Betracht  wie  die  Marke  G. 

In  Bezug  auf  Färbemethoden  und  Aetzbarkeit  entspricht 
er  vollkommen  der  älteren  Marke. 

110* 


1748     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Abgesehen  von  der  etwas  gerlDgeren  Bügelechtheit  —  in  der 
Hitze  tritt  vorübergehende  Röthang  ein  —  zeigen  die  mit  Sambesi- 
braun  66  hergestellten  directen  Färbungen  dieselben  Echtheitseigen- 
schaften wie  die  mit  Marke  6  erhaltenen. 

Kuch  dem  Entwickeln  mit  Toluylendiamin  ist  der  Farbstoff 
etwas  lichtechter  als  Sarabesibraun  6;  dagegen  ist  er  weniger  wider- 
standsfähig gegen  Alkalien,  indem  die  Färbungen  dadurch  geröthet 
werden.     Die  übrigen  Echtheitseigenschaf^en  sind  die  gleichen. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Toluylendiamin 
entwickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  schwarz  violett. 
Auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sich  die  Flüssigkeit  braun. 

Concentrirte  Salzsäure  zieht  mit  schwach  brauner  Farbe  ab. 
Die  Nuance  der  Färbung  erleidet  keine  Veränderung. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  brauner  Farbe  ab. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  eine  Spur  roth- 
stich iger. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 


Chromanilbrann  G  6  [A]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  959;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  8.  425,  438;  Chem.  Ind.  1897,  8.  576;  [A],  Textilfärberei, 
8.  13,  188,  174,  176,  215;  Pärberztg.  1897,  B.  22,  24. 

Diesen  von  Kirch  hoff  erfundenen  Farbstoff  bringt  seit  November 
1896  die  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  den  Handel. 

Eigens  ohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzes,  in  warmem  Wasser 
leicht  lösliches  Pulver.  Durch  Zusatz  von  Salzsäure  erfolgt  Ab- 
scheidung brauner  Flocken;  Natronlauge  verursacht  Verfärbung  in 
Bräunlichroth,  während  Sodalösung  keine  Veränderung  bewirkt. 
Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  ist  blau  gefärbt  und 
scheidet  beim  Verdünnen  einen  braunen  Niederschlag  aus.  Durch 
Kochen  mit  Zinkstaub  erfolgt  Entfärbung;  das  Filtrat  färbt  sich  an 
der  Luft  sehr  rasch  violettbraun. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Die  direct  erhaltenen  schwarzbraunen  Färbungen  besitzen 
wenig  Bedeutung;  durch  Nachbehandeln  mit  Chromkali  und  Kupfer- 
vitriol erhält  man  lebhafte,  gelbbraune  Töne,  die  sich  in  der 
Uebersicht  durch  lebhafte  Gilbe  auszeichnen.  Auch  durch  Kuppeln 
mit  Paranitranilin,  wobei  ein  Zusatz  von  Kupfervitriol  zum  Eni- 
wickelnngsbade  empfohlen  wird,  erzielt  man  gute  Resultate. 
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Der  Farbstoff  kommt  fast  ausBchliesslicb  für  Baumwolle  in 
Betracht,  und  zwar  eignet  er  sich  in  gleicher  Weise  zum  Färben  von 
loser,  Strang-  und  Stückwaare.  Wegen  seiner  guten  Löalichkeit  kann 
er  zum  Färben  auf  mechanischen  Apparaten  Verwendung  finden. 

Man  färbt  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz  von  Soda  oder  Seife, 
wobei  der  Farbstoff  gut  und  gleichmässig  aufzieht. 

Die  Nachbehandlung  wird  auf  frischem  Bade  bei  80  bis  100^ 
mit  ca.  1  Proc.  Chromkali  und  3  Proc.  Kupfervitriol  yorgeuommen. 
Je  höher  die  Temperatur  des  Bades  gewählt  und  je  mehr  Chromkali 
zugesetzt  wird,  desto  gelbere  Töne  werden  erhalten. 

Für  Aetzartikel  eignet  sich  der  Farbstoff  nicht. 

Die  mit  Kupfersnlfat  und  Chromkali  nachbehandelten  Fär- 
bungen siud  gut  waschecht  und  bluten  mitgewaschenes  Weiss  nur 
sehr  wenig  an.  Die  Lichtechtheit  ist  sehr  gut,  auch  die  Alkali- 
echtheit  ist  gut,  während  die  Säureechtheit  etwas  geringer,  aber 
immerhin  noch  als  ziemlich  gut  zu  bezeichnen  ist.  Heisses  Bügeln 
oder  Calandern  verändert  die  Nuancen  nicht.  Durch  Chlor  wird  der 
Farbstoff  zerstört;  gegen  Metalle  ist  er  ziemlich  empfindlich. 

Beaotionen  auf  der   Baumwollfaser   (mit  CuSO«   und 
KjCrsOj  nachbehandelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Färbung  yiolettstichig 
blauschwarz.  .  Auf  Zusatz  yon  Wasser  werden  Faser  und  Flüssigkeit 
braun. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  dunkler.  Mit 
Wasser  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  weinrother  Farbe  ab; 
die  Faser  erscheint  gespült  gelbbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  eine  Spur  roth- 
stichiger. 

Zinnohlorür  und  Salzsäure  entfärben. 


Chromanilbraun  R  [A]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  959;  Ganswindt, 
Hod.  Färberei,  8.  425,  488;  Färberztg.  1897,  S.  24;  [A],  Teztilfärberei,  8.  13, 
138,  174,  176,  218;  Ghem.  Ind.  1897,  8.  576. 

Der  ebenfalls  yon  Kirch  hoff  erfundene  Farbstoff  kam  gleich- 
zeitig mit  der  Marke  G6  durch  die  Aotiengesellschaft  für  Anilin - 
fabrikation  in  den  Handel. 

SigenBohaften« 

Das  Handelsproduot,  ein  •mattbraunes  Pulver,  zeigt  dieselben 
Reactionen  wie  die  Marke  GG;  es  unterscheidet  sich  Ton  letzterer 
dadurch,  dass  die  wässerige  Lösung  durch  Soda  gefällt  wird. 


1750     Azofarbstoffe,  deren  Gonititation  noch  nicht  Teröffentlicht  ist. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältniBse« 

Direct  gefärbt,  liefert  der  Farbstoff  ein  werthloses  Gorinthbraun; 
durch  Nacbbehandeln  mit  Kupfersulfat  und  Chromkali  werden 
satte  Rotbbraunntlancen  erzielt. 

Anwendung,  F&rbemethoden  und  Echtbeitaverhältnisse 
sind  dieselben  wie  bei  Gbromanilbraun  GG.  Die  Metallempfindlich- 
keit ist  etwas  geringer. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Gegen  concentrirte  Schwefelsäure,  Salpetersäure  und 
Natronlauge,  sowie  gegen  Zinnchlorür  und  Salzsäure  Terhält 
sich  der  Farbstoff  auf  der  Faser  wie  die  Marke  G  G. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  schwarz  violett;  mit 
Wasser  kehrt  die  frühere  Färbung  zurück. 


Columbiabraun  R  [A]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aafl.,  2,  958;  Qanswindt, 
Mod.  Färberei,  8.40S;  Färberztg.  1897,  8.218,  219;  [A],  TextUfärberel,  8.136, 
156,  172,  176,  206,  215,  219,  222,  225. 

Columbiabraun  R  ist  ein  Yon  Kirchhoff  erfundener  Polyazo* 
farbstoff;  es  wird  seit  Juni  1897  durch  die  Actiengesellschaft  für 
Anilinfabrikation  in  Berlin  hergestellt. 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  kommt  als  braunes,  in  Wasser  leicht  mit  brauner 
Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel.  Beim  Versetzen  mit  Salzsäure 
scheidet  sich  aus  der  Lösung  ein  brauner  Niederschlag  aus;  Natron- 
lauge bewirkt  keine  wesentliche  Veränderung  der  Nuance.  Von  con- 
centrirter  Schwefelsäure  wird  das  Product  mit  blauer  Farbe  ge- 
löst; auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  eine  braune  Fällung. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisBe. 

Columbiabraun  R  besitzt  eine  verhältnissmässig  bedeutende  Deck- 
kraft und  liefert  direct  satte,  rothbraune  Töne.  Die  Färbungen  sind 
auf  der  Faser  diazotirbar  und  gehen  durch  Entwickeln  mit 
Toluylendiamin  in  ein  intensives  Dunkelbraun  über. 

Verwendung  findet  der  Farbstoff  zum  Färben  von  Baumwolle 
in  allen  Formen;  ferner  bietet  er  für  Halbwolle  und  Halbseide 
Interesse.  Für  die  Woll-  und  Seidenfärberei  besitzt  er  keine  Be- 
deutung. 

Baumwolle  wird  im  kochenden  Olaubersalzbade  unter  Zusatz 
von  etwas  Soda  oder  Seife  gefärbt,  wobei  der  Farbstoff  ziemlich  gleich- 
massig  aufzieht  und  gut  durchfärbt.  Die  Farbbäder  werden  fast  völlig 
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erschöpft.  Auf  kupfernen  Gefässen  fallen  die  Nuancen  etwas  matter 
aus;  gegen  andere  Metalle  iat  der  Farbstoff  nur  wenig  empfindlich. 

In  Halbwolle  und  Halbseide  wird  beim  Färben  nach  den 
üblichen  Methoden  die  thierische  Faser  etwas  schwächer  als  die  Baum- 
wolle gedeckt. 

Mit  Zinkstaub  sind  die  Färbungen  sehr  gut  ätzbar;  auch  Zinnsalz 
liefert  befriedigende  Resultate. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  iat  massig,  die  Waschecht- 
heit yerhältnissmässig  gut.  Alkali-  nnd  Säureechtheit  sind  gut. 
Durch  heisses  Bügeln  werden  die  Färbungen  geröthet,  durch  Chlor 
werden  sie  zerstört. 

Die  durch  Entwickeln  mitToluylendiamin  erhaltenen  Dunkel- 
braunnüancen  sind  sehr  waschecht;  auch  ihre  Licht-  und  Bügel- 
echtheit ist  gut. 

Beaotionen  auf  der  BaumwoIIfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  schwarzblau.  Auf  Zusatz 
von  Wasser  nehmen  Faser  und  Flüssigkeit  eine  bräunlich  bordeaux- 
rothe  Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  yiolettstichiger. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  lila  Farbe  ab. 
Die  Faser  erscheint  gewaschen  bräunlichlila. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  Terracotta- 
nüance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  machen  die  Faser  in  der  Kälte 
orangebraun.     Beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 

Catechubraun  [A]. 

Die  yon  der  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in 
Berlin  seit  den  neunziger  Jahren  in  den  Handel  gebrachten  Cateohu- 
braunmarken  D X,  2 D,  8 D,  2  D X,  8  DX,  G- K,  2  G-K,  FK,  F D K 
sind  keine  einheitlichen  Producte,  sondern  allem  Anschein  nach  Ge- 
mische von  Congobraun  mit  schwarzen  Farbstoffen.  Die  Marken  2  D, 
3  D  und  2  G  K  werden  gegenwärtig  nicht  mehr  hergestellt. 

Die  Farbstoffe  sind  zur  Herstellung  der  verschiedensten  Brauu- 
nüancen  von  Rothbraun  bis  zum  dunklen  Catechubraun  verwendbar. 

Wasch-  und  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  sind 
massig,  werden  jedoch  durch  Nachkupfern  bedeutend  erhöht. 

Thiazinbraun  R,  G  [B]. 

Literatur:  QanHwindi,  Mod.  Färberei,  8.  424;  Chem.  Ind.  1896, 
S.  7;  Frtrberztg.  1893/94,  S.  887;  [B],  Anilinfarben,  8.  58. 

Die  oben  genannten,  von  der  Badischen  Anilin-  und  Soda- 
fabrik seit  1894  in   den  Handel  gebrachten  Producte  gehören   zur 


1752     AzofarbBtoflfe,  deren  Comtitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Classe  der  AzoverbinduDgen  aus  geschwefelten  Substantiven 
Basen.  Nach  Erdmann  scheinen  sie  sich  aber  nicht  Tom  Primalin 
oder  Dehydrothiotoluidin  selbst  abzuleiten,  sondern  von  homo- 
logen Basen. 

Eigensohaften. 

Thiazinblau  R  bildet  ein  dunkel  graubraunes  Pulver,  das  in 
Wasser  ziemlich  gut  mit  orangebrauner  Farbe  löslich  ist.  Durch 
Zusatz  von  Salzsäure  wird  ein  brauner  Niederschlag  hervorgerufen, 
während  Natronlauge  keine  wesentliche  Veränderung  bewirkt. 
Concentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstofif  mit  kirschrother 
Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  entsteht  ein  brauner  Niederschlag. 

Thiazinbraun  G  kommt  als  hell  chocoladenbraunes  Pulver 
in  den  Handel.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  es  sich  mit 
braunrother  Farbe;  die  übrigen  Reactionen  entsprechen  denen  der 
Marke  R. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

In  hellen  Tönen  liefern  die  Farbstoffe  lachsfarbene  Nuancen, 
in  dunklen  ein  leuchtendes  Braun ,  welches  auch  bei  der  Marke  G 
noch  entschieden  rothstichig  zu  nennen  ist. 

Verwendung  finden  die  Producte  zum  Färben  von  Baumwolle, 
ferner  von  Wolle,  Seide  und  Halbwolle.  Für  Halbseide  eignen 
sie  sich  weniger. 

Baumwolle  wird  gewöhnlich  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salz- oder  Kochsalzbade  gefärbt.  Bei  Verwendung  von  Marseiller  Seife 
fallen  die  Töne  um  ein  Geringes  gelber  aus.  Ein  Zusatz  von  Soda  ist 
möglichst  zu  vermeiden,  da  hierdurch  leicht  streifige  Färbungen  ent- 
stehen, wenn  nicht  gründlich  gespült  und  sorgfältig  getrocknet  wird. 

Wolle  wird  im  essigsauren  Glaubersalzbade,  Seide  im  mit  Essig- 
säure gebrochenen  Bastseifenbade  gefärbt. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  kochenden  neutralen  Glaaber- 
salzbade  wird  die  Baumwolle  tiefer  als  die  Wolle  gedeckt 

Die  Lichtechtheit  der  Farbstoffe  ist  verhältnissmässig  gut,  die 
Waschechtheit  ist  massig  gut.  Durch  Nachkupfern  werden  die 
Nuancen  gut  lichtecht  und  wasserechter  gegen  Weiss.  Gregen 
Säuren  sind  die  Färbungen  wenig  empfindlich;  Alkalien  machen  die 
Nuancen  gelber  und  etwas  trüber. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Thiazinbraun  R). 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  dunkel  bräunlich 
bordeauzroth.     Auf  Zusatz  von  Wasser  wird  die  Säure  röthlichbraun. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  rothstiohiger  und 
zieht  mit  derselben  Farbe  ab. 
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Von  coQcentrirter  Salpetersäure  wird  der  Farbstoff  mit 
brauner  Farbe  abgezogen. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung der  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  erst  beim  Erwärmen. 


Benzobraun  BX  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Haudb.,  2.  Aufl.,  2,  954;  Chem.  Ind.  1891, 
S.  194;  ("By],  Benzidinfarben,  8.  24,  351;  [ByJ,  Tab.  üeb.  1903,  8.  2,  4,  22, 
31,  35,  41,  48,  52,  56,  71,  219,  279,  348,  366. 

Patente:  D.  B.-P.  Nr.  46804  (vergl.  Heumann,  Anilinfarben  III, 
Ö.  251). 

Der  von  den  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co. 
in  Elberfeld  hergestellte  Farbstoff  ist,  wie  die  Benzobraun  marken  B 
und  G,  ein  aus  Bismarckbraun  hergestellter  Tetrakisazofarbstoff. 
Er  befindet  sich  seit  1890  im  Handel. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  dankelbraunes,  in  kaltem 
Wasser  ziemlich  schwer,  in  heissem  leicht  mit  brauner  Farbe  lös- 
liebes  PulTer.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  entsteht  in  der  Lösung  ein 
dunkel  rothbrauner  Niederschlag;  Natronlauge  verursacht  keine 
wesentliche  Veränderung.  Die  schwarzbraun  gefärbte  Lösung  in  con- 
centrirter  Schwefelsäure  scheidet  beim  Verdünnen  einen  röthlioh- 
braunen  Niederschlag  aus. 

Nuance,   Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Benzobraun  BX  liefert  auf  der  Faser  ein  rothstichiges  Braun. 
Es  findet  seine  Hauptverwendung  in  der  Baumwollfärberei,  unter 
Anderem  zu  Klotz  zw  ecken.  Auch  fflr  Wolle  und  Seide  kommt 
es  in  Betracht. 

Baumwolle  wird  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz  von  10  bis 
20  Proc.  Kochsalz  gefärbt.  Im  schwach  alkalischen  Bade  zieht  der 
Farbstoff  nicht  so  gut  als  im  neutralen. 

Wolle  wird  im  neutralen  oder  essigsauren  Bade,  Seide  im  mit 
Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade  gefärbt. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  gut  ätzbar. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  gering,  die  Wasch- 
echtheit  massig;  letztere  kann  durch  Nachbehandeln  mit  diazo- 
tirtem  Paranitranilin  gesteigert  werden.  Säure-  und  Bügel* 
echtheit  sind  gut;  durch  Alkalien  werden  die  Nuancen  etwas  röther. 
Chlor  zerstört  den  Farbstoff. 


1754       Azofarbsioffe,  deren  Constitution  noch  nicht  y eröffentlich t  ist. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  coDceDtrirter  Schwefelsäure  förbt  sich  die  Faser 
Bchwarzblau.     Die  Flüssigkeit  wird  beim  Verdünnen  röthlichbraun. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  blau  stich  iger. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schwach  sepiabrauner 
Farbe  ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  blass  röthlichbraun. 

Durch  concentrirte  Natronlauge  wird  der  Rothstich  der 
Färbung  erhöht. 

Zinnchlorür  und   Salzsäure  zerstören  den  Farbstoff. 

Dem  Benzobraun  BX  verhalten  sich  analog: 

Benzobraun  GG  (Gelbbraun)  und 
Benzobraun  NB,  NBB,  NBX  (Nussbraun). 

Benzobraun  BB,  das  ein  röthliches  Gelbbraun  liefert,  ist 
auf  der  Faser  diazotirbar  und  kann  mit  Tolujlendiamin  ent- 
wickelt werden,  wodurch  waschechtere  Färbungen  erzielt  werden. 

An  die  vorstehend  genannten  Benzobraun  marken  schliessen  sich 
ihrem  ganzen  Verhalten  nach  die  beiden  Farbstoffe  Benzodunkel- 
braun  und  Benzoschwarzbraun  an. 

Benzodunkelbraun  (siehe  Ghem.  Ind.  1892,  S.  412),  das  im 
Jahre  1892  in  den  Handel  kam,  löst  sich  in  heissem  Wasser  unter 
starkem  Naphtylamingeruch  mit  brauner  Farbe.  Alkalien  färben 
die  Lösung  rothbraun;  auf  Zusatz  von  Salzsäure  föUt  ein  grünlich- 
brauner Niederschlag  aus.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird 
das  Product  mit  violetter  Farbe  gelöst;  beim  Verdünnen  dieser 
Lösung  entsteht  eine  grünlichbraune  Fällung. 

Der  Farbstoff,  der  auf  der  Faser  ein  dunkles  Nussbraun  liefert, 
eignet  sich  besonders  zum  Abdunkeln  von  Baumwollfärbungen 
und  zum  Färben  von  Halbwolle.  Bei  letzterer  arbeitet  man  im 
kochenden,  lOproc.  Kochsalzbade. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  nicht  so  gut  ätzbar  wie  die  mit 
den  verschiedenen  Benzobraunmarken  hergestellten;  dagegen  lässt  sich 
mit  Zinkstaub  ein  brauchbares  Weiss  erzielen. 

Der  Farbstoff  ist  wenig  licht-,  alkali-  und  säureecht  und 
nicht  chlorecht;  auch  die  Waschechtheit  ist  massig.  Die  Bügel* 
echtheit  ist  ziemlich  gut. 

Benzoschwarzbraun  färbt  in  hellen  Tönen  röthlichbraun, 
in  tieferen  schwarzbraun. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  mit  Zinnsalz  gelb,  mit  Zink* 
staub  weiss  ätzbar. 

Alkali-  und  Säureechtheit  sind  gut,  Licht-  und  Chlor- 
echtheit  gering.     Die  Bügelechtheit  ist  ziemlich  gut. 
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Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

CoDcentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  grauschwarz.  Auf 
Zusatz  Yon  Wasser  färbt  sich  die  Flüssigkeit  braun. 

Mit  ooncentrirter  Salzsäure  färbt  sich  die  Faser  dunkelviolett. 
Beim  Verdünnen  kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  gelblichrother  Farbe  ab* 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  dunkler  und 
röther. 

Zinnchlorur  und  Salzsäure  entfärben. 


Benzobraun  D  3  G  extra  [By]. 

Literatur:  Pärberztg.  1901, 8.  94,  97;  [By],  Benzidinfarben,  8.  809,  351. 

Obiger  Farbstoff  kommt  seit  Januar  1901  durch  die  Farben- 
fabriken Yorm.  Fried r.  Bayer  u.  Co.  in  den  Handel. 

Sigensohaften. 

Das  Handelsproduct  stellt  ein  rothbraunes,  in  Wasser  und 
Alkohol  leicht  mit  trüb  gelbbrauner  Farbe  lösliches  PuWer  dar. 
Salzsäure  erzeugt  in  der  wässerigen  Lösung  einen  roth braunen, 
flockigen  Niederschlag,  Ammoniak  und  Natronlauge  verändern  sie 
nicht.  Die  Lösung  in  ooncentrirter  Schwefelsäure  ist  rothviolett 
gefärbt;  beim  Fiingiessen  in  Wasser  erhält  man  braune  Flocken 
([By],  Benzidinfarben). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Mit  Benzobraun  D  3G  erzielt  man  auf  der  Faser  lebhafte,  klare 
Gelbbraunnüancen,  die  durch  künstliches  Licht  nur  wenig  Beein- 
flussung erleiden.  Gegenüber  den  gewöhnlichen  Benzdbraunmarken 
besitzt  der  Farbstoff  etwa  die  doppelte  Färbekraft. 

Der  Farbstoff  eignet  sich  vor  Allem  für  die  Baum  wollfärberei; 
unter  Anderem  dient  er  zum  Klotzen,  sowie  zum  Ueberförben  von 
yorgedrucktem  Anilinschwarz.  *Auch  zum  Druck  auf  Baumwolle, 
Seide  und  Halbseide  findet  er  Verwendung. 

Gefärbt  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  yon  40  Proc. 
Glaubersalz  kryst.  und  2  Proc.  Soda  kryst. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  und  Rhodanzinn  nur  cr6me 
ätzbar,  während  Ziukstaub  ein  reines  Weiss  liefert.  Auch  Oxydations- 
mittel ätzen  fast  weiss. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  ziemlich  gut,  die  Wasch- 
echtheit  massig.  Gegen  Alkalien  sind  die  Färbungen  beständig, 
während  sie  durch  Säuren  ziemlich  stark  verändert  werden.  Beim 
Bügeln  werden  die  Nuancen  gelber.     Chlor  zerstört  den  Farbstoff. 

Die  Seiden-  und  Halbseidendrucke  sind  gut  wasserecht. 


1756     AzofarbstofTe,  deren  Oonstitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  yiolettschwarz. 
Auf  Zusatz  von  Wasser  färben  sich  Faser  und  Flüssigkeit  gelbbraun. 

Goncentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  bräunlich  schwarz- 
violett  und  zieht  etwas  mit  lila  Farbe  ab.  Beim  Verdünnen  nimmt 
die  Faser  wieder  die  frühere  Nuance  an. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  gelblichbrauner  Farbe 
ab.     Die  Faser  erscheint  violett,  gewaschen  gelbbraun. 

Goncentrirte  Natronlauge  zieht  die  Nuance  etwas  in  Orange. 

Zinnchlor ür  und  Salzsäure  bewirken  in  der  Kälte  nur  Ab- 
schwäch ung  des  Farbtons.     Beim  Erwärmen  erfolgt  Entfärbung. 

Benzobraun  BC,  das  gleichzeitig  mit  dem  vorigen  Farbstoff 
durch  dieselbe  Firma  in  den  Handel  kam,  bildet  ein  dunkel  grau- 
braunes Pulver,  das  sich  in  Alkohol  schwer,  in  Wasser  leicht  mit 
rein  brauner  Farbe  löst.  Ammoniak  und  Natronlauge  verändern 
die  Lösung  nicht;  Salzsäure  fällt  unter  Röthung  der  Nuance  einen 
braunen,  flockigen  Niederschlag.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  das  Product  mit  violettblauer  Farbe;  beim  Eingiessen  dieser 
Lösung  in  Wasser  entstehen  dunkel  rothbraune  Flocken. 

Der  Farbstoff  liefert  satte,  rothbraune  Töne,  die  durch  Diazo- 
tiren und  Entwickeln  mit  Entwickler  H  in  Dunkelbraun  über- 
gehen. 

Anwendung,  Färbemethoden  und  Aetabarkeit  sind 
dieselben  wie  bei  Benzobraun  D3G  extra;  zum  Färben  benöthigt  man 
geringere  Glaubersalz-  und  Sodamengen. 

Auch  bezüglich  der  Eohtheitsverhältnisse  der  directen  Fär- 
bungen entspricht  der  Farbstoff  im  Allgemeinen  der  obigen  Marke; 
seine  Säureechtheit  ist  etwas  besser,  die  Bügelechtheit  etwas 
geringer. 

Die  diazotirten  und  entwickelten  Färbungen  sind  ziemlich 
gut  waschecht. 

Beaotionen  auf  der  BaumwolIfaBor. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  schwarzblau. 
Mit  Wasser  wird  letztere  bräunlichroth ,  während  die  Flüssigkeit  eine 
bordeauxrothe  Färbung  annimmt. 

Goncentrirte  Salzsäure  bewirkt  Verfärbung  in  Bräunlich- 
violett. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  grauvioletter  Farbe  ab; 
die  Faser  erleidet  durch  Spülen  fast  Yöllige  Entfärbung. 

Goncentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  braunrothe 
Färbung;  mit  Wasser  kommt  wieder  die  frühere  Nuance  zum  Vorschein. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 
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Chloraminbraan  G  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  956;  Chem.  Ind.  1896, 
S.  525;  Fftrberztg.  1896,  8.  222,  285;  [By],  Benzidinfarben,  S.  98,  127. 

Dieser  von  den  Elberfelder  Farbenfabriken  seit  1895  her- 
gestellte Farbstoff  ist  ein  dem  Ghloramingelb  verwandtes,  wahr- 
scheinlich aus  Dehydrothiotoluidinsulfosäure  oder  einer  analogen 
Verbindung  hergestelltes  Product. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  des  Handels  bildet  ein  röthlichbraunes,  in 
Wasser  mit  rothbrauner  Farbe  lösliches  Pulver.  Auf  Zusatz  von 
Salzsäure  entsteht  ein  löslicher,  rothbrauner  Niederschlag;  Natron- 
lauge verursacht  eine  gelbbraune,  lösliche  Fällung.  Die  Lösung  in 
concentrirter  Schwefelsäure  ist  grün  gefärbt;  bei  allmählichem 
Zusatz  von  Wasser  wird  sie  zunächst  blau,  dann  violett  und  lässt 
schliesslich  einen  braunen  Niederschlag  fallen. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Chloramiublau  G  färbt  ein  bräunliches  Orange;  in  hellen 
Tönen  (beim  Klotzen)  liefert  es  fleischfarbige  Nuancen. 

Verwendung  findet  es  zum  Färben  von  BanmwoUe,  Halbwolle 
und  Halbseide,  weniger  von  Wolle  und  Seide.  Auch  zum  Druck 
auf  Baumwolle,  sowie  zum  Yigoureuxdruck  wird  es  benutzt. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz 
von  10  Proc.  Glaubersalz  und  2  bis  3Proc.  Seife  oder  auch  mit  10  Proc. 
phospborsaurem  Natron  gefärbt.  Die  Bäder  ziehen  nicht  aus  und 
werden  weiter  benutzt. 

Auf  Halbwolle  und  Halbseide  liefert  der  Farbstoff  im  neutralen 
resp.  schwach  alkalischen  Glaubersalzbade  ziemlich  seitengleiche  Fär- 
bungen. 

Wolle  wird  mit  10  Proc.  Glaubersalz  und  2,5  Proc.  Schwefelsäure 
gefärbt.  Man  geht  bei  40  bis  50^  ein  und  kocht  eine  Stunde.  Die 
Färbungen  werden  oftmals  einer  Nachbehandlung  mit  Chrom - 
salzen  unterzogen.  Man  kann  indess  auch  auf  chromgebeizte 
Wolle,  und  zwar  unter  Zusatz  von  3  bis  4  Proc.  Essigsäure,  färben;  in 
diesem  Falle  kann  der  Farbstoff  mit  Alizarinfarbst offen  etc. 
combinirt  werden. 

Beim  Färben  von  Seide  arbeitet  man  im  mit  Schwefelsäure 
gebrochenem  Bastseifenbade. 

Mit  Zinnsalz  sind  die  Färbungen  gelb,  mit  Zinkstaub  schwach 
röthlich  ätzbar. 

Chloraminbraun  G  zeichnet  sich  durch  vorzügliche  Lichtechtheit 
und  verhältnissmässig  gute  Chlor echtheit  aus.   Die  Wasohechtheit 
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ist  ziemlich  gut;  mitgewaschene  weisse  Baumwolle  wird  nur  schwach 
angeblutet.  Auch  Alkali-,  Säure-,  Bügel-  und  Reibechtheit 
sind  gut. 

Auf  Wolle,  besonders  auf  chromirter  Waare,  sind  die  Fär- 
bungen sehr  gut  walk-  und  wasserecht.  Auch  auf  Seide  zeigt  der 
Farbstoff  gute  Wasserechtheit. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  förben  sich  Faser  und  Säure 
grün.  Auf  Zusatz  yon  Wasser  nehmen  beide  eine  gelbbraune  Farbe  an. 

Concentrirte  Salzsäure  zieht  mit  graublauer,  nach  einiger 
Zeit  in  Blauviolett  übergehender  Farbe  ab.  Die  Faser  erscheint  violett- 
grau,  mit  Wasser  gelbbraun. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  färbt  sich  die  Faser  catechu- 
braun,  während  die  Fiflssigkeit  eine  röthlichbraune  Nuance  annimmt. 
Beim  Spülen  wird  die  Faser  gelbbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  gelb- 
stichiger. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  verfärben  in  Grünblau;  beim  Er- 
wärmen erfolgt  Zerstörung  des  Farbstoffs. 


Directbronzebraun  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  955;  Oantwindt, 
Mod.  Färberei,  8.  425;  Färberztg.  1895/96,  8.  238,  253;  [By],  Benzidinfarben, 
8.  25,  128;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  3,  8,  10,  28,  31,  33,  35,  42,  48,  52,  71, 
279,  283,  288,  366. 

Das  von  den  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in 
Elberfeld  fabricirte  Product  befindet  sich  seit  Anfang  des  Jahres  1896 
im  Handel. 

Eigen  8  0  haften. 

'  Der  Farbstoff  stellt  ein  gelbbraunes,  in  Wasser  mit  rothbranner 
Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Durch  Salzsäure  wird  die  Lösung  braun 
gefällt;  Natronlauge  macht  sie  etwas  röther  und  scheidet  einen  lös* 
liehen  Niederschlag  ab.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird 
der  Körper  mit  blau  violetter  Farbe  gelöst;  beim  Verdünnen  dieser 
Lösung  erhält  man  einen  violetten  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  SchtlieitB- 
verhältnisse. 

Mit  Directbronzebraun  lassen  sich  olivgrüne  bis  olivbraune 
Nuancen  erzielen. 

Seine  Hauptverwendung  findet  der  Farbstoff  in  der  fiaumwoll- 
färberei;  unter  Anderem  dient  er  zu  Klotzzwecken. 
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Gef&rbt  wird  eine  Stunde  im  kochenden  10-  bia  30proc.  Glauber- 
salzbade mit  oder  ohne  Zusatz  7on  ca.  2  Proc.  Soda  calc. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  gut  weiss  ätzbar. 
Oxydationsmittel  ätzen  gelb. 

Die  Waschechtheit  des  Farbstoffs  ist  massig;  die  Alkali- 
echtheit ist  gut,  Licht-  und  Säureechtheit  sind  ziemlich  gut. 
Beim  Bügeln  werden  die  Färbungen  etwas  röther;  durch  Einwirkung 
von  Chlor  erfolgt  Verfärbung  in  Gelb. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  werden  Faser  und  Säure 
rothviolett;  auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sich  die  Faser  braunvioletti 
während  die  Säure  eine  grauviolette  Nuance  annimmt. 

Concentrirte  Salzsäure  yerfarbt  in  Blauviolett  und  zieht  den 
Farbstoff  etwas  mit  rothvioletter  Farbe  ab. 

Concentrirte  Salpetersäure  f&rbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  schwach  violettgrau.  Letztere  erscheint  violett,  nach  dem  Spülen 
gelbgrün. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  rein  braune 
Nuance.  Auf  Zusatz  von  Wasser  wird  die  Färbung  wieder  grünstichiger. 

Zinnchlorür   und  Salzsäure  entfärben. 


Directechtbrann  B  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  955;  GaiiBwindt, 
Mod.  Färberei,  8.  425;  Färberztg.  1895/96,  8.  238;  [By],  Benzidinfarben, 
8.  98.  128,  359;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  3,  4,  8,  10,  14,  22,  29,  31,  33,  35, 
39,  42,  48,  52,  56,  58,  60,  69,  71,  219,  222,  223,  245,  252,  279,  281,  283,  284, 
288,  357,  366,  396. 

Dieser  gleichzeitig  mit  Directbronzebraun  im  Handel  er- 
schienene Farbstoff  wird  durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Fried r. 
Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  hergestellt. 

Eigenschaften. 

Das  Product  kommt  als  braunschwarzes,  in  Wasser  gut  mit 
röthlich  violettbrauner  Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel.  In  seinem 
Verhalten  gegen  Salzsäure,  Natronlauge  und  concentrirte 
Schwefelsäure  entspricht  es  dem  Directbronzebraun. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
Verhältnisse. 

Die  directen  Färbungen  zeigen  violettbraune  Nuancen;  durch 
Nachbehandeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin  erhält  man  ein  reines 
Braun. 

In  Bezug  auf  Anwendung  und  Färbemethoden  gleicht  der 
Farbstoff  dem  Directbronzebraun. 
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Essigsaures  Zinn  ätzt  gelblich,  während  mit  Zinkstaub  ein  reines 
Weiss  erzielt  werden  kann.  Auch  mit  Oxydationsmitteln  sind  die 
Färbungen  ätzbar. 

Die  Lichtechtheit  ist  ziemlich  gut,  die  Waschechtheit  massig 
gut.  Durch  Nachbehandeln  mit  Thonerdesalzen  wird  ziemlich  gute 
Wasserechtheit  erzielt.  Ammoniak  macht  die  Färbungen  etwas 
röther,  Essigsäure  etwas  blauer.  Heisses  Bügeln  bewirkt  Röthung. 
Durch  Chlor  werden  die  Nuancen  zerstört. 

Reaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  verförbt  in  Schwarzblan.  Mit 
Wasser  werden  Faser  und  Flüssigkeit  bordeauxroth. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  stumpf  violett; 
durch  Spülen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  die  Faser  blaugrau  und 
zieht  mit  derselben  Farbe  ab.  Gewaschen  zeigt  die  Faser  eine  röthlich- 
graue  Nuance. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  bräunlich- 
rothe  Nuance.  Mit  Wasser  kommt  wieder  die  ursprüngliche  Färbung 
zum  Vorschein. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  den  Farbstoff. 


Directechtbrann  GG  [By]. 

Literatur:  [By],  Benzidinfarben,  S.  25,  359;  [By],  Tab.  Ueb.  1903, 
8.  3,  4,  8,  10,  29,  31,  33,  35,  42,  48,  60,  71,  281,  357,  366,  396. 

Eigensohaften« 

Directechtbrann  GG,  das  ebenfalls  im  Anfange  des  Jahres  1896 
in  den  Handel  kam,  bildet  ein  gelbbraunes,  in  Wasser  gut  mit 
dunkelbrauner  Farbe  lösliches  Pulver.  In  seinen  Reactionen  ent- 
spricht es  den  beiden  vorher  beschriebenen  Marken. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Schtheits- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  liefert  auf  der  Faser  graubraune  bis  nuss- 
braune  Nuancen. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
Verhältnisse  entspricht  er  vollkommen  der  Marke  B. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  gut  weiss  ätzbar. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  dunkel  blau- 
violett.    Auf  Zusatz  von  Wasser  förbt  sich  die  Säure  bräunlichroth. 

ConcentrirteSalzsäure  färbt  dunkel  roth  violett.  Durch  Spulen 
lässt  sich  die  frühere  Nuance  wieder  herstellen. 
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Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  graublauer  Farbe  ab. 
Die  Faser  erscheint  violettblau,  gewaschen  bräunlich  olivengrün. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  etwas  roth- 
stichiger.  Mit  Wasser  kommt  annähernd  der  frühere  Ton  wieder  zum 
Vorschein. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entförben. 


Benzochrombrann  G  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2»  956;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  S.  425;  Färberztg.  1895/96,  8.  836,  850;  [By],  Benzidinfarben, 
8.  66,  125,  126,  256;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  S.  2,  8,  10,  20,  27,  35,  39,  41,  48, 
52,  54,  56,  58,  60,  63,  65,  71,  72,  74,  219,  224,  245,  252,  257,  260,  262,  279, 
281,  284,  285,  286,  288,  313,  341,  348,  357,  366,  377,  383,  403,  413,  416. 

Der  oben  genannte  Farbstoff  wurde,  wie  auch  die  im  Folgenden 
beschriebenen  Benzochrombraunmarken,  von  Krekeler  und  Martz 
erfunden;  er  kommt  seit  dem  Jahre  1896  durch  die  Firma  Torm. 
Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  auf  den  Markt. 

Eigenschaften. 
Das  Handelsproduct  stellt  ein  dunkelbraunes,  in  Wasser  mit 
gelbbrauner  Farbe  lösliches  PuWer.dar.  Durch  Salzsäure  wird  die 
Lösung  braun  gefällt;  Natronlauge  scheidet  unter  Köthung  einen 
löslichen  Niederschlag  aus.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird 
der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe  gelöst;  beim  Verdünnen  mit  Wasser 
erhält  man  eine  braune  Fällung. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Benzochrombraun  G  liefert  gelbbraune  Töne  mit  lebhafter  gelber 
Uebersicfht;  durch  Nachbehandeln  mit  Kupfersulfat  und  Ghromkali 
nehmen  die  Färbungen  eine  röthere  Nuance  an. 

Verwendung  findet  der  Farbstoff  zum  Färben  von  Baumwolle, 
Wolle,  Seide,  Halbwolle,  Halbseide,  Kunstseide,  Jute, 
Papier  etc.;  auch  für  den  Baumwolldruck,  sowie  für  die  Herstellung 
▼on  Lacken  ist  er  geeignet. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  im  kochenden,  lOproc.  Kochsalz- 
bade gefärbt;  man  kann  indess  auch  im  schwach  alkalischen  Bade 
unter  Zusatz  von  40  Proc.  Glaubersalz  cryst.  und  2  Proc.  Soda  calc. 
arbeiten.  Die  Nachbehandlung  geschieht  auf  frischem  Bade  mit 
3  Proc.  Ghromkali,  3  Proc.  Kupfervitriol  und  0,6  Proc.  Essig- 
säure. 

In  Halbwolle  färben  sich  beide  Fasern  mit  gleicher  Nuance  an; 
die  Baumwolle  erscheint  jedoch  etwas  voller. 

Beim  Färben  von  Halbseide  im  Glaubersalz-Seifenbade  wird  fast 
nur  die  Baumwolle  gedeckt. 

Heamann,  Anilialarbeu.    IV.  i^X 
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Wolle  wird  in  üblicher  Weise  im  essigsauren  GlaubersalBbade^ 
Seide  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade  geHLrbt. 

Die  directen  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz,  Zinkstaub  oder  Oxy- 
dationsmitteln gut  ätzbar.  Nach  dem  Fixiren  mit  Chromkali  and 
KupferTÜriol  lässt  sich  mit  Zinnsalz  nur  schwierig  ein  brauchbares 
Weiss  erzielen;  Oxydationsmittel  ätzen  in  diesem  Falle  bräunlich. 

Auf  Baumwolle  ist  der  Farbstoff  gut  licht-,  bügel-  und 
schwefelecht  und  ziemlich  gut  waschecht.  Säuren  machen  die 
Nuancen  röther;  auch  die  Alkaliechtheit  ist  ziemlich  gering.  Chlor 
zerstört  die  Färbungen. 

Die  mit  Kupfersulfat  und  Chromkali  nachbehandelten  Fär* 
hangen  sind  vorzüglich  lichtecht  und  gut  waschecht;  in  heisser, 
1  proc.  Seifenlösung  wird  mitgewaschenes  weisses  Garn  nur  wenig  an- 
gefärbt. Auch  Alkali-  und  Säureechtheit  sind  ziemlich  gut;  die 
Walkechtheit  ist  sehr  gut. 

Die  directen  Färbungen  auf  Seide  sind  gut  walk-  und  wasser- 
echt; in  noch  höherem  Grade  ist  dieses  naturgemäss  bei  den  chro- 
mirten  der  Fall. 

Beaotionen   auf   der   Baumwollfaser    (mit  Kupfersulfat 
und  Biöhromat  nachbehandelt). 

Mit  concentrirter  Sohwef'elsäure  werden  Faser  und  Säure 
schwarzblau.  Beim  Verdünnen  nehmen  beide  eine  gelbbraune  Nuance  an. 

Goncentrirte  Salzsäure  verfärbt  in  Braunschwarz.  Nach  dem 
Waschen  zeigt  die  Faser  eine  gelbstichigere  Nuance  als  ursprünglich. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  rosa  Farbe  ab.  Die 
Faser  erscheint  roth violett,  mit  Wasser  gelbbraun. 

Goncentrirte  Natronlauge  ruft  keine  wesentliche  Veränderung 
der  Nuance  hervor. 

Zinnohlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfllrbung. 


Benzochrombraun  B  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  956;  Qanswindt* 
Mod.  Färberei,  8.  425;  Färberztg.  1895/96,  8.  836;  [ByJ ,  Benzidiofarben, 
8.  67,  125;  [By] ,  Tab.  üeb.  1903,  8.  2,  4,  8,  10,  20,  27,  28,  81,  35,  37,  41, 
48,  52,  54,  56,  58,  60,  63,  71,  72,  74,  219,  222,  224,  245,  252,  257,  260,  262, 
279,  281,  283,  284,  288,  313,  821,  324,  337,  341,  348,  357,  366,  377,  883,  896, 
413,  416. 

Eigens  ohaften. 

Der  durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  n.  Co.  in 
£lberfeld  seit  1896  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  bildet  ein 
schwärzliches  Pulver,  das  sich  in  Wasser  gut  mit  schwarzbrauner 
Farbe  löst.  Salzsäure  scheidet  einen  schwarzgrünen  Niederschlag 
aus;  Natronlauge  macht  die  Lösung  röther  und  yerursaoht  eine  lös** 
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liehe  Fällung.  Die  Lösung  in  concenirirter  Schwefelsäure  ist 
blau  gefärbt;  beim  Verdünnen  lässt  sie  einen  schwarzgrünen  Nieder- 
schlag fallen. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Mit  Benzochrombraun  B  werden  dunkelbraune  Töne  erhalten, 
die  durch  Naohbehandeln  mit  Ghromkali  und  Kupfervitriol  etwas 
gelber  und  dunkler  werden. 

Anwendung  und  Färbe methoden  sind  dieselben  wie  bei 
Benzoohrombraun  6. 

In  gemischten  Stoffen  färbt  sich  die  animalische  Faser  etwas 
gelber. 

Mit  Zinnsalz  sind  die  directen  Färbungen  gut,  die  nachbehandelten 
nur  schwierig  ätzbar;  Zinkstaub  und  Oxydationsmittel  ätzen  in  beiden 
Fällen  gut. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  gering;  beim  Bügeln, 
sowie  durch  Einwirkung  von  Alkalien  werden  die  Färbungen  etwas 
röther,  durch  Säurej^  etwas  grüner.  Die  Waschechtheit  ist  massig 
gut,  die  Ghlorechtheit  gering. 

Die  mit  Chromkali  und  Kupfervitriol  nach  behandelten  Fär- 
bungen sind  sehr  gut  lichtecht,  femer  gut  wasch-,  alkali-  und 
säureecht. 

Auf  Seide  sind  die  nachchromirten  Färbungen  walkecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Kupfersulfat 
und  Bichromat  nachbehandelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  röthlich 
blauschwarz.     Mit  Wasser  werden  Faser  und  Säure  graubraun. 

Mit  concentrirter  Salzsäure  färbt  sich  die  Faser  violettschwarz ; 
gewaschen  erscheint  sie  grünlich  graubraun. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  weinrother  Farbe  ab. 
Die  Faser  erscheint  bordeauxroth,  gewaschen  gelbbraun. 

Concentrirte    Natronlauge    verändert    die    Nuance    nicht 
wesentlich. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 

Benzochrombraun  R  [By]. 

Literatur:  Ganswindt,  Med.  Färberei,  6.  425;  Färberztg.  1895/96, 
8.  336;  [By],  BenzidiDfarben,  8.  67,  126,  356;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  2,  4, 
8,  10,  20.  28,  35,  37,  39,  41,  48,  52,  54,  56,  60,  71,  72,  74,  219,  220,  224,  245, 
252,  257,  262,  279,  283,  284,  288,  313,  324,  387,  341,  348,  357,  366,  383, 
396,  413. 

Eigenschaften. 
Dieser  Farbstoff,  der  wie  die  beiden  vorher  beschriebenen  Marken 
seit  1896  durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co. 
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in  Elberfeld  hergestellt  wird,  kommt  als  dunkelbraanes,  in  Wasser 
mit  brauner  Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel.  Durch  Salzsäure 
wird  ein  röthlicb brauner,  pulveriger  Niederschlag  gef&llt;  Natron- 
lauge bewirkt  keine  wesentliche  Veränderung.  Die  blau  gef^bte 
Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  wird  auf  Zusatz  von 
Wasser  zunächst  violett;  bei  stärkerer  Verdünnung  scheidet  sich  ein 
flockiger,  branner  Niederschlag  aus. 

N&anoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Bohtheits- 
verhältniBBO. 

Benzochrombraun  R  liefert  auf  der  Faser  roth braune  Töne,  die 
durch  Nachsieden  mit  Kupfervitriol  und  Chromkali  etwas  gelber 
werden. 

In  Bezug  auf  Anwendung  und  Färbemethoden  entspricht  der 
Farbstoff  der  Marke  G. 

Die  directen  Färbungen  lassen  sich  mit  Zinkstaub,  Zinnsalz  oder 
Oxydationsmitteln  weiss  ätzen;  auf  den  nachchromirten  Färbungen 
lässt  sich  mit  Zinnsalz  nur  schwierig  ein  brauchbares  Weiss  erzielen. 
Oxydationsmittel  ätzen  in  diesem  Falle  bräunlich.- 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  gering,  ebenso 
die  Chlorechtheit.  Alkali-,  Bügel-  und  Schwefelechtheit  sind 
gut,  auch  die  Säureechtheit  ist  ziemlich  gut. 

Durch  die  Nachbehandlung  mit  Kupfervitriol  und  Chromkali 
wird  die  Lichtechtheit  erhöht;  die  übrigen  Echtheitseigen schaden 
erfahren  keine  wesentliche  Veränderung. 

Die  Walkechtheit  der  nachchromirten  Färbungen  auf  Seide 
ist  gut. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Kupfersulfat 
und  Bichromat  nachbehandelt). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  blau- 
schwarz.    Auf  Zusatz  von  Wasser  werden  Faser  und  Säure  braun. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  dunkel  corinthfarben; 
beim  Spülen  erscheint  eine  gelbbraune  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  rosa  Farbe  ab.  Die 
Faser  erscheint  roth,  gewaschen  hell  gelbbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  dunkler  und 
etwas  rothstichiger. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  die  Färbung. 


Benzochrombraun  3R  [By]. 

Literatur:  Ganswindt,  Moderne  Färberei,  8.  425;  Färbeiztg.  1898, 
8.  153;  [By],  Benzidin färben,  8.  153,  187;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  S.  2,  4,  8, 
10,  20,  27,  28.  31,  85,  37,  41,  48,  52,  54,  56,  60,  63,  65,  71,  219,  222,  245,  252, 
257,  260,  321,  348,  366,  883,  413. 
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Der  durch  die  Firma  vorm.  Friedr.  Bayer  n,  Co.  in  Elberfeld 
hergestellte  Farbsto£P  befindet  sich  seit  März  1896  im  Handel. 

EigenBohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  braunschwarzes  Pulver,  das  sich 
in  Alkohol  schwer  mit  rdthlicher,  in  Wasser  leichter  mit  stumpf 
gelhlich  rothbrauner  Farbe  löst.  Ammoniak  macht  die  Lösung  eine 
Spur  röther,  Natronlauge  brauner.  Durch  Salzsäure  wird  die 
Lösung  gelbbraun  gefärbt  unter  Abscheidung  eines  Niederschlages  von 
derselben  Farbe.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der 
Körper  mit  grünblauer  Farbe ;  auf  Zusatz  von  Wasser  erhält  man  eine 
braune  Lösung  mit  flockigem  Niederschlag  ([By],  Benzidin färben). 

N&anoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EohtheitB- 
verhältnisse. 

Benzochrombraun  3R  liefert  ein  klares,  stark  rothstichiges 
Braun,  dessen  Nuance  sich  durch  Nachchromiren  nicht  so  siark 
verändert  wie  bei  den  Marken  G,  B  und  R.  Künstliches  Licht  ver- 
ändert den  Farbton  nicht  wesentlich. 

Der  Farbstoff  eignet  sich  in  besonderem  Maasse  für  die  Baum- 
woll-  und  Halb  Wollfärberei;  ferner  findet  er  zum  Färben  von 
Wolle,  Halbseide,  Wollseide  und  Papier  Verwendung. 

Baumwolle  färbt  man  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von 
10  bis  15  Proc.  Glaubersalz  calc.  und  1  Proc.  Soda  calc,  wobei  der 
Farbstoff  gut  zieht  und  egalisirt. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salzbade werden  beide  Fasern  in  gleicher  Tiefe  und  ziemlich  gleicher 
Nuance  gedeckt. 

In  Halbseide  nimmt  die  Seide  beim  Färben  nach  dem  üblichen 
Verfahren  einen  gelberen  Ton  an  als  die  Baumwolle. 

Wolle  und  Woll  sei  de  werden  im  essigsauren  Glaubersalzbade 
gefärbt;  bei  letzterer  muss  so  lange  gekocht  werden,  bis  beide  Fasern 
die  gleiche  Tiefe  zeigen. 

Mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  sind  die  directen  Färbungen  gut, 
die  nachchromirten  ziemlich  gut  ätzbar;  Oxydationsmittel  ätzen  in 
beiden  Fällen  rothgelb. 

Die  mit  Benzochrom  braun  3  R  erhaltenen  directen  Färbungen  sind 
nur  massig  licht-  und  waschecht,  femer  wenig  säure-  und  chlor- 
echt. Die  Alkaliechtheit  ist  gut,  die  Bügelechtheit  ziemlich  gut. 

Nach  dem  Fixiren  mit  Chromkali  und  Kupfervitriol  ist  die 
Waschechtheit  sehr  gut;  auch  Licht-,  Säure-,  Bügel-  und  tleib- 
echtheit  sind  gut. 

Beaotionen    auf   der   Baumwollfaser    (mit    Kupfersulfat 
und  Bichromat  naohbehandelt). 
Gonoentrirte  Schwefelsäure  verfärbt  in   Blauschwarz.     Auf 
Znsatz  von  Wasser  wird  die  Flüssigkeit  röthlichbraun. 


1766    Azofarbitoffe,  deren  Oonstitution  nocb  nicht  yeröffenüicbt  ist 

Concentrirte  Salzsäure  zieht  den  Farbstofif  etwas  mit  schwach 
gelber  Farbe  ab,  während  die  Faser  eine  yiolettstichig  schwarze  Fär- 
bung annimmt.  Durch  Spillen  kehrt  annähernd  der  frühere  Farbton 
wieder  zurück« 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  weinroth.  Letztere  erscheint  violettroth,  nach  dem  Spülen  hell 
röthlichbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  dunkler  und 
violettstichiger. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Benzochrombraun  5  G  [By]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  8.  425;  Färberztg.  1898, 
8.  235,  238;  [Byj,  Benzidinfarben ,  8.  154,  178,  179;  [By],  Tab.  Ueb.  1903, 
8.  2,  8,  10,  20,  27,  35,  37,  41,  48,  52,  54,  56,  60,  63,  65,  71,  219,  245,  257, 
279,  284,  313,  337,  348,  366,  383,  413. 

Eigenschaften. 
Das  durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co. 
in  Elberfeld  seit  Juli  1898  fabricirte  Product  stellt  ein  gelblich- 
braunes  Pulver  dar,  das  sich  in  Alkohol  mit  gelbbrauner,  in 
Wasser  mit  rothbrauner  Farbe  löst.  Natronlauge  macht  die  Nuance 
der  Lösung  röther,  während  Ammoniak  nur  ganz  geringfügige 
Röthung  hervorruft.  Durch  Salzsäure  wird  ein  flockiger  Nieder- 
schlag ausgefällt.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der 
Farbstoff  mit  röthlichblauer  Farbe;  beim  Verdünnen  entsteht  eine 
gelbbraune  Lösung  mit  flockigem  Niederschlage  ([By],  Benzidin- 
farben). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Mit  Benzobraun  5G  werden  direct  orangebraune  Nuancen 
erzielt.  Durch  Nachbehandeln  mit  Chromkali  allein  gehen  die  Fär- 
bungen ohne  bedeutenden  Nüancenum schlag  unter  Verlust  des  Roth- 
stiches in  Braun  über,  während  man  durch  Fixiren  mit  Rupfer- 
vitriol und  Chromkali  unter  starkem  Nüancenumschlag  ein 
gelbliches  Lederbraun  erhält. 

In  Bezug  auf  Anwendung  und  Färbemethoden  entspricht 
der  Farbstoff  der  Marke  3R. 

Die  directen  Färbungen  lassen  sich  mit  Zinnsalz  ziemlich  gut^  mit 
Zinkstaub  gut  ätzen;  die  Aetzbarkeit  der  nachbehandelten  Färbungen 
ist  entsprechend  geringer.     Oxydationsmittel  liefern  gelbe  Aetzeffecte. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  gering,  die  V^aschecht- 
heit  massig  gut;  femer  sind  die  Färbungen  nicht  chlorecht  und 
werden  durch  Alkalien  geröthet.  Säure-  und  Bügelechtheit  sind 
ziemlich  gut. 
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Mit  Kupfervitriol  und  Chromkali  nachbehandelt,  zeigt  der 
Farbstoff  gute  Licht-  und  Waschechtheit;  auch  die  Alkaliecht- 
heit ist  dann  ziemlich  gut. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Kupfersulfat 
und  Bichromat  nachbehandelt). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  werden  Faser  und  Flüssig- 
keit dunkelroth.  Auf  Zusatz  von  Wasser  nimmt  die  S&ure  eine  braune 
Farbe  an. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  corinthfarben.  Beim 
Verdünnen  nimmt  die  Färbung  eine  gelbere  Nuance  an  als  ursprünglich. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit'weinrother  Farbe  ab. 
Die  Taser  erscheint  blaustichig  roth,  mit  Wasser  hell  bräunlichgelb. 

Goncentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  orangebraune 
Nünce. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 

Benzochrombraun  B  S  [By]. 

Literatur:  Ganiwindt,  Med.  Färberei,  8.  426;  Färberztg.  1899, 
8.  22;  [By],  Beuzidinfarben,  8.  152,  178,  354;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  2,  8, 
10,  20,  28,  31,  41,  48,  54,  56,  71,  72,  219,  222,  245,  252,  257,  279,  281,  288, 
284,  286,  288,  325,  348,  366,  413. 

Obiges  Product  kommt  durch  die  Firma  Torm.  Friedr.  Bayer 
u.  Go.  in  Elberfeld  seit  October  1898  in  den  Handel. 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  bildet  ein  bräunlich  grauschwarzes  Pulver,  das 
in  Alkohol  etwas  mit  weinrother,  in  Wasser  gut  mit  braunrother 
Farbe  löslich  ist.  Natronlauge  macht  die  Lösung  eine  Spur  röther, 
während  Ammoniakzusatz  ohne  Einfluss  ist.  Durch  Salzsäure 
wird  ein  brauner,  flockiger  Niederschlag  ausgefällt.  Von  concentrirter 
Schwefelsäure  wird  der  Körper  mit  sohieferblauer  Farbe  gelöst;  auf 
Zusatz  von  Wasser  entsteht  eine  sehr  hell  röthlichbranne  Lösung 
([By],  Benzidinfarben). 

I^üanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

In  der  Nuance  der  directen  Färbungen  gleicht  Benzochrombraun  B  S 
der  älteren  Marke  B;  durch  Nachbehandeln  mit  Kupfersulfat  und 
Kaliumchromat  erhält  man  gelbliche  Gatechutöne,  die  bei 
Gaslicht  unverändert  erscheinen. 

Verwendung  findet  der  Farbstoff  zum  Färben  von  Baumwolle, 
Wolle  und  Seide,  sowie  zum  Druck  auf  diese  Stoffe.  Für  ge- 
mischte Gewebe  ist  er  weniger  geeignet. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  lOProc. 
Glaubersalz  calc.  und  1  Proc.  Soda  calc.  gefärbt. 


176B     Azofarbstoffe,  deren  Ooniütution  noch  nicht  veröffentlicbt  ist. 

Wolle  färbt  man  in  üblicher  Weise  im  essigsauren  Glaubersalz- 
bade,  Seide  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade. 

Sowohl  die  directen  als  auch  die  nachchromirten  Färbungen  sind 
mit  Zinnsalz  ziemlich  gut  ätzbar. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  massig,  Wasch-  und 
Bügelechtheit  sind  ziemlich  gut.  Vor  der  Marke  B  zeichnet  sich 
Benzochrombraun  BS  besonders  durch  seine  gute  Säureechtheit 
aus;  selbst  verdünnte  Mineralsäuren  bringen  beim  Betupfen  kaum 
eine  Aenderung  hervor.  Auch  die  Alkaliechtheit  des  Farbstoffs  ist 
gut.    Chlor  zerstört  die  Nuancen. 

Durch  Nacbbehandeln  der  Färbungen  mit  Chromkali  und 
Kupfervitriol  wird  die  Lichtechtheit  sehr  gut,  die  Wasch- 
echtheit gut. 

Auf  Seide  sind  die  nachchromirten  Färbungen  sehr  walkecht. 

Beaotionen   auf   der  Baumwollfaser   (mit  Eupfersulfat 
und  Bichromat  nachbehandelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  verfärbt  in  Blauschwarz.  Beim 
Verdünnen  färbt  sich  die  Säure  dunkelbraun. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  violettschwarz.  Auf  Zusatz  von 
Wasser  nimmt  die  Faser  eine  gelbstichigere  Nuance  an  als  die  ursprüng- 
liche. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  den  Farbstoff  mit  wein- 
rother  Farbe  ab.  Die  Faser  färbt  sich  bräunlichroth ,  mit  Wasser 
gelbbraun. 

Concentrirte  Natronlange  beeinflusst  die  Nuance  nicht 
wesentlich. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  den  Farbstoff. 


Benzochrombraun  CR  [By]. 

Literatur:  Ganswindt,  Med.  Färberei,  8.  426;  Färberztg.  1900, 
8.  142;  [By],  Benzidinfarben,  8.  210,  246;  [By],  Tab.  Ueb.  190S,  B.  2,  8,  10, 
20,  28,  35,  37,  39,  41,  48,  52,  54,  56,  65,  279,  284,  413. 

Eigen  80  haften. 

Der  seit  Februar  1900  durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  u.  Co.  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  bildet  ein  schwärz- 
liches PnWer,  das  in  Alkohol  etwas  mit  röthlich brauner  Farbe,  in 
kaltem  Wasser  ebenfalls  ziemlich  schwer  mit  schmutzig  violetter  Farbe 
löslich  ist.  Natronlauge  und  Ammoniak  machen  die  Lösung  rOt her, 
Salzsäure  macht  sie  heller.  Von  concentrirter  Schwefelsäure 
wird  das  Product  mit  rothstichig  blauer  Farbe  gelöst;  auf  Zusatz  Ton 
Wasser  entsteht  ein  flockiger  Niederschlag  in  stumpf  rothyioletter 
Lösung. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1769 

Nuance,    Anwendung,    Färbemethoden    und    Eoht- 
heitB  Verhältnisse. 

Die  mit  Benzocbrombraun  CR  hergestellten  directen  Färbungen 
zeigen  schwarzbraune  bis  Tiolettsohwarze  Nuancen;  durch 
Chrom-Kupfernachbehandlung  wird  ein  sattes,  klares  Kirsch - 
braun  erzielt. 

Der  Farbstoff  findet  seine  Hanptanwenduug  in  der  Baumwoll- 
färberei; er  eignet  sich  besonders  für  mercerisirte  Waaren  sehr  gut. 
Zum  Klotzen  kann  er  im  Gegensatz  zu  den  übrigen  Benzochrom- 
braunmarken  wegen  seiner  Schwerlöslichkeit  keine  Verwendung  finden. 
Für  Wolle,  sowie  für  gemischte  Gewebe  bietet  er  nur  wenig 
Interesse. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  15  Proc. 
Glaubersalz  calc.  und  1  Proc.  Soda  calc.  gefärbt.  Die  Nachbehandlung 
geschieht  mit  2  Proc.  Chromkali,  2  Proc.  Kupfervitriol  und  0,5  Proc. 
Essigsäure. 

Die  directen  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  ziemlich  gut,  mit  Zink- 
staub gut  ätzbar,  während  die  nachbehandelteu  Färbungen  mit  den 
genannten  beiden  Reductionsmitteln  nur  bräunliche  Effecte  geben. 
Oxydationsmittel  ätzen  röthlich  cr^me. 

Licht- und  Waschechtheitsind massig.  Alkali- nndSchwefel- 
echtheit  sind  gut,  auch  Säure-  und  Bügelechtheit  sind  ziemlich 
güL     Chlor  zerstört  die  Nuancen. 

Durch  Nachbehandlung  mit  Chromkali  und  Kupfervitriol 
wird  sehr  gute  Licht-  und  Waschechtheit  erzielt  Auch  die  Bügel- 
echtheit wird  dadurch  etwas  erhöht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Kupfersulfat 
und  Bichromat  nachbehandelt). 

CoDcentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  schwarzblau. 
Beim  Verdünnen  färbt  sich  die  Säure  schmutzig  violett. 

Concentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  violettschwarze 
Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlichbrauner  Farbe 
ab;  die  Faser  erscheint  nach  dem  Spülen  fleischfarbig. 

Concentrirte  Natronlauge  verursacht  keine  wesentliche  Ver- 
änderung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 


Platobrann  R  [By]. 

Iiiteratur:  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,956;  Qaniwindt,  Med. 
Färberei,  S.  426;  Färberztg.  1898,  S.  862;  [By],  Benzidinfarbeo,  S.  162,  180, 
860;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  S.  3,  8,  11,  13,  14,  22,  29,  31,  33,  35,  39,  42,  48, 
52,  56,  58,  60,  68,  65,  69,  219,  222,  228,  252,  257,  313,  321,  324,  325,  857,  366. 


1770     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist 

Dieser  Farbstoff  kommt  seit  October  1898  durch  die  Farben- 
fabriken yorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  in  den  Handel. 

Eigensohaften. 

Das  Product  bildet  ein  grauschwarzes,  in  Wasser  und  Alkohol 
ziemlich  gut  mit  rothbrauner  Farbe  lösliches  Pulver.  Natronlauge 
scheidet  ohne  Veränderung  der  Nuance  einen  Niederschlag  aus,  während 
Ammoniak  ohne  Einwirkung  ist.  Durch  Salzsäure  wird  die  Liösung 
gefällt.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  roth- 
violetter Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  ein  Niederschlag  in 
rothbrauner  Lösung  ([By],  Benzidin färben). 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
▼  erhältnisse« 

Plutobraun  R  liefert  ein  violettstichiges  Braun,  das  bei  künst- 
lichem Licht  fast  unverändert  erscheint.  Durch  Nachbehandeln  mit 
diazotirtem  Paranitranilin  erhält  man  dunklere,  weniger  rothstichige 
Färbungen. 

In  der  Baumwollfärberei  eignet  sich  der  Farbstoff  besonders 
für  lose  Waare ;  ausserdem  findet  er  für  Halbwolle  und  Halbseide, 
sowie  zum  Vigoureuxdruck  Verwendung. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  20Proc. 
Glaubersalz  oalc.  und  1  Proc.  Soda  calc.  gefärbt. 

Auf  Halbwolle  kann  man  im  kochenden,  neutralen  Glaubersalz- 
bade mit  verhältnissmässig  geringen  Mengen  Farbstoff  tiefe,  gleich - 
massige  Nuancen  herstellen. 

Halbseide  wird  im  Glaubersalz-Seifenbade  gefärbt,  wobei  beide 
Fasern  annähernd  gleich  stark  gedeckt  werden. 

Mit  Zinnsalz  lassen  sich  ziemlich  leicht,  mit  Zinkstaub  leicht  weisse 
Aetzen  erzielen. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  massig  gut,  die  Wasch- 
echtheit ziemlich  gut;  beim  Waschen  in  Iproc.  heisser  Seifenlösung 
wird  mit  verflochten  es  weisses  Garn  ziemlich  stark  angefUrbt.  Die 
Alkaliechtheit  ist  gut,  die  Säureechtheit  sehr  gut,  auch  gegen 
verdünnte  Mineralsäuren.  Beim  Bügeln  tritt  geringfügige  Röthung 
ein.     Chlor  zerstört  den  Farbstoff. 

Durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  j3-Naphtol  wird  die 
Waschechtheit  erhöht,  ebenso  durch  Entwickeln  mit  Benzonitrol. 
Nachbehandeln  mit  Chromkali  ist  nicht  zu  empfehlen,  da  die  Nuancen 
dadurch  viel  röther  und  heller  werden. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  violettstichig 
braunschwarz.     Beim  Verdünnen  wird  die  Flüssigkeit  braunroth. 

Concentrirte  Salzsäure  und  concentrirte  Natronlauge 
rufen  keine  wesentliche  Veränderung  der  Nuance  hervor. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1771 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  rothbrauner  Farbe  ab; 
die  Faser  wird  durch  Spülen  röthlichlila« 

Durch  Reduction  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  der 
FarbstoflP  zerstört. 

• 

Flutobraun  NB  und  GG,  die  seit  April  1899  in  den  Handel 
kommen,  sind  keine  einheitlichen  Producte.  Sie  lösen  sich  in  Wasser 
mit  dunkel  gelbbrauner  bezw.  gelbbrauner  Farbe.  Ammoniak  macht 
die  wässerige  Lösung  eine  Spur  röther,  Natronlauge  desgleichen  unter 
Abscheidung  eines  braunen,  flockigen  Niederschlages.  Auf  Zusatz  von 
Salzsäure  entsteht  ein  brauner,  flockiger  Niederschlag.  In  con- 
centrirter  Schwefelsäure  lösen  sich  beide  Marken  mit  carmoisin- 
rother  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  eine  braune,  flockige 
Fällung. 

Plutobraun  GG  liefert  gelbbraune,  NB  braune  Töne;  durch 
Nachbehandeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin  werden  die  Färbungen 
etwas  voller. 

Ihre  Hauptverwendung  finden  die  Farbstoffe  in  der  Baumwoll- 
färberei, und  zwar  eignen  sie  sich  in  gleich  guter  Weise  zum  Färben 
von  loser  Waare  in  Kesseln  und  Apparaten,  wie  zum  Färben  von 
Garnen  und  Stückwaare.  Ferner  können  sie  zum  Klotzen,  sowie 
zum  Druck  auf  Seide  und  Halbseide  Verwendung  finden. 

Gefärbt  wird  eine  Stunde  kochend  mit  20  Proc.  Glaubersalz  4ind 
1  Proc.  Soda. 

Die  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  gut  ätzbar. 

Licht-  und  Waschechtheit  sind  massig,  die  Chlorechtheit 
ist  gering;  dagegen  sind  die  Färbungen  gut  bügelecht  und  ziemlich 
gut  alkali-  und  säureecht. 

Die  mit  diazotirtem  Paranitranilin  nachbehandelten  Färbungen 
sind  gut  waschecht. 

Diazobraun  G  [By]. 

Iiiteratur:  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  957;  Oanswindt, 
Med.  Färberei,  8.  423,  435;  Färberztg.  1892/93,  8.  304;  [By],  Benzidinfarben, 
8.  46,  127,  857,  358;  [By],  Tab.üeb.  1903,  8.  3,  8,  10,  14,  22,  28,  81,  33,  35, 
39,   41,  42,  48,  52,  56,  60,  279,  283,  284,  348,  366. 

Diazobraun  G  ist  ein  seit  Januar  1903  in  den  Handel  kommender 
Entwiokelungsfarbstoff  der  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer 
u.  Co.  in  Elberfeld. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsprodnct  bildet  ein  braunschwarzes  Pulver,  das  sich 
in  kaltem  Wasser  ziemlich  schwer,  in  heissem  leichter  mit  schmutzig 
violetter  Farbe  löst.   Salzsäure  erzeugt  in  der  Lösung  einen  schwarz- 


1772      Azofarbstoffe,  deren  Constitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

brauDBD,  Natronlaage  einen  löslichen,  braunen  Niederschlag.  Con- 
centrirte  Schwefelsäure  löst  mit  schwarzgrüner  Farbe;  beim  Ver- 
dünnen entsteht  eine  braune  Fällung. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  liefert  direct  violettbraune  Nuancen,  die  durch 
künstliches  Licht  keine  Beeinflussung  erleiden.  Durch  Entwickeln 
mit  jS-Naphtol  Iftsst  sich  ein  tiefes,  violettstichiges  Dunkelbraun 
erzielen,  während  man  mit  Phenylendiamin  nussbraune  Töne 
erhält. 

Das  Verwendungsgebiet  des  Produotes  beschränkt  sich  fast  völlig 
auf  die  Baum  wollfärberei;  in  geringerem  Grade  kommt  der  Farb- 
stoff auch  für  Wolle  und  Seide  in  Betracht. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  10  Proc. 
Kochsalz  oder  auch  mit  40  Proc.  Glaubersalz  cryst.  und  2  Proc  Soda 
calc.  gefärbt. 

Wolle  färbt  man  in  üblicher  Weise  im  essigsauren  Bade,  Seide 
im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade. 

Zinkstaub  liefert  sowohl  auf  den  directen,  als  auch  auf  den  ent- 
wickelten Färbungen  weisse  Aetzen;  Zinnsalz  ätzt  in  beiden  Fällen 
gelblich. 

Licht-  und  Waschechtheit  der  directen  Färbungen  sind  massig; 
in  der  Wäsche  wird  mitverwebte  weisse  Baumwolle  stark  angeblutet. 
Alkali-  und  Bügelechtheit  sind  gut,  auch  gegen  verdünnte  Mineral- 
säuren sind  die  Färbungen  beständig.  Die  Chlorechtheit  ist  gering. 

Durch  die  Entwickelung  mit  /}-Naphtol  erfährt  die  Licht- 
echtheit eine  geringfügige  Verminderung;  die  Waschechtheit  wird 
erheblich  besser,  so  dass  die  Nuance  beim  Waschen  in  1  proc.  heisser 
Seifen  lösung  nicht  leidet  und  mitgeflochtenes  weisses  Garn  nur  sehr 
wenig  angefärbt  wird. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  Tiolettschwais. 
Auf  Zusatz  von  Wasser  wird  die  Säure  bräunlioh  bordeauxroth. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  etwas  Tiolettstichiger. 
Mit  Wasser  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  brauner  Farbe 
ab.    Die  Faser  erscheint  gewaschen  blass  bräunlich. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche Nüancen- 
änderuDg. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  verfärben  in  der  Kalte  in  Blass- 
braun.    Beim  Erwärmen  erfolgt  völlige  Zerstörung  des  Farbstoffs. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1773 

Diazobraun  V  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  957;  Ganswindt,  Mod. 
Färberei,   8.   424,  485. 

Eigenschaften. 

Der  durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  a.  Co. 
in  Elberfeld  seit  1893  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  bildet  ein 
schwarzes  Pulveri  das  sich  in  Wasser  mit  braunvioletter  Farbe  löst. 
Salzs&ure  bewirkt  eine  dunkelviolette ,  Natronlauge  eine  lösliche, 
rothviolette  Fällung.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  das 
Product  mit  blauer  Farbe  gelöst;  beim  Verdünnen  entsteht  ein 
dunkelvioletter  Niederschlag  (Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EchtheitB- 
▼erhältnisBe. 

Die  mit  Diazobraun  V  hergestellten  directen  Färbungen  zeigen 
violettere  Nuancen  als  die  mit  Marke  G  hergestellten.  Durch  Ent- 
wickeln mit  /}-Naphtol  erzielt  man  dunkel  violettbraune,  mit 
Phenylendiamin  gelbbraune  Töne. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse entspricht  der  Farbstoff  durchweg  der  Marke  G.  Er 
eignet  sich  ausserdem  zum  Färben  von  Halbseide,  wobei  man  eine 
Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  5  Proc.  Glaubersalz  und  5  Proc. 
Soda  arbeitet.  Die  Seide  wird  auf  diese  Weise  nur  sehr  wenig  an- 
gefärbt. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit /}-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  blauschwarz.  Beim 
Verdünnen  mit  Wasser  wird  die  Säure  tintenfarbig. 

Concentrirte  Salzsäure  ruft  keine  wesentliche  Veränderung 
der  Nuance  hervor. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlichbrauner  Farbe 
ab.     Die  Faser  erscheint  gespült  blass  röthlichbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  vermindert  den  Violettstich  der 
Färbung  etwas. 

Durch  Einwirkung  von  Zinnchlor ür  und  Salzsäure  iUrbt  sich 
die  Faser  in  der  Kälte  schwach  bräunlich.  Beim  Erwärmen  erfolgt 
Entfärbung. 

Diazobraun  R  extra  [By]. 

Iiiteratur:  Löwenthal»  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  957;  Ganswindt, 
Med.  Färberei,  S.  424,  435;  [By],  Benzidinfarben,  8.53,  128,  358;  [By],  Tab. 
Ueb.  1903,  8.  8,  8,  10,  14,  20,  28,  31,  85,  39,  41,  42,  48,  52,  60,  279,  348,  366. 


1774       Azofarbstoffei  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Obiger  Farbstoff  wird   seit  dem  Jahre  1893  darch  die  Farben- 
fabriken Yorm.  Friedr.  Bayer  a.  Co.  in  Elberfeld  hergestellt. 

Eigensohaften. 

Diazobraun  R  extra  stellt  ein  dunkel  graubrannes  Pulver  dar, 
das  sich  in  kaltem  Wasser  sehr  schwer,  in  heissem  leichter  mit  trüb 
gelbbrauner  Farbe  löst.  Auf  Znsatz  Ton  Salzs&ure  entsteht  ein 
dunkel  blau  violetter,  flockiger  Niederschlag;  Natronlauge  macht 
die  Lösung  gelbstichiger.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst  den 
Farbstoff  mit  kornblumenblauer  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  fallt 
ein  dunkelvioletter  Niederschlag  aus. 

Küance,   Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Die  mit  Diazobraun  K  extra  hergestellten  directen  Färbungen 
besitzen  werthlose,  granatrothe  Nuancen;  durch  Nachbehandeln  mit 
verschiedenen  Entwicklern  lassen  sich  jedoch  eine  ganze  Anzahl  Ton 
gut  brauchbaren,  braunen  Tönen  erzielen.  So  erhält  man  durch  Ent- 
wickeln der  diazotirten  Färbungen  mit  j3-Naphtol  ein  dunkles 
Corinthbraun,  mit  Entwickler  B  Schwarz,  mit  Metaphenylen- 
diamin  ein  sattes  Kaffeebraun,  mit  Resorcin,  amidonaphtol- 
sulfosaurem  Natrium  oder  Entwickler  I  Goldbraun,  mit  Soda 
Catecbubraun.  Durch  Kuppeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin 
resnltiren  satte,  kaffeebraune,  durch  Nachkupfern  satte,  corinth- 
braune,  durch  Fixirung  mit  Kupfervitriol  und  Chromkali  tabak- 
braune Töne. 

Seine  Hauptanwendung  findet  das  Product  in  der  Baumwoll- 
färberei. 

Man  färbt  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Koch- 
salz oder  10  Proc.  Glaubersalz  und  2  Proc.  Seife.  Dann  wird  entweder 
diazotirt  und  in  üblicher  Weise  mit  j3-Naphtol  etc.  entwickelt,  oder 
man  geht  in  ein  5  proc,  55  bis  60^  warmes  Sodabad. 

Sowohl  die  directen  als  auch  die  entwickelten  Färbungen  lassen 
sich  mit  Zinssalz  ziemlich  gut  weiss  ätzen. 

Die  direct  erhaltenen  Nuancen  sind  nur  massig  licht-  und  wasch- 
echt und  erleiden  durch  Einwirkung  von  Säuren  Verfärbung  in  Blau- 
schwarz. Beim  Bügeln  werden  sie  gelber.  Die  Alkaliechtheit  ist 
gut,  die  Chlorechtheit  gering. 

Durch  Entwickeln  mit  Soda  werden  Wasch-  und  Bügelecht- 
heit  ziemlich  gut;  auch  die  Säureechtheit  wird  etwas  besser,  die 
Lichteohtheit  dagegen  noch  geringer. 

Die  mit  /3-Naphtol  etc.  entwickelten  Färbungen  sind  ziemlich 
gut  säure-  und  waschecht. 

Gute  Licht-  und  Waschechtheit  zeigen  die  mit  Chrom  und 
Kupfer  fixirten  Nuancen. 


Neutral  färbende  AzofarbstoiTe  für  Baamwolle.  1775 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  j3-Napbtol  ent- 
wickelt). 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  blauschwarz. 
Die  Flüssigkeit  nimmt  auf  Zusatz  Ton  Wasser  eine  grauviolette  Fär- 
bung an. 

Goncentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  grünlich  blau- 
graue Nuance.  Gewaschen  zeigt  die  Färbung  einen  etwas  violetteren 
Ton  als  ursprünglich. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  rdthlichbrauner  Farbe 
ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  bräunlich  fleischfarben. 

Goncentrirte  Natronlauge  zieht  die  Nuance  etwas  mehr  in 
Grau;  mit  Wasser  kehrt  die  frühere  Färbung  zurück. 

ZinnchlorQr  und  Salzsäure  zerstören  den  Farbstofif. 


Benzonitrolbraun  6  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  958;  Ganswindt, 
Mod.  Färberai,  S.  425;  Färberztg.  1897,  8.  361;  [By],  Benzidinfarben, 
8.  357;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  2,  8,  13,  22,  27,  28,  31,  33,  85,  37,  41,  48, 
58,  60,  69,  279,  283,  284,  348,  366. 

Der  von  Kahn  erfundene  Farbstoff  wird  seit  1897  durch  die 
Farbenfabriken  vorm.Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  hergestellt. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  dunkelgrünes  Pulver,  das  in 
kaltem  Wasser  fast  gar  nicht,  in  heissem  mit  dunkel  rothbrauner 
Farbe  löslich  ist.  Salzsäure  scheidet  aus  der  Lösung  eine  dunkel 
violettblaue,  Natronlauge  eine  lösliche  braune  Fällung  aus.  In  con- 
centrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Körper  mit  blauer  Farbe; 
beim  Verdünnen  entsteht  ein  violetter  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Die  directen  Färbungen  bieten  nur  wenig  Interesse;  durch  Ent- 
wickeln mit  Benzonitrol  erhält  man  ein  sattes  Braun. 

Seine  Hauptverwendung  findet  der  Farbstoff  zum  Färben  von 
Baumwolle  in  allen  Stadien  der  Verarbeitung;  ausserdem  kommt  er 
noch  für  Seide  in  Betracht. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  mit  20  Proc.  Glaubersalz 
und  2  Proc.  Soda  ausgefärbt. 

Mit  Zinnsalz  ist  der  Farbstoff  massig  gut,  mit  Zinkstaub  ziemlich 
gut  ätzbar. 

Die  entwickelten  Färbungen  sind  gut  waschecht  und  ziemlich 
gut  lichtecht;  gegen  verdünnte  Säuren  und  Alkalien  sind  sie  be- 
ständig.    Durch  Chlor  werden  sie  zerstört. 


1776     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  Teröffentlicht  ist. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Benzonitrol  ent- 
wickelt). 

CoDcentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  dunkel  roth- 
braun; die  Säure  erscheint  bräunlich  bordeauzroth ,  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  gelbbraun. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  etwas  gelbstichiger. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  gelbbrauner  Farbe  ab; 
die  Faser  erscheint  gespült  blass  bräunlichgelb. 

Concentrirte  Natronlauge  ruft  keine  wesentliche  Veränderung 
der  Nuance  hervor. 

Zinnchlor ür  und  Salzsäure  ertheilen  der  Faser  in  der  Kälte 
eine  blass  bräunlichgelbe  Nuance;  beim  Erwärmen  erfolgt  Entfärbung. 


Benzonitrolbrann  2  R  [By]. 

Literatur:  [By],  Benzidinfarben,  S.  156,  179;  [By],  Tab.  Ueb.  1903, 
S.  2,  8,  10,  13,  22,  28,  81,  33,  35,  37,  39,  41,  48,  69,  279,  283,   284,   348,   366. 

Eigen  8  0  haften. 
Der  von  den  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in 
Elberfeld  fabricirte  Farbstoff  befindet  sich  seit  März  1898  im  Handel. 
Er  bildet  ein  schwarzbraunes  Pulver,  das  sich  in  Wasser  und 
Alkohol  mit  rothbrauner  Farbe  löst.  Ammoniak  ist  ohne  Einwirkung ; 
Natronlauge  verändert  die  Farbe  der  Lösung  nicht,  erzeugt  jedoch 
einen  flockigen  Niederschlag.  Durch  Salzsäure  entsteht  eine  violett- 
braune Fällung.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das 
Product  mit  stumpf  roth violetter  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  ent- 
steht eine  stumpf  braune  Lösung  mit  flockigem  Niederschlag  ([By], 
Benzidinfarben). 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Die  directe,  ziegelrothe  Färbung  kommt  nicht  in  Betracht, 
sondern  nur  die  durch  Entwickelung  mit  diazotirtem  Paranitr- 
anilin  erhaltene,  lebhafte,  tief  roth  braune  Nuance. 

Der  Farbstoff  eignet  sich  zum  Färben  von  loser  Baumwolle  im 
Apparat,  für  Strang*  und  Stdckwaare,  Velvet  etc. 

Man  färbt  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glauber- 
salz calc.  und  2  Proc.  Soda  calc 

Mit  Zinnsalz  lässt  sich  Benzonitrolbrann  2R  ziemlich  gut,  mit 
Zinkstaub  gut  ätzen. 

Die  mit  Paranitranilin  entwickelten  Färbungen  sind  sehr  gut 
waschecht,  dagegen  nur  wenig  lichtecht.  Alkali-,  Bügel-  und 
Säureeohtheit  sind  gut,  letztere  auch  gegen  verdünnte  Mineral- 
säuren.    Chlor  zerstört  die  Nuancen. 


Neutral  färl)ende  Azofarl)8U>ffe  für  Baumwolle.  1777 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Benzonitrol  ent- 
wickelt). 

Mit  ooncentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Faser  violett- 
schwarz;  die  Flüssigkeit  erscheint  violett,  nach  dem  Yerd Annen  mit 
Wasser  gelbbraun. 

Concentrirte  Salzsäure  verfärbt  in  Braunschwarz.    Nach  dem 
Spülen  zeigt  die  Färbung  eine  etwas  gelbere  Nuance  als  ursprünglich. 
Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bordeauxrotber  Farbe 
ab.    Die  Faser  färbt  sich  catechubraun,  mit  Wasser  gelbbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  dunkler  und 
violettstichiger.  Gewaschen  erscheint  die  Färbung  etwas  rothstichiger 
als  vorher. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  in  der  Kälte  hell  orange- 
braun.  Beim  Erwärmen  erfolgt  verhältnissmässig  langsam  Entfärbung. 


Benzonitrolbrann  0  [By]. 

Literatur:  [By],  Benzidinfarben,  S.  157. 

Der  genannte  Farbstoff  befindet  sich  seit  Juli  1898  im  Handel. 

Eigensohaften. 
Das  Prodnct  bildet  ein  braunes,  in  Wasser  und  Alkohol  mit 
gelbbrauner  Farbe  lösliches  Pulver.  Durch  Zusatz  von  Ammoniak 
bleibt  die  Losung  fast  unverändert,  während  Natronlauge  einen 
flockigen  Niederschlag  hervorruft.  Salzsäure  scheidet  eine  braune* 
flockige  Fällung  aus.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich 
Benzonitrolbrann  0  mit  carmoisinrother  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser 
färbt  sich  diese  Lösung  gelbbraun  ([By],  Benzidin färben). 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Die  mit  Benzonitrolbrann  0  hergestellten  directen  Färbungen  sind 
nicht  brauchbar.  Durch  Entwickeln  mit  Benzonitrol  werden  gelb- 
braune Nuancen  erzielt. 

In  Be^ug  auf  Anwendung  und  Färbemethoden  entspricht  der 

Farbstoff  der  Marke  2  R. 

Die  entwickelten  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  massig,  mit  Zink- 
staub gut  ätzbar. 

Die  Echtheitsverhältnisse  der  entwickelten  Färbungen  ent- 
sprechen im  Grossen  und  Ganzen  denen  der  Marke  2R;  die  Alkali- 
echtheit  ist  etwas  geringer,  die  Lichtechtheit  etwas  besser. 

Benzonitrolbrann  B,  das  durch  die  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  seit  Juni  1899  auf  den  Markt  ge- 
bracht wird,  ist  allem  Anschein  nach  kein   einheitliches  Product.     Es 
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bildet  ein  braunschwarzes  Pulver,  das  sich  in  Alkohol  mit  roth- 
violetter, in  Wasser  mit  stumpf  bräunlich  violetter  Farbe  löst. 
Ammoniakzusatz  ist  ohne  Einfluss,  Natronlauge  macht  die  Lösung 
unter  Abscheidung  eines  flockigen  Niederschlages  gelbbraun.  Salz- 
säure fällt  ebenfalls  einen  flockigen  Niederschlag  unter  Gelbbraun- 
farbung  der  Lösung.  Die  blaugrüne  Lösung  in  concentrirter 
Schwefelsäure  färbt  sich  auf  Zusatz  von  Wasser  gelbbraun  unter 
Abscheidung  eines  flockigen  Niederschlages  von  derselben  Farbe. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Echtheits- 
Verhältnisse« 

Die  direct  erhaltenen  gelbbraunen  Färbungen  gehen  durch  Ent- 
wickeln mit  diazotirtem  P  aranitranilin  in  Dunkelbraun  über. 
Der  Farbstoff  kann  auch  auf  der  Faser  diazotirt  und  entwickelt 
werden,  wodurch  keine  bedeutende  Veränderung  der  Nuance  hervor- 
gerufen wird. 

Das  Hauptanwendungsgebiet  des  Productes  ist  die  Baumwoll- 
färberei.  Man  arbeitet  eine  Stunde  kochend  mit  15  Proc  Glauber- 
salz und  1  Proc.  Soda. 

Essigsaures  Zinn  und  Zinnsalz  ätzen  röthlich;  bessere  Resultate 
erzielt  man  mit  Rhodanzinn  und  besonders  Zinkstaub. 

Die  Lichtechtheit  der  mit  Benzonitrol  entwickelten  Färbungen 
ist  massig  gut;  Wasch-,  Bügel-,  Alkali-  und  Säureechtheit  sind 
gut,  letztere  auch  gegen  yerdünnte  Mineralsäuren.  Die  Chlorecht- 
heit ist  gering. 

Durch  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  wird  gute  Waschechtheit 
erzielt. 

Diaminbraim  M  [G]. 

Iiiteratur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  962;  Ganswindt, 
Med.  Färberei,  S.  403;  Chem.  Ind.  1894,  8.  553;  Färberztg.  1893/94,'  8.  151; 
[O],  Diaminfarben,  8.  36,  37;  [C],  Baumwollfärberei,  S.  22,  23,  78,  79,  94. 
95,  396. 

Patente:  D.  R.-P.  Nr.  57857  (vergl.  Heumann  in,  8.  433). 

Diaminbraun  M  wird  seit  1894  durch  die  Firma  La  Gassella 
u.  Co.  in  Frankfurt  in  den  Handel  gebracht.  Seine  Herstellung  erfolgt 
durch  Kuppelung  eines  diazotirten  Paradiamins  mit  Amidonaphtol- 
sulfo säure  y  und  einem  weiteren  Componenten. 

EigenBohaften. 
Der  Farbstoff  des  Handels  stellt  ein  braunes,  in  Wasser  mit 
brauner  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  ent- 
steht ein  brauner  Niederschlag;  Natronlauge  macht  die  Lösung 
röther.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Product 
mit  violetter  Farbe;  beim  Verdünnen  färbt  sich  diese  Lösung  braun 
unter  Abscheidung  eines  braunen  Niederschlages  (Löwenthal). 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1779 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Die  mit  Diaminbraun  M  erhaltenen  directen  Färbungen  zeigen 
ein  wenig  lebhaftes  Rothbrann;  durch  Nachbebandeln  mit  Kupfer- 
TÜriol  und  Ghromkali  geht  die  Nuance  in  ein  gelbstichigeres 
Braun  über.  Der  Farbstoff  kann  auch  auf  der  Faser  diazotirt  und 
entwickelt  werden;  mit /3-Naphtol  werden  auf  diese  Weise  violett- 
braune,  mit  Toluylendiamin  schwarzbraune  Töne  erzielt. 

Verwendung  findet  das  Product  zum  Färben  von  Baumwolle, 
Wolle,  Seide,  Halbwolle  und  Halbseide. 

Baumwolle  wird  nnter  Zusatz  von  5  Proc.  Soda  und  15  Proc. 
Glaubersalz  oder  auch  mit  20  Proc.  Glaubersalz  ohne  Soda  geförbt. 
Der  Farbstoff  zieht  normal  auf  und  aus,  so  dass  bei  einer  3  proc.  Fär- 
bung ungefähr  der  sechste  bis  achte  Theil  in  der  Flotte  bleibt.  Die 
event.  Nachbehandlung  geschieht  am  besten  mit  2  Proc.  Kupfer- 
sulfat,  2  Proc.  Chromkali  und  2  Proc.  Essigsäure. 

Halbwolle  förbt  man  im  kochenden,  20 proc.  Glaubersalzbade, 
wobei  die  Baumwolle  einen  etwas  dunkleren  Ton  annimmt.  Durch 
Nachchromiren  wird  die  Wolle  dunkler  und  gelber. 

Beim  Färben  von  Halbseide  unter  Zusatz  von  Glaubersalz, 
phosphorsanrem  Natron  und  Seife  nimmt  die  Baumwolle  eine  bedeutend 
dunklere  Nuance  an;  durch  Nachchromiren  wird  sie  dunkelbraun,  während 
die  Seide  eine  gelbbraune  Färbung  erhält. 

Der  Farbstoff  lässt  sich  mit  Zinnsalz  und  Zinkstaub  gut  ätzen. 
Licht-,  Alkali-  und  Waschechtheit  der  directen  Färbungen 
sind  gut;  beim  Waschen  in  5 proc,  60^  warmer  Seifenlösung  läuft  der 
Farbstoff  nur  wenig  in  mitgewaschene  «weisse  Baumwolle.  50  proc. 
Essigsäure  röthet  die  Nuancen  etwas,  während  verdünnte  Salzsäure 
Schwärzung  bewirkt.  Beim  heissen  Bügeln  tritt  vorübergehende 
Röthung  ein.  Schweflige  Säure  macht  die  Nuancen  nach  dem 
Auswaschen  etwas  blauer;  Chlor  zerstört  den  Farbstoff. 

Die  mit  Kupfervitriol  und  Chromkali  nachbehandelten  Fär- 
bungen sind  sehr  gut  waschecht,  so  dass  die  Nuancen  in  Seifen-  oder 
Sodawäsche  unverändert  bleiben  und  mitgewaschene  weisse  Baumwolle 
nur  sehr  wenig  angeblutet  wird.  Auch  Licht-,  Bügel-  und  Säure- 
echtheit werden  erheblich  erhöht;  50 proc.  Essigsäure  macht  die 
Färbung  etwas  violetter. 

Nach  dem  Diazotiren  und  Entwickeln  sind  Licht-  und  Bügel- 
echtheit  gering;  erstere  kann  jedoch  durch  Nachsieden  mit  Kupfer- 
vitriol und  Chrom  k  all  sehr  gesteigert  werden.  Die  Wasch  echtheit 
ist  sehr  gut;  in  starker  Walke  wird  weisse  Baumwolle  etwas  angefärbt. 
Die  Färbungen  auf  Wolle  und  Seide  werden  durch  Nach- 
behandeln mit  Kupfervitriol  sehr  lichtecht,  mit  Dichromat  sehr 
walk-  und  wasserecht.  Für  Seide  kann  auch  Fluorchrom  in 
Anwendung  kommen. 

112* 


1780     Azofarbftofife,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  blauschwarz. 
Die  Säure  färbt  sich  violettblaa,  beim  Verdünnen  mit  Wasser  braunroth. 

CoDcentrirte  Salzsäure  verfärbt  in  dunkel  RothTiolett.  Ge- 
waschen zeigt  die  Faser  eine  violettstichig  rothe  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  weinrother 
Farbe  ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  bräunlichviolett. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  roth.  Gespült  zeigt 
dieselbe  eine  braunrothe  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  in  der  Kälte  Yerf&rbung 
in  Orangegelb.     Beim  Erwärmen  erfolgt  Entfärbung. 

Diaminbrann  B  [G]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  962;  Obem.  Ind.  1896, 
8.  7;  Färberztg.  1894/95,  8.  41;  [0],  Diaminfarben,  8.  36,  37;  (CJ,  Baum- 
wollfärberei, 8.  22,  23,  78,  79,  396. 

Eigensoliaften.  . 
Der  gleichzeitig  mit  der  Marke  M  im  Handel  erschienene  Farb- 
stoff enthält  einen  auf  genässtem  Filtrirpapier  graublau  abfärbenden 
Körper  beigemengt.  Er  bildet  ein  schwarzblaues,  in  Wasser  mit 
dunkelbrauner  Farbe  lösliches  Pul  Ter.  Salzsäure  fallt  einen  bordeaux- 
braunen  Niederschlag;  Natronlauge  bewirkt  Rötbung.  Die  Lösung 
in  concentrirter  Schwefelsäure  besitzt  eine  violette  Farbe;  auf  Zu- 
satz von  Wasser  färbt  sie  sich  unter  Abscheidung  eines  braunen  Nieder- 
schlages braun. 

Küanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheita- 
Verhältnisse. 

Diaminbraun  6  liefert  bedeutend  blaustichigere  Töne  als 
die  Marke  M;  durch  Nachbehandeln  mit  Eupfersulfat  und  Chrom- 
kali  werden  die  Färbungen  gelbstichiger.  Für  Diazotirung  und 
Entwickelung  auf  der  Faser  kommt  der  Farbstoff  nicht  in  Betracht. 

Anwendung  und  Färbemethoden  sind  dieselben  wie  bei 
Marke  M. 

Die  directen  Färbungen  unterscheiden  sich  von  den  mit  Diamin- 
braun  M  hergestellten  durch  ihre  etwas  bessere  Licht-,  Wasch-  und 
Säureechtheit,  sowie  durch  ihre  geringere  Alkali-  und  Bügel- 
echtheit (in  beiden  Fällen  Röthung). 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  werden  Faser  und  Flüssig- 
keit dunkel  violettblau;  auf  Zusatz  von  Wasser  nehmen  beide  eine 
röthlichbraune  Nuance  an. 

Concentrirte  Salzsäure  verfärbt  in  Roth  violett;  beim  Ver* 
dünnen  nimmt  die  Faser  wieder  die  ursprüngliche  Nuance  an. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1781 

ConceDtrirte  Salpetersäure  zieht  mit  orangebrauner  Farbe 
ab;  die  Faser  erscheint  bräunlichyiolett,  gewaschen  brännlichlila. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  bräunlich 
kirschrothe  Nuance;  nach  dem  Auswaschen  erscheint  die  frühere  Fär- 
bung wieder. 

ZinnchlorOr  und  Salzsäure  entfärben. 


Diaminbrann  3  6  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  962;  Oanswindt, 
Med.  Färberei,  8.  410;  Färberztg.  1894/95,  8.  136;  [CJ,  Diaminfarben,  8.  34, 
35;  [C],  Baamwollfärberei,  8.  20,  21,  80,  81. 

Bigensoliaften« 

Der  durch  die  Firma  L.  Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  her- 
gestellte Farbstoff  bildet  ein  braunes,  in  Wasser  mit  gelbbrauner 
Farbe  lösliches  Pul  Ter.  Natronlauge  röthet  die  Lösung;  Salzsäure 
erzeugt  einen  gelbbraunen  Niederschlag.  Concentrirte  Schwefel- 
säure löst  das  Product  mit  rother  Farbe;  beim  Verdünnen  entsteht 
ein   brauner  Niederschlag  in  ebenso  gefärbter  Lösung  (Löwenthal). 

Ifüanoe,  Anwendung,   F&rbemetlioden  und  Sohtheits- 
verhältnisse. 

Diaminbraun  3G  liefert  auf  der  Faser  ein  lebhaftes  Gelbbraun. 
Durch  Nachbehandeln  mit  Enpfersulfat  werden  die  Nuancen  wesent- 
lich brauner  und  satter. 

Der  Farbstoff  findet  vor  Allem  zum  Färben  von  Baumwolle  und 
Halbseide  Verwendung;  femer  kommt  er  für  Wolle,  Seide  und 
Halbwolle  in  Betracht. 

Auf  Baumwolle  zieht  Diaminbraun  30  sehr  langsam  und  egal 
und  färbt  gut  durch.  Gewöhnlich  färbt  man  eine  Stunde  kochend  in 
einem  Bade,  das  15  Proc.  Glaubersalz  und  3  Proc.  Soda  enthält;  der 
Sodazusatz  kann  jedoch  gegebenen  Falles  auch  wegbleiben.  Gutes 
Spfllen  nach  dem  Färben  ist  von  Wichtigkeit.  Die  Nachbehandlung 
kann  mit  Kupfervitriol  mit  oder  ohne  Zusatz  Ton  Chrom kali  vor- 
genommen werden;  Chromkali  allein  oder  Fluorchrom  liefert  keine 
guten  Resultate. 

Halbseide  wird  unter  Zusatz  von  3  Proc.  Seife,  3  Proc.  Soda  und 
10  Proc.  Glaubersalz  gefärbt,  wobei  man  seitengleiche  Färbungen 
erzielt.  Dasselbe  ist  auch  beim  Färben  von  Halbwolle  mit  20  g 
Glaubersalz  und  1  g  Borax  pro  Liter  Flotte  der  Fall. 

Beim  Färben  von  Wolle  und  Seide  arbeitet  man  in  der  fOr 
Diamtnfarben  flblichen  Weise. 

Die  mit  Diaminbraun  3  G  hergestellten  Färbungen  lassen  sich  mit 
Zinnsalz  oder  Zinkstäub  nicht  weiss  ätzen. 


1782       Azofarbstoffe,  deren  Coiutitution  noch  nicht  yeröffentlicht  ist. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  ziemlich  gut;  die  Wasch- 
echtheit  ist  geringer  als  die  der  Marke  M,  aber  immerhin  noch  als 
gut  zu  bezeichnen.  Die  Färbungen  halten  ein  normales  Seifen  mit 
oder  ohne  Soda  aus;  mitgewaschenes  Weiss  wird  in  hellen  Nuancen 
nur  wenig,  in  tieferen  Tönen  stärker  angeblutet.  Durch  Alkalien 
wird  Röthung  hervorgerufen;  Ammoniak  bewirkt  Verfärbung  in 
Corinthbraun,  doch  lässt  sich  die  ursprungliche  Nuance  durch  Aus- 
waschen wiederherstellen.  Gegen  Säuren  ist  der  Farbstoff  sehr  wider- 
standsfähig, so  dass  weder  durch  concentrirte  Essigsäure,  noch  durch 
verdünnte  Salzsäure  Nuancenänderung  hervorgerufen  wird.  Bügel- 
und  Schwefelechtheit  sind  gut;  Chlor  zerstört  den  Farbstoff. 

Durch  Fixirung  mit  Kupfervitriol  oder  Kupfersulfat  und 
Chromkali  wird  eine  beträchtliche  Verbesserung  der  Licht*  und 
Waschechtheit  erzielt.  Die  Säureechtheit  erfährt  eine  gering- 
fügige Verminderung,  indem  die  Nuancen  zwar  durch  ÖOproc.  Essig- 
säure nicht  verändert  werden,  aber  mit  verdünnten  Mineralsäuren  einen 
etwas  gelberen  Ton  annehmen.  Schweflige  Säure  macht  die  Nuance 
nach  dem  Auswaschen  etwas  klarer. 

Die  Walkechtheit  der  directen  Färbungen  auf  Wolle  ist  massig, 
kann  jedoch  durch  halbstündiges  Nachsieden  mit  3  Proc.  Kupfer - 
Sulfat  bedeutend  erhöht  werden. 

Auf  Seide  ist  der  Farbstoff  gut  wasserecht. 

Beactioneu  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  verfärbt  die  Faser  in  Dunkel- 
roth, während  die  Flüssigkeit  eine  kirschrothe  Nuance  annimmt;  beim 
Verdünnen  wird  letztere  orangebraun. 

Von  concentrirter  Salzsäure  wird  der  Farbstoff  etwas  mit 
röthlicher  Farbe  abgezogen.  Die  Faser  färbt  sich  dunkler  und  roth- 
stichiger;  durch  Spülen  lässt  sich  die  frühere  Nuance  wieder  herstellen. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  lebhaft  gelbstichig  roth.  Die  Faser  erscheint  nach  dem  Waschen 
gelbbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  verfärbt  in  Bräunliohviolett.  Ge- 
waschen zeigt  die  Faser  ungefähr  die  frühere  Nuance« 

Zinuchlorür  und  Salzsäure  entfärben  nach  vorübergehender 
Verfärbung  in  Gelb. 


Diaminbraun  S  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Auf!.,  2,  962;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  S.  404;  Färberztg.  1899,  S.  408;  [C],  Baumwolimrberei,  8.  22, 
94,  116. 

Dieser  Farbstoff  kommt  seit  November  1899  durch  die  Firma 
L.  Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  in  den  Handel. 


Keati-al  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1783 

Eigensohaften« 

Das  Product  bildet  ein  brann  schwarz  es,  in  Wasscfr  leicht 
mit  bräunlich  bordeauxrother  Farbe  löslioheB  PulTer.  Salzsäure 
flkWi  einen  feinpulverigen ,  yiolettrothen  Niederschlag;  Natronlauge 
macht  die  Lösung  gelblichrot.  Von  concentrirter  Schwefelsäure 
wird  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe  gelöst;  auf  Zusatz  Yon  Wasser 
entsteht  eine  rothviolette  Fällung. 

Nüanee,  Anwendung»  F&rbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Diaminbraun  S  liefert  direct  ein  lebhaftes  Corinthbraun,  das 
durch  Kuppeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin  in  ein  schönes, 
violettstichiges  Dunkelbraun  übergeht.  Der  Farbstoff  kann  auch 
auf  der  Faser  diazotirt  und  entwickelt  werden. 

Seine  HauptTcrwendung  findet  er  in  der  Baumwollfärberei;  in 
geringerem  Grade  kommt  er  für  Halbwolle  und  Halbseide  in 
Betracht.  Wegen  seiner  guten  Löslichkeit  eignet  er  sich  für  die 
Apparaten  färb  er  ei. 

Das  Färben  von  Baumwolle  wird  unter  Zusatz  Ton  5  bis  20  Proc. 
Glaubersalz  calc.  und  1  bis  2  Proc.  Soda  Torgenommen ,  wobei  man 
unbeschadet  der  Nuance  auf  Eupfergefassen  arbeiten  kann. 

In  der  Halbwollfärberei  dient  Diaminbraun  S  vor  Allem  zum 
Nüanciren.  Beim  Färben  im  kochenden  Bade  mit  40  Proc.  Glauber- 
salz pro  Liter  nimmt  die  Baumwolle  einen  tieferen  und  etwas  bläu- 
licheren Ton  an  als  die  Wolle. 

Halbseide  wird  unter  Zusatz  von  2  bis  4  g  Seife,  3  g  phosphor- 
saurem Natron  und  5  g  Glaubersalz  kryst.  pro  Liter  gefi&rbt.  Die 
Baumwolle  wird  dabei  wesentlich  stärker  und  etwas  bläulicher  als  die 
Seide  angefärbt. 

Direct  gefärbt  ist  der  Farbstoff  sowohl  mit  Zinn  salz -als  auch  mit 
Zinkstaub  gut  ätzbar.  Nach  dem  Entwickeln  mit  Nitrazol  ätzt  Zinn* 
salz  schwierig,  Zinkstaub  leicht. 

Die  Lichteohtheit  der  directen  Färbungen  ist  ziemlich  gut, 
die  Waschechtheit  gut.  Durch  conoentrirte  Essigsäure  wird 
die  Nuance  geröthet;  unter  dem  Einfluss  directer  Hitze  wird  sie  gelber 
und  röthlicher,  erholt  sich  aber  beim  Erkalten  wieder.  Schweflige 
Säure  macht  die  Nuance  nach  dem  Auswaschen  etwas  klarer;  Chlor 
zerstört  den  Farbstoff. 

Nach  dem  Entwickeln  mit  Nitrazol  ist  die  Lichtechtheit 
massig,  die  Waschechtheit  dagegen  sehr  gut;  mitgewaschenes  Weiss 
wird  selbst  bei  starker  Wäsche  nicht  angefllrbt.  Auch  die  Säure - 
echtheit  ist  ziemlich  gut. 

Durch  Diazotiren  des  Farbstoffs  auf  der  Faser  und  Entwickeln 
mit  Diamin   wird  die  Waschechtheit  nicht  in  dem  Grade  erhöht 


1784     Azofarbstoffei  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

wie  durch  Kuppeln  mit  Nitrazol.  Die  Lichtechtheit  ist  massig,  die 
Säure echtheit  sehr  gut.  Durch  Nachkupfern  werden  die  ent- 
wickelten Färbungen  etwas  yloletter,  aber  sehr  gut  lichtecht 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser« 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  blanschwarz, 
während  die  Flüssigkeit  eine  blaue  Nuance  annimmt.  Bei  Zusatz  Ton 
Wasser  förbt  sich  die  Säure  fuchsinroth. 

Concentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  dunkel 
violettrothe  Nuance.  Nach  dem  Spülen  besitzt  dieselbe  eine  etwas  blau- 
stichigere  Färbung  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  röthlicfa- 
grauer  Farbe  ab.     Die  Faser  wird  durch  Spülen  fast  yöllig  entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  verfärbt  in  Roth.  DurchWaschen 
läset  sich  die  frühere  Nuance  wiederherstellen. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  in  der  Kälte  Rosa- 
färbung; beim  Erwärmen  wird  der  Farbstoff  völlig  zerstört. 

Diaminbrann  R  [C]. 

Literatur:  Zeitschr.  f.  Farben-  u.  Textilchemie  1902,  8.  80;  Färberztg. 
1902,  8.  10;  [C],  Baumwollfärberei,  B.  22,  23. 

EigeuBohaften. 
Dieser  Farbstoff,  der  durch  die  Firma  L.  Cassella  u.  Co.  in 
Frankfurt  a.  M.  seit  December  1901  in  den  Handel  kommt,  stellt  ein 
mattbraunes  Pulver  dar,  das  sich  in  Wasser  mit  trüb  brauner  Farbe 
löst.  Salzsäure  ruft  eine  bläulich  grauschwarze  Fällung  hervor; 
Natronlauge  macht  die  Lösung  bedeutend  gelbstichiger.  Von  con- 
centrirter Schwefelsäure  wird  das  Product  mit  violettblauer  Farbe 
gelöst;  beim  Verdünnen  entsteht  ein  dunkelbrauner  Niederschlag  in 
bräunlichrother  Lösung. 

Nü^anoe,  Anwendung,  F&rbemethoden  und  SohtheitB- 
Verhältnisse. 

Diaminbraun  R  liefert  direct  lebhafte  Braunnüancen,  die  durch 
Nachkupfern  noch  etwas  tiefer  und  voller  werden. 

Verwendung  findet  es  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halbwolle 
und  Halbseide;  es  kann  auch  auf  mechanischen  Apparaten  gefärbt 
werden. 

Baumwolle  wird  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz  von  10  bis 
20  Proc.  Glaubersalz  calc.  und  0,5  bis  1  g  Soda  gefärbt. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  und  Halbseide  in  der  für  Diamin- 
farben üblichen  Weise  zieht  der  Farbstoff  auf  die  vegetabilische  und 
animalische  Faser  in  nahezu  übereinstimmenden  Tönen. 

Diaminbraun  R  ist  mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  leichter  als  alle 
anderen  Diaminbraunmarken  ätzbar. 


Keatral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baum-wolle.  1785 

Licht-,  Wasch-  und  Alkaliechtheit  der  directen  FArhuDgen 
sind  gut.  Durch  verdünnte  Säuren  erleiden  die  Nuancen  Schwärzung; 
durch  Chlor,  sowie  durch  schweflige  Säure  werden  sie  zerstört. 
Heisses  Bügeln  hewirkt  vorühergehende  Gelherfärhung. 

Durch  Nachbehandeln  mitEupferTitriolund  Chromkali  können 
die  Färbungen  sehr  gut  licht-  und  waschecht  gemacht  werden;  doch 
kommt  der  FarbstofiP  für  die  Nachbehandlung  mit  Metallsalzen  nicht 
in  dem  Maasse  in  Betracht  wie  z.  B.  Diaminbraun  M. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  schwarz- 
blau, die  Flüssigkeit  violettblau.  Auf  Zusatz  von  Wasser  scheiden 
sich  aus  der  Säure  graublaue  Flocken  ab. 

Concentrirte  Salzsäure  verfärbt  in  Yiolettschwarz.  Gespült 
zeigt  die  Faser  eine  graubraune  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  weinroiher  Farbe  ab. 
Die  Faser  färbt  sich  bordeauzroth ,  auf  Zusatz  von  Wasser  gelbbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  lebaft  roth- 
braune Nuance. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  in  der  Kälte 
lila.     Beim  Erwärmen  findet  Entfärbung  statt. 


Diamincatechin  B  [C]. 

Literatur:  Löweutbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  963;  Ganswindt, 
Med.  Färberei,  8.  424;  Färberztg.  1897,  S.  23;  Ghem.  Ind.  1897,  S.  577;  [C], 
BaumvroUrärberei,  8.  24,  25,  396. 

Der  Yon  L.  Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  hergestellte  Färb- 
stofif  befindet  sich  seit  November  1896  im  Handel. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzes,  in  Wasser  leicht 
mit  brauner  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  ruft  einen  braunen 
Niederschlag  hervor;  Natronlauge  macht  die  Lösung  etwas  röther. 
In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Product  mit  blau- 
violetter  Farbe;  beim  Verdünnen  entsteht  ein  brauner  Niederschlag 
(Löwenthal). 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verli&ltnisBe. 

Diamincatechin  B  erzeugt  auf  der  Faser  violettbraune  Fär- 
bungen, deren  Nuance  sich  durch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol 
and  Chromkali  nicht  wesentlich  ändert. 

Es  kommt  vor  Allem  für  ßaumwolle  in  allen  Stadien  der  Ver- 
arbeitung in  Betracht;  wegen  seiner  guten  Löslichkeit  eignet  es  sich 
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zam  Färben  auf  mechanischen  Apparaten,  Cops  etc.     Auch  zum 
Färben  Yon  Halbwolle  findet  der  Farbstoff  Anwendung. 

Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  10  bis  20  Proc.  Glaubersalz  calc. 
und  1  bis  2  Proc  Soda  gefärbt,  wobei  sehr  egale  Färbungen  erhalten 
werden. 

In  der  Halbwollfärberei  kommt  der  Farbstoff  hauptsächlich 
für  dunkle  Nuancen  in  Frage.  Man  färbt  im  kochenden,  neutralen 
Bade  unter  Zusatz  von  40  g  Glaubersalz  kryst.  pro  Liter,  wobei  die 
Baumwolle  etwas  stärker  und  blaustichiger  als  die  Wolle  gedeckt  wird. 

In  Halbseide  wird  beim  Färben  nach  der  üblichen  Methode 
die  Seide  stärker  angefärbt. 

Mit  Zinnsalz  und  Zinkstaub  lassen  sich  leicht  weisse  Aetzen  her- 
stellen. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  gut,  die  Wasch- 
echtheit  verhältDissmässig  sehr  gut.  50proc.  Essigsäure  macht 
die  Nuancen  etwas  röther;  dasselbe  ist  bei  Einwirkung  von  sehwef* 
liger  Säure  der  Fall.  Alkali-  und  Bügelechtheit  sind  gut;  die 
Chlorechtheit  ist  gering. 

Durch  Nachbehandeln  mit  2  Proc.  Kupfersulfat,  2  Proc.  Ghrom- 
kali  und  2  Proc.  Essigsäure  wird  die  Waschechtheit  wesentlich 
erhöht,  so  dass  die  Färbungen  der  Seifen-  und  Sodawäsche  widerstehen 
und  mitgewaschene  weisse  Baumwolle  nur  sehr  wenig  anbluten.  Die 
Bügelechtheit  wird  durch  die  Nachbehandlung  etwas  geringer. 

Beaotiouen  auf  der  Baumwollfaser« 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  werden  Faser  und  Säure 
violett.  Letztere  nimmt  beim  Verdünnen  mit  Wasser  eine  bräunlich- 
lila  Färbung  an. 

Goncentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  yiolettstichig  braun- 
schwarz.    Beim  Waschen  kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  zurück. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlichbrauner  Farbe 
ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  blass  graubraun. 

GoncentrirteNatronlauge  macht  dieNüance  etwas  rothstichiger. 

Zinnchlordr  und  Salzsäure  entfärben. 

Diamincatechin  6  [C]. 

Literatur:  Siehe  Diamincatechin  B. 
Eigensohaften. 

Der  durch  die  Firma  L.  Gassella  u.  Go.  in  Frankfurt a.  M.  gleich- 
zeitig mit  Diamincatechin  B  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  stellt 
ein  braunes  Pulver  dar,  das  sich  in  Wasser  etwas  schwerer  als  die 
genannte  Marke  mit  brauner  Farbe  löst.  Salzsäure  fällt  einen  braunen 
Niederschlag;  Natronlauge  macht ^die  Flüssigkeit  etwas  röiher.  Von 
concentrirter  Schwefelsäure  wird  das  Product  mit  violetter  Farbe 
gelöst;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  eine  braune  Fällung. 


Neatral  förbende  AzofarbstofTe  für  Baumwolle.  1787 

Küanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Diamincatecbin  G  liefert  gelbbraune  Catecbunüancen,  die  dnrcb 
Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol  und  Chromkali  keine  wesentliche 
Veränderung  erfahren. 

In  Bezug  auf  Anwendung  und  Färbemethoden  gilt  für  den 
Farbstoff  das  bei  Diamincatecbin  B  Gesagte;  ausserdem  kommt  er  noch 
für  Wolle  und  Seide  in  Betracht. 

Die  directen  Färbungen  sind  etwas  weniger  licht-  und  bügelecht 
als  die  mit  Marke  B  erhaltenen,  dagegen  ist  ihre  Chloreohtheit  besser, 
so  dass  sie  einer  leichten  Chlorbehandlung  widerstehen.  Verdünnte 
Salzsäure  macht  die  Nuancen  etwas  matter;  50proc.  Essigsäure 
ist  ohne  Einwirkung. 

Nach  dem  Fixiren  mit  Kupfervitriol  und  Chromkali  zeigt  der 
Farbstoff  genau  dieselben  Echtheitseigenschaften  wie  die  Marke  B. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser, 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  dunkel  blau- 
violett.     Die  Säure  erscheint  blauviolett,  mit  Wasser  verdünnt  braun. 

Concentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  dunkel 
violettgraue  Nuance.  Mit  Wasser  kehrt  der  ursprüngliche  Farbton 
zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  braunrother  Farbe 
ab.    Die  Faser  erscheint  schmutzig  violett,  gespült  hellbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  etwas  roth- 
stichiger. 

Zinn  chlor  ür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Diamincatecbin  3  6  [C]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  .8.  266,  262;  [C],  BaumwoUförberei, 
8.  24,  78. 

Bigensohaften. 

Diamincatecbin  3  6,  das  sich  seit  Juli  1901  im  Handel  befindet, 
bildet  ein  sepiabraunes,  in  Wasser  leicht  mit  gelbbrauner  Farbe 
lösliches  Pulver.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  entsteht  ein  dunkel 
catechubrauner  Niederschlag;  Natronlauge  macht  die  Lösung  roth- 
stichiger  und  dunkler.  Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure 
ist  blauviolett  gefärbt;  beim  Verdünnen  färbt  sie  sich  zunächst  roth- 
violett und  läset  dann  einen  dunkelbraunen  Niederschlag  fallen. 

Nuance,   Anwendung,  rärbemethoden  und  EohtheitB- 
Verhältnisse. 
Mit  Diamincatecbin  8G  werden  direct  klare,  gelbbraune  Töne 
erhalten;  durch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol  und  Chromkali 
nähert  sich  die  Nuance  mehr  dem  Cachou. 


1788     Azofarbfltoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  Teröffentlicht  ist. 

Der  Farbstoff  kommt  vor  Allem  für  Baumwolle,  ferner  fär 
Halbwolle  in  Betracbt;  er  eignet  sich  wegen  seiner  guten  Löslichkeit 
zum  Färben  in  mechanischen  Apparaten. 

Baumwolle  wird  am  besten  im  neutralen  Bade  unter  Zusats 
Ton  5  bis  20  Proc.  Glaubersalz  calc.  gefärbt.  Nach  dem  Färben  ist 
gutes  Spülen  wichtig. 

Auf  Halbwolle  erhält  man  beim  Färben  im  kochenden,  neutralen 
Glaubersalzbade  seitengleiche  Färbungen. 

Der  Farbstofif  lässt  sich  mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  leicht  weiss 
ätzen. 

Licht-  und  Waschechtheit  der  directen  Färbungen  sind  ziemlich 
gut,  die  Bügelechtheit  ist  sehr  gut.  In  Bezug  auf  Säureechtheit 
steht  der  Farbstoff  gegen  Diamincatechin  G  etwas  zurück,  indem  die 
Nuance  durch  verdünnte  Essigsäure  grünlicher  wird ;  durch  sorgfältiges 
Auswaschen  lässt  sich  indessen  die  frühere  Färbung  wieder  herstellen. 
Schweflige  Säure  macht  die  Nuancen  etwas  gelber;  Chlor  zerstört 
den  Farbstoff. 

Durch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol  und  Chromkali  wird 
die  Lichtechtheit  sehr  gut;  auch  die  Waschechtheit  wird  wesent- 
lich erhöht.  Essigsäure  oder  verdünnte  Salzsäure  macht  die  Nuance 
schwärzlicher  und  matter.  Die  Bügelechtheit  ist  geringer  als  die 
der  directen  Färbungen,  die  Schwefel echtheit  ist  ungenügend. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  förbt  die  Faser  viölettschwarz, 
während  die  Säure  eine  blauviolette  Nuance  annimmt.  Beim  Ver- 
dünnen mit  Wasser  wird  letztere  gelbbraun. 

Mit  concentrirter  Salzsäure  wird  die  Faser  schwarzviolett^ 
auf  Zusatz  von  Wasser  etwas  grünstichig  gelbbraun. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  braunrother  Farbe 
ab.     Die  Faser  erscheint  bräunlich  bordeauxroth,  gespült  braungelb. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  röthlieh- 
braune  Nuance,  die  sich  durch  Auswaschen  nicht  wieder  beseitigen  lässt. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 

Oxydiaminbraun  G  [C]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  S.  397;  Färberztg.  1900, 
8.  260.  273;  [O],  Baumwollfärberei,  8.  20,  21,  114,  115,  397. 

Oxydiaminbraun  G  ist  ein  von  der  Firma  L.  Cassella  u.  Co.  in 
Frankfurt  a.  M.  seit  Juli  1900  in  den  Handel  gebrachter  Baumwoli- 
farbstoff  vom  Mikadobrauntypus. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  matt  röthlichbraunes  Pulver 
das  sich  in   Wasser  gut   mit  gelbbrauner  Farbe    löst.     Salzsäure 
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macht  die  Lösang  dankler  und  scheidet  einen  dunkelbraunen  Nieder- 
schlag aus;  Natronlauge  verfärbt  in  Orangegelb.  Von  concentrirter 
Schwefelsäure  wird  das  Product  mit  schmutzig  bordeauxrother  Farbe 
gelöst;  auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sich  diese  Lösung  gelblichbraun. 

Nüanoe,  Anwendung»  Färbemethoden   und  Eohtheits- 
ve'rhältnisse. 

Oxydiaminbraun  G  liefert  direct  ein  lebhaftes,  rothstichiges 
Gelbbraun  Yon  grosser  Ausgiebigkeit.  Durch  Entwickeln  mit  diazo- 
tirtem  Paranitranilin  werden  tiefe,  röthlichbraune  Nuancen 
erzielt,  die  aber  nicht  in  dem  Maasse  wie  die  direct  erhaltenen  in  An- 
wendung kommen.  Der  Farbstoff  kann  auch  auf  der  Faser  diazotirt 
und  entwickelt  werden;  man  erhält  auf  diese  Weise  mit  /3-Naphtol 
oder  Diamin  cachoubraune  Töne. 

Verwendung  findet  das  Product  zum  Färben  von  Baumwolle, 
HalbwoUle  und  Halbseide. 

Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  10  bis  20  Proc.  Glaubersalz 
und  1  bis  2  Proc  Soda  eine  Stunde  kochend  gefärbt. 

Halbwolle  färbt  man  mit  40  Proc.  Glaubersalz,  Halbseide  mit 
2  g  Seife,  3  g  phosphorsaurem  Natron  und  20  g  Kochsalz  pro  Liter.  In 
beiden  Fällen  zieht  der  Farbstoff  auf  die  vegetabilische  und  animalische 
Faser  ziemlich  glei'chmässig. 

Mit  Zinnsalz  lassen  sich  die  Färbungen  nur  schwierig  ätzen ;  Zink- 
staub liefert  bessere  Resultate. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  massig,  die 
Bügelechtheit  ist  sehr  gut,  Alkali-  und  Waschechtheit  sind  gut; 
in  hellen  Tönen  wird  mitgewaschenes  Weiss  nur  wenig  angefärbt. 
Durch  verdünnte  Essigsäure  werden  die  Färbungen  etwas  dunkler; 
beim  Auswaschen  kehrt  jedoch  die  frühere  Nuance  wieder  zurück. 
Schweflige  Säure  macht  die  Faser  nach  dem  Spülen  etwas  gelber; 
Chlor  zerstört  den  Farbstoff. 

Nach  dem  Entwickeln  mit  Nitrazol  ist  die  Waschechtheit 
sehr  gut;  auch  die  Lichtechtheit  wird  dadurch  etwas  besser.  Unter 
dem  Einfluss  directer  Hitze  werden  die  Färbungen  vorübergehend 
etwas  röther.  Durch  verdünnte  Säuren  werden  die  Nuancen  etwas 
gelber;  gegen  schweflige  Säuren  sind  sie  nicht  widerstandsfähig. 

Beaetionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  verfärbt  in  Schwarzroth.  Auf 
Zusatz  von  Wasser  nimmt  die  Flüssigkeit  eine  braunstichig  rothe 
Nuance  an. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  dunklbr  und  weniger 
gelbstichig.  Durch  Auswaschen  lässt  sich  die  frühere  Nuance  wieder- 
herstellen. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  röthlich- 
brauner  Farbe  ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  catechubraun. 


1790     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröfientlicht  ist. 

Coiicentrirte  Natronlauge  ertbeilt  der  Faser  eine  lebhaft 
orange  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  in  der  Kälte  bräunlich- 
orange.     Beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 


Diamineralbrann  6  [C]. 

Literatur:    Färberztg.    1901,    S.    77,    121;    [C],   BaumwolUarberei, 

8.  20,  78. 

Eigenschaften. 
Diamineral  braun  6  wird  durch  die  Firma  L.  Caseella  u.  Co.  in 
Frankfurt  a.  M.  seit  Januar  1901  in  den  Handel  gebracht.  Es  stellt 
ein  mattbraunes,  erdiges  PulTer  dar,  das  sich  in  Wasser  gut  mit 
orangebrauner  Farbe  löst.  Salzsäure  fällt  aus  der  Lösung  einen 
sepiabraunen  Niederschlag;  Natronlauge  macht  sie  dunkler  und  roth- 
stichiger.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  das  Product 
mit  schmutzig  blauer  Farbe  aufgenommen;  auf  Zusatz  von  Wasser 
scheidet  sich  ein  dunkel  violettrother  Niederschlag  aus. 

Küance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echt- 
heitsverhältnisse. 

Der  Farbstoff  erzeugt  auf  der  Faser  ein  rothstichiges  Braun. 
Durch  Nach  kupfern  erzielt  man  Verminderung  des  Rothstichs  ohne 
bedeutende  Veränderung  der  Nuance.  In  Bezug  auf  Ausgiebigkeit 
gleicht  das  Product  dem  Oxydiaminbraun  G,  besitzt  jedoch  nicht 
dieselbe  Fülle  des  Tons. 

Diamineralbraun  G  findet  seine  Haupt  Verwendung  in  der  Baum- 
wollfärberei.  Ausserdem  kommt  es  noch  für  Halbwolle  und 
Halbseide  in  Betracht. 

Baumwolle  wird  am  besten  im  kochenden,  neutralen  Bade  unter 
Zusatz  von  10  bis  20  Proc.  Glaubersalz  calc.  gefärbt.  Nach  dem  Färben 
ist  gutes  Spülen  in  lauwarmem  oder  etwas  mit  Essigsäure  angesäuertem 
Wasser  zu  empfehlen. 

Die  eventuelle  Nachbehandlung  geschieht  mit  2  Proc.  Kupfer- 
sulfat, 2  Proc.  Chromkali  und  3  Proc.  Essigsäure. 

Auf  Halbwolle  erhält  man  beim  Färben  im  kochenden  Bade 
unter  Zusatz  von  20  g  Glaubersalz  pro  Liter  ziemlich  seitengleiohe 
Färbungen.  Dasselbe  ist  auch  bei  Halbseide  der  Fall,  welche  in 
üblicher  Weise  mit  Glaubersalz,  phosphorsaurem  Natron  und  Seife  ge- 
färbt wird. 

Mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  lassen  sich  die  directen  Färbungen 
leicht,  die  nachgekupferten  etwas  schwieriger  ätzen. 

Direet  gefärbt  ist  der  Farbstoff  gut  licht-  und  bügelecht  und 
ziemlich  gut  waschecht.  Verdünnte  Essigsäure  verändert  die 
Nuancen  nicht,  50 proc.  Essigsäure  macht  sie  etwas  matter.  Alkalien 
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Yerfflrben  in  Schwärzlich  braun ,    schweflige  Säure  macht  die  Fär- 
bungen etwas  gelber.     Durch  Chlor  wird  der  Farbstoff  zerstört. 

Die  mit  Kupfervitriol  und  Chromkali  nachbehandelten  Fär- 
bungen sind  sehr  gut  licht-  und  waschecht;  in  Seifen-  oder  Soda- 
wäsche wird  mitgewaschenes  Weiss  auch  bei  dunklen  Nuancen  nur 
wenig  angefärbt.  Essigsäure  oder  verdünnte  Mineralsäuren 
machen  die  Färbungen  schwärzlicher  und  matter;  auch  Schwefel- 
und  Chlorechtheit  sind  gering. 

Beaotionen    auf   der   Baumwollfaser    (mit  Kupfersulfat 
und  Dichromat  nachbehandelt). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  werden  Faser  und  Säure  blau- 
schwarz.    Beim  VerdQnnen  mit  Wasser  färbt  sich  die  Säure  braun. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  röthlich  blauschwarz. 
Nach  dem  Spülen  besitzt  die  Färbung  eine  etwas  gelbstichigere  Nuance 
als  ursprünglich^ 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  himbeerrother  Farbe 
ab.  Die  Faser  färbt  sich  bordeauxroth ,  auf  Zusatz  von  Wasser  gelb- 
braun. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  die  Faser  dunkel  blaustichig 
braun. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  nach  vorübergehender 
Verfärbung  in  Lila. 

Diaminnitrazolbraiin  6  [C]. 

Literatur:  Löwen thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  964;  Färberztg.  1898, 
8.  188;  [C],  BaumwoUfärberei,  8.  116. 

Der  durch  die  Firma  L.  Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M. 
fabricirte  Farbstoff  befindet  sich  seit  April  1898  im  Handel. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  braunes  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  leicht  mit  rothbrauner  Farbe  löst.  Natronlauge  verändert 
die  Lösung  nur  wenig;  Salzsäure  fällt  einen  braunen  Niederschlag. 
Concentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  dunkelrother 
Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  entsteht  ein  Niederschlag  in 
brauner  Lösung  (Löwenthal). 

ITüauoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisBe. 

Die  mit  Diaminnitrazolbraun  G  erhaltenen  directen  Färbungen 
besit zen  werthlose,  gelbliche  Braunnüancen.  Der  Farbstoff  kommt 
ausschliesslich  für  die  Entwickelung  mit  Nitrazol  in  Betracht,  auf 
welche  Weise  man  ein  sattes,  gelbstichiges  Braun  erzielt. 


1792      Azofarbfltoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  yeröffentlicht  ist. 

£r  findet  seine  HauptanwendiiDg  in  der  Baumwoll farberei, 
und  zwar  kann  er  wegen  seiner  guten  Löslichkeit  auch  zum  Färben 
auf  mechanischen  Apparaten,  Gops  etc.  dienen.  Auch  für  die 
Seidenfärberei  bietet  er  Interesse. 

Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  2  Proc.  Soda  und  20  Proc. 
Glaubersalz  gefärbt.  Die  Entwickelung  mit  Nitrazol  geschiebt  in 
üblicher  Weise. 

Seide  färbt  man  im  essigsauren  Glaubersalzbade. 

Diaminnitrazolbraun  G  ist  mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  nicht  weiss 
ätzbar. 

Die  Lichtechtheit  der  entwickelten  Färbungen  ist  massig,  die 
Wasch  echt  heit  ist  sehr  gut;  selbst  bei  starker  Wäsche  wird  mit- 
gewaschenes Weiss  nur  wenig  angefärbt.  Bügel-  und  Säureecht- 
heit sind  gut;  beim  Nachfärben  von  Halbwollstückwaare  im  sauren 
Bade  wird  die  Wolle  nur  minimal  angefärbt. 

Der  Einwirkung  von  schwefliger  Säure  oder  Chlor  widerstehen 
die  Färbungen  nicht. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Paranitranilin 
entwickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  röthlich schwarz. 
Die  Flüssigkeit  nimmt  eine  bordeauxrothe  Nuance  an  und  wird  auf 
Zusatz  von  Wasser  braun. 

Concentrirte  Salzsäure  und  concentrirte  Natronlauge 
bewirken  keine  wesentliche  Veränderung  der  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  den  Farbstoff  etwas  mit 
bräunlicher  Farbe  ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  catechubraun. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  in  der  Kälte  Verfärbung 
in  Orangegelb.  Beim  Erwärmen  erfolgt  verhältnissmässig  langsam 
Entfärbung. 

Diaminnitrazolbraun  B  [C]. 

Literatur:  Siehe  Diaminnitrazolbraun  &. 

Der  Farbstoff  kam  gleichzeitig  mit  Diaminnitrazolbraun  6  durch 
die  Firma  L.  Cassella  u.  Co.  in  Frankfurt  a.  M.  in  den  Handel.  In 
seinen  Eigenschaften  entspricht  er  nach  Löwen thal  der  ge- 
nannten Marke. 

Küanee,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtlieits- 
verhältnisse« 

Das  Product  liefert  auf  der  Faser  direct  ein  werthloses,  bräun- 
liches Roth.  Durch  Entwickeln  mit  diazotirtem  Paranitr- 
anilin geht  die  Nuance  in  ein  sattes,  blaustichiges  Braun  über. 

Anwendung  und  Färbemethoden  sind  dieselben  wie  bei 
Marke  G.     Der  Farbstoff  zieht  etwas  langsamer  und  schwieriger  auf 
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die  BanmwoUe  und  erfordert  in  Folge  dessen  beim  Färben  etwas 
grössere  Glaubersalzmengen. 

Mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  lassen  sich  weisse  Aetzen  erzielen. 

Nach  dem  Entwickeln  mit  Nitrazol  sind  die  Färbungen  etwas 
besser  wasch-  und  lichtecht  als  die  mit  Diaminnitrazolbraun  G  er- 
haltenen; sonst  sind  die  Echtheitsverhältnisse  dieselben. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Paranitranilin 
entwickelt). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färben  sich  Faser  und 
Flüssigkeit  dunkel  rothbraun.  Auf  Zusatz  yon  Wasser  wird  die  Säure 
l>raun. 

Concentrirte Salzsäure  und  concentrirteNatronlauge  ver- 
ändern die  Nuance  nicht  wesentlich. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlichbrauner  Farbe 
ab.    Die  Faser  erscheint  gewaschen  catechubraun. 

Zinnchlor ür  und  Salzsäure  ertheilen  der  Faser  in  der  Kälte  eine 
bräunlichgelbe  Nuance.     Beim  Erwärmen  erfolgt  Entfärbung. 

Diaminnitrazolbraim  B  D  (C). 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  964;  Färberztg.  1898, 
8.  188;  [0],  Banmwollfärberei,  8.  26,  116. 

Eigens  ohaften. 
Der  gleichzeitig  mit  den  beiden  oben  beschriebenen  Marken  im 
Handel  erschienene  Farbstoff  stellt  ein  schwarzbraunes,  in  Wasser 
leicht  mit  rothbrauner  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Salzsäure  fällt 
einen  braunen  Niederschlag;  Natronlauge  verändert  die  Nuance  der 
Lösung  nicht  wesentlich.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird 
das  Product  mit  schwärzlicher  Farbe  aufgenommen;  beim  Verdünnen 
entsteht  eine  braune  Fällung  in  ebenso  geförbter  Lösung  (Löwenthal). 

Nüanoe»  Anwendung,  Färbemethoden  und  Sohtheits- 
verh&ltnisBe. 

Diaminnitrazolbraun  BD  kommt  ausser  für  Euppelungszwecke 
auch  für  directe  Färbungen  in  Betracht.  Letztere  zeigen  ein  volles 
Catechubraun,  während  die  mit  Nitrazol  entwickelten  Töne  eine 
volle,  tiefbraune  Nuance  besitzen. 

Anwendung  und  Färbemethoden  sind  dieselben  wie  bei 
Diaminnitrazolbraun  G. 

Der  Farbstoff  ist  mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  weiss  ätzbar. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  massig,  Wasch- 
und  Bügelechtheit  sind  gut.  Durch  ÖOproc.  Essigsäure  wird  die 
Nuance  nur  wenig  verändert;  verdünnte  Salzsäure  bewirkt  schwache 
Röthung.  Schweflige  Säure  macht  die  Färbungen  nach  dem  Aus- 
waschen etwas  gelber;  Chlor  zerstört  den  Farbstoff. 

Heumann,  Anillofarben.    IT.  j|g 


1794     AzofarbBtoffe,  deren  Gonstitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Die  mit  Nitrazol  entwickelten  Nuancen  yerhalien  sich  in  Being 
auf  Ausbluten  noch  besser  wie  die  mit  Marke  B  erhaltenen;  sonst 
zeigen  sie  die  gleichen  Echtheitseigenschaften. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser   (mit  Paranitranilin 
entwickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  dunkel  roth- 
braun. Die  FlQssigkeit  färbt  sich  rothbraun ,  auf  Zusatz  yon  Wasser 
braun. 

Concentrirte  Salzsäure  verändert  die  Nuance  nicht  wesentlich. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  brauner 
Farbe  ab.  Die  Faser  zeigt  nach  dem  Spülen  eine  catechubraune  Nuance. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  etwas  blau- 
stichigere  Nuance. 

Zinne  hl  orür  und  Salzsäure  färben  in  der  Kälte  blass  bräunlich- 
yiolett.     Beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 


Diammnitrazolbrann  RD  [C]. 

Literatur:  Siehe  Diaminnitrazolbraun  BD. 
Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  unterscheidet  sich  von  den  anderen  Diaminnitrazol- 
braunmarken  vor  allem  dadurch,  dass  er  sich  in  Wasser  yerhältniss- 
mässig  schwer  löst  (1  :  150).  Gegen  Salzsäure  und  Natronlauge 
verhält  er  sich  wie  die  übrigen  Marken ;  von  concentrirter  Schwefel- 
säure wird  er  mit  violetter  Farbe  aufgenommen. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
▼erhältnisse. 

Diaminnitrazolbraun  RD  liefert  direct  ein  lebhaftes,  röthliches 
Braun,  das  ziemlich  viel  Anwendung  findet.  Durch  Kuppeln  mit 
Nitrazol  werden  satte  Rothbraunnüancen  erzielt. 

Anwendung,  Färbemethoden  und  Aetzbarkeit  sind  die- 
selben wie  bei  Diaminnitrazolbraun  BD.  Im  Allgemeinen  ist  dasselbe 
auch  bei  den  Echtheitseigenschaften  der  Fall.  Die  Lichtecht* 
heit  der  directen  Färbungen  ist  etwas  besser,  die  Bügel eohtheit 
etwas  geringer.     Schweflige  Säure  macht  die  Nuancen  blauer. 

Die  mit  Nitrazol  entwickelten  Färbungen  sind  etwas  weniger 
licht-  und  waschecht  als  die  mit  Marke  BD  erhaltenen. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Paranitranilin 
entwickelt). 
Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  dunkel  gelbbraun. 
Die  Flüssigkeit  wird  gelbbraun;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  verändert 
sich  ihre  Nuance  nicht  wesentlich. 
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Concentrirte  Salzs&ure  macht  die  Färbung  dunkler  und 
etwas  weniger  rothstichig. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  den  Farbstofif  etwas  mit 
röthlich  graubrauner  Farbe  ab.  Die  Faser  erscheint  gewaschen  gelb- 
braun. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  blau- 
stichiger. 

Zinnchlorür  und  Salzs&ure  verfärben  in  der  Kälte  in  Orange- 
braun.    Beim  Erwärmen  tritt  langsam  Entfärbung  ein. 

Diaminnitrazolbrann  T  [C]. 

Literatur:  Färberztg.  1900,  S.  380;  [C],  BaumwoUfllrberei,  S.  26,  116. 

Der  Farbstoff  kommt  durch  die  Firma  L.  Cassella  u.  Co.  in 
Frankfurt  a.  M.  seit  October  1900  in  den  Handel. 

Sigensohaften. 
Das  Handelsproduct  enthält    einen    auf  genässtem   Filtrirpapier 
orangebraun  abfärbenden  Körper  beigemengt.     In  Wasser  löst  es 
sich  leicht  mit  brauner  Farbe. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
verhftltnisse. 

Die  direct  erhaltenen  Färbungen  zeigen  yiolett braune  Nuancen; 
durch  Kuppeln  mit  Nitrazol  wird  ein  sattes,  tiefes  Braun  erzielt. 

Anwendung  und  Färbemethoden  sind  dieselben  wie  bei 
Diaminnitrazolbrann  G. 

Der  Farbstoff  lässt  sich  mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  nicht  rein 
weiss  ätzen  und  ist  daher  nur  für  farbige  Aetzeffecte  yerwendbar. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  massig,  die 
Waschechtheit  gut.  Durch  ÖOproc.  Essigsäure  wird  die  Nuance 
etwas  blauer,  durch  schweflige  Säure  etwas  gelber.  Alkali-  und 
Bügelechtheit  sind  gut,  die  Chlorechtheit  ist  gering. 

Die  mit  Nitrazol  entwickelten  Färbungen  sind  noch  besser 
waschecht  als  die  mit  den  anderen  Nitrazolbraunmarken  hergestellten, 
so  dass  mitgewaschenes  Weiss  selbst  bei  starker  Wäsche  nur  ganz 
unbedeutend  angeblutet  wird. 

Auch  in  Bezug  auf  Licht-  und  Säureechtheit  ist  der  Farbstoff 
den  übrigen  Marken  überlegen.  Beim  Nachfärben  Yon  Halbwolle  im 
sauren  Bade  wird  die  Wolle  nicht  angefärbt. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Paranitranilin 
entwickelt). 
Mit    concentrirter   Schwefelsäure    färben    sich   Faser   und 
Flüssigkeit  rothstichig  braunschwarz.     Auf  Zusatz  von  Wasser  wird 
die  Säure  röthlich  graubraun. 
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1796     Azofarbstoffe,  deren  Constitation  noch  nicht  veröffentlicbt  ist 

GoQcentrirte  Salssäure  zieht  die  Nuance  etwas  mehr  in  Grau- 
schwarz.     Nach  dem  Spülen  erscheint  wieder  der  frühere  Farbton. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schwach  röthlichbranner 
Farbe  ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  gelblich  graubraun. 

Goncentrirte  Natronlauge  yerändert  die  Nuance  nicht 
wesentlich. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  in  der  Kälte 
röthlichbraun.     Beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 


Paraminbrann  C,  R  [G  R]. 

Iiiteratur:  Löwenthal»  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  969. 

Eigens  ohaften. 

Die  oben  genannten,  yon  der  Firma  Glaus  u.  Rde  in  Glayton- 
Manchester  hergestellten  Farbstoffe  bilden  braune  Pulyer,  welche  sich 
in  Wasser  mit  brauner  Farbe  lösen.  Salzsäure  yerursacht  eine 
braune  Fällung;  Natronlauge  färbt  die  Lösung  roth.  In  con- 
centrirter  Schwefelsäure  lösen  sich  die  Producte  mit  violetter 
Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  fällt  ein  brauner  Niederschlag 
aus  (Löwenthal). 

Nüanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Paraminbrann  G  liefert  ein  hübsches  Gatechubraun,  während 
die  Marke  R  blau  stichigere  Töne  ergiebt.  Durch  Nachkupfern 
erfahren  die  Farbtöne  keine  wesentliche  Veränderung. 

Ihre  Hauptanwendung  finden  die  Farbstoffe  in  der  BaumwoU- 
färberei;  man  arbeitet  im  kochenden,  schwach  alkalischen  Glauber- 
salzbade. 

Die  directen  Färbungen  sind  massig  lichtecht.  Die  Wasch- 
echtheit ist  ziemlich  gut,  Säure-  und  Alkaliechtheit  sind  gut 

Durch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol  wird  die  Licht- 
echtheit  bedeutend  gesteigert;  auch  die  Waschechtheit  wird 
dadurch  besser. 

Paramindunkelbrann  N,  V  [GR]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  969. 

Diese  beiden  Farbstoffe  kommen  durch  die  Firma  Giaus  u.  Ree  in 
Glayton-Manchester  in  den  Handel. 

Eigenschaften« 

Paramindunkelbrann  N  ist  ein  schwarzes  Pulver,  das  in 
seinen  Reactionen  den  Paraminbraunmarken  entspricht;  nur  besitzen 
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die  entsprechenden  Lösungen  bezw.  Niedersohl&ge  etwas  blansticbigere 
Nuancen. 

Paramindnnkelbraun  V  kommt  als  schwarzes,  in  Wasser 
mit  violetter  Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel.  Durch  Salzsäure 
wird  die  Lösung  violett  gef&Ut;  Zusatz  von  Natronlauge  ruft  einen 
löslichen,  carmoisinrothen  Niederschlag  hervor.  Die  blau  gefärbte 
Lösung  in  concentrirter  Schwefels&ure  giebt  bei  Zusatz  von 
Wasser  eine  violette  Fällung  (Löwenthal). 

NüanoOt  Anwendungt  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Beide  Paramindunkelbraunmarken  liefern  sehr  blaustichige, 
zum  Abdunkeln  geeignete  Braunnüancen. 

In  ihren  färberischen  Eigenschaften  und  Echtheitsverhältnissen 
schliessen  sie  sich  eng  an  Paraminbraun  an.  Für  Kupfernach- 
behandlung kommen  sie  weniger  in  Betracht. 


Diphenylbrann  T  [G]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  967. 

Eigenschaften«  * 

Der  durch  die  Anilin-  und  Extractfabriken  vorm.  J.  R.  Geigy 
u.  Co.  in  Basel  hergestellte  Farbstoff  bildet  ein  schwarzes,  in  Wasser 
mit  dunkelbrauner  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  scheidet  einen 
dunkel  roth braunen  Niederschlag  aus;  durch  Natronlauge  wird  die 
Nuance  der  Lösung  nicht  verändert.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  das  Product  mit  violetter  Farbe;  auf  Zusatz  von 
Wasser  entsteht  eine  braune  Fällung. 

NAanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse« 

Diphenylbrann  T  liefert  auf  der  Faser  ein  lebhaftes,  volles,  röth- 
liches  Braun,  dessen  Nuance  sich  durch  Nachbehandeln  mit  Kupfer- 
sulfat und  Kaliumbichromat  nicht  wesentlich  verändert. 

Seine  Hauptverwendung  findet  es  in  der  Baumw  ollfärb  er  ei. 

Man  fclrbt  in  üblicher  Weise  eine  Stunde  im  kochenden  Bade  unter 
Zusatz  von  20  Proc.  Glaubersalz  und  5  Proc.  Soda. 

Die  eventuelle  Nachbehandlung  geschieht  im  kochenden,  essig- 
sauren Bade  mit  ca.  2  Proc.  Kupfervitriol  und  2  Proc.  Chromkali. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  massig,  die 
Waschechtheit  ist  ziemlich  gut.  Alkali-  und  Säureechtheit 
sind  gut. 

Durch  Nachbehandlung  mit  Kupfersulfat  und  Bichromat  wird 
sehr  gute  Licht-  und  Waschechtheit  erzielt. 


1798     Azofarbfltoffe,  deren  Oonstitution  noch  nicht  veröffentlicht  iBt 

Beaotionen  auf  der  BaumwollfaBor« 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  yiolettschwarz. 
Die  Säure  iUrbt  sich  yiolett,  beim  Verdünnen  mit  Wasser  rothbraun. 

Goncentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  röthlich  grauschwarz 
und  zieht  den  Farbstoff  etwas  mit  röthlicher  Farbe  ab.  Durch  Aus- 
waschen der  Faser  lässt  sich  die  frühere  Nuance  wieder  herstellen. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  himbeerrother  Farbe  ab. 
Die  Färbung  zeigt  nach  dem  Spülen  ungefähr  die  ursprüngliche  Nuance. 

Goncentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  lebhafte, 
braunstichig  rothe  Nuance,  die  sich  durch  Auswaschen  nicht  wieder 
beseitigen  lässt. 

Zinnchlorür  und   Salzsäure  zerstören  den  Farbstoff. 

Diphenylbrann  6  [6]. 

Diphenylbraun  G  kommt  durch  die  Firma  Yorm.  J.  R.  Geigy 
u.  Go.  in  Basel  seit  Februar  1903  in  den  Handel. 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  stellt  ein  rothbraunes,  in  Wasser  gut  mit  gelb- 
brauner Farbe  lösliches  Pulyer  dar.  Natronlauge  macht  die  Lösung 
etwas  gelber,  Salzsäure  fällt  einen  braunen  Niederschlag  aus.  Von 
concentrirter  Schwefelsäure  wird  das  Product  mit  rothyioletter 
Farbe  aufgenommen;  Zusatz  von  Wasser  ruft  einen  dunkel  röthlich- 
braunen  Niederschlag  hervor. 

Nflanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
TOrhältnisse« 

Die  mit  Diphenylbraun  G  hergestellten  Färbungen  zeigen  ein 
ziemlich  lebhaftes  Orangebraun. 

Verwendung  findet  der  Farbstoff  vor  Allem  in  der  Baum  woll- 
färberei, und  zwar  kommt  er  sowohl  für  Strang-  als  auch  für  Stück- 
waare  in  Betracht. 

Gefärbt  wird  in  üblicher  Weise  im  neutralen  oder  schwach  alkali- 
schen Glaubersalzbade. 

Die  Färbungen  lassen  sich  mit  Zinnsalz  resp.  Zinkstaub  leicht 
rein  weiss  ätzen. 

Bügel-,  Säure-  und  Alkaliechtheit  des  Farbstoffs  sind  gut. 
Für  Nachbehandlungszwecke  irgend  welcher  Art  kommt  er  nicht  in 
Betracht. 

Beaotionen  auf  der  BaumwollfaBor« 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  schwarzroth. 
Die  Säure  wird  bordeauxroth,  auf  Zusatz  von  Wasser  braun. 

Goncentrirte  Salzsäure  zieht  den  Farbstoff  mit  bläulichrother 
Farbe  ab,  während  die  Faser  eine  Gorinthnüanoe  annimmt.  Durch 
Waschen  lässt  sich  die  ursprüngliche  Nuance  wieder  herstellen. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  ^       1799 

Goncentrirte  SalpeterB&nre  zieht  mit  schmutBig  weinrother 
Farbe  ab;  die  Faser  eracheint  yiolett,  nach  dem  Spülen  gelbbraun. 

Goncentrirte  Natronlauge  nähert  die  Nuance  etwas  mehr 
dem  Orange. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  ertheilen  der  Faser  in  der  Kälte 
eine  gelbbraune  Färbung.     Beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 

Diphenylechtbrann  G  N  [Q]. 

Iiiteratur:  Färberztg.  1900,  8.  90,  92;  ZeiUchr.  f.  Farben-  u.  Textil- 
chemie 1902,  8.  193;  1903,  8.  328. 

Der  durch  die  Firma  vorm.  J.  R.  Geigy  u.  Go.  in  Basel  her- 
gestellte Farbstoff  befindet  sich  seit  1900  im  Handel. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
verhftltnisse« 

Diphenylechtbraun  GN  liefert  cateohubraune  NtUtncen,  die 
durch  künstliche  Beleuchtung  etwas  nach  Roth  yerschoben  werden. 

Das  Product  dient  zum  Färben  yon  Baumwolle  in  allen  Formen 
und  bietet  auch  für  die  Halbseiden-  und  Halbwollfärberei  Inter- 
esse. Wegen  seiner  guten  Löslichkeit  kann  es  auch  auf  mechanischen 
Apparaten,  Gops  etc.  gefärbt  werden.  Für  Wolle  besitzt  der  Farb- 
stoff keine  Bedeutung,  dagegen  kommt  er  für  Seide  in  Betracht. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  im  kochenden  Glaubersalz-  oder 
Kochsalzbade  mit  oder  ohne  Zusatz  yon  Soda  resp.  Seife  gefärbt.  Die 
Bäder  ziehen  nicht  aus  und  werden  weiter  benutzt. 

In  Halbwolle  und  Halbseide  zieht  der  Farbstoff  auf  die 
thierische  Fasef  schwächer,  aber  in  nahezu  gleicher  Nuance  wie  auf 
die  Baumwolle. 

Seide  färbt  man  in  üblicher  Weise  im  mit  Essigsäure  gebrochenen 
Bastseifenbade. 

Licht-  und  Waschechtheit  des  Productes  sind  ziemlich  gut; 
beim  Waschen  in  1  proc.  handwarmer  Seifenlösung  wird  weisses  Garn 
etwas  angefärbt.  Gegen  Essigsäure  sind  die  Färbungen  wider- 
standsfähig genug,  um  das  für  mercerisirte  Garne  nöthige  Ayiyiren 
auszuhalten.  Die  Sohweissechtheit  ist  genügend,  die  Echtheit  gegen 
yerdünnte  Mineralsäuren  ist  ziemlich  gering.  Alkali-,  Reib- 
nnd  Bügelechtheit  sind  gut,  die  Ghlorechtheit  ist  gering. 

Auf  Seide  ist  der  Farbstoff  ziemlich  gxxi  licht-  und  wasch- 
echt, aber  nur  massig  gut  wasserecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  werden  Faser  und  Flüssig- 
keit blauschwarz;  letztere  nimmt  auf  Zusatz  von  Wasser  eine  bräunlich- 
graue Nuance  an. 
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Goncentrirte  Salzsäure  verfärbt  in  Graascbwarz.  Durch  Aus- 
waschen lässt  sich  die  ursprüngliche  Nuance  nicht  wieder  herstellen. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  den  Farbstoff  sehr  wenig  mit 
bräunlicher  Farbe  ab.  Die  Faser  erscheint  schwärzlich  olivgrün  und 
nimmt  durch  Spülen  wieder  den  früheren  Ton  an. 

Goncentrirte  Natronlauge  ruft  keine  wesentliche  Nüancen- 
änderung  hervor. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  ertheilen  der  Faser  in  der  Kälte 
eine  blassgelbe  Färbung;  beim  Erwärmen  wird  der  Farbstoff  völlig 
zerstört. 

Directbraun  G  [G]. 

Literatur:  Ganswindt,  Moderne  Färberei,  8.  896. 

Der  durch  die  Anilin-  und  Extraotfabriken  vorm.  J.  R.Geigy 
u.  Go.  in  Basel  hergestellte  Farbstoff  ist  wie  die  Marke  G  ein  Ab- 
kömmling der  Paranitrotoluolsulfosäure. 

Eigensohaften« 

Der  Farbstoff  des  Handels  bildet  ein  dunkelbraunes  Pulver, 
das  sieb  in  Wasser  mit  gelbbrauner  Farbe  löst.  Salzsäure  macht 
die  Lösung  etwas  brauner,  Natronlauge  etwas  gelber.  In  con- 
centrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Product  mit  bordeauxrother 
Farbe;  beim  Verdünnen  entsteht  eine  braungelbe  Lösung. 

Directbraun  G  erzeugt  auf  der  Faser  gelblichbraune  Töne. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eeht- 
heitsverhältnisse  entspricht  es  der  Marke  R. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  violett- 
schwarz. Die  Flüssigkeit  färbt  sich  dunkel  rothviolett,  auf  Zusatz  von 
Wasser  braun. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  dunkler  und  etwas 
blaustichiger.     Gewaschen  erscheint  die  Faser  gelbbraun. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  gelbbrauner  Farbe  ab. 
Die  Faser  ist  nach  dem  Spülen  ebenfalls  gelbbraun  gefärbt. 

Goncentrirte  Natronlauge  verleiht  der  Faser  eine  etwas  roth- 
stichigere  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  verfärben  in  der  Kälte  in  Grau- 
grün.    Beim  Erwärmen  wird  der  Farbstoff  zerstört. 

Titanbraun  K,  0,  Y  [H]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  969. 

Die  oben  genannten  Producte  werden  von  der  Firma  Red  Holliday 
and  Sons  in  Huddersfield  hergestellt. 
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BigenBoliaften. 
Titanbraun  R  bildet  ein  braunes,  in  Wasser  mit  dunkel- 
brauner Farbe  löslicbes  Pulver.  Auf  Zusats  Yon  Salzsäure  entsteht 
eine  braune  Fällung;  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung. Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff 
mit  dunkelrother  Farbe  gelöst ;  beim  Verdünnen  entsteht  eine  braune 
Fällung  (Löwenthal). 

Nuanoe,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohthelts- 
Verhältnisse« 

Titanbraun  R  liefert  röthliche,  die  Marken  0  und  Y  etwas 
gelbere  Brauntöne. 

Verwendung  finden  die  Farbstoffe  zum  Färben  yon  Baumwolle, 
Wolle,  Seide  und  gemischten  Stoffen. 

Baumwolle  wird  in  gewöhnlicher  Weise,  am  besten  im  neu- 
tralen Salzbade  gefärbt. 

Wolle,  Seide,  Halbwolle  und  Halbseide  färbt  man  nach  den 
für  Substantive  Baumwollfarbstoffe  üblichen  Methoden. 

Die  Lichtechtheit  der  drei  Farbstoffe  ist  massig.  Wasch-, 
Säure-  und  Alkaliechtheit  sind  ziemlich  gut. 


Chlorantinbrann  R  [I]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  968;  Oanswindt,  Mod. 
Färberei,  8.  897;  Färberztg.  1899,  8.  262;  [I],  Farbstoffe,  8.  24,  111,  112,  113 
128.  186,  193,  203,  292. 

Chlorantinbrann  R  ist  ein  von  der  Gesellschaft  für  chemische 
Industrie  in  Basel  seit  dem  Jahre  1899  in  den  Handel  gebrachtes, 
dem  Mikadobraun  ähnliches  Product. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff  des  Handels  stellt  ein  bräunliches,  in  Wasser 
leicht  mit  dunkel  rothbrauner  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Salzsäure 
macht  die  Lösung  bedeutend  gelber  und  fällt  einen  löslichen  Nieder- 
schlag aus;  Natronlauge  ruft  keine  wesentliche  Veränderung  heryor. 
Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  ist  violett  schwarz 
gefärbt;  auf  Zusatz  von  Wasser  wird  sie  zunächst  schwarz,  dann 
braun  und  lässt  bei  stärkerer  Verdünnung  einen  braunen  Niederschlag 
fallen  (Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Bohtheits- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  liefert  auf  der  Faser  ein  lebhaftes,  röthliches 
Orangebraun. 

Er  dient  vor  Allem  zum  Färben  von  Baumwolle;  auch  für 
Seide,  Halbwolle  und  Halbseide  kommt  er  in  Betracht.    Wegen 


1802     Azofarbstoffe,  deren  Gonstitation  noch  nicht  veröfientUcht  ist. 

seiner  guten  Löslichkeit  und  seines  vorzüglichen  EgalisirangSYermögens 
eignet  er  sich  auch  für  die  Apparaten  färb  er  ei. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  Yon  20  bis 
25  g  Glaubersalz  und  5  g  Seife  pro  Liter  Flotte  gefärbt.  Der  Farb- 
stoff zieht  auch  im  kalten  Bade  verhältnissmässig  gut  auf  die  vege- 
tabilische Faser. 

In  Halbseide  und  Halbwolle  wird  die  Baumwolle  tiefer  als 
die  animalische  Faser  gedeckt. 

Seide  färbt  man  in  üblicher  Weise  im  mit  Essigsäure  gebrochenen 
Bastseifenbade. 

Die  mit  Ghlorantinbraun  R  hergestellten  Färbungen  lassen  sich 
mit  den  gebräuchlichen  Aetzmitteln  nicht  ätzen.  Bei  Anwendung  von 
Oxydationsätzen  eignet  sich  der  Farbstoff  wegen  seiner  Widerstands- 
fähigkeit gegen  Oxydationsmittel  zum  Buntätzen. 

Die  Lichteohtheit  ist  gut,  ebenso  die  Waschechtheit  in 
dunklen  Tönen.  Helle  Ausfärbungen  sind  sehr  gut  waschecht.  Sänre- 
und  Bügelechtheit  sind  gut;  durch  Alkalien  werden  die  Färbungen 
weniger  rothstichig.  Besonders  hervorzuheben  ist  die  vorzügliche 
Ghlorechtheit  des  Farbstoffs.  Gegen  Metalle  ist  er,  ausser  gegen 
Zinn,  nicht  empfindlich. 

Die  Färbungen  auf  Seide  sind  ziemlich  gut  wasserecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  bewirkt  Schwärzung  der  Faser. 
Die  Säure  färbt  sich  violettstiohig  blauschwarz,  mit  Wasser  röthlich- 
braun. 

Concentrirte  Salzsäure  verf&rbt  in  Olivgrün.  Durch  Spülen 
läset  sich  die  ursprüngliche  Nuance  wieder  herstellen. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schwach  bläulichgrüner 
Farbe  ab.  Die  Faser  färbt  sich  grün  und  nimmt  auf  Zusatz  von 
Wasser  wieder  die  frühere  Nuance  an. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung der  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  in  der  Kälte  blaustichig 
grün.     Beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 

Die  von  derselben  Firma  in  den  Handel  gebrachten  Marken  Chlo- 
rantinbraun  B  und  BB  sind  keine  einheitlichen  Farbstoffe.  Ersteres 
färbt  ein  wenig  rothstichiges  Braun,  letzteres  liefert  catechu- 
b  raune  Nuancen.  In  Bezug  auf  ihr  färberisches  Verhalten  und  ihre 
Echtheitsverhältnisse  entsprechen  sie  der  Marke  R. 

Cnpranilbraim  B,  G^  R  [I]. 

Iiiteratur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  968;  Oanswindt. 
Mod.  Färberei,  8.  418;  [I],  FarbstofEe,  S.  17,  26,  111,  112,  114,  115,  128,  168. 
173,  186,  193,  202,  203,  204,  215,  221,  226,  238,  282,  325. 


Neutral  Erbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1803 

Die  drei  Gupranilbraunmarken  sind  speciell  für  Kupfemachbehand- 
Inng  bestimmte  Baumwollfarbstoffe  der  Gesellschaft  für  chemische 
Industrie  in  Basel. 

Eigensohaften« 

GupranilbrauD  R  bildet  ein  chokoladenbraunes  Pulver,  das 
sich  in  Wasser  mit  dunkel  rotbbrauner  Farbe  löst.  Auf  Zusatz  von 
Natronlauge  färbt  sich  die  Lösung  etwas  r5ther;  Salzsäure  ruft 
einen  dunkelbraunen  Niederschlag  hervor.  Von  concentrirter 
Schwefelsäure  wird  das  Product  mit  violetter  Farbe  aufgenommen; 
beim  Verdünnen  entsteht  eine  dunkelbraune  Fällung  (Löwenthal). 

NüanoOt  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
verliältnisse. 

Cupranilbraun  G  liefert  gelbbraune,  R  röthlichbraune, 
B  tiefe,  blaustichig  sepiabraune  Töne.  Durch  Kupfernach- 
behandlung ändern  sich  die  Nuancen  nicht  wesentlich. 

Verwendung  finden  die  Farbstoffe  zum  Färben  von  Baumwolle, 
ferner  von  Halbwolle,  Halbseide,  Wolle,  Seide  und  WoUseide. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  15  bis 
20  Proc.  Glaubersalz  und  5  Proc.  Seife  oder  2  bis  3  Proc.  Soda  gefärbt. 

Die  Nachbehandlung  geschieht  auf  frischem  Bade  mit  circa 
2  Proc.  Kupfervitriol.  Man  zieht  eine  halbe  Stunde  bei  circa  90^ 
um  und  spült. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salzbade wird  die  Baumwolle  zunächst  dunkler  angefärbt;  bei  längerem 
Kochen  zieht  der  Farbstoff  wieder  mehr  auf  die  Wolle. 

In  Halbseide  und  Wollseide  fUrben  sich  im  schwach  alkalischen 
bezw.  neutralen  Glaubersalzbade  die  beiden  Fasern  ziemlich  über- 
einstimmend an. 

Cupranilbraun  G  und  R  sind  mit  Zinnsalz  nur  schwierig  ätzbar, 
während  die  Marke  B  sich  damit  besser  ätzen  lässt.  Zinkstaub  liefert 
auch  bei  G  und  R  ziemlich  reine  Aetzen. 

Die  directen  Färbungen  sind  nur  massig  licht-  und  waschecht; 
durch  die  Nachbehandlung  mit  Kupfersulfat  wird  indessen  eine  sehr 
gute  Waschechtheit  und  bedeutend  bessere  Lichtechtheit  erzielt. 
Namentlich  die  Marke  B  wird  dadurch  so  fixirt,  dass  die  Nuancen 
einem  halbstündigen  Waschen  mit  2,5  Proc.  Seife  und  2,5  Proc.  Soda 
bei  50^  widerstehen,  ohne  zu  bluten.  Die  gekupferten  Färbungen  von 
Cupranilbraun  G  und  R  erhalten  dieselbe  Echtheit  erst  durch  eine 
gründliche  Seifenpassage.  Alkali-  und  Säureechtheit  sind  gut; 
die  Färbungen  widerstehen  50  proc.  Essigsäure  und  verdünnter  Schwefel- 
säure. Durch  Chlor  werden  die  Farbstoffe  zerstört.  Die  Bügel- 
echtheit  der  Marken  G  und  R  ist  gut,  während  die  mit  Cupranil- 
braun B  hergestellten  Nuancen  unter  dem  Einfluss  directer  Hitze 
etwas  röther  werden,  sich  aber  beim  Abkühlen  wieder  erholen. 
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Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 
Cupranilbraun  B,  gekupfert. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  violettschwarz ; 
die  Säure  färbt  sich  röthlichylolett ,  auf  Zusatz  yon  Wasser  dunkel 
rÖthlichbrauD. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der  Faser 
schwach  bräunlich,  während  die  Faser  eine  yiolettstichig  braunschwarze 
Nuance  annimmt.     Mit  Wasser  kehrt  der  frühere  Farbton  zurück. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  weinrother  Farbe  ab. 
Die  Faser  erscheint  dunkel  bräunlichyiolett;  gewaschen  zeigt  sie  eine 
etwas  gelbstichigere  Nuance  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  rothstichiger. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  in  der  Kälte  blass  röthlich- 
braun;  beim  Erwärmen  erfolgt  Entfärbung. 

Cupranilbraun  G*,  gekupfert. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  werden  Faser  und  Flüssig- 
keit dunkel  rothyiolett.  Auf  Zusatz  yon  Wasser  färbt  sieh  die  Säure  braun. 

Concentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  yiolettstichig 
braune  Nuance;  durch  Spülen  lässt  sich  die  ursprüngliche  Nuance 
wieder  herstellen. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  weinrother  Farbe  ab. 
Die  Faser  färbt  sich  braunyiolett,  gewaschen  catechubraun. 

Concentrirte  Natronlauge  nähert  die  Nuance  etwas  mehr  dem 
Orange. 

Gegen  Zinnchlorür  und  Salzsäure  yerhält  sich  der  Farbstoff 
wie  die  Marke  B. 

Naphtaminbrann  2B  [E]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  966;  Ganswindt, 
Med.  Färtierei,  8.  404;  Färberzt^.  1899,  8.  194. 

Der  Farbstoff  wird  seit  December  1898  durch  die  Firma  Kalle 
u.  Co.  in  Biebrich  a.  Rh.  in  den  Handel  gebracht. 

Elgensohaften« 

Das  Handelsproduct  stellt  ein  schwärzlichgrünes  Pulyer  dar, 
das  sich  in  Wasser  mit  dunkelbrauner  Farbe  löst.  Natronlauge 
färbt  die  Lösung  röther;  Salzsäure  fällt  einen  braunen  Niederschlag. 
Concentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  yioletter  Farbe; 
beim  Verdünnen  entsteht  eine  braune  Fällung  (Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Bohtheits- 
verliältnisBe. 

Naphtaminbrann  2B  liefert  auf  der  Faser  ein  blaustiehiges 
Rraun. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1805 

Es  dient  sum  Färben  von  Bsamwolle,  Halbwolle  und  Halb- 
seide. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  im  kochenden  Glaubersalz-  oder 
Koobsalzbade  mit  oder  ohne  Zusatz  von  ca.  5  Proc.  Soda  gefärbt. 

Halbwolle  färbt  man  mit  30  Proc.  Glaubersalz  calc.  und  1  bis 

4  Proc.  Soda,  Halbseide  mit  10  bis  15  Proc.  Glaubersalz  und  circa 

5  Proc.  Seife.  In  beiden  Fällen  zieht  der  Farbstoff  auf  die  yege- 
tabilische  und  animalische  Faser  in  gleicher  Stärke  und  nahezu  gleicher 
Nuance. 

Die  Waschechtheit  der  mit  Naphtaminbraun  2B  hergestellten 
Färbungen  ist  massig,  kann  aber  durch  einstündiges  Nachsieden  mit 
ca.  2  Proc.  Fluorohrom  auf  frischem,  kochendem-  Glaubersalzbade 
bedeutend  erhöht  werden.     Alkali-  und  Säureechtheit  sind  gut. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Chromfluorid 
nachbehandelt). 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  yiolettschwarz. 
Die  Säure  färbt  sich  violett,  auf  Zusatz  von  Wasser  violettbraun. 

Goncentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  dunkel  blau- 
violette  Färbung.  Gewaschen  zeigt  dieselbe  eine  etwas  gelbstichigere 
Nuance  als  ursprünglich. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  scharlachrother  Farbe 
ab.     Die  Faser  erscheint  violettroth,  gewaschen  gelbbraun« 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  roth- 
st  ichiger. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  nimmt  die  Faser  in  der  Kälte 
eine  schwach  rosa  Färbung  an.  Beim  Erwärmen  erfolgt  yöUige  Zer- 
störung des  Farbstoffs. 

Gleichzeitig  mit  Naphtaminbraun  2B  kamen  Naphtamin- 
bratin  B,  2Q  und  BE  auf  den  Markt,  die  in  ihren  Eigenschaften 
und  Echtheits Verhältnissen  im  Wesentlichen  der  Marke  2B 
entsprechen. 

Marke  B  liefert  ein  etwas  blaustichiges,  2G  ein  gelbliches, 
RE  ein  röthliches  Braun.  2G  und  RE  ziehen  in  gemischten  Stoffen 
stärker  auf  die  Baumwolle  als  auf  die  animalische  Faser.  Die  mit 
NaphtaminbraunRE  hergestellten  Färbungen  werden  durch  Kup- 
peln mit  diazotirtem  Paranitranilin  voller,  weniger  rothstichig 
und  zugleich  waschechter. 

Naphtaminbraun  4  G  [K]. 

Literatur:  Siehe  Naphtaminbraun  2B. 

Eigensohaften« 
Der  durch  die  Firma  Kalle  u.  Go.  in  Biebrich  a.  Rh.  seit  Januar 
1899  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  stellt  ein  braunes,  in  Wasser 


1806     Azofavbstoffe»  deren  Oonstitution  noch  nicht  veröffentlicht  Ist. 

mit  röthlichbrauner  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Auf  Zusatz  yon 
Salzsäure  fallt  ein  brauner  Niederschlag  aus;  Natronlange  be- 
wirkt Röthung  der  Lösung.  Von  oonoentrirter  Schwefelsäure 
wird  das  Product  mit  violetter  Farbe  aufgenommen;  beim  Verdünnen 
entsteht  eine  braune  Fällung  (Löwenthal). 

Nüanoe,    Anwendung,    Färbemethoden    und    Eoht- 
heits  Verhältnisse« 

Naphtaminbraun  4G  liefert  ein  volles,  lebhaftes  Orangebrau d. 

Verwendung  findet  es  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halbwolle 
und  Halbseide. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  im  kochenden  Glaubersalz-  oder 
Kochsalzbade  gefärbt.     Sodazusatz  ist  nicht  von  Vortheil. 

Halbwolle  und  Halbseide  färbt  man  eine  Stunde  kochend 
unter  Zusatz  von  30  Proc.  Glaubersalz  bezw.  15Proc.  Glaubersala  und 
5  Proc.  Seife,  und  lässt  dann  einige  Zeit  zum  Decken  der  Baumwolle 
nachziehen.  In  beiden  Fällen  resultiren  ziemlich  seitengleiche  Fär- 
bungen. 

Mit  Zinnsalz  resp.  Zinkstaub  lässt  sich  der  Farbstoff  gut  weiss 
ätzen. 

Die  Lichtechtheit  ist  ziemlich  gut,  ebenso  die  Waschechtheit. 
Letztere  kann  durch  Nachsieden  mit  Chromsalzen  noch  erheblich 
verbessert  werden.  Auch  die  Säureechtheit  ist  gxxt;  durch  Alkalien 
werden  die  Färbungen  jedoch  stark  verändert. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  violettroth.  Die 
Säure  wird  röthlich violett,  auf  Zusatz  von  Wasser  braun. 

Goncentrirte  Salzsäure  verfärbt  in  Gorinthbrann.  Nach  dem 
Spülen  besitzt  die  Färbung  eine  etwas  gelbstichigere  Nuance  als  früher. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bordeauxrother  Farbe 
ab.     Die  Faser  erscheint  röthlichbraun,  gewaschen  orangebrann. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  lebhaft  orange- 
roth.     Durch  Waschen  wird  die  Nuance  wieder  braunstiehiger. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  bereits  in  der  Kälte. 


Naphtaminbrann  R2B  [K]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  S.  95. 

Eigensohaften. 

Der  seit  Januar  1901  im  Handel  befindliche  Farbstoff  bildet  ein 
graubraunes,  in  Wasser  leicht  mit  röthlichbrauner  Farbe  lösliches 
Pulver.  Salzsäure  erzeugt  eine  dunkel  braunrothe  Fällung;  Natron- 
lauge macht  die  Lösung  gelbstichiger.     Goncentrirte  Schwefel- 


Neutral  Ülrbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1807 

säure  löst  das  Product  mit  schwarzblauer  Farbe;  beim  Verdünnen 
entsteht  nach  vorübergehender  Verfärbung  der  Flüssigkeit  in  Blau- 
violett  ein  dunkel  rothbrauner  Niederschlag  in  weinrother  Lösung. 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse.. 

Naphtaminbraun  R2B  erzeugt  auf  der  Faser  gelbstichige 
Rothbraunnüancen,  die  durch  Diazotiren  und  Entwickeln 
mit  /3-Naphtol  in  Corinthbraun  übergehen. 

Verwendung  findet  der  Farbstoff  wie  die  älteren  Napht am  inbrau n- 
marken  zum  Färben  von  Baumwolle  und  gemischten  Stoffen. 

Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  10  bis  20  Proc.  Glaubersalz 
calc.  oder  Kochsalz  geförbt.  Man  geht  bei  ca.  40^  ein,  treibt  zum 
Kochen  und  färbt  kochend  aus. 

Beim  Färben  von  Halbwollle  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salzbade wird  die  Baumwolle  stärker  gedeckt  als  die  Wolle.  Letztere 
nimmt  einen  etwas  gelberen  Ton  an. 

Auch  in  Halbseide  färbt  sich  unter  denselben  Bedingungen  die 
Seide  etwas  gelber  an.  Soll  dieselbe  möglichst  ungefärbt  bleiben,  so 
arbeitet  man  unter  Zusatz  von  Seife  und  etwas  Soda.  Seitengleiche 
Färbungen  erzielt  man,  wenn  man  mit  der  Waare  in  ein  Bad,  das  mit 
Bastseife,  25  Proo.  Glaubersalz  und  5  Proc.  Essigsäure  beschickt  ist, 
bei  Handwärme  eingeht,  auf  90^  treibt  und  bei  dieser  Temperatur 
ausfärbt. 

Mit  Zinn  salz  resp.  Zinkstaub  lassen  sich  leicht  weisse  Aetzen 
erhalten. 

Licht-,  Wasser-,  Säure-  und  Sodaechtheit  des  Farbstoffs 
sind  befriedigend.  Durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit 
/}-Naphtol  werden  die  Färbungen  seifenecht; 

Beaotlonen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  rOthlich 
schwarzbraun.  Die  Säure  färbt  sich  braun,  auf  Zusatz  yon  Wasser 
rothbraun. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  eine  Spur  blau- 
stiohiger. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  violetter 
Farbe  ab.  Die  Faser  erscheint  braunviolett,  nach  dem  Waschen  blass 
bräunlichlila. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  rothstichiger. 
Durch  Spülen  lässt  sich  die  frühere  Nuance  wieder  herstellen. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  in  der  Kälte  Ab- 
schwächung  der  Färbung  und  Verschwinden  des  Blaustichs.  Beim 
Erwärmen  erfolgt  Entfärbung. 


1808     AzofarUtoffe.  deren  CJonititution  noch  nicht  veröflfentücht  ist. 

Dem  Naphtamin braun  R2B  analog  vorhält  sich  die  durch 
die  Firma  Kalle  u.  Co.  in  Biebrich  a.  Rh.  gleichseitig  auf  den  Markt 

gebrachte  Marke  6  B« 

Dieselbe  liefert  direct  ein  stumpfes  Corinthbraun,  das  durch 
Diaaotiren  und  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  wesentlich  voller 
und  etwas  blaustiohiger  wird. 


Naphtaminbraun  U  [K]. 

Literatur:  Farbei-ztg.  1903,  8.  282,  320. 

Dieser  Farbstoff  wird  seit  dem  Jahre  1903  durch  die  Firma 
Kalle  u.  Co.  in  Biebrich  a.  Rh.  hergestellt 

EigenBohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  grauschwarzes,  in  Wasser 
leicht  mit  rothbrauner  Farbe  lösliches  Pulver.  Auf  Zusatz  von  Natron- 
lauge verfärbt  sich  die  Lösung  in  Kirschroth;  Salzsäure  ftUt  einen 
br&unlich  bordeauxrot hen  Niederschlag.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauvioletter  Farbe;  beim  Verdannen 
entsteht  eine  dunkel  violettrothe  Fällung. 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
verhftltnisse. 

Mit  Naphtaminbraun  U  erhält  man  auf  der  Faser  ein  gelb- 
stichiges Dunkelbraun. 

Verwendung  findet  es  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halbwolle, 
Halbseide  und  Seide;  für  die  Wollfärberei  ist  es  nicht  geeignet. 

Baumwolle  kann  sowohl  im  neutralen,  als  auch  im  schwach 
alkalischen  Bade  gefärbt  werden.  Gewöhnlich  arbeitet  man  unter  Zu- 
satz von  10  bis  30  Proc.  Glaubersalz  oder  Kochsalz  und  event.  1  bis 
2  Proc.  Soda  circa  dreiviertel  Stunden  kochend,  und  lässt  dann  noch 
eine  viertel  bis  eine  halbe  Stunde  bei  geschlossenem  Dampf  nachaiehen. 
Der  Farbstoff  zeichnet  sich  durch  gutes  Ausziehen  der  Bäder  aus; 
unter  den  angegebenen  Verhältnissen  bleiben  nur  ca.  15  Proc.  in  der 
Flotte  zurück. 

Halbwolle  färbt  man  im  kochenden,  neutralen  Bade  mit  circa 
20  Proc.  Glaubersalz,  wobei  die  Baumwolle  kräftig,  die  Wolle  dagegen 
schwächer  und  in  röthlicherem  Ton  angefärbt  wird. 

Halbseide  wird  in  üblicher  Weise  unter  Zusatz  von  2  g  Seife 
und  2  bis  4  g  phosphorsaurem  Natron  oder  Borax  pro  Liter  dreiviertel 
bis  eine  Stunde  bei  einer  den  Kochpunkt  nicht  ganz  erreichenden  Tem- 
peratur gefärbt  und  dann  mit  lauwarmem,  weichem  Wasser  gespült 
Da  die  Seide  in  röthlicherem  Ton  als  die  Baumwolle  gedeckt  wird,  muss 
man,  um  Unifärbungen  zu  erzielen,  mit  entsprechenden  basischen  oder 
sauren  Farbstoffen  übersetzen. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  far  Baumwolle.  1809 

Mit  Zinnsalz  oder  Leakogen  A  [K]  lassen  sich  leicht  weisse  Aetzen 
erzielen. 

Die  Lichtechtheit  des  Farhstoffs  ist  massig  gut,  die  Wasch- 
ecKtheit  ziemlich  gut.  Wasser-,  Alkali-,  Säure-,  Schwefel-  und 
Reibechtheit  sind  gut.  Unter  dem  Einfluss  directer  Hitze  werden 
die  Färbungen  etwas  röther,  erholen  sich  aber  beim  Abkühlen  rasch 
und  YoUständig.  Chlor  zerstört  die  Nuancen. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser« 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  blauschwarz. 
Die  Säure  wird  blauviolett,  auf  Zusatz  von  Wasser  violettbraun. 

Concentrirte  Salzsäure  bewirkt  Schwärzung  der  Faser.  Durch 
Waschen  kommt  wieder  die  ursprüngliche  Nuance  zum  Vorschein. 

Mit  concentrirter  Salpetersäure  wird  die  Flüssigkeit  braun- 
roth,  die  Faser  corinthfarben.  Gespült  zeigt  letztere  eine  etwas  blassere 
Nuance  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  etwas  roth- 
stichiger.  Durch  Waschen  lässt  sich  die  frühere  Nuance  wiederherstellen. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  in  der  Kälte 
schwach  röthlich  creme;  beim  Erwärmen  erfolgt  yöllige  Zerstörung 
des  Farbstoffs. 

Seit  Januar  1903  bringt  die  Firma  Ealle  u.  Co.  in  Biebrich  a.  Rh. 
noch  die  Marken  Naphtaminbraun  BB,  8B  und  8B  auf  den  Markt. 

Marke  RB  liefert  ein  lebhaft  röthliches,  3B  ein  mittleres,  8B 
ein  sehr  dunkles,  blaustichiges  Braun.  Durch  Naohbehandeln 
mit  Kupfervitriol  werden  die  Töne  bedeutend  blau  stichiger, 
während  Chromkali,  Fluorchrom  oder  Alaun  die  Nuancen  nur 
wenig  verändern.  Die  Färbungen  sind  auch  auf  der  Faser  diazo- 
tirbar  und  werden  durch  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  oder 
Toluylendiamin  bedeutend  tiefer  und  voller. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden,  Aetzbarkeit 
und  Echtheitsverhältnisse  der  directen  Färbungen  entsprechen 
die  Farbstoffe  vollständig  der  Marke  U.  Sie  kommen  ausserdem  noch 
für  die  Wollfärber  ei  in  Betracht,  wobei  man  am  besten  im  kochen- 
den, neutralen  Glaubersalzbade  arbeitet. 

Man  kann  jedoch  auch  unter  Zusatz  von  Essigsäure  fSrben,  in 
welchem  Falle  man  bei  ca.  60^  eingeht,  langsam  zum  Kochen  erwärmt 
und  während  einer  Stunde  bei  dieser  Temperatur  ausfärbt.  Die  auf 
diese  Weise  erzielten  Färbungen  sind  ziemlich  gut  walkecht. 

Auf  Baumwolle  können  die  Farbstoffe  mit  Metallsalzen  wasch- 
und  wasserecht  fixirt  werden.  Die  besten  Resultate  ergiebt  eine 
halbstündige  Nachbehandlung  mit  2  Proc.  Chromkali  und  1  Proc. 
Essigsäure. 

Auch  die  mit  /)-Naphtol  oder  Toluylendiamin  entwickelten 
Färbungen  sind  verhältnissmässig  gut  waschecht. 
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1810     AzofarbBtoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Pe^braun  G  [L]. 

liiteratur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  AnSL,  2,  960;  Färberztg.  1897, 
8.  25,  38,  123. 

Der  Farbstoff  wird  seit  dem  Jahre  1897  durch  das  Farbwerk 
Mühlheim  yorm.  A.  Leonhardt  n.  Co.  hergestellt. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  stellt  ein  grauschwarzes,  in  Wasser  mit 
dunkelbrauner  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Salzsäure  sowohl  wie 
auch  Natronlauge  rufen  in  der  Lösung  eine  lösliche,  dunkelbraune 
Fällung  hervor.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  der  Farb- 
stoff mit  roth violetter  Farbe  aufgenommen;  beim  Verdünnen  färbt 
sich  diese  Flüssigkeit  braun  (Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältulBBe. 

Pegubraun  G  ist  ein  Farbstoff  von  ungemein  vielseitiger  Anwend- 
barkeit. Seine  Hauptverwendung  findet  es  zum  Färben  von  Baum- 
wolle und  allen  anderen  vegetabilischen  Fasern;  speciell  auf  Jute 
und  Ramie  erhält  man  brillante  und  volle  Färbungen.  Femer  kommt 
es  in  Betracht  für  Wolle,  Halbwolle,  Seide,  Halbseide,  Wollseide 
und  Papier,  sowie  für  den  Druck  auf  Baumwolle,  animalische 
und  gemischte  Stoffe.  Es  eignet  sich  auch  für  die  Apparaten- 
färberei. 

Die  mit  dem  Farbstoff  erhaltenen  Nuancen  sind  je  nach  dem  zu 
färbenden  Material  verschieden.  Auf  Baumwolle  und  anderen 
pflanzlichen  Fasern  liefert  er  Catechunüancen,  auf  Wolle 
chokoladenbraune,  auf  Seide  graustichig  braune  Töne.  In 
Gemischen  wird  er  hauptsächlich  zur  Imitation  von  Catechu- 
nüancen verwendet. 

Baumwolle  wird  gewöhnlich  im  neutralen  Glaubersalz-  oder 
besser  Kochsalzbade  gefärbt,  doch  kann  man  auch  in  einem  schwach 
alkalischen  Bade  arbeiten.  Die  Bäder  ziehen  bis  zu  mittleren  Tönen 
fast  klar  aus;  auch  bei  dunklen  Nuancen  bleibt  nur  verhältnissmässig 
wenig  Farbstoff  in  der  Flotte  zurück. 

Wolle  färbt  man  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Glaubersalz  und 
0,5  Proc.  Weinsteinpräparat,  wobei  man  in  dunklen  Tönen  egale  Fär- 
bungen erhält.  Bei  hellen  Nuancen  muss  vorsichtig  operirt  und  möglichst 
wenig  Weinstein präparat  zugegeben  werden.  Besseres  Durchfarben 
wird  in  einem  Bade  erzielt,  das  pro  Liter  5  bis  lOccm  einer  Lösung 
von  essigsaurem  Ammon  von  10^  Be.  enthält.  Letzteres  Verfahren 
eignet  sich  daher  besser  für  Filze. 

Seide  wird  im  mit  Essigsäure  oder  Schwefelsäure  gebrochenen 
Bastseifenbade  gefärbt  und  mit  Schwefelsäure  avivirt. 


Neatral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1811 

Beim  Färben  Ton  Halbwolle  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salzbade erhält  man  in  hellen  Tönen  Tollkommen  seitengleiche  Fär- 
bungen, während  bei  Anwendung  grösserer  Farbstofifmengen  die  Baum- 
wolle etwas  dunkler  gedeckt  wird. 

Egale,  aber  etwas  gelbere  Färbungen  erhält  man  auch,  wenn  man 
unter  Zusatz  von  10  bis  20  g  Glaubersalz  und  1  bis  2  g  Borax  oder 
phosphorsaurem  Natron  pro  Liter  Flotte  bei  90  bis  95^  arbeitet.  Nach 
letzterem  Verfahren  färbt  man  auch  Halbseide,  bei  welcher  dann  die 
Baumwolle  einen  dunkleren  und  etwas  graustichigeren  Ton  annimmt. 

Auf  Gloriastoffen  erhält  man  beim  Färben  mit  Schwefelsäure, 
Essigsäure  oder  auch  essigsaurem  Ammoniak  sehr  gleich  massige  Fär- 
bungen. 

Papier  wird  in  der  Masse  durch  Fällen  des  Farbstoffs  mit  Alaun 
oder  Aluminiumsulfat  gefärbt. 

Licht-  und  Säureechtheit  des  Farbstoffs  auf  Baumwolle  sind 
sehr  gut;  mit  lOproo.  Schwefelsäure  auf  90^  erhitzt,  erleiden  die 
Färbungen  nur  eine  unbedeutende  Veränderung.  lOproc.  Soda- 
lösung ist  ohne  Einfluss  auf  die  Nuancen.  Die  Waschechtheit  ist 
massig  gut,  Schwefel-  und  Reibechtheit  sind  sehr  gut.  Beim  Bügeln 
tritt  Röthung  ein,  doch  kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  beim  Erkalten 
rasch  zurück. 

Auf  Wolle  blutet  der  Farbstoff  selbst  bei  starker  Walke  nicht 
auf  Weiss;  die  Färbungen  werden  dabei  nur  wenig  heller  und  gelber. 
Auf  Seide  ist  er  sehr  gut  waschecht  und  vorzüglich  wasserecht. 

Beaotionen  auf  der  Wollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Faser  braunroth; 
auf  Znsatz  yon  Wasser  färbt  sie  sich  bräunlich  olivgrün,  während 
die  Säure  eine  schwach  bräunliche  Färbung  annimmt. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  braunstichig  roth. 
Nach  dem  Spülen  nimmt  letztere  einen  bräunlich  olivgrünen  Ton  an. 

Goncentrirte  Salpetersäure  ertheilt  der  Faser  dieselbe  Fär- 
bung wie  conoentrirte  Salzsäure.  Gewaschen  erscheint  die  Faser 
braunroth. 

Goncentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Nüancen- 
▼erschiebung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  machen  die  Färbung  in  der  Kälte 
nur  wenig  blasser.     Beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 


Directbraun  N  [L]. 

Literatur:  Zeitschr.  f.  Farben-  und  Textilcliemie  190S,  S.  446;  1904, 
S.  96;  Färberztg.  1903,  8.  281. 

Der  Farbstoff  kommt  seit  dem  Jahre  1903  durch  das  Farbwerk 
Mühlheim  in  den  Handel. 
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1812     Azofarbstoflfe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Eigensohafteii. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  grünlich  graubraunes  Pulver, 
das  in  Wasser  leicht  mit  brauner  Farbe  löslich  ist.  Salzsäure  ruft 
eine  feinpulverige,  rothbraune  Fällung  hervor;  Natronlauge  bewirkt 
keine  wesentliche  Veränderung.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure 
erhält  man  eine  bordeauxrothe  Lösung,  die  auf  Zusatz  Ton  Wasser 
einen  braunen  Niederschlag  abscheidet. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Directbraun  N  liefert  auf  der  vegetabilischen  Faser  ein  lebhaftes, 
gelbstichiges  Rothbraun,  das  bei  Gaslicht  klarer  und  röther  er- 
scheint.    Auf  Wolle  erhalt  man  stumpfe,  gelbbraune  Nuancen. 

Durch  Nachbehandeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin  wird 
ein  tiefes  Chokoladebraun  erzielt. 

Verwendung  findet  der  Farbstoff  zum  Färben  von  Baumwolle, 
Wolle,  Halbwolle,  Halbseide  etc.  Er  egalisirt  gut  und  zeichnet 
sich  durch  bedeutende  Ausgiebigkeit  aus. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  mit  15  bis  30  Proc. 
Glaubersalz  und  3  Proc.  Soda  calc.  gefärbt. 

Wolle  färbt  man  unter  Zusatz  von  10  Proc.  Glaubersalz  und 
5  Proc.  Essigsäure.  Man  geht  bei  Handwärme  ein,  treibt  innerhalb 
einer  halben  Stunde  zum  Kochen  und  färbt  kochend  aus. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  arbeitet  man  unter  Zusatz  von  15 
bis  25  Proc.  Glaubersalz  dreiviertel  Stunden  nahe  bei  Eochtemperatur 
und  lässt  dann  zur  besseren  Deckung  der  Baumwolle  eine  halbe  Stunde 
nachziehen ;  auf  diese  Weise  wird  erreicht,  dass  beide  Fasern  in  gleicher 
Nuance  und  ziemlich  gleicher  Stärke  angefärbt  werden. 

Halbseide  wird  mit  15  bis  25  Proc.  Glaubersalz  und  5  Proc« 
phosphorsaurem  Natron  dreiviertel  Stunden  bei  80®  gefärbt.  Durch 
halbstündiges  Nachziehen  werden  wie  bei  Halbwolle  fast  völlig  seiten- 
gleiche Färbungen  erzielt. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  gering.  In  der  Wäsche 
verändern  sich  die  Nuancen  nur  wenig,  mitgewaschenes  Weiss  wird 
aber  ziemlich  stark  angeblutet.  Die  Alkaliechtheit  ist  gut,  Bügel-, 
Seh  weiss-  und  Reibechtheit  sind  ziemlich  gut.  Durch  verdünnte 
Essigsäure  werden  die  Färbungen  nur  wenig  verändert;  verdünnte 
Schwefelsäure  bewirkt  Röthung. 

Nach  dem  Entwickeln  mit  Paranitranilin  ist  der  Farbstoff 
gut  seifen  echt. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfasex. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  braunviolett.  Auf  Zusatz 
von  Wasser  wird  die  Säure  braun. 

Concentrirte  Salzsäure  und  concentrirte  Natronlauge 
bewirken  keine  wesentliche  Veränderung  der  Nuance. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1813 

Gonoentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bräunlichgelber  Farbe 
ab.     Die  Faser  zeigt  gewaschen  eine  schwach  orSme  Färbung. 

Durch  Reduction  mit  Z inn chlor ür  und  Salzsäure  wird  der 
Farbstoff  zerstört. 


Montanabraun  3  6  [L]. 

Literatur:  Zeitscbr.  f.  Farben-  u.  Textilchemie  1903,  S.  446. 

EigenBchaften. 

Der  durch  die  Firma  vorm.  A.  Leonhardt  u.  Co.  in  Mühl- 
heim a.  Rh.  seit  dem  Jahre  1903  hergestellte  Farbstoff  stellt  ein 
braunes,  in  Wasser  mit  gelblichbrauner  Farbe  lösliches  Pulver  dar. 
Salzsäure  scheidet  unter  geringfügiger  Gelberfärbung  der  Flüssigkeit 
einen  Niederschlag  aus;  Natronlauge  bewirkt  keine  Veränderung. 
Concentrirte  Schwefelsäure  löst  das  Product  mit  schmutzig 
bordeauxrother  Farbe;  auf  Zusatz  yon  Wasser  entsteht  eine  braune 
Fällung. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisBe. 

Montanabraun  3G  liefert  auf  der  Faser  ein  lebhaftes  Oran ge- 
braun, das  durch  Kuppeln  mit  diazotirtem  Paranitranili  n 
in  ein  tiefes,  röth liebes  Braun  übergeht.  Der  Farbstoff  ist  sehr 
ausgiebig  und  egalisirt  gut 

Verwendung  findet  er  vor  Allem  in  der  Baumwollfärberei,  und 
zwar  kommt  er  sowohl  für  lose  Waare,  als  auch  für  Strang  und  Stück 
in  Betracht. 

Gefärbt  wird  unter  Zusatz  von  15  bis  25  Proc.  Glaubersalz  oder 
Kochsalz  und  3  Proc.  Soda  calc;  der  Sodaznsatz  kann  event.  unter- 
bleiben. 

In  Bezug  auf  Licht-  und  Wasch echtheit  entspricht  das  Pro- 
duct dem  Durchschnitt  der  Substantiven  Baumwollfarbstoffe;  Schweiss. 
und  Bügelechtheit  sind  gut. 

Die  mit  Paranitranilin  gekuppelten  Färbungen  sind  gut 
wa  schecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser« 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  werden  Faser  und  Flüssig- 
keit braunroth.  Auf  Zusatz  von  Wasser  nimmt  letztere  eine  lebhaft 
röthlichbraune  Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  förbt  sich  in  Berührung  mit  der  Faser 
schmutzig  himbeerroth.  Die  Faser  erscheint  gewaschen  blass  rothbraun. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  lebhaft  gelber  Farbe  ab. 
Die  Faser  wird  durch  Waschen  fast  völlig  entfärbt. 


1814     Azofarbstoffe,  deren  Conetitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Concentrirte  Natronlauge  nähert  die  Nuance  etwas  mehr 
dem  Orange.  Durch  Waschen  lässt  sich  wieder  die  frühere  Färbung 
herstellen. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  entfärbt. 

Gleichzeitig  mit  diesem  Farbstoff  kam  Montanabratm  M  in  den 
Handel,  das  ein  blaustichigesBraun  erzeugt  und  sich  in  Bezug  auf 
Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheitsverhältnisse  wie 
die  Marke  36  verhält.  Für  Nachbehandlung  mit  Paranitra nilin 
kommt  es  nicht  in  Betracht. 


Dianilbraun  B  D  [M]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  965;  Ganswindt, 
Med.  Färberei,  S.  404;  Färberztg.  1899,  S.  6;  [M],  Kurzer  Bathgeber,  S.  24. 
25,  26,  27,  28,  30,  31,  59,  61,  65,  73,  78,  86,  88,  97,  162,  164,  205,  206,  207, 
216,  278. 

Dieser  Farbstoff  wird  durch  die  Farbwerke  yorm.  Meister 
Lucius  u.  Brüning  in  Höchst  a.  M.  seit  December  1898  in  den  Handel 
gebracht. 

Eigens  0  haften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzes,  in  Wasser  leicht  mit 
dunkelbrauner  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  fällt  einen  braunen 
Niederschlag,  während  Natronlauge  keine  bemerkenswerthe  Ver- 
änderung bewirkt.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  der 
Farbstoff  mit  dunkel  blauvioletter  Farbe  aufgenommen;  beim  Ver- 
dünnen dieser  Lösung  entsteht  ein  brauner  Niederschlag  in  ebenso 
gefärbter  Lösung. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EohtheitB- 
Verhältnisse. 

Dianilbraun  DD  liefert  direct  ein  schönes,  kräftiges,  etwas  blau- 
stichiges  Braun;  durch  Nachbehandeln  mit  diazotirtem  Para- 
nitra nil  in  können  gedecktere,  dunkelbraune  Nuancen  erzielt  werden. 

Der  Farbstoff  dient  zum  Färben  von  Baumwolle  und  anderen 
Tegetabilischen  Materialien  in  allen  Formen,  ferner  von  Halbwolle, 
Halbseide  und  Seide.  Auch  im  ßaumwolldruck  findet  er  Ver- 
wendung. 

Baumwolle  wird  im  kochenden,  neutralen  Bade  unter  Zusatz 
Yon  10  bis  20  Proc.  Glaubersalz  calc.  oder  Kochsalz  gefärbt.  Für  die 
eventuelle  Nachbehandlung  sind  ca.  1,5  Proc.  Azophorroth  PN  und 
0,76  Proc.  essigsaures  Natron  erforderlich. 

In  Halbwolle  und  Halbseide  wird  beim  Färben  nach  den 
üblichen  Methoden  die  Baumwolle  stärker  gedeckt  als  die  Wolle  bezw* 
Seide. 


Neutral  förbende  Azofarbstofife  für  Baumwolle.  1816 

Seide  f&rbt  man  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade. 

Mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  ist  der  Farbstoff  ziemlich  gut  ätzbar; 
auch  mit  Oxydationsmitteln  lässt  sich  in  hellen  Tönen  ein  reines  Weiss 
erzielen.     Ealinmsulfitätze  wirkt  nur  wenig  ein. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  massig  gut; 
Wasch-,  Alkali-  und  Säureechtheit  sind  gut. 

Durch  die  Entwickelung  mit  Paranitranilin  wird  YoUkommene 
Wasch-  und  Walkechtheit  erzielt. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser« 

Concentrirte  Schwefelsäure  bewirkt  Yerfarbung  in  Violett- 
schwarz.  Die  Flüssigkeit  wird  yiolett,  auf  Zusatz  yon  Wasser  roth- 
braun. 

Concentrirte  Salzsäure  zieht  den  Farbstoff  etwas  mit  röth- 
licher  Farbe  ab.  Die  Nuance  der  Färbung  erleidet  keine  wesentliche 
Veränderung. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  schmutzig  braun.  Die  Faser  zeigt  gewaschen  eine  blass  röthlich- 
braune  Färbung. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  eine  Spur  blau- 
stich iger. 

Zinnohlorür  und  Salzsäure  färben  in  der  Kälte  blass  röthlich* 
braun.     Beim  Erwärmen  wird  die  Faser  entf&rbt. 

Die  Höchster  Farbwerke  bringen  ausserdem  noch  die  Marken 
Dianilbraun  6G,  8GO,  2G,  G,  X,  8B,  B,  M,  B  und  D  in  den 
Handel,  die  sich  im  Grossen  und  Ganzen  wie  die  Marke  B  D  yerhalten. 

Dianilbraun  5 G,  3G0  und  2G  werden  durch  Kupfer-  oder 
Chromnachbehandlung  licht-  bezw.  waschechter. 

Neutoluylenbraun  G  [0]. 

Dieses  Product  wird  durch  die  Anilin-  und  Anilinfarben- 
fabrik K.  Oehler  in  Offenbach  a.  M.  fabricirt. 

Eigensohaften. 
Der  Farbstoff  kommt  als  ein  braunes,  in  Wasser  gut  mit 
brauner  Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel.  Natronlauge  ver- 
ändert die  Lösung  nicht  wesentlich;  Salzsäure  fällt  einen  dunkel- 
braunen, pulverigen  Niederschlag.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  das  Product  mit  blausticbig  rother  Farbe;  auf  Zusatz  von 
Wasser  entsteht  ein  dunkelbrauner  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EohtheitB« 
verhältnisse. 

Mit  Neutoluylenbraun  G  lassen  sich  gelbbraune  Nuancen  mit 
ziemlich  lebhaftem  Ueberschein  erzielen.  Durch  Naohbehandeln  mit 
diazotirtem  Paranitranilin  werden  die  Färbungen  dunkler  und  satter. 


1816      Azofarbfitoffe,  deren  ConstitatioD  noch  nicht  yeröffentUcht  ist. 

Das  hauptsächlicbste  Anwendungsgebiet  des  Farbstoffs  ist  die 
Baumwollfärberei. 

Gefärbt  kann  nach  allen  für  Substantive  Baumwollfarbstoffe 
üblichen  Methoden  werden.  Am  besten  arbeitet  man  im  kochenden 
Glaubersalzbade  unter  Zusatz  von  3  bis  5  Proc.  Soda.  Neutoluylen- 
braun  G  egalisirt  gut  und  zieht  normal  aus;  ca.  15  bis  20  Proc.  bleiben 
in  der  Flotte  zurück. 

Mit  essigsaurem  Zinn  sowohl  als  mit  Zinkstaub-Bisulfit  lässt  sich 
auf  den  Färbungen  ein  brauchbares  Weiss  erzielen. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  massig,  die  Seifen echt- 
heit  ist  ziemlich  gut;  mitgewaschenes  Weiss  wird  nur  bei  dunklen 
Tönen  angeblutet.  Auch  die  Wassereohtheit  ist  ziemlich  gut;  in 
kaltem  Wasser  bluten  die  Färbungen  nur  wenig,  in  heissem  natur- 
gemäss  etwas  mehr.  Alkali-,  Säure-  und  Bügelechtheit  sind 
sehr  gut;  die  Chlorechtheit  ist  gering.  Schweflige  Säure  macht 
die  Nuancen  etwas  gelber. 

Durch  Entwickeln  mit  Paranitranilin  wird  gute  Wasch-  und 
Walkechtheit  erzielt.  Nachbehandlung  mit  Metallsalzen  erhöht 
die  Echtheit  nicht. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  werden  Faser  und  Säure 
bordeauxroth.  Letztere  nimmt  beim  Verdünnen  mit  Wasser  eine 
braune  Färbung  an. 

Von  concentrirter  Salzsäure  wird  der  Farbstoff  etwas  mit  rosa 
Farbe  abgezogen.  Die  Faser  nimmt  eine  rothbraune  Farbe  an,  die 
durch  Auswaschen  in  Gelbbraun  übergeht. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  gelbbrauner  Farbe  ab. 
Die  Faser  erscheint  gewaschen  creme. 

Goncentrirte  Natronlauge  verändert  die  Nuance  nicht 
wesentlich. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  in  der  Kälte  blass  röth- 
lichcreme.     Beim  Erwärmen  wird  die  Faser  entfärbt. 

Ausser  dem  oben  beschriebenen  Farbstoff  bringt  die  Firma 
K.  Gehler  in  Offenbach  a.  M.  noch  eine  Reihe  von  Neutoluylenbraun- 
marken  in  den  Handel,  die  sich  analog  verhalten  und  die  verschiedensten 
Braannüancen  liefern. 

Neutoluylenbraun  B,  GG,  BBO  undVO  sind  Gemische;  auch 
die  Marken  B  und  M  sind  keine  völlig  einheitlichen  Farbstoffe. 

Neutoluylenbraun  0  [0]. 

Dieser  durch  die  Anilin-  und  Anilinfarbenfabrik  K.  Gehler 
in  Offenbach  a.  M.  fabricirte  Farbstoff  befindet  sich  seit  dem  Jahre  1900 
im  Handel. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1817 

Eigensohaften« 

Neutoluylenblau  0  stellt  ein  dunkel  röthlich braunes,  in 
Wasser  gut  mit  brauner  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Salzsäure 
fällt  einen  braunen  Niederschlag;  Natronlauge  macht  die  Lösung 
eine  Spur  gelber.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das 
Product  mit  violetter  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  fällt  ein  dunkel- 
brauner Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse« 

Neutoluylenbraun  0  liefert  direct  ein  röthliches  Violettbrann. 
Durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit/3-Naphtol  oderToluylen- 
diamin,  sowie  durch  Kuppeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin 
erleidet  die  Nuance  keine  wesentliche  Veränderung. 

Der  Farbstoff  findet  seine  hauptsächlichste  Anwendung  in  der 
Baumwollfärberei.  Für  gemischte  Stoffe  bietet  er  nur  wenig 
Interesse,  da  in  diesen  die  thierische  Faser  kräftiger  als  die  Baumwolle 
gedeckt  wird. 

Baumwolle  wird  am  besten  im  kochenden  Glaubersalzbade  unter 
Zusatz  von  3  bis  5  Proc.  Soda  gefärbt,  wobei  der  Farbstoff  gut 
egalisirt  und  normal  auszieht.  Die  Färbungen  sind  mit  Zinkstaub- 
Bisulfit  oder  Zinnsalz  nicht  rein  weiss  ätzbar. 

Licht-und  Wasserechtheit  sind  massig,  die  Waschechtheit 
ist  ziemlich  gut;  mitgewaschenes  Weiss  wird  in  hellen  Tönen  wenig, 
in  dunkleren  kräftiger  angefärbt.  Beim  Bügeln  wird  die  Nuance 
etwas  gelber,  erholt  sich  aber  nach  dem  Erkalten  wieder.  Säure-  und 
Alkaliechtheit  sind  sehr  gut;  schweflige  Säure  macht  die  Fär- 
bungen röther,  Chlor  zerstört  sie. 

Durch  Diazotiren  und  Entwickeln  oder  Kuppeln  mit  Para- 
nitranilin wird  gute  Seifenechtheit  erzielt. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser«   . 

Concentrirte  Schwefelsäure  bewirkt  Schwärzung  der  Faser. 
Die  Flüssigkeit  wird  röthlich  schwarzblau,  auf  Zusatz  von  Wasser 
röthlichbraun. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  dunkler  und  etwas 
blanstichiger;  durch  Spülen  lässt  sich  die  ursprüngliche  Nuance  wieder 
herstellen. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  grünstichig  gelbbrauner 
Farbe  ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  blassbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  der  Färbung 
blanstichiger. 

Zinnchlorfir  und  Salzsäure  entfärben. 


1818     AzofarbBtoife,  deren  Constitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Triazolbraun  G  0  0  [0]. 

Literatur:  F&rberztg.  1903,  8.  390. 
Eigensohaften« 

Der  durch  die  Firma  K.  Oehler  in  Offenbach  a.  M.  seit  dem  Jabre 
1903  hergestellte  Farbstoff  bildet  ein  schwarzes  PolTer,  das  sich  in 
Wasser  leicht  mit  dnnkelbraaner  Farbe  löst.  Auf  Zusatz  von  Salz- 
säure entsteht  ein  dunkel  röthl  ichbraun  er  Niederschlag;  Natron- 
lauge bewirkt  keine  wesentliche  Veränderung.  Mit  concentrirter 
Schwefelsäure  erhält  man  eine  yiclettschwarze  Lösung;  beim  Ver- 
dünnen entsteht  ein  dunkel  röthlichbrauner  Niederschlag. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniBse. 

Der  Farbstoff  erzeugt  orangebraune  Nuancen  mit  lebhaftem, 
gelbem  Ueberschein. 

Vor  Allem  kommt  er  für  Baumwolle  in  Betracht.  Für  Halb- 
wolle und  Halbseide  ist  er  ohne  besonderen  Werth;  in  letzterer 
färbt  sich  die  Seide  gelber  und  ebenso  stark  an  wie  die  Baumwolle. 

Gefärbt  wird  im  kochenden,  20proc.  Glaubersalzbade  mit  oder 
ohne  Zusatz  von  5  Proc.  Soda,  wobei  man  unter  guter  Erschöpfung 
der  Flotte  ziemlich  egale  Färbungen  erzielt. 

Mit  Zinkstaub-Bisulfit  lassen  sich  weisse  Aetzen  erhalten,  während 
Zinnsalz  keine  brauchbaren  Resultate  liefert. 

Licht-  und  Waschechtheit  des  Farbstoffs  sind  ziemlich  gut; 
in  Seifen  Wäsche  yerlieren  die  Färbungen  nur  wenig.  In  kaltem  Wasser 
wird  Weiss  wenig,  in  heissem  kräftiger  angeblutet.  Verdünnte  Säuren 
machen  die  Nuancen  etwas  gelber  und  trüber,  Alkalien  etwas  röther. 
Beim  Bügeln  tritt  vorübergehende  Gelberfarbung  ein;  auch  schwef- 
lige  Säure  verfärbt  etwas  in  Gelb.  Durch  Chlor  wird  der  Farbstoff 
zerstört. 

Nachbehandlung  mit  Fluorchrom  erhöht  die  Waschecht- 
heit etwas;  Kuppeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin  ist  ohne  Werth. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser« 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  violettschwars. 
Die  Säure  färbt  sich  violett,  auf  Zusatz  von  Wasser  braun. 

Mit  «concentrirter  Salzsäure  färbt  sich  die  Faser  dunkel 
corinthfarben.  Durch  Spülen  nimmt  sie  wieder  eine  gelbbraune  Nuance, 
jedoch  ohne  den  Orangestich  der  ursprünglichen  Färbung  an. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bordeauxrother  Farbe 
ab.  Die  Faser  färbt  sich  rothviolett,  auf  Zusatz  von  Wasser  gelb- 
braun. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung des  Farbtons. 

• 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  in  der  Kälte  hell  gelbbraun. 
Beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1819 

Trisulfonbraun  B,  G,  G  G  [S]. 

Literatur:  Schultz-Julius,  Tab.  Ueb.,  4.  Aufl.,  Nr.  377;  Löwen- 
thal,   Handb.,  2.  Aufl.,    2,    968;  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  8.  426. 

Patente:  D.  A.-O.  Nr.  7478;  A.  P.  Nr.  608024;  E.  P,  Nr.  5746/98; 
F.  P.  Nr.  275783. 

Trisulfonbraun  B,  6  und  6G  sind  yon  Böniger  im  Jahre 
1897  erfundene  Tri sazofarbstoffe;  sie  werden  durch  die  chemische 
Fabrik  yorm.  Sandoz  u.  Co.  in  Basel  in  den  Handel  gebracht. 

Ihre  Darstellung  erfolgt  in  der  Weise,  dass  man  den  durch 
Combination  eines  Paradiamins  mit  Salicylsäure  einerseits  und 
Amidonaphtoldisulfosäure  R  andererseits  erhaltenen  Gongofarb- 
Stoff  weiter  diazotirt  und  mit  1  Mol.  eines  m-Diamins  kuppelt. 

Eigensohaften. 

Trisulfonbraun  B  bildet  ein  braunes  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  leicht  mit  kaffeebrauner,  in  Alkohol  schwer  mit  gelbbrauner 
Farbe  löst.  Die  wässerige  Lösung  scheidet  auf  Zusatz  von  Salzsäure 
einen  schwarzbraunen  Niederschlag  ab;  durch  Natronlauge  wird  sie 
roth  gefärbt.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farb- 
stoff mit  blanvioletter  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  fallen  dunkel- 
braune Flocken  aus. 

Trisulfonbraun  G  und  6G  yerhalten  sich  in  ihren  Reactionen 
ähnlich,  nur  sind  die  entsprechenden  Lösungen  bezw.  Niederschläge 
etwas  gelber  gefärbt. 

NüanoBi  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniBse« 

Marke  B  liefert  ein  schönes  Kaffeebraun,  während  G  und  GG 
gelbstichige  Brannnüancen  ergeben. 

Verwendung  finden  die  Farbstoffe  besonders  in  der  Baumwoll- 
färberei;  auch  für  Halbwolle  und  Halbseide  kommen  sie  in  Betracht. 

Baumwolle  wird  in  üblicher  Weise  im  kochenden,  schwach 
alkalischen  Glaubersalzbade  gefärbt.  Die  eyentuelle  Nachbehand- 
lung geschieht  mit  1  bis  2  Proc.  Bichromat  und  2  Proc.  Kupfer- 
vitriol. 

In  Halbwolle  und  Halbseide  wird  beim  Färben  nach  dem 
üblichen  Verfahren  die  thierische  Faser  ebenso  stark  und  mit  etwas 
gelberem  Ton  wie  die  Baumwolle  gedeckt. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  massig;  Wasch-, 
Säure-  und  Alkaliechtheit  sind  gut. 

Durch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol  und  Chrom kali 
werden  die  Färbungen  sehr  licht-  und  waschecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser.    (Trisulfonbraun  B). 

Concentrirte  Schwefelsäure  verfärbt  in  Soh warzviolett;  die 
Säure  wird  violettroth,  auf  Zusatz  von  Wasser  röthlich  graubraun. 


1820     Azofarbstoffe,  deren  GooBtitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Concentrirte  Salzsäure  zieht  etwas  mit  rosa  Farbe  ab.  Die 
Faser  nimmt  eine  bräunlich  violette  Nuance  an ;  gespült  erscheint  sie 
etwas  gelbstichiger  als  die  ursprüngliche  Färbung. 

Concentrirte  Salpeterstlure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  schmutzig  braunroth.  Letztere  wird  durch  Waschen  fast  völlig 
entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  roth- 
stichiger. 

Mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  färbt  sich  die  Faser  in  der 
Kälte  blass  gelbbraun.     Beim  Erwärmen  verschwindet  die  Färbung. 

Trisulfonbraun  G6. 

Concentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Färbung  violett- 
schwarz,  während  die  Flüssigkeit  eine  violette  Nuance  annimmt.  Mit 
Wasser  wird  letztere  braun. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzigrother  Farbe 
ab.     Die  Faser  erleidet  beim  Spülen  völlige  Entfärbung. 

Gegen  concentrirte  Salzsäure,  concentrirte  Natronlauge 
und  Zinnchlorür  und  Salzsäure  verhält  sich  der  Farbstoff  auf  der 
Faser  wie  die  Marke  B. 

Sambesigrau  B  [ä]. 

lilteratur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  8.  430,  438;  Färberztg. 
1894/95,  8.  104,  117,  118. 

Der  Farbstoff  wurde  im  Jahre  1894  durch  die  Actiengesell- 
Schaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  auf  den  Markt  gebracht. 
Gegenwärtig  befindet  er  sich  nicht  mehr  im  Handel. 

Eigenschaften. 
Sambesigrau  B  stellt  ein  schwarzes  Pulver  dar,  das  sich  in 
Wasser  mit  violettschwarzer,  in  Alkohol  mit  blauschwarzer  Farbe 
löst.  Salzsäure  ruft  in  der  Lösung  eine  violettblaue,  Natronlauge 
eine  violette  Fällung  hervor.  Die  Lösung  in  conoentrirter  Schwefel- 
säure zeigt  eine  rein  blaue  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  f&llt  ein 
violettblauer  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisBC. 

Direct  werden  mit  dem  Farbstoff  in  hellen  Tönen  bläulich  graue, 
mit  2,5  bis  «S  Proc.  blauschwarze  Töne  erhalten.  Durch  Diazo- 
tiren  undEntwickeln  mit  Amidonaphtoläther  rcsultiren  marine- 
blaue Nuancen,  während  die  anderen  gebräuchlichen  Entwickler  graue 
bis  schwarze  Färbungen  liefern. 

Sambesigrau  B  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle, 
Halbwolle  und  Halbseide. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  20 Proc. 
Glaubersalz  und  2  Proc  Soda  gefärbt. 


Neatral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1821 

Wolle,  Halbwolle  und  Halbseide  förbt  man  am  besten  im 
neutralen  Glaubersalzbade. 

Licht-t  Alkali-  und  Waschechtheit  der  directen  Färbungen 
auf  Baumwolle  sind  gut;  mityerwebtes  Weiss  wird  in  hellen  Tönen 
fast  gar  nicht  angefärbt. 

Die  Schweissechtheit  ist  ziemlich  gut;  Säuren  ziehen  die 
Nuancen  etwas  ins  Röthliche.  Heisses  Trocknen  oder  Bügeln  übt 
keinen  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Nuance  aus. 

Die  diazotirten  und  entwickelten  Färbungen  sind  wasch-, 
licht-,  alkali-  und' säureecht  und  bluten  nicht  auf  Weiss. 

Auf  Wolle  ist  die  Walkechtheit  des  Farbstoffs  sehr  gut,  die 
Schwefelechtheit  ziemlich  gut. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser« 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  graugrün.  Beim 
Verdünnen  mit  Wasser  wird  die  Färbung  röthlichblau. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  der  Färbung  rein 
blau;  gewaschen  erscheint  dieselbe  yiolettblau. 

Concentrirte  Salpetersäure  ertheilt  der  Faser  eine  schwach 
rosa  Nuance.     Beim  Spülen  tritt  völlige  Entfärbung  ein. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  grün- 
stichiger. Durch  Waschen  lässt  sich  der  ursprüngliche  Farbton  wieder 
heri  teilen. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 


Neutralgrau  G  [A]. 

Literatur:  Färberztg.  1893/94,  S.  151,  187;  [A],  Texülfftrberei,  8.  152, 
196,  197,  198,  199,  206,  210,  216,  222,  225. 

Der  Farbstoff  kommt  seit  Januar  1894  durch  die  Actiengesell- 
schaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  in  den  Handel. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsprodnct  bildet  ein  schwarzes  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  ziemlich  schwierig  mit  Echwarzvioletter ,  in  Alkohol  mit 
yiolettrother  Farbe  löst.  Salzsäure  sowohl  wie  auch  Natronlauge 
fällen  aus  der  Lösung  dunkle  Flocken  aus.  In  ooncentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blaugrüner  Farbe;  diese 
Lösung  färbt  sich  auf  Zusatz  yon  Wasser  zunächst  blau  und  scheidet 
bei  weiterer  Verdünnung  violette  Flocken  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Neutralgrau  G  liefert  auf  vegetabilischen  und  animalischen  Fasern 
schöne,  reine  Graunüancen. 


1822     Azofarbstoflfe,  deren  Constitailoii  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Verwendung  findet  et  vor  Allem  zum  Färben  von  Baumwolle 
und  anderen  pflanzlichen  Fasern;  femer  kommt  es  für  Wolle  und 
Seide  in  Betracht.  Für  gemischte  Gewebe  bietet  der  FarbetofP  nur 
bedingtes  Interesse,  da  er  auf  die  Wolle  bezw.  Seide  starker  als  auf  die 
Baumwolle  zieht. 

Baumwolle  färbt  man  am  besten  im  neutralen,  eventuell  auch 
schwach  alkalischen  Bade  unter  Zusatz  von  6  bis  10  Proc.  Glaubersalz 
pro  Liter  Flotte. 

Wolle  und  Seide  werden  im  neutralen  Glaubersalzbade  gefärbt 

Dabei  ist  streng  darauf  zu  achten,  dass  im  Bade  kein  freies  Alkali 
vorhanden  ist,  da  bei  Gegenwart  desselben  der  ursprünglich  graue  Ton 
der  Wolle  in  ein  schmutziges  Gelb  umschlägt.  £her  darf  die  Farb- 
flotte etwas  freie  Essigsäure  enthalten;  ein  Ueberschuss  ist  zu  ver- 
meiden, da  dieser  ein  Ausscheiden  des  Farbstofls  zur  Folge  hätte. 

Beim  Bedrucken  der  Färbungen  mit  Zinnsalz-  oder  Zinkstaubätze 
erzielt  man  gelbe  Effecte. 

Die  Lichtechtheit  auf  Baumwolle  ist  verhältnissmässig  gut; 
Wasch-,  Alkali-,  Säure-  und  Bügelechtheit  sind  gut.  Gegen 
Metalle  ist  der  Farbstoff,  ausser  gegen  Zinn,  nicht  empfindlich; 
durch  Chlor  wird  er  zerstört. 

Die  Färbungen  auf  Wolle  sind  gut  walkecht  und  bluten  nicht 
in  Weiss;  auch  gegen  alkalische  Wäsche,  sowie  gegen  Säuren  sind 
sie  beständig. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser« 

Mit  ooncentrirter  Schwefelsäure  werden  Faser  und  Säure 
grün.  Die  Flüssigkeit  nimmt  auf  Zusatz  von  Wasser  eine  blauviolette 
Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  verfärbt  in  Blaugrün.  Durch  Aus- 
waschen wird  die  Färbung  violettgrau. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schwach  bräunlichrother 
Farbe  ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  blass  creme. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  etwas  grün- 
stichiger.    Mit  Wasser  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 

Benzoechtgrau  [By]. 

4 

Literatur:  Löwen thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  974;  [By],  Benzidin- 
färben,  S.  28,  181,  362;  [By],  Tab.  Ueb.  1908,  S.  8,  4,  8,  11,  29,  31,  35,  87, 
89,  42,  49,  52,  55,  56,  60,  63,  69,  71,  279,  281,  288,  848,  366. 

Der  durch  die  Firma  vorm.  Friedr.  Bayer  n.  Co.  in  Elberfeld 
fabricirte  Farbstoff  befindet  sich  seit  October  1893  im  Handel. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  dunkelgraues,  in  Wasser  gut 
mit  violettschwarzer  Farbe  lösliches  Pulver.      Salzsäure    ruft  eine 
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dankelyiolette  F&llang  hervor;  Natronlauge  macht  die  Losung 
etwas  blauer.  Von  concentrirter  Schwefels&ure  wird  der  Farb- 
stoff mit  schwarzgrüner  Farbe  aufgenommen;  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  entsteht  ein  dunkelvioletter  Niederschlag  in  gleich  gef&rbter 
Lösung  (Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisBe. 

Benzoechtgrau  liefert  ein  schönes  Blaugrau. 

Es  findet  besonders  zum  Färben  yon  Baumwolle  und  anderen 
Tegetabilischen  Fasern  Verwendung;  auch  für  Seide  kommt  es  in 
Betracht. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  Ton  10  bis 
25  Proc.  Kochsalz  oder  Glaubersalz  calc.  gefärbt. 

Seide  färbt  man  in  üblicherweise  im  mit  Essigsäure  gebrochenen 
Bastseifenbade. 

Zinnsalz  oder  Zinkstaub  liefern  auf  den  mit  Benzoechtgrau  her- 
gestellten Färbungen  gelbe  bezw.  schwach  gelbliche  Aetzeffecte;  auch 
mit  Oxydation  Sätze  lässt  sich  kein  reines  Weiss  erzielen. 

Licht-  und  Waschechtheit  sind  ziemlich  gut;  die  Färbungen 
verlieren  in  der  Wäsche  nur  wenig,  bluten  aber  auf  mitgewaschene, 
weisse  Baumwolle.  Alkalien  machen  die' Nuancen  eine  Spur  blauer, 
während  Säuren  geringfügige  Böthung  verursachen.  Bügel-  und 
Reibechtheit  sind  gut;  die  Chlorechtheit  ist  gering. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  grünschwarz. 
Die  Flüssigkeit  erscheint  grünlich  blaugrau,  mit  Wasser  verdünnt 
violett. 

Goncentrirte  Salzsäure  bewirkt  keine  wesentliche  Veränderung 
der  Nuance.     Gespült  zeigt  die  Faser  eine  grauviolette  Färbung. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  gelbbrauner  Farbe  ab. 
Die  Faser  erleidet  beim  Spülen  vollständige  Entfärbung. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  roth- 
stichiger. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  den  Farbstoff. 


Diamingrau  6  [G]. 

Iiiteratur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  973;  Färberztg. 
189^/96.  S.  38,  52;  [C],  Baum  Wollfärber  ei,  8.  26,  118. 

Diamingrau  G  ist  ein  durch  die  Firma  L.  Gassella  u.  Go.  seit 
dem  Jahre  1895  in  den  Handel  gebrachter,  der  Diaminschwarz- 
gruppe angehöriger  Trisazofarbstoff. 


1824     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Eigen  SO  haften. 
Das  Handelsproduct  stellt  ein  schwarzes  Palyer  dar,  dessen 
wässerige  Lösung  eine  matt  rothblaue  Farbe  besitzt  Salzsäure 
scheidet  einen  blauen  Niederschlag  aus;  Natronlauge  bewirkt  Röthung. 
In  concentrirter  Schwefelsäure  lost  sich  der  Farbstoff  mit  schwärz- 
licher Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  entsteht  eine  blaue  Fäl- 
lung (Löwenthal). 

STüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Direct  gefärbt,  liefert  das  Product  ein  bläuliches  Schiefergrau. 
Durch  Kuppeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin  resultiren  oliv- 
braune Töne,  die  jedoch  nur  zum  Nüanciren  Verwendung  finden. 

Diamingrau  G  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Seide  und 
Halbseide.  Es  kann  auch  in  mechanischen  Apparaten  geförbt 
werden. 

Baumwolle  wird  gewöhnlich  unter  Zusatz  von  5  bis  15  Proc. 
Glaubersalz  calc.  und  ca.  2  Proc.  Soda  calc.  geförbt,  wobei  der  Farb- 
stoff gut  egalisirt  und  durchfärbt. 

Seide  färbt  man  im  essigsauren  Glaubersalzbade  mit  oder  ohne 
Zusatz  von  Bastseife. 

Auf  Halbseide  werden  beim  Färben  mit  2  Proc.  phosphorsaurem 
Natron,  2  Proc.  Seife  und  10  Proc.  Glaubersalz  hübsche,  seitengleiche 
Nuancen  erzielt. 

Auf  hellen  Tönen  erhält  man  beim  Aetzen  mit  Zinnsalz  ein 
reines  Weiss;  bei  dunklen  Färbungen  wird  besser  Zinkstaub  an- 
gewendet. 

Die  mit  Diamingrau  G  erzielten  directen  Färbungen  sind  gut 
licht-  und  waschecht.  Lager-,  Bügel-,  Schwefel-  und  Säure- 
echtheit sind  sehr  gut;  durch  50 proc.  Essigsäure  oder  verdünnte 
Salzsäure  wird  die  Nuance  kaum  merklich  verändert.  Chlor  zerstört 
den  Farbstoff. 

Durch  Nachbehandlung  mit  Kupfervitriol  und  Ghromkali 
kann  beträchtliche  Steigerung  der  Licht-  und  Waschechtheit  er- 
reicht werden. 

Sehr  gute  Wasch-  und  Walkechtheit  besitzen  auch  die  mit 
Paranitranilin  gekuppelten  Färbungen.  Die  übrigen  Echtheitseigen- 
schaften erleiden  dadurch  keine  bemerkenswerthe  Veränderung. 

Auf  Seide  ist  der  Farbstoff  bemerkenswerth  wasserecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  macht  die  Faser  graugrün.  Die 
Flüssigkeit  färbt  sich  beim  Verdünnen  mit  Wasser  grau. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  eine  Spar  blauer. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bräunlicher  Farbe  ab. 
Die  Faser  wird  durch  Spülen  entfärbt. 
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Goncentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliohe  Nuancen- 
änderuDg. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 

Chicaj^gran  [0]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  S.  480. 

Der  Farbstoff  kommt  seit  dem  Jahre  1895  durch  die  Anilin-  und 
Extractfabriken  Torm.  J.  R.  Oeigy  u.  Co.  in  den  Handel. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwär zes,  in  Wasser  mit  tief 
braunrother  Farbe  lösliches  Pulrer.  Salzsäure  fällt  einen  dunkel 
blaugrauen  Niederschlag  aus;  Natronlauge  färbt  die  Lösung  roth. 
Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff  mit  blauer 
Farbe  aufgenommen;  auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sich  diese  Lösung 
zunächst  yiolettblau  und  scheidet  bei  stärkerer  Verdünnung  einen 
dunkel  Tiolettrothen  Niederschlag  aus. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Ghicagograu  liefert  auf  der  Faser  bräunliche  Graunüancen. 

Es  kommt  vor  Allem  für  die  Baumwollfärberei  in  Betracht, 
wobei  man  sowohl  im  neutralen,  als  auch  im  schwach  alkalischen  Bade 
arbeiten  kann. 

Die  so  erhaltenen  Färbungen  besitzen  eine  relatiy  gute  Wasch- 
echtheit. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  verfärbt  in  Schwarzblau.  Die 
Säure  nimmt  eine  blaue,  bei  Wasserzusatz  in  Violettroth  übergehende 
Färbung  an. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  blauer. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  violetter  Farbe  ab.  Die 
Faser  erscheint  gewaschen  blass  grünlich  gelbbraun. 

Goncentrirte  Natronlauge  bewirkt  Verfärbung  in  Roth.  Durch 
Spülen  lässt  sich  die  frühere  Färbung  wieder  herstellen. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  fllrben  in  der  Kälte  grauviolett. 
Beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 

Hessischgran  B,  S  [L]. 

Literatur:  Oanswindt,  Mod.  Färberei,  8.  418. 
EigenBohaften« 

Die  beiden  durch  das  Farbwerk  Mühlheim  in  den  Handel  ge- 
brachten Marken  Hessischgrau  charakterisiren  sich  beim  Aufblasen  auf 
genässtes  Filtrirpapier  als  nicht  völlig  einheitliche  Producte. 

H«am»nn,    AniHnfarbwi.    IV.  2^5 


1820       Azofarbstoffe,  deren  OoDstituiion  noch  nicht  veröfifentlicht  ist. 

Marke  B  bildet  ein  rothetichig  graues,  in  Wasser  mit  grau- 
violetter  Farbe  lösliches  Pulver.  Auf  Zusatz  von  Natronlange  färbt 
sich  die  Lösung  eine  Spur  blauer;  durch  Salzsäure  wird  ein  röthlich 
schwarzblauer  Niederschlag  gefallt.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  das  Produot  mit  scbmutzig  violetter  Farbe;  beim  Ver- 
dünnen entsteht  ein  violettschwarzer  Niederschlag. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Hessischgrau  B  liefert  ein  rothstichiges  Grau,  das  durch 
Nachkupfern  noch  stärkeren  Rothstich  erhält.  Die  mit  Marke  S  er- 
haltenen Nuancen  sind  bedeutend  blaustichiger. 

Verwendung  finden  die  Farbstoffe  zum  Färben  von  Baumwolle, 
Seide,  Halbwolle  und  Halbseide;  für  Wolle  sind  sie  wenig  geeignet 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  in  möglichst  kurzer  Flotte 
unter  Zusatz  von  2  bis  Ö  Proc.  Soda  und  10  bis  30  Proc.  Glaubersalz 
gefärbt.  Grünstichigere  Färbungen  werden  erzielt,  wenn  man  die  Soda 
durch  Seife  ersetzt. 

Seide  färbt  man  am  besten  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bast- 
seifenbade bei  90  bis  95".  An  Stelle  der  Essigsäure  kann  auch 
Schwefelsäure  angewandt  werden;  in  diesem  Falle  zieht  jedoch  der 
Farbstoff  nicht  so  gut  und  liefert  röthere  Nuancen. 

In  Halbwolle  wird  beim  Färben  nach  der  üblichen  Methode 
die  Baumwolle  kräftg  gedeckt,  während  die  Wolle  nur  schwach  an- 
gefärbt wird. 

Halbseide  wird  unier  Zusatz  von  2  g  Seife  pro  Liter  geerbt; 
bei  dunklen  Tönen  giebt  man  ausserdem  noch  5  g  Kochsalz  zu.  Man 
geht  bei  ca.  90®  ein  und  färbt  während  einer  Stunde  aus,  wobei  die 
Seide  fast  völlig  reservirt  bleibt. 

Die  Waschechtheit  der  directen  Färbungen  auf  Baumwolle  ist 
sehr  gut.  Mit  3  g  Seife  pro  Liter  bei  60®  gewaschen  bluten  sie  nicht 
auf  mitgewasohene  weisse  Baumwolle,  Wolle  oder  Seide.  Auch  bei 
höherer  Temperatur  wird  Baumwolle  nur  leicht  und  das  Seifenbad  nur 
schwach  angefärbt.  Wasser-,  Säure*,  Bügel-  und  Schwefel- 
echtheit sind  ebenfalls  gut. 

Beaotionen    auf    der    Baumwollfaser    (Hessischgrau  B). 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  röthlichgrau. 
Die  Flüssigkeit  färbt  sich  schmutzig  bräunlichroth ,  auf  Zusatz  von 
Wasser  röthlichgrau. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  etwas  blauer. 
Gewaschen  zeigt  die  Faser  eine  röthlich  blaugraue  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlichbrauner  Farbe 
ab.     Die  Faser  wird  beim  Spülen  vollständig  entfärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  eine  Spur  roth- 
stichiger. 
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Zinnchlorilr  und  Salzsäure   entfärben  nach  vor  übergebender 
Verfärbung  in  Heliotrop. 


Taboraschwarz  [A]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  978;  Ganswindt, 
Mod.  Fälberei,  B.  417;  Färberztg.  1891/92,  8.  294;  [A],  Texülfärberei, 
8.   144,  196,  197,  198,  216. 

Taboraschwarz,  nach  Ganswindt  ein  Abkömmling  des  Para- 
phenylendiamins,  kam  durch  die  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation 
in  Berlin  im  Jahre  1892  auf  den  Markt.  Gegenwärtig  befindet  es  sich 
nicht  mehr  im  Handel. 

Eigens  ohaften. 

Das  üandelsproduot  bildet  ein  dunkles  Pulrer,  das  sich  in 
Wasser  ziemlich  gut  mit  blauscbwarzer  Farbe  löst.  Salzsäure  fällt 
blaue  Flocken  aus;  Natronlauge  yerfarbt  die  Lösung  in  Violettroth. 
In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blau- 
schwarzer Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sich  diese  Lösung 
yiolettblau  und  scheidet  bei  stärkerer  Verdünnung  einen  blauen, 
flockigen  Niederschlag  aus. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EohtlieitB- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  erzeugt  auf  der  Faser  blaue  bisblanschwarze 
Töne.  £r  kann  auf  der  Faser  diazotirt  und  mit  Resorcin,  /3-Naph« 
toi,  Phenylendiamin  oder  Naphtylaminäther  entwickelt  werden, 
wodurch  die  Färbungen  vollere,  blaue  bis  blausohwarze  Nfiancen 
annehmen. 

Taboraschwarz  kommt  ausschliesslich  für  die  Baum  Wollfärber  ei 
in  Betracht;  unter  anderem  kann  es  auch  als  Klotzfarbe  für  graue 
Töne,  sowie  zum  Nüanciren  Verwendung  finden. 

Gef&rbt  wird  in  üblicher  Weise  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz 
▼on  10  bis  20  g  Glaubersalz  und  0,6  bis  2  g  Soda  pro  Liter  Flotte, 
wobei  das  Bad  gut  ausgezogen  wird. 

Die  Lichtechtheit  der  so  erhaltenen  Färbungen  ist  massig,  die 
Waschechtheit  m&ssig  gut;  beim  Seifen  werden  die  Nuancen  heller 
und  bluten  stark  auf  mitgeflochtenes  weisses  Garn.  Mit  verdünnter 
Schwefelsäure  werden  die  F&rbungen  etwas  blauer;  durch  Ein- 
wirkung verdünnter  Sodalösung  von  2^B.  erleiden  sie  keine  Ver- 
änderung. Heisses  Bügeln  bewirkt  Röthung;  Chlor  zerstört  die 
Nuancen.  Gegen  Metalle  ist  der  Farbstoff,  ausser  gegen  Zinn,  nicht 
empfindlich. 

Die  diazotirten  und  entwickelten  Färbungen  sind  recht  gut 
waschecht,  besitzen  indes  wenig  Bedeutung. 
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Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

CoDcentrirte  Schwefelsaure  färbt  sich  in  Berührang  mit  der 
Faser  schwarzblau;  auf  Zusatz  von  Wasser  nimmt  die  Flüssigkeit  eine 
schmutzig  blauviolette  Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  nach  dem  Aus- 
waschen etwas  blauer. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  gelbbrauner  Farbe  ab; 
die  Faser  erscheint  gelbbraun,  gewaschen  schwach  röthlich  creme. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  röther  und 
zieht  den  Farbstoff  etwas  mit  röthlicher  Farbe  ab.  Die  Faser  erscheint 
gespült  etwas  blauer  als  ursprünglich. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  beim  Erwärmen  nach 
vorübergehender  Verfärbung  in  Granviolett. 

Chromanilschwarz  F  [A]. 

Iiiteratur:  Färberztg.  1897,  8.  329,  338. 

Dieser  durch  die  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation 
seit  October  1897  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  wurde  von 
Kirchhoff  und  Möller  erfunden. 

Sigensohaften. 
Das  Handelsproduct  stellt  ein  röthliohschwarzes  Pulver  dar, 
das  in  Wasser  leicht  mit  schwarzblauer  Farbe  löslich  ist.  Salzsäure 
röthet  die  Lösung  etwas  und  fallt  einen  pulverigen  Niederschlag; 
Natronlauge  bewirkt  Verfärbung  in  Rothviolett.  Von  concentrirter 
Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff  mit  grünlichblauer  Farbe  gelöst; 
auf  Zusatz  von  Wasser  fallt  ein  dunkel  blauvioletter  Niederschlag  aus. 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Chromanilschwarz  F  ergiebt  direct  ein  sehr  tiefes  Blau,  das 
durch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol  und  Kalium  bich rem at 
in  Schwarz  übergeht. 

Es  findet  Verwendung  zum  Färben  von  Baumwolle  in  allen 
Verarbeitungsstadien. 

Gefärbt  wird  mit  ca.  6  Proo.  Farbstoff,  20  Proc.  Glaubersalz  kryst 
und  2  Proo.  Soda  kryst.  Die  Nachbehandlung  geschieht  auf 
frischem,  kochendem  Bade  unter  Zusatz  von  1  Proc.  Chromkali  und 
S  Proc.  Kupfersulfat  während  einer  halben  Stunde. 

Durch  diese  Art  der  Fixierung  erlangt  daa  Schwarz  eine  Vorzug* 
liehe  Licht-  und  Waschechtheit.  Die  Färbungen  halten  nach  den 
Angaben  der  Firma  (A)  eine  mehrmonatliche  Belichtung  im  Hoch- 
sommer ohne  wesentliche  Veränderung  aus.  In  Seifen-  und  Soda- 
wäsche wird  mitgewaschenes  Weiss  nur  sehr  wenig  angeblutet. 
Auch  Alkali-,  Säure-  und  Bügelechtheit  sind  gut. 
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Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Chromkali  und 
Kupfervitriol  uaohbehaudelt). 

Mit  ooncentrirter  Schwefelsaure  f&rbt  sich  die  Flüssigkeit 
blauschwarz;  auf  Zusatz  von  Wasser  nimmt  sie  eine  dunkel  blau- 
▼iolette  Färbung  an. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  nach  dem  Ana- 
waschen etwas  blauer.  Die  Flüssigkeit  nimmt  eine  schwach  gelbliche 
Färbung  an. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  bordeaux- 
rother  Farbe  ab.  Die  Faser  erscheint  bordeauxroth,  nach  dem  Spülen 
violettstichig  braun. 

Goncentrirte  Natronlauge  verleiht  der  Faser  nach  dem  Aus- 
waschen eine  etwas  blauere  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  in  der  Kälte  Entfärbung. 


Chromanilschwarz  2  B  F  [A]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  077;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  8.  409;  (A),  Textilfärberei,  8.  13,  154,  174,  178,  179,  198,  216, 
217,  219,  241. 

Ghromanilschwarz  2BF  wurde  wie  die  Marke  F  Yon  Kirchhoff 
und  Möller  erfunden.  Es  kommt  seit  Mars  1898  durch  die  Actien- 
gesellschaft  für  Anilinfahrikation  in  den  HandeL 

Eigensoliaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzbraunes,  in  Wasser 
mit  röthlichsch warzer  Farbe  lösliches  Pulrer.  Salzsäure  ruft  einen 
blauen  Niederschlag  herror;  Natronlauge  verändert  die  Lösung  nicht 
wesentlich.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff 
mit  schwarzblauer  Farhe  aufgenommen;  beim  Verdünnen  entsteht 
eine  blaue  Fällung  (Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EohtheitB- 
verhältniBse. 

Direct  gefärbt,  liefert  Chromanilschwarz  2BF  violett  schwarze 
Töne;  durch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol  und  Ghromkali 
erhält  man  ein  tiefes  Blauschwarz. 

Verwendung  findet  das  Product  hesonders  in  der  Baumwoll- 
färberei, und  zwar  eignet  es  sich  in  gleich  guter  Weise  sowohl  fär 
lose  Baumwolle,  als  auch  für  Strang-  und  Stück waare.  Femer 
kommt  der  Farbstoff  f&r  Halbwolle  in  Betracht. 

Baumwolle  färbt  man  eine  Stunde  kochend  in  möglichst  kurzem 
Bade  unter  Zusatz  von  6  bis  6,5  Proc.  Farbstoff  (im  ersten  Bade  ca.  10  Proc.) 
und  20  Proc.  Glaubersalz  kryst.  Die  Nachbehandlung  geschieht 
im  frischen,  kochenden   Bade  mit  1   Proc.  Chromkali  und   3  Proc. 
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KnpferTitriol.  Sehr  gute  Resultate  werden  beim  Uebersetzen  mit 
Anilinachwarz  erzielt,  was  durch  Zusatz  von  Anilinsalz  zum  Ent- 
wickelungsbade  bewerkstelligt  werden  kann. 

Beim  F&rben  von  Halbwolle  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salz werden  beide  Fasern  ziemlich  übereinstimmend  angefärbt  Man 
kann  auch  in  der  Weise  verfahren,  dass  man  die  Halbwolle  unter  Zu- 
satz eines  naohohromirbaren  Wollfarbstoffs,  z.  B.  Ghromecht- 
schwarz,  färbt,  und  dann  mit  Bichromat  und  Kupfersulfat  nach- 
behandelt. 

Die  mit  Ghromanüschwarz  2BF  erhaltenen  directen  Färbungen 
besitzen  gute  Licht-,  Alkali-,  Säure-  und  Bügelechtheit  und 
ziemlich  gute  Waschechtheit;  die  Chlorechtheit  ist  gering.  Auf 
Kupfer-  oder  Zinnge fassen  fallen  die  Nuancen  etwas  heller  aus. 

Nach  dem  Fixiren  mit  Kupfervitriol  und  Chromkali  zeigt  der 
Farbstoff  dieselben  guten  Echtheitseigenschaften  wie  die  Marke  F. 

Beaotionen   auf  der   Baumwollfaser  (mit  Kupfervitriol 
und  Chromkali  nachbehandelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  schwarzblau;  auf  Zusatz  von  Wasser  nimmt  sie  eine  rothstichig 
schwarzblaue  Farbe  an. 

Concentrirte  Salzsäure  bewirkt  keine  wesentliche  Veränderung 
der  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  violettrother 
Farbe  ab.  Die  Faser  erscheint  violettroth,  nach  dem  Auswaschen 
▼iolettbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  zieht  den  Farbstoff  etwas  mit  Lila- 
Farbe  ab.  Die  Nuance  der  Färbung  erleidet  keine  wesentliche  Ver- 
änderung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben. 

Die  ausserdem  durch  die  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation 
in  den  Handel  gebrachten  Marken  ChromanilBOhwars  8 BF,  BF, 
BF  und  2 BF  sind  keine  einheitlichen  Producte.  In  Bezug  auf  An- 
wendung, Färbemethoden  und  Echtheitsverhältnisse  ver- 
halten sie  sich  vollkommen  der  Marke  2 BF  analog. 


Colnmbiaschwarz  4B  [A]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  S.  202,  203,  218. 

Eigensohaften. 

Dieser  durch  die  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation 
seit  April  1901  auf  den  Markt  gebrachte  Farbstoff  stellt  ein  dunkel 
olit braunes,  in  heissem  Wasser  leicht  mit  stumpf  blauvioletter 
Farbe  lösliches  Pulver  dar.     Concentrirte  Lösungen  werden  beim  Er- 
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kalten  etwas  dickflüssig.  Auf  Zusatz  yon  Salssaure  scheidet  sich 
ohne  wesentliche  Veränderung  der  Nuance  ein  puWeriger  Niederschlag 
aus;  Natronlauge  macht  die  Lösung  etwas  hlauer.  Goncentrirte 
Schwefelsäure  löst  das  Produot  mit  stumpf  hlauer  Farbe;  beim  Ver- 
dünnen mit  Wasser  entsteht  eine  bordeauxrothe  Fällung. 

Nüanoe,  Anwendung,   F&rbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Columbiaschwarz  4B  zeichnet  sich  vor  den  älteren  Columbia- 
schwarzmarken durch  besondere  Fülle  des  Tons  und  lebhaften  Blan- 
stich  aus. 

Es  findet' seine  hauptsächlichste  Anwendung  in  der  Baumwoll- 
färberei. 

Das  Färben  geschieht  wie  üblich  in  einem  mit  25  Proc.  Glauber- 
salz und  2  Proc.  Soda  calc.  versetztem  Bade.  Die  Temperatur  muss 
dabei  stets  über  70^  gehalten  werden,  da  sonst  eine  tbeilweise  Aus- 
scheidung des  Farbstoffs  stattfindet.  Es  empfiehlt  sich,  sofort  nach 
dem  Färben  in  kaltem  oder  massig  warmem  Wasser  zu  spülen,  wodurch 
vermieden  wird,  dass  der  nicht  aufgesogene  Farbstoff  sich  aus  der  Ton 
der  Waare  mitgenommenen  Flotte  auf  der  Faser  abscheidet  und  auf 
diese  Weise  an  egale  Färbungen  verursacht. 

Bei  Coiumbiaschwarz  4B  verdient  der  Umstand  Beachtung,  dass 
die  unter  den  oben  angegebenen  Vorsichtsmaassregeln  hergestellten 
Färbungen  auch  bei  Verwendung  von  kalkhaltigem  Wasser  oder  salz- 
reichen Bädern  nicht  bronziren. 

Die  Lichteohtheit  des  Farbstoffs  ist  genügend,  Bügel-,  Alkali- 
und  Säureechtheit  sind  gut.  Wasch-  und  Chloreehtheit  sind 
ziemlich  gering. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Flüssigkeit  grün- 
lichblau; beim  Verdünnen  mit  Wasser  nimmt  sie  eine  dunkelviolette 
Farbe  an. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  nach  dem  Aus- 
waschen  eine  Spur  yiolettstichiger. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  intensiv  rothbrauner 
Farbe  ab;  die  Faser  erscheint  gewaschen  schwach  rosa. 

Concentrirte  Natronlauge  zieht  den  Farbstoff  etwas  mit 
schwarzblaner  Farbe  ab.  Die  Nuance  der  Färbung  erleidet  keine 
wesentliche  Beeinflussung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  den  Farbstoff. 

Columbiasohwarz  3  B,  das  gleichzeitig  mit  der  Marke  4  B  durch 
die  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in  den  Handel 
gebracht  wurde,  ist  kein  völlig  einheitliches  Product.  Es  bildet  ein 
schwarzes,  in  Wasser  leicht  mit  violettschwarzer  Farbe  lösliches 
Pulver.     Salzsäure  fällt  einen  röthlich  schwarzblauen  Niederschlag; 
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Natronlauge  macht  die  Ldsong  blauer.  Concentrirte  Schwefel- 
säure löst  den  Farbstoff  mit  sohwarzblauer  Farbe;  auf  Zusatz  von 
Wasser  entsteht  eine  dunkel  roth braune  Fällung. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
Verhältnisse  verhält  sich  der  Farbstoff  durchweg  wie  die  Marke 
4B. 

ColumbiaBOhwam  EA  und  WA,  die  in  concentrirterer  Form 
als  Columbiaschwarz  EA  extra  und  WA  extra  hergestellt  werden, 
befinden  sich  seit  December  1902  im  Handel.  Marke  WA  liefert  ein 
violettstichiges,  EA  ein  mehr  grünstiohiges  So-hwars. 

Bezüglich  ihrer  Anwendung  und  Echtheitseigenschaften 
schliessen  sich  die  beiden  Farbstoffe  an  die  älteren  Columbiasohwarz- 
marken  an.  Ihre  gute  Löslichkeit  macht  sie  für  das  Färben  auf 
Apparaten  sowie  von  Stückwaare  auf  dem  Jigger  geeignet.  Er- 
wähnenswerth  ist  ihre  vortheilhafte  Verwendbarkeit  für  Leinen 
und  Jute. 

Sambesischwarz  B  [A]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  979;  Chem.  Ind.  1896, 
B.  522;  Färberztg.  1894/95,  S.  166,  168,  187;  [A],  TextUfärberei ,  8.  146,  156, 
160,  170,  174,  196,  197,  198,  219,  222,  225. 

Sambesischwarz  B  wurde  von  Kirch  hoff  erfunden  und  kommt 
seit  dem  Jahre  1896  durch  die  Actiengesellschaft  in  Berlin  in 
den  Handel. 

Bigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzes  Palver,  das  sich  in 
Wasser  ziemlich  schwer  mit  schwarzblauer  Farbe  löst,  während  es  in 
Alkohol  unlöslich  ist.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  entsteht  in  der 
wässerigen  Lösung  ein  blau  schwarzer  Niederschlag;  Natronlauge 
erzeugt  eine  schwer  lösliche  Fällung  von  ebenfalls  blauseh  warzer  Fär^ 
bung.  Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  ist  blauschwarz 
gefärbt;  bei  Zusatz  von  Wasser  färbt  sie  sich  zunächst  blau  und  läest 
bei  weiterer  Verdünnung  einen  violettblauen  Niederschlag  fallen.  Redu- 
oirt  man  mit  Zinkstaub  und  giesst  das  Filtrat  auf  Filtrirpapier,  so 
tritt  momentane  Braunfärbung  ein. 

Nüanoe,   Anwendung,   Färbemethoden  und  EohtheitB- 
Verhältnisse. 

Sambesischwarz  B  erzeugt  direct  blaugraue  bis  schwarz- 
blaue  Nuancen,  die  durch  Nachkupfern  in  ein  stumpfes  Gran 
übergehen.  Vor  allem  kommt  es  jedoch  als  Entwickelungsfarb- 
stoff  in  Betracht.  Nach  dem  Diazotiren  liefern  Amidonaphtol- 
äther  Indigoblau,  Resorcin  Russischgrün,  Toluylendiamin 
Schwarz.    Mit  /}-Naphtol  erzielt  man  ein  stumpfes  Dunkelblau, 
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während  man  mit  Mischungen  von  /}-Naphtol  mit  Resorcin 
stumpf  schwarzblaue  bis  schwarzgrüne  Töne  erhält. 

Der  Farbstoff  wird  besonders  in  der  Baumwollfärberei  Ter- 
wendet,  während  er  für  Wolle  und  Seide  kein  Interesse  bietet.  Wegen 
seiner  geringen  Affinität  zur  thierisohen  Faser  eignet  er  sich  gut  zum 
Decken  der  Baumwolle  in  HalbwoU-  und  Halbseidenwaaren. 

Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  10  bis  15g  Glaubersalz  und 
1  bis  2  g  Soda  oder  Seife  pro  Liter  Flotte  gefärbt.  Das  Versetzen  mit 
Glaubersalz  hat  vorsichtig  zu  geschehen,  da  ein  Ueberschuss  desselben 
leicht  ein  Ausfallen  des  Farbstoffs  bewirkt. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  und  Halbseide  auf  übliche  Weise 
wird  im  ersteren  Fall  die  Wolle  nur  sehr  wenig,  im  letzteren  die  Seide 
schwach  bläulich  angefärbt. 

Sowohl  die  directen,  als  auch  die  mit  /}-Naphtol  entwickelten 
Färbungen  lassen  sich  mit  Zinnsalz  resp.  Zinkstaub  ätzen,  und  zwar 
ergiebt  Zinkstaubätze  ein  reines  Weiss.  Auf  den  mit  Toluylen- 
diamin  entwickelten  Nuancen  liefert  auch  Zinkstaub  nur  gelbliche 
Aetzeffecte. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  gut  und  kann 
durch  Nach  kupfern  noch  beträchtlich  Terbessert  werden.  Die 
Waschechtheit  ist  ziemlich  gut,  die  Alkaliechtheit  gut.  In  der 
Hitze  ändern  die  Färbungen  ihre  Nuance  nicht;  durch  Säuren  werden 
sie,  besonders  in  hellen  Tönen,  gebläut.  Chlor  zerstört  den  Farbstoff. 
Auf  Zinn  fallen  die  Nuancen  etwas  heller  aus;  gegen  andere  Metalle 
zeigt  Sambesischwarz  B  keine  Empfindlichkeit. 

Nach  dem  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  sind  Wasch-  und 
Säureechtheit  sehr  gut,  Licht-,  Alkali-  und  Bügelechtheit  gut 

Die  mit  Resorcin  erhalteneu  Russischgrünnüanoen  stehen  in 
Bezug  auf  Waschechtheit  etwas  gegen  die  /}-Naphtolentwicke- 
lung  zurück. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Toluylendiamin 
entwickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  den  Farbstoff  mit  grün- 
stichig schwarzgrauer  Farbe  auf;  auf  Zusatz  von  Wasser  erscheint  die- 
Flüssigkeit  bläulichgrau. 

Concentrirte  Salzsäure  zieht  den  Farbstoff  etwas  mit  schwach 
brauner  Farbe  ab.  Die  Nuance  der  Faser  erleidet  keine  wesentliche 
Veränderung. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  braunroth.   Die  Faser  erscheint  braunroth,  gewaschen  grauyiolett. 

Concentrirte  Natronlauge  verursacht  keine  wesentliche  Yer- 
äoderuDg  der  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  den  Farbstoff  nach 
Torübergehender  Verfärbung  in  Braun. 
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Sambesischwarz  F  [A]. 

Literatur:  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  979;  Ghem.  Ind.  1896, 
8.  522;  Färberztg.  189^95.  S.  166,  168;  1895/96,  B.  6;  [A],  Teztilfärberei, 
8.  148,  156,  158,  168,  174,   175,  196,  197,  198,  199,  219,  222,  225. 

Dieser  ebenfalls  von  Kirchhoff  erfundene  Farbstoff  wurde  gleich- 
zeitig mit  Sambesischwarz  B  durch  die  Actiengesellschaft  far 
Anilin fabrikation  auf  den  Markt  gebracht. 

Eigen  80  haften. 

Sambesischwarz  F  stellt  ein  grau  schwarzes  Pulver  dar,  das  in 
Wasser  bedeutend  leichter  als  die  Marke  B  mit  violetter  Farbe  lös- 
lich ist.  In  Alkohol  löst  sich  der  Farbstoff  mit  violettblauer  Farbe. 
In  der  wässerigen  Losung  verursacht  Salzsäure  eine  blaue  Fällung; 
Natronlauge  erzeugt  einen  löslichen  violettblauen  Niederschlag.  Von 
concentrirter  Schwefelsäure  wird  das  Product  mit  rein  blauer 
Farbe  aufgenommen.  Bei  geringem  Zusatz  von  Wasser  färbt  sich 
diese  Lösung  rothstichiger ;  verdünnt  man  stärker,  so  fällt  ein  violett- 
blauer Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Sambesischwarz  F  liefert  direct  wesentlich  violettere  Töne  als 
die  Marke  B.  Durch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol  und  Chrom- 
kali werden  die  Nuancen  dunkler.  Bedeutend  ausgedehntere  Ver- 
wendung als  die  directen  Färbungen  finden  jedoch  wie  bei  der  Marke  B 
die  durch  Diazotirnng  und  Entwickelung  auf  der  Faser  erhaltenen 
Nuancen.  Vor  allem  kommt  als  Entwickler  Toluylendiamin  in  Be- 
tracht, das  ein  tiefes,  violettstichiges  Schwarz  liefert.  Mit 
/3-Naphtol  erhält  man  stumpf  dunkelblaue,  mit  Amidonaphtol- 
äther  dunkelblaue,  mit  Resorcin  blauschwarze  Töne. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Aetzbarkeit 
der  Baum  Wollfärbungen  entspricht  der  Farbstoff  vollständig  der 
Marke  B. 

In  Halbwolle  wird  nach  dem  gewöhnlichen  Verfahren  die  Wolle 
heller  und  bläulicher,  in  Halbseide  die  Seide  schwach  violett  angefärbt. 

Die  Liohtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  gut,  die  Wasch- 
echtheit  ist  ziemlich  gut;  durch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol 
und  Chrom kali  werden  sie  vorzüglich  licht-  und  waschecht.  Beim 
heissen  Bügeln  tritt  vorübergehende  Röthung  ein.  Gegen  Alkalien 
sind  die  Färbungen  widerstandsfähig,  während  sie  durch  stärkere 
Säuren  etwas  gebläut  werden.  Bei  Anwendung  von  Zinngefässen 
beim  Färben  werden  die  Nuancen  etwas  heller;  durch  andere  Metalle 
erleiden  sie  keine  Beeinflussung.  Durch  Chlor  wird  der  Farbstoff 
zerstört 
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Durch  Entwickeln  mit  Toluylendiamin  wird  gute  Waech- 
echtheit  erzielt.  Auch  Licht-,  S&ure-,  Alkali-  und  Bügelecht- 
heit der  entwickelten  Färbungen  sind  gut. 

Beaotionen    auf   der    Baumwollfaser    (mit    Toluylen- 
diamin entwickelt). 

Concentrirte  Schwefels&ure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  blaugrün;  bei  Zusatz  von  Wasser  nimmt  sie  eine  rothstichig 
blaugraue  Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  zieht  den  Farbstoff  spuren  weise  mit 
röthlichgrauer  Farbe  ab;  die  Faser  zeigt  gewaschen  eine  etwas  bläu- 
lichere Nuance  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  kaffeebrauner  Farbe  ab; 
die  Faser  erscheint  braun,  gewaschen  röthlich  graubraun. 

Concentrirte  Natronlauge  verursacht  keine  wesentliche  Ver- 
änderung der  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 


Sambesischwarz  D  [A]. 

Literatur:  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  980;  Oanswindt, 
Mod.  Färberei,  8.  427;  [A],  Textilfärberei,  8.  11,  150,  160,  166,  170,  178,  196, 
197,  216,  219,  222,  225,  241,  253,  256,  262. 

Sambesischwarz  0  wird  seit  1896  durch  die  Actiengesellschaft 
für  Anilinfabrikation  in  Berlin  hergestellt. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  stellt  ein  schwarzbraunes  Pulver  dar,  das 
sich  in  Wasser  gut  mit  röthlichsch warzer  Farbe  löst.  Durch  Salz- 
säure wird  ein  brauner  Niederschlag  ausgeschieden;  Natronlauge 
verursacht  eine  lösliche,  blauschwarze  Fällung.  Von  concentrirter 
Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff  mit  grüner  Farbe  aufgenommen; 
beim  Verdünnen  mit  Wasser  entsteht  eine  braune  Fällung  (Löwen- 
thal). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EohtheitB- 
yerhältnisse. 

Direct  gefärbt,  liefert  Sambesisohwarz  D  in  hellen  Tönen  ein 
reines,  bläuliches  Grau,  in  dunklen  Färbungen  ein  blaustichiges 
Schwarz.  Durch  Entwickeln  der  diazotirten  Färbungen  mit 
/3-Naphtol  erhält  man  lebhaft  blauschwarze,  mit  Amidonaphtol- 
äther  dunkel  marineblaue,  mit  Toluylendiamin  etwas  braun- 
stichig  schwarze  Töne.  Nerogen  D,  ein  von  der  Firma  [A] 
speciell  für  Sambesisohwarz  D  hergestellter  Entwickler,  liefert  ein 
schönes  Tiefsohwarz  mit  intensiv  blauer  Uebersicht. 
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Sambesischwarz  D  ist  für  alle  Textilfasern  verwendbar.  In  erster 
Linie  kommt  es  für  Baumwolle,  sowie  auch  für  Halbwolle  in  Be- 
tracht. Es  besitzt  ein  vorzügliches  Egalisirvermögen  und  eignet 
sich  infolgedessen  sehr  gut  für  Combinationen* 

Baumwolle  wird  in  üblicherweise  im  kochenden,  neutralen  oder 
schwach  alkalischen  Bade  gefärbt.  Arbeitet  man  ohne  Sodaznsatz,  so 
zeigt  der  Farbstoff  keine  Metallepipfindlichkeit.  Er  eignet  sich 
auch  für  Kaltfärberei  sehr  gut. 

Für  die  Entwickelung  mit  Nerogen  D  giebt  die  Firma  [A] 
folgende  Vorschrift :  Für  10  kg  Baumwolle,  gefärbt  mit  5  Proc.  Sambesi- 
sohwarz  D,  rührt  man  90  g  Nerogen  D  mit  500  g  Wasser  von  gewöhn- 
licher Temperatur  an,  setzt  90  g  Salzsäure  von  20^  B^.  hinzu  und  rührt 
um,  bis  vollständige  Lösung  eingetreten  ist.  Diese  Lösung  giebt  man 
in  das  Entwickelungsbad ,  setzt  ca.  300  g  Soda  calc.  hinzu  und  ent- 
wickelt die  in  bekannter  Weise  diazotirte  und  gespülte  Waare  vrie 
gewöhnlich. 

Halbwolle  färbt  man  im  neutralen  Glaubersalzbade,  wobei  auch 
in  der  Siedehitze  die  Baumwolle  kräftiger  als  die  Wolle  angefärbt  wird; 
kocht  man  indes  länger,  so  wird  die  Wolle  stärker  gedeckt  Bei  rich- 
tigem Einhalten  der  Temperatur  und  der  Färbedauer  lassen  sich  ohne 
Schwierigkeiten  seitengleiche  Färbungen  erzielen. 

Halbseide  wird  im  Glaubersalzseifenbade  ziemlich  seitengleich 
gedeckt. 

Sambesischwarz  D  lässt  sich  sowohl  direct  geßlrbt,  als  auch 
nach  dem  Entwickeln  mit  /)-Naphtol  oder  mit  Zinnsalz  oder  Zinkataub 
weiss  ätzen. 

Die  directen  Färbungen  sind  sehr  gut  lichtecht,  auch  in  heDen 
Tönen,  femer  sehr  gut  bügelecbt  und  gut  alkaliecht;  sie  wider- 
stehen auch  einer  schwachen  Chlorbehandlung.  Die  Waschecht- 
heit ist  nur  massig,  ebenso  die  Säureechtheit;  stärkere  Säuren 
machen  die  Nuancen  blauer. 

Nach  dem  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  oder  Toluylendiamin  sind 
Wasch-  und  Säureechtheit  sehr  gut.  Resorcin  steigert  die  Waschecht- 
heit nicht  in  dem  Maasse. 

Die  durch  Entwickeln  mit  Nerogen  D  hergestellten  Nuancen 
übertreffen  die  mit  Toluylendiamin  erhaltenen  in  Bezug  auf  Licht- 
echtheit und  besonders  Waschechtheit. 

Die  Waschechtheit  des  Farbstoffs  kann,  ausser  durch  Diazo- 
tiren und  Entwickeln,  auch  durch  Naohbehandeln  mit  diazotirtem 
Paranitranilin  beträchtlich  gesteigert  werden. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /)-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  zieht  mit  blauscfawarzer  Farbe  ab; 
nach  dem  Verdünnen  mit  Wasser  erscheint  die  Flüssigkeit  schwarzriolett 
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Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  nach  dem  Aus- 
waschen etwas  violetter. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  lebhaft  bläulich  fuchsin- 
rother  Farbe  ab;  die  Faser  erscheint  gewaschen  dunkel  röthlichgrau. 

Concentrirte  Natronlauge  verleiht  der  Faser  eine  etwas  bläu- 
lichere Nuance. 

Zinnohlorür  und  Salzsäure  bewirken  in  der  Kälte  Yerftrbung 
in  Rothbraun;  beim  Erwärmen  erfolgt  völlige  Zerstörung  des  Farb- 
stoffs. 

Sambesischwarz  B  R  [A]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  979;  Oanswindt, 
Mod.  Färberei,  8.  408;  Färberztg.  1898,  8.  6;  [A],  Textilfärberei,  8.  152,  156, 
160,  164,  174,  175,  176,  196,  197,  198,  219,  222,  225. 

Dieser  Farbstoff  wird  seit  November  1897  durch  die  Actien- 
gesellschaft  für  Anilinfabrikation  auf  den  Markt  gebracht. 

Eigensohaften. 

Sambesischwarz  6R  kommt  als  schwarzes,  in  Wasser  gut  mit 
dunkelblauer  Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel.  Salzsäure 
scheidet  aus  der  wässerigen  Lösung  einen  violetten  Niederschlag  aus; 
Natronlauge  verursacht  eine  lösliche  blaue  Fällung.  Von  conoen- 
trirter  Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff  mit  grünblauer  Farbe 
gelöst;  beim  Verdünnen  dieser  Lösung  entsteht  eine  violette  Fällung 
(Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Sambesischwarz  BR  liefert  in  directen  Ausfärbungen  dunkel- 
blaue Nuancen,  die  durch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol  und 
Ghromkali  stumpfer  werden  und  in  Graublau  übergeben.  Seine 
hauptsächlichste  Anwendung  findet  das  Product  jedoch  als  Entwicke- 
lungsfarbstoff.  Nach  dem  Diazotiren  liefern  ^-Naphtol  Blau- 
schwarz, Amidonaphtoläther  Violettschwarz,  Resoroin  Grün- 
schwarz,  Toluylendiamin  intensives  Tiefschwarz.  Das  meiste 
Interesse  beanspruchen  die  Entwickelungen  mit  ß  -  Naphtol  und 
Toluylendiamin. 

Der  Farbstoff  kommt  besonders  für  Baumwolle  in  Betracht, 
findet  jedoch  auch  für  gemischte  S  t  o  f f e  beträchtliche  Anwendung. 

Baumwolle  wird  in  üblicher  AVeise  im  kochenden  Glaubersalz- 
bade mit  oder  ohne  Zusatz  von  Soda  gefärbt.  Der  Farbstoff  zieht  ver- 
hältnissmässig  rasch,  aber  doch  ziemlich  gleichmässig  auf;  das  Bad 
wird  nahezu  erschöpft 

Halbwolle  und  Halbseide  färbt  man  nach  den  für  Substantive 
Farbstoffe  üblichen  Methoden.     Die  Wolle  und  namentlich  die  Seide 
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fallen  bedeutend  heller  ans  als  die  Baumwolle,  werden  aber  in  nahezu 
übereinstimmender  Nuance  gedeckt. 

Die  directen,  sowie  auch  die  entwickelten  Färbungen  sind  mit 
Zinnsalz  oder  Zinkstaub  ätzbar. 

Die  Lichteohtheit  der  directen  Färbungen  ist  gut,  die  Wasch- 
echtheit ziemlich  gut;  durch  Nachbehandeln  mit  1  Proz.  Ghrom- 
kali  und  3  Proc.  KupferYitriol  wird  Torzugliche  Licht-  und 
Waschechtheit  erzielt.  Der  Einwirkung  von  Alkalien  und  ver- 
dünnten Säuren  widersteht  der  Farbstoff  gut;  stärkere  Säuren 
machen  die  Nuancen  blauer.  Durch  heisses  Trocknen  oder  Bügeln 
tritt  vorübergehende  schwache  Röthung  ein.  Chlor  zerstört  den 
Farbstoff. 

Durch  dieEntwickelung  mit/3-Naphtol  oder  Toluylendiamin 
wird  die  Wascheohtheit  sehr  gut.  Licht-,  Säure-,  Bügel-  und 
Alkaliechtheit  sind  gut.  Werden  die  diazotirten  und  entwickelten 
Färbungen  auf  frischem,  kochendem  Bad  einer  halbstündigen  Nach- 
behandlung mit  2  Proc.  Kupfersnlfat  und  0,5  Proc.  Essigsäure 
unterzogen,  so  erlangen  sie  eine  hervorragende  Licht-  und  Wasch- 
echtheit. 

Ausser  durch  Diazotiren  und  Entwickeln  lässt  sich  der  Farbstoff 
auch  durch  Nachbehandeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin 
waschecht  befestigen. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol 
entwickelt). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Flüssigkeit 
schwarzblau;  auf  Zusatz  von  Wasser  nimmt  sie  eine  schwärzlich  blau- 
violette  Färbung  an. 

Ooncentrirte  Salzsäure  ist  ohne  bemerkbaren  Einfiuss  auf  die 
Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bimbeerrother  Farbe 
ab;  die  Faser  erscheint  bordeauxroth,  nach  dem  Spülen  erikafarben. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung des  Farbtons. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  nach  vorhergehender 
Verfärbung  in  Heliotrop. 

Sambesischwarz  R  [A]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  B.  414;  Färberztg.  1899, 
8.  88. 

Der  von  der  Actiengesellschaft  für  Anilinfabrikation  in 
Berlin  hergestellte  Farbstoff  befindet  sich  seit  Januar  1899  im  Handel 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  stellt  ein  röthlichschwarzes  Pulver  dar, 
das  sich  in  Wasser  etwas  schwerer  als  die  anderen  Sambeaisohwarz- 
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marken  mit  blauvioletter  Farbe  löst.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  färbt 
sich  die  Lösung  röther  und  scheidet  einen  violetten  Niederschlag  aus; 
Natronlauge  bewirkt  schwächere  Röthung  und  lässt  die  Lösung 
klar.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  das  Product  mit 
rein  blauer  Farbe  aufgenommen;  auf  Znsatz  von  wenig  Wasser  tritt 
Umschlag  in  Blauviolett  ein,  während  bei  stärkerer  Verdünnung  ein 
violetter  Niederschlag  ausfällt. 

Nüanoe,  Anwendung,  F&rbemethoden  und  EohtheitB- 
Verhältnisse. 

Sambesischwarz  R  erzeugt  direct  recht  brauchbare  Marineblau- 
bis  Schwarzblaunüancen  von  grosser  Ergiebigkeit.  Durch  Diazo- 
tiren und  Entwickeln  mit  Toluylendiamin  erhält  man  ein 
gedecktes  Tiefschwarz  mit  bräunlichem  Stich,  mit  /)-Naphtol 
sc  h  war  zblaue  bis  blausohwarze,  mit  Res  or  ein  grünlich  seh  Warze 
Töne.  Zur  Erzielung  blaustichig  schwarzer  Färbungen  eignen 
sich  Mischungen  von  /)-Naphtol  mit  Resorcin;  die  meiste  Ver- 
wendung findet  indes  Toluylendiamin. 

Sambeaischwarz  R  wird  zum  Färben  von  Baumwolle,  sowie  von 
Halbwolle  und  Halbseide  Verwendung;  die  Toluylendiaminentwicke- 
lung  kommt  auch  für  Seide  in  Betracht. 

Baumwolle  wird  in  üblicher  Weise  im  kochenden  Glaubersalz- 
Sodabade  gefärbt.  Die  auf  diese  Weise  erhaltenen  Nuancen  können 
auch  alt  Untergrund  für  basische  Farbstoffe,  Indigo  etc.  Verwendung 
finden. 

Die  mit  Sambesischwars  R  hergestellten  directen  Färbungen 
sind  gut  licht-  und  bügelecht,  ziemlich  gut  wasch-  und  säure- 
echt und  sehr  gut  alkaliecht.  Schwefel-  und  Ghlorechtheit 
sind  gering. 

Durch  die  Entwickelung  mit  /3-Naphtol  oder  Toluylen- 
diamin wird  die  Waschechtheit  sebr  gut;  auch  die  Säureecht- 
heit wird  dadurch  beträchtlich  gesteigert,  so  dass  die  Färbungen 
säurekochecht  sind. 

Auf  Seide  sind  die  mit  Toluylendiamin  entwickelten  Fär- 
bungen sehr  wasserecht 

Die  Waschechtheit  der  directen  Färbungen  kann  auch  durch 
Nachbehandeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin  erhöht  werden. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaeer  (mit  einem  Gemisch 
von  /)-Naphtol  und  Resorcin  entwickelt). 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  röthlich  blauschwarz,  auf  Zusatz  von  Wasser  dunkel  blangrau. 

Goncentrirte  Salzsäure  verändert  die  Nuance  nicht  wesentlich. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  rothbrauner  Farbe  ab; 
die  Faser  erscheint  gespült  blass  violettbraun. 
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Gonceutrirte  Natronlauge  zieht  den  Farbstoff  spnrenweise 
mit  Bchwaoh  Lila -Farbe  ab;  die  Nuance  der  F&rbnng  erleidet  keine 
bemerkbare  Beeinflassnng. 

Zinnohlorür  und  Salzsäure  entf&rben. 


Sambesischwarz  V  [A]. 

Literatur:  Zeitschrift  f.  Farben-  und  Textilchemie  1902,  8.  308; 
1904,  8.  210;  Färberztg.  1902,  8.  174. 

SambetiBchwarz  V  kommt  seit  M&rz  1902  durch  die  Actien- 
geBellschaft  für  Anilinfabrikation  in  Berlin  in  den  Handel« 

Eigen  8  0  haften. 
Das  Handel  sproduct  bildet  ein  bräunlich  schwarz  es  Pulver,  das 
sich  in  Wasser  gut  mit  bläulich  grünsch warzer  Farbe  löst.  Salz- 
säure fällt  einen  schwarzblauen  Niederschlag;  Natronlauge  macht 
die  Lösung  etwas  blauer.  Ton  ooncentrirter  Schwefelsäure  wird 
der  Farbstoff  mit  bläulich  gprausch warzer  Farbe  gelöst;  auf  Zusatz  Ton 
Wasser  färbt  sich  diese  Lösung  zunächst  blau  und  lässt  bei  weiterer 
Verdünnung  einen  violetten  Niederschlag  fallen. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniese. 

Sambesischwarz  y  liefert  nach  dem  Entwickeln  mit  Toloylen- 
diamin  oder  Nerogen  D  ein  volles,  blumiges  Schwarz  mit  blau- 
violettem Stich.  Die  directen  Färbungen,  sowie  die  Combinationen 
mit  den  anderen  gebräuchlichen  Entwicklern  bieten  nur  wenig 
Interesse. 

Der  Farbstoff  findet  vor  allem  für  Baumwolle,  sodann  auch  für 
Halbseide  und  Seide  Verwendung. 

Baumwolle  färbt  man  kochend  in  ca.  dreiviertel  Stunden  unter 
Zusatz  von  ca.  30  Proc.  Glaubersalz  und  1  Proc.  Soda  calc;  dann  wird 
gespült  und  in  üblicher  Weise  entwickelt. 

Auf  Halbseide  erhält  man  beim  Färben  im  Glaubersalz  -  Seifen- 
bade ziemlich  seitengleiche  Färbungen. 

Nach  dem  Entwickeln  mit  Toluylendiamin  ist  die  Wasch- 
echtheit  sehr  gut;  dasselbe  ist  in  Bezug  auf  Licht-,  Alkali-, 
Säure-  und  Bügelechtheit  der  Fall.  Die  Walkechtheit  ist  gut, 
Schwefel-  und  Ghlorechtheit  sind  massig. 

Auf  Seide  sind  die  entwickelten  Färbungen  wasserecht  nnd 
ziemlich  gut  schwefel-  und  säureecht^ 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Toluylendiamin 
entwickelt). 
Gonceutrirte  Schwefelsäure  zieht  mit  bläulich  grünschwarzer 
Farbe  ab;  auf  Zusatz  von  Wasser  wird  sie  grau. 
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Goncentrirte  Salzsäure  und  concentrirte  Natronlaage  ver- 
ändern  die  Nuance  nicht  weseDtlich. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlichbrauner  Farbe 
ab;  die  Faser  erscheint  gewaschen  corinthbraun. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  die  Färbung  nach  Tor^ 
übergehender  Verfärbung  in  Gelbbraun. 

Dem  Sambesischwarz  Y  schliesst  sich  das  seit  April  1902  in  den 
Handel  kommende  Sambesisohwarz  2Q  an,  das  aber  kein  einheit- 
liches Product  darstellt,  sondern  neben  dem  auf  genässtem  Filtrir- 
papier  grün  schwarz  abfUrbenden  Hauptbestandtheil  geringere  Mengen 
eines  gelb  abfärbenden  Körpers  enthält.  Die  mit  Toluylendiamin 
entwickelten  Färbungen  besitzen  eine  grünstichige  Tiefschwarz - 
nüance. 

In  der  Baumwollfärberei  dient  der  Farbstoff  besonders  zum 
Färben  von  Stückwaare.  Für  Halbseide  findet  er  dieselbe  Verwen- 
dung wie  die  Marke  V,  dagegen  kommt  er  für  Seide  nicht  in  Be- 
tracht. 

Die  entwickelten  Färbungen  zeigen,  abgesehen  von  der  etwas 
geringeren,  aber  immerhin  noch  guten  Waschechtheit,  dieselben 
Echtheitsverhältnisse  wie  die  mit  Sambesischwarz  V  erhaltenen. 

Baumwollschwarz  B  [B]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  980;  Färberztg.  1897, 
8.  313,  330;  [B],  Anilinfarben,  S.  66,  74. 

Dieser  von  der  Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik  hergestellte 
Farbstoff  befindet  sich  seit  dem  Jahr  1897  im  Handel. 

EigenBohaften« 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzgraues,  in  Wasser  mit 
röthlichsch warzer  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure  fällt  aus  der 
Lösung  einen  schwarzen  Niederschlag,  während  Natronlauge  keine 
wesentliche  Veränderung  bewirkt.  Von  ooncentrirter  Schwefel- 
säure wird  der  Farbstoff  mit  schmutzig  blauschwarzer  Farbe  gelöst; 
auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  eine  dunkelviolette  Fällung  (Löwen- 
tlial). 

Nüanoe,  Anwendungi  Färbemethoden  und  EohtheitB- 
yerhältnisse. 

Baumwollschwarz  B  erzeugt,  direct  gefärbt,  kräftige,  satte 
Schwarznüancen  mit  blauviolettem  Stich.  Durch  Entwickeln 
mit  diazotirtemParanitranilin(Nitrosaminlö8ung  der  Firma [B]) 
werden  schwarzbraune  Töne  erzielt 

Seine  Hauptverwendnng  findet  der  Farbstoff  in  der  Baumwoll- 
färberei; ausserdem  kommt .  er  für  Halbwolle,  Halbseide  und 
Seide  in  Betracht. 

Houmann,  AniUn&rben.    IV.  i\Q 


1842     Azofarbstoflfe,  deren  Confliitotion  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Beim  Färben  von  Baumwolle  arbeitet  unter  Zusatz  Ton  5  bis 
20  Proc.  Glaubersalz  und  2  bis  6  Proc.  Soda  kryst.  dreiviertel  Stunden 
kochend  und  lässt  eine  halbe  Stunde  erkalten,  wodurch  yerhältniss- 
m&Bsig  gutes  Ausziehen  der  Bäder  bewirkt  wird;  ca.  25  Proc.  des 
Farbstoffs  bleiben  in  der  Flotte. 

Für  Halbwolle  ist  das  Product  sehr  gut  geeignet.  Färbt  man 
in  massig  heisser  Flotte,  so  zieht  der  Farbstoff  voll  auf  die  BaumwoUe 
und  lässt  die  Wolle  ziemlich  hell;  wird  längere  Zeit  gekocht,  so 
erfolgt  kräftiges  Anfärben  der  Wolle. 

Halbseide  wird  im  schwach  alkalischen  Seifenbade  gefärbt,  wobei 
die  Baumwolle  kräftig  gedeckt  wird,  während  die  Seide  fast  weiss 
bleibt. 

Auf  Seide  liefert  der  Farbstoff  in  schwach  saurer  Flott«  graue 
bis  granschwarze  Töne. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  massig,  die 
Waschechtheit  verhältnissmässig  gut;  mitgewaschenes  Weiss  wird 
etwas  angefärbt.  Verdünnte  Essigsäure  ruft  keine  Veränderung  der 
Nuance  hervor;  lOproz.  Schwefelsäure  bewirkt  Bläuung.  Zum 
Färben  von  Ketten  in  halbwollener  Waare  und  nachheriges  Ueber- 
färben  der  Wolle  ist  das  Schwarz  nur  in  bedingtem  Maasse  zu  be- 
nutzen. Seine  Nuance  selbst  wird  zwar  durch  die  Einwirkung  der 
heissen  sauren  Flotte  nur  wenig  beeinflusst,  dagegen  färbt  sich  die 
Wolle  röthlichgrau  an.  Die  Alkaliechtheit  des  Farbstoffs  ist  ziem- 
lich gut,  Sodalösung  bewirkt  keinen   Umschlag    des  Farbtons.     Bei 

■ 

heissem  Bügeln  oder  Trocknen  tritt  keine  Nüancenveränderung  auf. 
Schweflige  Säure  macht  die  Färbungen  heller;  durch  Chlor  werden 
sie  zerstört. 

Auf  Seide  ist  der  Farbstoff  ziemlich  wasserecht. 

Das  durch  Entwickeln  mit  Nitrosamin  erhaltene  Schwarz- 
braun ist  sehr  gut  waschecht,  auch  gegen  Weiss. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  denFarbstoff  mit  roth- 
stichig  blauschwarzer  Farbe  auf;  auf  Zusatz  von  Wasser  wird  sie 
schmutzig  violettroth. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  rothstiehiger  uod 
zieht  etwas  mit  rosa  Farbe  ab.  Gespült  zeigt  die  Faser  die  frühere 
Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  brauner  Farbe  ab;  die 
Faser  erscheint  gewaschen  schwach  rosa  gefärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  unter  RosalUrbung  der 
Flüssigkeit  Röthung  der  Nuance.  Durch  Spülen  lässt  sich  der  frühere 
Farbton  wieder  herstellen. 

Zinnohlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 


Neutral  färbende  Azofarbttoflfe  für  Baumwolle.  1843 

Baumwollschwarz  3  B  [B]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  8.  299,  300,  332. 

Baumwollscbwarz  3B  wird  seit  1901  durch  dieBadischeADÜin- 
und  Sodafabrik  in  den  Handel  gebracht. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  dunkel  schwarzbraunes,  in 
Wasser  mit  rothstiohig  schwarzblauer  Farbe  lösliches  Pulver.  Salz- 
säure fallt  ohne  Veränderung  der  Nuance  einen  blauschwarzen  Nieder- 
schlag; Natronlauge  macht  die  Lösung  etwas  röther.  In  concen- 
trirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  grQnstichig  blauer 
Farbe;  beim  Verdünnen  wird  diese  Lösung  zunächst  Tiolettblau  und 
scheidet  bei  weiterem  Wasserzusatz  einen  dunkel  roth violetten 
Niederschlag  aus. 

NüanoOt  Anwendungt  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
yerh&ltnisse. 

Baumwollschwarz  SB  liefert  auf  der  Faser  ein  blaustichiges 
Schwarz.  Durch  Entwickeln  mit  Nitrosaminlösung  werden 
Schwarznüancen  erzielt,  die  nur  geringe  Mengen  eines  schönenden 
Aufsatzes  benöthigen. 

Der  Farbstoff  kommt  vor  allem  für  die  Baumwollfärberei  in 
Betracht.  Man  geht  zweckmässig  unter  Zusatz  von  10  bis  20  Proc. 
Glaubersalz  kryst.  und  oa.  2  Proc.  Soda  kryst.  in  die  kochende  Flotte 
ein  und  arbeitet  darin  ca.  dreiviertel  Stunden.  Bei  dunklen  Nuancen 
lässt  man  noch  kurze  Zeit  auf  dem  erkaltenden  Bade  nachziehen. 

Säure*  und  Alkaliechtheit  der  directen  Färbungen  sind  gut 
Die  Waschechtheit  ist  befriedigend,  die  Chlorechtheit  gering. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

« 

Goncentrirte  Schwefelsäure  f&rbt  sich  in  Berührung  mit 
der  Faser  blau;  auf  Zusatz  von  Wasser  nimmt  sie  eine  violette  Fär- 
bung an. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  eine  Spur  roth- 
stichiger;  beim  Spülen  kehrt  der  frühere  Farbton  zurück. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlich  Orange- 
Farbe  ab;  die  Faser  erleidet  beim  Spülen  völlige  Entfärbung. 

Goncentrirte  Natronlauge  verleiht  der  Faser  eine  etwas 
blanstichigere  Nuance  und  zieht  den  Farbstoff  sparen  weise  mit  blauer 
Farbe  ab;  beim  Spülen  kommt  wieder  die  ursprüngliche  Färbung  zum 
Vorschein. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entf&rben  nach  vorübergehender 
Verf&rbung  in  Blauviolett. 

116* 
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Ein  grünstichiges  Schwarz  bringt  die  Badische  Anilin-  und 
Sodafabrik  unter  dem  Namen  BaumwollschwarB  8  0  iD  den 
Handel. 

Dieser  Farbstoff  bildet  ein  röthlichsohwarzes,  in  Wasser  mit 
blausch warzer  Farbe  lösliches  Pulver.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure 
entsteht  ein  rothstichig  blauschwarzer  Niederschlag;  Natronlauge  raft 
eine  violette  Fällung  hervor.  Von  concentrirter  Schwefelsäure 
wird  das  Product  mit  grünlichblauer  Farbe  aufgenommen;  beim  Ver- 
dünnen mit  Wasser  entsteht  ein  violett  seh  warzer  Niederschlag.* 

Baumwollschwarz  3  6  findet  wie  die  Marke  3  B  seine  Hauptanwen- 
dung in  der  Baumwollfärberei,  und  zwar  kann  man  dabei  nach  allen 
für  Substantive  Farbstoffe  gebräuchlichen  Methoden  arbeiten,  z.  B.  drei- 
viertel Stunden  unter  Zusatz  von  5  bis  20  Proc.  Glaubersalz  calc  oder 
Kochsalz.  Die  Bäder  ziehen  nicht  aus  und  werden  weiter  benutzt 
Bei  dunklen  Nuancen  empfiehlt  es  sich,  das  Färbebad  vor  der  Be- 
nutzung aufzukochen. 

BalUuwollBOhvTarz  BN,  ein  weiteres  substantives  Schwarz  der 
Badischen  Anilin-  und  Sodafabrik,  kommt  als  grauschwarzea, 
in  kaltem  Wasser  ziemlich  schwer  mit  röthlich  scb warzblauer  Farbe 
lösliches  Pulver  in  den  Handel.  Beim  Versetzen  der  Lösung  mit  Salz- 
säure entsteht  ein  dunkel  violettrother  Niederschlag;  Natronlauge 
ruft  unter  geringfügiger  Röthung  eine  feinpulverige  Fällung  hervor. 
Goncentrirte  Schwefelsäure  löst  das  Product  mit  grünblauer 
Farbe;  beim  Verdünnen  färbt  sich  diese  Lösung  zunächst  violettblau 
und  lässt  bei  weiterem  Wasserzusatz  einen  violettschwarzen  Nieder- 
schlag ausfallen. 

Der  Farbstoff  findet,  wie  die  anderen  Baumwollschwarzmarken, 
seine  Hauptverwendung  in  der  B  au  mw  ollfärb  er  ei.  Man  geht  dabei 
am  besten  unter  Zusatz  von  10  bis  20  Proc.  Glaubersalz  in  die 
kochende  Farbflotte  ein ,  arbeitet  dreiviertel  Stunden  kochend  und 
zieht  bei  dunklen  Nuancen  noch  kurze  Zeit  im  erkaltenden  Bade  nach. 
Der  Zusatz  von  Soda  bewirkt  volles  Aufziehen  und  soll  deshalb  nicht 
in  Wegfall  kommen. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Flüssigkeit  dunkel 
grünblau;  auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sie  sich  schmutzig  violett. 

Goncentrirte  Salzsäure  färbt  die  Faser  seh  warzviolett;  ge- 
waschen erscheint  letztere  etwas  violetter  als  ursprünglich. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  bordeaux- 
rother  Farbe  ab;  die  Faser  erscheint  violettroth,  gewaschen  lila. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  blauer. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  nach  vorübergehender 
Verfärbung  in  Violettroth. 


Neutral  f&rbende  AzofarlMtoffe  für  Baumwolle«  1845 

Oxaminschwarz  A  [B]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  8.  430;  Färberztg.  1900, 
8.  323. 

Eigensohaften. 

Der  durch  die  Badische  ÄDilin-  and  Sodafabrik  in  Ludwigs- 
bafen  seit  dem  Jahre  1900  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  stellt 
ein  graues  Pulver  dar,  das  sich  in  Wasser  gut  mit  kornblumenblauer 
Farbe  löst.  Salzsäure  fällt  einen  roth violetten  Niederschlag;  Natron- 
lauge färbt  die  Lösung  blauviolett.  Von  concentrirter  Schwefel- 
säure wird  der  Farbstoff  mit  rein  blauer  Farbe  aufgenommen;  beim 
Verdünnen  scheidet  diese  Lösung  nach  vorübergehender  Verfärbung 
in  Blauviolett  einen  violetten  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheite- 
verhältnisse. 

Die  mit  Oxaminschwarz  A  hergestellten  directen  Färbungen  be- 
sitzen gedeckte,  graustichige  Dunkelblaunüancen.  Der  Farb- 
stoff kann  auf  der  Faser  diazotirt  und  entwickelt  werden,  und 
zwar  liefert  /3-Naphtol  ein  röthliches  Dunkelblau,  Meta- 
phenylendiamin  ein  braunstichiges  Tiefschwarz.  Durch  Ent- 
wickeln mit  Gemischen  von  /3-Naphtol  und  Metaphenylendiamin 
können  mehr  oder  minder  blaustichige  Sohwarznüancen  erzielt 
werden. 

In  der  Baumwollfärberei  eignet  sich  der  Farbstoff  in  gleich 
guter  Weise  fQr  lose  Waare,  Strang  und  Stück,  sowie  für  das  Färben 
auf  mechanischen  Apparaten.  Auch  für  Halbwolle,  Halbseide  und 
Seide  ist  er  gut  verwendbar. 

Baumwolle  wird  am  besten  unter  Zusatz  von  ca.  20  Proc. 
Glaubersalz  und  1  bis  2  Proc.  Soda  calc.  geförbt,  wobei  der  Farbstoff 
gut  egalisirt. 

In  Halbwolle  färbt  sich  bei  niederer  Temperatur  fast  nur  die 
Baumwolle  an;  in  der  Kochhitze  werden  Baumwolle  und  Wolle  ziemlich 
übereinstimmend  angefärbt. 

Beim  Färben  von  Halbseide  im  neutralen  Bade  wird  die  Seide 
nur  wenig  heller  als  die  Baumwolle  angefärbt;  arbeitet  man  im  schwach 
alkalischen  Bade,  so  bleibt  die  Seide  fast  weiss. 

Seide  wird  in  üblicher  Weise  im  essigsauren  Bade  gefärbt. 

Die  Lichtechtheit  der  mit  Oxaminschwarz  A  hergestellten 
directen  Färbungen  ist  ziemlich  gut,  die  Waschechtheit  ist  massig, 
die  Alkaliechtheit  gut.  Säuren  bewirken  Umschlag  der  Nuance 
nach  Roth.  Heisses  Trocknen  oder  Bügeln  bewirkt  keine  Verände* 
rung.    Chlor  zerstört  die  Färbungen. 

Nach  dem  Entwickeln  mit /3-Naphtol  ist  die  Waschechtheit 
sehr  gut.     Femer  sind  die  entwickelten  Färbungen  gut  säureecht 


1846     Azofarbstoffe,  deren  Oonstitntion  noch  nicht  veröffenUicht  iat 

und  durch  Widerst andef&higkeit  gegen  saure  kochende  Flotten  aus- 
gezeichnet. Beim  feuchten  Bügeln  hinten  sie  nicht  in  Weiss.  Die 
Lichtechtheit  kann  durch    Nachkupfern   beträchtlich   verbessert 

werden. 

Die  mitPhenylendiamin  entwickelten  Nuancen  zeigen  in  Bezug 

auf  Wasch-,  Sfture-  und  Bügelechtheit  die  gleichen  guten  Eigen- 
schaften wie  die  mit  /J-Naphtol  entwickelten. 

Auf  Seide  sind  Wasch-  und  Wasserechtheit  bei  den  directcn 
Färbungen  mÄssig,  bei  den  entwickelten  verhaltnissmässig  gut 
Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /J-Naphtol  ent- 
wickelt und  mit  Kupfersulfat  nachbehandelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  schwarzblau;  beim  Verdünnen  wird  sie  schwarzviolett. 

Concentrirte  Salzsäure  bewirkt  keine  wesentliche  Verände- 
rung der  Nuance;  die  Flüssigkeit  färbt  sich  schwach  gelb. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  braunrother  Farbe  ab; 
die  Faser  zeigt  nach  dem  Spülen  eine  LilanÜance. 

Concentrirte  Natronlauge  zieht  den  Farbstoff  etwas  mit 
schwarzblauer  Farbe  ab;  die  Nuance  der  Faser  erscheint  nach  dem 
Spülen  eine  Spur  blauer. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  machen  die  Faser  zunächst  corinth- 
farben  und  zerstören  dann  die  Färbung. 

Benzoschwarz  [By]. 

Literatur:  Löwen thal,  Handh.,  2.  Aufl.,  2,  975;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  ß.  416;  [By],  Baumwollfärberei,  8.  25;  [By],  BeDzidin- 
färben,  S.  365;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  3,  11,  31,  37,  39,  42,  49,  57. 

Benzoschwarz  ist  ein  von  den  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  hergestellter,  anscheinend  dem  Benzogran 
nahe  verwandter  Trisazofarbstoff  der  Benzidinreihe. 

Sigensoliaften. 

Das  Handelsproduct  stellt  ein  dunkelgraues,  in  Wasser  ziem- 
lich schwer  mit  violetter  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Beim  Versetzen 
der  Lösung  mit  Salzsäure  entsteht  ein  schwarzblauer,  pulveriger 
Niederschlag;  Natronlauge  scheidet  ohne  Veränderung  der  Nuance 
eine  pulverige  Fällung  aus.  Von  concentrirter  Schwefelsäure 
wird  der  Farbstoff  mit  schwarzblauer  Farbe  gelöst;  auf  Zusatz  von 
Wasser  entsteht  ein  schwarzblauer  Niederschlag,  dessen  Färbung  bei 
weiterer  Verdünnung  in  Grün  schwarz  übergeht. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniBse. 

Benzoschwarz  liefert  dunkelgraue  bis  blaustichig  schwarze 
Töne. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  fQr  Baumwolle.  1847 

Es  findet  seine  Hauptanwendnng  in  der  BaumwoUfärbereit 
wobei  es  unter  anderem  auch  als  Untergrund  für  Anilinschwarz  in 
Betracht  kommt. 

Gefi&rbt  wird  am  vortheilhaftesten  unter  Zusatz  von  5  bis  10  Proo. 
Soda  calc.  ohne  Salz.  Da  der  Farbstoff  sehr  empfindlich  gegen 
Metalle  ist,  darf  nur  auf  Holzgefässeu  gearbeitet  werden.  Nach  dem 
Färben  ist  scharfes  Spülen  von  Wichtigkeit. 

Mit  Zinnsalz  sowohl,  als  mit  Zinkstaub  lassen  sich  auf  den  mit 
Benzoschwarz  hergestellten  Färbungen  weisse  Aetzen  erzielen. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  ziemlich  gut,  die  Wasch- 
echtheit massig.  Alkali-  und  Säureechtheit  sind  gut,  Ghlor- 
und  Bügelechtheit  sind  gering. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  den  Farbstoff  mit  grün- 
lich  schwarzblauer  Farbe  auf;  auf  Zusatz  von  Wasser  wird  sie  blau. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  etwas  blauer. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bräunlicbrother  Farbe 
ab;  die  Faser  erscheint  bordeauxroth,  nach  dem  Spülen  braun. 

Concentrirte  Natronlauge  verleiht  der  Faser  eine  etwas  grün- 
stichigere Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  verfärben  zunächst  in  Heliotrop 
und  zerstören  dann  die  Färbung. 

BensoBOhwars  8  extra  verhält  sich  in  seinen  Reactionen  dem 
vorigen  Farbstoff  analog  und  unterscheidet  sich  von  diesen  vor  allem 
durch  seine  bessere  Löslichkeit,  sowie  durch  die  graustichigere 
Nuance  der  mit  ihm  hergestellten  Färbungen. 

Man  arbeitet  beim  Färben  am  besten  im  neutralen  Bade  unter 
Zusatz  von  10  bis  20  Proc.  Kochsalz.  Der  Farbstoff  kann  unbeschadet 
der  Nuance  auf  Kupfergefässen  gefärbt  werden  und  bedarf  keines  so 
intensiven  Spülens  wie  Benzoschwarz. 

Aetzbarkeit  und  Echtheitsverliältnisse  sind,  abgesehen  von 
der  geringeren  Alkaliechtheit,  die  gleichen  wie  bei  Benzoschwarz. 


Benzochromschwarz  N  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  975;  Gangwindt, 
Mod.  Färberei,  8.  427;  Clieni.  Ind.  1896,  8.  52S;  Färberztg.  1897,  B.  118, 
137;  [By],  Baumwollfärberei,  8.  22,  33;  [By],  Benzidinfarben,  8.  364;  [By], 
Tab.  Utfb.  1903,  8.  3,  8,  11,  19,  20,  21,  27,  29,  31,  85,  37,  39,  57,  58,  60,  63, 
64,  69,  288,  403. 

Benzochromschwarz  N  wurde  von  Blank  und  Kr  ekel  er  erfunden 
und  kommt  seit  Juli  1895  durch  die  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  auf  den  Markt. 


1848     AzofarbBtoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Eigensohaften« 

Der  Farbstoff  des  Handels  bildet  ein  braunscbwarzes,  metallisch 
glänzendes  Pulver,  das  sich  in  Wasser  ziemlich  leicht  mit  etwas  roth- 
stichig  blaner  Farbe  löst.  Salzsäure  fällt  einen  dunkelblauen,  pulve- 
rigen  Niederschlag,  Natronlauge  macht  die  Lösung  eine  Spur  röther. 
Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff  mit  grünlich- 
blauer Farbe  aufgenommen;  beim  Verdünnen  färbt  sich  diese  Lösung 
zunächst  blau  und  scheidet  bei  weiterem  Wasserzusatz  einen  dunkel- 
blauen Niederschlag  aus. 

Nüanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  EchtheitB- 
▼  erhältnisse. 

Mit  Benzochromschwarz  N  erhält  man  auf  der  Faser  direct  ein 
schönes  Indigoblau,  das  durch  Nachbehandeln  mit  Kupfer- 
vitriol und  Chromkali  in  Schwarz  umschlägt. 

Verwendung  findet  der  Farbstoff  zum  Färben  von  Baumwolle, 
sowie  von  Halbseide.  Femer  eignet  er  sich  gut  zur  Herstellung  von 
Lacken  durch  Fällung  mit  Ghlorbaryum. 

Baumwolle  wird  am  besten  im  kochenden  Bade  mit  5  bis  10  Proc. 
Soda  calc.  ohne  Salzzusatz  gefärbt.  Zum  Zwecke  der  Nachbehandlung 
wird  gut  gespült,  am  besten  in  schwach  essigsaurer  Lösung,  und  eine 
halbe  Stunde  in  einem  Bade  gekocht,  das  3  Proc.  Kupfersulfat  und 
4  Proc.  Chromkali  enthält. 

In  Halbseide  wird  beim  Färben  im  schwach  alkalischen  Glauber- 
salzbade die  Baumwolle  gut  gedeckt,  während  die  Seide  fast  weiss 
bleibt. 

Die  directen  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  resp.  Zinkstaub  weiss 
ätzbar.  Nach  dem  Fixiren  mit  Chrom  und  Kupfer  ätzt  Zinnsalz  röth- 
lichcrSme. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  gut,  die  Wasch- 
echtheit ziemlich  gut.  Alkalien  machen  die  Nuancen  etwas  röther. 
Bügel-,  SchweisB-  und  Säureechtheit  sind  gut,  letztere  auch 
gegen  verdünnte  Mineralsäuren.     Die  Chlorechtheit  ist  gering. 

Das  durch  Nachsieden  mit  Kupfersulfat  und  Bichromat  er- 
haltene Schwarz  ist  sehr  gut  wasch-,  säure-  und  crabbecht.  Femer 
besitzt  es  gute  Licht-  und  Luftechtheit,  ist  reib-,  bügel-  und 
schweisseoht  und  wird  durch  Alkalien  nur  wenig  verändert. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Kupfervitriol 
und  Chromkali  nachbehandelt). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Flüssigkeit 
grünstichig  blau;  auf  Zusatz  von  Wasser  erscheint  sie  blaugrau. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  etwas  grünstichiger; 
gewaschen  besitzt  die  Faser  die  frühere  Färbung. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schwach  branner  Farbe 
ab;  die  Faser  nimmt  eine  dunkelbraune  Färbung  an. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1849 

Goncen trifte  Natronlauge  macht  die  Nuance  yioletter. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  die  Faser  nach  vorüber- 
gehender Verfärbung  in  Blau. 

Ausser  Benzochrom  schwarz  N  bringen  die  Elberfelder  Farben- 
fabriken noch  die  Marken  B  und  6  in  den  Handel,  die  in  ihren  Eigen- 
schaften durchweg  dem  beschriebenen  Farbstoff  entsprechen. 

BenBOOhroniBOhwarB  B  ist  ein  Gemisch  eines  auf  genässtem 
Filtrirpapier  schwarz  blau  abfärbenden  Farbstoffs  mit  einem  dunkel- 
roth  färbenden;  BensochromsohwarB  Q,  anscheinend  auch  nicht 
völlig  einheitlich,  bildet';;| ein  grauschwarzes  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  gut  mit  dunkel  roth violetter  Farbe  löst.  Salzsäure  fällt 
einen  pulverigen,  schwarzvioletten  Niederschlag;  Natronlauge  ruft 
keine  wesentliche  Veränderung  hervor.  Concentrirte  Schwefel- 
säure löst  den  Farbstoff  mit  blauer  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser 
entsteht  eine  schwarzviolette  Fällung. 


Benzoechtschwarz  [By], 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  974;  FS rberztg.  1895/96, 
S.  368;  [By],  BHumwoUfärberei,  S.  25;  [By],  BeozidiDfarben,  B.  26,  254,  255, 
464;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  3,  4,  11,  13,  14,  27,  29,  31,  33,  35,  37,  39,  42, 
39,  67,  58,  60,  71,  219,  220,  221,  222,  223,  224,  231,  251,  252,  279,  281,  283. 
284,  285,  286,  314.  321,  337,  341,  348,  357,  366,  384,  385,  393.  416. 

Eigenechaften. 

Dieser  durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co. 
seit  Juli  1896  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  bildet  ein  schwarzes, 
in  Wasser  gut  mit  roth  violetter  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäure 
fällt  einen  roth  violetten  Niederschlag,  Natronlauge  bewirkt  B]äuung 
der  Lösung.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Pro- 
duct  mit  blaugrüner  Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  fallt  ein 
violettrother  Niederschlag  aus. 

Nüanoe^  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Benzoechtschwarz  liefert  in  hellen  Tönen  schief  ergraue,  in 
tieferen  Nuancen  schwarze  Färbungen.  Der  Farbstoff  kann  auch 
auf  der  Faser  diazotirt  werden  und  giebt  mit  Phenylendiamin 
ein  tiefes  Schwarz. 

Verwendung  findet  er  vor  allem  in  der  Baumwollfärberei, 
unter  anderem  auch  viel  zum  Klotzen  heller  Grautöne.  In  geringerem 
Maasse  kommt  er  zum  Färben  von  Wolle,  Seide,  Halbwolle,  Halb- 
seide, Wollseide,  Jute  und  Papier  in  Betracht. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  10  Proc. 
Kochsalz  oder  20  bis  40  Proc.  Glaubersalz  cryst  gefärbt. 


1850     Azofarbitoffe,  deren  Constitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Seide  furbt  man  in  Üblicherweise  im  mit  Essigtäure  gebrochenen 
Bastaeifenbade. 

In  der  Halbwoll Färberei  findet  der  Farbstoff  vor  allem  zum 
Nachfärben  grauer  Töne  auf  der  Baumwolle  im  kalten  Seifenbade  Ver- 
wendung. 

Auch  bei  Halbseide  wird  er  besonders  zur  Herstellung  grauer 
Nuancen  benutzt;  man  färbt  im  Glaubersalz-Seifenbade,  wobei  ziemlich 
Beitengleiche  Färbungen  resultiren. 

In  hellen  Tönen  lässt  sich  der  Farbstoff  mit  Zinnsalz  resp.  Zink- 
staub sehr  gut,  in  dunkleren  Nuancen  gut  weiss  ätzen.  Beim  Aetzea 
von  Seidenfärbungen  mit  Zinksiaub  und  Bisulfit  erhält  man  röthlich- 
b raune  Fffekte. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  auch  in  hellen  Tönen  gut, 
die  Waschechtheit  ist  massig  gut.  Ferner  sind  die  Färbungen 
gut  bügel-,  alkali-  und  säureecht,  auch  gegen  verdünnte  Mineral- 
säuren.    Die  Chlorechtheit  ist  gering. 

Auf  Wolle  ist  der  Farbstoff  schwefel-,  reib-  und  walkecht, 
auf  Seide  licht-  und  wasserecht. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  zieht  mit  bläulichgrüner  Farbe 
ab;  auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sie  sich  roth violett. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der  Faser 
schwach  schwarzblau.  Die  Faser  nimmt  eine  etwas  blauere  Nuance 
an;  gewaschen  zeigt  sie  eine  dunkelviolette  Färbung. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  fuchsinrother  Farbe  ah; 
die  Faser  färbt  sich  rothviolett,  nach  dem  Waschen  bräunlich  lila. 

Von  concentrirter  Natronlauge  wird  der  Farbstoff  mit 
schwarzblauer  Farbe  abgezogen.  Die  Faser  erscheint  gewaschen  etwas 
grünsticbiger  als  ursprünglich. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  nach  vorübergehender 
Verfärbung  in  Rothviolett. 


Directblauschwarz  B  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  974;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  B.  427;  Chem.  Ind.  1896,  S.  7;  Färberztg.  1893/94,  8.  387; 
[By],  BaumwoUfärberei,  S.  25 ,  31;  [By],  Benzidinfarben,  8.  29,  135,370; 
[By],  Tab.  üeb.  1903,  S.  3,  9,  19,  22,  29,  32,  36,  39,  42,  49,  53,  57,  60,  72, 
74,  219,  222,  223,  245,  252,  280,  286,  348,  357,  366,  384,  393,  416. 

Directblauschwarz  B  ist  nach  Erdmann  wahrscheinlich  dem 
Golumbiaschwarz  B  ähnlich  zusammengesetzt  Es  wird  seit  August 
1894  durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in 
den  Handel  gebracht. 


Neutral  färbende  Azofarbfltoffe  fiir  Baumwolle.  1851 

Eigenschaften. 

Das  Hände] sproduct  bildet  ein  schwarzes  Pulver,  das  sich  in 
Wasser  mit  violettschwarzer  Farbe  löst  Salzsäure  ruft  eine  blau- 
sohwarze  Fällung  hervor;  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche 
Veränderung.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  der  Farb- 
stoff mit  blauschwarzer  Farbe  gelöst;  auf  Zusatz  von  V^asser  entsteht 
ein  blauschwarzer  Niederschlag.     (Löwenthal). 

Nüanoe,  Anwendung,  Fftrbemetlioden  und  Sohtheite- 
verhältnisse. 

Directblauschwarz  B  färbt  in  hellen  Tönen  ein  blaustichiges 
Grau,  in  dunklen  Nuancen  ein  intensives  Schwarz.  Durch  Ent- 
wickeln mit  diazotirtem  Paranitranilin  lässt  eich  ein  schönes, 
tiefes  Schwarz  erzielen. 

Der  FarbstofiP  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  Wolle,  Halb- 
wolle, Halbseide  etc.  In  grauen  Tönen  ist  er  auch  für  Merceri- 
sationsz wecke  im  directen  Baumwolldruck  geeignet. 

Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  15  Proc.  Kochsalz  oder 
ca.  40  Proc.  Glaubersalz  cryst.  eine  Stunde  im  kochenden  Bade  gefärbt. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salzbade wird  die  Baumwolle  stärker  als  die  Wolle  gedeckt 

Mit  Directblauschwarz  hergestellte  Grannüancen  sind  mit  Zinn- 
salz  gut  weiss  ätzbar,  während  schwarze  Färbungen  mehr  creroefarbig 
geätzt  werden  and  deshalb  besser  für  Buntätzdrack  geeignet  sind. 
Zinkstaub  liefert  auch  bei  dunklen  Tönen  gute  Resultate. 

Licht-  und  Wasch echtheit  der  BaumwoUfarbungen  sind  massig, 
Alkali-,  Säure,  Bügel-  und  Keibeohtheit  sind  gut.  Die  Chlor- 
echtheit ist  gering. 

Auf  Wolle  ist  der  Farbstoff  schwefelecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  grünlich  schwarz  blau;  beim  Verdünnen  nimmt  sie  eine  schwarz- 
violette Farbe  an. 

GoncentrirteSalzsänre  ertheilt  der  Faser  einen  etwas  violetteren 
Farbton;  gewaschen  erscheint  letztere  etwas  blauer  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  dunkel  grau- 
brauner Farbe  ab;  die  Faser  zeigt  gewaschen  eine  violettstichig  braun- 
schwarze Nuance. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  geringfügige  Röthung; 
durch  Auswaschen  kommt  wieder  die  ursprüngliche  Nuance  zum  Vor- 
schein. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  zunächst  Verfärbung  in 
Rothviolett,  dann  Entfärbung. 


1852     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröflfentlicht  ist. 

Directblauschwarz  N  [By]. 

Literatur:  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  974;  Cham.  Ind.  1897, 
8.  576;  [By],  BaumwoUfärberei,  8.  25;  [By],  Benzidinfarben,  8.  29,  135,  371; 
[By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  3,  9,  19,  29,  32,  36,  37,  39,  42,  49,  53,  57,  69,  219, 
222,  223,  245,  252,  348,  357,  366,  416. 

Eigeneohaften. 
Das  durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  n.  Co. 
seit  April  1896  in  den  Handel  gebrachte  Product  ist  ein  Gemisch 
eines  schwarzen  und  eines  auf  genässtem  Filtrirpapier  blauyiolett 
abfärbenden  Farbstoffs.  In  Wasser  löst  es  sich  leicht  mit  schwarz- 
violetter  Farbe.  Salzsäure  macht  die  Nuance  der  Lösung  röther 
und  scheidet  einen  pulverigen  Niederschlag  aus;  Natronlauge  be- 
wirkt keine  wesentliche  Veränderung.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  der  Farbstoff  mit  schwarzblauer  Farbe;  auf  Zusatz 
von  Wasser  entsteht  eine  dunkel  violette  Fällung. 

Nüanoe«  Anwendung,  Färbemethoden  und  .Eolitheits- 
verhältnisBe. 

Directblauschwarz  N  liefert  auf  der  Faser  schöne,  tiefe,  dem 
Blauholzschwarz  ähnliche  Töne. 

Seine  Hauptverwendung  findet  es  zum  Färben  von  Baumwolle 
und  Halbwolle. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  20  Proc. 
Kochsalz  oder  40  Proc.  Glaubersalz  kryst.  gefärbt. 

Halbwolle  färbt  man  unter  Zusatz  von  15  Proc.  Kochsalz.  Man 
geht  mit  der  Waare  in  die  heisse  Flotte  ein,  färbt  eine  Stunde  kochend 
und  lässt  dann  noch  eine  halbe  Stunde  ohne  Dampf  laufen,  bis  auch 
die  Baumwollkette  möglichst  satt  angefärbt  ist. 

In  Bezug  auf  Echtheitsverhältnisse  und  Aetzbarkeit  mit 
Rednctionsmitteln  verhält  sich  der  Farbstoff  der  Marke  B  analog. 
Oxydationsmittel  liefern  gelbliche  Aetzeffecte. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  färbt  sich  die  Flüssigkeit 
röthlichschwarz ;  auf  Zusatz  von  Wasser  wird  sie  schmutzig  violett. 

Goncentrirte  Salzsäure  zieht  den  Farbstoff  etwas  mit  schwach 
bräunlichrother  Farbe  ab;  die  Faser  färbt  sich  etwas  violetter,  nimmt 
aber  beim  Auswaschen  wieder  die  frühere  Nuance  an. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  kaffeebrauner  Farbe  ab. 
Die  P'aser  erscheint  braun,  gewaschen  violettbraun. 

Von  concentrirter  Natronlauge  wird  der  Farbstoff  etwas  mit 
schwach  roth violetter  Farbe  aufgenommen.  Die  Faser  färbt  sich 
violettschwarz;  mit  Wasser  kommt  wieder  die  ursprüngliche  Nuance 
zum  Vorschein. 

ZinnohlorÜr  und  Salzsäure  machen  die  Faser  zunächst  corinth- 
farben,  dann  blass  fleischroth;  allmählich  tritt  Entfärbung  ein. 


Neutral  färbende  Azofarbstofife  för  Baumwolle.  1853 

Directblauschwarz  2B  [By]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  8.  418;  Färberztg.  1899| 
8.  89;  [By],  BeDzidinfarben,  8.  220,  250,  370;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  8,  9, 
29,  32,  36,  37,  39,  42,  49,  53,  57,    219,  222,  223,   252,   281,  283,  325,  357,  416. 

Directblauschwarz  2  B  kommt  seit  Februar  1899  durch  die  Firma 
vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  auf  den  Markt. 

EigenBohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  grauschwarzes  Pulver,  das  sich 
in  Alkohol  schlecht,  in  Wasser  gut  mit  stumpf  violetter  Farbe  löst. 
Natronlauge  und  Ammoniak  machen  die  Lösung  röther;  Salz- 
säure bewirkt  Bläuung  unter  Abscheidung  eines  flockigen  Nieder- 
schlags. In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Directblau- 
schwarz 2B  mit  stumpf  grünblauer  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser 
entsteht  eine  violette  Lösung  mit  flockigem  Niederschlag,  ([By],  Benzi- 
dinfarben). 

Nüanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheits- 
yerhältnisse. 

Der  FarbstofiP  schliesst  sich  in  seinem  ganzen  Verhalten  eng  an 
Directblauschwarz  B  an,  von  dem  er  sich  im  Wesentlichen  nur 
durch  seine  noch  lebhaftere,  blauere,  bei  Gaslicht  unverändert 
erscheinende  Nuance  unterscheidet.  Beim  Klotzen  erhält  man  brauch- 
bare graue  Töne. 

Directblauschwarz  2B  eignet  sich  zum  Färben  von  loser  Baum- 
wolle in  Kesseln  oder  Apparaten,  sowie  auch  für  die  Strang-  und 
Stückfärberei.  Für  Halbwolle  bietet  es  weniger  Interesse,  da  beim 
Färben  nach  der  üblichen  Methode  die  Wolle  kräftiger  gedeckt  wird. 

Baumwolle  färbt  man  unter  Zusatz  von  15  Proc.  Glaubersalz 
und  0,5  Proc.  Soda  calc.  eine  Stunde  kochend  und  lässt  eine  Viertel- 
stunde ohne  Dampf  nachziehen. 

Mit  Zinnsalz  sind  die  Färbungen  ziemlich  gut,  mit  Zinkstaub  gut 
ätzbar. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstofis  ist  ziemlich  gering,  die 
Waschechtheit  ist  massig;  dagegen  sind  die  Färbungen  gut  alkali-, 
säure-  und  bügelecht.     Chlor  zerstört  die  Nuancen. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  den  Farbstoff  mit  roth- 
stichig  schwarzblauer  Farbe  auf;  beim  Verdünnen  färbt  sie  sich  violett. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  nach  dem  Spülen 
eine  Spur  blauer. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthl  ichbraun  er  Farbe 
ab;  die  Faser  erscheint  gewaschen  lila. 


1854     Azofarbttoffe,  deren  Constitntion  noch  nicht  veröffentlicht  ist 

Concentrirte  Natronlauge  verändert  die  Nuance  nicht  wesent- 
lich.    Die  Flüssigkeit  färht  sich  schwach  violettroth. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  nach  vordbergehender 
Verfärbung  in  Rothviolett. 

Directtiefschwarz  T  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  974;  Ganswindt, 
Med.  Färberei,  B.  426;  Färberztg.  1893/94,   8.  887;    [By],  BaumwoUfarberei, 

8.  25;   [By],  Benzid  in  färben,  S.  28,  135,  373;  [By],  Tab;  üeb.   1903,  8.  3.  4, 

9,  11,  21,  29,  36,  39,  42,  49,  53,  57,  71,  72,  74,  314,  848,  866. 

Directtiefschworz  T    verhält    sich   dem  Di rectblau schwarz  B 

ähnlich;  es  kam  gleichzeitig  mit   diesem  Farbstoff  im   August  1894 

durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  auf  den 

Markt. 

Eigensohaften. 

Das  Product  kommt  als  dunkelbraunes,  in  Wasser  gut  mit 
röthlich schwarzer  Farbe  lösliches  Pulver  in  den  Handel.  Durch  Salz- 
säure wird  die  Lösung  blauschwarz  gefallt;  Natronlauge  bewirkt 
keine  wesentliche  Veränderung.  Concentrirte  Schwefelsäure 
nimmt  den  Farbstoff  mit  blauschwarzer  Farbe  auf;  auf  Zusatz  von 
Wasser  entsteht  eine  blauschwarze  Fällung.    (Löwenthal }. 

Nuance,   Anwendung,  Pärbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

In  hellen  Tönen  liefert  Directtiefschwarz  T  ein  grünstichiges 
Grau,  in  6  bis  Bproc.  Ausfarbungen  ein  intensives,  aber  nicht  be* 
sonders  schönes  Schwarz. 

Verwendung  findet  der  Farbstoff  in  der  Baumwoll-  und  Halb- 
wollfärberei. In  hellen  Tönen  eignet  er  sich  auch  fQr  Merceri- 
sationsartikel  im  directen  Baumwolldruck. 

Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Kochsalz  oder 
40  Proc.  Glaubersalz  cryst.  gefärbt.  Man  kann  auch  auf  mechanischen 
Apparaten  arbeiten,  in  welchem  Fall  die  Flotte  so  kurz  als  möglich  zu 
halten  ist. 

Graue  Töne  lassen  sich  mit  Zinnsalz  gut  weiss  ätzen,  während 
man  auf  schwarzen  Färbungen  damit  nur  ein  stark  gelbliches  Weiss 
erzielen  kann;  aus  diesem  Grunde  ist  das  Schwarz  mehr  zu  Buntätz- 
artikeln geeignet.     Oxydationsmittel  liefern  cremefarbige  Aetzen. 

Die  mit  Directtiefschwarz  T  hergestellten  Färbungen  sind  massig 
gut  lichtecht  und  massig  waschecht.  Die  Alkaliechtheit  ist 
ziemlich  gut,  Säure-,  Schwefel-,  Bügel-  und  Reibechtheit  sind 
gut.     Chlor  zerstört  den  Farbstoff. 

Beaotionen  auf  der  B^umwollfaser, 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  schwarzblau;  auf  Zusatz  von  Wasser  wird  sie  blau  violett 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baamwolle.  1855 

CoDcentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  yioletter.  6e- 
wasohen  erscheint  die  Faser  blaustichiger  als  ursprdnglich. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlich  graubrauner 
Farbe  ab.  Die  Faser  zeigt  nach  dem  Spülen  eine  blass  graubraune 
Nuance. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  etwas  braun- 
(tichiger.     Gewaschen  erscheint  die  Faser  grünstichiger  als  früher. 

Zinncblorür  und  Salzsäure  färben  zunächst röthlichblau,  dann 
rosa;  beim  Erwärmen  erfolgt  Entfärbung. 

Directtiefschwarz  R  [By]. 

Literatur:  Ganswindt,  Med.  Färberei,  8.  427;  Färberztg.  1894/95, 
8.  222;  [ßy],  Benzidinfarben.  8.  872;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  3,  4,  9,  11, 
29,  32,  36,  89,  42,  49,  57,  58,  222,  223,  245,  252,  314,  348,  366. 

Dieser  durch  die  Firma  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Eiber- 
feld  seit  März  1895  in  den  Handel  kommende  Farbstoff  schliesst  sich 
wie  die  Marke  T  in  seinen  ganzen  Eigenschaften  eng  an  Directblau* 
schwarz  B  an. 

Eigenschaften* 

Das  Handelsproduct  enthält  neben  dem  Hauptbestandtheil,  einem 
auf  genässtem  Filtrirpapier  braunschwarz  abflEirbenden  Körper, 
geringe  Mengen  eines  blauen  Farbstoffs.  In  Wasser  ist  es  gut  mit 
schwarzrother  Farbe  löslich,  und  zwar  lösen  sich  im  Liter  bei  Siede- 
hitze ca.  30g,  bei  16®  ca.  25g.  Salzsäure  fällt  aus  der  Lösung 
einen  dunkel  violetten,  pulverigen  Niederschlag;  Natronlauge  er  t  heilt 
der  Flüssigkeit  eine  bräunlichrothe  Färbung.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  das  Product  mit  schwarzblaner  Farbe;  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  entsteht  eine  dunkelviolette  Fällung. 

Nuance,  Anwendung,  Pärbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Directtiefschwarz  R  erzeugt  auf  der  Faser  ein  volles,  röthliches 
Tiefschwarz. 

£b  dient  vor  allem  zum  Färben  von  Baumwolle,  kommt  jedoch 
auch  für  die  Woll-  und  Halbwollfärberei  in  Betracht.  Für  Seide 
bietet  der  Farbstoff  kein  Interesse. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  in  möglichst  kurzer 
Flotte  unter  Zugabe  von  15  Proo.  Kochsalz  gefärbt. 

Auf  Wolle  erhält  man  beim  Färben  im  neutralen  oder  schwach 
essigsauren  Bade  ein  röthliches,  mit  Sulfoncyaninen  zu  nüancirendes 
Schwarz. 

Halbwolle  wird  in  üblicher  Weise  im  kochenden,  neutralen 
Glaubersalzbade  geftrbt,  wobei  die  Wolle  einen  schwach  röthlichen 
Schein  annimmt  und  eventuell  mit  blauen  Sulfonfarbst offen  nüancirt 
werdet  kann. 


1856     Azofarbstoffe,  deren  Oonstitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist 

Der  Farbstoff  ist  mit  Redaotionsmitteln  leichter  ätzbar  als  die 
Marke  T,  giebt  aber  denDOch  beim  Aetzen  mit  Zinnsalz  in  dnnklen 
Nuancen  gelbliche  Effecte.  Mit  Zinkstaub  lässt  sieb  ein  gutes  Weiss 
erzielen. 

Die  Lichtechtheit  der  Baumwollfärbungen  ist  massig,  die 
Waschechtheit  ist  massig  gut;  mitgewaschenes  Weiss  wird  schwach 
angeblutet.  Schweiss-,  Säure-  und  Bügelechtheit  sind  gut; 
ferner  sind  die  Färbungen  sehr  gut  alkaliecbt,  selbst  gegen  frisch 
gelöschten  Kalk.     Gegen  Chlor  sind  sie  nicht  widerstandsfähig.. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  den  Farbstoff  mit  roth- 
stichig  blauschwarzer  Farbe  auf;  beim  Verdünnen  färbt  sie  sich  dunkel 
blauyiolett. 

Concentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  dunkel  blaa- 
violette  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  bräunlicher 
Farbe  ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  bräunlichgran. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  braun- 
stichiger.  Gespült  zeigt  die  Faser  annähernd  die  ursprüngliche 
Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  zunächst  roth violett,  dann 
rosa;  durch  Erwärmen  wird  der  Farbstoff  völlig  zerstört. 


Directtiefschwarz  G  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  974;  Gantwindt, 
Med.  Färberei,  S.  427;  Chem.  Ind.  1896,  S.  524;  [By],  Benzidinfarben, 
8.  372;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  S.  3,  4,  9,  11,  14,  21,  29,  36,  39,  42,  49,  57, 
58,  219,  222.  223,  245,  251,  261,  314,  348,  366. 

Directtiefschwarz  G  wird  durch  die  Farbenfabriken  vorm« 
Fried r.  Bayer  u.  Co.  seit  September  1895  in  den  Handel  gebracht. 

EigenBohaften. 
Der  Farbstoff  des  Handels  ist  nicht  völlig  einheitlich.  In  Wasser 
ist  er  gut  mit  schmutzig  röthlich schwarzer  Farbe  löslich.  Auf  Zussti 
von  Salzsäure  fllllt  ein  roth  violetter ,  pulveriger  Niederschlag  aaSt 
während  Natronlauge  die  Lösung  bläulich  grauschwarz  färbt  In 
concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Product  mit  violett- 
blauer  Farbe;  beim  Eingiessen  in  Wasser  entsteht  eine  schwarzrotfae 
Fällung. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 
Directtiefschwarz  G    liefert   auf  der  Faser  ein  grün  stich iges 
Schwarz.     Es  lässt  sich  diazotiren  und  mit  /3-Naphtol  etc.  ent- 
wickeln, wodurch  die  Färbungen  noch  grünstichiger  werden. 


Neutral  färbende  Azofarbstofife  für  Baumwolle.  1857 

Der  Farbstoff  dient  in  erster  Linie  zum  Fftrben  yon  Baumwolle; 
ausserdem  findet  er  nooh  in  der  Halbwollfärberei  Verwendung. 

Baumwolle  wird  am  vortheilhaf testen  im  neutralen  Bade  unter 
Zusatz  von  20  Proc.  Kochsalz  oder  Glaubersalz  gefärbt. 

Halbwolle  färbt  man  im  kochenden  Glaubersalzbade,  wobei 
Baumwolle  und  Wolle  ziemlich  gleichmässig  gedeckt  werden. 

In  Bezug  auf  Aetzbarkeit  und  Echtheitsverhaltnisse  der 
direoten  Färbungen  entspricht  der  Farbstoff  vollständig   der  Marke  T. 

Die  durch  Entwickelnng  mit  /3-Naphtol  erzielten  Nuancen  sind 
gut  waschecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  zieht  mit  röthlich  blauschwarzer 
Farbe  ab;  nach  dem  Verdünnen  mit  Wasser  erscheint  die  Flüssigkeit 
dunkel  röthlichgrau. 

Concentrirte  Salzsäure  verfärbt  in  Violettschwarz;  gewaschen 
zeigt  die  Faser  die  ursprüngliche  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  rothstichig  brauner 
Farbe  ab.  Die  Faser  erscheint  chocoladebraun ,  gespült  violettstichig 
braun. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung der  Nuance. 

Zinnchlor ür  und  Salzsäure  entförben  nach  vorübergehender 
Verfärbung  in  Violett. 

Directtiefschwarz  £  [By]. 

Literatur:  Gantwindt,  Med.  Färberei,  S.  428;  Färberztg.  1898, 
S.  119;  [By],  Benzidinfarben ,  8.  163,  181,  371;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  3, 
4,  9,  11,  14,  21,  22,  29,  32,  33,  36,  39,  42,  49,  53,  57,  58,  60,  64,  69,  71,  72, 
219,  222,  223,  245,  252,  258,  260,  262,  280,  286,  288,  314,  321,  824,  337,  348, 
357,  366,  383,  385,  389,  893,  396,  403,  418. 

Der  durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co. 
auch  in  concentrirterer  Form  als  Direottiefsohwars  E  extra  her- 
gestellte Farbstoff  befindet  sich  seit  März  1898  im  Handel. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzes  Pulver,  das  in  Alkohol 
etwas  mit  stumpf  grünblauer  Farbe,  in  Wasser  gut  mit  stumpf 
violetter  Farbe  löslich  ist  Natronlauge  and  Ammoniak  machen 
die  Lösung  eine  Spur  blauer;  Salzsäure  erzeugt  einen  flockigen 
Niederschlag.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farb- 
stoff mit  stumpf  bläulich  violettschwarzer  Farbe;  auf  Zusatz  von 
Wasser  entsteht  eine  stumpf  violette  Lösung  mit  flockigem  Nieder- 
schlag.    ([By],  ßenzidinfarben.) 

Heu  mann,  Auilinf»rbeu.     IV.  ]|y 


1858     Azofarbttoife,  deren  CoDstituiion  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Nuance,   Anwendung,   F&rbemethoden  und  Echtbeits- 
verh&ltniBse. 

Der  Farbstoff  besitzt  in  seinem  ganzen  Verhalten  grosse  Aehnlicb- 
keit  mit  Directtiefschwarz  G,  zeigt  aber  eine  lebhaftere  Nuance, 
die  bei  künstlichem  Licht  fast  uny erändert  erscheint. 

Er  findet  seine  hauptsächlichste  Verwendung  in  der  B a um  w oll- 
färb erei;  ferner  eignet  er  sich  gut  zum  Färben  von  Halbwolle, 
sowie  yon  Halbseide. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  yon  5  bis 
15  Proc.  Kochsalz  gefärbt.  Der  Farbstoff  zieht  auf  die  yegetabilische 
Faser  etwas  besser  als  die  Marke  6,  was  sich  besonders  bei  der  Her- 
stellung yon  dunkeln  Färbungen  bemerkbar  macht 

Infolge  seiner  Eigenschaft,  die  Baumwolle  auch  in  der  Kälte  gut 
zu  decken,  eignet  er  sich  gut  znm  Nachfärben  der  Baumwolle  auf 
kaltem  Wege  in  solcher  Halbwollstückwaare ,  bei  der  die  Wolle  mit 
sauren  Farbstoffen  yorgefärbt  wurde.  Zur  Elrzielang  yon  Unifärbungen 
auf  Halbwolle  arbeitet  man  in  üblicher  Weise  im  kocbenden,  neu- 
tralen Glaubersalzbade. 

Halbseide  wird  im  Glaubersalz  -  Seifenbade  ziemlich  seitengleich 
angefärbt. 

Mit  Zinnsalz  lassen  sich  auf  den  mit  Directtiefschwarz  E  her- 
gestellten Färbungen  gelbliche,  mit  Zinkstaub  leicht  weisse  Effecte 
erzielen.     Oxydationsmittel  ätzen  creme. 

Licht-  und  Wasohechtheit  des  Farbstoffs  sind  massig,  AI kali- 
und  Bügelechtheit  sind  gut;  die  Säureechtheit  ist  ziemlich  gut, 
die  Ghlorechtheit  ist  gering. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  fälrbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  schwarzblau;  auf  Zusatz  yon  Wasser  nimmt  sie  eine  yiolett- 
schwarze  Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  nach  dem  Aus- 
waschen etwas  blauer. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  chocoladebranner  Farbe 
ab;  die  Faser  erscheint  schwarzbraun,  gewaschen  missfarbig  braun. 

Concentrirte  Natronlauge  zieht  den  Farbstoff  etwas  mitblan- 
schwarzer  Farbe  ab.  Die  Faser  zeigt  nach  dem  Spülen  eine  grün- 
stichigere Nuance  als  ursprünglich. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  den  Farbstoff  oach 
yorübergehender  Verfärbung  in  Violettroth. 

DirecttlefsobwarB  EW  und  BW  extra,  welche  sattere  Fär- 
bungen als  die  beiden  E-Marken  liefern ,  sind  keine  einheitlichen  Pro- 
ducte.  Sie  schliessen  sich  in  Bezug  auf  ihr  färberisches  Ver- 
halten etc.  im  Allgemeinen  dem  Directtiefschwarz  £  an. 


Neutral  färbende  Azofarbstofie  fär  Baumwolle.  1859 

Directtiefschwarz  RW  [By], 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  8.  428;  Färberztg.  1898, 
S.  219;  [By],  Benzidinfarben,  S.  163,  181,  S72;  [By] ,  Tab.  Ueb.  1903,  B.  S, 
4,  9,  11,  14,  21,  22,  33,  36,  39,  42,  49,  53,  57,  58,  60,  64,  69,  71,  72,  219, 
223,  245,  252,  258,  280,  288,  314,  321,  324,  337,  348,  357,  366. 

Dieser  FarbstofiP,  der  in  ungefähr  der  doppelten  Starke  als  Direct- 
tiefschwarz BW  extra  hergestellt  wird,  kommt  seit  Mai  1898  durch 
die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  den  Handel. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  des  Handels  stellt  ein  schwarzes  Pulver  dar,  das 
sich  in  Alkohol  etwas  mit  stumpf  grünblauer  Farbe,  in  Wasser  gut 
mit  stumpf  violetter  Farbe  löst.  Salzsäure  erzeugt  einen  flockigen 
Niederschlag,  Ammoniak  und  I^at ronlauge  machen  die  Lösung 
eine  Spur  blauer.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  Direct- 
tiefschwarz RW  mit  stumpf  roth violetter  Farbe  gelöst;  auf  Zusatz  von 
Wasser  entsteht  eine  stumpf  rothbraune  Lösung  mit  flockigem  Nieder- 
schlag.    ([By],  Benzidinfarben.) 

Nuance,   Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Directtiefschwarz  RW  liefert  ein  bei  kü&stlichem  Licht  etwas 
röther  erscheinendes  Yiolettschwarz  von  grosser  Ausgiebigkeit, 

£b  kann  zum  Färben  von  Baumwolle  in  allen  Stadien  der  Ver- 
arbeitung Verwendung  flnden;  für  animalische  Fasern  eignet  es  sich 
weniger  gut. 

Baumwolle  färbt  man  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von 
15  bis  20  Proo.  Glaubersalz  calc.  oder  Kochsalz  und  0,5  bis  1  Proc. 
Soda  bei  einem  Flottenverhältniss  1 :  20.  Da  die  Färbungen  an  der 
Luft  leicht  etwas  röthlich  werden,  so  giebt  man  zur  Verhinderung 
dieser  Erscheinung  zum  Spülbade  etwas  Soda.  Aufziehen  und  Egalisier- 
vermögen des  Farbstoffs  sind  als  gut  zu  bezeichnen. 

Sowohl  helle  als  auch  dunkle  Nuancen  sind  mit  Zinnsalz  ziemlich 
gut,  mit  Zinkstaub  gut  ätzbar.  Oxydationsmittel  liefern  crlmefarbige 
Aetzen. 

Licht-  and  Waschecbtheit  des  Farbstoffs  sind  massig;  die 
Alkaliechtheit  ist  ziemlich  gut,  aber  geringer  als  die  der  anderen 
Directtiefschwarzmarken.  Säuren  machen  die  Nuancen  etwa«  röther. 
Reib-  und  Schweissechtheit  sind  gut,  die  Ghlorechtheit ist  gering. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser* 

Goncentrirte  Schwefelsäure  wird  schmutzig  violettschwarz 
gefärbt.  Auf  Zusatz  von  Wasser  nimmt  die  Flüssigkeit  eine  röthlich- 
graue  Färbnng  an. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  eine  Spur  violetter. 
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1860     Azofarbstoffe,  deren  Constitutioii  noch  nicht  verölf entlicht  ist. 

Goncentrirte  Salpeters&are  zieht  mit  rothstichig  brauner 
Farbe  ab.     Die  Faser  erscheiut  gewaschen  graaschwarz. 

Goncentrirte  Natronlauge  siebt  etwas  mit  schmutzig  grün- 
blauer Farbe  ab.  Die  Faser  zeigt  gewaschen  die  ursprüngliche 
Nuance. 

Zinncblorür  und  Salzsäure  verf&rben  zunächst  in  Bräunlich- 
roth und  zerstören  dann  den  Farbstoff. 


Directschwarz  VT  [By]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  8.  429;  [By],  Tab.  üeb. 
1903,  S.  3,  13,  29,  39,  53,  250,  252,  260. 

Eigensohaften. 
Der  seit  dem  Jahre  1899  im  Handel  beBndliche  Farbstoff  ist  ein 
Gemisch  eines  blauen  und  geringerer  Mengen  eines  gelben  Farb- 
stoffs. Die  blauyiolett  gefärbte,  wässerige  Lösung  scheidet  auf  Zu- 
satz Yon  Salzsäure  einen  feinpulyerigen ,  rothyioietten  Niederschlag 
aus;  Natronlauge  bewirkt  Verfärbung  in  Fuohsinrotb.  Goncen- 
trirte Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  blauer  Farbe;  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  fällt  ein  yiolettrother  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
yerhältnisse. 

Directschwarz  VT  liefert  blaustichige  Schwarznüancen. 

Es  findet  seine  Hauptanwendung  zum  Nachfarben  der  Baumwolle 
in  Halbwollstückwaare,  bei  der  die  Wolle  im  sauren  Bade  yorgeftrbt 
yrurde.  Man  arbeitet  dabei  am  besten  in  einem  35^  warmen  Glauber- 
salzbade. 

Mit  Oxydationsmitteln  ist  das  Product  orangegelb  ätsbar. 

Seine  Alkaliechtheit  ist  gut,  dagegen  ist  die  Säureechtheit 
gering. 

Platoschwarz  B  [By]. 

Literatur:  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  975;  Oanswiudt, 
Mod.  Färberei,  S.  427;  Färberztg.  1898,  S.  37;  [By],  Benzidinfarben,  a  104, 
132;  [By],  Tab.  üeb.  1908,  8.  3,  9,  29,  32,  33,  36,  87,  39,  42,  49,  53,  57,  58, 
71.  260. 

Plutoschwarz  B  kam  im  März  1897  durch  die  Farbenfabriken 
vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  auf  den  Markt. 

Eigensohaften. 

Der  Farbstoff   des  Handels    bildet    ein   bräunlich  schwarz  es. 

bronzeglänzendes  Pulver,  das  sich  in  Wasser  ziemlich  gut  mit  roth* 

stichig  blauschwarzer  Farbe  löst     Auf  Zusatz  von  Salzsäure  fällt 

ein    violettschwarzer    Niederschlag    aus;    Natronlauge     macht    die 
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Lösung  unter  Abscheidung  eines  pulverigen  Niederschlages  eine  Spur 
rothstich iger.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  das  Product 
mit  schmutzig  blauschwarzer  Farbe  gelöst;  beim  Verdünnen  mit  Wasser 
färbt  sich  die  Flüssigkeit  zunächst  blau  und  lässt  dann  einen  röthlich- 
schwarzen  Niederschlag  ausfallen. 

Nuance,    Anwendung,    Färbemetboden    und    Echt- 
heitBverhältniBse. 

Die  mit  Plutoschwarz  B  hergestellten  Färbungen  zeigen  in  hellen 
Tönen  blaugraue,  in  tieferen  Tönen  ziemlich  klare,  blauschwarze 
Nuancen.  Durch  Entwickeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin 
kann  ein  tiefes  Schwarzbraun  erzielt  werden. 

Der  Farbstoff  dient  in  erster  Linie  zum  Färben  von  Baumwolle; 
ferner  kommt  er  für  Halbseide,  in  geringerem  Maasse  auch  für 
Halbwolle  in  Betracht. 

Beim  Färben  von  Baumwolle  ist  ein  Zusatz  von  Soda  noth- 
wendig,  um  ein  richtiges  Aufziehen  des  Farbstoffs  zu  erreichen;  fem  er 
muss  eine  Zeit  lang  kräftig  gekocht  werden.  Die  besten  Resultate 
werden  erzielt,  wenn  man  unter  Zusatz  von  ca.  10  Proc.  Glaubersalz 
calc.  und  5  Proc.  Soda  calc.  arbeitet. 

Halbseide  wird  in  üblicher  Weise  im  Glaubersalz •  Seifenbade 
gefärbt,  wobei  die  Seide  nur  schwach  angefärbt  wird. 

Die  mit  Plutoschwarz  B  hergestellten  grauen  Färbungen  lassen 
sich  mit  Zinnsalz  gut  weiss  ätzen,  während  man  bei  dunkeln  Tönen 
mit  diesem  Reductionsmittel  nur  cr^mefarbige  Aetzen  erzielt.  Zink- 
staub liefert  auch  im  letzteren  Falle  gute  Resultate. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  in  hellen  Nuancen  gering 
und  auch  in  dunkeln  nur  sehr  massig.  Die  Waschechtheit  ist 
massig  gut  und  kann  durch  Nachbehandeln  mit  Chromkali  etwas  ge- 
steigert werden.  Eine  gleichzeitige  Anwendung  von  Kupfervitriol 
und  Chromkali  ist  nicht  zu  empfehlen.  Alkalien  machen  die 
Nuancen  etwas  blauer,  während  Säuren,  auch  verdünnte  Mineral- 
säuren, keine  Veränderung  des  Farbtons  bewirken.  Die  Bügelecht- 
heit ist  gut,  die  Chlorechtheit  gering. 

Die  durch  Kuppelung  mit  diazotirtem  Paranitranilin  erzielten 
SchwarzbraunnÜancen  sind  gut  waschecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  wird  in  Berührung  mit  der 
Faser  schwarzblau ;  auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sie  sich  violett. 

Concentrirte  Salzsäure  ruft  keine  wesentliche  Veränderung 
der  Nuance  hervor. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  gelbbrauner 
Farbe  ab;  die  Faser  erscheint  gespült  schwach  röthlich  creme. 

Concentrirte   Natronlauge    veriUrbt   in    Schwarzviolett    und 
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zieht  den   Farbstoff  etwas  mit   lila  Farbe  ab.     Gewaschen  zeigt  die 
Faser  ungefähr  die  ursprüngliche  Färbung. 

Zinncblorür  und  Salzsäure  zerstören  die  Färbung. 


Plntoschwarz  R  [By]. 

Literatur:  8.  Plutosohwarz  B. 
Eigensohaften. 

Dieser  Farbstoff  kommt  seit  April  1897  als  ein  grünlich  braun- 
schwarzes Pulver  in  den  Handel,  das  sich  in  Wasser  schwieriger 
als  die  Marke  B  mit  schwärzlich  bordeauxrother  Farbe  löst.  Salz- 
säure scheidet  einen  dunkel  grauvioletten  Niederschlag  aus;  Natron- 
lauge macht  die  Lösung  etwas  röther.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  das  Product  mit  blauvioletter  Farbe;  beim  Verdünnen 
dieser  Lösung  entsteht  ein  violettschwarzer  Niederschlag* 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtlieits- 
Verhältnisse. 

Plutoschwarz  R  liefert  in  hellen  Ausfarbungen  graue,  in  dunkeln 
Tönen  violettstichig  schwarze  Nuancen.  Für  Paranitranilinent- 
wickelung  kommt  der  Farbstoff  nicht  in  Betracht. 

Anwendung  und  Färbemethoden  sind  dieselben  wie  bei  Pluto- 
schwarz B. 

Sowohl  die  grauen  als  auch  die  schwarzen  Färbungen  sind  mit 
Zinnsalz  resp.  Zinkstaub  gut  weiss  ätzbar. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  etwas  besser  als  die  von 
Plutoschwarz  B;  sonst  entspricht  er  auch  bezüglich  seiner  Echtheits- 
verhältnisse der  genannten  Marke. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  den  Farbstoff  mit  schmutzig 
röthlichschwarzer  Farbe  auf.     Mit  Wasser  wird  sie  schwarzyiolett. 

Concentrirte  Salzsäure  zieht  den  Farbstoff  etwas  mit  bläulich- 
rosa  Farbe  ab.  Die  Nuance  der  Färbung  erleidet  keine  wesentliche 
Veränderung. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  gelbbrauner  Farbe  ab. 
Die  Faser  erscheint  gewaschen  schwach  röthlich  cr^me. 

Concentrirte  Natronlauge  färbt  sich  rosa.  Die  Faser  wird 
stark  geröthet,  doch  kehrt  die  ursprüngliche  Färbung  beim  Spülen 
zurück. 

Zinncblorür  und  Salzsäure  entfärben  nach  yorübergehender 
Graufärbung. 
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Plntoschwarz  G  [By]. 

Literatur:  8.  Platosohwarz  B. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  stellt  ein  schwarzes  Pulver  dar,  das  sich  in 
Wasser  mit  schwarzer  Farbe  lost.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  ent- 
steht ein  schwarzer  Niederschlag;  Natronlauge  färbt  die  Lösung 
schwarzviolett.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  das  Pro- 
duct  mit  violettschwarzer  Farbe  aufgenommen;  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  entsteht  ein  schwarzer  Niederschlag.     (Lowenthal.) 

Nüanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohthqits- 
yerhältnisse. 

Plutoschwarz  Gr  erzeugt  auf  der  Faser  ein  schönes,  sehr  tiefes 
Schwarz,  in  hellen  Tönen  ein  gelbliches  Grau. 

In  Bezug  auf  Anwendung  und  Färbemethoden  entspricht  der 
Farbstoff  der  Marke  B. 

Die  mit  Plutoschwarz  G  erzielten  Oraunüancen  sind  mit  Zinnsalz 
gut  weiss  ätzbar.  Auf  den  schwarzen  Färbungen  ätzt  Zinnsalz  ziem- 
lich gut,  Zinkstaub  gut  weiss. 

Der  Farbstoff  ist  noch  etwas  besser  licht-  und  waschecht 
als  die  Marke  R;  sonst  entspricht  er  in  seinen  Echtheitseigen- 
schaften ebenfalls  dem  Plutoschwarz  B.  Die  Waschechtheit 
kann  durch  Nachchromiren  beträchtlich  gesteigert  werden. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Beim  Behandeln  der  Faser  mit  concentrirter  Schwefelsäure 
nimmt  die  Flüssigkeit  eine  röthlichschwarze  Färbung  an;  auf  Zusatz 
von  Wasser  wird  sie  violettstichig  grauschwarz. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nüanoe  eine  Spur  blauer* 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  gelbbrauner  Farbe  ab; 
die  Faser  zeigt  gewaschen  eine  crdme  Nuance. 

Concentrirte  Natronlauge  f&rbt  die  Faser  röther  und  zieht 
mit  rosa  Farbe  ab.  Nach  dem  Spülen  erscheint  die  Färbung  etwas 
blauer  als  ursprünglich. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  zunächst  grau  und  zer- 
stören dann  die  Färbung. 

Platosohwarz  F  R  [By]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  S.  429;  Färberztg.  1899, 
S.  211;  [By],  Benzidinfarben,  S.  223,  376;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  B.  3,  9,  11, 
29,  32,  36,  87,  39,  42,  49,  53,57,  65,  71,  219,  222,  223,  246,  252,  260,  348,  366. 

Dieser  Farbstofif  kommt  seit  Mai  1899  durch  die  Farbenfabriken 
yorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  den  Handel. 
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Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  schwarzes  Palver;  es  ist  nicht 
einheitlicli,  sondern  enthält  neben  dem  Hanptbestandtheil ,  einem  anf 
genässtem  Filtrirpapier  dunkel  röthlichbraun  abfärbenden  Körper, 
geringere  Mengen  eines  blauen  Farbstoffs.  In  Alkohol  löst  es  sich 
mit  bläulicher,  in  Wasser  mit  stumpf  röthlichyioletter  Farbe  auf. 
Natronlauge  und  Ammoniak  machen  die  Lösung  blauer;  Salz- 
säure bewirkt  dasselbe  unter  Abscheidung  eines  flockigen  Nieder- 
schlages. Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff  mit 
blauer  Farbe  gelöst;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  eine  stumpf 
röthlichviolette  Lösung  mit  flockigem  Niederschlag. 

Nüanoe,  Anwendung,  Pärbemethoden  und  Eolitlieita- 
Verhältnisse. 

Plutoschwarz  FR  liefert  auf  der  Faser  ein  etwas  violett- 
stichiges  Schwarz;  als  Klotzfarbe  eignet  es  sich  zur  Herstellung 
grauer  Töne. 

Es  kann  zum  Färben  von  Baumwolle  benutzt  werden,  findet 
aber  seine  Hauptanwendung  in  der  Halbwollfärberei.  Auch  auf 
Halbseide,  sowie  auf  Wolle  giebt  es  brauchbare  Resultate. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  20Proc. 
Glaubersalz  und  1  Proc.  Soda  gefärbt.  Der  Sodazusatz  kann  gegebenen 
Falles  unterbleiben. 

In  Halbwolle  wird  beim  Färben  im  kalten  oder  lauwarmen  Bade 
die  Wolle  gar  nicht  angefärbt,  während  die  Baumwolle  gut  gedeckt 
wird;  auch  bei  höherer  Temperatur  zieht  der  Farbstoff  auf  die  vege- 
tabilische Faser  stärker  als  auf  die  animalische.  Um  Unifarhungen 
zu  erzielen,  färbt  man  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Glaubersalz  eine 
Stunde  kochend  und  lässt  eine  halbe  Stunde  ohne  Dampf  nachziehen. 

Mit  Zinnsalz  erhält  man  bei  hellen  Nuancen  weisse,  bei  dunkeln 
Tönen  cr^mefarbige  Effecte.  Zinkstaub  liefert  auch  bei  schwarzen 
Färbungen  ein  brauchbares  Weiss. 

Die  Lichtechtheit  der  mit  Plutosohwars  FR  hergestellten  Fär- 
bungen ist  ziemlich  gering;  auch  die  Waschechtheit  ist  massig. 
Dagegen  ist  der  Farbstoff  gut  bügel-  und  alka Hecht  und  zeichnet 
sich  besonders  durch  seine  gute  Säureechtheit  aus.  Die  Chlor- 
echtheit  ist  gering. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  den  Farbstoff  mit  schwarz- 
blauer  Farbe  auf;  beim  Verdünnen  wird  sie  violett 

Concentrirte  Salzsäure  bewirkt  keine  wesentliche  Veränderung 
der  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  braunrother  Farhe  ab. 
Die  Faser  erscheint  gewaschen  lila. 
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Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  eine  Spur  blauer. 
Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  nach   vorübergehender 
Verfärbung  in  Violettblau. 

Platoschwarz  B  S  extra  [By], 

Literatur:  Färberztg.  1899,  8.  S81;  [By],  Benzidinfarben ,  8.  22S, 
374;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  3,  9,  11,  13,  20,  29,  32,  38,  86,  37,  39,  42,  49, 
53,  57,  58.  64,  65,  71,  72,  236,  250,  252,  258,  262,  281,  283,  314,  321,  324,  857, 
385,  396,  413,  416. 

Der  Farbstoff  kommt  durch  die  Firma  vorm.  Fried r.  Bayer 
u.  Co.  in  Elberfeld  seit  September  1899  in  den  Handel. 

Eigenschaften. 
Plntoschwarz  BS  extra  bildet  ein  graustichig  schwarzes 
Pulver,  das  sich  in  Wasser  mit  stumpf  rothvioletter  Farbe,  in 
Alkohol  mit  stumpf  schieferblauer  Farbe  löst.  Natronlauge  und 
Ammoniak  verfärben  in  Blau  violett,  Salzsäure  erzeugt  einen 
flockigen,  stumpf  roth violetten  Niederschlag.  Die  Lösung  in  concen- 
trirter  Schwefelsäure  ist  blau  gefärbt;  auf  Zusatz  von  Wasser 
entsteht  ein  stumpf  rothvioletter  Niederschlag.  ([By],  Benzidin- 
farben.) 

NQanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Mit  Plutoschwarz  BS  extra  erhält  man  ein  volles,  sehr  ausgiebiges 
Tiefschwarz  mit  schwachem  Blaustich.  Bei  Gaslicht  erscheinen 
die  Nuancen  unverändert.  Durch  Nachsieden  mit  Kupfervitriol 
und  Chromkali  schlägt  die  Färbung  in  Dunkelbraun  um. 

Der  Farbstoff  eignet  sich  zum  Färben  von  Baumwollgarn 
loser  Baumwolle  und  Bau mwollstückwaare  und  findet  ferner  in 
der  Halbwollfärberei  ziemlich  ausgedehnte  Verwendung.  Auch  für 
die  Jute-  und  Halbseidenfärberei,  sowie  für  den  Druck  auf 
BaumwoU-,  Seiden-  und  Halbseidenstoffe  kommt  er  in  Betracht. 

Baumwolle  wird  im  20-  bis  30proc.  Glaubersalzbade  mit  oder 
ohne  Zusatz  von  1  Proc.  Soda  gefärbt. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salzbade werden  beide  Fasern  intensiv  und  in  fast  gleicher  Nuance  an- 
gefärbt. Im  kalten  Bade  zieht  der  Farbstoff  fast  gar  nicht  auf  die 
Wolle  und  kann  daher  sehr  gut  zum  Yorfärben  der  Baumwolle  in 
solcher  Halb woll stück waare  dienen,  bei  der  nachher  die  Wolle  sauer 
gefärbt  werden  soll.  Färbt  man  in  lauwarmer  Seifenwalke,  so  wird 
die  Baumwolle  gut  gedeckt,  während  die  Wolle  fast  weiss  bleibt 

Auf  Halbseide  werden  im  Glaubersalz-Seifenbade  ziemlich  seiten- 
gleiche Färbungen  erzielt. 

Zinkstaubätze  erzeugt  auf  den  Färbungen  ein  reines  Weiss, 
während  Zinnsalz  ordmefarbige  Effecte  liefert. 
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In  Bezug  auf  seine  EchtheitBeigenschaften  entspricht  der 
Farbstoff  der  Marke  FR.  Seine  S&nreechtheit  ist  noch  etwas 
besser,  dagegen  ist  die  Lichtechtheit  geringer. 

Das  darch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol  und  Chrom- 
kali erhaltene  Braun  ist  sehr  gut  wasch-  und  lichtecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

ConcentrirteSchwefels&ure  wird  röthlich blauBchwarz  gefärbt ; 
auf  Zusatz  yon  Wasser  nimmt  sie  eine  bordeauxrothe  Färbung  an-. 

Concentrirte  Salzsäure  ruft  keine  wesentliche  Veränderung 
der  Nuance  hervor. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlichbrauner  Farbe 
ab;  die  Faser  erscheint  gewaschen  röthlich  lila. 

Concentrifte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  violetter 
und  zieht  den  Farbstoff  spurenweise  mit  röthlicher  Farbe  ab.  Die 
Faser  zeigt  nach  dem  Spülen  eine  etwas  blauere  Nuance  als  ur- 
sprünglich. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  nach  vorübergehender 
Verfärbung  in  dunkel  Rothviolett. 

An  den  oben  beschriebenen  Farbstoff  schliessen  sich  ihrem  ganzen 
Verhalten  nach  die  Marken  FlutOBChwarz  A  und  FlutOBChwarz  3B 
extra  an,  welche  beide  nicht  einheitlich  sind. 

Pluto  schwarz  A,  das  seit  Januar  1900  in  den  Handel  kommt, 
bildet  ein  grauschwarzes  Pulver,  das  sich  in  Alkohol  etwas  mit 
grünblauer  Farbe,  in  Wasser  ziemlich  gut  mit  stumpf  röthlich  violetter 
Farbe  löst.  Natronlauge  und  Ammoniak  machen  die  Lösung 
röther,  Salzsäure  macht  sie  heller.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  Plutoschwarz  A  mit  blauer  Farbe;  auf  Zusatz  von 
Wasser  entsteht  eine  stumpf  rothviolette  Lösung  mit  flockigem 
Niederschlag.    ([By],  Benzidin färben.) 

Plutoschwarz  3B  extra  wird  ebenfalls  seit  Januar  1900  durch 
die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  den  Handel 
gebracht.  Es  stellt  ein  schwarzes  Pulver  dar,  das  sich  gegen 
Alkohol  und  Wasser  wie  die  Marke  A  verhält.  Natronlauge  und 
Ammoniak  färben  die  wässerige  Lösung  blau  violett;  Salzsäure 
fällt  ohne  Veränderung  der  Nuance  einen  flockigen  Niederschlag. 
Concentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  grünblauer 
Farbe;  beim  Verdünnen  entsteht  eine  stumpf  röthlich  violette  Lösung 
mit  flockigem  Niederschlag.     ([By],  Benzidinfarben.) 

Plutoschwarz  A  und  3B  extra  unterscheiden  sich  von  der  Marke 
BS  extra,  der  sie  in  Bezug  auf  ihre  Anwendung  völlig  entsprechen, 
im  Wesentlichen  nur  durch  ihre  blumigere,  violettere  Nuance. 

Sie  werden  auf  Baumwolle  unter  Zusatz  von  15  bis  20  Proc 
Glaubersalz  und  2  Proc.  Soda  eine  Stunde  kochend  gefibrbt. 

Marke  A  besitzt  nicht  ganz  die  gute  Säareeohtheit  wie  Pluto- 
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schwarz  BS  extra,  indem  die  mit  dem  Farbstoff  erhaltenen  Fär- 
bungen bei  der  Einwirkung  von  Säuren  einen  etwas  violetteren  Ton 
annehmen;  Marke  3ß  extra  ist  dagegen  sehr  gut  säureecht.  Licht- 
und  Waschechtheit  der  Farbstoffe  sind  massig,  Alkali-  und  Bügel- 
echtheit sind  gut. 

Plntoschwarz  CR  [By]. 

Literatur:  [By],  Benzidinfarben,  8.  314,  874;  [By],  Tab.  Ueb.  1903, 
8.  3,  9,  11,  13,  20,  27,  29,  32,  33,  37,  39,  42,    49,  53,  67,  58,  60,  69,  246,  281. 

Eigenschaften. 

Der  Farbstoff  kommt  durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  seit  Ende  1900  als  grauschwarzes 
Pulver  in  den  Handel.  In  Wasser  löst  er  sich  mit  dunkelblauer 
Farbe,  während  er  in  Alkohol  unlöslich  ist.  Salzsäure  färbt  die 
wässerige  Lösung  röther  und  scheidet  einen  schwarzen,  pulverigen 
Niederschlag  aus;  Natronlauge  bewirkt  Verfärbung  in  Rothviolett, 
Ammoniak  macht  die  Nuance  ebenfalls  röther.  Von  concentrirter 
Schwefelsäure  wird  das  Product  mit  schön  blauer  Farbe  auf- 
genommen; beim  Eingiessen  dieser  Lösung  in  Wasser  erhält  man 
dunkelblaue  Flocken.    ([By],  Benzidinfarben.) 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse* 

Plntoschwarz  CR  liefert  ein  blaustichiges,  blumiges  Schwarz, 
das  durch  Nachbehandlung  mit  Ghromkali  und  Kupfervitriol  etwas 
röther  wird.  Durch  künstliches  Licht  erleidet  die  Nuance  keine 
wesentliche  Beeinflussung. 

Der  Farbstoff  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  sowie  von 
Halbwolle  und  Halbseide,  und  findet  auch  zum  Druck  auf  Baum- 
wolle» Halbseide  und  Seide  Verwendung. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  40  Proc. 
Glaubersalz  kryst.  und  2  Proc.  Soda  calc.  gefärbt. 

In  der  Halbwollfärberei  kommt  der  Farbstoff  besonders  fQr 
Artikel  in  Betracht,  bei  denen  die  Baumwolle  sichtbar  neben  der  Wolle 
liegt.  Man  färbt  in  üblicher  Weise  im  neutralen  Glaubersalzbade, 
wobei  je  nach  der  Temperatur  die  Wolle  schwächer  oder  ebenso  stark, 
aber  immer  in  annähernd  derselben  Nuance  wie  die  Baumwolle  an- 
gefärbt wird. 

Für  Halbseide  kommt  das  Product  besonders  zur  Herstellung 
von  Graunüancen  in  Betracht. 

Die  directen  Färbungen  sind  mit  Zinkstaub  gut  weiss,  mit  Zinn- 
salz crftme  ätzbar.    • 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  verhältnissmässig  gut;  die 
Wasohechtheit  ist  massig,  erfährt  aber  durch  Nachchromirung 
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eine  bedeutende  Yerbesserung.  Die  Alkaliechtheit  ist  gut,  ebenso 
die  Säureechtheit,  auch  gegen  verdünnte  Miner alsftureD.  Beim 
Bügeln  erleiden  die  Nuancen  vorübergehende  Röthang;  Chlor  verfärbt 
in  Dunkelbraun. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  sich  in  Berühiting  mit  der 
Faser  violettstichig  grauschwarz.  Nach  dem  Verdünnen  erscheint  sie 
violettgrau. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  etwas  blaaer. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  kaffeebrauner  Farbe  ab. 
Die  Faser  erscheint  gewaschen  blass  violettbraun. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  röther  und 
zieht  etwas  mit  röthlicher  Farbe  ab.  Die  J^'aser  erscheint  gewaschen 
blauer  als  ursprünglich. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  verfai^ben  zunächst  in  Graaviolett 
und  zerstören  dann  den  Farbstoff. 


Plutoschwarz  F  extra,  F  extra  conc.  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  B.  251,  264;  [By],  Benzidinfarben, 
S.  315,  374;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  B.  3,  9,  29,  32,  36,  37,  39,  42,  49,  53,  57, 
60,  64,  71,  246,  258,  260,  280,  286,  322,  324,  348,  357.  366,  389,  393,  403. 

Plutoschwarz  F  extra  wird  durch  die  Farbenfabriken  Torm. 
Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  seit  Juli  1901  in  den  Handel 
gebracht;  die  Marke' F  extra  conc,  welche  nahezu  die  doppelte  Con- 
centration  besitzt,  befindet  sich  seit  Juli  1902  auf  dem  Markt. 

Eigensohaften. 

Plutoschwarz  F  extra  conc.  bildet  ein  brannscbwarzes 
Pulver,  das  sich  in  Wasser  ziemlich  gut  mit  stumpf  rothyioletter,  in 
Alkohol  schwer  mit  grünblauer  Farbe  löst.  Die  wässerige  Lösung 
wird  durch  Ammoniak  nicht  verändert,  während  Natronlauge  einen 
feinflockigen,  dunkelblauen  Niederschlag  ausscheidet.  Salzsäure- 
zusatz ruft  ebenfalls  eine  dunkelblaue  Fällung  hervor.  In  concen- 
trirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstofif  mit  stumpf  grün- 
blauer Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  erhält  man  blanschwarze 
Flocken.   ([By],  Benzidinfarben.) 

Nuance,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eclitlieits- 
verhältnisse. 

Die  beiden  oben  genannten  Plutoschwarzmarken  liefern  auf  der 
Faser  ein  blaustichiges  Schwarz,  das  bei  künstlichem  Licht  eine 
Spur  röther  erscheint.  Sie  sind  auch  zur  Herstellung  grauer  Klotz- 
töne geeignet. 
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Verwendung  finden  sie  zum  Färben  von  Baumwolle,  Halb- 
wolle, Halbseide  und  Seide,  sowie  zur  Uerstellung  yon  Farb- 
lacken. 

Baumwolle  wird  eine  Stande  kochend  unter  Zusatz  von  40  Proc. 
Glaubersalz  und  2  Proo.  Soda  gefärbt. 

In  der  Halbwollfärberei  ist  der  Farbstoff  für  das  Färben  in 
der  lauwarmen  Seifenwalke  geeignet,  jedoch  nicht  in  dem  Maasse,  wie 
die  Marke  BS  extra. 

Seide  färbt  man  in  üblicherweise  im  mit  Essigsäure  gebrochenen 
Bastseifenbade,  Halb  Seide  im  Glaubersalz-Seifenbade,  wobei  die  Baum- 
wolle kräftiger  als  die  Seide  gedeckt  wird. 

Mit  Zinnsalz  lassen  sich  die  Färbungen  fast  gut,  mit  Zinkstaub 
gut  ätzen.     Oxydationsmittel  liefern  bräunliche  Effecte. 

Licht-  und  Waschechtheit  sind  massig,  Alkali-,  Säure-  und 
Bügelechtheit  sind  gut  Durch  Einwirkung  von  Ghlorkalklösung 
geht  die  Färbung  in  Tiefbraun  über. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  zieht  mit  schmutzig  grünblauer 
Farbe  ab;  nach  dem  Verdünnen  zeigt  sie  eine  violette  Farbe. 

Concentrirte  Salzsäure  und  concentrirte  Natronlauge 
bewirken  keine  wesentliche  Veränderung  der  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  rother  Farbe 
ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  schmutzig  violett. 

Zinnchlor ür  und  Salzsäure  ertheilen  der  Faser  zunächst  eine 
blass  grünlich  blaugraue  Nuance  und  entfärben  dann. 


Plutoschwarz  A  extra  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1902,  S.  251,  252;  Zeitschr.  f.  Farben-  u. 
Textilchemie  1902,  8.  498;  [By],  Benzidinfarben ,  S.  313;  [By],  Tab.  üeb. 
1903,  S.  3,  9,  29,  32,  36,  37,  89,  42,  49,  53,  57,  146,  258,  280,  348,  357,  366, 
384,  393,  403. 

Der  durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co. 
seit  Juli  1902  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  schliesst  sich  in 
seinen  Eigenschaften  der  Marke  F  extra  an. 

Sigensohaften. 

Der  Farbstoff  des  Handels  ist  ein  Gemisch  eines  auf  genässtem 
Filtrirpapier  röthlich schwarz  abfärbenden  Körpers  mit  einem  bläu- 
lich grauschwarz  förbenden  Product.  -  Er  bildet  ein  brann- 
schwarzes Pulver,  das  in  Wasser  gut  mit  roth violetter  Farbe,  in 
Alkohol  sehr  schwer  mit  blaugrauer  Farbe  löslich  ist.  Natronlauge 
und  Ammoniak  fällen  aus  der  wässerigen  Lösung  einen  dunkel- 
blauen,   flockigen   Niederschlag;    Salzsäure    bewirkt    dasselbe.     In 
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concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Plutoschwarz  A  extra  mit 
rein  blauer  Farbe;  beim  Verdünnen  dieser  Lösung  mit  Wasser  erhält 
man  röthlich  schwarzblaue  Flocken.     ([By],  Benzidin färben.) 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
irerhältnisse. 

Die  mit  Plutoschwarz  A  extra  erzielten  Färbungen  zeigen  in  Auf- 
und  Uebersicht  einen  schönen,  violetten  Blaustich.  Bei  künst- 
lichem Licht  tritt  keine  wesentliche  Veränderung  der  Nuance  ein.  Der 
Farbstoff  ist  auch  gut  zur  Herstellung  grauer  Klotztöne  geeignet. 

Er  findet  seine  Ilauptverwendung  zum  Färben  von  Baumwolle 
in  allen  Stadien  der  Verarbeitung;  ferner  kommt  er  für  Seide,  Halb- 
wolle und  Halbseide  in  Betracht. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  mit  40  Proc.  Glaubersalz 
kryst.  und  2  Proc.  Soda  calc.  gefärbt. 

In  Halbwolle  werden  Baumwolle  und  Wolle  beim  Färben  im 
kochenden,  neutralen  Glaubersalzbade  ziemlich  übereinstimmend  an- 
gefärbt. 

Seide  färbt  man  in  üblicherweise  im  mit  Essigsäure  gebrochenen 
Bastseifenbade. 

Zinkstaub  ätzt  die  mit  Plutoschwarz  A  extra  hergestellten  Aus- 
färbungen weiss,  während  Zinnsalz  gelbliche  Aetzen  liefert.  Oxy- 
dationsmittel ergeben  röthliche  Aetzeffecte. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  gering,  die  Waschecht- 
heit ist  massig;  beim  Waschen  in  Iproc,  handheisser  Seifenlösung 
wird  mitverflochtenes  weisses  Baumwollgarn  angefärbt  Bügel-  und 
Alkaliechtheit  sind  gut;  Säuren  machen  die  Nuance  violetter. 
Durch  Einwirkung  verdünnter  Chlorkalklösung  wird  Umschlag  der 
Nuance  nach  Tiefbraun  hervorgerufen. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  nimmt  den  Farbstoff  mit  violett- 
blauer Farbe  auf.  Nach  dem  Verdünnen  erscheint  sie  dunkel  roth- 
violett. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Faser  weniger  violettst ichig. 

Goncentrirte  Salpetersäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  schmutzig  erikafarben.  Die  Faser  erscheint  gewaschen  blase 
grauviolett. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  grün- 
stichiger. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  nach  vorübergehender 
Entfärbung  in  Violettroth. 

Plutoschwarz  L  extra  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1902,  S.  92,  112;  Zeitschr.  f.  Farben-  n. 
Textilchemie   1902,  8.  193,  558;   [By],   Benzidinfarben ,  8.    316,  375;   [By], 
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Tab.  Ueb.  1903,  S.  3,  9,  14,  27,  29,  32,  37,  42,  49,  53,  57,  64,  71,  72,  73,  246, 
258,  281,  348,  389. 

Sigensohaften. 

Der  Farbstoff  kommt  seit  Februar  1902  als  grauschwarzes 
Pulver  in  den  Handel,  das  sich  in  Wasser  ziemlich  gut,  in  Alkohol 
wenig  mit  schmutzig  blauer  Farbe  löst  Natronlauge  bewirkt  Ver- 
färbung der  Lösung  in  schmutzig  Roth  violett,  Ammoniak  ruft  Trübung 
hervor.  Auf  Zusatz  von  Salzsäure  erfolgt  Ausscheidung  granblauer 
Flocken.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Produot 
mit  blauvioletter  Farbe;  beim  fiingiessen  dieser  Lösung  in  Wass*er 
entstehen  dunkelgraue,  unlösliche  Flocken.    ([By],  Benzidinfarben.) 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Plutoschwarz  L  extra  erzeugt  ein  lebhaftes,  violettstichiges, 
bei  Gaslicht  fast  unverändert  erscheinendes  Schwarz;  es  eignet 
sich  auch  zur  Herstellung  grauer  Elotztöne.  Der  Farbstoff  kann 
auf  der  Faser  diazotirt  werden  und  liefert  beim  Entwickeln  mit 
Toluylendiamin  sattere,  braunstichige,  mit  /}-Naphtol  mehr 
blaustichige  Nuancen. 

Verwendung  findet  das  Product  zum  Färben  von  Baumwolle 
und  vor  Allem  auch  von  Halbwolle,  sowie  zum  Druck  auf  Baum- 
wolle, Seide  und  Halbseide.  Zum  Färben  von  Wolle  eignet  es 
sich  nicht. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  40  Proc. 
Glaubersalz  kryst.  und  2  Proc.  Soda  calc.  gefUrbt. 

Auf  Halbwolle  erhält  man  durch  einstündiges  Färben  im 
kochenden,  neutralen  Glanbersalzbade  ein  schönes,  seitengleiches  Schwarz, 
das  besonders  fär  solche  Artikel  in  Betracht  kommt,  bei  denen  die 
Baumwolle  sichtbar  neben  der  Wolle  liegt. 

Mit  Zinnsalz  oder  Oxydationsmitteln  sind  die  Färbungen  ziemlich 
gut,  mit  Zinkstaub  gut  weiss  ätsbar. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  verhältnissmässig 
sehr  gut,  die  Waschechtheit  ist  genügend.  Alkali-,  Sohweiss-, 
Säure-  und  Reibechtheit  sind  gut.  Beim  Bügeln  tritt  vorüber- 
gehende Röthung  ein;  gegen  Chlor  sind  die  Färbungen  nicht  wider- 
standsfähig. 

Die  durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  /}-Naphtol  etc. 
erzielten  Nuancen  sind  sehr  gut  waschecht. 

Auf  Seide  ist  der  Farbstoff  gut  wasserecht  und  ziemlich  gut 
wasch-  und  lichtecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  förbt  sich  violetisehwarz ,  auf 
Zusatz  von  Wasser  schmutzig  violett. 
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Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  etwas  violetter. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  bordeaux- 
rother  Farbe  ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  blass  rothviolett. 

Concentrirte  Natronlauge  zieht  mit  rot hlich  lila  Farbe  ab  und 
macht  die  Nuance  röther.  Gewaschen  zeigt  die  Faser  eine  violettere 
Färbung  als  ursprunglich. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  zunächst  blass  roth violett 
und  zerstören  dann  den  FarbstofiP. 


Plutoschwarz  C  F  extra  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1903,  S.  93;  Zeitschr.  f.  Farben-  u.  Teztil- 
Chemie  1903,  S.  278. 

Eigensohaften. 

Der  seit  Februar  1903  im  Handel  befindliche  Farbstoff  bildet  ein 
grauschwarzes  Pulver,  das  in  Wasser  mit  tief  schmutzig  violetter 
Farbe  löslich  ist.  Salzsäure  fällt  aus  der  Lösung  einen  fein  pulverigen, 
dunkel  violettblauen  Niederschlag;  Natronlauge  bewirkt  Verfärbung 
in  Blauschwarz.  Von  ooncentrirter  Schwefelsäure  wird  das 
Product  mit  schmutzig  schwarzblauer  Farbe  aufgenommen;  auf  Zusatz 
von  Wasser  färbt  sich  diese  Lösung  erst  violettblau  und  scheidet  bei 
weiterer  Verdünnung  einen  dunkel  roth  violetten  Niederschlag  aus« 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Plutoschwarz  CF  extra  zeichnet  sich  vor  der  Marke  F  extra, 
der  es  in  seiner  Nuance  vollkommen  gleicht,  durch  bessere  Deckkraft 
aus.     Es  eignet  sich  auch  zur  Herstellung  grauer  Klotztöne. 

In  Bezug  auf  die  Anwendung  in  der  Baumwoll-  und  Halb- 
wollfärberei, sowie  auf  Färbemethoden  und  Echtheitseigen- 
schaften entspricht  der  Farbstoff  im  Wesentlichen  der  Marke  F 
extra. 

Mit  Rhodanzinnoxydul  sind  die  Färbungen  fast  gut,  mit  Zink- 
staub  gut  ätzbar.  Oxydationsmittel  liefern  schwach  röthliche  Aetz- 
effecte. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaeer. 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  grünschwarz. 
Die  Säure  nimmt  eine  blaugrüne,  bei  Wasserzusatz  in  Violett,  über- 
gehende Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  etwas  grünstichiger. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  himbeerrother  Farbe 
ab.     Die  Faser  wird  blass  violettroth  gefärbt 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Nuancen - 
Veränderung. 
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Zinnchlor ür  und  Salzsäure  entfärben  nach  yorübergehender 
Yerfärbang  in  Blaugrau. 

Plutosohwars  TG*  extra,  das  seit  August  1903  in  den  Handel 
kommt,  ist  ein  Gemisch  eines  auf  genässtem  Filtrirpapier  röthlich- 
braun  abfärbenden  Körpers  mit  einem  schwarz  grün  färbenden  Pro- 
duct.  Es  stellt  ein  bräunlichschwarzes,  metallisch  glänzendes 
Pulver  dar,  das  sich  in  Wasser  mit  schwärzlich  blaugprüner  Farbe 
löst.  Salzsäure  fällt  ans  der  wässerigen  Lösung  einen  dnnkel  roth- 
yioletten,  Natronlauge  einen  blänlichschwarzen  Niederschlag.  Die 
Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  ist  kornblumenblau  ge- 
färbt; auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  ein  bräunlichrother  Nieder- 
schlag. 

Plutoschwarz T G  extra  liefert  ein  blumiges,  etwas  grünstichiges 
Schwarz  yon  grosser  Tiefe  und  Fülle. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle  in  allen  Formen  und 
kommt  auch  für  Halbwolle  und  Halbseide  in  Betracht. 

Man  färbt  Baumwolle  unter  Zusatz  yon  40  Proe.  Glaubersalz 
kryst.  und  2  Proc.  Soda  calc. 

Die  Färbungen  sind  mit  Rhodanzinnozydul  ziemlich  gut,  mit 
Hydrosulfit  gut  weiss  ätzbar. 

In  Bezug  auf  seine  Echtheits  eigen  Schäften  yerhält  sich  der 
Farbstoff  der  Marke  F  extra  analog. 

Halbwollschwarz  LS  [By]. 

Literatur:  Zeitschr.  f.  Farben-  u.  Textilchemie  1903,  S.  120;  Färberztg. 
1903,  8.  68;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  S.  246,  252. 

Sigensohaften« 

Der  seit  December  1902  im  Handel  befindliche  Farbstoff  besteht 
der  Hauptsache  nach  aus  einem  auf  genässtem  Filtrirpapier  dunkel 
blaugrau  abfärbenden  Körper,  dem  geringere  Mengen  eines  röthlich- 
blauen  Farbstoffs  zugesetzt  sind.  Er  stellt  ein  schwarzbraunes  Pulyer 
dar,  das  sich  in  Wasser  mit  schwarzyioletter  Farbe  löst.  Natron- 
lauge färbt  die  wässerige  Lösung  weinroth,  Salzsäure  erzeugt  darin 
einen  blauschwarzen  Niederschlag.  Mit  concentrirter  Schwefel- 
säure giebt  das  Product  eine  schwarzyiolette  Lösung,  die  auf  Zusatz 
yon  Wasser  sich  zunächst  tiefblau  färbt  und  bei  stärkerer  Verdün- 
nung  einen  schwarzen  Niederschlag  abscheidet. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Bohtheits- 
verhältnisBe. 

Halbwollschwarz  LS  färbt  ein  in  der  Aufsicht  sattes,  in  der 
Uebersioht  blumiges,  ziemlich  feuriges  Schwarz. 

Es  ist,  wie  schon  der  Name  besagt,  speoiell  fQr  die  Halbwoll- 
färberei  bestimmt. 

Heum»na,  Anilinfarben.    IV.  wq 
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Gefärbt  wird  in  üblicher  Weise  im  kochenden,  neutralen  Glauber- 
salzbade, wobei  seitengleiche  Färbungen  resultiren. 

Zinnsalz  ätzt  die  mit  Halbwollschwarz  LS  hergestellten  Fär- 
bungen röthlich  creme;  mit  Zinkstaub  lassen  sich  weisse  Aetzen 
erzielen. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  verhältnissmässig  sehr  gut; 
auch  Säure-  und  Alkaliechtheit  sind  gut. 

Beaotionen  auf  der  Wollfaser« 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  den  Farbstoff  spurenweise 
mit  röthlich  grauer  Farbe  auf.  Die  Nuance  der  Faser  erscheint  nach 
dem  Waschen  nicht  wesentlich  verändert. 

Concentrirte  Salzsäure  ist  ohne  bemerkbaren  Einfluss  auf  die 
Färbung. 

Concentrirte  Salpetersäure  verfärbt  in  dunkel  Roihbraun. 
Gewaschen  erscheint  die  Faser  schmutzig  röthlichbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  dunkel 
violettbraune  Nuance.  Durch  Auswaschen  lässt  sich  die  ursprüngliche 
Färbung  wieder  herstellen. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  machen  die  Nuance  in  der  Kälte 
etwas  violetter.    .Beim  Erwärmen  erfolgt  Entfärbung. 


Diazoblanschwarz  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  975;  [By],  Bensddin- 
farben,  8.  83,  47,  48,  134,  344;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  2,  8,  11,  14,  29,  31, 
35,  37,  42,  49.  53,  65,  286,  341. 

Der  von  Ulrich  und  Bamann  erfundene  Farbstoff  kommt  seit 
November  1892  durch  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr.  Bayer 
u.  Co.  in  den  Handel. 

Eigene  ohaften. 

Das  Handelsproduct  stellt  ein  graues,  in  Wasser  mit  dunkel- 
blauer Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Natronlauge  macht  die  Lösung 
röther,  Salzsäure  scheidet  einen  blauen  Niederschlag  aus.  Von  con- 
centrirter  Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff  mit  dunkel  grünblauer 
Farbe  aufgenommen;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  ein  blauer 
Niederschlag.     (Löwenthal.) 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 
Diazoblauschwarz  liefert  direct  volle  dunkelblaue  Nuancen.  Es 
entspricht  im  Farbton  ungefähr  dem  Benzoschwarzblan,  ist  aber 
klarer  und  feuriger.  Durch'  Diazotiren  auf  der  Faser  und  Ent- 
wickeln mit  )3-Naphtol  werden  graue  bis  blauschwarze  Töne 
erzielt,  die  bei  künstlichem  Licht  unverändert  erscheinen. 
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Diazoblaaschwarz  findet  mehr  als  Diazotirnngsfarbstoff,  als  in 
directen  Färbungen  Verwendung.  Es  dient  zum  F&rben  von  Baum- 
wolle, Wolle,  Halbwolle  und  Halbseide. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  lOProc. 
Glaubersalz  calc,  bezw.  Kochsalz  und  ca.  2,5  Proc.  Seife  gefärbt. 

Wolle  und  Halbwolle  f&rbt  man  im  kochenden  neutralen 
Glaubersalzbade,  wobei  im  letzteren  Fall  ziemlich  seitengleiche  Fär- 
bungen resultiren. 

In  Halbseide  wird  beim  Färben  unter  Zusatz  von  10  Proc  Seife 
und  5  Proc.  Glaubersalz  die  Seide  nur  sehr  wenig  angefärbt;  soll 
letztere  starker  gedeckt  werden,  so  setzt  man  etwas  Essigsäure  hinzu. 

Die  mit  DiazoblauschwarZ  hergestellten  Färbungen  sind  mit  Zinn- 
salz oder  Zinkstaub  gut  ätzbar.  Auf  den  mit  ^-Naphtol  entwickelten 
Nuancen  liefern  Ozydations ätzen  bräunliche  EfiPeote. 

Licht-  und  Wascheohtheit  der  directen  Färbungen  sind  ziem- 
lich gut.  Ferner  sind  dieselben  gut  bügel-,  alkali-  und  säure- 
echt, auch  gegen  verdünnte  Mineralsäuren.  Die  Chloreohtheit  ist 
gering. 

Nach  dem  Entwickeln  mit  ^-Naphtol  ist  die  Lichtechtheit 
massig,  die  Waschechtheit  dagegen  sehr  gut. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /}-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  fftrbt  sich  blauschwarz,  auf 
Zusatz  Ton  Wasser  grau. 

Concentrirte  Salzsäure  yerändert  die  Nuance  nicht  wesentlich  * 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  braunrother  Farbe  ab. 
Die  Faser  erscheint  dunkelbraun,  gewaschen  dunkel  catechubraun. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nöance  röther. 

Zinnohlorür  und  Sals^säure  entfärben  nach  yorübergehender 
Verfärbung  in  Rothviolett. 


Diazoschwarz  B  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aafl.,  2,975,  976;  Ganswindt, 
Med.  Färberei,  S.  404;  [By],  Benzidin färben,  8.  81,  48,  368;  [By],  Tab.  üeb. 
1903,  8.  3,  4,  9,  14,  29,  31,  32,  33,  35,  36,  37,  39,  42,  49,  280. 

SigenBohaften. 
Der  seit  dem  Jahre  1802  durch  die  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  n.  Co.  hergestellte  Farbstoff  ist  nicht  ydllig  einheitlich, 
sondern  enthält  neben  dem  Hauptbestandtheil ,  einem  auf  genässtem 
Filtrirpapier  schwarzblau  abfärbenden  Product,  geringere  Mengen  eines 
rothen  Farbstoffs.  Er  bildet  ein  schwarzes  Pulver,  das  in  Wasser 
gut  mit  violetter  Farbe  löslich  ist.  Salzsäure  färbt  die  Lösung  blau, 
Natronlauge  bewirkt  Ausscheidung    blauer  Flocken.     In  concen- 
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trirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe; 
auf  Zusatz  yon  Wasser  entsteht  eine  blau  gefärbte  Lösung.  (Löwen- 
thal.) 

Nuance«  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Trerhältnisse. 

Diazoschwarz  färbt  direct  ein  dunkles  Marineblau,  das  indess 
nur  geringe  Bedeutung  besitzt.  Durch  Entwickeln  der  diazotirten 
Färbungen  mit  /3-Naphtol  erhält  man  blauschwarze  bisröthlich- 
schwarze  Töne,  während  Phenylendiamin  tief  dunkelbraune 
Nuancen  erzeugt. 

Verwendung  findet  der  Farbstoff  zum  Färben  yon  Baumwolle, 
ferner  yon  Halbwolle  und  Seide. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  yon  40Proc 
Glaubersalz  kryst.  und  2  Proc.  Soda  oalc.  gefärbt ;  man  erzielt  auch  im 
neutralen  Salzbade  gute  Resultate. 

In  Halbwolle  zieht  der  Farbstoff  auf  die  beiden  Fasern  an- 
nähernd gleich  stark  und  in  ziemlich  übereinstimmenden  Tönen. 

Seide  wird  in  üblicher  Weise  im  mit  Essigsäure  gebrochenen 
Bastseifenbade  gefärbt. 

Mit  Zinkstaub  sind  die  Färbungen  gut  weiss  ätz  bar,  während 
Zinnsalz  gelbliche  Aetzeffecte  liefert. 

Die  entwickelten  Färbungen  sind  massig  lichtecht,  aber  gut 
wasch-,  reib-,  bügel-,  alkali-  und  säureecht,  auch  gegen  yer» 
dünnte  Mineralsäuren.     Die  Ghlorechtheit  ist  gering. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  ^-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Conoentrirte  Schwefelsäure  zieht  mit  rothstichig  blau- 
schwarzer Farbe  ab;  auf  Zusatz  yon  Wasser  wird  sie  blaugrau. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  N4iance  eine  Spur  blauer. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlichbrauner  Farbe 
ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  catechubraun. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  etwas 
yiolettstichigere  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  nach  yorübergehender 
Verfärbung  in  Roth  violett. 

Diasosohwars  B,  das  gleichzeitig  mit  der  oben  beschriebenen 
Marke  in  den  Handel  kam,  ist  ein  Gemisch  eines  blauen,  eines 
rothen  und  eines  gelben  Farbstoffs.  In  seinem  Verhalten  gegen 
Natronlauge  und  concentrirter  Schwefelsäure  gleicht  es  dem 
Diazoschwarz  B;  durch  Salzsäure  wird  ein  violetter  Niederschlag 
ausgefällt. 

Der  Farbstoff  liefert  direct  dunkel  röthlichblane  Töne,  die 
durch   Diazotiren   und   Entwickeln   mit   ^-Naphtol  in  Schwarz 
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mit  violetter  Uebersicht,  mit  Pkenylendiamin  in  Schwarz  mit 
brauner  Uebersicht  übergehen.  Verwendet  man  zum  Entwickeln  ein 
Gemisch  von  2  Thln.  ^-Naphtol  und  1  Tbl.  Phenylendiamin,  so 
resnltirt  ein  tiefes  Schwarz. 

Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheitsverhältnisse 
sind  dieselben  wie  bei  Diazoschwarz  B. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  förbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  violettstichig  blauschwarz ;  beim  Verdünnen  nimmt  sie  •  eine 
grauviolette  Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  etwas  violetter. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlichbrauner  Farbe 
ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  violettstichig  braun. 

Mit  concentrirter  Natronlauge  wird  die  Nuance  eine  Spur 
röther. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  zunächst  violett  und  zer- 
stören dann  den  Farbstoff. 


Diazoschwarz  H  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Haudb.,  2.  Aufl.,  2,  976;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  8.  414;  Färberztg.  189S/94,  8.  306;  1897,  8.  24;  [By],  Ben- 
zidinfarben,  8.  369;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  3,  4,  9,  14,  29,  32,  35,  86.  87. 
39,  45,  60,  288. 

Sigensohaften. 

Das  seit  dem  Jahre  1894  im  Handel  befindliche  Product  ist  ein 
Gemisch  eines  blauen,  eines  rothen  und  eines  gelben  Farbstoffs. 
Es  stellt  ein  dunkel  graubraunes,  in  Wasser  gut  mit  fuchsinrother 
Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Salzsäure  fällt  einen  pulverigen,  blauen 
Niederschlag;  Natronlauge  macht  die  Lösung  etwas  weniger  blau- 
stichig.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff 
mit  rein  blauer  Farbe;  beim  Verdünnen  entsteht  eine  blaue  Fällung. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniBBG. 

Diazoschwarz  H  liefert  direct  violettschwarze  Töne,  die  durch 
Diazotiren  und  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  in  ein  tiefes  Blau* 
schwarz  übergehen. 

Es  findet  seine  hauptsächlichste  Anwendung  in  der  Baum w oll- 
färberei. 

Gefärbt  wird  unter  Zusatz  von  20  Proo.  Glaubersalz  calc.  und 
2  bis  5  Proc.  Soda  calc,  wobei  der  Farbstoff  gut  egalisirt. 

Zinnsalz  liefert  röthlich  crdmefarbige.  Zinkstaub  gelbliche  Aetz- 
effecte. 
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Die  Lichtecbtheit  der  entwickelten  Färbungen  ist  gering, 
die  WaBchechtheit  ist  dagegen  sehr  gut;  die  Färbungen  Bind 
gegen  60®  warme  Seifenwäsche  (50  g  Schmierseife  in  ein  Liter  Wasser) 
beständig  und  laufen  nicht  in  mitgewaschene  weisse  Baumwolle.  Aach 
beim  Walken  mit  20g  Soda  pro  Liter  bei  derselben  Temperatur  ver- 
ändern sie  sich  nicht  und  bluten  nicht  aus.  Die  Säure echtheit  ist 
ziemlich  gut,  Alkali-  und  Chlorechtheit  sind  gering.  Beim  heisaen 
Bügeln  werden  die  Nuancen  etwas  röther,  erholen  sich  aber  nach  dem 
Abkühlen  wieder. 


Diazoschwarz  R  extra  [By]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  8.  437;  Chem.  Ind.  1897. 
S.  576;  [ByJ,  Benzidinfarben ,  S.  101,  185,  370;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  3, 
4,  9,  14,  29,  32,  35,  36,  37,  39,  42,  49,  53. 

Diazoschwarz  R  extra,  das  durch  die  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  seit  November  1896  in  den  Handel 
kommt,  ist  nach  Erdmann  ein  Gleve'sche  Säure  als  Componenten 
enthaltender  Disazofarbstoff. 

SigexiBo  haften. 

Der  Farbstoff  des  Handels  ist  nicht  yöUig  einheitlich,  sondern 
oharakterisirt  sich  beim  Aufblasen  auf  genässtes  Filtrirpapier  als  ein 
Gemisch  eines  dunkelblauen  und  eines  dunkel  bordeauzroth 
abfärbenden  Körpers.  Er  bildet  ein  schwärzlich  olivbrauneB 
PuWer,  das  sich  in  Wasser  leicht  mit  violetter  Farbe  löst.  Salzsäure 
ruft  einen  rothstiohig  blauen  Niederschlag  hervor;  Natronlauge 
macht  die  Lösung  etwas  röther.  Von  concentrirter  Schwefelsäure 
wird  das  Product  mit  rein  blauer  Farbe  aufgenommen;  auf  Zusatz  von 
Wasser  entsteht  eine  violettblaue  Fällung. 

Nüanoe,  Anwendung,   Fftrbemethoden  und  EchtheitB- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  zeichnet  sich  vor  der  Marke  R,  der  er  sonst  in 
seinem  ganzen  Verhalten  ähnelt,  durch  grössere  Ausgiebigkeit  und 
verhältnismässig  starke  Affinität  zur  Pflanzenfaser  aus.  Er  liefert, 
direct  gefärbt,  ein  röthliches  Marineblau,  das  durch  Diazo- 
tiren und  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  in  Yiolettschwarz,  mit 
Phenylendiamin  in  Tiefschwarz  übergeht.  Resorcin  oder 
amidonaphtolsulfosaures  Natrium  erzeugen  violettschwarze 
Töne,  Entwickler  I  giebt  ein  Corinthbraun.  Diazoschwarz  R  extra 
kann  auch  auf  der  Faser  mit  diazotirtem  Paranitranilin  gekuppelt 
werden,  auf  welche  Weise  man  brauchbare  Schwarznüancen  erhalt 

Verwendung  findet  der  Farbstoff  zum  Färben  von  Baumwolle 
in  allen  Formen.   Wegen  seiner  guten  Löslich keit  und  seines  guten 


Neutral  färbende  Azofarbetoffe  für  Baumwolle.  1879 

EgalisierTermögens  kommt  er  für  die  Färberei  auf  Apparaten, 
Copa  etc.  in  Betracht. 

Gefärbt  vird  eine  Stande  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz  von 
15  Proo.  Kochsalz  und  3  Proo.  Soda. 

Sowohl  die  directen,  als  auch  die  entwickelten  Färbungen  sind 
mit  Zinnsalz  gelblich,  mit  Zinkstaub  weiss  ätzbar.  Oxydationsmittel 
liefern  bräunliche  Aetzeffeote. 

Die  Lichteohtheit  der  directen  Färbungen  ist  massig,  Alkali - 
und  Bügelechtheit  sind  gut.  Säuren  machen  die  Nuancen  eine 
Spur  blauer;  die  Ohio  rechtheit  ist  gering. 

Nach  dem  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  oder  Phenylendiamin 
ist  die  Lichtechtheit  etwas  geringer,  dagegen  wird  die  Wasch- 
echtheit  dadurch  sehr  gut;  selbst  bei  kräftiger  Wäsche  wird  mit- 
▼erflochtenes  Weiss  nur  wenig  angeblutet.  Die  Lichtechtheit  der 
mit  /3-Naphtol  entwickelten  Färbungen  kann  durch  Nachbehandeln 
mit  Kupfervitriol  yerbessert  werden.  Man  behandelt  zu  diesem 
Zwecke  die  gefärbte  Waare  auf  frischem  Bade  mit  3  bis  4  Proc.  Kupfer- 
sulfat eine  halbe  Stunde  lang  bei  massiger  Wärme. 

Beaotionen   auf   der   Baumwollfaser    (mit   Phenylen- 
diamin entwickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  den  Farbstoff  mit  blau- 
grüner Farbe  auf.  Auf  Zusatz  von  Wasser  nimmt  die  Flüssigkeit 
eine  schmutzig  rothyiolette  Farbe  an. 

Durch  concentrirte  Salzsäure  wird  die  Nuance  nicht  wesent- 
lich verändert. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  bordeaux- 
rother  Farbe  ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  corinthbraun. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  eine  Spur 
blauer.     Gewaschen  zeigt  die  Faser  die  ursprüngliche  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfllrben  nach  vorübergehender 
Verfärbung  in  Violett. 


Diazoschwarz  3B  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl..  2,  376;  Ganswindt, 
Mod.  Färberei,  8.  437;  Färberztg.  1897,  8.  54,  187;  [By],  Benzidinfarben, 
8.  102,  135,  369;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  B.  3,  4,  9,  14,  19,  27,  29,  82,  38,  35, 
36,  37,  39,  42,  49,  53,  64,  288. 

Diazoschwarz  dB  kommt  seii  Januar  1897  durch  die  Farben- 
fabriken Torm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  den  Handel. 

Sigensohaften. 

Das  Handelsproduct  stellt  ein  braunschwarzes,  in  Wasser 
mit  blauvioletter  Farbe  lösliches  Pulver  dar.     Salzsäure  scheidet  aus 
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der  Lösung  einen  blauen  Niederschlag  ab;  Natronlauge  bewirkt 
Verfärbung  in  Roihyiolett.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst 
sich  der  Farbstoff  mit  grünlichblauer  Farbe;  beim  Verdünnen  mit 
Wasser  entsteht  ein  blauer  Niederschlag. 

Nüano6|  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

DiazoBohwarz  3B  ist  die  blaustiohigste  aller  Diazoschwarz- 
marken  und  l&sst  sich  mit  keinem  der  gebräuchlichen  Entwickler  zu 
Schwarz  entwickeln.  Phenylendiamin  liefert  ein  stumpfes  Blau- 
schwarz,  auch  /}-Naphtol,  Resorcin  etc*  geben  nur  stumpfe, 
schwarzblaue  Töne.  Die  lebhaftesteii  Nuancen  werden  durch  Ent- 
wickeln mit  amidonaphtolsulfosaurem  Natrium  erzielt. 

Der  Farbstoff  findet  seine  Hauptanwendung  in  der  Baum  woll- 
färb er  ei,  wobei  man  in  üblicher  Weise  eine  Stunde  im  kochenden 
Bade  unter  Zusatz  von  10  bis  15  Proc.  Glaubersalz  und  2  bis  4  Proc. 
Soda  arbeitet. 

Beim  Aetzen  mit  Zinnsalz  nehmen  die  entwickelten  Färbungen 
eine  gelbliche  Nuance  an ;  Zinkstaub  ätzt  rein  weiss. 

Direct  gefärbt  ist  der  Farbstoff  massig  gut  lichtecht.  Beim 
heissen  Bügeln  werden  die  Färbungen  etwas  röther,  durch  Einwir- 
kung von  Essigsäure  etwas  blauer.  Die  Alkaliechtbeit  ist  gut» 
die  Chlorechtheit  gering. 

Nach  dem  Entwickeln  sind  Wasch-,  Alkali-,  Bügel-  und 
Säureechtheit  gut,  letztere  auch  gegen  yerdünnte  Mineralsäuren. 
Die  Lichtechtbeit  ist  massig,  kann  aber  durch  Nachkupfem  sehr 
gut  gemacht  werden,  wodurch  gleichzeitig  die  Waschecbtheit  noch 
beträchtlich  erhöht  wird.  Die  Nachbehandlung  wird  in  der  Weise 
ausgeführt,  dass  die  entwickelten  Färbungen  auf  frischem  Bade 
20  Minuten  lang  bei  Siedetemperatur  mit  2  bis  5  Proc.  Kupferritriol 
behandelt  werden.  Sollen  klarere  Nuancen  erzielt  werden,  so  setzt 
man  dem  Fixierungsbade  0,1  bis  0,2  Proc.  Methylenblau  zu. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol   ent- 
wickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  schmutzig  blaugrün ;  auf  Zusatz  von  Wasser  wird  sie  violettgrau. 

Concentrirte  Salzsäure  ist  ohne  wesentlichen  Einfluss  auf  die 
Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bräunlicher  Farbe  ah; 
die  Faser  ist  nach  dem  Spülen  blass  yiolettstichig  braun  gefärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  röther. 
Gespült  zeigt  die  Faser  ungefähr  die  ursprüngliche  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  zunächst  Uebergang  der 
Färbung  in  Violett,  dann  völlige  Zerstörung  des  Farbstoffs. 


Neutral  ÜLrbende  Aiofarbstoffe  für  Baamwolle.  1881 

Diazoschwarz  BHN  [By]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  976;  Ganawindt, 
Mod.  Färberei,  S.  436;  Färberztg.  1897,  S.  160;  [By],  Benzidiufarben,  B.  103, 
136,  369;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  B.  3,  4,  9,  14,  21,  29,  31,  32,  88,  35,  86,  37, 
39,  42,  49,  53,  58,  60,  64,  69,  74,  288,  322,  324,  348.  366. 

Diazoschwarz  BHN  wird  durch  die  Farbenfabriken  yorm. 
Fried r.  Bayer  u.  Co.  seit  Juli  1897  auf  den  Markt  gebracht. 

Bigensohaften. 

Der  Farbstoff  des  Handels  bildet  ein  dunkel  röthlichgraues 
Pulver,  das  in  Wasser  leicht  mit  yiolettblauer  Farbe  löslich  ist. 
Salzsäure  scheidet  aus  der  Lösung  einen  violetten,  flockigen  Nieder- 
schlag aus;  Natronlauge  bewirkt  Verfärbung  in  Carmoisinroth.  Yon 
concentrirter  Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff  mit  rein  blauer 
Farbe  aufgenommen;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  eine  violette, 
flockige  Fällung.     (Löwenthal). 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Schtheits- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  findet  sowohl  direct,  als  auch  zu  Diazotiruugs- 
zwecken  Verwendung.  Er  liefert  in  hellen  Tönen  graue,  in  tieferen 
Nuancen  grausticbige  Marineblautöne.  Von  den  Entwicklern 
kommt  vor  allen  Phenylendiamin  in  Betracht,  welches  ein  schönes 
Tiefschwarz  erzeugt. 

Diazoschwarz  BHN  eignet  sich  für  alle  Gebiete  der  Baum  woll- 
färb er  ei  und  kann  wegen  seiner  guten  Löslichkeit  auch  auf  mecha- 
nischen Apparaten,  Cops  etc.  gefärbt  werden.  Es  kommt  auch  als 
Untergrund  für  Anilinschwarz,  sowie  für  Mercerisationsz wecke  im 
directen  Baumwolldruck  in  Betracht;  fem  er  bietet  es  für  die 
Halbwoll-  und  Halbseidenfärberei  Interesse. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  15Proc. 
Kochsalz  resp.  Glaubersalz  calc.  und  2  Proc.  Soda  gefärbt. 

Halbwolle  färbt  man  im  kochenden,  neutralen  Glaubersalzbade, 
wobei  die  Baumwolle  stärker  als  die  Wolle  gedeckt  wird. 

Beim  Färben  von  Halbseide  im  Glaubersalz- Seifen  bade  wird  die 
Baumwolle  kräftig  gedeckt,  während  die  Seide  fast  weiss  bleibt. 

Mit  Zinnsalz  sind  die  Färbungen  ziemlich  gut,  mit  Zinkstaub  gut 
ätzbar. 

Die  Liohtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  ziemlich  gut, 
die  Alkaliechtheit  ist  gut.  Beim  heissen  Bügeln  werden  die 
Nuancen  etwas  röther,  durch  Essigsäure  etwas  blauer.  Die  Chlor- 
echtheit ist  gering. 

Die  mit  Phenylendiamin  entwickelten  Färbungen  sind  massig 
lichtecht,  aber  gut  wasch-  and  alkaliecht  und  ziemlich  gut 
bflgelecht  Auch  die  Säureechtheit  ist  gut,  selbst  gegen  ver- 
dünnte Mineralsäuren« 


1882     Azofarbfltoffe,  deren  Conatitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Phenylen- 
diamin  entwickelt). 

Mit  concentrirter  Schwefels&ure  färbt  sich  die  Flüssigkeit 
grünsticbig  blan;  aaf  Zasatz  von  Wasser  dunkel  rötblicbgrau. 

Concentrirte  Salzsäure  yerändert  die  Nuance  nicht  wesentlich. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  orangebraoner  Farbe 
ab.     Die  Faser  ist  nach  dem  Spülen  lila  gefärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  röthet  die  Nuance  etwas  und  zieht 
den  Farbstoff  spnrenweise  mit  röthlich  lila  Farbe  ab.  Durch  Aus- 
waschen der  Faser  lässt  sich  die  ursprüngliche  Nuance  wieder  her- 
stellen. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  allmählich  nach  vorüber- 
gehender Verfärbung  in  Violett. 


Diazoschwarz  2B  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1899,  8.  22;  [By],  Benzidinfarben,  8.  219,  249, 
368;  [By],  Tab.  üeb.  1903,  8.  3,  4,  9,  14,  29.  32,  35,  36,  37,  39,  42,  49,  53, 
58,  64,  69,  280,  283,  286,  288,  348,  366. 

Dieser  Farbstoff  wird  seit  December  1898  durch  die  Farben- 
fabriken vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  den  Handel  gebracht. 

Eigenschaften. 

Diazoschwarz  2B  bildet  ein  schwarzes  Pulver,  das  sich  beim 
Aufblasen  auf  genässtes  Filtrirpapier  als  Gemisch  eines  dunkel 
bräunlichschwarz  abfärbenden  und  eines  blauen  Farbstoffs  erweist 
In  Wasser  ist  es  gut  mit  stumpf  rothvioletter,  in  Alkohol  etwas  mit 
stumpf  grüner  Farbe  löslich.  Natronlauge  und  Ammoniak  be- 
wirken keine  wesentliche  Veränderung  der  Lösung;  Salzsäure  erzeugt 
einen  flockigen  Niederschlag.  Concentrirte  Schwefelsäure  löst 
den  Farbstoff  mit  stumpf  blauer  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  ent- 
steht eine  rothviolette  Lösung  mit  flockigem  Niederschlag.  ([By], 
Benzidinfarben.) 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EohtheitB- 
verhftltniBse. 

Diazoschwarz  2  B  kommt  in  erster  Linie  als  Diazotirnngs- 
färb  Stoff  in  Betracht  und  liefert  nach  dem  Entwickeln  mit 
/3-Naphtol  bläulichschwarze  Nuancen,  die  durch  künstliches  Licht 
nur  wenig  beeinflusst  werden. 

Es  dient  zum  Färben  von  Baumwolle  in  losem  Zustande, 
Strang  und  Stück,  sowie  .auch  von  Seide.  Wegen  seiner  guten  Lös- 
lichkeit kann  es  auf  mechanischen  Apparaten,  Cops  eto.  gefärbt 
werden. 

Man  färbt  Baumwolle  mit  etwa  7  Proc.  Farbstoff  (im  ersten 
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Bade)  anter  Zusatz  Yon  20  Proc.  Glaubersalz  calc.  und  1  Proc.  Soda 
eine  Stunde  kochend  und  läset  eine  Viertelstunde  ohne  Dampf  nach- 
ziehen. 

Seide  wird  im  essigsauren  Bast  seifenbade  gefärbt. 

Zinkstaubätze  liefert  auf  den  mit  Diazoschwarz  2B  hergestellten 
Färbungen  ein  reines  Weiss.  Zinnsalz  ätzt  creme,  Oxydationsmittel 
ergeben  röthlich  cr^mefarbige  EfiPecte. 

Licht-,  Wasch-  und  Bügelechtheit  der  entwickelten  Fär- 
bungen sind  ziemlich  gut.  Die  Säureechtheit  ist  geringer  als  bei 
Diazoschwarz  B,  aber  immerhin  noch  als  ziemlich  gut  zu  bezeichnen. 
Die  Alkaliechtheit  ist  gut,  die  Chlorechtheit  gering. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol 
entwickelt). 

Conoentrirte  Schwefelsäure  f&rbt  sich  blausohwarz,  auf 
Zusatz  von  Wasser  schwarzviolett. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  röther.  Gespült 
besitzt  die  Faser  eine  etwas  violettere  Färbung  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  rothbrauner  Farbe  ab. 
Die  Faser  ist  nach  dem  Spülen  violettstichig  braun  gefärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  zieht  den  Farbstoff  sparen  weise 
mit  lila  Farbe  ab.  Die  Faser  erscheint  nach  dem  Spülen  etwas  grün- 
stichiger  als  ursprünglich. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  yerfärben  zunächst  in  Violett  und 
zerstören  dann  den  Farbstoff. 


DiazobriUantschwarz  B«  R  [By]. 

Literatur:  Bchultz-Juliua,  Tab.  üeb.,  4.  Aufl.,  Register;  Löwen- 
thal, Handb.,  2.  Aufl.,  2,  976;  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  S.  407;  Chem. 
Ind.  1894,  B.  87;  Färberztg.  1892/93,  S.  338,  396;  [By],  Benzidinfarben, 
S.  54,  134,  367;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  3,  9,  11,  14,  28,  29,  31,  33,  35,  37, 
39,  42,  49,  53,  60,  64,  65,  69,  280,  283,  284,  285. 

Die  beiden  oben  genannten  Farbstoffe  wurden  von  Ott  erfunden 
und  kommen  seit  1893  durch  die  Farbenfabriken  yorm.  Friedr. 
Bayer  u*  Co.  in  den  Handel.  Marke  B  ist  wahrscheinlich  ein  Farb- 
stoff der  Tolidinreihe,  während  R  der  Benzidinreihe  angehören 
dürfte. 

Sigensohaften. 

DiazobriUantschwarz  B  bildet  ein  braunschwarzes  Pulver, 
das  sich  in  Wasser  mit  brauner  Farbe  löst.  Salzsäure  ruft  einen 
blauen  Niederschlag  hervor,  Natronlauge  scheidet  eine  lösliche  vio- 
lette Fällung  aus.  In  ooncentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der 
Farbstoff  mit  violetter  Farbe;  beim  Verdünnen  entsteht  ein  blauer 
Niederschlag. 


1884       Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Diazobrillantsohwarz  R  zeigt  die  gleichen  Beactionen,  nur 
sind  die  entaprechenden  Lösungen  bezw.  Niederschläge  etwas  roth- 
stichiger  gefärbt.     (Löwenthal.) 

Nuance,  Anwendung,   Fftrbemethoden  und  EolitlieitB- 
verhftltnisse. 

Mit  Diazobrillant schwarz  B  und  R  werden  direct  corinthfarbene, 
bezw.  schmutzigrothe  N&ancen  erhalten,  die  an  sich  keinerlei  Be- 
deutung besitzen,  sich  aber  nach  dem  Dia zotir verfahren  in  werthyolle 
dunkle  Töne  überführen  lassen.  Marke  B  giebt  durch  Entwickeln 
mit  /3-Naphtol  Graublau  bis  Schwarzblau,  mit  Aethjl-ß- 
Naphtylamin  ein  grünliches,  dunkles  Blau,  mit  Phenylen- 
diamin  ein  Schwarz  mit  violetter  Uebersicht.  Die  Marke  R  liefert 
durchweg  rothstichigere  Färbungen,  in  tieferen  Tönen  ein  roth- 
stichiges  Schwarz.  Werden  die  mit  Diazobrillantschwarz  her- 
gestellten Färbungen  durch  ein  saures  Nitritbad  gezogen  und  dann 
15  bis  20  Minuten  mit  5proc.,  60®  warmer  Sodalösung  behandelt, 
so  gehen  sie  in  ein  hübsches  Catechubraun  über. 

Ihre  Hauptverwendung  finden  die  beiden  Farbstoffe  in  der  Baum- 
wollfärberei; ferner  kommen  sie  für  Seide  in  Betracht. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  lOProc. 
Glaubersalz  calc.  und  2  Proc.  Seife  oder  auch  im  neutralen  Salzbade 
ohne  Seife  gefärbt.  Das  Diazotiren  des  Farbstoffs  auf  der  Faser  geht 
etwas  langsam  vor  sich,  weshalb  man  die  Färbungen  eine  halbe 
Stunde  lang  im  Diazotirungsbade  lassen  muss.  Die  Diazoverbindung 
auf  der  Faser  ist  sehr  zersetzlich  und  darf  unter  keinen  Umständen 
längere  Zeit  an  der  Luft  liegen,  auch  nicht  mit  directem  Sonnenlicht 
oder  Metallflächen  in  Berührung  kommen;  ferner  muss  nach  dem  Diazo- 
tiren gut  gespült  werden,  damit  keine  freie  Säure  zurückbleibt.  Das 
U ebersehen  der  einen  oder  anderen  Bedingung  kann  braune  Fär- 
bungen resp.  braune  Flecke  hervorrufen. 

Seide  wird  in  üblicher  Weise  im  essigsauren  Bastseifenbade 
gefärbt. 

Mit  Zinnsalz  lassen  sich  die  entwickelten  Farben  ziemlich  gut, 
mit  Zinkstaub  fast  gut  ätzen.  Oxydationsmittel  liefern  auf  den  durch 
Entwickeln  mit  /3-Naphtol  hergestellten  Nuancen  bräunliche  Aetz- 
effecte. 

Die  Lichtechtheit  der  entwickelten  Färbungen  ist  massig;  nach 
Lehne  erschien  eine  mit /3-Naphtol  entwickelte  Probe  nach  dreitägiger 
Einwirkung  der  Witterung  im  Juni  heller  und  grauer.  Die  Wasch* 
echtheit  ist  nach  dem  Entwickeln  sehr  gut,  und  zwar  verhält  sich  in 
dieser  Beziehung  die  Marke  R  etwas  besser  als  B.  Alkali-,  Bügel- 
und  Sänreechtheit  sind  gut,  letztere  auch  gegen  verdünnte  Mineral- 
säuren. 

Die  durch  Um  kochen  der  diazotirten  Färbungen  erzielten  Braun- 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  far  Baumwolle.  1885 

nüancen  sind  wenig  licht-,  säure-  und  ohiorecht,  aber  gut  alkali- 
und  bügelecht. 

Auf  Seide  ist  Diazobrillantschwarz  nach  dem  Entwickeln  sehr 
wasserecht. 

Beaotionen     auf    der     Baumwollfaser    (Diazobrillant- 
schwarz R  diazotirt  und  mit  Soda  entwickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  blauschwarz. 
Die  Säure  nimmt  eine  blaue  Farbe  an,  welche  bei  Zusatz  von  Wasser 
in  ein  grünstichiges  Gelbbraun  übergeht. 

Concentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  bläulich 
schwarzgrüne  Färbung.  Gewaschen  zeigt  die  Faser  eine  etwas  gelb- 
stichigere Braunnüance  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  etwas  mit  schwach  bräun- 
licher Farbe  ab.     Die  Faser  erscheint  oÜTbraun,  gewaschen  gelbbraun. 

Concentrirte  Natronlange  ertheilt  der  Faser  eine  mehr 
catechubraune  Nuance.  Durch  Spülen  lässt  sich  der  frühere  Farbton 
wieder  erhalten. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  zunächst  matt  grün  und 
bewirken  dann  Entfärbung. 


Diazäthylschwarz  B  [By]. 

Literatur:  Oanswindt,  Hod.  Färberei,  B.  414,  438;  [By],  Benzi- 
dinfarben,  8.  216,  248,  366;  [By],  Tab,  üeb.  1903,  S.  3,  8,  11,  14,  29,  31,  33, 
37,  39,  52,  65.  279,  283,  284,  285. 

Diazäthylschwarz  B  wird  seit  April  1900  durch  die  Farben- 
fabriken vorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld  in  den  Handel 
gebracht. 

Eigensohaften. 

Das  Handel sproduct  bildet  ein  grünstichig  schwarzes  Pulver, 
das  sich  in  Wasser  und  Alkohol  mit  gelbstichig  tiefrother  Farbe 
löst.  Salzsäure  scheidet  aus  der  wässerigen  Lösung  einen  blauen, 
flockigen  Niederschlag  ab;  Ammoniak  macht  die  Lösung  etwas  röther, 
Natronlauge  färbt  sie  blauer  unter  Absoheidung  eines  flockigen 
Niederschlags.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der 
Farbstoff  mit  violettblauer  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht 
eine  blaue,  flockige  Fällung  ([By],  Benzidinfarben). 

Nuance,  Anwendung,  Fftrbemethoden  und  Eohtheits- 
Yerhältnisse. 

Die  mit  Diazäthylschwarz  B  erhaltenen  directen  Fürbungen 
zeigen  eine  werthlose  Rothnü»nce;  durch  Diazotiren  und  Ent- 
wickeln mit  /3-Naphtol   wird  ein  tiefes  Schwarz  mit  schwachem 


1886     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröfEentlicht  ist. 

Blanstich  erzielt,  das  durch  künstliche  Beleuchtung  nur  geringfügige 
Beeinflussung  erleidet. 

Diazathyl schwarz  findet  seine  Hauptanwendung  in  der  Baum- 
wollfärberei;  es  wird  vor  allem  für  mercerisirte  Stoffe  empfohlen, 
da  es  in  diesem  Fall  nicht  wie  viele  andere  Substantive  schwarze  Farb- 
stoffe ein  braun  stichigeres  Schwarz  als  auf  gewöhnlicher  Baumwolle 
färbt,  sondern  schone,  blaustichige  Töne  liefert.  Auch  für  Seide 
kommt  der  Farbstoff  in  Betracht. 

Baumwolle  wird  am  vortheilbafbesten  eine  Stunde  kochend  im 
neutralen  Bade  unter  Zusatz  von  20  Proc.  Glaubersalz  calc.  oder 
Kochsalz  gefärbt. 

Seide  f&rbt  man  im  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bastseifenbade. 

Mit  Zinnsalz  oder  Rhodanzinn  werden  cr^mefarbige ,  mit  Zink- 
staub weisse  Aetzeu  erzielt.     Oxydationsmittel  ätzen  orange. 

Die  mit  /3-Naphtol  entwickelten  Färbungen  sind  gut  wasch-, 
alkali-  und  säureecht,  auch  gegen  verdünnte  Mineralsäuren.  Licht- 
und  Ghlorechtheit  sind  gering;  die  Bügelechtheit  ist  ziemlich  gut. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  den  Farbstoff  mit  blau- 
schwarzer Farbe  auf;  auf  Zusatz  von  Wasser  wird  sie  roth stichig 
blaugrau. 

Concentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  blauere  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  dunkel  roth- 
brauner Farbe  ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  blass  violettbrann. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung des  Farbtons. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  den  Farbstoff. 

DiaBäthylsohwara  B,  das  sich  seit  März  1900  im  Handel  be- 
findet, bildet  ein  bräunliches,  in  Wasser  und  Alkohol  mit  gelb- 
rothbrauner  Farbe  lösliches  Pulver.  Natronlauge  und  Ammoniak 
verändern  die  wässerige  Lösung  nicht;  Salzsäure  erzeugt  einen 
braunen,  flockigen  Niederschlag.  Concentrirte  Schwefelsäure 
nimmt  den  Farbstoff  mit  rothstichig  blauer  Farbe  auf;  beim  Verdünnen 
mit  Wasser  entsteht  eine  röthlichblaue ,  flockige  Fällung.  ([Bylt 
Benzidinfarben.) 

Direct  gefärbt  liefert  der  Farbstoff  rothe,  werthlose  Nuancen. 
Durch  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  erhält  man  ein  Schwarz,  das 
noch  weniger  blaustichig  ist  als  das  mit  Diazäthylschwarz  B  auf 
dieselbe  Weise  hergestellte. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse entspricht  das  Product  der  Marke  B. 

Mit  Zinnsalz  resp.  Khodanzinn  «ind  die  Färbungen  ziemlich  gut, 
mit  Zinkstaub  gut  ätzbar. 
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Diazoechtschwarz  3B  \Bj]. 

Literatur:  Ganswindt,  Hod.  Färberei,  8.  429;  Färberztg.  1900, 
8.  40;  [By],  Benzidinfarben,  8.  217,  249,  367;  [By] ,  Tab.  üeb.  1903,  8.  S, 
11,  14,  19,  27,  29,  82,  35,  37,  42,  49,  53,  64,  69. 

Dieser  durch  die  Firma  vorm.  Fried r.  Bayer  u.  Co.  in  Elber- 
feld  hergestellte  FarbstofiP  befindet  sich  seit  November  1899  im  Handel. 

Eigen  8  0  haften. 

Das  Handel sproduct  bildet  ein  violettstichig  graues  Pulver, 
das  sich  in  Alkohol  kaum  mit  rosa,  in  Wasser  gut  mit  blauer 
Farbe  löst.  Natronlauge  und  Ammoniak  wirken  nur  wenig  auf 
die  wässerige  Lösung  ein;  Salzsäure  erzeugt  einen  flockigen  Nieder- 
schlag. In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Diazoecht- 
schwarz 3B  mit  blaugrüner  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht 
ein  Niederschlag  in  blau  gefärbter  Lösung.    ([By],  Benzidin färben.) 

Nüanoe,   Anwendung,    Fftrbemethoden    und    Eoht- 
heitBverhftltnisse. 

Diazoechtschwarz  3B  liefert  direct  recht  brauchbare,  stumpfe 
Blaunüancen.  Durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  /3-Naph- 
tol  erhält  man  ein  sattes  Marineblau,  mit  Metaphenylendiamin 
ein  tiefes,  blumiges  Schwarz.  Kupfernachbehandlung  verändert 
die  Nuancen  nur  minimal. 

In  der  Baumwollfärberei  eignet  sich  der  Farbstoff  in  gleich 
guter  Weise  zum  Färben  von  loser  Waare,  Strang  und  Stück;  femer 
kommt  er  zum  Färben  von  Halbseide  in  Betracht. 

Baumwolle  wird  im  stark  alkalischen  Bade,  am  besten  unter 
Zusatz  von  ca.  5  Proc.  Soda  calc.  ohne  Glaubersalz  gefärbt.  Die 
eventuelle  Nachbehandlung  geschieht  mit  2,5  Proc.  Kupfervitriol 
20  Minuten  lang  bei  ca.  40<^. 

Mit  Zinnsalz  sind  die  directen  Färbungen  ziemlich  gut,  mit  Zink- 
staub gut  ätzbar.  Auf  den  /3  -  Naphtolentwickelungen  liefert  Zinnsalz 
bläuliche,  auf  den  Phenylendiaminentwickelungen  crdmefarbige  Aetzen. 
Mit  Zinkstaub  kann  auch  nach  dem  Entwickeln  ein  ziemlich  gutes 
Weiss  erzielt  werden. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  verhältniss- 
mässig  sehr  gut.  Alkali-  und  Säureechtheit  sind  gut;  heisses 
Bügeln  bewirkt  Röthung.     Durch  Chlor  wird  der  Farbstoff  zerstört. 

Nach  dem  Entwickeln  sind  Licht-  und  Waschechtheit  gut 
und  können  durch  Nachkupfern  noch  beträchtlich  gesteigert  werden. 
Auch  Alkali-,  Säure-  und  Bügelechtheit  der  entwickelten  Fär- 
bungen sind  gut. 


1888     Azofarbstoffe,  deren  CoBstitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  PheDjlendiamin 
entwickelt). 

Conoentrirte  SchwefelBäare  färbt  die  Faser  grünschwarz. 
Die  Säure  nimmt  eine  blangrüne,  bei  Wasserzasatz  in  Biangraa  über- 
gebende Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  ruft  keine  wesentliche  Veränderung 
der  Nuance  hervor. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  rotbstichig  brauner 
Farbe  ab ;  die  Faser  erscheint  röthlichbraun ,  gewaschen  blass  Tiolett- 
braun. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  etwas  violett- 
stichiger.  Gespült  zeigt  die  Faser  eine  etwas  blauere  Nflance  als 
ursprünglich. 

Zinnchlorürund  Salzsäure  färben  zunächst  g^au violett,  dann 
blassgrau;  beim  Erwärmen  erfolgt  völlige  Entfärbung. 


Diazoechtschwapz  G  [By]. 

Literatur:  8.  Diazoechtschwarz  dB. 
Eigensohaften. 

Der  gleichzeitig  mit  Diazoechtschwarz  3  B  im  Handel  erschienene 
Farbstoff  bildet  ein  graues,  in  Alkohol  etwas,  in  Wasser  gut  mit 
blauer  Farbe  lösliches  Pulver.  Salzsäurezusatz  bewirkt  einen 
flockigen  Niederschlag  unter  Verfärbung  der  Lösung  in  Rothviolett; 
Ammoniak  ist  ohne  Einfiuss,  während  Natronlauge  Röthung 
hervorruft.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Product 
mit  grünblauer  Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  entsteht  eine 
violettblaue  Lösung  mit  flockigem  Niederschlag.  ([By],  Benzidin- 
farben.) 

Nüanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheite- 
verhältnisse. 

Directschwarz  G  liefert  direct  stumpfe  Blautöne.  Durch 
Diazotiren  und  Entwickeln  mit /3-Naphtol  oder  Metaphenylen- 
diamin  erhält  man  ein  Schwarz,  das  eine  grünlichere  Nuance  als 
die  mit  Diazoschwarz  3B  auf  dieselbe  Weise  erzielte  Färbung  besitzt 
und  sich  aus  diesem  Grunde  vorzüglich  zum  Nüanciren  der  Marke 
dB  nach  Tiefschwarz  eignet. 

Bezüglich  seiner  Anwendung  in  der  Baumwollfärberei  ent- 
spricht der  Farbstoff  vollständig  dem  Diazoschwarz  3  B. 

In  Halbseide,  für  die  er  sich  besser  als  die  Marke  3B  eignet, 
wird  beim  Färben  im  Glaubersalz -Seifenbade  die  Baumwolle  stärker 
als  die  Seide  gedeckt;  arbeitet  man  im  Soda* Seifenbade ,  so  bleibt  die 
Seide  fast  vollständig  weiss. 
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Durch  Zinnsalz  sind  die  mit  /3-Naphtol  entwickelten  Färbungen 
grünlich,  die  mit  Metaphenylendiamin  entwickelten  cr^mefarbig  ätzbar. 
Zinkstaub  liefert  weisse  Aetzen. 

Die  Echtheitseigenschaften  des  Products  sind  dieselben  wie 
die  der  Marke  3  B. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Phenylendiamin 
entwickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  verfärbt  in  Grünlichschwarz. 
Die  Säure  nimmt  den  Farbstoff  mit  blaugrüner  Farbe  auf;  beim 
Verdünnen  wird  sie  rothstichig  blaugrau. 

Concentrirte  Salzsäure  bewirkt  keine  wesentliche  Nüancen- 
veränderung. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  röthlich- 
brauner  Farbe  ab.  Die  Faser  zeigt  gewaschen  eine  blass  orange- 
braune Färbung. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  yiolett- 
stichiger. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  die  Faser  zunächst  stumpf 
corinthfarben,  dann  blass  gelb.     Beim  Erwärmen  tritt  Enterbung  ein. 


Diazoechtschwarz  BHX  [By]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  8.  429;  Färberztg.  1900, 
8.  307;  [By],  Benzidinfarben,  8.  311,  367;  [By],  Tab.  Ueb.  1903,  8.  3,  9,  14, 
29,  32,  35,  87,  39,  42,  49,  65,  71,  366. 

EigenBOhaften. 

Der  seit  Juli  1900  im  Handel  befindliche  Farbstoff  ist  nicht  völlig 
einheitlich;  er  unterscheidet  sich  Ton  den  Marken  3B  und  G  besonders 
durch  seine  bessere  Löslichkeit.  Er  löst  sich  in  Wasser  gut  mit 
stumpf  violetter,  in  Alkohol  schwer  mit  blaugrüuer  Farbe.  Ammoniak- 
Zusatz  macht  die  Lösung  blau,  während  Natronlauge  keine  wesent- 
liche Veränderung  bewirkt.  Salzsäure  scheidet  einen  pulverig- 
flockigen,  rothbraunen  Niederschlag  aus.  Von  concentrirter 
Schwefelsäure  wird  dasProduct  mit  blangrüner  Farbe  aufgenommen; 
auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  ein  flockiger,  braunrother  Nieder- 
schlag.   ([By],  Benzidinfarben.) 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Bohtheite- 
▼erhftltniBBe. 

Die  mit  Diazoechtschwarz  BHX  erhaltenen  directen  Färbungen 
besitzen  schwarze  Nuancen,  die  f&r  viele  Zwecke  recht  brauchbar 
sind.  Durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  ^-Naphtol  erhält 
man  ein  klares,  schönes  Blauschwarz,  mit  Metaphenylendiamin 
ein  volles,  lattes  Tiefschwarz.     Man  kann  auch  /S-Naphtol  und 

Heu  mann,  AniUnfarbeD.    IV.  |29 


1890     Azofarlwtoffe,  deren  GonBtitotion  noch  nicht  TerOffenilicbt  ist. 

Phenylendiamin  mischen  nnd  erzielt  auf  diese  Weise  üefe  Schwars- 
töne;  ebenso  erhält  man  durch  Verwendung  eines  Gremisches  Ton 
/3-Naphtol  und  Resorcin  blumige  Schwarznüancen. 

Der  Farbstoff  dient  zum  Färben  von  Baumwolle,  und  zwar 
eignet  er  sich  besonders  für  mercerisirte  Waaren,  bei  denen  er 
nicht  den  Uebelstand  des  Bronzirens  zeigt.  Im  Baumwolldruck 
kann  er  zum  Klotzen  Verwendung  finden. 

Gefärbt  wird  eine  Stunde  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz  von 
40  Proc.  Glaubersalz  kryst.  und  2  Proc.  Soda  calc. 

Diazoechtsohwarz  BHX  ist  mit  Zinnsalz  schwach  röthUch,  mit 
Zinkstaub  weiss  ätzbar,  und  zwar  lassen  sich  wie  gewöhnlich  die 
directen  Färbungen  besser  ätzen  als  die  entwickelten. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  sehr  gut,  die 
Waschechtheit  ist  dagegen  nur  massig.  Alkali-,  Säure-,  Bügel- 
und  Schwefelechtheit  sind  gut;  die  Ghlorechtheit  ist  gering. 

Durch  die  Entwickelung  mit  /3-Naphtol  wird  die  Wasch- 
echtheit  gut,  während  die  Lichtechtheit  etwas  einbüsst,  aber 
immerhin  noch  als  gut  zu  bezeichnen  ist.  Alkali-,  Säure-  und 
Bügel echth ei t  erleiden  keine  Veränderung. 

Beaotionen  auf  der  BaumwoUfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  schwärzlich  olivgrün.  Auf  Zusatz  von  Wasser  wird  sie  roth- 
stichig  blaugrau. 

Concentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  etwas  violettere 
Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  bordeaux- 
rother  Farbe  ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  blau  violett. 

Concentrirte  Natronlauge  ist  ohne  wesentlichen  Einfluss  auf 
die  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  zunächst  blass  rothviolett 
und  zerstören  dann  die  Färbung. 


Diazoechtsohwarz  SD  [By]. 

Literatur:  Färberztg.  1902,  S.  252,  267;  Zeitschr.  f.  Farben-  a. 
Textilchemie  1902,  8.  497;  [By],  Benzidinfarben ,  8.  312,  368;  [By],  Tab. 
Ueb.  1903,  8.  S,  9,  14,  29,  85,  37,  39,  42,  49,  53,  71,  258,  280. 

Diazoechtsohwarz  SD  wird  durch  die  Farbenfabriken  vorm. 
Friedr.  Bayer  u.  Co.  seit  Juli  1902  in  den  Handel  gebracht. 

Eigenschaften. 

Das  Handelsproduct  bildet  ein  braunschwarzes  Pulver,  das  in 
Wasser  gut  mit  stumpf  braun  violetter ,  in  Alkohol   zum  grössten 
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Theil  mit  rothyioletter  Farbe  löslich  ist.  Salzsäure  mft  eisen  roth- 
braunen,  flockigen  Niederschlag  hervor;  Ammoniak  verändert  die 
Lösung  nicht,  Natronlauge  scheidet  stumpf  schwarzbraune  Flocken 
ab.  Goncentrirte  Schwefelsäure  löst  den  Farbstoff  mit  blau- 
grüner Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  entsteht  ein  roth  braun  er 
flockiger  Niederschlag.    ([By],  Benzidin färben.) 

ITüanoe,  'Anwendung,  F&rbemethoden  und  BohtheitB- 
Yerhftltnisse. 

In  direoten  Färbungen  bietet  Diazoschwarz  SD  hauptsächlich 
für  die  Herstellung  von  Grautönen  Interesse.  Nach  dem  Diazo- 
tiren erhält  man  mit  Phenylendiamin  sehr  volle,  tiefschwarze 
Nuancen,  mit  j^-Naphtol  wesentlich  blauere,  blumigere  Töne. 
Durch  künstliches  Licht  erfahren  die  Nuancen  keine  wesentliche  Beein- 
flussung. 

Das  Yerwendungsgebiet  des  Farbstoffs  liegt  hauptsächlich  in  der 
Färberei  von  loser  Baumwolle  und  von  Baumwollgarn.  Er  eignet 
sich  gut  zur  Herstellung  grauer  Klotztöne,  sowie  zum  Färben  grauer 
Stoffe,  die  später  mit  Schwarz  etc.  überdruckt  werden.  Ferner  kommt 
das  Prodnct  ausser  für  Baumwolle  auch  noch  für  Wolle  und  Seide 
in  Betracht. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  40Proc. 
Glaubersalz  kryst.  und  12  Proc.  Soda  calc.  gefärbt. 

Die  directen  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  oder  Rhodanzinn  ziem- 
lich gut  ätzbar,  während  man  auf  den  entwickelten  Färbungen  mit 
Zinnsalz  nur  röthlich  crdmefarbige  Aetzeffecte  erreicht.  Zinkstaub 
ätzt  in  beiden  Fällen  gut;  Oxydationsmittel  liefern  röthliohe  Aetzen. 

Die  Lichtechtheit  der  entwickelten  Färbungen  ist  Verhältnisse 
massig  sehr  gut;  Wasch-,  Alkali-,  Säure-,  Bügel-  und  Schwefel- 
ecbtheit  sind  gut.     Chlor  zerstört  die  Färbungen. 

Beaotionen    auf   der    BaumwollfaBer    (mit    /3-Naphtol 
entwickelt). 

Goncentrirte  Schwefelsäure  wird  röthliohblau  gefärbt.  Beim 
Verdünnen  nimmt  sie  eine  rothstichig  blauschwarze  Färbung  an. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  weniger  violett- 
stichig. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  rothvioletter  Farbe  ab. 
Die  Faser  erscheint  gewaschen  schwarzviolett. 

Goncentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  etwas 
röthere  Nuance. 

Zinne blorür  und  Salzsäure  färben  zunächst  bordeauxroth, 
dann  rothbraun.     Beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 

DiasoeohtsohwarB  BZ»  das  gleichzeitig  mit  dem  oben  be- 
schriebenen Farbstoff  in  den   Handel   kam  und  diesem  in  Bezug  auf 
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1892     Azofarb8to£fe,  deren  Oonetitution  noch  nicht  Teröffentllcht  ist. 

Anwendung, Färbemethoden  and  EchtheitsyerhältniBBen  völlig 
entspricht,  besteht  im  Wesentliohen  ans  einem  aaf  gen&sstem  Filtrir- 
papier  schwarzbraun  abfärbenden  und  einem  grünen  Farbstoff. 
Es  liefert  nach  dem  Entwickeln  mit  ^-Naphtol  ein  blanstichiges 
Schwarz. 

Seit  Januar  1904  bringen  die  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  u.  Co.  noch  die  Marke  Biazooohtsohwars  B  auf  »den  Markt 

Die  mit  diesem  Farbstoff  erhaltenen  directen  Färbungen,  zeigen 
in  dunklen  Tönen  ein  rothstichiges,  in  der  Aufsicht  an  Indigo 
erinnerndes  Dunkelblau.  Durch  Entwickeln  der  diazotirten  Fär- 
bungen mit  /3-Naphtol  erhält  man  satte,  marineblaue,  mit  Meta- 
phenylendiamin  satte,  tiefschwarze  Töne.  Verwendet  man  zum 
Entwickeln  ein  Gemisch  der  beiden  genannten  Entwickler,  so  kann 
man  je  nach  dem  Mischungsverhältniss  eine  ganze  Scala  blumiger 
Schwarztöne  von  Blauschwarz  bis  Tiefscbwarz  herstellen. 
Durch  Nach  behandeln  mit  Kupfervitriol  tritt  keine  beträchtliche 
Nüancenverschiebung  ein. 

Diazoeohtschwarz  B  findet  seine  Hauptverwendung  in  der  Baum- 
wollfärberei,  wobei  man  unter  Zusatz  von  30  Proc.  Glaubersalz 
kryst.  und  2  Proc.  Soda  calc.  arbeitet. 

Die  directen  wie  auch  die  entwickelten  Färbungen  sind  mit 
Hydrosulfit  gut  ätzbar.  Mit  Rhodanzinn  sind  die  directen  und  die  mit 
Naphtol  entwickelten  Nuancen  gut,  die  durch  Entwickeln  mit  Phenylen- 
diamin  erzielten  schlechter  ätzbar.  Oxydationsmittel  liefern  auf  den 
directen  sowohl,  als  auf  den  entwickelten  Färbungen  röthlicbe  Aetz- 
effecte. 

Nach  dem  Entwickeln  zeigt  Diazoeohtschwarz  B  eine  sehr  gute 
Waschechtheit.  Bezüglich  seiner  Lichtechtheit  steht  es  ungefilbr 
auf  der  gleichen  Stufe  wie  die  Marke  3  B.  Durch  warme  Nachbehand- 
lung mit  Kupfervitriol  werden  Licht-  und  Waschechtheit  noch 
beträchtlich  erhöht. 

Beaotioxien    auf  der    Baumwollfaser    (mit    /3-Naphtol 
entwickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  den  Farbstoff  mit  schwarz- 
blauer Farbe  auf.  Auf  Znsatz  von  Wasser  entstehen  blaugraue  Flocken. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  etwas  grünstichiger. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  carmoisinrother  Farbe 
ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  blass  lila. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
änderung der  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  nach  vor  fibergehen  der 
Verfärbung  in  Rothviolett. 


Neutral  färbende  Asofarbstoffe  für  BaamwoUe.  1893 

Benzonitrolschwarz  B  [By]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  8.  428;  Färberzt^.  1899, 
8.  157;  [By],  BeDzidinfarben ,  8.  214,  248,  365;  [By],  Tab.  Ueb.  1908,  8.  S, 
11,  22,  29,  31,  33,  85,  37,  39,  42,  49,  52. 

Benzonitrolschwarz  B  ist  ein  seit  April  1899  im  Handel  befind- 
licher Entwickelungsfarbstoff  der  Farbenfabriken  vorm.  Friedr. 
Bayer  u.  Co.  in  Elberfeld. 

EigenBOhaften. 

Das  Handelsproduot  bildet  ein  schwarzgranes  Pulver,  das  sich 
in  Alkohol  schwer,  in  Wasser  leicht  mit  stumpf  blauvioletter  Farbe 
löst.  Salzsäure  erzeugt  in  der  Lösnng  einen  flockigen  Niederschlag; 
Ammoniak  macht  sie  eine  Spur  blauer,  Natronlauge  etwas  röther. . 
Die  Lösung  in  ooncentrirter  Schwefelsäure  besitzt  eine  grün- 
stichig blaue  Färbung;  auf  Zusatz  von  Wasser  wird  sie  violett  und 
scheidet  einen  flockigen  Niederschlag  ab.    ([By],  Benzidin färben.) 

Nuance,  Anwendung,  F&rbemethoden  und  EohtheitB- 
verhftltniBBe. 

Benzonitrolschwarz  liefert  nach  dem  Entwickeln  mitParanitr- 
anilin  blauschwarze,  bei  Gaslicht  unverändert  erscheinende  Töne. 

Es  findet  seine  auschliessliohe  Anwendung  in  der  Baumwoll- 
färberei. 

Gefärbt  wird  eine  Stunde  kochend  im  neutralen,  20proc.  Glauber- 
salzbade ;  dann  lässt  man  eine  Viertelstunde  ohne  Dampf  nachziehen, 
spült  und  kuppelt  in  üblicher  Weise  mit  diazotirtem  Paranitranilin. 

Die  gekuppelten  Färbungen  sind  mit  Zinnsalz  gelbbraun,  mit 
Zinkstaub  ziemlich  gut  ätzbar.  Oxydationsmittel  liefern  röthliche 
Aetzeffecte. 

Nach  dem  Entwickeln  ist  der  Farbstoff  wenig  licht-  und 
chlorecht,  aber  gut  wasch-,  alkali-,  bOgel-  und  sänreecht,  auch 
gegen  verdünnte  Mineralsäuren. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser   (mit  Paranitranilin 
entwickelt). 

Conoentrirte  Schwefelsäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  blau.  Auf  Zusatz  von  Wasser  nimmt  sie  eine  dunkel  roth- 
violette Färbung  an. 

Conoentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  violettere 
Nuance. 

Conoentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  violettrother 
Farbe  ab.    Die  Faser  erscheint  nach  dem  Spülen  blass  bräun  lieh  violett. 

Conoentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  eine  Spur  blauer. 

Z in n chlor ür  und  Salzsäure  färben  zunächst  stumpf  cardinal- 
roth,  dann  rosa;  beim  Erwärmen  erfolgt  Entfärbung. 


1894     Azofarbstoflfe,  deren  Oonititation  noch  nicht  TeröffentUolit  ist. 

Benzonitrolschwarz  T. 

Literatur:  Siehe  Benzonitrolschwarz  B. 

BigenBohaften. 

Der  durch  die  Farbenfabriken  yorm.  Friedr.  Bayer  u.  Co. 
gleichzeitig  mit  der  Marke  B  im  den  Handel  gebrachte  Farbstoff 
bildet  ein  schwarzei,  in  Alkohol  mit  stumpf  grünblauer  Farbe,  in 
Wasser  mit  stampf  Tioletter  Farbe  lösliches  Pulver.  Salssäure 
scheidet  aus  der  Lösung  einen  flockigen  Niederschlag  aus;  Natron- 
lauge und  Ammoniak  machen  sie  eine  Spur  blauer.  In  concen- 
trirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  stumpf  blau- 
violetter Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  eine  stumpf 
rothbraune  Lösung  mit  flockigem  Niederschlag.  ([By],  Benzidin- 
färben.) 

Nuance,    Anwendung,   Fftrbemethoden   und    Soht- 
heitB  Verhältnisse. 

Benzonitrolschwarz  T  giebt  nach  dem  Entwickeln  mit  diazo- 
tirtem  Paranitranilin  tiefschwarze,  etwas  kohlige  Töne,  die 
durch  Aufsatz  von  Methylenblau  geschönt  werden  können. 

Anwendung  und  Fftrbemethoden  sind  dieselben  wie  bei 
Benzonitrolbraun  B. 

Mit  Zinnsalz  sind  die  entwickelten  F&rbungen  röthlichbraun ,  mit 
Zinkstaub  gut  weiss  ätzbar. 

Bezüglich  der  Echtheitsverhältnisse  unterscheidet  sich  der 
Farbstoff  von  der  Marke  B  nur  durch  die  etwas  geringere  Wasch- 
echtheit  der  entwickelten  Färbungen. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Paranitranilin 
entwickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  wird  violettsohwarz  gefärbt. 
Nach  dem  Verdünnen  erscheint  sie  röthlich  braunschwarz. 

Concentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  einen  Stich  ins 
Braunrothe.  Gespült  besitzt  letztere  eine  etwas  röthlichere  Nuance 
als  ursprünglich. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  rothstichig  brauner 
Farbe  ab.  Die  Faser  zeigt  nach  dem  Spülen  eine  etwas  violettstiehig 
catechubraune  Färbung. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  etwas  grün- 
stichiger.  Durch  Auswaschen  lässt  sieh  die  frühere  Nuance  wieder 
herstellen. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  zunächst  dunkelbraun, 
dann  orangebraun;  beim  Erwärmen  erfolgt  Entfärbung. 


Neutral  färbende  Azofarbitofife  für  BanmwoUe.  1896 

Diamintiefschwarz  00  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aafl.,  2,  978;  F&rberztg.  1898/94, 
8.  189;  [G],  Diaminfarben,  8.  82,  190,  231,  268;  [G],  Baumwollfärberei, 
8.  54,  55,  76,  77,  397. 

Diamintiefschwarz  0  0  wird  durch  die  Firma  Leopold  Cassella 
n.  Co.  in  Frankfurt  seit  dem  Jahr  1894  hergestellt. 

Bigensohaften. 

Der  Farbstoff  kommt  als  rothstichig  graues  Pulyer  in  den 
Handel,  das  sich  in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heissem  leichter  mit 
stumpf  rothyioletter  Farbe  löst.  Salzsäure  ruft  in  der  wässerigen 
Lösung  einen  röthlich  schwarzblauen  Niederschlag  hervor;  Natron- 
lauge scheidet  eine  rothe  Fällung  aus.  In  concentrirter  Schwefel- 
säure löst  sich  das  Product  mit  violettblauer  Farbe ;  beimVerdünnen 
färbt  sich  diese  Lösung  zunächst  yiolettblau  und  scheidet  bei  weiterem 
Wasser  Zusatz  einen  schwarzvioletten  Niederschlag  aus. 

Nuance,   Anwendung,  Fftrbemethoden  und  EohtheitB- 
verhältniBBe. 

Diamintiefschwarz  00  liefert  direot  in  hellen  Tönen  ein  bläu- 
iches  Gran,  in  tieferen  Färbungen  ein  blaustiohiges  Schwarz, 
das  durch  Nachchromiren  in  Bräunlichschwarz  umschlägt.  Der 
Farbstoff  kann  auch  auf  der  Faser  diazotirt  werden  und  liefert  beim 
Entwickeln  mit  /3-NaphtoI,  Resorcin  etc.  tiefsohwarze  Töne. 
Durch  Kuppeln  mit  diazotirtem  Paran-itranilin  wird  ein  sattes, 
tiefes  Braun  erhalten. 

Diamintiefschwarz  00  dient  zum  Färben  von  Baumwolle  in 
allen  Stadien  der  Verarbeitung.  Für  reine  Wolle  findet  es  wenig 
Verwendung,  dagegen  kann  es  gut  für  Wollsorten,  die  mit  Baumwolle 
yermischt  sind,  gebraucht  werden.  Femer  bietet  es  Interesse  für  die 
Halb  seidenfärb  er  ei. 

Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  5  Proc.  Soda  und  15  Proc. 
Glaubersalz  oder  auch  mit  20  Proc.  Glaubersalz  ohne  Soda  gefärbt. 
Die  Nuance  der  so  erhaltenen  Färbungen  gewinnt  an  Lebhaftigkeit, 
wenn  dieselben  durch  eine  schwache  Seifenlösung  passieren  oder 
geölt  werden.  Letzteres  wird  in  einer  Lösung  vorgenommen,  die  in 
100  Liter  Wasser  400  g  Seife  und  200  g  Olivenöl  enthält. 

Wolle  färbt  man  je  nach  Tiefe  der  Nuance  mit  1  bis  5  Proc. 
Essigsäure  und  10  Proc.  Glaubersalz.  In  der  Halbwollfärberei 
kann  der  Farbstoff  nur  zum  Nüanoiren  Verwendung  finden,  da  er  im 
neutralen  Glaubersalzbade  die  Wolle  tiefer  und  stärker  anfärbt. 

Beim  Färben  von  Halbseide  im  Glaubersalz- Seifenbade  wird  die 
Baumwolle  dunkel  schwarzblau  gedeckt,  während  die  Seide  einen  etwas 
violetteren  Ton  annimmt.  Durch  Diazotiren  und  Entwickeln  erzielt 
man  indess  ein  tiefes,  gleiohmässiges  Schwarz. 


1896     Azofarbttoffe,  deien  Conatitatioii  noch  nicht  yerOffentlicht  ist. 

Mit  Zinnsals  ist  der  Farbstoff  nur  schwierig  ätzb&r;  Zinkstaub 
liefert  bessere  Resultate. 

Die  Licbtechtbeit  der  directen  Färbungen  ist  gut,  die W asch - 
ecbtheit  ziemlich  gut.  Durch  60proc.  Essigsänre  oder  Terdünnte 
Salzsäure  wird  die  Nuance  etwas  blauer;  bei  heissem  Bftgeln  tritt, 
besonders  in  hellen  Tönen,  ziemlich  starke  Röthnng  ein.  Schweflige 
Säure  macht  die  Färbungen  nach  dem  Auswaschen  etwas  klarer  und 
blauer.     Die  Alkaliechtheit  ist  gut,  die  Chlorechtheit  gering. 

Durch  Nachbehandlung  mit  Ghromkali  wird  die  Wasch- 
ecbtheit  erheblich  gesteigert,  so  dass  die  Färbungen  in  der  Wäsche 
nur  wenig  verlieren  und  mitgewaschene  weisse  Baumwolle  auch  in 
tiefen  Tönen  nur  wenig  an  blutet.  Das  Fixiren  ist  aber  mit  Vorsicht 
auszuführen,  da  der  Farbstoff  durch  zu  langes  Kochen  leidet;  am  Tor- 
theilhaftesten  arbeitet  man  nur  10  Minuten  lang.  Chrom alaun 
steigert  die  Waschechtheit  nicht  in  dem  Maasse  wie  Dichromat, 
macht  aber  die  Nuance  etwas  lebhafter.  Zusatz  von  Kupfervitriol 
bei  der  Nachbehandlung  ist  nicht  zu  empfehlen,  weil  dadurch  die 
Nuancen  zu  stark  geröthet  werden. 

Das  durch  Kuppeln  mit  Nitrazol  erhaltene  Braun  ist  sehr  gut 
wasch-,  säure-  und  alkaliecht. 

Auf  Wolle  ist  der  Farbstoff  gut  licht-,  säure-  und  schwefel- 
echt.  Einer  normalen  Seifenwalke  widerstehen  die  Färbungen 
ziemlich  gut. 

Beaotionen  auf  der  BaumwollfaBer. 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Nuance .  röther. 
Die  Flüssigkeit  nimmt  eine  dunkel  bordeauxrothe  Färbung  an,  welche 
auf  Zusatz  von  Wasser  in  ein  rothstichiges  Blaugrau  umschlägt. 

Concentrirte  Salzsäure  zieht  den  Farbstoff  spurenweise  mit 
bräunlicher  Farbe  ab.  Die  Faser  erleidet  schwache  Köthung,  nimmt 
aber  beim  Auswaschen  wieder  die  ursprüngliche  Nuance  an. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  gelbbrauner  Farbe  ab. 
Die  Faser  erscheint  gewaschen  bräunlich  cr^me. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  Verfärbung  in  Bordeaux- 
roth.     Oespült  erscheint  die  Färbung  blauer  als  ursprünglich. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  zunächst  grünlich  graublau 
und  zerstören  dann  die  Färbung. 

Diamintiefschwarz  SS  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  972;  Ganswindt, 
Med.  Färberei,  8.  416;  Färberztg.  1894/95,  8.  88,  87;  [G],  Diaminfarbes, 
8.  30,  190,  211,  231,  268;  [C],  Baumwollfärberei,  8.  54,  55,  76,  77,  397. 

BigenBohaften. 
Diamintiefschwarz  SS,  das  seit  September  1894  in  den  Handel 
kommt,  bildet  ein  nicht  TöUig  einheitliches,  graues  Pulyer,  das  sieb 


Neutral  färbende  Asofarbstoife  för  Baumwolle.  1897 

in  kaltem  Wasser  schwierig,  in  heissem  besser  mit  stampf  schwarz- 
blauer Farbe  löst.  Salzsäureznsatz  ruft  einen  Tiolettschwarzen 
Niederschlag  henror;  Natronlauge  scheidet  eine  pulverige,  fuchsin- 
rothe  Fällung  ab.  Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure 
ist  schwarzblau  gefärbt;  beim  Verdünnen  entsteht  ein  yiolettsch warzer 
Niederschlag. 

Küanoe,  Anwendung,  F&rbemethoden  und  Eohtheits- 
YerhftltnlBse. 

Diamintiefschwarz  erzeugt  in  hellen  Färbungen  grünlich  blau- 
graue, in  dunklen  Färbungen  kohlschwarze  Nuancen.  Von  der 
Marke  00  zeichnet  es  sich  dadurch  aus,  dass  die  Nuancen  bei  der 
Nachbehandlung  mit  Chromkali  keine  wesentliche  Veränderung 
erleiden.  Der  Farbstoff  kann  auch'  auf  der  Faser  diazotirt  und  mit 
/3-Naphtol  etc.  entwickelt  werden,  doch  stehen  die  so  erhaltenen 
Töne  den  mit  den  verschiedenen  Diaminschwarzmarken  erzielten 
an  Schönheit  erheblich  nach. 

Diamintiefschwarz  SS  findet  seine  hauptsächlichste  Anwendung 
in  der  Baumwollfärberei;  ferner  eignet  es  sich  sehr  gut  für 
Leinen  und  Jute  und  bietet  auch  für  die  Halbwoll-  und  Halb- 
seidenfärberei  Interesse.  Für  die  Verwendung  in  der  Woll- 
färber ei  gilt  das  bei  Diamin tiefschwarz  00  Gesagte. 

Baumwolle  wird  in  der  bei  Markei  00  angegebenen  Weise  ge- 
färbt und  die  Färbung  CTentnell  geschönt. 

Halbwolle  färbt  man  unter  Zusatz  von  20  g  Glaubersalz  und 
2  g  Borax  pro  Liter  eine  halbe  Stunde  kochend  und  läset  in  dem  er- 
kaltenden Bade  noch  eine  Viertelstunde  nachziehen.  Die  Wolle  wird 
dabei  etwas  stärker  gedeckt,  weshalb  der  Farbstoff  mehr  zum  Nüan- 
ciren  und  Abdunkeln  Verwendung  findet. 

Halbseide  wird  unter  Znsatz  von  5  Proc.  Seife  und  10  bis 
15  Proc.  Glaubersalz  gefärbt,  wobei  die  Baumwolle  einen  kohlschwarzen 
Ton  annimmt,  während  die  Seide  etwas  heller  und  rothstichiger  bleibt 
und  beliebig  im  sauren  Bade  nachnüancirt  werden  kann. 

In  Bezug  auf  die  Aetzbarkeit,  sowie  auf  die  Eohtheitsver- 
hältnisse  der  directen  und  nachohromirten  Färbungen  entspricht 
der  Farbstoff  der  Marke  00.  Bügel-  und  Waschechtheit  sind 
etwas  besser;  mitgewaschenes  Weiss  wird  bei  hellen  Färbungen  nicht 
bei  dunklen  nur  wenig  angeblutet. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  ftrbt  sich  in  Berührung  mit 
der  Faser  yiolettschwarz.  Auf  Zusatz  von  Wasser  nimmt  sie  eine 
schmutzig  yiolette  Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  etwas  roth- 
stichiger. 


1898     Azofarbfliotfe,  deren  Oonititnilon  noch  nicht  yeröffentiicbt  ist. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  kaffeebrauner  Farbe 
ab.     Die  Faser  erleidet  beim  Spülen  fast  völlige  Entfärbung. 

Durch  concentrirte  Natronlange  wird  der  Farbstoff  etwas 
mit  lila  Farbe  abgezogen.  Die  Faser  färbt  sich  dunkel  rothTiolett; 
gewaschen  zeigt  sie  eine  rothstich igere  Nuance  als  die  ursprünglicbe 
Färbung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  enterben  nach  yorübergehender 
Verfärbung  in  Grauviolett. 


Diamintiefschwarz  RB  [C]. 

Literatur;  Färberztg.  1895/96,  8.  38,  68;  Cbem.  Ind.  1896,  8.  524; 
[G],  Diaminfarben,  8.  269;  [C],  Baumwollförberei,  8.  54,  55,  76,  77,  397. 

Dieser  Farbstoff  kommt  durch  die  Firma  L.  Cassella  u.  Co.  seit 
dem  Jahre  1895  in  den  Handel.  £r  schliesst  sich  in  seinem  ganzen 
Verhalten  an  die  Marke  SS  an. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  ist  nicht  Töllig  einheitlich,  sondern  enthält 
neben  dem  auf  genässtem  Filtrirpapier  dunkel  röthlichbraun 
abfärbenden  Hauptbestandtheil  geringere  Mengen  eines  blauen  Farb- 
stoffs. Es  stellt  ein  graues  Pulver  dar,  das  in  Wasser  besser  als 
die  Marken  00  und  SS  mit  stumpf  yiolettschwarzer  Farbe  löslich  ist. 
Salzsäure  scheidet  einen  Tiolettstichig  schwarzen  Niederschlag  ane; 
Natronlauge  macht  die  Lösung  stumpf  bordeauxroth.  In  concen- 
trirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  stumpf  blau- 
violetter  Farbe;  auf  Zusatz  yon  Wasser  entsteht  ein  violettschwarzer 
Niederschlag. 

ITüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  EohtlieitB- 
▼erhältnisBe, 

Diamintiefschwarz  RB  liefert  ein  gedeckteres  Schwarz  als  die 
anderen  Diamintief soh warzmarken ;  in  hellen  Tönen  färbt  es  ein 
schönes  Grau.     Zum  Diazotiren  ist  der  Farbstoff  nicht  geeignet. 

Verwendung  findet  er  vor  allem  zum  Färben  Ton  Baumwolle  in 
Strang  und  Stück;  er  eignet  sich  gut  für  die  NähgarnfErberei  and 
kann  auch  auf  Cops  gefärbt  werden.  Für  Wolle,  Seide  und  ge- 
mischte Stoffe  bietet  er  kein  besonderes  Interesse. 

Baumwolle  wird  in  üblicher  Weise  im  neutralen  oder  sods- 
alkalischen  Glaubersalzbade  gefärbt. 

In  Bezug  auf  dieAetzbarkeit  der  BaumwoUförbungen  entspricht 
der  Farbstoff  der  Marke  0  0. 

Licht-  und  Bügelechtheit  der  directen  Färbungen  sind  gut; 
die  Wasohechtheit  ist  noch  besser  als  die  der  Marke  SS.  Säuren 
machen  die  Nuancen  etwas  blauer,  Alkalien  etwas  violetter.     Durch 


Neatral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1899 

Einwirkung  einer  verdünnten  Chlorkalklösung  geht  die  schwarze 
Färbung  in  firann  üher. 

Durch  halbstündiges  Nachsieden  mit  3  bis  4  Proc.  Chromkali 
wird  der  Farbstoff  vollkommen  waschecht  fixirt,  sodass  die  Nuancen 
in  Seifen-  und  Sodawäsche  nicht  leiden  und  mitgewaschene  weisse 
Baumwolle  nicht  anblutet. 

Beaotionen  auf  der  BaumwollfaBer. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  wird  violettstichig  schwärzlich 
gefärbt;  auf  Zusatz  von  Wasser  nimmt  die  Flüssigkeit  eine  röthlich- 
graue  Nuance  an. 

Goncentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  etwas  blauere 
Nuance. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bräunlicher  Farbe  ab. 
Die  Faser  erscheint  gewaschen  röthlich  creme. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  violetter. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  ertheilen  der  Faser  zunächst  eine 
gelhlichgraue  Nuance  und  entfärben  dann. 


Diamintiefschwarz  Cr  [G]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  8.  416;  Färberztg.  1897, 
8.  358;  [C],  Baumwollfärberei,  8.  54,  55,  76,  77. 

EigenBoliaften. 
Diamintiefschwarz  Gr,  das  durch  die  Firma  Leopold  Gassella 
u.  Go.  in  Frankfurt  seit  dem  Jahr  1896  in  den  Handel  gebracht  wird, 
stellt  kein  völlig  einheitliches  Product  dar.  Es  kommt  als  graues 
Pulver  in  den  Handel,  das  sich  in  Wasser  mit  rothstichig  blauschwarzer 
Farbe  löst  Natronlauge  färbt  die  Lösung  stumpf  violett;  Salz- 
säure bewirkt  Abscheidung  eines  violettschwarzen  Niederschlags.  Von 
concentrirter  Schwefelsäure  wird  das  Product  mit  stumpf  blau- 
violetter Farbe  aufgenommen;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  entsteht 
ein  röthlich  schwarzer  Niederschlag. 

Ifüanoe,  Anwendung,  Fttrbemetlioden  und  Sohtheits- 
verhttltniBse. 

Diamintiefschwarz  Gr  unterscheidet  sich  in  seiner  Nuance  nur 
wenig  von  der  Marke  SS.  Für  Nachohromirung  kommt  es  mehr 
in  Betracht  als  die  anderen  Diamintiefschwarzmarken. 

Anwendung,  Färbemethoden  und  Aetzbarkeit  sind  die- 
selben wie  bei  Diamintiefschwarz  SS.  Der  Farbstoff  eignet  sich 
besonders  gut  für  mercerisirte  Stückwaare,  die  gewöhnlich  mit  etwas 
Diaminblau  nüanoirt  und  dann  mit  Ghromalaun  nachbehandelt  wird. 
Auf  die  vegetabilische  Faser  zieht  Diaminschwarz  Cr  etwas  langsamer 
als  die  Marke  SS. 


1900     AzofarbBtoffei  deren  Constitation  noch  nicht  Teröffenüicht  ist 

Walk-  und  Säureechtheit  sind  etwas  geringer  als  bei  Diamin- 
sohwarz  SS;  die  übrigen  Echtheitseigen Schäften  sind  die  gleichen. 

Beaotionen  auf  der  Baamwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  nimmt  den  Farbstoff  mit  schwarz- 
violetter Farbe  auf.  Nach  dem  Verdünnen  erscheint  sie  schmutzig 
blauviolett. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  violettsticbiger. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlichbrauner  Farbe 
ab.     Die  Faser  zeigt  nach  dem  Auswaschen  eine  creme  Nuance. 

Goncentrirte  Natronlauge  verfärbt  in  Dunkelrothviolett. 
Gespült  erscheint  die  Faser  violettstichig  blauschwarz. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  zuerst  Verfärbung  in 
Grauviolett,  dann  Entfärbung. 

Diamintiefisohwarz  0000,  das  sich  nach  Ganswindt  durch 
sehr  gute  Lichtecbtheit  auszeichnet,  scheint  keine  besondere  Be- 
deutung erlangt  zu  haben.  Es  schliesst  sich  in  seinem  färberischen 
Verbalten  den  anderen  Marken  an. 


Diaminblaaschwarz  R  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  971;  Färberztg.  1897, 
S.  143;  [C],  Baumwollfärberei,  S.  54,  55. 

Eigensohaften. 

Der  durch  Leopold  Gassella  u.  Go.  in  Frankfurt  seit  dem 
Jahre  1897  hergestellte  Farbstoff  bildet  ein  dunkelgrau  es  Pulver, 
das  in  Wasser  mit  dunkel  violetter  Farbe  löslich  ist  Salzsäure  ver- 
ursacht eine  lösliche,  violette  Fällung;  Natronlauge  rOthet  die 
Lösung.  Iq  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Product 
mit  blauer  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  eine  violette 
Fällung.     (Löwenthal.) 

Küanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Schtlieits- 
verhältnisBe. 

Diaminblauschwarz  R  erzengt  gedeckte,  dunkel  marineblaue 
Nuancen. 

Es  findet  seine  Hauptanwendung  in  der  Baumwollf&rberei; 
für  Wolle,  Seide  und  gemischte  Stoffe  bietet  es  nur  wenig 
Interesse. 

Gefärbt  wird  in  üblicher  Weise  unter  Zusatz  von  2  g  Soda  und 
10  bis  30  g  Glaubersalz  calc.  oder  Kochsalz  pro  Liter  Flotte. 

Sowohl  mit  Zinnsalz  als  auch  mit  Zinkstaub  lassen  sich  auf  den 
mit  Diaminblauschwarz  hergestellten  Färbungen  weisse  Aetsen  endelen. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  gering;  die  Waschecht- 
heit  ist  ziemlich   gut,    die  fiügelechtheit    massig    gut.      50proc 


r 


Neatral  färbende  Azofftrbetoffe  für  Baumwolle.  1901 

Essigsäure  oder  yerdaniite  Salzsäure  bewirken  keine  merkliche 
Veränderung  der  Nuancen;  durch  Alkalien  werden  die  Färbungen 
geröthet.  Schweflige  Säure  macht  die  Nuancen  nach  dem  Aus* 
waschen  etwas  klarer;  Chlor  zerstört  den  Farbstoff. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  wird  blau  gefärbt.  Bei  Zusatz 
von  Wasser  nimmt  sie  eine  roth violette  Farbe  an. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  roth  stich  iger. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bläulichrot  her  Farbe 
ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  blass  rosa. 

Durch  concentrirte  Natronlauge  wird  der  Farbstoff  etwas  mit 
lila  Farbe  abgezogen.  Die  Faser  färbt  sich  dunkel  bordeauxroth ; 
nach  dem  Spülen  zeigt  sie  eine  etwas  rothstiohigere  Nuance  als  die 
ursprüngliche  Färbung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  zunächst  violett,  dann  blass 
heliotrop;  schliesslich  wird  der  Farbstoff  völlig  zerstört. 


Oxydiaminschwarz  N  [G]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Anfl.,  2,  971;  Ghem.  Ind.  1896, 
8.  524;  Färberztg.  1893/94,  8.  190,  275;  [C].  Baumwollfärberei,  8.  56,  57. 

Der  durch  Gassella  u.  Go.  hergestellte  Farbstoff  ist  nach  Erd- 
mann  wahrscheinlich  nach  dem  Schema 

,.,         1      ji-       •    ^^Amidonaphtolsulfosäure  y-Amidonaph- 

P-Phenylendiamin<^      ■„,         i      j«       •  x    i      ir     «         .. 

^  ^m-Phenylendiamin  tolsulfosäure}' 

aufgebaut  und  dürfte   dem  A.-P.  Nr.  526763  vom   2.  October  1904 
entsprechen. 

SigeuBohaften. 

Das  Handelsproduct  ist  ein  Gemisch  eines  blausohwarzen  und 
eines  dunkelbraunen  Farbstoffs.  Es  bildet  ein  graues  Pulver,  das 
in  kaltem  Wasser  schwer,  in  heissem  leichter  mit  rothstiohig  blau- 
schwarzer Farbe  löslich  ist.  Aus  der  Lösung  fällt  Salzsäure  einen 
Bchwarzvioletten ,  Natronlauge  einen  dunkel  rothvioletten  Nieder- 
schlag. Goncentrirte  Schwefelsäure  löst  das  Product  mit  stumpf 
grünstichig  blauer  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  eine 
violettstichig  schwarze  Fällung. 

Nüanoe,  Anwendung,  Fttrbemetlioden  und  Eohtheits- 
Terhältnisse. 

Oxydiaminschwarz  N  besitzt  eine  gute  Deckkraft  und  färbt  in 
tiefen  Tönen  ein  schönes  Schwarz.  Zur  Herstellung  heller  oder 
mittlerer  Nuancen  ist  es  weniger  geeignet  Dnrch  Kappeln  der  Fär- 
bungen mit  diasotirtem  Paranitranilin  werden  dunkelbraune 


1902     Asofarbitoife,  deren  Constitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Töne  erzielt.  Der  FarbBtoff  kann  auch  anf  der  Faser  diazotirt  and 
entwickelt  werden,  doch  wird  dadurch  weder  eine  erhebliche  Er- 
höhung der  Echtheit,  noch  eine  Vertiefung  der  Nuance  bezweckt. 

Verwendung  findet  er  zum  Färben  von  Baumwolle,  und  zwar 
kommt  er  besonders  für  die  Strang-  und  Velvetfärberei  in 
Betracht. 

Gefärbt  wird  am  besten  im  schwach  alkalischen  Glaubersalzbade. 
Im  neutralen  Bade  werden  weniger  gute  Besultate  erzielt. 

Die  Lichtechtheit  des  Farbstoffs  ist  massig,  die  Wascliecht- 
heit  ist  in  hellen  und  dunklen  Färbungen  gut.  Mitgewaschene  weisse 
Baumwolle  wird  bei  hellen  Tönen  nicht,  bei  dunklen  nur  wenig  an- 
gefärbt. Durch  öOproc.  Fssigsäure  oder  verdünnte  Salzsäure  wird 
die  Nuance  etwas  blauer;  schweflige  Säure  macht  die  Färbungen 
nach  dem  Auswaschen  etwas  röther.  Die  Bügelechtheit  ist  gut,  die 
Chlorechtheit  gering. 

Durch  Nachbehandlung  mit  Ghromkali  wird  die  Wasch- 
echtheit  des  Farbstoffs  erhöht,  aber  nicht  in  dem  Maasse,  wie  bei 
den  Farbstoffen  der  Diamintiefschwarzgruppe. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  den  Farbstoff  mit  blau- 
schwarzer Farbe  auf;  auf  Zusatz  von  Wasser  wird  sie  schmutzig  roth- 
violett. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der  Faser 
schwach  lila.  Die  Faser  nimmt  eine  violettschwarze  Nuance  an; 
gewaschen  erscheint  sie  etwas  rothstichiger  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  brauner  Farbe  ab;  die 
Faser  erscheint  gewaschen  creme. 

Concentrirte  Natronlauge  verfärbt  in  Violettschwarz.  Durch 
Auswaschen  lässt  sich  die  ursprüngliche  Nuance  wieder  herstellen. 

Zinncblorür  und  Salzsäure  entfärben  nach  vorübergehender 
Verfärbung  in  Grauviolett. 


Oxydiaminschwarz  SOOO,  NF,  NR,  BG,  W,  BZ,  B,  BM[C]. 

Literatur:  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  972;  Ghem.  Ind.  1896, 
S.  524;  Färberztg.  1894/95,  8.  253  (8000);  1897.  8.  143  (B);  1808,  8.  218, 
(B),  253  (NF);  (C),  Baumwollfärberei,  8.  56,  57,  397. 

EigenBohaften. 

Die  wichtigste  der  oben  genannten  Oxydiamin schwarzmarken  ist 
Oxydiaminschwarz  SOOO,  das  als  dunkel  röthlichgraues,  in 
Wasser  gut  mit  stumpf  schwarzblauer  Farbe  lösliches  Pulver  in  den 
Handel  kommt.  Salzsäure  scheidet  einen  röthlich  blauschwarsen 
Niederschlag  ab;  Natronlauge  macht  die  Lösung  eine  Spur  roth- 
stieb  iger  und  ruft  zugleich    eine  fein  pulverige  Fällung    hervor.      In 


Neutral  f&rbende  Azofarbstofife  für  Baam wolle.  1903 

concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Product  mit  stampf 
schwarzblauer  Farbe;  beim  YerdüDiieii  entsteht  ein  schwarz  violetter 
Niederschlag. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits« 
Verhältnisse. 

Oxydiaminschwarz  SOOO  zeichnet  sich  durch  Fülle  der 
Nuance  aus  und  ist  die  weitaus  lebhafteste  und  am  besten  deckende 
der  obigen  Marken.  B  und  BZ  geben  mehr  blauschwarze,  BW  liefert 
rothstichige,  NR  violettstichige,  NF  blaustichige  Töne.  BG 
und  W  repräsentiren  die  grünlichschwarzen  Nuancen  dieser  Gruppe. 

Durch  Kuppeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin  erhält  man 
bei  den  Marken  NF,  NR,  BM  und  SOOO  dunkelbraune  Nuancen, 
während  B,  BZ  und  BG  schwarze  Töne  liefern. 

Sämmtliche  Farbstoffe  dieser  Gruppe  finden  ihre  Hauptanwendung 
in  der  Baumwollfärberei.  Für  Halbwolle  kommen  besonders  die 
Marken  BM  und  SOOO,  für  Halbseide  vor  allem  SOOO  in  Betracht 
Oxydiaminschwarz  B  eignet  sich  wegen  seiner  bläulichen  Nuance 
gut  zum  Grundiren  von  Anilin  schwarz. 

Baumwolle  wird  in  üblicher  Weise  im  schwach  alkalischen 
Glaubersalzbade  gefärbt. 

In  Halbwolle  wird  beim  Färben  mit  Oxydiaminschwarz  BM 
die  Baumwolle  auch  bei  längerem  Kochen  stärker  als  die  Wolle  gedeckt. 
Der  Farbstoff  wird  zur  Herstellung  von  Tiefschwarz  meist  mit  Naph- 
tylaminschwarz  4B  combinirt.  Oxydiaminschwarz  SOOO  deckt 
die  Baumwolle  ebenfalls  bedeutend  stärker  als  die  Wolle  und  findet, 
ausser  zu  Schwarznüancen,  auch  zur  Herstellung  von  Grautönen,  sowie 
zum  Nüanciren  Verwendung. 

Halbseide  wird  mit  Oxydiaminschwarz  SOOO  im  Glaubersalz- 
Seifenbade  gefärbt,  wobei  die  Baumwolle  einen  wesentlich  dunkleren 
Ton  annimmt.     Die  Seide  kann  im  sauren  Bade  nachnüanoirt  werden. 

Zinnsalz  liefert  auf  den  mit  Marke  SOOO  hergestellten  hellen 
Färbungen  vollkommen  weisse  Aetzen.  Für  bunte  Aetzen  kommt  der 
Farbstoff  auch  in  tiefen  Tönen  in  Betracht. 

Die  Lichtechtheit  der  Farbstoffe  dieser  Gruppe  ist  etwas  besser 
als  die  von  Oxydiaminschwarz  N,  während  die  Waschechtheit 
im  Durchschnitt  auf  derselben  Stufe  steht.  Am  besten  waschecht  ist 
die  Marke  NF.  Das  Verhalten  gegen  Säuren,  schweflige  Säure 
und  Chlor,  sowie  beim  Nachchromiren  ist  dasselbe  wie  bei  der 
Marke  N.  Die  Bügelechtheit  ist  in  dunklen  Nuancen  sehr  gut,  in 
hellen  massig  gut. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Oxydiaminschwarz 
SOOO). 

Concentrirte  Schwefelsäure  wird  blau  gefärbt.  Nach  dem 
Verdünnen  erscheint  sie  violett. 


1904     AzofarbBtoffe,  deren  Gonttitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Conbentrirte  Salzsäure  verfärbt  in  Violett  seh  warz ;  gewaschen 
zeigt  die  Faser  eine  röthere  Nuance  als  die  ursprüngliche  Färbung. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bordeanxrother  Farbe 
ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  röthlich  lila. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  etwas  roth- 
stichiger.     Beim  Auswaschen  kehrt  die  frühere  Nuance  zurück. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  zunächst  röthlich  grau- 
violett und  entfärben  dann. 

Oxydiaminschwarz  A,  SA,D,  AM,  AT,  ÄFF,  FFC,  RR  [G]. 

Iiiteratnr:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  972;  Färberztg^.  1898, 
8.  106,  174;  [C].  Baumwollfärberei,  6.  58,  59,  118,  397. 

Von  den  oben  genannten,  durch  die  Firma  Leopold  Gassella 
u.  Go.  in  Frankfurt  hergestellten  Oxydiaminschwarzmarken  sind  A 
und  I)  die  wichtigsten. 

Sigenschaften. 

Oxydiaminschwarz  A  kommt  als  dunkelgraues  Pulver  in 
den  Handel,  das  sich  in  Wasser  gut  mit  dunkelvioletter  Farbe  löst 
Zusatz  von  Salzsäure  ruft  einen  schwarzblauen  Niederschlag  heiror; 
Natronlauge  färbt  die  Lösung  etwas  blauer  und  scheidet  einen  fein- 
pulyerigen  Niederschlag  ab.  Von  conoentrirter  Schwefelsäure 
wird  der  Farbstoff  mit  kornblumenblauer  Farbe  aufgenommen;  bei 
Zusatz  von  Wasser  fällt  aus  dieser  Lösung  ein  dunkel  rothvioletter 
Niederschlag  aus. 

Oxydiaminschwarz  D  enthält  neben  dem  Hauptbestandtheil, 
einem  auf  genässtem  Filtrirpapier  violettschwarz  abfärbenden  Pro- 
dnct  (wahrscheinlich  Oxydiaminschwarz  A)  geringere  Mengen  eines 
gelben  Farbstoffs. 

Ifüanoe,  Anwendiing,  Färbemethoden  und  EohtheitB- 
verhältniBse. 

Oxydiaminschwarz  A  und  FFG  ergeben  von  den  oben- 
genannten Farbstoffen  das  lebhafteste,  bläulichste  Schwarz;  ähnlich 
in  der  Nuance  ist  die  Marke  SA.  Mit  D,  AT  und  ÄFF  wird  ein 
wesentlich  gedeckteres  Tiefschwarz,  mit  AM  mehr  ein  Braun- 
schwarz erzielt,  während  BR  die  rötheste  Marke  dieser  Gruppe 
darstellt.  Oxydiaminschwarz  A,  D,  AM  und  FFG  sind  auch  gute 
Kuppelungsproducte  und  liefern  mit  2  bis  3  Proc.  Nitrazol  unter 
Zusatz  von  Neumethylenblau  sehr  billige  Sehwarznüanoen.  Mit 
SA  und  RR  erhält  man  durch  Entwickeln  mit  Paranitranilin  dunkel- 
braune Töne. 

Verwendung  finden  die  Farbstoffe  in  allen  G-ebieten  der  Baum- 
wollfärberei,  besonders  als  Ersatz  für  Blauholzschwarz.  Die 
Marken  A  und  D  sind  auch  in  der  Jutefärberei  sehr  gut  verwend- 
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bar.  Für  Halbwolle  kommen  besonders  die  Marken  A,  D  und  AM 
in  Betracht,  während  fftr  die  Halbseiden färberei  vor  allem  die 
Marke  D  Interesse  bietet. 

Baumwolle  wird  unter  Zusatz  von  2  g  Soda  und  20  g  Glauber- 
salz pro  Liter  Flotte  gef&rbt. 

Halbwolle  färbt  man  im  kochenden,  neutralen  Glaubersalzbade, 
wobei  die  Baumwolle  gut  gedeckt  wird;  die  Wolle  kann  mit  Naphtyl- 
aminschwarz  nachnüancirt  werden. 

In  Halbseide  Iftsst  Oxydiaminschwarz  D  die  Seide  etwas  heller; 
letztere  wird  mit  Naphtolschwarz ,  Naphtylaminschwarz  oder  Neu- 
methylenblau nachgefärbt. 

Oxydiaminschwarz  A  ist  mit  Zinnsalz  gut  weiss  ätzbar;  die 
Marke  D  kommt  nur  für  Buntätzen  in  Betracht. 

Die  Lichtechtheit  der  Farbstoffe  ist  etwas  geringer  als  bei  der 
SOOO-Gruppe:  Wasch-  und  Bügelechtheit  stehen  auf  der  gleichen 
Stufe.  Durch  50proc.  Essigsäure  oder  verdünnte  Salzsäure 
werden  die  Nuancen  nur  spurweise  blauer;  am  besten  verhält  sich  in 
dieser  Hinsicht  die  Marke  SA.  Schweflige  Säure  macht  die  Fär- 
bungen bei  den  Marken  A,  AM,  ÄFF  und  FFC  etwas  röther,  bei  SA 
und  D  etwas  blauer.  Die  mit  der  Marke  AT  hergestellten  Färbungen 
bleiben  unverändert,  während  Oxydiaminschwarz  RR  nicht  Schwefel- 
echt  ist. 

Die  Nachbehandlung  mit  Chromkali  wirkt  weniger  als  bei 
der  vorher  beschriebenen  Gruppe. 

Durch  Entwickelung  mit  Paranitranilin  werden  die  Fär- 
bungen gut  walkecht. 

Beaotionen    auf    der    Baumwollfaser    (Oxydiamin- 
schwarz A). 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  den  Farbstoff  mit  roth- 
stichig  blausohwarzer  Farbe  auf.  Auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sie 
sich  schwarzviolett. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  etwas  rothstichiger 
und  zieht  den  Farbstoff  spurenweise  mit  rosa  Farbe  ab.  Gewaschen 
erscheint  die  Faser  etwas  blauer  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bräunlich  bordeaux- 
rother  Farbe  ab;  die  Faser  erscheint  gewaschen  lila. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  blauer. 

Zinnchlor ür  und  Salzsäure  entfärben  nach  vorübergehender 
Verfärbung  in  Grauviolett. 

Oxydiaminschwarz  JB,  JEI,  JW  [C]. 

Literatur;  Qaniwindt,  Mod.  Färberei,  8.  430;  [C],  BanmwoU- 
färberei,  S.  60,  61.  118,  396. 

H«umftnn,  Anllinfarban.    TV,  J20 


1906     AzofarbBtoiTe,  deren  Constitation  Doch  nicht  yeröffentlicht  ist. 

Von  den  obigen  Farbstoffen  ist  nach  Ganswindt  die  Marke  JW 
identisch  mit  Di recttief schwarz  RW  [By.] 

Eigenschaften, 

Oxydiaminschwarz  JB,  das  ein  Gemisch  eines  violett- 
schwarzen  und  eines  grünlichschwarzen  Farbstoffs  darstellt, 
«kommt  als  graues,  in  Wasser  gut  mit  schwarzvioletter  Farbe  lös- 
liches Pulver  in  den  Handel.  Salzsäure  scheidet  einen  dunkel- 
violetten  Niederschlag  aus;  Natronlauge  macht  die  Lösung  dunkel 
bläulichgrau.  In  concentrirter  Schwefelsäure  lost  sich  das 
Product  mit  rothstichig  schwarzblauer  Farbe;  beim  Verdünnen  ent- 
steht ein  röthlich  schwarzer  Niederschlag. 

Die  Marken  JEI  und  JW  sind  ebenfalls  keine  einheitlichen 
Producte. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Die  oben  genannten  Oxydiaminschwarzmarken  liefern  tiefe, 
schwarze  Töne,  die  selbst  bei  Anwendung  grösserer  Mengen  von 
Farbstoff  keine  Neigung  zum  Bronziren  zeigen.  Für  Paranitranilin- 
naohbehandlung  kommt  vor  allem  Oxydiaminschwarz  JEI  in 
Betracht,  das  auf  diese  Weise  ein  grünliches  Tiefs chwars  ergiebt 

Bezüglich  ihrer  Anwendung  in  der  Baum  Wollfärber  ei  ent- 
sprechen die  Farbstoffe  den  im  Vorstehenden  beschriebenen  Marken. 
Sie  eignen  sich  ausserdem  sehr  gut  für  andere  vegetabilische 
Fasern  und  sind  besonders  für  die  Leinen-  und  Hanfindustrie  von 
Wichtigkeit. 

Mit  Ztnnsalz  sowohl  als  mit  Zinkstaub  sind  die  Färbungen  leicht 
weiss  ätzbar. 

In  Bezug  auf  Waschechtheit  entsprechen  die  Farbstoffe  der 
Oxydiaminschwarz  A-Gruppe.  In  ihrem  Verhalten  gegen  Licht  zeigen 
sie  letzterer  gegenüber  den  Vortheil,  dass  die  Nuancen  bei  der  Belich- 
tung mehr  nach  Grau,  nicht  nach  Grün  oder  Braun  verschiessen. 
öOproo.  Essigsäure  oder  verdünnte  Salzsäure  machen  die  Fär- 
bungen etwas  röther;  die  Bügelechtheit  ist  in  dunklen  Tönen  gut, 
in  hellen  Nuancen  massig  gut.  Schwefel-  und  Ghlorechtheit  sind 
gering. 

Durch  die  Entwickelung  mit  Nitrazol  wird  beträchtliche 
Steigerung  der  Wasch-  und  Walkechtheit  erzielt.  Mitgewaschene 
weisse  Baumwolle  wird  nur  minimal  angefärbt.  Die  Bügelechtheit 
ist  gut,  die  Lichtechtheit  massig,  die  Chlorechtheit  gering; 
schweflige  Säure  macht  die  Nuancen  nach  dem  Auswaschen  etwas 
röther.  Mit  Wolle  verwebte  Färbungen  halten  das  Nachfärben  der 
letzteren  in  saurem  Bade  sehr  gut  aus  und  bluten  dabei  die  Wolle  nur 
sehr  wenig  an. 


Neutral  färbende  Azofarbstoife  für  Baumwolle.  1907 

Beaotionen  auf  der  BaumwollfaBer  (Oxydiamin- 
sohwarz  JB). 

CoDcentrirte  Schwefelsäure  wird  blauschwarz  gef&rbt;  auf 
Zusatz  TOD  Wasser  nimmt  sie  eine  röthliohgraue  Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  etwas  rothstichiger. 
Gewaschen  besitzt,  die  Faser  eine  etwas  blauere  Färbung  als  ur- 
spranglicb, 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  röthlichbrauner  Farbe 
ab.     Die  Faser  zeigt  gewaschen  eine  graue  Farbe. 

Concentrirte  Natronlauge  verleiht  der  Färbung  stärkeren 
Grünstich. 

Zinnohlorür  und  Salzsäure  entfärben  nach  vorübergehender 
Verfärbung  in  stumpf  Rothviolett. 

Ein  sich  dieser  Gruppe  anschliessender  Farbstoff  ist  Oxydiamin- 
Bohwarz  JE,  das  etwas  grünlichere  Nuancen  liefert  als  die 
Marke  JE I. 

Oxydiaminschwarz  UI  [C]. 

Literatur:  Färberztg.  1902,  S.  62;  [C],  Baumwollfärberei,  8.  60,  61. 

Eigensohaften. 

Das  nicht  völlig  einheitliche  Handelsproduct  bildet  ein  graues, 
in  Wasser  ziemlich  schwierig  mit  grauvioletter  Farbe  lösliches  Pulver. 
Salzsäure  fällt  ohne  wesentliche  Veränderung  der  Nuance  einen 
pulverigen  Niederschlag;  Natronlange  macht  die  Lösung  eine  Spur 
röther.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff 
mit  schmutzig  schwarzblauer  Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser 
fällt  ein  röthlichsch warzer  Niederschlag  aus. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
Verhältnisse. 

Oxydiaminschwarz  U I  liefert  direct  ein  nicht  besonders  volles, 
etwas  graustichiges  Schwarz.  Die  Nuance  erfährt  sowohl  durch 
Kuppeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin,  als  auch  durch  Diazo- 
tiren und  Entwickeln  mit  Diamin  eine  beträchtliche  Vertiefung. 

Zum  Färben  von  Baumwolle  als  solcher  findet  der  Farbstoff 
nur  wenig  Verwendung.  £r  zeichnet  sich  durch  die  Eigenschaft  aus, 
auf  die  vegetabilische  Faser  im  sauren  Bade  zu  ziehen,  und  ist 
infolgedessen  sehr  gut  zum  Färben  von  Baumwolle  enthaltender 
Kunstwolle  geeignet. 

Man  bestellt  dabei  das  möglichst  kurze  Färbebad  mit  dem  Farb- 
stoff und  20  bis  30  Proc.  Glaubersalz  calc,  kocht  auf,  stellt  den  Dampf 
ab  und  geht  mit  dem  Material  ein.  Dann  färbt  man  dreiviertel 
Stunden  ohne  Dampf,  treibt  zum  Kochen,  setzt  2  bis  3  Proc.  Schwefel- 
säure zu  und  kocht,   bis   das  Bad  erschöpft   ist.      Hierauf  wird  mit 
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1908     Azofarbstoffe,  deren  CoDstitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

1,6  Proc.  Ohromkali  nachchromirt  und  zwar  bei  schwarzen  FärbungcD 
20  Minuten  schwach  kochend. 

Zu  bemerken  ist,  dass  dieses  Verfahren  besonders  für  solche 
Knnstwollsorten,  Wollenden  und  Wollabfälle  geeignet  ist,  bei  welchen 
der  Baumwollgehalt  nur  ein  verh&ltnissmässig  geringer  ist,  während  für 
eigentlichen  Halbwollshoddy  das  Halbwollverfahren  anzuwenden  ist. 

Auf  Baumwolle  ist  der  Farbstoff  wenig  lichtecht,  aber  noch 
waschechter  als  die  Farbstoffe  der  Oxydiaminschwarz  A- Gruppe. 
Er  zeichnet  sich  besonders  durch  seine  gute  Säureechtheit  aus;  im 
sauren  Bade  mitgekochte  Wolle  wird  nur  minimal  angefärbt.  Die 
Schwefelechtheit  ist  sehr  gut;  die  Bügelechtheit  ist  in  dunklen 
Nftancen  gut,  in  hellen  massig.     Chlor  zerstört  den  Farbstoff. 

Die  mit  Di  am  in  oder  Nitrazol  entwickelten  Färbungen  sind 
sehr  gut  waschecht  Eine  beträchtliche  Steigerung  der  Wasch- 
echtheit wird  auch  durch  die  oben  angegebene  Art  der  Nachbehand- 
lung mit  Chromkali  erzielt. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  den  Farbstoff  mit  schwarz- 
blauer  Farbe  auf;  auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sie  sich  schmutzig 
violettroth. 

Concentrirte  Salzsäure  verleiht  der  Färbung  eine  etwas 
röthere  Nuance.  Auch  nach  dem  Auswaschen  mit  Wasser  erscheint 
die  Faser  röther  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  brauner  Farbe  ab.  Die 
Faser  zeigt  nach  dem  Spülen  eine  blass  violettbraune  Nuance. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  eine  Spur  blauer. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  zunächst  corinthbraun  und 
zerstören  dann  die  Färbung. 

Halbwollschwarz  pat.,  S,  P,  B  G  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  984;  Färberztg.  ISSS/'iM, 
8.  306,  370;   1894/95,  S.  72. 

Die  genannten,  von  der  Firma  Cassella  u.  Co.  hergestellten 
Halbwollschwarzmarken  befinden  sich  seit  1894  bezw.  1895  im  Handel. 

EigensohafteiL. 

Halbwollschwarz  pat.,  sowie  auch  Halbwollschwarz  S  sind 
nicht  völlig  einheitlich.  Letzterer  Farbstoff  bildet  nach  Löwenthal 
ein  schwarzgraues,  in  Wasser  mit  blauschwarzer  Farbe  lösliches 
Pulver.  Salzsäure  verursacht  eine  blauschwarze  Fällung,  Natron- 
lauge macht  die  Lösung  röther.  In  concentrirter  Schwefelsäure 
löst  sich  das  Product  mit  blauer  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  färbt 
sich  diese  Lösung  violett  und  scheidet  einen  dunklen  Niederschlag  aus. 


Neutral  f&rbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1909 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnlBse. 

Halbwollschwarz  pat.  dient  mehr  zum  Blaunüanciren  von 
Modefarben,  als  znr  Herstellung  von  schwarzen  Tönen;  für  schwarze 
Unifftrbungen  ist  besonders  die  Marke  S  geeignet.  Halbwoll- 
schwarz P  färbt  in  Halbwolle  die  Wollseite  etwas  bläulicher, 
Marke  BG  mehr  tief  schwarz  an. 

Die  Farbstoffe  dienen,  wie  schon  ihr  Name  besagt,  besonders  zum 
Färben  von  Halbwolle;  ausserdem  finden  sie  zum  Färben  von 
Halbseide,  Wollseide  und  Wolle,  besonders  von  Kunstwolle, 
Verwendung. 

Halbwolle  wird  in  der  Begel  unter  Zusatz  Ton  20  g  Glauber- 
salz pro  Liter  Flotte  gefärbt;  man  kocht  eine  Stunde  und  lässt  dann 
während  einer  halben  Stunde  die  Temperatur  des  Bades  auf  ca.  60^ 
sinken.  Das  Aufziehen  auf  die  vegetabilische  und  animalische  Faser 
kann  dabei  nach  der  bekannten  Regel  variirt  werden,  wonach  die 
Affinität  zur  Baumwolle  durch  Zusatz  von  Alkalien  und  Einhalten 
niederer  Temperaturen  erhöht  wird,  während  durch  längeres  Kochen 
das  Anfärben  der  Wolle  befördert  wird. 

Für  die  Herstellung  von  Färbungen  auf  Kunst  wolle  mit  Baum- 
wollkette empfiehlt  die  Firma  [C]  einen  geringen  Zusatz  von  Soda 
(50  bis  70  g  pro  100  Liter  Flotte)  neben  Glaubersalz. 

Für  Halbseide  kommt  vor  allem  die  Marke  S  in  Betracht,  die 
zur  Herstellung  sowohl  von  schwarzen,  als  auch  von  dunkelgrauen  Tönen, 
sowie  zum  Nüanciren  Verwendung  finden  kann.  Man  färbt  unter 
Znsatz  von  5  Proc.  Seife  und  10  bis  15  Proc.  Glaubersalz,  wobei  die 
Seide  etwas  heller  bleibt  und  zweckmässig  auf  frischem  Bade  mit 
Naphtolschwarz ,  Naphtylaminschwarz  oder  Neumethylenblau  nach- 
nüancirt  wird. 

Wolle  und  Wollseide  werden  im  schwach  sauren  Bade  gefärbt. 

Die  Färbungen  auf  Halbwolle  sind  gut  licht-,  reib-  und 
säureecht;  die  Waschechtheit  genügt  für  die  bei  halbwollener 
Waare  gestellten  Ansprüche. 

Auf  Halbseide  sind  die  Farbstoffe  gegen  verdünnte  Essigsäure 
bezw.  Schwefelsäure  recht  beständig. 

Beaotionen    auf    der   Wollfaser    (Halbwollschwarz  pat.) 

Concentrirte  Schwefelsäure  verleiht  der  Faser  eine  blau- 
schwarze Nuance,  während  die  Flüssigkeit  sich  graublau  färbt.  Durch 
Auswaschen  geht  die  Färbung  der  Faser  in  Schwarzviolett  über. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  dunkelroth violett.  Gewaschen 
erscheint  die  Faser  dunkelviolettblau. 

Concentrirte  Salpetersäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  röthlich  lila.  Die  Faser  erscheint  dunkelbraun,  gewaschen  röth- 
liohbraun. 


1910     AzofarbBtoffe,  deren  GonstitutioD  noch  nicht  veröflTentlicht  ist. 

CoDcentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  violettstichiger. 
Nach  dem  Spülen  zeigt  die  Faser  eine  etwas  blauere  Nuance  als  die 
ursprüngliche  Färbung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  dunkel  rotbyiolett.  Beim 
Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 

Diamineralschwarz  6B,  3B,  B  [G]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  972;  Färberztg.  1897, 
S.  28S;  1899,  &  141;  [C],  Baumwollfärberei,  8.  74,  75. 

Die  durch  die  Firma  Gassella  u.  Go.  in  den  Handel  gebrachten 
Diamineralschwarz  marken  sind  Farbstoffe  vom  Gharakter  des  Benzo- 
ohromschwarz. 

Eigenschaften. 

Diamineralschwarz  6B  stellt  ein  dunkel  blaugraues  Pulver 
dar,  das  sich  in  Wasser  gut  mit  rothstichig  blauer  Farbe  löst  Salz- 
säure fällt  aus  der  Lösung  einen  schwarzblauen  Niederschlag; 
Natronlauge  bewirkt  Verfärbung  in  Violett.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  das  Product  mit  grünstichig  blauer  Farbe; 
beim  Verdünnen  entsteht  ein  dunkelblauer  Niederschlag. 

Diamineralschwarz  B  besteht  der  Hauptsache  nach  aus  einem 
auf  genässtem  Filtrirpapier  tief  tinten violett  abfärbenden  Körper,  dem 
geringe  Mengen  eines  blauen  Farbstoffs  beigemengt  sind.  Es  kommt 
als  graues,  in  Wasser  gut  mit  schmutzig  blauvioletter  Farbe  lös- 
liches Pulver  in  den  Handel.  Salzsäure  scheidet  violettblaue  Flocken 
aus,  Natronlauge  färbt  die  Lösung  stumpf  fuchsinroth.  Von  con- 
centrirter Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff  mit  blauer  Farbe  auf- 
genommen; auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  ein  röthlich  blau- 
schwarzer Niederschlag. 

Diamineralschwarz  3B  scheint  analog  wie  die  Marke  B  her- 
gestellt zu  sein,  enthält  jedoch  mehr  von  dem  blauen  Farbstoff. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Diamineralschwarz  B  liefert  ein  tiefes,  gedecktes  Schwarz, 
während  die  Marken  3B  und  6B  schöne  blauschwarze  Töne  geben, 
die  mit  Diaminechtgelb  B  leicht  nach  Tiefschwarz  nüancirt  werden 
können.  Durch  Nachbehandlung  mit  Kupfervitriol  und  Ghrom- 
kali  oder  Kupfervitriol  allein  werden  die  Nuancen  etwas  grdn- 
licher. 

Die  Farbstoffe  finden  ihre  Hauptanwendung  in  der  Baum  Woll- 
färber ei;  sie  können  wegen  ihrer  guten  Löslichkeit  auch  auf  mecha- 
nischen Apparaten  geförbt  werden.  Die  Marken  3B  und  6B  finden 
auch  als  Untergrund  für  Anilinsohwarz,  sowie  für  mercerisirte 
Oame  und  Stoffe  starke  Verwendung. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  fhr  BaumwoUe.  1911 

ßaurawolle  wird  in  üblicher  Weise  nnter  Zusatz  von  2  Proc. 
Soda  und  20  g  Glaubersalz  calc.  gefärbt.  Die  Nacbbebandlüng 
erfolgt  auf  frischem  Bade  mit  2  Proc.  Kupferritriol,  2  Proc.  Chrom- 
kali  und  1  Proc.  Essigsäure  oder  auch  mit  3  Proc.  Kupfervitriol  und 
1  Proc.  Essigsäure.  BaumwoUstückwaare  wird  meistens  mit  Kupfer- 
vitriol allein  nachbehandelt,  während  für  Garn-  und  namentlich  Ketten- 
firberei  hauptsächlich  die  Nachbehandlung  mit  Chromkali  und  Kupfer- 
vitriol in  Frage  kommt. 

Mit  Zinnsalz  lässt  sich  Diamineralschwarz  nur  bunt  ätzen, 
während  mit  Zinkstaub  weisse  Aetzen  erzielt  werden. 

Nach  dem  Fixiren  mit  Kupfervitriol  und  Chromkali  sind 
Licht-  und  Säureeohtheit  vorzüglich;  50 proc.  Essigsäure  oder 
verdünnte  Salzsäure  bewirken  nur  ganz  geringfügige  Bläuung.  Walk- 
und  Wascheohtheit  sind  ebenfalls  sehr  gut;  bei  Diamineralschwarz  B 
wird  mitgewaschenes  Weiss  nur  ganz  wenig  angefllrbt,  während  die 
Marke  6B  etwas  ausblutet;  Diamineralschwarz  3B  liegt  in  der  Mitte. 
Die  Bügel echtheit  ist  bei  den  Marken  B  und  3B  sehr  gut,  bei  6ß 
vorzüglich.  Schweflige  Säure  macht  die  Nuancen  nach  dem  Aus- 
waschen etwas  blauer;  Chlor  zerstört  die  Färbungen. 

Durch  Nachbehandlung  mit  Kupfersulfat  allein  wird  die 
Walkechtheit  nicht  in  dem  Maasse  erhöht  wie  mit  Kupfersulfat 
und  Chromkali;  Chromkali  allein  wirkt  ungenügend. 

Reactionen  auf  der  Baumwollfaser  (Diamineralschwarz 
6B  mit  Kupfersulfat  und  Chromkali  nachbehandelt). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  wird  die  Flüssigkeit  grün- 
blau, auf  Zusatz  von  Wasser  blau. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  eine  Spur  blauer. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  gelblichbrauner  Farbe 
ab;  die  Faser  erscheint  gewaschen  corinth violett. 

Concentrirte  Natronlauge  verleiht  der  Faser  eine  etwas 
röthere  Nuance;  nach  dem  Auswaschen  erscheint  die  Färbung  etwas 
violetter  als  ursprünglich. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  erst  dunkel  violett,  dann 
blass  heliotrop;  schliesslich  tritt  Entfärbung  ein. 

Diaminsohwarz  BMW  [C]  ist  ein  Gemisch  eines  auf  genäsetem 
Filtrirpapier  schwarzblau  und  eines  orangegelb  abfärbenden  Farb- 
stoffs. 

Es  dient  vorzugsweise  dazu,  um  in  solcher  Halbwollwaare,  die 
sehr  dunkelfarbige  Kunstwolle  enthält,  die  Baumwolle  zu  decken. 
Man  färbt  zunächst  die  Wolle  im  sauren  Bade  und  geht  dann  mit  der 
Waare  in  ein  kaltes,  mit  Diaminschwarz  RMW  besetztes  Bad,  wobei 
die  Baumwolle  gut  gedeckt  wird,  während  die  Wolle  weder  gedunkelt 
noch  getrübt  wird. 


1912     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

DisminwalkflOhwarz  B  [C],  das  seit  Juli  1900  in  den  Handel 
kommt,  besteht  der  Hauptsache  nach  aus  einem  auf  genässtem  Filtrir- 
papier  violett  schwarz  abfärbenden  Farbstoff}  dem  geringere  Mengen 
eines  orangegelb  und  eines  braun  f&rbenden  Körpers  beigemengt 
sind. 

Der  Farbstoff  bietet  vor  allem  für  die  Halbwollindustrie 
Interesse.  Er  zeichnet  sich  dadurch  aus,  dass  er,  beim  Walkprozess  von 
Halbwollstoffen  der  Walkflüssigkeit  zugesetzt,  nur  die  Baumwolle 
deckt,  während  die  Wolle  ungefärbt  bleibt  und  im  sauren  Bade  be- 
liebig nachnüanoirt  werden  kann. 


Paradiaminschwarz  B  [G]. 

Eigensohaften. 

Dieser  Farbstoff  kommt  seit  März  1904  als  ein  dunkel  röth> 
lichgraues,  in  Wasser  leicht  mit  schwarzvioletter  Farbe  lösliches 
Pulver  in  den  Handel.  Salzsäure  scheidet  aus  der  Lösung  schwarz- 
blaue Flocken  ab;  Natronlauge  verursacht  eine  rothstichig  blau- 
schwarze, pulverige  Fällung.  In  concentrirter  Schwefelsäure  lost 
sich  das  Product  mit  schmutzig  grünlich  blauschwarzer  Farbe;  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  entsteht  ein  schwarzvioletter  Niederschlag. 

Ifüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Schtheits- 
verhältniBse. 

Paradiaminschwarz  zeichnet  sich  vor  Oxydiaminschwarz  SA, 
dem  es  in  seinen  sonstigen  Eigenschaften  sehr  nahe  steht,  durch  volle, 
blaustichige  Nuance  und  grössere  Deckkraft  aus. 

Es  findet  seine  Hauptanwendung  in  der  Baumwollfärberei; 
besonders  kommt  es  für  Stoffe  in  Betracht,  die  Lüstrir-  und  Appretir- 
processen  unterworfen  werden.  Es  eignet  sich  auch  gut  zum  Färben 
von  loser  Waare  und  auf  mechanischen  Apparaten. 

GefUrbt  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  I  Proc  Soda 
und  20  bis  30  Proc.  Glaubersalz. 

Die  Liohtechtheit  ist  verhältnissmässig  gering,  die  Wasch- 
echtheit ist  dagegen  sehr  gut;  mitgewaschene  weisse  Baumwolle  wird 
in  hellen  Tönen  nicht,  in  dunkleren  nur  wenig  angefärbt.  Auch  die 
Säureechtheit  ist  gut;  die  Färbungen  halten  das  Kochen  im  sauren 
Bade  gut  aus  und  werden  dabei  nur  etwas  bläulicher.  Schweflige 
Säure  macht  die  Nuancen  nach  dem  Auswaschen  etwas  blauer.  Die 
Bügelechtheit  ist  in  dunklen  Tönen  sehr  gut,  in  hellen  gut. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  wird  grünblau  gefärbt;  auf  Zusatz 
von  Wasser  nimmt  sie  eine  dunkel  violettgraue  Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  blauere  Nuance. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1913 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bräuDlich  bordeaux- 
rother  Farbe  ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  röthlich  lila  gef&rbt. 

Goncentrirte  Natronlauge  ruft  keine  wesentliche  Nüancen- 
veränderung  hervor. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  nach  vorübergehender 
Verfärbung  in  Blaugrau. 

Diaminechtschwarz  F  [G]. 

Dieser  Farbstoff  kommt  durch  die  Firma  L.  Gassella  u.  Go.  in 
Frankfurt  seit  April  1904  in  den  Handel. 

EigezLBOhaften. 

Das  Handdsproduct  enthält  neben  dem  Hauptbestandtheil ,  einem 
auf  genässtem  Filtrirpapier  grauschwarz  abfärbenden  Farbstoff, 
geringere  Mengen  eines  blau  färbenden  Prodnctes.  Es  bildet  ein 
braunschwarzes,  metallisch  glänzendes  Pulver,  das  sich  in  Wasser 
mit  blaustichig  grauschwarzer  Farbe  löst.  Salzsäure  scheidet  einen 
fein  pul  veri  gen ,  röthlichschwarzen  Niederschlag  aus;  Natronlauge 
ruft  eine  stumpf  blauviolette,  pulverige  Fällung  hervor.  Von  con- 
centrirter  Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff  mit  schmutzig  violett- 
blauer Farbe  aufgenommen;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  ein 
dunkel  rothbrauner,  flockiger  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  SohtheitB- 
Verhältnisse. 

Diaminechtschwarz  F  färbt  in  hellen  Tönen  ein  grünliches 
Blaugran,  in  dunklen  Nuancen  ein  grünstichiges  Schwarz. 

Verwendung  findet  es  in  allen  Zweigen  der  Baumwollfärberei. 
Wegen  seines  guten  Egalisirvermögens  kommt  es  auch  ausser  für 
Bcbwarze  Färbungen  auch  für  die  Herstellung  grauer  Nuancen  und 
Modefarben  in  Betracht. 

Man  firbt  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  1  Proc.  Soda 
und  20  bis  30  Proc.  Kochsalz. 

Nach  den  Angaben  der  Firma  [G]  ist  Diaminechtschwarz  der 
lichtechteste  der  Substantiven  schwarzen  Farbstoffe  und  übertrifft 
in  dieser  Hinsicht  die  Diamintiefschwarzmarken.  Schwefel-  und 
Waschechtheit  sind  gut;  mitgewaschene  weisse  Baumwolle  wird  in 
hellen  Tönen  nicht,  in  tiefen  nur  wenig  angefärbt.  Die  Bügelecht- 
heit ist  bei  hellen  Färbungen  gut,  bei  dunklen  sehr  gut. 

Durch  Nachbehandlung  mit  Kupfervitriol  und  Ghromkali 
kann  erhebliche  Erhöhung  der  Waschechtheit  erzielt  werden;  auch 
die  Lichtechtheit  wird  dadurch  noch  verbessert. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  zieht  mit  blaugrüner  Farbe  ab; 
auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sie  sich  schmutzig  dunkel  rothyiolett. 


1914     Azofarbflioffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Concentrirte  Salzs&nre  macht  die  Färbung  etwas  weniger 
grünstichig.  Durch  Auswaschen  ISsst  sich  die  frohere  Nuance  wieder 
herstellen. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  dunkel  röthl ichbrauner 
Farbe  ab.     Die  Faser  ist  nach  dem  Waschen  röthlichgrau  gefärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  eine  Spur 
blauer.     Gespült  zeigt  die  Faser  die  ursprüngliche  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  zunächst  blass  corinth- 
▼iolett  und  zerstören  dann  den  Farbstoff  vollständig. 

Diaminogen  B  [C]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  937;  Färberztg.  1894/9.% 
8.  137,  235;  Obern.  Ind.  1896,  8.  524;  [C] ,  Diaminfarben,  S.  38.  39,  392, 
396;  [C],  Baum  Wollfärberei,  8.  60,  61. 

Dieser  Farbstoff,  der  durch  die  Firma  L.  Cassella  u.  Co.  seit 
dem  Jahre  1895  in  den  Handel  kommt,  dürfte,  analog  demDiaminogen- 
blau,  aus  Acetyl-1 -4-Naphtylendiamin-7-sulfosäure,  a-Naph- 
tylamin  und  einer  Amidon  ap  htolsulfosäure  hergestellt  werden. 

Eigensohaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  graues  Pulver,  das  in  Wasser 
gut  mit  schön  kornblumenblauer  Farbe  löslich  ist.  Beim  Versetzen 
mit  Salzsäure  entsteht  ein  rothstichig  blauer  Niederschlag;  Natron- 
lauge verfärbt  in  Roth  violett  und  ruft  eine  feinflockige  Fällung 
hervor.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff 
mit  blauer  Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  ein  violetter 
Niederschlag. 

19'üaiioe,   Anwendung,   Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Diaminogen  6  liefert  direct  ein  stumpfes  Schwarzblau,  das, 
ausser  zu  Entwickelungszwecken,  ausschliesslich  zum  Nüanoiren,  und 
auch  da  nur  in  hellen  Tönen,  Verwendung  findet  Durch  Diazotiren 
auf  der  Faser  und  Entwickeln  mit  /3-Naphtol,  Amidodiphenyl- 
amin,  Naphtylaminäther  oder  Amidonaphtolsulfosäure  erhält 
man  ein  tiefes  Indigoblau,  mit  Resorcin  Russischgrün,  mit 
Diamin  ein  grünstichiges  Schwarz.  Dem  Anilinschwarz  sehr 
nahe  kommende  Nuancen  lassen  sich  erzielen,  wenn  zum  Entwickeln 
ein  Gemisch  von  Diamin  und  /3-NaphtoI  bezw.  Resorcin  ver- 
wendet wird.  Mit  diazotirtem  Paranitranilin  nach  dem  Kupp- 
lungsverfahren behandelt,  liefert  der  Farbstoff  grün  graue,  zum  Ab- 
tönen geeignete  Nuancen. 

Seine  Hauptverwendung  findet  Diaminogen  B  in  der  Baumwoll- 
färberei;  in  zweiter  Linie  kommt  es  für  Wolle,  Seide,  Halbwolle 
und  Halbseide  in  Betracht. 


Neutral  fUrbende  AzofarbstoflTe  für  Baumwolle.  1915 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  2  Proc. 
Soda  und  20  Proc.  Glaubersalz  gef&rbt,  wobei  der  Farbstofif  langsam, 
aber  sehr  gleichmftssig  auf  die  Faser  zieht. 

Wolle  f&rbt  man  im  neutralen  oder  schwach  sauren  Bade,  Seide 
in  mit  Essigsäure  gebrochenen  Bast  seifen  bade,  Halbwolle  im  neutralen 
Salzbade.  Bei  letzterer  werden  beide  Fasern  annähernd  gleich  stark 
gedeckt 

lo  Halbseide  zieht  der  Farbstoff  auf  die  Baumwolle  etwas 
stärker  als  auf  die  Seide.  Man  erhält  graublaue  Töne,  die  durch  Diazo- 
tiren und  Entwickeln  mit  einem  Gemisch  Ton  Diamin  und  Resorcin  in 
ein  schönes  Schwarz  übergehen. 

Die  mit  /3-Naphtol  entwickelten  Färbungen  lassen  sich  mit 
Zinnsalz  Terhältnissmässig  leicht  ätzen;  schwieriger  sind  die  durch 
Entwickeln   mit  Diamin  oder  Resorcin  erhaltenen  Nuancen  ätzbar. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  gut,  ebenso  die 
Waschechtheit,  besonders  in  hellen  Tönen.  Bügel-  und  Alkali- 
echtheit sind  sehr  gut.  50 proc.  Essigsäure  oder  verdünnte  Salz- 
säure machen  die  Färbungen  etwas  rötblicher.  Schweflige  Säure 
verändert  die  Nuancen  nicht;  Chlor  zerstört  den  Farbstoff. 

Nach  dem  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  /3-Naphtol  etc. 
ist  die  Waschechtheit  sehr  gut;  mitgewaschene  weisse  Baumwolle 
wird  auch  in  dunklen  Nuancen  nur  sehr  wenig  angefärbt.  Die  Licht- 
echtheit  ist  gut  und  kann  durch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol 
noch  erhöht  werden.  Beim  Kochen  im  sauren  Bade  geben  helle 
Färbungen  nichts,  dunkle  nur  sehr  wenig  an  mitgekochte  Wolle  ab. 
Schweflige  Säure  macht  die  Nuance  bei  den  mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelten Färbungen  etwas  grünlicher,  bei  den  Resorcin-  oder 
Diaminentwickelungen  etwas  blauer.  Die  Bügelechtheit  ist 
ebenso  gut  wie  die  der  directen  Färbungen. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  flärbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  grünstichig  schwarzblau.  Beim  Verdünnen  mit  Wasser  wird  sie 
schmutzig  schwarz  violett. 

Concentrirte  Salzsäure  zieht  den  Farbstoff  etwas  mit  schwach 
gelbbrauner  Farbe  ab.  Die  Faser  nimmt  einen  etwas  violetteren 
Ton  an. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  kaffeebrauner  Farbe 
ab.    Die  Faser  zeigt  nach  dem  Spülen  eine  blass  violettbranne  Nuance. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  eine  Spur 
blauer. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  den  Farbstoff  nach 
vorübergehender  VerHlrbung  in  stumpf  Rothviolett. 


1916      Azofarbfftoffei  deren  ConstitiitioD  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Diaminogen  extra  [G]. 

Literatur:  8.  Diaminogen  B. 

Sigensohaften. 

Dieser  gleichzeitig  mit  der  Marke  B  in  den  Handel  gekommene 
und  analog  zusammengesetzte  Farbstoff  stellt  ein  graues,  in  Wasser 
gut  mit  dunkelblauer  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Salzs&ure  ruft 
einen  blauen  Niederschlag  hervor;  Natronlauge  giebt  eine  fein- 
pulverige,  violette  Fällung.  Mit  concentrirter  Schwefelsäure 
erhält  man  eine  schmutzig  schwarzblaue  Lösung;  auf  Zusatz  von 
Wasser  entsteht  ein  schwarzblaner  Niederschlag. 

Nüsnoe,  Anwendung,  F&rbemethoden  und  Eohtheits- 
Yerh&ltnisse. 

In  directen  Färbungen  ergiebt  Diaminogen  extra  ein  weniger 
blaustichiges  Schwarz  als  die  Marke  B.  Es  kommt  vor  allem  als 
Entwickeluogsfarbstoff  in  Betracht  und  liefert  mit  einem  Gemisch  von 
Diamin  mit  Resorcin  oder  /3-Naphtol  ein  schönes  Schwarz  mit 
blauem  Schein,  das  jedoch  nicht  so  gedeckt  ist  als  das  mit  Marke  B 
erhaltene. 

In  Bezug  auf  Anwendung,  Färbemethoden  und  Aetzbar- 
keit  entspricht  der  Farbstoff  dem  Diaminogen  B,  hat  aber  nicht 
dieselbe  Bedeutung  erlangt. 

Auf  die  vegetabilische  Faser  zieht  er  etwas  besser  als  die  genannte 
Marke. 

Wasch-,  Schwefel-  und  Chlorechtheit  der  directen  Fär- 
bungen sind  dieselben  wie  bei  Diaminogen  B;  Licht-  und  Bügel- 
echtheit sind  noch  etwas  besser.  ÖOproc.  Essigsäure  oder  ver- 
dünnte Salzsäure  machen  die  Nuancen  etwas  blauer. 

Nach  dem  Entwickeln  ist  die  Lichtechtheit  besser,  dagegen 
die  Waschechtheit  und  Säurekochechtheit  gegen  Wolle  geringer 
als  bei  der  Marke  B.  Die  übrigen  Echtheitseigenschaften  der  ent- 
wickelten Färbungen  sind  die  gleichen. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfsser  (mit  ^-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  violettschwarz ;  auf  Zusatz  von  Wasser  nimmt  sie  eine  schwarz- 
blaue Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  und  concentrirte  Natronlauge 
bewirken  keine  wesentliche  Veränderung  des  Farbtons. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  dunkel  rothbrauner 
Farbe  ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  röthliohgrau. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  zunächst  stumpf  violettroth 
und  entfärben  dann. 


Neutral  fürbende  Azofsrbstoffe  für  Baumwolle.  1917 

Einige  weitere,  nicht  eiDbeitliche  Diaminogen marken  bringt  die 
Firma  Cassella  anter  der  Bezeichnung  Diaminogen  BB,  BW  und 
C eil  in  den  Handel. 

Diaminogen  BR  ist  zum  Nüanciren  bestimmt.  Es  liefert  etwas 
röthere  Töne  als  die  Marke  B,  der  es  in  seinem  sonstigen  Verhalten 
Tolls tändig  entspricht. 

Diaminazosohwarz  B,  das  seit  dem  Jahre  1897  in  den  Handel, 
kommt,  ist  ebenfalls  kein  einheitliches  Product. 

Es  zeichnet  sich  durch  besondere  Deckkraft  aus,  so  dass  man 
schon  durch  Diazotiren  und  Entwickeln  einer  dreiprocentigen  Färbung 
ein  tiefes,  sattes  Schwarz  erzielt.  /3-Naphtol  liefert  mehr  blau- 
stichige,  Diamin  mehr  braunstichige  Töne.  Durch  Nach- 
behandeln mit  Kupfer  Sulfat  werden  die  Nuancen  etwas  röth  lieber. 

Der  Farbstoff  kommt  vor  allem  für  Baumwolle  in  Betracht,  die 
in  üblicher  Weise  mit  Soda  und  Glaubersalz  gefärbt  wird. 

Die  Lichtechtheit  der  entwickelten  Färbungen  ist  massig,  wird 
aber  durch  Nachkupfern  sehr  gut.  Die  Wasohechtheit  ist  sehr  gut; 
mitgewaschenes  Weiss  wird  nur  sehr  wenig  angefärbt.  Ein  eventuelles 
Nachfärben  im  sauren  Bade  halten  die  Färbungen  sehr  gut  aus;  mit- 
gekochte, weisse  Wolle  wird  von  den  mit  /3-Naphtol  entwickelten 
Färbungen  sehr  wenig,  Ton  den  mit  Diamin  entwickelten  gar  nicht 
angeblutet.  Alkali*  und  Bügelechtheit  sind  gut;  schweflige 
Säure  macht  die  Nuancen  eine  Spur  heller,  Chlor  zerstört  den 
Farbstoff. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  wird  blau  geförbt  Auf  Znsatz 
▼on  Wasser  nimmt  sie  eine  violette  Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  etwas  violettere 
Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bordeauxrother  Farbe 
ab.     Die  Faser  erscheitit  gewaschen  bräunlich  violett. 

Concentrirte  Natronlauge  zieht  den  Farbstoff  spnrenweise 
mit  lila  Farbe  ab.  Die  Faser  besitzt  nach  dem  Spülen  eine  violettere 
Nuance  als  ursprünglich« 

Durch  Reduction  mit  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die 
Färbung  nach  Uebergang  in  Rothviolett  zerstört. 


Oxydiaminogen  OB  [C]. 

Literatur:  Zeitschr.  f.  Farben- n.  Textilchemie  1902,8.380;  Färberztg. 
1902,  8.  380. 

Dieser  durch  L.  Cassella  u.  Co.  fabrioirte  Farbstoff  befindet  sich 
seit  Mai  1902  im  Handel. 


1918     Azofarbftoffe,  deren  Ck)D8titaiion  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Eigenschaften. 
Oxydiaminogen  OB  stellt  ein  graues  Polver  dar,  das  sich  in 
Wasser  gut  mit  dunkelblauer  Farbe  löst.  Salzsäure  scheidet  aus 
der  Lösung  Tiolettblaue  Flocken  ab;  Natronlauge  bewirkt  Verfär- 
bung in  Violett  Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure 
zeigt  eine  rein  blaue  Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  entsteht 
ein  Tioletter  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtlieits- 
verhältnlsse. 

Die  mit  Diaminogen  0  B  erhaltenen  directen,  blau  grauen 
Nuancen  finden  nur  wenig  Verwendung.  Als  Entwickler  kommt  vor 
allem  Phenylendiamin  allein  oder  gemischt  mit  ^-Naphtol  bezw. 
Resorcin  in  Frage;  man  erzielt  auf  diese  Weise  lebhafte,  blau- 
schwarze bis  tiefschwarze  Töne. 

Der  Farbstoff  dient  zum  Färben  von  Baumwolle  und  Halb- 
wolle; seine  gute  Löslichkeit  macht  ihn  für  die  Apparatenfärberei 
geeignet. 

Baumwolle  wird  in  üblicher  Weise  mit  1  bis  2  Proc.  Soda  und 
5  bis  20  Proc.  Glaubersalz  gefärbt. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  im  neutralen  Glaubersalzbade  wird 
die  Baumwolle  wesentlich  tiefer,  aber  in  nahezu  gleicher  Nuance  wie 
die  Wolle  angefärbt.  Die  directen  Färbungen  sowohl  als  die  ent- 
wickelten sind  mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  ätzbar. 

Wasch-  und  Alkaliechtheit  der  directen  Färbungen  sind  sehr 
gut,  Licht-  und  Bügelechtheit  sind  gut;  die  Nuance  wird  unter 
dem  Einfiuss  directer  Hitze  nur  wenig  röther.  Beim  Betupfen  mit 
verdünnter  Essigsäure  werden  die  Färbungen  etwas  blauer. 

Nach  dem  Entwickeln  ist  die  Waschechtheit  sehr  gut;  die 
Säureechthe'it  ist  für  die  Zwecke  der  Halbwollindustrie  ausreichend; 
im  sauren  Bade  mitgekochte  Wolle  wird  nur  wenig  röthlich  an- 
gefärbt. 

Beactionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Phenylendiamin 
entwickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  in  Berührung  mit  der 
Faser  eine  blaue  Farbe  au.  Auf  Zusatz  von  Wasser  wird  sie  roth. 
stichig  graublau. 

Concentrirte  Salzsäure  ist  ohne  wesentlichen  Einfiuss  auf  die 
Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  braunrother  Farbe  ab. 
Die  Faser  erscheint  nach  dem  Spülen  lila. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  etwas  blauer. 
Gewaschen  zeigt  die  Faser  ungefähr  die  frühere  Nuance. 

Zinnchlor ür  und  Salzsäure  verleihen  der  Faser  zunächst  eine 
röthlich  graublaue  Färbung  und  entfärben  dann. 


Neutral  färbende  AzofarbBtoffe  für  Baumwolle.  1919 

Oxydiaminogen  OT,  das  gleichzeitig  mit  dem  oben  beschriebenen 
Farbstoff  in  den  Handel  kam  und  diesem  in  Bezug  auf  Anwendung 
und  Eigenschaften  vollständig  entspricht,  ist  kein  einheitliches 
Prodnct.  Die  mit  ihm  erhaltenen  Färbungen  besitzen  etwas  blauere 
Nuancen  als  die  mit  Marke  OB  hergestellten.  Die  Lichtechtheit  ist 
sowohl  bei  den  directen,  als  auch  bei  den  entwickelten  Färbungen 
etwas  geringer  als  bei  Oxydiaminogen  OT;  sonst  sind  auch  die 
Echtheitseigenschaften  die  gleichen. 

Diaminnitrazolschwarz  B  [C]. 

Literatur:  Ganswindt,  Mod.  Färberei,  8.  428;  Färberztg.  1897, 
8.  208;  [C],  BaumwoUfärberei,  8.  118,  119. 

Eigensohaften. 
Der  seit  dem  Jahre  1897  im  Handel  befindliche  Farbstoff  bildet 
ein  graues  Pulver,  das  sich  in  Wasser  mit  schmutzig  bläulich  grau- 
schwarzer Farbe  löst.  Salzsäure  scheidet  einen  rothstichig  blau- 
schwarzen  Niederschlag  ab;  Natronlauge  färbt  die  Lösung  stumpf 
violettroth.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  das  Product 
mit  schwarzblauer  Farbe  aufgenommen;  auf  Zusatz  von  Wasser  ent- 
steht ein  röthlichschwarzer  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheits- 
verhältnisse. 

Der  Farbstoff  liefert  nach  dem  Entwickeln  mit  diazotirtem 
Paranitranilin  ein  schönes,  etwas  braunstichiges  Schwarz. 

Seine  Hauptanwendung  findet  er  in  der  BaumwoUfärberei;  er 
kann  auch  auf  mechanischen  Apparaten  gefärbt  werden. 

Man  färbt  unter  Zusatz  von  1  bis  2  Proc.  Soda  und  20  Proc. 
Glaubersalz,  spült  und  entwickelt  in  üblicher  Weise  mit'  Paranitranilin. 
Durch  Zusatz  von  Neumethylenblau  zum  Entwickelungsbade  ge^ 
winnt  das  Schwarz  bedeutend  an  Schönheit. 

Die  Lichtechtheit  der  entwickelten  Färbungen  ist  massig. 
Wasch-  und  Walkechtheit  sind  dagegen  sehr  gut;  mitgewaschene 
weisse  Baumwolle  wird  nur  minimal  angefärbt.  Schweflige  Säure 
macht  die  Nuancen  etwas  röther.  Die  Bügelechtheit  ist  gut,  die 
Chlorechtheit  gering.  Auf  Halbwollstückwaare  halten  die 
Färbungen  das  Nachfärben  der  Wolle  im  saureu  Bade  sehr  gut  aus; 
bei  längerem  Kochen  wird  jedoch  die  Wolle  etwas  angefärbt. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Paranitranilin 
entwickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  wird  blauschwarz  gefärbt.  Auf 
Zusatz  von  Wasser  nimmt  sie  eine  röthlich  grauschwarze  Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  etwas  violett- 
stichiger. 


1920     Azofarbttoife,  deren  Conititution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Concentrirte  Salpeters&are  zieht  mit  Bchmutzig  bräunlicb- 
rother  Farbe  ab.  Die  Faser  erscheint  gewaschen  violettstichig  dunkel- 
brann. 

Concentrirte  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Ver- 
ändern ng  der  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  erst  röthlichbraun ,  dann 
blass  gelbbraun ;  beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 


Diphenylschwarz  R,  B  [G]. 

Literatur:  Ganswindt,  Med.  Färberei,  8.  427. 

Die  beiden  Diphenylschwarzmarken  kommen  seit  dem  Jahre  1897 
durch  die  Anilinfarben-  und  Eztractfabriken  vorm.  J.  R.  Geigy 
u.  Co.  in  Basel  in  den  Handel. 

Eigensohsften. 

Diphenylschwarz  R  ist  kein  einheitliches  Producta  Es  stellt 
ein  röthlichschwarzes,  metallisch  glänzendes  Pulver  dar,  das  sich 
in  Wasser  gut  mit  dunkel  blauvioletter  Farbe  löst.  Auf  Zusatz  von 
Salzsäure  entsteht  ein  schwarzblauer,  flockiger  Niederschlag;  Natron- 
lauge färbt  die  Lösung  unter  Abscheidung  einer  pulverigen  Fällung 
violettroth.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farb- 
stoff mit  blauer  Farbe  ;  beim  Verdünnen  dieser  Lösung  entsteht  ein 
dunkel  roth violetter  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtlieits- 
verhältnisse. 

Die  beiden  Farbstoffe  liefern  direct  schwarze  Töne  mit  einem 
Stich  in  Roth  bezw.  Blauviolett.  Die  Färbungen  sind  auf  der 
Faser  diazotirbar;  man  erhält  durch  Entwickeln  mit  ^-Naphtol 
blauschwarze,  mit  einem  Gemisch  von  /3-Naphtol  und  Resorcin 
tiefschwarze,  mit  m-Toluylendiamin  braunstichig  tief- 
schwarze Nuancen. 

Ihre  Hauptverwendung  finden  die  Producte  in  der  Raumwoll- 
färberei; man  färbt  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  4  Proc. 
Soda  und  10  bis  15  Proc.  Glaubersalz. 

Die  durch  Ent Wickelung  der  diazotirten  Färbungen  erhaltenen 
Nuancen  sind  sehr  gut  waschecht.  Am  besten  verhält  sich  in  dieser 
Hinsicht  die  Entwicklung  mit  Toluylendiamin. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Diphenylschwarz  R). 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  eine  blaue,  bei  Wasser- 
zusatz in  Rothviolett  übergehende  Färbung  an. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  bedeutend  violetter. 
Gespült  erscheint  die  Färbung  blauer  als  ursprünglich. 


Neutral  fUrbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1921 

CoDceDtrirte  Salpetersäure  nimmt  in  Berührung  mit  der 
Faser  ehie  lebhafte  Heliotropfiärbung  an.  Die  Faser  erscheint  yiolett- 
blau,  nach  dem  Waschen  graublau. 

Goncentrirte  Natronlauge  nimmt  den  Farbstoff  etwas  mit 
rosa  Farbe  auf,  während  die  Faser  dunkel  bordeauxroth  gefuibt  wird. 
Gespült  ist  letztere  etwas  röther  gefärbt  als  ursprünglich. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  verf&rben  zunächst  in  Blauviolett, 
dann  in  Heliotrop;  beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 


Polyphenylschwarz  B  [G]. 

Literatur:  Löwentbal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  983;  Ganswindt, 
Med.  Färberei,  8.  429;  Färberztg.  1898,  S.  365. 

Eigensohaften. 
Der  durch  die  Firma  vorm.  Geigy  u.  Co.  seit  1898  hergestellte 
Farbstoff  ist  kein  einheitliches  Product.  Nach  Ldwenthal  bildet  er 
eia  schwarzes,  in  Wasser  mit  yiolettsch warzer  Farbe  lösliches 
Pulver.  Mit  Salzsäure  entsteht  ein  seh  warzer  Niederschlag ;  Natron- 
lauge verursacht  unter  geringfügiger  Veränderung  der  Nuance  eine 
lösliche  dunkle  Fällung.  Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefel- 
säure ist  blau  gefllrbt;  auf  Zusatz  von  Wasser  lässt  sie  einen  dunkeln 
Niederschlag  fallen. 

Nüanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  EchtheitB- 
Verhältnisse. 

Polyphenylschwarz  B  besitzt  eine  verhältnissmässig  gute  Deck- 
kraft und  liefert  in  dunkeln  Tönen  ein  schönes  Blauschwarz,  in 
hellen  Färbungen  ein  etwas  rothstichiges  Blaugrau. 

Seine  hauptsächlichste  Anwendung  findet  es  in  der  Baumwoll- 
färberei; ferner  kommt  es  für  Halbwolle  und  Halbseide  in 
Betracht. 

Baumwolle  wird  am  besten  im  neutralen  Bade  unter  Zusatz  von 
10  bis  20  g  Glaubersalz  pro  Liter  eine  Stunde  kochend  gefärbt. 

Beim  Färben  von  Halbwolle  beschickt  man  das  Bad  in  derselben 
Weise  wie  bei  Wolle,  färbt  eine  halbe  Stunde  kochend  und  lässt  dann 
dreiviertel  Stunden  ohne  Dampf  nachziehen. 

Licht-  und  Waschechtheit  der  Baumwollfarbnngen  sind  massig, 
Alkali-  und  Säureechtheit  sind  gut. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  wird  blauschwarz  gefilrbt.  Beim 
Verdünnen  mit  Wasser  geht  diese  Färbung  in  ein  schmutziges  Roth- 
violett über. 

Goncentrirte  Salzsäure  verleiht  der  Faser  eine  etwas  röthere 
Nuance. 

Hanmann,  Anilinfarbeii.  IV.  |21 


1922     Azofarbstoffe,  deren  Constitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  kaffeebrauner  Farbe  ab. 
Die  Faser  erscheint  gewaschen  stumpf  violett. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  etwas  röther. 
Durch  Auswaschen  lässt  sich  ungefähr  die  ursprüngliche  Nuance  wieder 
herstellen. 

ZinnchlorÜrund  Salzsäure  färben  zunächst  bräunlich  bordeaux- 
roth  und  zerstören  dann  die  Färbung. 


Polyphenylschwarz  RI  und  61  [G]. 

Literatur:  Färberztg.  1902,  S.  224,  236  Zeitachr.  f.  Farben-  n. 
Textilchemie  1902,  S.  454. 

Die  beiden  Farbstoffe  werden  durch  die  Firma  vorm.  J.  R.  Geigy 
u.  Co.  in  Basel  seit  dem  Jahre  1902  hergestellt. 

Bigensohafteii. 

Polyphenylschwarz  RI  bildet  ein  dunkelgraues  Pulver,  das 
in  Wasser  ziemlich  gut  mit  rothstichig  schwarzblauer  Farbe  löslich 
ist.  Salzsäure  ruft  einen  blau  seh  war  zen ,  pulverigen  Niederschlag 
hervor;  Natronlauge  bewirkt  keine  wesentliche  Yeränderung  der 
Nuance.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Product 
mit  schwarzblauer  Farbe;  auf  Zusatz  Ton  Wasser  erhält  man  einen 
violettschwarzen  Niederschlag. 

Polyphenylschwarz  Gl  stellt  ein  hellgraues,  in  Wasser  mit 
stumpf  schwarzrother  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Salzsäure  fallt 
einen  schmutzig  schwarzrothen  Niederschlag;  Natronlauge  macht 
die  Lösung  stumpf  blau  violett.  Von  concentrirter  Schwefelsäure 
wird  der  Farbstoff  mit  schwarzblauer  Farbe  aufgenommen;  beim  Ver- 
dünnen entsteht  ein  röthlichsch warzer  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Polyphenylschwarz  RI  und  Gl  liefern  gedeckte,  etwas  roth- 
stichige  bezw.  grünstichige  Schwarznüancen. 

Sie  eignen  sich  für  alle  Gebiete  der  Baumwollfärberei  und 
kommen  auch  für  Halbwolle  in  Betracht. 

Baumwolle  wird  am  vortheilhaftesten  eine  Stunde  kochend  im 
neutralen,  10-  bis  20proc.  Glaubersalzbade  gefärbt. 

Halbwolle  wird  im  neutralen  Glaubersalzbade  bei  ca.  90^  ziem- 
lich seitengleich  angefärbt,  während  bei  tieferer  Temperatur  die  Wolle 
nur  spuren  weise  gedeckt  wird.  Aus  diesem  Grunde  eignen  sich  die 
Farbstoffe  zum  Decken  von  Noppen  im  kalten  Bade. 

Mit  Zinn  salz  lassen  sich  auf  den  Färbungen  weisse  Aetzen  er- 
zielen. 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  far  Baumwolle.  1923 

Beim  Waschen  der  Baamwollfärbungen  mit  Iproc.  handheisser 
Seifenlösung  wird  mitTerflochtenes  weisses  Garn  nur  wenig  angefärbt. 
Säure-  und  Alkaliechtheit  sind  gut,  die  Chlorechtheit  ist  gering. 

Beaotionen  auf  der  Bsumwollfaser  (Polyphenyl- 
schwarz  RI). 

Concentrirte  Schwefelsäure  wird  schwarzblau,  auf  Zusatz 
Ton  Wasser  schmutzig  roth violett  gef&rbt. 

Concentrirte  Salzsäure  zieht  den  Farbstoff  etwas  mit  rosa 
Farbe  ab.  Die  Faser  färbt  sich  schwarzviolett  und  erscheint  auch 
nach  dem  Auswaschen  violetter  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  rothbrauner  Farbe  ab. 
Die  Faser  ist  nach  dem  Spülen  rosa  gefärbt. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  eine  Spur 
violetter.  Letztere  erscheint  nach  dem  Waschen  etwas  blauer  als 
ursprünglich. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  zunächst  röthlich  blaugrau 
und  entfärben  dann. 


Diphenyltiefschwarz  G  und  R  [6]. 

Eigensohaften. 

Die  beiden  FarbstofEe  kommen  seit  April  1902  durch  die  Anilin- 
farben- und  Extractfabriken  vorm.  J.  R.  Geigy  in  den  Handel. 
Sie  bilden  schwarze  Pulver,  die  sich  in  Wasser  mit  violettschwarzer 
Farbe  lösen.  Salzsäure  fallt  einen  schwarzvioletten  Niederschlag; 
auf  Zusatz  von  Natronlauge  färbt  sich  die  Lösung  grünlich  schwarz- 
blau. Von  concentrirter  Schwefelsäure  werden  die  zwei  Diphenyl- 
tiefschwarzmarken  mit  stampf  blauvioletter  Farbe  aufgenommen ;  beim 
Verdünnen  mit  Wasser  entsteht  ein  röthlichschwarzer  Niederschlag. 

19'üanoe,  Anwendung,   Färbemethoden  und  Eohtheita- 
verhftltnisse. 
Diphenyltiefschwarz  G  liefert  ein  grünstichiges  Schwarz, 
während  die  Marke  R  mehr  tiefschwarze  Färbungen  ergiebt.     Sie 
zeichnen  sich  durch  grosse  Ausgiebigkeit  aus. 

Verwendung  finden  sie  für  alle  Gebiete  der  Baumwoll- 
färberei. 

'  Man  färbt  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz  von  10  bis  20  Proc 
Glaubersalz  oder  Kochsalz,  wobei  das  Bad  verhältnissmässig  gut  aus- 
gezogen wird. 

Beaotionen    auf   der    Baumwollfaser    (Diphenyltief- 
schwarz R). 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  eine  röthlich  schwarze 
Färbung  an,  die  auf  Zusatz  von  Wasser  in  Grausohwarz  übergeht. 
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1924     Azofarbstoffe,  deren  Conitiintion  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Concentrirte  Salzsäure  ist  ohne  wesentlichen  Einflass  aof  die 
NCLance. 

Concentrirte  Salpetersäure  wird  in  Berührung  mit  der  Faser 
braunstichig  röihlich  gefärbt  Die  Faser  erscheint  nach  dem  Waschen 
schwarzgrau. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  etwas  grün- 
stichigere  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  Hlrben  erst  blass  braunroth  und 
zerstören  dann  den  Farbstoff. 


Titanschwarz  £  D  [H]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  984. 
Eigen  Schäften. 

Der  durch  die  Firma  Holliday  &  Sons  hergestellte  Farbstoff 
bildet  ein  schwarzes,  in  Wasser  mit  yiolettschwarzer  Farbe  lösliches 
Pulver.  Salzsäure  ruft  einen  blauschwarzen  Niederschlag  hervor; 
Natronlauge  macht  die  Lösung  etwas  blauer.  Concentrirte 
Schwefelsäure  löst  das  Product  mit  blauer  Farbe;  auf  Zusatz  von 
Wasser  entsteht  eine  violette  Lösung  (Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Echtheita- 
verhältnisse. 

Titanschwarz  ED  liefert  auf  der  Faser  ein  etwas  violett- 
stichiges  Schwarz. 

Es  dient  vor  allem  zum  Färben  von  Baumwolle;  ferner  kommt 
es  für  Halbwolle,  Halbseide,  Wolle  und  Seide  in  Betracht. 

Baumwolle  wird  in  der  Weise  gefärbt,  dass  man  zunächst  drei- 
viertel Stunden  unter  Zusatz  von  3  Proo.  Soda  cryst.  und  15  Proc. 
Glaubersalz  im  kochenden  Bade  arbeitet  und  dann  noch  eine  Viertel- 
stunde unter  Zusatz  von  Essigsäure  kocht. 

Wolle,  Seide  und  gemischte  Stoffe  werden  in  üblicher  Weise 
gefärbt. 

Die  Färbungen  auf  Baumwolle  sind  ziemlich  wasch-,  säure- 
und  alkaliecht. 

Carbidschwarz  R  J,  B  J  [l]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aafl.,  2,  982. 

Eigenschaften« 

Die  beiden  durch  die  Gesellschaft  für  chemische  Industrie 
in  Basel  hergestellten  Farbstoffe  bilden  graue  Pulver,  die  in  Wasser 
mit  violettschwarzer  Farbe  löslich  sind.  Salzsäure  scheidet  einen 
dunkelblauen  Niederschlag  ab;  Natronlauge  bewirkt  starke  Röthung 


Neutral  (arbende  Azofarbstoffe  für  Baamwolle.  1925 

der  Flüssigkeit.  Die  Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  ist 
blau  geförbt;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  eine  dunkle  Fällung 
(Löwenthal). 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Carbidschwarz  RI  und  BI  liefern  direct  graue  bis  dunkel- 
blaue Färbungen.  Durch  Nachbehandeln  mit  diazotirtem  Nitro- 
benzidin  läset  sich  ein  schönes  Catechubraun  erzielen. 

Verwendung  finden  die  Farbstoffe  vor  allem  zum  Färben  von 
Baumwolle  und  Halbwolle. 

Baumwolle  wird  im  schwach  alkalischen  Glaubersalzbade  gefärbt, 
wobei  die  Flotte  nur  schlecht  ausgezogen  wird. 

Halbwolle  färbt  man  nach  der  gewöhnlichen  Metliode  im  neu- 
tralen Glaubersalzbade. 

Licht-,  Wasch-,  Alkali-  und  Säureechtheit  der  directen 
Färbungen  sind  massig  gut. 

Durch  Nachbehandeln  mit  diazotirtem  Nitrobenzidin  wird 
die  Waschechtheit  beträchtlich  gesteigert. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Carbidschwarz  RJ). 

Concentrirte  Schwefelsäure  wird  biauschwarz  gefärbt.  Auf 
Zusatz  von  Wasser  nimmt  sie  eine  schmutzig  violettschwarze  Fär- 
bung an. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  beträchtlich  violetter. 
Der  Farbstoff  wird  etwas  mit  rosa  Farbe  abgezogen. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bräunlichrother  Farbe 
ab.     Die  Faser  zeigt  gewaschen  eine  liia  Nuance. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  etwas  griin- 
stichiger. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  entfärben  nach  vorübergehender 
Verfärbung  in  Röthliohgrau. 

Carbidschwarz  E  [I],  das  im  Jahre  1900  auf  dem  Markte  erschien, 
ist  nach  Qanswindt  identisch  mit  Directtiefschwarz  £  extra  [By]. 

Ein  Diazotirungsfarbstoff  der  Gesellschaft  für  chemische 
Industrie  ist  Indigenschwarz  B. 

Dieses  Product  liefert  direct  dunkel  blauschwarze  Nuancen, 
die  durch  Diazotiren  und  Entwickeln  mit  Toluylendiamin  in 
ein  volles,  blumiges  Schwarz  übergehen. 

Man  färbt  Baumwolle  in  üblicherweise  im  schwach  alkalischen 
Glaubersalz-  oder  Kochsalzbade. 

Mit  Zinkstaub  sind  die  Färbungen  gut  ätzbar;  Zinnsalz  liefert 
weniger  gute  Resultate,  ist  aber  für  Buntätzen  noch  verwendbar. 

Wasch-,  Licht-,  Säure-  und  Bügelechtheit  der  entwickelten 
Färbungen  sind  gut. 


1926     Azofarbstoffe,  deren  Gocstitation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfsser  (mit  Toluylendiamin 
entwickelt). 

Concentrirte  Schwefels&ure  nimmt  den  Farbstoff  mit  grün- 
lichblaner  Farbe  auf;  bei  Wasserzasatz  färbt  sie  sicli  dunkel  violett- 
grau. 

Concentrirte  Salzsäure  und  concentrirte  Natronlauge 
sind  ohne  wesentlichen  Einfluss  auf  die  Nuance. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  dunkel  rothbrauner 
Farbe  ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  Tiolettgrau. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  zunächst  stumpf  violett, 
dann  blass  lila.     Beim  Erwärmen  erfolgt  Entfärbung. 


Naphtaminschwarz  RE  [E]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb. ,  2.  Aufl.,  2,  981;  Ganawindt, 
Mod.  Färberei,  S.  405;  Färberztg.  1899,  8.  194. 

Der  von  Rosenberg  erfundene  Farbstoff  kommt  seit  October 
1898  durch  die  Firma  Kalle  u.  Co.  in  Biebrich  in  den  Handel.  Nach 
Ganswindt  ist  er  ein  dem  Diaminschwarz  BH  verwandter  Dis- 
azofarbstoff  der  Benzidinreihe. 

EigenBOhaften. 

Naphtaminschwarz  KE  bildet  ein  blaugraues  Pulver,  das 
sich  in  Wasser  gut  mit  blauscbwarzer  Farbe  löst.  Salzsäure  ruft 
eine  lösliche  violette  Fällung  hervor,  Natronlauge  bewirkt  Röthung 
der  Lösung.  Von  concentrirter  Schwefelsäure  wird  das  Product 
mit  blauer  Farbe  aufgenommen;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  ein 
violetter  Niederschlag  in  ebenso  gefärbter  Lösung.     (Löwenthal.) 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnlBse. 

Die  mit  Naphtaminschwarz  R£  hergestellten  directen  Färbungen 
zeigen  graublaue  bis  marineblaue  Nuancen.  Der  Farbstoff  kann 
auf  der  Faser  diazotirt  und  entwickelt  werden;  /3-Naphtol  liefert 
auf  diese  Weise  indigoblaue,  Phenylendiamin  oder  Toluylen- 
diamin tiefschwarze,  Naphtylaminäther  reine,  rothstichig 
blaue  Töne. 

Seine  Hauptverwendung  findet  das  Product  zum  Färben  von 
Baumwolle,  Halbwolle  und  Halbseide.  Wegen  seiner  guten 
Löslichkeit  kann  der  Farbstoff  auf  mechanischen  Apparaten  geförbt 
werden;  auch  im  directen  Baum  wolldruck  liefert  er  gute  Resultate. 

Baumwolle  wird  eine  Stunde  kochend  im  20-  bis  25proc.  Koch- 
salz- oder  Glaubersalzbade  mit  oder  ohne  Zusatz  von  5  Proc  Soda 
gefärbt. 


Neutral  förbende  AzofarbfltofEe  far  Baumwolle.  1927 

Halbwolle  färbt  man  im  kochenden  Bade  unter  Zusatz  von 
30  Proc.  Glaubersalz  und  0,25  Proc.  Soda,  wobei  die  Baumwolle 
dunkler  und  blauer  angefärbt  wird  als  die  tbierische  Faser.  Letzteres 
ist  auch  bei  Halbseide  der  Fall,  welche  mit  15  Proc.  Glaubersalz  und 
5  Proc.  Seife  gefärbt  wird. 

NaphtaminschwarzKE  ist  mit  Zinnsalz  oder  Zinkstaub  weiss 
ätzbar. 

Die  entwickelten  Färbungen  sind  sehr  gut  waschecht,  ferner  gut 
alkali-,  säure-  und  bügelecht. 

Beaotionen  auf  der  BaumwollfaBer  (mit  /3-Naphtol  ent- 
wickelt). 

Goncentrirte  Schwefelsäure  nimmt  in  Berührung  mit  der 
Faser  eine  röthlich blaue  Färbung  an,  die  bei  Zusatz  von  Wasser  in 
ein  schmutziges  Violett  übergeht. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  röther.  Beim  Aus- 
waschen nimmt  die  Faser  wieder  ungefähr  die  ursprüngliche  Fär- 
bung an. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  rosa  Farbe 
ab.     Die  Faser  erscheint  nach  dem  Spülen  blass  röthl ichgrau. 

Goncentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  violettere 
Nuance.  Beim  Auswaschen  nähert  sich  der  Farbton  wieder  mehr 
der  ursprünglichen  Färbung. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Faser  erst  violett- 
blau,  dann  lila  gefärbt;  beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 


Carbonschwarz  B,  BW  [K]. 

Literatur:  Färberztg.  1901,  8.  121,  122,  155. 

Diese  beiden  Farbstoffe  kommen  durch  die  Firma  Kalle  u.  Go. 
in  Biebrich  seit  Februar  1901  in  den  Handel. 

Eigensohaften. 

Garbonschwarz  B  enthält  neben  dem  Hauptbestandtheil,  einem 
auf  genässtem  Filtrirpapier  violettschwarz  abfärbenden  Körper, 
geringere  Mengen  eines  blauen  Farbstoffs. 

Garbonschwarz  BW  bildet  ein  bräunlichschwarzes,  in 
Wasser  leicht  mit  schwarz  violett  er  Farbe  lösliches  Pulver.  Salz- 
säure fällt  aus  der  Lösung  einen  schwarzblauen  Niederschlag;  Natron- 
lauge macht  die  Nuance  der  Flüssigkeit  blauer.  Von  concentrirter 
Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff  mit  grünlich  blauschwarzer  Farbe 
aufgenommen;  auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sich  diese  Lösung 
zunächst  blau  und  scheidet  bei  weiterer  Verdünnung  einen  dunkel- 
violetten  Niederschlag  aus. 


1928     Azofarbstoffe,  deren  Constitution  noch  niclit  veröffentlicht  ist. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Die  beiden  Farbstoffe  liefern  direct  dem  Blaaholzschwarz  ähn- 
liche Töne,  und  zwar  ergiebt  die  Marke  B  blauere  Nuancen  als 
Carbon Bcbwarz  BW. 

Ibre  HauptTerwendung  finden  die  Producte  in  der  Baumwoll- 
färberei;  in  zweiter  Linie  kommen  sie  für  Halbwolle  und  Halb- 
seide in  Betracht. 

Baumwolle  wird  in  der  Weise  gefärbt,  dass  man  bei  Siede- 
temperatur in  die  mit  1  Proc.  Soda  calc.  und  20  Proc.  Glaubersalz 
oalc.  oder  Kochsalz  besetzte  Flotte  eingeht  und  während  einer  Stunde 
kochend  ausfärbt.  Aucb  im  neutralen  Bade  werden  gute  Resultate 
erzielt.  Gefasse  aus  Kupfer  oder  Blei  sind  heijn  Färben  nach  Mög- 
lichkeit zu  Yermeiden. 

Für  Halbwolle  eignen  sich  die  Farbstoffe  sehr  gut,  da  im 
kochenden,  neutralen  Glaubersalzbade  die  Baumwolle  starker,  aber  in 
nahezu  der  gleichen  Nuance  wie  die  Wolle  angefärbt  wird. 

Halbseide  wird  in  mit  wenig  ßastseife  versetztem  Bade  seiten- 
gleicb  gedeckt. 

Licht-,  und  Wasserechtheit  auf  Baumwolle  sind  gut,  Seifen-, 
Alkali-  und  Säureechtheit  sind  befriedigend.  Auch  die  Ghlor- 
echtheit  ist  verhältnissmässig  befriedigend. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Carbonschwarz  BW). 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  grünblau;  auf  Zusatz  Yon  Wasser  wird  sie  schmutzig  dunkel- 
violett. 

Concentrirte  Salzsäure  zieht  den  Farbstoff  etwas  mit  grau- 
blauer Farbe  ab.  Die  Faser  erscheint  etwas  röther,  gewaschen  etwas 
blauer  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Salpetersäure  wird  schmutzig  weinroth  gefärbt, 
während  die  Faser  nach  dem  Auswaschen  eine  rosa  Nuance  zeigt. 

Concentrirte  Natronlauge  verleiht  der  Faser  eine  etwas 
grünstichigere  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  zerstören  die  Färbung  nach  vor- 
übergehender Verfärbung  in  Graublau. 

Von  der  Firma  [K]  werden  noch  die  Marken  CarbonBohw^ars  A, 
AW,  C,  CDW,  C  extra,  CW,  DW,  G-  und  GW  hergestellt. 


Naphtaminazoschwarz  DE  [K]. 

Dieser    Farbstoff   wird    seit  September    1901    durch   die    Firma 
Kalle  u.  Co.  in  Biebrich  in  den  Handel  gebracht 


Neatral  Arbende  Azofarbstoife  für  Baumwolle.  1929 

Eigensohaften. 

Naphtaminazosohwarz  D E  stellt  ein  Yiolettstiohig  schwarzes, 
in  Wasser  gnt  mit  schwarzblauer  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Salz- 
sfture  fällt  aus  der  Lösung  einen  schwarzblauen,  pulyerigen  Nieder- 
schlag; Natronlauge  macht  die  Nuance  rothstichiger.  Von  concen- 
trirter  Schwefelsäure  wird  das  Product  mit  schmutzig  rothstichig 
blauschwarzer  Farbe  aufgenommen;  beim  Verdünnen  mit  Wasser 
entsteht  ein  blauschwarzer  Niederschlag. 

Nuance,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 

▼erhältnisse. 

« 

Der  Farbstoff  liefert  direct  dunkle  Indigotöne,  die  als  solche 
nur  wenig  Bedeutung  besitzen.  Durch  Diazotiren  und  Entwickeln 
mit  Toluylendiamin  wird  ein  tiefes  Schwarz  erzielt. 

Verwendung  findet  das  Product  zum  Färben  von  Baumwolle 
in  allen  Stadien  der  Verarbeitung. 

Man  färbt  in  üblicher  Weise  eine  Stunde  kochend  unter  Zusatz 
von  20  bis  «30  Proc.  Kochsalz  oder  Glaubersalz  und  2  bis  3  Proc.  Soda, 
spült,  diazotirt  und  entwickelt  mit  Diamin. 

Wasser-  und  Seifen echtheit  der  entwickelten  Färbungen  sind 
sehr  gut,  auch  Licht-,  Alkali-  und  Säureeohtheit  sind  gut 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Toluylendiamin 
entwickelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  den  Farbstoff  mit  grün- 
blauer Farbe  auf;  auf  Zusatz  von  Wasser  färbt  sich  die  Flüssigkeit 
schmutzig  rothviolett. 

Concentrirte  Salzsäure  macht  die  Nuance  nach  dem  Spülen 
etwas  blauer. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  stumpf  kirschrother 
Farbe  ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  röthlich  lila. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  grün- 
stieb iger. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  färben  zunächst  stumpf  blau  und 
zerstören  dann  die  Färbung. 

NaphtaminazosoliwarB  B  E  ist  nicht  einheitlich ,  sondern  allem 
Anschein  nach  ein  Gemisch  von  Naphtaminazoschwarz  DE  mit  einem 
auf  genässtem  Filtrirpapier  violettblau  abfärbenden  Product. 

Es  liefert  sowohl  direct,  als  auch  nach  dem  Entwickeln  mit 
Toluylendiamin  blaustiohigere  Färbungen  als  die  Marke  DE; 
im  Uebrigen  verhält  es  sich  dieser  YoUkommen  analog. 

Dianilschwarz  CR  [M]. 

Literatur:  Oantwindt,  Mod.  Färberei,  8.  404;  Färberztg.  1S99, 
8.  195;  [M].  Kurzer  Batbgeber,  8.  25,  26,  27,  SS,  29,  80,  Sl,  57,  58,  61,  63, 
73,  76,  78,  82,  88,  97,  102,  105,  106. 


1930     Azofarbfltoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Der  Farbstoff  kommt  darcb  die  Farbwerke  Yorm.  Meister 
Lucius  u.  Brüning  seit  Mai  1899  id  den  Handel. 

Eigensohaften. 
Dianilschwarz  CR  bildet  ein  rotbsticbig  dunkelgraues  Pulver, 
das  sieb  in  Wasser  ziemlicb  gut  mit  sobwarzblauer  Farbe  löst.  Beim 
Versetzen  mit  Salzsäure  entsteht  ein  scb warzblauer  Niederschlag; 
Natronlauge  färbt  die  Lösung  bläulieb  fucbsinroth.  In  concen- 
trirter  Schwefelsäure  löst  sich  das  Product  mit  grünlich  blauer 
Farbe;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  ein  schwarzvioletter  Nieder- 
schlag. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse* 

Die  mit  Dianilschwarz  CR  direct  erhaltenen,  schwarzblauen 
Färbungen  bieten  nur  wenig  Interesse.  Durch  Nachbehandeln  mit 
Chromkali  und  Kupfervitriol  erhält  man  blauschwarze,  durch 
Kuppeln  mit  diazotirtem  Paranitranilin  schöne,  satte,  blau- 
stichig  schwarze  Töne.  Diazotirt  man  den  Farbstoff  auf  der 
Faser  und  kocht  mit  Soda,  so  erhält  man  dunkelblaue  Nuancen. 
Die  meiste  Verwendung  findet  indess  die  Paranitranilinentwickelung. 

Dianilschwarz  CR  kommt  vor  Allem  für  Baumwolle  iu  Betracht 
Es  eignet  sich  für  die  Stück-  und  Garnfärberei,  sowie  auch  zum  Färben 
von  loser^Waare  in  offenen  oder  geschlossenen  Apparaten.  Sehr  werth- 
voll  ist  es  auch  als  Untergrund  für  Anilinschwarz.  Ausser  für 
Baumwolle  bietet  es  auch  für  die  Halbwoll-  und  Ilalbseiden- 
färberei  Interesse. 

Auf  Baumwolle  zieht  der  Farbstoff  am  besten  im  ätzalkalischen 
Bade.  Man  arbeitet  eine  halbe  bis  eine  Stunde  im  kochenden  Bade 
unter  Zusatz  von  5  Proc.  Natronlauge  von  40^  Be.  und  15  bis  20  Proc. 
Kochsalz,  das  am  vortheilhaftesten  allmählich  zugegeben  wird.  Die 
Nachbehandlung  bezw.  Entwickelung  wird  in  üblicher  Weise  vor^ 
genommen. 

Will  man  das  durch  Kuppeln  mit  Paranitranilin  erhaltene  Schwarz 
noch  schönen,  so  setzt  man  den  erforderlichen  N  ü  an  cir  färbst  off  erst 
nachträglich  dem  kalten  Entwickelungsbade  zu  und  erwärmt  nach  Ver- 
lauf von  etwa  einer  halben  Stunde  auf  50^. 

Halbwollstoffe  jeder  Art  werden  im  möglichst  kurzen,  neu- 
tralen Bade  unter  Zusatz  von  ca.  30  Proc.  Glaubersalz  nahe  bei  Koch- 
hitze gefärbt,  wobei  die  Baumwolle  bedeutend  kräftiger  als  die  Wolle 
gedeckt  wird.  Beim  Färben  von  Balbwollstückwaare  in  schwach 
alkalischer  Seifenlösung  zieht  der  Farbstoff  nur  auf  die  Baumwolle 
und  vegetabilische  Verunreinigungen  der  Wolle,  während  letztere 
völlig  ungefärbt  bleibt. 

Halbseide  färbt  man  in  kurzer  Flotte  mit  2  Proc.  Seife,  0,2  Proc. 
Soda  und  10  Proc.  Kochsalz  nahe  bei  Siedehitze.     Da  die  Seide  dabei 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  far  Baumwolle.  1931 

TerhältDissmässig  hell  bleibt,  eignet  sich  der  Farbstoff  sehr  gut  zum 
Nachnüanciren  der  Baumwolle  in  Halbseide. 

Dianilschwarz  CR  giebt  sowohl  direct,  als  auch  mit  Azophor- 
roth  bezw.  Soda  entwickelt  kein  reines  Weiss ,  ist  aber  für  Bunt&tzen 
Terwendbar.  Zinkstaub-  oder  Kaliumsulfit  ätze  kommen  nur  für  dunkle 
Buntätzen  in  Betracht. 

Die  durch  Nachbehandeln  der  directen  Färbungen  mit  Kupfer- 
Titriol  und  Ghromkali  erhaltenen  Nuancen  reiben  nicht  ab  und 
seichnen  sich  durch  gute  Wasc^-  und  Lichtechtheit  aus. 

Mit  Paranitranilin  entwickelt  ist  der  Farbstoff  gut  reib-, 
wasch-,  walk-,  crabb-  und  säureecht.  Die  Lichtechtheit  ist 
mittelmässig,  kann  aber  durch  Nachkupfern  erhöht  werden. 

Die  mit  Soda  entwickelten  Färbungen  sind  ebenfalls  gut  reib- 
und  waschecht. 

£eaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Chromkali  und 
Kupfervitriol  nachbehandelt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  eine  blaue  Farbe  an,  die 
bei  Zusatz  von  Wasser  in  Violett  übergeht. 

Concentrirte  Salzsäure  färbt  sich  schwach  braungelb.  Die 
Faser  erscheint  gewaschen  violetter  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  orangebrauner  Farbe 
ab.     Die  Faser  zeigt  nach  dem  Spülen   eine  blaustichig  rosa  Nuance. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  etwas  violetter. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  verfärben  in  dunkel  Roth  violett 
und  zerstören  dann  den  Farbstoff. 

Dianilsohwarz  HW  ist  kein  einheitlicher  Farbstoff. 

Es  findet  besonders  in  der  Halbwollfärberei  Verwendung,  da 
es  sich  durch  die  Eigenschaft  auszeichnet,  in  halbwollener  Waare  die 
Baumwolle  beim  Färben  im  neutralen  Bade  unter  allen  Umständen 
kräftiger  zu  decken  als  die  Wolle.  In  Combination  mit  Chrom - 
schwarz  B  und  Dianilgelb  G  liefert  es  auf  Halbwolle  ein  schönes, 
fadengleiches  Schwarz.  Da  der  Farbstoff  auch  befriedigend  säureecht 
ist,  läset  er  sich  auch  in  der  Weise  verwenden,  dass  man  die  Baum- 
wolle auf  der  Waschmaschine  vorfärbt  und  dann  im  sauren  Bade  die 
Wolle  deckt. 

DiauilsohwarB  AC,  CB  und  IiBI,  die  sich  seit  December 
1900  auf  dem  Markt  befinden,  sind  ebenfalls  keine  einheitlichen 
Producte. 

Marke  LBI  liefert  direct  ein  blaustichiges  Schwarz,  während 
AC  und  CB  mehr  tiefschwarze  Nuancen  ergeben. 

Verwendung  finden  die  Producte  zum  Färben  von  Baumwolle 
und  gemischten  Stoffen.  In  letzteren  wird  die  Baumwolle  stärker 
gedeckt. 


1932     Azofarbstoffe,  deren  OoDsütation  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Zinnsalz  liefert  keine  rein  weissen  Aetzen ,  ist  aber  f&r  Bantäiz- 
artikel  verwendbar. 

Die  Lichtechtheit  der  Farbstoffe  ist  recht  gut,  die  Wasch- 
echtheit  ist  befriedigend.     Säure-  und  Bügelechtheit  sind  gut. 

Durch  Nachbehandeln  der  direoten  Färbungen  mit  Kupfer- 
sulfat oder  Kaliumbichromat  wird  ohne  wesentliche  Veränderung 
der  Nuance  deutliche  Steigerung  der  Wasch-  und  Wasserechtheit 
erzielt. 

Durch  Azophorrothentwickelung  wird  Vertiefung-  der 
Nuance,  sowie  Verbesserung  der  Wasch eohtheit  bezweckt. 

Ein  Gemisch  liegt  auch  in  dem  1900  in  den  Handel  gekommenen 
Disnilsohwarz  N  [M]  vor.  Dieser  Farbstoff  giebt  direct  keine 
brauchbaren  Färbungen,  sondern  eignet  sich  lediglich  für  die  Nach- 
behandlung mit  diazotirtem  Paranitranilin,  wodurch  ein  wasch- 
echtes Schwarz  erhalten  wird. 

Dianilschwarz  T  [M]. 

Literatur:  Färberztg.    1901,    S.  96,   106;    [M] ,  Karzer  Batbgeber, 

S.  25,  26,  27,  28,  29,  57.  61,  63. 

Dieser  Farbstoff  kommt  seit  Januar  1901  durch  die  Farbwerke 
vorm.  Meister  Lucius  u.  Brüuing  in  den  Handel. 

Eigensohaften. 
Das  nicht  yöllig  einheitliche  Ilandelsproduct  bildet  ein  scbwarz- 
graues,  in  Wasser  gut  mit  schmutzig  bordeauxrother  Farbe  lös- 
liches Pulver.  Salzsäure  fällt  einen  schwarz  violetten  Niederschlag; 
Natronlauge  macht  die  Lösung  grünlich  graublau.  Von  concen- 
trirter  Schwefelsäure  wird  der  Farbstoff  mit  kornblumenblauer 
Farbe  aufgenommen;  auf  Zusatz  von  Wasser  entsteht  ein  röthlieh 
sohwarzvioletter  Niederschlag. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
▼erhältnisse. 

Dianilschwarz  T  liefert  schöne,  tiefe  Schwarznüancen.  Be- 
sonderen Werth  besitzen  die  durch  Diazotirung  und  Entwicke- 
lung  mit/3-Naphtol  erzielten  tiefschwarzen  Töne.  Durch  Kuppeln 
mit  diazotirtem  Paranitranilin  lässt  sich  ein  tiefes,  bräun- 
liches Schwarz  erzielen. 

Der  Farbstoff  dient  zum  Färben  von  Baumwolle  in  allen 
Stadien  der  Verarbeitung.  Für  Halbwolle  und  Halbseide  bietet  er 
kein  besonderes  Interesse. 

Baumwolle  wird  am  vortheilhaftesten  unter  Zusatz  Ton  2  bis 
3  Proc.  Soda  und  20  bis  25  Proc.  Kochsalz  gefärbt. 

Die  Färbungen  lassen  sich  mit  Zinnsalz  weiss  ätzen,  und  ist  der 
Farbstoff  daher  für  den  gewöhnlichen  Aetzdruck  verwendbar. 


Neutral  färbende  AzofarbstoflTe  für  Baumwolle.  1933 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färhungen  ist  yerbältnissmäsBig 
gut;  Alkali-  und  Säureechtheit  sind  sehr  gut,  die  Chlorechtheit 
ist  massig.  Beim  Waschen  in  einprocentiger  Seifenlösung  wird  mit- 
verflochtenes  Weiss  etwas  angefärbt. 

DurchNachbehandlungmit  Kupfervitriol  oder  besser  Kupfer- 
vitriol und  Ghromkali  erhält  man  ein  sehr  waschechtes  Schwarz, 
das  auch  in  seiner  Lichtechtheit  sehr  hohen  Anforderungen  entspricht. 

Die  mit  /3-Naphtol  entwickelten,  sowie  die  mit  Paranitranilin 
gekuppelten  Färbungen  sind  sehr  gut  waschecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Goncentrirte  Schwefelsäure  färbt  sich  in  Berührung  mit  der 
Faser  schmutzig  schwarzblau;  auf  Zusatz  von  Wasser  erscheint  sie 
violettstichig  grauschwarz. 

Goncentrirte  Salzsäure  ertheilt  der  Faser  eine  violettere 
Nuance. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  röthlich- 
grauer  Farbe  ab.  Die  Faser  erscheint  gewaschen  dunkel  corinthfarben. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  grünstichiger. 
Gewaschen  zeigt  die  Faser  eine  blauere  Nuance  als  die  ursprüngliche 
Färbung. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  verfärben  zunächst  in  Gorinth  und 
zeretören  dann  den  FarbstofiP. 

Dianiltiefschwarz  T  conc*  und  BT  conc.  [M]. 

Iiiteratur:  Färberztg.  1908,  8.  891;  1904,  8.  47. 

Eigensohafteii. 

Die  beiden  seit  dem  Jahre  1903  durch  die  Farbwerke  vorm. 
Meister  Lucius  u.  Brüning  in  Höchst  hergestellten  Producte  sind 
nicht  völlig  einheitlich.  Marke  BT  conc.  stellt  ein  bräunlich- 
schwarzes  Pulver  dar,  das  sich  in  Wasser  gut  mit  violettstichig 
blauschwarzer  Farbe  löst.  Salzsäurezusatz  ruft  einen  schwarz- 
violetten Niederschlag  hervor;  Natronlauge  macht  die  Lösung  etwas 
röther.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff 
mit  grünblauer  Farbe;  beim  Verdünnen  mit  Wasser  entsteht  ein  röth- 
lieh  schwarzvioletter  Niederschlag. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältniase. 

Dianiltiefschwarz Toonc.  liefert  die  gebräuchlichste  Sohwars- 
nüance  mit  neutralem  Farbton,  während  die  Marke  BT  mehr  Blau- 
stich zeigt.  Durch  Entwickelung  mit  diazotirtem  Paranitr- 
anilin wird  eine  bedeutende  Vertiefung  der  Nuancen  erzielt  Sehr 
blumige  Farbtöne  lassen  sich  durch  Ueberfärben  mit  Anilinschwars 
erhalten. 


1934     Azofarbstoffe,  deren  CoDstitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Die  beiden  Farbstoffe  können  für  alle  Zweige  der  Baumwoll- 
und  Leinen färber ei  Verwendung  finden.  In  besonderem  Maasse 
eignen  sie  sich  zum  Färben  Yon  losem  Material  und  Garn. 

Baumwolle  wird  in  üblicherweise  im  kochenden  Bade  unter 
Zusatz  von  Kocfasulz  oder  Glaubersalz  gef&rbt.  Ein  massiger  Zusatz 
von  Soda  ist  namentlich  bei  kalkhaltigem  Wasser  zu  empfehlen.  Beim 
Färben  Ton  Stückwaare  auf  dem  Jigger  darf  die  Flotte  nicht  zu  kun 
gehalten  werden,  da  sonst  Bronziren  der  Färbungen  eintritt. 

Für  die  eventuelle  Ueberf^rbung  mit  Anilinsohwarz  benothigt 
man  nach  der  Vorschriflb  der  Höchster  Farbwerke  pro  100  kg  Waare 
3,5kg  Anilinsalz,  2,35 kg  concentrirte  Schwefelsäure,  1,5kg  Kupfer- 
▼itriol  und  5  kg  Chromkali  in  1500  Liter  Wasser.  Das  hierbei  ver- 
wendete Chromkali  wird  im  Lauf  der  ersten  halben  Stunde  in  mehreren 
Portionen  zugesetzt. 

Die  Lichtechtheit  der  directen  Färbungen  ist  yerbältnissmässig 
gut,  die  Waschechtheit  ist  befriedigend.  Säure-  und  Alkali- 
echtheit sind  gut,  die  Widerstandsfähigkeit  gegen  Chlor  ist  gering. 

Durch  Nachbehandlung  mit  Kupfervitriol  und  Chromkali 
wird  besonders  die  Lichteohtheit  wesentlich  gesteigert. 

Die  mit  Paranitranilin  entwickelten  Färbungen  sind  sehr  gat 
wasch-  und  walkecht. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Dianiitiefschwarz  BT 
conc). 

Concentrirte  Schwefelsäure  wird  grünblau  gefärbt;  auf  Zu* 
satz  Yon  Wasser  nimmt  sie  eine  schmutzig  rothviolette  Farbe  an. 

Concentrirte  Salzsäure  zieht  den  Farbstoff  etwas  mit  röth- 
lich  lila  Farbe  ab.  Die  Faser  erscheint  schwarz  violett,  gewaschen 
violetter  als  ursprünglich. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  rothbrauner  Farbe  ab. 
Die  Faser  zeigt  nach  dem  SptÜen  eine  violettstichige  Cremen üance. 

Concentrirte  Natronlauge  macht  die  Färbung  grünstichiger 
und  zieht  spurenweise  mit  blaugrauer  Farbe  ab.  Gewaschen  erscheint 
die  Faser  blaustichiger  als  früher. 

Durch  Zinnchlorür  und  Salzsäure  wird  die  Färbung  nach 
Uebergang  in  stumpf  Rothviolett  zerstört. 

An  die  oben  beschriebenen  beiden  Farbstoffe  schliessen  sich  die 
Marken  DianiltiefsohwarB  FF  oono.,  TV  oono.  und  BB  extra 
oono.  au,  die  sich  durch  ihre  lebhaftere,  blauere  Nuance  aus- 
zeichnen. 

Dianiitiefschwarz  FF  conc.  besteht  der  Hauptsache  nach  aus 
einem  auf  genässtem  Filtrirpapier  yiolettschwarz  abfärbenden  Farb- 
stoff, dem  geringere  Mengen  eines  braungelb  färbenden  beigemengt 
sind. 


Neatral  färbende  Azofarbttoffe  für  Banm wolle.  1935 

VerwenduDg  finden  die  drei  Marken  in  allen  Zweigen  der  Baum- 
woUfärberei.     Das  Färben  geschieht  in  üblicher  Weise. 

Darch  Nachbehandeln  mit  Kupfervitriol  und  Chromkali 
werden  die  Nuancen  etwas  blauer,  so  dass  man  beim  Ueberfärben  mit 
Anilin  schwarz  sehr  blumige,  volle  Schwarznüancen  erzielt,  die  auch 
gute  Licht-  und  Wasohechtheit  besitzen. 

Die  directen  Färbungen  können  auch  mit  diazotirtem  Para* 
nitranilin  gekuppelt  werden,  wobei  gedeckte  Töne  von  sehr  guter 
Waschechtheit  resultiren. 

Toluylenschwarz  G  [0]. 

Literatur:  Gan8windt,Mod.  Färberei,  S.  419;  Färberztg.  1900,8.  76. 

Der  nach  Ganswindt  der  Benzidinreihe  angehörige  Farbstoff 
wurde  von  Herbabny  erfunden  und  kommt  seit  dem  Jahre  1900 
durch  die  Firma  K.  Oehler  in  Offenbach  in  den  Handel. 

Eigensohaften. 

Das  nicht  vollständig  einheitliche  Handelsproduct  bildet  ein 
graues,  in  Wasser  gut  mit  rothstichig  blauschwarzer  Farbe  lös- 
liches Pulver.  Salzsäure  scheidet  einen  blanschwarzen  Niederschlag 
ab;  Natronlauge  verfärbt  in  Fuchsinroth.  In  concentrirter 
Schwefelsäure  löst  sich  das  Product  mit  lebhaft  kornblumenblauer 
Farbe;  beim  Verdünnen  fallen  schwarz  violette  Flocken  aus. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnisse. 

Toluylenschwarz  G  liefert  auf  der  Faserein  schönes  Tiefschwarz 
mit  grünlichem  Stich. 

Seine  Hauptverwendung  findet  es  in  der  Baumwollfärberei; 
ferner  kommt  es  für  Halbseide  in  Betracht. 

Baumwolle  kann  nach  allen  für  Substantive  Farbstoffe  üblichen 
Methoden  gefUrbt  werden.  Der  Farbstoff  geht  gleichmässig  auf  die 
Faser  und  zieht  die  Bäder  ziemlich  gut  aus. 

In  Halbwolle  wird  die  Wolle  röther,  in  Halbseide  die  Seide 
bedeutend  heller  angefärbt  als  die  Baumwolle. 

Auf  den  mit  Toluylenschwarz  G  hergestellten  Färbungen  lassen 
sich  sowohl  mit  Zinnsalz,  als  mit  Zinkstaub  weisse  Aetzen  erzielen. 

Licht-  und  Waschechtheit  sind  massig,  Säure-  und  Alkali- 
echtheit gut.  Die  Wasserechtheit  ist  ziemlich  gut,  die  Chlor- 
eohtheit  gering.  Beim  heissen  Bügeln  werden  die  Nuancen  röther, 
erholen  sich  aber  beim  Abkühlen  wieder. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser. 

Concentrirte  Schwefelsäure  nimmt  eine  blaue  Farbe  an,  die 
bei  Zusatz  von  Wasser  in  ein  stumpfes  Blau  violett  umschlägt. 


1936     Azofarbttoife,  deren  GoDstitntion  noch  nicht  ▼erofTentlicht  ist. 

Goncentrirte  Salzsäure  und  ooncentrirte  Natronlauge 
machen  die  Nfiance  yioletter. 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  bordeanx- 
rother  Farbe  ab.  Die  Faser  zeiget  nach  dem  Spülen  eine  blase  rosa 
Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  filrben  erst  rothyiolett,  dann  röth- 
lieh  lila.     Beim  Erwärmen  erfolgt  Yollige  Zerstörung  der  Färbung. 

Toluylenschwarz  B  [0],  das  seit  dem  Jahre  1902  in  den  Handel 
kommt,  ist  ein  Gemisch.  Es  liefert  auf  der  Faser  ein  schönes  Blau- 
schwarz  und  findet  wie  die  Marke  G  vor  Allem  zum  Färben  von 
Baumwolle,  sowie  auch  in  der  Halbseidenfärberei  Verwendung. 
Für  Halbwolle  ist  es  ohne  Werth,  da  es  auf  die  Wolle  in  wesentlich 
rötheren  Tönen  zieht  als  auf  die  Baumwolle. 

Baumwolle  wird  in  üblicher  Weise  gefärbt. 

Beim  Färben  von  Halbseide  mit  Seife  allein  bleibt  die  Seide  fast 
weiss;  arbeitet  man  unter  Zusatz  von  Phosphat,  so  wird  sie  schwach 
röthlich  angefärbt. 

Mit  Zinnsalz  lassen  sich  im  Gegensatz  zur  Marke  G  keine  weissen 
Aetzen  erzielen.     Zinkstaub-Bisul fitätze  liefert  bessere  Resultate. 

Die  Waschechtheit  des  Farbstofis  ist  recht  gut;  mitgewaschenes 
Weiss  wird  nur  wenig  angeblutet.  Die  Wasserechtheit  ist  sehr  gut; 
in  kaltem  Wasser  wird  mitverflochtenes  Weiss  nicht  angefärbt,  wohl 
aber  in  kochendem.  Sodalösung  verändert  die  Nuancen  nicht;  durch 
Einwirkung  von  Kalk,  sowie  von  Säuren,  auch  von  schwefliger 
Säure,  werden  sie  etwas  röther.  Letzteres  ist  auch  unter  dem  Ein- 
fluss  directer  Hitze  der  Fall. 


B.   Mit  Beizen  auf  Baumwolle  färbende  AzofarbstofiTe. 

Janusgelb  R  [M]. 

Literatur:  Löwen thal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  S.  702;  Färberztg. 
1897,  8.  345;  [M] ,  Kurzer  Bathgeber,  B.  32,  33,  34,  59,  65,  69,  75,  76,  78, 
83,  84,  86,  87,  89,  91,  93,  94,  96,  101,  103,  104,  108,  113,  114,  176,  185. 

Der  durch  die  Farbwerke  Yorm.  Meister  Lucius  u.  Brüning 
seit  1897  in  den  Handel  gebrachte  Farbstoff  dürfte  nach  Löwenthal 
die  Combination  aus  dlazotirtem  Trimethylmetamidophenyl- 
ammoniumchlorid  undMetanitrobenzol-azo-resorcin  darstellen. 

EigenBOhaften. 
Das  Handelsproduct  bildet  ein  braun  oranges  Pulver,  das  sich 
in  Wasser  mit  gelbbrauner  Farbe  löst.  Salzsäure  liefert  eine 
gallertige  gelbbraune  Fällung,  welche  sich  beim  Erwärmen  löst; 
Natronlange  scheidet  einen  braunen  Niederschlag  aus.  Yon  cod- 
oentrirter    Schwefelsäure    wird    das    Product    mit    fuchsinrotber 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  Baumwolle.  1937 

Farbe  aufgenommeD ;  beim  Verdünnen  wird  diese  Lösung  zunächst 
gelbbraun,  dann  gelb.  Durch  Reduction  mit  Zinkstaub  und  Salz- 
säure wird  die  Farbe  dauernd  zerstört;  auch  tritt  keine  Safranin- 
färbung  durch  Wiederozydation  auf.     (Löwenthal.) 

Nüanoe,    Anwendung,    Färbemethoden    und    Eoht- 
heitsTerhältnisse. 

Auf  Baumwolle  mit  Tanninbrechweinsteinbeize  gefärbt, 
liefert  der  FarbstofiP  orangegelbe  Töne,  während  er  beim  Färben  auf 
Halbwolle  oder  Halbseide  nach  der  für  Janusfarben  üblichen 
Methode  ein  bräunliches  Gelb  ergiebt. 

In  der  Halbwollfärberei  findet  Janusgelb  R  wegen  seines 
guten  Egalisirvermögens  Yor  Allem  als  gelber  NüancirfarbstoS  für 
Mode-  und  Mischfarben  Verwendung;  femer  dient  er  zum  Färben  von 
Baumwolle,  Halbseide  und  ungeleimtem  Papier. 

Bezüglich  der  Färbemethoden  yergl.  S.  1339 ff. 

Auf  Baumwolle  ist  der  Farbstoff  in  Form  seines  Tanninantimon- 
lacks bemerken swerth  chlorecht  und  Yerhältnissmässig  gut  lichtecht. 
Wasch-  und  Säureechtheit  sind  gut;  Alkalien  bewirken  Röthung. 

Beaotionen    auf    der    Baumwollfaeer    (mit   Tannin   und 
Brechweinstein  fixirt). 

Mit  concentrirter  Schwefelsäure  werden  Faser  und  Flüssig- 
keit carmoisinroth,  auf  Zusatz  Yon  Wasser  gelb. 

Concentrirte  Salzsäure  zieht  den  Farbstoff  etwas  mit  lila 
Farbe  ab,  während  die  Faser  eine  rothviolette  Färbung  annimmt. 
Durch  Auswaschen  lässt  sich  die  ursprüngliche  Nuance  wieder  her- 
stellen. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  schmutzig  himbeer- 
rother  Farbe  ab.     Die  Faser  erscheint  nach  dem  Spülen  blass  gelb. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  bräunlich 
bordeauxrothe  Nuance. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  Entfärbung. 

Dem  Janusgelb  R  ähnlich  zusammengesetzt  ist  JanuBgelb  O 
[M],  das  als  hellbraunes,  in  Wasser  mit  gelbbrauner  Farbe  lös- 
liches Pulver  in  den  Handel  kommt.  Salzsäure  vertieft  die  Farbe 
der  Lösung;  Natronlauge  ruft  eine  braune  Fällung  hervor.  Die 
Lösung  in  concentrirter  Schwefelsäure  ist  fuchsinroth  gefärbt; 
auf  Zusatz  von  Wasser  wird  sie  gelbbraun.  Bei  der  Reduction  mit 
Zink  und  Salzsäure  verhält  sich  der  Farbstoff  wie  die  Marke  R. 

Auf  der  Faser  liefert  er  ein  etwas  rothstichiges,  wenig  leb- 
haftes Gelb.  Er  findet  dieselbe  Anwendung  wie  die  Marke  R  und 
zeigt  auch  im  Allgemeinen  dieselben  Echtheitseigenschaften. 
Seine  Alkaliechtheit  ist  besser,  ebenso  die  Walkeohtheit: 

Heumann,  AuUin^rben.    IV.  ]^22 


/ 


1938     Azofarbfttoffe,  deren  Constitution  noch  nicht  veröffentlicht  ist. 

Janasbordeaux  B  [M]. 

Literatur:  Löwenthal»  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  714. 

Das  durch  die  Farbwerke  Yorm.  Meister  Lacius  u.  Brüning 
auf  den  Markt  gebrachte  Product  ist  vermuthlich  einer  der  nach 
D.  R.-P.  Nr.  93499  oder  Nr.  99127  hergestellten  Disazofarbstoffe. 

Eigensohaften. 

Das  Handelsproduct  stellt  ein  schwärzliches,  in  Wasser  mit 
fuchsinrother  Farbe  lösliches  Pulver  dar.  Salzsäure  färbt  die  Lösung 
gelber,  Natronlauge  fällt  einen  rothen  Niederschlag.  In  concen- 
trirter  Schwefelsäure  löst  sich  der  Farbstoff  mit  grüner  Farbe; 
beim  Verdünnen  färbt  sich  diese  Lösung  zunächst  blau,  dann  roth. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheits- 
verhältnlBBe. 

Direct  auf  Baumwolle  gefärbt,  liefert  Janusbordeaux  ein  mattes 
Violettroth,  in  tiefen  Färbungen  Rothviolett  bis  Bordeauxroth. 
Beim  Färben  auf  gebeizter  Baumwolle,  sowie  durch  Nachbeizen 
der  directen  Färbungen  werden  bedeutend  gelbstichigere  Nuancen 
erhalten. 

Verwendung  findet  der  Farbstoff  zum  Färben  von  Halbwolle, 
Baumwolle,  Halbseide  und  Papier. 

Färbemethoden:  vergl.  S.  1339  ff. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (mit  Tannin  und 
Brechweinstein  fixirt). 

Concentrirte  Schwefelsäure  färbt  die  Faser  grün.  Die 
Flüssigkeit  erscheint  grün,  auf  Zusatz  von  Wasser  rothviolett. 

Durch  Einwirkung  von  conoentrirter  Salzsäure  wird  die 
Färbung  blaugrün,  nimmt  aber  beim  Spülen  wieder  die  ursprüngliche 
Nuance  an. 

Concentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  bräunlichgelber  Farbe 
ab.     Die  Faser  erscheint  gewaschen  orangegelb. 

Concentrirte  Natronlauge  ertheilt  der  Faser  eine  etwas 
blauere  Nuance;  gewaschen  erscheint  die  Färbung  bedeutend  röther 
als  ursprünglich. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  verfärben  zunächst  in  Violettblau, 
dann  in  Bordeauxroth;  beim  Erwärmen  tritt  Entfärbung  ein. 

Janusbraun  B  und  R  [M]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  2,  756;  Färberztg.  1897, 
8.  379  [M],  Kurzer  Bathgeber,  8.  32,  33,  34,  59,  60.  65,  69,  75,  76,  78,  83, 
84,  86,  87,  89,  91,  93,  94,  96,  101,  103,  104,  108,  113,  115,  176,  185. 

Die  beiden  Farbstoffe  dürften  nach  Löwen thal  zu  den  in 
D.  R.-P.  Nr.  93499  und   Nr.  99127  beschriebenen  braunen  Disaso- 


Neutral  färbende  Azofarbstoffe  für  BaamwoUe.  ,1939 

farbstoffen  aus  Trimethyl-m-amidophenylammoiiiumohlorid, 
a-Naphtylamin  und  Chrysoidin  und  ans  p-Amldobenzyl- 
diäthylamin  und  Naphtylamin  mit  Resoroin,  m-Phenylen- 
diamin  oder  Chrysoidin  gehören. 

Eigensohaften« 

Janusbraun  B  und  R  bilden  schwarze  Pulver,  die  sich  in 
Wasser  mit  brauner  Farbe  lösen.  Salzsäure  erzeugt  eine  lösliche 
braune  Fällung,  Natronlauge  scheidet  einen  braunen  Niederschlag 
aus.  In  concentrirter  Schwefelsäure  löst  sich  Marke  R  mit 
marineblauer,  Marke  B  mit  dunkelgrüner  Farbe;  beim  Verdünnen 
werden  diese  Lösungen  erst  rothbraun,  dann  braun. 

Durch  Zinkstaub  und  Salzsäure  werden  die  beiden  Farbstoffe 
dauernd  zerstört. 

Nüanoe,  Anwendung,  Färbemethoden  und  Eohtheite- 
▼erhältnisee. 

Janusbraun  B. färbt  ein  dunkles  Kastanienbraun,  während 
die  Marke  R  lebhaftere,  gelbere  Töne  liefert. 

Verwendung  finden  Producte  zum  Färben  von  Baumwolle, 
Halbwolle,  Halbseide  und  Papier. 

Baumwolle  wird  besser  in  mit  Tannin  und  Brechweinstein  vor- 
gebeiztem Zustande  gefärbt;  Nachbeizen  liefert  nicht  die  gleich  guten 
Resultate. 

Halbwolle  muss  zur  Erzielung  egaler  Färbungen  in  ziemlich 
stark  saurem  Bade  gefärbt  werden.  Die  Marke  B  färbt  die  Baumwolle 
stärker  als  die  Wolle  an  und  verleiht  den  Stoffen  leicht  einen  steifen  Griff. 

Auf  tannierterBaumwolle  besitzen  die  beiden  Farbstoffe  massige 
Liohteohtheit  und  ziemlich  guteWasch-,  Alkali-  und  Säureecht- 
heit. 

Beaotionen  auf  der  Baumwollfaser  (Janusbraun  B  mit 
Tannin  und  Brechweinstein  fixirt). 

Goncentrirte  Schwefelsäure  verf&rbt  in  Grauschwarz.  Auf  Zu- 
satz von  Wasser  nimmt  die  Flüssigkeit  eine  röthlichbraune  Färbung  an. 

Goncentrirte  Salzsäure  macht  die  Färbung  etwas  ^dunkler. 
Beim  Auswaschen  kehrt  die  ursprüngliche  Nuance  zurück.    . 

Goncentrirte  Salpetersäure  zieht  mit  graubrauner  Farbe  ab. 
Die  Faser  erscheint  gewaschen  matt  gelb. 

Goncentrirte  Natronlauge  macht  die  Nuance  etwas  dunkler 
und  graustichiger. 

Zinnchlorür  und  Salzsäure  bewirken  beim  Erwärmen  Ent- 
färbung. 

Janusgrau  B  und  B  B  [M]. 

Literatur:  Löwenthal,  Handb.,  2.  Aufl.,  3,  769;  [M],  Kurzer 
Bathgeber,  B.  38,  34,  75,  76,  83,  84,  103,  104,  150,  176. 

Die  beiden  Marken  Janusgrau  sind  Safraninazofarbstoffe. 
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